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(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerkten, Ausſprach⸗Eigen⸗ 
heiten find zu vergleichen die Conſonanten J und K). 


G, der Buchjtabe wird vom Volk im b. Walde he, in ber ob. Pfalz 
che, anderwärts gewöhnlih je genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Buchftaben G an, welcher Buchftabe ein Berwunderung In 
fib hat. G, was richt das Belt nit? ©, was thut das 
Gelt nicht? ©, was vermag das Geld nicht?“ Nah der 
altbeliebten fogenannten Buchftabter- Methode hatte das Kind zu: 
erit auszufprehen Je-e-el-de, um fih daraus zu abftrahiren, 
daß diefe Laute nichts anders heißen follen als Geld. Wie muß 
es erit den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erft den Namen jedes Buchftaben ausſprechen, da bey ih: 
nen fat alle Buchftaben fehr lange Namen haben! Geld würden 
fie buchftabteren muͤſſen: glagol-jeſt-liudi-dobro. Andre’s 
Ztſchrft. Hefperus v. ı818. Nr. 22. 





Zwanzigſte oder Sa: . Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit © ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 





Reihe: Ga, ge, w, d. 5 Stammfnlben ohne 
fliegenden Conſonanten. (Biel. Gab, gei, 
gam). 

gau! gu! interj. (Inn= Salz), fieh! (hau! je gu!? ja gu!? (Auss 


drud der Werwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh doch! ey nicht 
doch!) GBrgl. Iſidor 4. 18: fee gt, ecce). 
Schmweler’d Bayerifcyed Wörterbuch, II. Th. 


BGBaͤu 


Das Gäu (Gäi, Ga, tonlos: go), das Land, beſonders im Gegen: 
faß zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuni, gauut, 
gouul, goth. gawi). a) Ins Gäu. aussi, fagt der Wäld- 
ler, ftatt: in das flahe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau: 
ern der Ebene. „Enhalb und berdishalb Donau im Wald und im 
Geu,“ Kr. 2bdl. VII. ı2. „Die Hof: Fährten mit dem Holz in- 
nerhalb der Gäu vor dem Gebirge,‘ Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nah Höfer fagen auch die Bewohner der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, welche In der Ebene wohnen 3.2. „bey ung auf den 
Bergen iſts nicht fo, wie bey euch auf dem Gaͤu:“ In einer wirzb. 
Verord. v. 1793 werden die Gau-Gegenden von den Holzge— 
genden, der Rhoͤngegend und den Mayngegenden unterſchieden. 
b) Auf dem Gau, auf dem platteu Lande, ſelbſt im Gegenſatz 
von Laudſtaͤdtchen und Märkten. Kr. Ltgshdl. XIL 222. 225. „Die 
Glaferer ıc. wohnen nicht im Markte, fondern auf dem Gau,“ 
Hbu. Salzb. Land p. 572. Ueber die Kauflente, „die auf dem 
Ge» find,” Klagen die Städte und Märkte, Kr. £tgbhbl. VIL 104. 
„Es fullen allg ‚wall Sachen bracht werden in den Margt gen Pfaf- 
fenpoven und nichts bey den Hemfern oder aufdbem Gey ver: 
chauffet werden,’ MB. X. 577. „Nieman fchol finev. tuch aus ber 
flat in day game zu weben geben.” Gem. Reg. Chr. p. 38ı ad 
1258, „Wir welen auh da; nieman auf dem Gaͤw ſchenckhe, 
an in mergten vMd in ſteten,“ Rchtbh. Ms. v. 1453 cap. XXII. 
vmb Etafern. „Ein Landpfarrer vom Gen herein,” Ifargefell- 
ſchaft von 1703, V, p. 87. „,Ruri, auff dem gey, im ge»; 
rus, auff das gey, in das gey,” Av. Gramm. „In demo 
geume, in agris,“ gl. i. 1152. In's Gäu, aufs Gdu gehen, 
aus Städten und Märkten auf. das platte Land gehen; wird vor- 
zugsweife von gewiffen Handwerkern gefagt, die durch ihr Gewerbe 

"auf Das Land angewiefen find, 3. B. von den Metzgern, die ihr 
Vleh an Bauernhäufern zufammenkaufen. Mit einem Befhät: 
bengft aufs Gäu reiten (oder bios: gäureiten), um für Geld 
Stuten zu belegen. Daher: der, Gäureiter; vrgl. Gaul. 
„Sarteide Soldaten und Statidnierer, mit welchen das ganze 
Gey angefilt iſt . . daß ſelbiges die Unterthanen auf dem 
Gey concerniert, wann es aber auch auf die Städt und Märdt 
gemeint.” 2dtg. v. 1669. f. 250. 254. „Zur Werlegung des Mard- 
tes und Gens zu Ried mit Salz,’ Lori Brg.R. f. 144, „Der 
gemein Mann, fo auff dem Gaͤ und Land fißt,” Av. Chr. XII. 
Der Gaͤumanu, Gduleute, «Br. Werbtolt p, 65. Gew. Reg. 
Ehron. I. ad 1320) Landmann, Landleute. Die Gäylente muß: 
ten in Regensburg auf dem Markt befonders ſtehen. Einem 
Sdumann, der einen Bürger gefhlagen, durfte niemand Kofi 
oder etwas zu kaufen geben. Der engliſche Yevman iſt vorzugs⸗ 
weife ein wohlhabender, freyer Gäumann ober Landmann. Die 


Sau s 
Entitelung aus dem angelf. gesmana würde auffallender feyn. 
„Oculus porei oder flos campi, ein plum, heiffent ſy die gen: 
leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um wie vil ift ein adellches 
Vluet röther als ein Gey-Bluet?“ Selhamer. Der Gäu: 
dechant, Dekan eines Ruralcapitels, Ried 1151. (gouui pries 
fra, plebejani, gl. i. 429). Der Gaͤu-Handwerker, Gäu: 
maifter, 3. B. Gaͤubeck, Gäumenger, Gäufhbäffler, 
Gaͤuweber (Lödtg. v. 1605. 304. 333), der Gdäubader, Gäu: 
främer, Gaͤuwirt, dieGäutäfern, dad Gänuwirtshaug x. 
find Handwerker ıc., die in feiner Stadt und in keinem Marfte 
(Fleden), fondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeßt, Pegius. c) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirk, in welhem ein Mebß: 
ger, Wafenmeifter, Bader, Muſikant ıc. fein Gewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt fit, das Gäu deffelben genannt. Da“ Bädo' 
vo Eschlwä’ had des gantz Gäu ghabt, bis eam ’Dökta* bey’n 
Landgricht san’ neidi' worn, (Klage einer alten Bäurinn im Ilm⸗ 
thal). „Kramer die alle Gey auslauffen,”’ Mandat von 1726, 
„Miesbach ift das Hauptgän für die Mündner Metzger.“ Hazzi 
Statiftif. 

"Trau’staona‘ Metzgo‘ de hamt 9 gross Gäi; 
Hamt übaräl Menscho“s und Kinda* dabey. 
Ad’ Metzga‘ sol 'on ando'n net vs Gäu ge. Daher die R.A. 
Einem ind Gaͤu gehen, hchd. einem ins Gehege, d. h. zu 
deffen Liebchen gehen. Das is 9° rechts Gäu für mi’, oder da 
hab I mei” Gäu, da kann ih hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Bän: fo werden vorzugsweife noch verfchtedne (nicht waldige oder 
niht gebirgige) Gegenden benannt; 5. B. das Gdu am Donau: 
moos mit 8 Dörfern, worunter z. B. Aernbach im Gäu, Berg 
im Gaͤu (Berg i’n Ga), Hazzi Statift. II. 394, Hund Stb. I. 
35. „Bon Dierfhoven and dem Gew, Spyffenhofen in dem 
Gaw,“ MB. X. 550. XVII. 141 ad 1381. „Sngolfteterg an?” 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806. p. 547). Das Gäu 
an der Speck im Eichitedtifhen. Non ältern Bezirksnamen diefer 
Art Leben noch mehrere im Molke fort. 3. B. das Albgdu 
(Algo, Alpacowe, Meidelb. H. F. I. II. 186, in der Gegend 
von Tölz, und das an der ler), Attergaͤu, Chiemgänu 
(Khesko), Duenagdu (Dunko’), Hardgän (zwiſchen Dingol: 
fing und Pleinting), Iſengaͤu, Lungaͤu, Nordgäu (Kr. Lhdl. 
VII. 49), Pinzgau, Sulzgdu, Talgäu ıc. Ueber die ehmallige 
Eintheilung Baverns, wie vieler anderen Länder Deutſchlands In 
Gaue, ſ. v. Lang, v. Pallhauſen's Nachtr. zur Urgeſch. v. B., Ec⸗ 
tatd Fr. or. I. 306. Bekannt find aus der Geſchichte die Gau: 
sräfen, Gaubdinge ıc. der Vorzeit. Wie das lat. pagus in 
1a 
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alten Urkunden, und davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 
auch auf einzelne Ortſchaften (Dörfer) angewendet wird: fo fit 
auch unfer Gäu zur Bezeichnung einzelner Drtfchaften gebraucht 
worden. Ammergau, Dber-, Unter: Ammergau, Warn: 
gau, (Unarngauu, fhon a°. Bo4. Meichelb. Hist. Fris. 1. 1.97), 
Balgan, Staingau (Meidelb. Hist. Fris.1. II. f. 320), Schon: 
gau, Gaͤrmiſchgaͤu (Germariscowa, Meichelbed Hist. Fris. 
I. I. 95, heutzutage blos Gärmisch), Peitigau, Peltingau 
(Kr. Lhoͤl. V. 354 Meichelb. H. Fr. II. II. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (efr. gl. a. 100, gauui-me z pagum, villa). 

gäwifh, gewiſch, gewbiſch, (d. Sp.) ländlih, baurifd. 

„Wan die Gründe gewuͤſch find, fo fit die Dienftbarfeit aud 
sewüfc, find aber die Gründe ftädtifh, fo iſt die Dienftbarkeit 
auch jtädtifch.‘’ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Horned) 
agrestis. (Vrgl. gabifch, ungefchidt, verkehrt). 

ge, die Vorſylbe, f. Gramm. 213. 214. 485. 920. 962. 964. 1026, 
1027. 10575 a. Sp. ya, gi (f. Grimm II. 832 ff.) Die Auswer: 
fung des e (Gramım. 213) auch vor Eonfonanten iſt fhon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht blog gnade, gnuhſame, fon- 
dern auh greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.563. bieten: 
uzerunnemo, Enubten; o. 52. gnoz. Gnada hat fhon Kero. In 
diefom Worte und in Glauben, gleichıc. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant feyn. Aus dem Dialektworte Gajftaig 
(L-), wenn c8 mit einem alten gafteigi (asconsus) Ein Wort 
wäre, koͤnnte eine frühere Betonung des ga (gegenüber einem un: 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. aud 
gegen) vermuthet werden. Hlezu kaͤme, daß fih im Gothifchen 
dac ga nod als trenubare Vorfplbe zeigt. Es bezeichnet in der 
ältern Sprache das Präfens eines Verbum mit vorgefegtem ge 
‚mandmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
mardtag vor non iht hauft, biz dv burger all gemarchtent,“ 
(gekauft haben), Trannfteiner Stdtord. v. 1375. „Geligent deu 
bolß an der prugk,“ «find die Hölzer auf der Brüde liegen ge: 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332. „Geveller ein ritter mit el: 
ner frauwen,” (hat er fi mit ihr vergangen), MB. VII 238, 
„Sp fi geftirbet, fo fol den hof fweiter N. niezzen und fivenne 
fi beide gefterbent, fo iſt er des cloſters,“ MB. XVII. 44. 
cfr. XXI. 248. „Wer nit do fit, alsbald es XII gefhledt, 
furft man complete gelutet,’ (fo wie es gefchlagen, geläutet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stdtb. „Als ein fronpot newn menfhen 
den lelp genimbt (das Leben genommen hat), fo iſt der zehent 
menfche fein,’ 2.08. Ms. v. 1453. 

98, (wermuthlic der ungenäfelte Infinitiv gen, f. Gramm. $. 566. 
977) wird da, wo der Redende das Schroffe, das ihm fonft in ei- 
nen Saß zu liegen fheinen würde, mildern will, ald umfcrei- 


\ 
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bende Partikel dem regierenden Verbum nachgeſetzt. I muas mo‘ 
€ Gold herricht'n zo’n Zäln. Du därfst g& dengen scho‘ 
schau'n, ob's net bal’ Zeit is. ‚Iotz thäo'ma‘ ge aos singe”. 
Da war I g& glei’ ferti'. Des is do‘ g& on U’glück!' In einem 
alten Aftimmigen Liede, „die vier Gehenden“ iſt der Refrain je- 
der Strophe: So gemma‘ ge g&! göets, gemmo‘ ge ge! Vrgl. 
gän und gen, Praepos. 
gen, gä'n (ge, ges, ges’, opf. ger, fhwab. gä’, gau, f. Gramm, 
948. 952. 977) geben. Außer den auch hochd. Bedeutungen und An- 
wendungen dieſes Verbums und feiner Compofita, mögen folgende 
bier anzuführen ſeyn. 
gen, gähren. Der Talg (zum Bröd, zu Nudeln ıc.) mueß 
gen. s Brod is no’ net gnue' 'gangs‘. Auf’gangons Nud-In, 
Nudeln, in Form Heiner Lalbe, aus einem durch Hefen zur Gäh: 
tung gebrachten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Mil gefotten. 
abgen, (Baur), von Bienen, fhwärmen; (vom Mond) abneh⸗ 
men. Da’ Mär is I’n Age. Im Abgeenden (i’n 'A’'ge-o’dn) 
fatt: im abnehmenden Mond. 
angen, 1) (Baur) gelingen, gerathen. 's Obas is huio“ net 
gang‘. Do“ Kechinn san’ di Nud’In net ä'gange’. 2) d. Spy. 
treffen, betreffen. ‚„‚Gefchähe aber, daß das Land eine Not an- 
glenge,“ Gem. Reg. Chron. p. 438 ad 1296. cfr. die MA. 
Benn Noth an Mann geht. Das Angeend, Angeends, 
(ObrMr.) der Zulauf, Zuſpruch. Der hät s 'A'gea’ds oder um 
den is 's 'A’geo’ds, der iſt beliebt, wird geſucht. 
aufgen, a) (vom Teig), fi durch Gährung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ib aufgangen, wie er den heil. Ablaß und 
fein Menſch unter Ein Hütl gebracht hat,” Portluncula-Buͤchlein 
69. b) da göt'8 heil, warm, kalt x. auf, da ift, wird es 
bel, warm, kalt. c) aufgen Läßen, flatus ventris edere und 
war veritohlner Weife. 
augen, a) zu Ende geben. aufglend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Wocho’, ’s ausg&s’d Monot, lär.. 
» . Es zant unfer Menfh fchon die ausgehend Wochen, 
Sie fit mit eim Gutſcher auffs Leben verfprochen . . .” 
„Wenn ih nur den Galendermacer thät kennen, 
Ich wollt ibm den Bratſpieß Ins Maul hineinrennen, 
Daß er die Faßnacht verderbet fo gar: " 
Man freut fih ja drauf Das ausgehende Jahr,“ 
Vollslied. b) aufgen, (nah dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
eıplorare, recognofcleren. „Ein glegne Zeit ausgehn,“ insi- 
diari tempori. „Es foll bleiben, als es die Kundfhafft ausgan- 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feitgefest?) hat.“ 2.R. v. 1616 
f. 313. c) Einem vil, wenig, ober nichts aus Etwas gen laf- 
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fen, es ftattbaft, beachtungswerth finben oder nicht. ‚Man Laßt 
mir nihts darauf gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat ihm vil auf feinem Färbitten gehn Laßen, magnum 
momentum preces attulere.“ Man laßt nihts mehr auß di— 
fem Brauch gehn, hunc morem vita jam communis explosit,‘ 
. Prompt. v. 1618. d) gen aus dem Recht, aus det Sci: 
dung, d. Sp. nicht vor Gericht erfhelnen, einem fchledrichterli- 
. Ken Spruc fi entziehen. 

begin a) einen MVerftorbenen, dad Leichenbegängnig halten. 
Av. Chr. b) ſich mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Witr. 
Ber. Prompt. v. 1618. VII. 110), fi damit behelfen. Dagegen 
beist es im Turnler⸗Reim bey: Hund von den Harplirhern: „Wo 
man Pracht erzeigen fol, da begehen fie ſich faft wol.” 

bergen (dage) Läßen Einem etwas, es ihm hingehn Laffen, 
ihn gewähren laffen. Aus de Hindo‘ werd, nicks,. lässt eo’ d’ 
Muadar älls z‘ vıl dage”, Er hiet des und des gwellt, I ha’ 
eoms äfe“ ner .doge” lass. 

eing!n, a) (von der Zeit), anfangen. Der Sunntag get 
ein. Z* Deggngdarf get ’Gnad (die Ablaßzeit) um Michsli ei”. 
efr. MB. XVII. 269. b) (von der Sonne) untergehen. 

fih ergen, vergen, d. Sp. vor fib gehen. „Das recht 
bat fih ergangen, oder vergangen,” die Gerichtsſitzung 
bat ftatt gehabt: Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol der 
yorg mit rüe fipen pis das ſich das recht verget,’ ibid. „So 
bat ſich alle gewerfhaft ergangen, (it dee Gemwährleiftung Ge⸗ 
nüge gethban). MB. IX. 236. 

hbatm gen Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein Gut 
auf der Sant haimgangen,“ L.R. v. 1616, f. 87. 90, 

ber gen, zum Vorſchein fommen. Ba mo.r- on Schuoh 
tiof eini grabt, get lauto* Tegl her. bergän, hberabgen 
Craꝰgẽ, ’aba'ge), Heruntergen (runta'ge), zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ ꝛc. her. Sp. W. Da gets klas” ’rä’, 
hat do* Fuchs gsagt, hat alle Tag 9’ Fliogng gfangt. 

irrgen etwas, a) es vermiffen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur, neutr.) abgehen, vermift werden. Gôt dir nicks irr? 

näd gen, nahe geben, fchwer zu vergeffen oder zu verfhmerzen 
ſeyn. Die und jenes ger mir näh, meine verftorbene 
Schwefter get mir nädh. Wenn mo‘ si’ 3 mäl schrepfa” oder 
a’ Adoꝰ lässt, so gets as’n nähh, fo fühlt man das Beduͤrfniß, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. gebt im nad, sollicitat eum 
amor vini,‘* Prompt. v. 1618, 

übergän, der Zorn überget mid, bat mid übergan- 
gen, ih habe den Zorn nicht unterbrüden können. „Er ließ fich 
den Trund übergehen,” Selyamer. „Sid mit Trinden über: 
gehn,“ tramsilire munera Liberi,‘* Prompt: v. 1618, Das Un—⸗ 
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kant bat den Waiz ganz übergangen, uͤberwachſen, unter: 
dradt. Ein uͤbergkendes Saͤulein (JaͤgerSp.) Wildfhwein, das 
anfängt, ſtatt Friſchling, Sau genannt zu werben. 

umgen, nad oder in der Reihe herumgehen. RA. os get um 
wis‘ Gaas werff?. Last ’s ummige‘! Wenn in einer: Tlſch⸗ 
geſellſchaft irgend eine Speiſe das erfte Mal Im Jahr zum Vorſchein 
fommt, pflegt man wol feinen Nachbar am Ohre zu zupfen und ihn 
durch dieſen Spruch aufzufordern , daß et dem neben ihm Sigenden 
deszleichen thue, wodurch denn alle zu testes more Baiuuuariorum 
per aures tracti der erfreitlichen Tifhbegebennelt werden. um: 
gen läßen, (nämtih die Mäder eines Wagens), ſchnell fahren; 
eifen überhaupt, (Bat). Läs brav umge”! Dad Umgeend, 
das Vagot, (Dbrme., Weiß) das Röthlauf. Der umgeer, (Latı- 
fen) der Schiff-Richter. „Der Umgeber zu Lauffen fol alle Schif⸗ 
fangen mir Fleis befichtigen und abmeſſen,“ wort BrgR.) Daher: 
Das Umgeheramt. 

„untergehen ‚ in rem praesentem venire,. bie ftrittigen Ort 
befehen, und ein Undergang thun.“ Prompt. v. 1618: f. Gang. 

vergen, a) d.Sp. obire, fterben. „Ervergieng,” obit. 
Gem. Reg. Chr. II. 261. b) ſich vergen mit Ainem, fih mit 
ihm vertragen. Si künns’-si' net vo‘ge” mitanando“. „Als ſich 
die Brüder under ihnen felbe, nachmalg mit ihren Nachpauren nit 
möchten vergehen,” Hunde St. B. I. 119, 

vorgen, Es get mir etwas Gueted, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. vörgdend, vorräthig. Wio 
guad is 's, wenn mar O'n vourg£o'd'n Kreuzo‘ hät. Baur. Der 
Vorgeer, Worfteber. In Regensburg führte der Prafident des 
äußern Rathes den Titel Borgeher. Kaiſer p- 15. Paritius 105. 
„Die Superiores oder Vorgehere einer Profeſſton.“ ibid. Parl: 
tius p 215. „St. Mars, ber Hohenfhul zu Alexandıla Vorgeher 
und Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer-Vorgeher, ein aus 
den Gemeindegliedern eines Steuer:Diftrletes genommener Vorge⸗ 
feßter, welcher die Einlieferung der Steuern zu beforgen hat, Schon 
Ulphila hat für Praefectus ein ähnliches Wort, nämlich fauragasggia. 

jegen (z’gE), zergehen. 

jue gen Einem, ihm befallen. „Ed gieng ihr ein Ohnmacht 
über die ander zue.“ Selhamer. 

jefämen gen (z’sämge), gerinnen, fi coagulieren; eiuſchrum⸗ 
pfen, (von alten Perfonen) an körperlihem Vermoͤgen abnehmen. 
‘an Andre-I sei” Väd»‘ get äfer iatz recht z’sam. 

Der Gi: wagen in Baueruftuben des b. 1.2., eine Vorrichtung 
für klelne Kinder, welche anfangen follen, zu gehen. Ste beiteht 
aus eier Stange, die ſich am Balken der Stubendedte in einem 
eifernen Ringe, und amStubenboden in einer Vertiefung. herum be⸗ 
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wegt, und etwa anderthalb Schuh: von der Erbe einen hölgernen 
Reif hat, in. beffen Kreis der Lehrling geftelt wird. Baur. 
geuen, géuwen (gäiwm), gäunen,:geunen (gäi’n), ı) das 
Maul auffperren, aufreißen nad etwas; gierig, Lüftern nad) etwas 
fepn, (gl. a. ı5, 50. 668. i. 252 geuuon oscitare). Der Hund 
seumt nähb dem Fleifch. „geuen hiare.“ Voc. v. 1429. „id 
gem, oscito,‘‘ Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573, 
„Ein grab offenes, (oder) giwentez iſt chela ire, sepulchrum 
patens est guttur eorum,‘‘ Psalt. Windb. (Vrgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,’ Raben, Iwaln; ſchottiſch gab, 
‚der Mund). Der Geéeuwer, das Auffperren des Mundes, Schnap- 
pen mit dem Munde. RA. Den legten Gaͤwer tuen, fter: 
ben, (Nürnb). geuwern, mit dem Maule fhnappen. geume: 
rifh, fchnappend. Wenn st na’ net gär so gäiworisch tätst, 
‚wärst! fagt die Matter wol zum heißhungerigen Kinde; prahlerifc. 
geu=n=ig, gterig, geisig. 2) fig. das Maul aufreißen, prablen, 
prahlend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muos 
si’ soln gäi’n, der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gämen, bald geymen, bald geuden, bald 
geubnen. gäiden (Roncegno in den 7 communi) Ioben. 
gewden, (Hornech, gloriari. geldnen, gloss. vet. (f. Pez zum 
Horned) gloriari. | 
„Der leicht nie belait chain er, 
Der gäut allermalft dervon,” der Teichner. 
„Der bat fhoner vrawen gruez, 
Da; man von im gäuden muez 
Uns an den urtägleihen tag. idem. 
géuwmeriſch (gei'marisch) adj. prahlerifc. Die Geu:mwo: 
hen (Gäi’twoch®‘), (Hreöim.) die letzte Woche im Jahr, in welche 
fein Fevertag fällt, und wo die weiblihen Hausgenoffen um die 
Wette fpinnen, welde von ihnen am meiften werde gelobt werden. 
Vrgl. Ge-nacht. Sieh au geuden, welhem, ald einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eigentlich angehören Fann. cfr. 
ginen, 


Reihe: Gab, geb, x. 


Baban, Gabein, Gawan, a) Name eines befannten Nitters von 
der Tafelrunde. Aus MB. XX1503, Hund St. B. II. 102. 177. 34, 
355 und a. o. iſt erfihtlih, daß auch unfre Vorditern ihre Kinder 
gerne nach den Helden ihrer poetifhen Romane taufen ließen. Man 
vrgl. Wiguleus, Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, 
Sigaun x. b) (Tuchers Reiſe v. 1482) Regenmantel von Filz, 
(tomaniich). 
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Die Gib (Gab, Ga’, opf. Gäub), wie hd. Gabe, (a. Sp. abmwei- 
hend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
ald Almofen gibt, oder empfängt. T da‘ teua'n Zeid had mo“ 
klaaone Gibm 'gebm. o Gab Mal, Sauerkraut x. foviel man 
auf einmal gibt. Die Ausgäb. verausgäben, vrb. ing 
Ausgabeverzeichniß aufnehmen, ald Gegenfaß von vereinnämen. 
begäbt, d. Sp. wie gebrödet. „.. Daß ihrer etlihe feine 
begabte Dienerfind . .” Kr. Ltghdl.I.90. Das Voe. v. 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare. Gottesgaäben, a. Sp. geift: 
liche Benefcien. „Die Cortiſan fallen viele Pfarren und Gottes— 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehöhert und wenigen Landleu— 
ten ihre Kinder zu Gortesgaben kommen noch berathben werden 
mögen,” £r. Ltghol. XII, 173. vorgottesgablih (Mordfran- 
ten) gratis. Der Gäbfäuff, Gebfäuff, d. Sp. der Verlauf. 
„.. Und weil an vil orten die Viſcher jre Funden oder Gabfauff 
aufer Lands haben, welchen fie alles, fo fy aln gantz Jar fahen, mits 
alnander verkaufen und auf dem Land zu verfürn geben... „’ 
2dsord. v. 1553. 5tes B. ıdte Art. v. 1616. f. 648. Der Geb: 
täuffer, der zu verkaufen gibt, der Verkäufer. 

Gab»‘, Gäba’l, Gabriel; unbefonnener, übereilt handelnder Menſch. 
röchte‘ Gab». gaba‘In, übereilt handeln. 

Die Babel, wie bihd. a.Sp. gabala.. gabeln, (b.W.) * 
ten, (mit aufgeſtreckten Fingern). Des musst mo“ gabola! das 
mußt du mir dur einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. durch Suchen, Nachſuchen finden, befommen. Sollte bier nicht 
das figurlihe auf die Gabel befommen, fondern bas alte 
avalonparare, comparare, mit vorgefegtem 9°, zu Grunde liegen? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gäbifh (gawisch), adj. u. adv. verfehrt. „Wenn fremde Leut in 
der Kir ſeynd, und ihr hint und vorn alleweil gabifc antwortet, 
muß ſich ja unfer einer felbft ſchamen,“ fagt In Buchers Chriften- 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. „Es ſchickt fi halt eben nit, 
mein Lucili und ift gebifh, wann ein gelehrter Mann fi auf bie 
Xeibesübung begibt. So überfeßt Balde, im Lob der Magern, des 
Seneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. ©” gäbische Red. ‚Ein Wort gabifh 
nehmen,’ es unredt verftehen, Selhamer. Am Lech hörte ich eins 
mal einen Gemeindevorfteher wiederholt und mit Amtsernſte fragen: 
han I recht odar gebsch,, hab ih recht oder unrecht? Da häst d’ 
ma‘ s gäbisch Mésso* (d. h. das unrechte, nicht das, welches ich ver: 
langt babe) "bracht. Nah Mihaeller in Tyorol die gabifche 
Hand, die linke; gaͤbiſch Kegel ſchleben d. h. links. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerklärte franzöfifhe, von Menage gar 
ju bündig aus dem lateinifhen scacvus abgeleitete gauche erinnert). 
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„g eppiiſch, aversa, inversa (vestis),“ Prompt. v. 1618, Sollte 
das Wort ein figuͤrlich genommenes gaͤuwiſch (baͤurlſch, ungeſchick, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Vorſilbe g* begabtes ab ich (w. m. f.) 
feyn? 

Der Gabalier (Gäwolier, ſ. Gramm. 414) der Edelmann, Hof: 
Edelmann, Cavalier. Das Gavalterfhederlein (Münden) 
kleines Füderhen Holz, etwa ein Wiertelsflafter, des voh einem 
armen Bäuerlein (Gawoliorbaus'n) auf einem kleinen Waͤgelchen 
(GawaliorwagsT) mit eimem oder ein paar fihledten Pferden 
(GawalisrrössIn) herumgefahten und andgerufen wird: Vrgl. 
Karbatſch). Dad Gabalierfreug, Kreuz wie es nach dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann fchlägt. „Erſtlich ſo ſtreicht er 
fein Haarſchopf In die Hoͤh, alsdann dreht er fein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo druckt er das Trußert wol hluabl“ 
(S: a. Saul, ebenfalls von caballus). 

Der Gabeß (Gawoss, ſ. Gramm. 414), der Cappis odet Kopfkohl, 
brassica capitata. Das Gäwoss-bett, Kohlbeet; der Güwors- 
gart'n; der Gawasskopf oder G-kropf, Kohlkopf; das Gawasskraut. 

„Babes gibts, ift jeder Kopf 

Größer als der Kirchthurmknopf.“ U. Nagel's Stolge⸗ 
buͤhren. „Brassica, Koͤl, Gabeskraut.“ Avent. Gramm.v. 1517, 
„Dtey Gabisſtuck“ (Aecker mit ©.) MB. XVII. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461. Barb. lat. 
gabusia, franz. capus, engl. cabbage, poln. kapusta, ftal.-capuzio. 

geben (gebm, Gramm. 908) und deffen Compofita wie hchd. (S. a. 
gib). Hier zu bemerken ſind folgende mehr idiotiſche Bedeutungen. 
R.A. was gibſt was häſt (was gei'st wäs häst, wäs gist wäs 
häst) 3.8. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnlich tft das fpanifhe: dale dale oder dale 
que dale. Adverbiale R.A. Geb wer, geb wie, geb wad ıc. 
oder Gott geb, wer ıc. fieh Gott. geben etwas um eine 
Perfon oder Sache, fid daran kehren. Der geit dengon ep. 
pos drum, wen mo' n ä’ boit't. (O.ẽE.) Der gitt um d+ Schlegh 
so we'gk 9’swei um guade Waord. (b. W.) Gibst du nicks um 
mi’, so gib Iänicks um di’. „Obtemperare, umb afnen ge: 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,“ Avent. 
Gram. 

„Alſo ih thu nichts vmb mein weib geben, 

So gibt fie auch vmb mich nit vil,” H. Sachs. 
„Ob fi um fein gefhaeft, noch um fein gepot nicht gebent, und is 
widerredent.‘ Rechtb. v. 1332. Wftr. Btr. VII. 19 „MN. gab 
gar nihte umb des Baps Bann,” Hund Stb. I. 77. RU: es 
im geben, ironifh: etwas audrihten, zu Stande bringen. Der 
werd eam s gebm! Iotz häst &ams 'g&bm! 


abgeben (ä'gebm), zum Vorſchein fommen, ftatthaben, vor: 
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handen ſeyn. De gibts Schleg a’. Heuo* gibts weni' Obas a’. Bey 
mir gibts net vıl Geld a’. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,’ adan. 1660, circa. Weiten. Bt. V.330. abge: 
ben Einem, (Strbr.) ihn ums Leben bringen. „Wenn mir biefer 
Kerl auf den Leib komt, fo gib ih ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald der a) auf mic zugefommen iſt, hab ich ihm 
abgegeben.’ 

angeben (KUbE.) — Gehör geben: Gi'mor dä, ant⸗ 
worte mir! angeben (Strbr.) beginnen, unternehmen. „Das 
it ein loſer Menſch, was der für Dinge angibt!“ (für Streiche an⸗ 
fang), anhin (Ani) geben Einen, ihm angeben, verklagen. 

„J hab ghört, er fen falfh anigeben worn, 
Schlecht gnue is d Zeugfhaft ja hinten und vorn ...“ 

(Eed: die vier Weilheimer Burgermeiſter). 
ausgeben, a) vorgeben. Er gibt aus, daß ... Auch im 
bihd. ſagt man: ſich für dieß und jenes ausgeben, vorge— 
ben, daß man es ſey. b) ergiebig ſeyn. ausgibig, adj. er⸗ 
glebig. e) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich hoͤrte die Hundt aus⸗ 
geben, das Hoͤrl piffen, den Waidmann rueffen.“ Bogn. Mirakel. 
d) RU. Alnen oder kainen Frid ausgeben, ſich zur Ruhe 
geben, andre in Ruhe laſſen. ſ. Frid. Bon einem Lehen: oder 
Pachtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
VPacht bezahlen. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(deö kranken Fürften) Lebens bitten.’ Ldtg. v. 1514. p. 330, 

begeben ft. vergeben. „Schuldienſte begeben,’ wirzb. Mer- 
ord. v. ı800. „Elllu werlt liebe da gelit, fo daz leben ben lip 
begit,“ (verläßt). Wernh. Maria p: 23. 

ergeben Einen einer Sache, d. Sp. ihnderfelben entheben, 
damit verfhonen. „Und ob ein Widerfaher den andern foldes Ei: 
des ergeben wollte. - .“ Kr. Ltghdl. IV. 104. 

fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlih: dem Vieh Futter 
vorlegen. Gibm Viohh für! fürgeben ein Paar (Merfpto- 
dene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 

hingeben, (auf Märkten) verfaufen. Hast no net hi’gebm? 
Wie häst hi”gebm? Baur. Das Hingebens, (Nürnb. Hal.) 
Verkauf von Hausgeräthe durh eine Käufflinn. Es gefchleht 
meift bey Todes- oder auch Eoncursfällen, daß ein folhes Hinge- 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran 
fen) das Eheverlobniß, die Sponfallen, die Heiratsabrede. (Vrgl. 
ſchwed. gifta verheiraten). 

nädh geben, (auf einem Fuße), mit diefem Lelfer auftreten, ale 
mit dem andern; ein wenig hinken. Do‘ Bräwl geit au'm vö'de'n 
reeht‘n Fuss ganz stark nahh , 

übergeben, vrb. n. Haus und Hof an einen anderu überlaffen, 
unter der Bedingung, daß man von demfelben lebenslänglich ver: 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprichwort, das duch König Lear 
im Großen dargeftellt ift: Ube‘gebm, nimms* l&bm ! 

Vada‘, wenn gei'st a’mäl übe‘? Häst do‘ denn no’ nit gnuo' 

ghaust ? 

Scher di &mal hintri i” dei” Stübol, nim dar a par Erdäpfal 

aus ! 

Gin übergebener Mann, (HhE.) ein Mann der fein Anwe- 
fen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be: 
Dingung übergeben hat; (ſ. Austrägler): Bey der Nachricht 
von ber Wermählung des Königs Ludwig, damald Kronpringen von 
Bayern, that ein ehrlicher. Oberpfälzer ganz angelegentlih bie 
Frage: wei is’s denn eitza, wenn Eitzo da‘ Gung heirat, git affo‘ 
dar 'Alt übo‘? 

vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Ungefähr erklärt. 
vergebene (Leute), a. Sp. „Daß fib (in Winfelbierfhenfen) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht fiber fit. Auch 
daß fih vergebene Landfahrer, Spieler und Ehehalten drein 
fegen, ſpielen und karten, dadurch fie ihren Dienften nicht aus- 
warten... Kr. Ltghbl. I. 177. vergebenlih (&.R. v. 1616. 
f. 819) vorgeblich. 

Der geb, des =geben (nur noch in der Zufammenfegung) der 
Geber, (a. Sp. gebo). Gaſtgeb, d. Sp. Keitgeb, Metgeb 
(Gem. Nirg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augeb. Stdtb.) Rathsglied; fonft 3.8. gl. a: 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 

Der Gebkauf ſ. Gäbkauf. 

Die Gebnacht (Genähht, Gramm. 554). Die am Drevtönig- 
Vorabend anfangende Duld oder Meffe in Münden wurde im 
ıBte und ı7te Jahrh. Gebnachtdult genannt. (Burgholzers 
Wegweifer 318. 506). „In bevorftehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wehfelfahen redend, eine Hofrathefignatur v. 
1693. Am O. Inn werden (nah Waller und dem Sammler für 
Korol II. B. p. 38) unter den Gebnähten (Genächt'n) die 
Weihnachten verftanden, Vo’ Genaächt'n bis Noijar wachst da“ 
Tag um o’n Henns’trid, bis halings” drei Küni’ um on Hi’schn- 
sprung, bis Liohhtmess’'n um 3° ganze Stund. Nah Goͤſchl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nah heil. Drevkönig der Geb: 
nähtfunntag (Genachtsunts’) genannt, womit übereinftimmt, 
daß auh Im Hchd. die Sonntage von heil. 3 König bis an den 
Sonntag Septuagelima, mit welchem die 9 Sonntage vor Dftern 
anfangen, Drevkfönig-Sonntage heißen. Uebrigens vermuthe 
ih, daß der Ausdruck Gebnaht (vom alten geba bie Gabe, 
oder geradezu vom Verb. geben) auf die, um die Welhnacht-, 
Neujahrs: und Drepkönigszeit herkommlichen milden Gaben an-her: 
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umgehende Leute der aͤmern und dienenden Claſſen Bezug, und 
infoferne mit der Kloͤpfels-, Kroͤpfels- oder Anglödleing: 
Naht (w. m. f.) einen und denfelben Urfprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 bat fhon ganz nach der jeßigen Ausſprache nicht 
Gebnacht fondern Genacht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

geben, geiben, geuben, vffen ftehen, f. geuen und gaffen. 

Geberned, (3pfr. Ms.) Schubfad. 

Der Geibis, des, dem, den Geibißen, der Kibitz, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. „Geiwitz, capella, vasellus,** 
Prompt. v. 1618, Geybitz ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gawbicz, Hübners Voc. v. 1445. R. A. Si muos ’Geibitzn 
hüst'n. Si muss auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß als alte Qungfer 
terben, befommt feinen Mann. (Am Ganton Bern fommen die 
abgeftorbeuen alten Jungfern auf Gpwitzenmoos. Im Pinzgau 
muß eine folhe „auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.‘“* In Franffurt „„misss” di alto Jumforo” da’ P-har- 
torn bon3'‘* (den Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gäb, adj. d.Sp. gäng und gäbe, gangbar, curfierend. 
„awanzig fchilling pfenning di da gib und gab find,’ Rchtb. v. 
1332, „Hundert pfunt pfenning, allez gaeber und guter Muͤ— 
nicher pffenning,“ MB. V. 487. „Gin halbpfund Pazzauer pfen- 
ning, dy dan gib und gäb fint.” ibid. 182. cfr. MB. IV. 356, 
472. 11.89. VII. 129. ad ı253: XVII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘* Meichelb. Chr.B.II.36. gäng und 
gibig, Lori MR. II. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.” MB. XXIV. 409 ad 1356. Die Gibigkeit, jede, 
auf Grundſtuͤcken unabloͤslich haftende Leiſtung, ald an Zinſen, Ze— 
henden u. drgl. in ſo ferne ſie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
it. Adelggiebigfeiten, Dominical-Beſitzungen, von denen 
die fogenannte Dominical:Steuer gereicht wird. (Sammler für Ty⸗ 
rol). Volkmann über Steuerperäquation p. 37.: „Grund- vogt- 
und zehendperrlihe Gtebigketten.” „Rüdftändige Ste big: 
teiten, Kreisgiabigkeiten,“ wirzb. Verordd. 

Der Gibacht, in laͤndlichen Hausweſen fherzhaft: der letzte 
Lalb eines Gebädes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Des 
is da“ Gibacht, sparts fei’, mir künns’.r- erst übermorgng ba- 
che. Der Gibächt'l, Menſch, der auf alles acht gibt. 

„Göb, gobius (piseis).‘* Voc. v, 16185 guma, gobio, gl. i. 2125, 





Reihe: Sad, gech, x. 


Die Gachel, Gackel, (Baur) die graue Manze, die ftinfendfte ber 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 
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14 2 Sicht 
„Geichet‘ (?) nah Spft. im b. W., Geſtraͤuch. 


Die Sicht, Jicht, d. Sp. Subſtantiv vom Verb jehen (ſagen, be: 
fennen; f. Gramm. 503, 1038, II). Die Begicht, Beilhbt, f. 
Beicht. Die Vergiht, gewöhnliher Urgiht, das frey: 
willige, oder (wie es früher meiſtens der Fall war) erzwungene 
Bekenntnis eines Mifferhäters vor Geriht. Noch kommt dieſes 
Wort hie und da als Auffchrift der gedrudten fogenannten Urthel 
vor, die bey Hinrihtungen von Verbrechern als fümmerlide An: 
erfennung des Satzes, daß nicht blos die Vollziehung eines Ric: 
terfprudhes, fondern dieſer felbit und feine Begründung vor die 
Augen des Publicums gehöre, öffentlich fellgeboten werden. „Ur: 
güht unde fhone has du anegeleget,’’ (confessionem et decorem 
induisti). Pfalm. 103. ı. Doc. Miſc. gihtig, adj. d. Sp. be: 
fennend; befannt, d. h. geftanden. gihtig werden, befennen. 
gihtig machen, zum Geftändniß bringen. „Wo aber gich ti— 
ger Mund und wahre That nicht vorhanden waͤre.“ Kt. Ltghdol. 
VU. 402. gichtige Schulden, eingeftandene Schulden. Kr. 
2tghbl. XIV. 67. Iſt etwa MB. XXIV. 98 ftatt „angättigen 
Zins’ zu lefen angichtigen? (cfr. anhellig). gichtigen, 
vergihtigen Einen, ihn zum Geftändniß anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicten ftrendiih gi ti: 
gen laſſen . . .“ Wir. Btr. VIII 297 ad ı765. „Ad er auf 
difen Artikel gegichtigt iſt, hat er bekennt ..,“ Xdtg. v. 1515. 
p- 336. 337. „Der Richter fol den Berläumter gihtigen und 
fragen laſſen,“ Tyrol. 8.0. v. 1603, 

Das Gicht, Vergicht, die Gicht. „Das Gicht Fomt etwan von 
Kelt, etwan von Zorn, von unkeuſchheit ꝛc.“ Ortolph. „Das 
gicht in iren balnen fol in nimmer vergahn,“ Reime v. 1562. 
„Darmgicdt, verminatio, tormina alvi, ileus,* Prompt. von 
1618, „Reichmann ftarb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Daz ge: 
gihte begunde brechen die muster von leide.’’ Arm. Heinr. „MN. 
ware wegen des falten Vergicht krumb und lahm,’ P. Abrab. 
Das Darmvergiht, (B. v. Moll, Zillerthal). „Podagra, fueg- 
fucht oder vergicht,“ Hbn. Voc. v. 1445. 

Das und die Bergiht, Verjicht, Bricht, die Convulſion. 
„Sie ward fehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben krank,“ f. Nicolat Reifen ter B. Benlag IV. 10. Das 
Fricht Eriegen, in Eonvulfionen fallen. Bon a°. 1454 bis 1645 
find durch Berg: Anderer Mirakel, „732 Fraiß und Vergicht 
vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168, „Ein Knäblein, wel: 
des das Vergicht heftig gewirgt,“ Inchenhofer Mirakel. „Da 
hat er urplöglih das Vergicht befommen,’ Selhamer. „Sie 
farb am Vergicht,“ Hund StB. II..93. „.. In der Kranf: 
heit hat fie das Vergicht fo lang und hertiglich gearbeit, bis fie 
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ein Kind ummiffend geboren. (Auf ihr Gelübde) hat fie das Ber: 


gicht genglich verlaſſen.“ MWotivrafel au Alten-Detting, „Da lag 
id 9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Auge. 





Reihe: Sad, ged, wc. (S. Gagk, gegf, x.) 
Bader, Geder, f. Ake ram, Acker. 


gäcks, plötzlich. (f. gäb). gäcks ſeyn, närrifch feyn. Des is © 
Gäcks, ein unbefonnener, närrifher Menſch. 





Reihe: Gad, ged, x. Vrgl. Sat, get, x. 


gäd, nur, (f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das aub der Gadem, Gabden (Ga’n, Gä’n; vermöge Gramm. 
446. 552. 632 manhmal Garn, ja fogar Garden, Garten ge: 
fihrieben). 1) urfpränglich jedes Haus (In fo ferne ed nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Einem Zimmer oder nur Einem 
Stodwerf beitaud. (Gl. a. 76. 111. 186. 464. o. 189. Otfr. 4, 9. 
24 day cabum, gadem, domus, aedes). Daher in einer Re— 
gensburg. Urk. v. 1244: „gademer und fchreindr” (Zimmer: 
mann ?), An bdiefe Bedeutung fliehen fi die verſchiednen auf 
Baden endenden Ortsnamen: Berhtersgadem (Berchtesgaden, 
Berchtesgaden), Ernftgaden, Gräfengaden, Shmidgaden, 
Staingaden, Staingädelein (Lori Lechrein f. 433). Vor 
einem Jahrtauſend beftunden in unferm Deutfchland wol felbit die 
Burgen oder Höfe der Fürften noch aus einer Verbindung von lau= 
ter einzelnen, einftödigen, nur Einen Raum enthaltenden Ge— 
bäuden, mwovon jedes für fih nach feiner Form oder Beftimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
beigen konnte, Biol. Stube, Zimmer, Kemenatıc. a) ein 
Gemach, ohne Rüdficht, ob es ein Gebäude, ein Stodwerf für ſich 
bitdet, oder neben andern Gemächern nur ein Theil eines Stock— 
werts it. In Bauernhäufern am Leh wird unter Gaden vor- 
ingsweife die Schlaflammer des Bauers und der Bäuerinn ver- 
fanden; gabem conclave gl. i. 821; cubile, gabem, gl. bibl. 
v. 1418. (efr. Gatt nah Grimm I. 736) „Angarn Nebenftube,‘ 
Hbn. falzb. Lungau, (An-gaden?). 3) Gemach oder Gewölbe, das 
als Vorrathsklammer, Kaufladen oder Werkitätte dient. 3e ga- 
dem ſtaͤn (Augsb. Stötb.) einen offenen Laden halten. Der 
Upfelgaden (Üpfellammer), Brenngaden (Werkftättg zum 
Süberbrennen, Lori Brg®. 63. 224), Fleifhgaden, carnarium, 
Voe. v. 1618, Gefhirrgaden (Aufbewahrungsfhuppe für das 
Schiffsgeſchirr, Lori B.R. 500), Häwgaden (foenile, Voc. yon 
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1439), Leingaden (Leinwandlammen), Schergaden (Barbier: 
ftube), Schneidergadben (Schneiderwerkftätte), Spinngabdben 
(„die Fraw bett in irm fpingaden ir nahbäwrin zum Moden 
gladen” H. Sache), Staingaden (Hbn> Pinzg. Speifegewölbe), 
Werhgaden (Merkitätte), Zergaden (Zerga'n, Zio‘ga'n) 
die Speifefammer, das Spelfemagazin. Davon: der Zergadner 
Auffeher über das Speifemagazin. (Wſtr. Bſchrbg. von München 
p- 87., Weixer Dissert. XIII, Benedict. Mufeum I. St. p. 190). 
Av. Sram, „das Zergaden, penus; zergadner procurator 
peni.“ Zergamer (3ergabmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. 1618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 342 gadimili, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 in finn gadum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerl. „Es fol jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schub haben,“ Alter! Amberg. Bau: 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Maurftat gibt, dem fol der: 
felb fein Nachtper pauen zwai Gaden ho, unnd ift aln Gaben 
zwelf werkhhſchuech.“ Münchner Bauordnung v. 1489. Witr. Btr. 
VI. 128, cfr. Regenfpurg. Statuten v. 1306. Gem. Ehr. I. 465. 
„Sing oder beede Baden mauern.”’ L.R. v. 1616. f. 751. Das 
Haus iſt zwey, drey Baden höch. Ich wohne im Mittel; 
gaden „Umb ein Garn hödher als der babylonifhe Thurn . . 
Sn der Arhen Noe waren drey Garden, der erſte und obere 
für die Vögel, der mittere für die Menfhen, der untere für die 
andere Beftlen,’ P. Abrah. 

—gähdig, gädnig (gadi, gädni’, gä’ni’, gidi’), adj. afn-, 
zway-, Drey=gädig oder »gädiht (ad-, zwaa-, drey-gädi 
oder -gidi’), ein, zwey, drey Stockwerke hoch. „Die da zwe v— 
gaͤdicht bauen, ſollen auf vier, die fo dreygaͤdichte Haͤuſer 
aufrihten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 

Die Gaudi, Gedi, Iuftige Unterhaltung. (gaudium?). Bus’, mit 
den habmar 0° Gaudi ghabt! (den haben wir zug Velten gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 3” Kreuzgaudi! 

„Der Geidl, der Gaͤnſerich.“ Haufer. (efr. Sander). 

„geiderleige geiderleige” 3. B. faren oder reiten, (Al: 
gau. Schrank b. R.) adv. fehr fchnell, über Hals und Kopf. (efr. 
Gidi, gigategägate, girdegarde, was gei'st was hast). 

geuden, geudnen, ı)rühmen, prahlen; „guͤden,“ Br. Berhtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegäude?) opf. die 
Pralerey. 2) vergeuden, verfchwenden. Der Gender, der Ver— 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, tyr. L.O. v. 1603. geubdig, 
geudifh, adj. Die Geudigfeit, (befonders in Franken). 
arbatt:geudig, viel Arbeit in Anſpruch nehmend, (Ober-Inn). 
„gudig prodigalis,“ Voc. v. 1429, Im Grofthun kommen beide 
Bedeutungen überein. (S. geu-en 25 es könnte aber auh nad 

dem 
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dem altnordiſchen eydsla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur: 
fpränglihes g’öden, f. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnener, fi übereilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt der GLdt „die Furcht bey einer 
öffentlihen Verrichtung, da die Knie wanfen und die Sinnesträfte 
ich verwirten.“ Ih habe, oder befomme den Gidi, es 
fommt mir der Gidi, fo oft ich auf dem Theater auftreten. 
mu. 

Der Goder, Dim. bad Goderlein, (auh: Kodar und Koda’l), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 

„Auch ftund im Külwaßer ein Flaſchen Ä 

Damit mocdt er fein Goder waſchen ... 

Wo fie kumpt vber die Weinflafhen 

To .t fie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. 
(Die im Fluß ftebenden MWaffervögel) „teten die Goder auf, und 
ließen die offen ten, das jn nichts hund entgen (von Fifchen),“ 
Hornet. b) (mod öfter) die äußere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, die fleifhige Haut unten am Kinn, palear. R.A. Eis 
nem s God>‘l fragen, ihm ſchmeicheln. „Soderlein am Hals, 
epiglottis,‘* Voc. v. 1482. 

Godica, (adv.), gleichſam; als ob man fagte. ſ. keden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, «x. 


Der Safer, Gaffer (Gafflars‘), Kampher, (zundhft vom perſiſchen 
köfur, neugriech. zayovoa). Gaffara'tinftur, Gaffara'geift, 
u. drgl. Auch Ortolph bat Gaffer. 

gaiffen (gaoſfsſ), 1) auseinanderfteben, (englifh to gape), of: 
fen fteben, 3. B. eine Wunde gaafft, ein Schuh gaafft, wenn 
fih deffen Seitenwände nicht gut an den Fuß anſchließen. 2) ac- 
tive: ausfchneiden, rund ausfcneiden. Die Galffung (Gaaf. 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausfhnitt. galffig If 
j. ®. der Mübtlitein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen und Gauff. 

Der GBaifer (Gaafo‘), wie hchd. Geifer. „gaiffer vel ſpaichel, 
oscedo.* Voc.v. 1429. gaifern (gaafo'n), gaifezen (gas- 
fazn), geifern. Der Gaifezer, der Galferer (Gaafara), der 
Greifer; der Geiferer. cfr. engl. to give. 

Die Gäuffen, dfter die Gäuffel. Die Höblung der Hand; noch 
öfter, die Höblung der zufammengefügten beiden Hände. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
vom Kranfen getrieben,’ Adelbolz. Badbeſchr. „ir, iris, gaufs 
fen, manus concava.“* Ay, Gramm. „Gauff, vola, media 
pars manus,‘* Voc. v. 1618. „Des enthaupteten Ruffini Hand, 

Eimeller'd Bayeriſches Wörterbuch. U. Ip. B 
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= fo die Singer kruͤmmet und ein Gauffen macht, mußt in Eon: 
ftatitinopel von Haus zu Haus betteln,” Av, Chr. „Mit Iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit ainer gäf: 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. GL i. 855 ad Iudic. 

7.6. Eifaldanem fingarum edo coufanom (bibere). Das 
Gaͤuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
dral. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gaͤuffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Handen nehmen, geben c. auf: 
gäuffen, aufbäufen. gauffet, gauffelnd (gauflalst), adj. 
und adv. gauffelweig, adv. Ob hiemit das folgende zu- 
fammenbange ? 

gauffern, in @ile, nur obenhin thun. Sich oder eine Sache 

-vergauffern, übergauffern, überellen, überhudeln. Der 
Saufferer, gaufferifd. 

gäufen, (Franken) heimlich wegfhaffen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. Gäufersleut, Diebögefindel. Vrgl. bey 
Avent. Chr, „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Volck, ſo dem Heer nachzohe.“ 

Der Goff, des Goffen, 1) (Selhamer) ital. il goffo, dem Dumm⸗ 
ropf. 2) ehmalige Art füßen Badwerkes, Im Programm der Stu- 
denten-Sclittenfahrt von 1774 ftellt der 42te Schlitten „Schnee und 
Gofen,“ der 4Ate „die Biefoten „” der 45te die „Mandelbögen’ 
vor. 

Die Gufel (Stas- Gufa)), (Ober Jar), Höhlung in einer Felfen- 

wand, efr. Kofet, und allenfalls auch das alte goffa (gl. a: 34. 


649, i. 1131 elunis, inflexio dorsi). 


Der (?) „Saffter, acus, eris, quasi affter=zgetraid,‘ Praſch, 
v. Del. f. Affter und vrgl. Kaff, engl. the baff. 

Der Gift, der Zorn, Groll. Er brinnt älln vo‘ lauto‘ Gift, Aſor 
on Gift han I scho” glei’ ’kriogt, das I gmast hä’, I muss da“. 
springe‘. Da kan I o’n recht'n Gift krisgng, wenn I so wäs 
hör. Do»‘ Gift hat ‘n übo'gang>’, der Zorn hat ihn übernommen. 
giftig (gifti‘), adj,, zornig, böfe. springgifti’, zum Zerfpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, fehr böfe. Mahh 
mi’ net giffii’® Hör auf mit dei’n Grappaln, sunst machst mi’ 
giffti. Sollt aana‘ nit giffti' wer'n?! Der Giftmidel, Gift: 
nifel, Giftſchlegel, Menſch, der gleich in Zorn geräth. Das 
Stftädal, Perfüonhen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erzuͤrnen, ärgern. Des Ding hät mi’ ’gifrt. („Ein 
vergiffte zwitradt.‘” Av. Chr.) 

Die Gift, d. Sp. die Gabe, die Vergabung. „Bei difer guad, 
aifte und frevheit,” MB. XIL 199. „.. Sol mein gift kain 
fraft haben,“ MB. VI. 613, (efr. a. Sp. ft; anagift, fru- 
migift primitiae gl. a. 102; urgift reditus gl. a. 208, M.m. 
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152; juasift; Zurgift, presitio 'ete. gli. 566 noch im Hchd. 
die Mitgifth. 

Das Gift, a) wie hchd. R.A. Düs Mössa“ schneid*t a’s wies 
Gift, iſt febr ſcharf. b). halbſcherzhaftes .Scheltwort gegen junge 
Weibsperfonen. Des Gift! wie: dieſes Lumpen-Maͤdchen! R.A. 
Einem 's ‚Gift nemo’, ihm Meifter werden, ihm die Kraft zu 
baden, benehmen. Der hät 's -Gaasgift! Den muss ma” 's Gaas. 
gift nemo (den Muthwillen). 

Die Giftweiden, (Baur), tamarix germanica L. 

Das Vergift, (nah. Hazzis Statift. Miesbach) eine Krankheit, 
dur welche die Säfte abſtehen, die Nerven fi einziehen und 
aleriey Lähmungen, Niederbeugungen u. drgl. entftehen. „Ber: 
gifftige Leut,“ die die Gicht haben, Ortolph. Das Darm: 
vergifft, (Rttmr.) die Gedaͤrm-Entzuͤndung, (bev Pferden) der 
Harnzwang ; (HbE.) das Bauhgrimmen. Dad Gallvergifft, 
(Xb. Mir.) die. Giht. Das Kältvergift (Mttnir), der Rheu— 
matismus. „Das ungenandt und Kaltvergift,” Inchenhofer 
Mirakel von 1605. „Knoblauch fit gut für die Falten Ver: 
gifft,“ Ortolph. Die fehsämterifhe M.U. „Ausſehen, ald wenn 
man die Pfalz Bergifft Hätte” mag wohl aus einer urfprüng: 
lid hieher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert ſeyn. Vrgl. 
Gict. 


Die Bergift ſteht in einer Augsb. Hoſchft. v. 1447 ſtatt Gift 
(venenum): „ain nater wan die in ain waßer gaut, fo leget fy 
Itvergift von ir.” Br. Berchtolt fagr p. 5ı „Do fliften fie alle 
die vergift und alles daz enter daz in-dem flangen was.” Die 
Vergifte (Augsb. Stdt.), Vergiftung. ‚„„Derman vergifte zihet.“ 
„Die vergtift, toxicatio,‘* Ortolph. vergiftig, adj. ftatt 
giftig. Br. Berhtolt p.52. Dieſes Wergift entfpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben. | 





- Reihe: Gag, geg, x%. 


sagen, (a. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen x. Ga« 
genbrief, Gagenfhreiber, gagenwurtig, begagenen, 
"gegen... 

Der Gägas.Säm , (3. Obrm) Same vom Weißfraut, vrgl. Kabis,. 

de Gag, (opf. R.A.) aus der Gag Fumen, außer Acht Fommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung gebracht, ver: 
er (Gehört nah Gramm. 503 vermuthlich zuiagen, vrgl. d. 
olg.) 

Der Gagelhan, die Gagelhenn, O.pf. Hahn oder Hehne, wel: 
Ge-der Brautführer beym Abholen der Braut aus ihrem vaͤterlichen 
Haufe lebend in das des Braͤutigams mitnimmt, wo fie am drits 

Ba 
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‚ten Tag entweder ‚mittels des fogenannten Hahnenfählag : Spieles 
oder fonjt feperlich abgethan und verzehrt wird. Daber denn au 
die Nachhochzeit, welche von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer legtern mit Bechen und Tanzen gefeyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, (Nptih. Hsl.) Gegelhenn führt. 
Im b. Walde fit die Gagelhenn das Frühftäd, mit welchem fo 
Braut als Bräutigam, jedes feine reſpectiven Hoczeitgäfte in fel- 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beyde Parteven "mit 
Mufif ins Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Ruf 
der Glode zum Zug in die Kirche erwarten. (Zpf. Ms., Obrm., Hazzi 
Statiit. IV. 262). Man weiß daß die Henne in den KHochzeitge- 
bräuchen mehrerer Länder, vielleicht als Anfplelung auf die Fünf: 

„tige Hausfrau, figuriert. Der Beſtandtheil gagel, gegel würbe 
wol anftändiger zum vorlgen gag (von jagen) als zum folgenden 

.gegel bezogen. 

‚gegel, adj. (Meberfeßung des Puterbey von verbotuen Büchern 

» Münden 1581) geil. „Ollba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, dab... EEzechiel c. 23). „Lleder fole fie aint- 
webders geiftliche oder gar keins fingen: welche aber frech und ge: 
get fein wil, die hör was jener gegel Poet (Dvidius) fagt”. - 
Die Segel, in einem dftr. Bergreim von 1655 heißt es: 

„Si brauben den Lauchſchlegel, 
Bei vierzig pfunden fchwer; 
Daß vertreibt in die gegel,” 
Macht aud den Bauch gar leer. 
Brgl. gogel und Gigkel. 
gegen (gegng), wie bihd., (a. Sp. gagan); doc wird diefe Präpof. 
Im Dialekt gewöhnlih mit dem Dativ, vor den perfönliden Pro: 

' nomina aber mit dem Genitiv conftrulert. Gramm. 877. Daraus 
fheint, der zweiten Hälfte nah, das niederd. te-gen, Das angel: 
fähf. on=gean, a-gean, das englifhe a:galn, das ſchwediſche 
Irgen durd Eontraction entflanden, wie aud die Präpofition gen, 
gan, die ebenfalls den Dativ fordert; ſ. gen. Sollte die erfte 
Hälfte von gegen (gagam) ein betontes ge (ga) feyn? Vrgl. ge 
und gen, 

begageuen, (d4.Sp.) a) angehen, .anfpreben. „Mid bega: 
gent auch der erbar herr D. umb ...“ MB. IV. 472. b) ge: 
wärtigen, vorausfehen. ,‚, . . Unverfhuldet und unbegagend.. 
„les ohne Swculd und unbegagend aller Sachen ..“ Kr. 
etghdl. I. 129, 134. 136. Was unbegagnet, unvertändet und 
unerbört uns. jetzt gegenwärtig ift, mag andern Eunftig werden,“ 
ibid. XII. 358. 

entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie hchd. entgegen (a. Sr. 

-ingagan) 2) d. Sp. zugegen. Kr. Lhdl. XI. 2085 Iſt enba:- 
gen-(sugesen) in Wir :Ber. VII 66. 90. Drucdfebler? ber 
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entgegen, dagegen, „Man mueß bie Dienfiboten guet halten, 
berentgegen därf man Auch Fleiß und Treue davon (von ihnen) 
verlangen. Das Prompt, v. 1618 hat in dieſem Sinne blos: her: 
gegen. „Was Oberzähltem zu eutgenen tebandeit wird,“ wirzb. 
Larchtsotd. v. 1618, 

jegegen (z’gegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stötb, wo nah Gramm. 972, genne als fubitant. Infinitiv ers 
fheint), je dergagen, ze begagen, 1) zugegen, in Gegen: 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„se unfern gagen,“ Meicelb. Hist. Fr. IL I. 125. „se des 
Rihters gagen, begagen, Wſtr. Btr. VI. 118, Muͤnchn. 
Stdtb. Ms. v. 1453. „Vor uns und unfer edler laeut kagen,“ 
MB. Ill. 178. ad 1291. „Ze der gegen mines ſwehers, ze ge: 
gen des Moroltingers,“ ibid. 357 ad 1296. „Ze gagen meniger 
unfer burger,‘ Gem. Reg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Zrgegng 
ge, kems’, schicko’, entgegen gehen, kommen, ſchicken. „Meim 
furbaben zugegen, contra quam proposueram,‘* Prompt. v. 
1618, 

Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj. (Eanzlenfp.) den 
Gegner in Procesfahen betreffend. „Die gegnerifhe Klag.“ 

Die Gegnet (Gegngat), die Gegend, (gl. o. 345. glegenode 
territorium). 

Bon Eompofitis mit gegen biermur folgende, minder bad. : 
„Begenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618. - Der . 
Gegenftand, oder aud der Gegentall (Gegngtaal), a) (Baur) 
die Heiratspartie.; „Er hat On gustn Gegngtaol kKriogt,“ hat 
fi gut verheiratet. b) der Chemann im Gegenfaß ber Frau, und 
umgefebrt. | 

ergegern, fuchtiam maden, f. ergisterm. 

Die Geigen (Geigng), wie hchd. die Geige. 2° lange Geigng, Heu. 
geigng, lange Perfon, (fhon Voe. v. 1618), geigen, gelgnen 
(geigng, geigng?') , ı) wie hchd. 2) von Weibsperſonen, zur Strafe 
imder Geige ſtehen. Wielleicht ruͤhrt es von der Gitte Iuftiger Bur: 
ſche, fi für ein gutes Trinfgeld aus dem Tanzhaufe mit Mufit nach 
Haufe begleiten zu laffen, ber, daß man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, das weit über ihr Vermögen, Können, oder Willen geht, 
ironiſch den Rath gibt, ſich halmgeigen ze läfen. Man fagt 
auch: Einen haimgeigen, ihm tühtig abfertigen, abweifen. 
Din gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch dlterer Sprache iſt mir 
das Wort nicht erinnerlih. Italien. giga, 3. B. bey Dante. 

Das Gigal, plur. Gigolar, (B. v. Moll Zillerthal) Schaf. 

gigate gogate, adv. Nptſch.) über Hals und Kopf; ſchuell, flüchtig. 
„Ben dem gehts immer gigate gogoti.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„gugen und gagen wie ein wagend ror,“ bey Geller von Kalſersb. 

gogel, (Avent. Gramm,) lascivus, luxuriosus; „gogel fein,‘ 
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‚ duxuriari. Brot. gegel, Gugelfuer md Gigkel.“ Sollten 
alle dieſe Ausdrüde: gegel, Gogel, Gigkel zuGogkel (Hahn) 
getdren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haankg(geil, wolluͤ— 
ſtig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. “»gögeln, vrb. „das 
MWeiberfpinzeln, das Kögeln und Goͤgeln ꝛc.“ Selhamer. 
GSogelhopf, Gugelhupf, a) auf dem Lande: Bacwerk aus foge: 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegohren; b) in 
- Grädten und Märkten ı Backwerk von weißem mif Hefen gegobrenem 
Mehlteig, welcher in einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beſtriche— 
nen Form von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go— 
gelhopff, Korten von Milh, Mäl, Ader und Hefen, pemma 
fermentatum ‚* DOnom. v. »985.: Vielleicht rührt der Name. eben 
von diefer haubenähnlihen Geſtalt her: denn noch Selhammer nennt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfputzes der Frauen feiner Seit «ob 
In Scherz oder Exrnft?) einen Gogelhopf.tofr. Gugel). Doch 
fagt ſchon P. Abrah: „da ſoll die Kran alfeweil hintesdem Ofen bo: 
den wie ein bayriſcher Gogelhopf.“ Auch die franzöfifche 
Küche hat ihren Gouglouff. (Vrgl. auh Gigkel). a 
Die Gugel, Kogel, Kugel,: Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Not oder Mantel, die über den Kopf gezögen werden Fann; 
Mantel mit foldy einer Kappe. „Kaiſer Earl’ d.. ©, ‘gebot: es fol 
keiner kein Gugel tragen, denn er fen ein Mündy oder es ſey 
kalt.“ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, den hängt man-fie (bey 
feinem Leihenbegängnif) nm den Sarg, und feine Hauptfläger 
gehn tn Gugl, d. i. in- einen langen’ ſchwarzen Mantel, und 
folher Kapuze über den Kopf.” Witrdr. Bſchrbg. v. Münd. p. 397 
Meidinger Bſchrb. v. Landshut p. 227. „.. Hinter diefem fomt 
inder Gugl und Trauermantel der P. T. Herr Amtsverwalter 
mit 6 Nadklägern, welde alle den Roſenkranz laut betben ...“ 
Karfrentags.Proceffion. p- 97. .. Jeder hat- zwen prinende Wand: 
riecht in der Handt, und jeder einen langen fhwarzen ungegirten 
(ungegürteten) Rod und ain Kappen am’ Hals mit alner berfür 
gezugenen Gugl.“ Georg des R. Leichenbegängnif. Wir. Btr. 
II. 225. efr. Hornet cap. 71. Nach Faufts Limburger Chro- 
nit führten, ums %. 1389, Nichter und Knechte, Bürger und reifige 
Leute Hundskugeln, fo wie die Frauen böbemifhe Kugeln 
trugen. Solfte das Haut u. Plaͤtzchen in Mindhen!zurHundsfugel 
genannt, hieher gehören, und dad daſelbſt befindliche moderne 
fteinerne Emblem blos anf einem Misverſtand beruhen? Die 
Bugelbauben, (Nürnberg) Unter = Hanbe von Reinenzeug für 
die Heinen Kinder. Sie wird am Naden feſt zufammengezogen. 
Der Gugelbuot, capellum, Voc. v, 1429; Der Guggel— 
mantel, bardocucullus,‘ Onom. v. 1735, Der Gugelzipfel, 
retropendium, Voc. v. 1419. „Und (der König) hett fo (die Kö: 
niginn) in aln langen gugelzipfel gewidelt, das man it das ange: 
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fiht nicht geſehen mocht,“ Witr. Vtr. iM. 142. cugila eu- 
eulla, gl. 0. 75; äna eugulun, sine eucullo, a. 436; sis 
ö0350, penula, lacerna in modum cncullae, a. 16; mund 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, ſpan. eugulla, ° 
Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern fdre Kinder zu aller 
Hofart abrihten, zu allen Bulen aufpflänzlen, zu alfer Guglfuhr 
völigen Zügel laſſen?“ Selhamer. (Zu Gogel oder Gugeld) 

De Gugelhenn, Henne ohne Schweif. 

Gugler. „Parcent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler, portten 
and anderlav Stuckh, daß man ñach der ellen verthauffen will, ſoll 
nut von inlaͤndiſchen Kramern ausgeſchnitten werden,“ Lori Lech—⸗ 
rain f. 84. ad 1386. (Brgl. Gugel). 

Der Gueg (Goug), O. m. was anderwaͤrts Gachel, Gackel, die 
Baumwanze, cimex griseus L r 





Reihe: Gagk, gegk, x. Wesl. Gack, get, x. 
und ‚Gramm. 36.) 


gagk, gagk! Diefes befanute Selbftlob der Henne, wenn fie ein 
En zur Welt gebracht, iſt der Titel einer Beschreibung, die P. 
Abraham a. Sa. Clara (eigentlich Megerle von Möskirh) von 
der (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Maria: Stern in Zara 
Kandgeriht Dachau gemacht/ „welche ſeinen urheblichen Anfang ge⸗ 
nommen von einem Heuneneeiv, auf deme durch Anordnung des 
Himmels ein ſtrahlender Stern erhoben ware, in deſſen Mitte ein 
ihn gecroͤntes Frauenhaupt.“ Das Gagkelein (Gagßolo, 
Baggo·l, Kinderſp.) dag. Er. 
Ma’ Vada“ houd gsagt, I soll's Kindala weigug, 
X wıll m» all d Nähht drà Gaggalo seidn, 
'Seidt 3° ma’ dra, so. frisst 0° ma‘ zwaa, 
Do Teiksl ma’ weigng um. o bal'zi's As. 
‚Gäckel,“ (Baur. U.) geronnene Milch auf Dampfnudeln, 
velhe in Milch gefotten worden find, vermuthlich von ihrer Aehn— 
lihkeit mit dem Weißen eines gefottenen Eves. .(Coagulatio lac- 
tis heißt im Prompt. v. ı618, Aprmild)  gäckelt, gackolot, 
adj. Hewt san’ afa‘ d“ Nwl schö’ gackalot. S. gederict. 
sagkern, gagkezen (gagaan - vu), .«) abgejtopne Laute 
bervorbringen, wie die. Henne, wenn fie gelegt hat; galaczen, 
gracillare. Voc. v. 1419, b) troden und abgebrochen huſten; ©) 
fottern, ſtammeln. Voc. v, 1618, „gakezen balbutire.‘“ d) 
(im Scherz) fagen, ausfprehen. I ka'-s iotz net mal ausso ga- 
gzen, id kanns jest nicht gerade fagen, es fällt mir wicht ben 
(das Wort). „Das feynd mir Hallunfen, die wahrhaft nit verfte: 


* 


4 Sagt Gaigk Gaugk 


hen was ſie gackezen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. II. 
p- 129. 

gaͤgkeln (gagga-In, gäggäln), (von Kindern) fafen, cacare, engl. 
to cack.  vo‘gäck'In, befudeln, verderben. Das Gädelein 
(Gecka-!’, Sinderfp.), die Kafe. 

Die Gagkel, ſ. Gachel. | 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Bernftein, 
und bernfteindpnlihes Glas. Det Gaggas-Betta", —— mit 
Kuͤgelchen von obigen Materien. 

u Burzigagfel, (B. v. Mol) crocus vernusL. Gußer- 
‚gagfel (Gutzagägl), (D.Pf. Schlir.) Herbftzeitlofe. f. gaugfeln 
und Gugfen. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gägller, 
(Baur) Berg: oder Buchfink. „Ende Jaͤners ließen ſich im Wei: 
gelsberg bey Deceldorf ı4 Tage lang, jedesmal in der Abend- 
dämmerung, Bergfinfen oder Gädler zu Millionen nieder.’ 
Nrubrg. Correſp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

galgkelen, vrb. (Allgdu) eine Art Kartenfpiel. 
gäugfen, gäugfeln (gagg'In), ı) vrb. n. gäbe Bewweiunden ma- 
chen, bey welchen das Gleichgewicht verloren ift oder fcheint. „Das 
Pferd ftolpert und gaudelt von der Bruden in das Waſſer bin- 

ab,” GSelhamer. Ein Berrunfener gauft oder gäuggelt bis er 

umfält. Das Gehen mandes Iangbeinigen Menfhen heißt im 
Scherze ein Gaͤuggeln, er felbft aber gäuggkla’d, langgäugglo’d, 
oder 3 Gäuggl, 3 Gäggl. Der Junge gäuggelt, wenn er fi 
auf den ausgefpreizten Händen und Füßen, wie ein Rad auf feinen 
Speichen, im Krelſe fort wälzt, (Mäder fchlägt). Er burzigäug- 
teilt, wenn er einen fogenannten Burzelbaum (Burzigäuggel, 
Burzigäggl) macht. Schränke, Tiſche ıc., hoch auf einen Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kems’ gauggd, maden ein 
Gaäuggelwerk (Gagglwerk). begaugfeln Einen, ihn be- 
thören, bayrth. Polic. Ord. 2)vrb. act. umfallen machen (fdott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen durch eine Senfe, 
an welcher eine Art Reff oder Gitter, der Gauggel (Haba‘ gak-l), 
angebracht iſt, wodurh die Halme In gleiher Richtung hingewor- 
fen werden. Aehnlich unſerm Gauggel iſt die amerikaniſche cradLe- 
ſcythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sich vergaug: 
feln, ſich übereilen, fi vergeffen. De zwao hamt si’ mitananda° 
va'gägg.lt. Gl. a. 92, i. 6. Dtfr. 4. 16. 66 gouculari, Voc. 
v. 1429. gagler, praestigiator; pigonggolon gl. i. 694, 1015, 
incantare; a. 672 couchel, gougelodi, caucalheit, goucal: 
tuom, Voc. v. 1429. gägelmuof, praestigium, fascinatio, di. 
vinatio. „Das Kind Ift (durch feine drolligen Unarten) der Eltern 
gaukel,’ Cbezaubert, harmtiert, unterhält fie), Br. Berhtolt 214, 
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Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, lat. joculari. Das 
Saudmännle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugkeltaſcheu— ſpilen, d. Sp. 
Tafchenfpielerfünfte maden. 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Geck. Die Gegken (Geckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Poſſen, nugae, f. Adelg. Gaud 3. Des san 
Geckng! Ge mit deine Geckng! Er had ällo’hand Geckrg; is 
vollo‘ Geckng. Geckng mach?’, Poffen reifen. Das Voc. von 
1419 hat gefn vexare. Vrgl. gaugfen, Gogken und Gogk— 
eißel. 

gegkericht (geckarat, Nürb. H8l.) buntfchedig; vrgl. gl. a. 72. 253 
giffelved, multicolor, polymitum. „So daz geftreichet, fodaz 
gifelvehe, fo witſchenbrun,“ Br. Berhtolt 293. 

„gigfen, (anfp.) ſtechen.“ 

gigfeln, beben, zuden, vor Kißel, Begierde, Zorn ıc. „Es giges 
let mir das Herz nad etwas.” „Das Herb gleglet jhm“ cor 
ei subsaltat, Voc. v. ı618, „Einige gigelen fo gewaltig nad 
dem Heuraten, daß ...“ Selhamer. 

Der Gigkel, das innere Beben, Zuden vor Kißel, Beglerde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat „gugel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet“‘; Voc. v. 1429 „fudtgiggel, tentigo“; gl.i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (Brgl. gegel und gogel und 
juden). | 

Die Gigkinn, (Kizbihel, Sammler für Tyrol III. B. p. 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort gegen Manns: 
perfonen. | 

Der Gigkelmann, (Nptih.) Vogelſcheue, Popanz. R 

Das Gigkeleinſpil (Gicka-Ispıl), (Haufer) Poſſen. Vrgl. Geg— 
ken und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigko‘), (Hauſer) Sauerteig. (f. Kid, Kickel, und 
allenfalls auch Gogelhopf). | 

GSigkes, (verädhtlih) Brantewein. 

gigk oder gagk. R.A. I waos nit, is *s gick od»“ gick. I waos 
net gick und net gäck, id verftehe die Sache nidyt, bin lange 
niht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder giden oder 
gaden, (Nürnb. Het.) d. I. gar nichts.” 

gigten, gigfezen, wnarticulierte Töne hervorbringen, es fev 
bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern und Stammeln 
oder bey verhaltenem Lachen; Voc. v. ı618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 233, irgliecazan, mutire; (vrgl. gadezen). Der Gigke— 
jer, einmaliger Laut diefer Art. - 

ergigfern (do’gioga'n), eine Perfon oder ein hier, fie oder 
es furchtſam, bange mahen, in Furdt jagen. Brgl. vertartert 
mahben. (Eine Auflöfung in er:g’ egern, ald Abkoͤmmling vom 
alten egon, timorem incutere, Notf. 57. 8, weldes felbit wies 
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x 


der auf bad ulphilaiſche 09 timuit, in: -agjan Matth. 9. 30 
Zusouueteiv führen würde, wäre wol‘ zuweit hergehott). 


Die Goken, Närrergogfen ‘(Narr ngogng), (2. Pf.) Poſſen, 


€ 


‚ Narrenpoflen. efr. Gechen und Gogfelfel und flanz. la gogue. 
„Der Gogkeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus, nußiven- 
dulus.** 
Das Gogkeislein (Gogkeisl, Gugkeis)), (Baur) Biegelitein 
von halber Breite. „Item bab ich von Ruepen Eder 600 Gott: 


“geiffl und 100 Manrzieget Iaffen abholen.“ Notat des Abtö von 


St. Zeno in feinem Galender von 1668. „. . Ganze uhd halbe 
Ziegel, Goggeifel, Prevfen, Taſchen 10. Mauthord. v. 1765, 


Hazzt Star. IT. 422. Nah dem Generalmandat von 1769 muf 


das Gugeifet ı Schuh 2'/, Soll lang, 53/4 Zell breit, 3/4 Zoll 
die fern. 


gogfelmn, (Ries) auf dem Nüden fragen; Eichſt.) gugkln, ſchwaͤb. 


gaugfen, vrgl. gaugkeln. 


Der Gogkel, Gogkelhan (Goglihe, Gogklhähär), Gögke rGegor, 


Göka-l, - vo), Guͤker Giekomh, franz. le coq, der Hahn, 


gallus gallinaceus. Doa* Gogkl krat. R. A. Dohersteigng wid do’ 


“ Gogkl in’n Werhh, ſtolz, attfgeblafen einhergeben. Er is so 


gscheid, äls wenn 0° bey’n Gogkl gschlaflo hät. Dafür heißt es 
in Buchers Kinderlehre p. 16: die gefheiden Godeln, die im: 
mer meinen, fie liegen bey der weißen Henne.’ Es fteigt Einem 
der Gockel, Guͤckel, wie: es ſawillt ihm der Kamm an, er wird 
zornig. (Vral. a. GigfeN. 

Das Gogkel-Av, (Gockl-Aar), das Wind:Ev. 

gogkeln, (vom Habne) die Henne treten. Diefer Ausdrud wird 
auch auf den Menfhben übergetragen. Der Gogfeler, (bdjd.) 
Maͤdchenjaͤger; f. genel, gogel, Gigkel. 


Der Gogkel, (Haufer), die Knofpe, das Auge an Pflanzen. 
Die Gugken (Gugkng), die Scale, >) linaͤchſt vom Ed, nach Ent: 


leerung von ihrem Inhalt. On Adr-guglng, une coque d’ oeuf. 


on Aor-gugkng voll, Map in der Küche. b) jede andre ähnliche 


Hölung. © Papior-, Pfeflo‘, Zucks'gugkng, Papier-, Pfeffer-, 
Zugterdüte. Die Rüsr-Gugkn, (Im) böfzerner, fhalen-ähnticer 
Anfaz auf einem Nührkäbel. Die Hengugfen, die Herbfizeit: 
loſe, colchieum autumnale, vermutblid von. der düten ähnlichen 
Form, Die Arſchgugken, die Kuͤchenſchelle, (der erftie Theil dee 
hchd. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Gugfe, Kugke), anemone 
pulsatilla. ausgugfon, gugkenförmia aushöfen. 


Der Gugfelmagen (Guglmäagng), dad Gugkenmügkelein 


(Gugko’mugko-l), cucumago alba, le champignon. 


Der Gugfu(l-v), der Guter (Gugg), ı) der Kuduf, 2) (Wrdfle.) 


kleineres Schulkind, das zu Oſtern zwar beichten, abet nicht commf- 
nicieren darf. 3) (Hoiß) „„Dfenzelten,” was anderwaͤrts: Gogel- 
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bovf. Das Guduklüemlein, orchisMorioL. Das Guku— 
Bröd, der Guderfäs, Sauerflee, oxalis acetosela L. Die 
Gugkerſchegken, Sommerfprofen. „Dem hat da‘ Guku recht 
in’s G’sicht gisch— m, fagt man don Einem, der viele ©: bat. 

gudezen (guggaztı) , gugku farevem. Der Gudejer, a) ber 
Kudut; „Eufaser, coceyx.* Ab. Gramm. b) im Scherz, bev'm 
gemeinen Wolfe der Adler im preußiſchen Wapen. Sigr'n preusi. 
sch'n Guckaza‘! hörte man am Drtoberfeite von 1823 fagen. Preu: 
ßiſche Groſchen nannte man ehmals bey uns: —————— t⸗ Sre (a en. 
ce) oxalis acetosella L. E 

gagfobergen, Verſteckens fplelen, — derjenige, Br fich- ver: 
bergen bat, Bugku ruft, um gefacht zumerden. Von zu! (fihau! 
gut!) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 hat: guggebergen 
corrupte pro fhüeßergen, vaccae latebrae, veteribus : diffügium, 

gugfen, gugkezen, gufben, guden. (ſ. gutzen). DerGu 
der, a) wie hehd. b) in den am Gebirg noch bie und da vorkommen— 
den Rauchku bein ohne Kamin, kin im Dad) befindliches Schließ⸗ 
drett, das man mittels eines Strickes jur: und aufziehen kann, um 
den Rauch hinaus Zu laſſen; Rauchklappe. cfr. Hur. Im Algiu 
it  Gugkoebürle, Gugkürle ein kleines Dachfenſter oder Dad: 
thuͤrmchhen zum Genuß einer freven Ausſicht. (Brot. Rhein: Gauke, 
Dasdfunng). Das Gugke rlein (Gugko‘ ); Fenſterchhen; Per— 
fpeetiv; Im Scherz: Auge. 

Der Gugk-E1, die Gugk-/AT', der Urgroßvater, die Urgroßmutter, 
(d. h. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Sugk-Hamen“ iſt fremden Fiſchern von Oſtern bie Michaelt 
vetboten, in Der wirzb. Fiſcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Antheil im Bergbau, 12Bftel einer Ze— 
be; böhm. kKukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Gud: 
huß außthaille,“ Lori Brg.R. f. 247. „Allen Gewerfen, es fenen 
Innwohner oder Ausländer, fo auf unfern Bergwerken wohnen und 
nabmbafte Theil, ald 16 Guckes oder Theil in einer oder mehr Fe: 
den bauen... .* ibrd. f. 426. ad 1600. ,,. . Ban Gudasthei: 
lung dem Bergwerk nicht fuͤrderlich ſind . . .“ ibid. p. 164. „Der 
Shihtmeifter foll ein vleißig auffeben haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreiffig tail mad, und nit anders 
fhreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Eainen Gu: 
des fhreib . . Erbendorfer VBerg:Frevheiteu von 1521. Lori BR. 
p- 170. (efr. in Gunkas ge”, in die Brüche geben?) 

Die Gugkumer (vo - vo) die Gurke, cucumis; Voc. dv. 1429, EC: 
mer cucurbita. Daher mit Weglaffung der unbetonten Spibe: 
Xümerling. 
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Reihe: Gah, geh, w. 
gäh (gabh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jähe; eilig, haftig; 
gierig; (a. Sp. gäh). Gaͤh fenn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤcher fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Witr. Btr. VI. 154. 
Er is glei’ gähh, geräth gleih in Hitze. Er hat's -gahh, d. Sp. 
es tft im gach, er iſt eilig, franz. presse, empresse. 
„Lieber Bawr ich folg dir nah, 
- ,.Mit meiner Egen ift mir gach,“ 
fagt auf der Bildnerey einer bayrifhen, im Jahr 1806 wieder ero= 
‚berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Ege fol- 
gende Bäuerinn. Das gäbe End. „N. fiel am gähen End 
zu tod,” Hunde St.B. II. 280, Das gähe Glüd. „Sie bes 
haupten, vom gäben Glüd oder Fato werd alles regiert,‘ Sel— 
hamer. Auf’s gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura. Des 
gähen Tods (d’s gahha” Touds) fterben. gaher weis (gahha* 
- weis), gaͤhes (gächs, gäcks), gähens (gähha’s), gähing (gah- 
hing), gahling (galling), plößlih; von ohngefähr, vielleicht, 
etwa. Wenn »° gäling net dohaom war, wenn er etwa nicht zu 
Haufe wäre. Vrgl. Nibelung.2.: „des wart den ellenden der vride ze 
gahes verfeit.” „alles gahes, subito,‘“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201. Gl. a. 74. 8ı cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, subito. Die Gäbe 
(Gahhe), Gähen (Gähhng, Gähhing), Gähhait (Gähhat). In 
aana“ Gahh is os daher gloffe. IT da“ Gähhng,, plöglih. „Luff 
ain arm man zw einem richter oder zu einem fhergen in ainer 
gaͤch und hlagt im ..“ Ld. Recht Ms. v. 1427. A. Sp. gähl, prae- 
cipitatio. 
gäben, gahen, vrb. n. aͤ. Sp. eilen, (a. Sp. gähon). „Wo 
man wil.. Ritterfpil anfadhen, fo thun fie dahin gaben,’ Tur— 
nier:Reim bey Hund. „Das er gach zu dem akcher vnd zu dem 
Pam,’ Rechtb. v. 1332. Wſtr. VII. 56. „Der König herwieder 
haim gacht,“ Dttocar Reimchron. gähenten (gächt'n, adv.), 
plößlih; von ungefähr; vielleiht. Gl. i. 447 gahunto festinandn, 
Sid gaben, gähten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Born 
gerathben. vergähen (vo'gäahhe’), vrb. act. überellen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sade niht vergäben.” „Du 
wolleft mit feinen folhen Saden dich gegen niemand vergähen.” 
Kr. Ltghdl. III. go. ga. De zwao hamt si’ mitonando“ vo‘gähht, 
(von zwey Liebenden, die in der Vertraulichkeit zu weit gegangen). 
Sih im Reden vergahen, wie man au fagt: fi verfchnappen. 
Das Prompt. v. ı618 hat: „Sich vergädhen, praecipitari; fer- 
vida ingenia, die fih gern vergaͤchen.“ 
sanihäßpig, abfhüffig, fteil; jaͤhzornig. Gah:fteig. So 
findet man, nad fubjectiver Etymologie zuwellen das dunkle Ga: 
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ftaig (f. ge, Soft:er und Staug) gefhrieben. gaͤhtauffen 
(gahhtaufl3 , jahtaufen), notbtaufen. Megendb. Wochenblatt 
von 1820, p. 342. „Da; chint jahtauffent di Frawen,“ Nectb. 
v. 1332, Gem. Meg. Chr. II. 255. gäbmwinden, gähwittern, 
vrb. unter ftarfem Winde fhneven ; den gefallenen Schnee hin und 
ber, zufammen weben. Die Gähbwinden (Gä’windtn, Ga- 
went'n, Gäiwent'n), das ungejtüme Umherwehen des Schnees; 
Schnee, ber in einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zufam: 
mengeweht iſt. „Hat uͤbernachts in einer großen gewwinden blei— 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Der Geiher (Geihhe‘), (U.Baur), der Geyer; jeder größere Raub: 
vogel, er mag zum Falken- oder Habichtgefhleht gehören. ©. 
Seir. “ 





Reihe: Sal, gel, x. 


Der Gälau’, Alaun. 

Die Bald (v —), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh: 
nenden Bölfern geläufig feun follte, ift in feiner fhlimmern Bedeu: 
tung auch unſerm guten Binnenvolfe bekannt geworden. Um 1674 
{biete man aud B. Wildfhüsen, um 1715 aus Bayreurh Incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venetianern. Wenn ein Stand 
galeenmäßige Gefangene hat, und 8 bis 10 Galeoten bey: 
fammen find, follen fie von Nürnberg aus nad Roveredo oder Vene— 
dig abgeführt werden,’ Poenal:Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs-, Zigeuner und herrenlofes Gefind. Seit durd die 
englifhen Verbrecher : Eolonien auf Neuholland die große Aufgabe 
gelöst ift, felbit aus hier unverbefferlihen dort wenigftens leidliche 
Menſchen zu maben, wären wol Ahnliche Etabliſſements auch für 
unfere Binnenländer erwuͤnſchlich. 

Der Galizel, der Galizelftain, Galizenftaln, Bitrlol, uns: 
garifh galitzkö. Bläwer Balizelftain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, galiczenftain,” Voc. v. 14295 „cascogabe 
galiczenftain,” Voc. v. 1445. „6 Lot galiczenfteing.‘ 
Ortolph. Das Galizen-Pfaͤnnhein Gillerthal. ®. v. Moll) 
ranunculus acris L., vermuthlid vom Gefhmad diefer Pflanze. 

„galaufhen,” vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bev 
der Fronleihnameproccfion Spalier bilden) in der Ordnung ſtehen 
bieiben, nit zufammenlaufen, fhwezen, galaufhen und nider: 
ſitzen,“ Wſtr. Btr. V. 133. cfr. isl. galaug, negligens. 

Die Galoısch'n, Holzſchuhe, (franz. goloches, ſpan. galochas. 

gallen, vrb..n. ſchallen. 

Schau wio das Schlegal duscht, 
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Schau wie das Schlegäl gällt- , 
‘Am Beorgngan und ä'n Wäld.- : . 
Reichenhaller Zugfcblägellied. | 
(fr. „Die ftimme gab biuwider 
Mit gleichen: geln der walt, 
Wie da fang fange galt!’ Swan. 
Der Gall, der Schall. Vermuthlich zum alten gellan tinnire, 
galtiniebat, gullum tiniebant, gl. a. 357. ı162, gehörig. Brgl. 
auch gl. a. 312, 468, 665. i. Bao. 1158 nahtegala noclicorax u. 
luseinia; gl.i. 843. duruh Ealan per incantationes, gı4 calara 
incautatores; a. 85. i. 552 galftar cantamen, incantatio; i. 324 

‚ galjiron incantare; a. 37, Dtfr. 5. 19. 50 galmı echo, clangor. 
S.a. Galm, Gelfen und Salft. 

Der „Sallamenti,” Montag vor Afhermittwoh, wuͤrzb. nad 
Reinwald. 

Die Gall (Gäl), wie hchd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallun, 
während das Wort im Dialekt nah der erjten (ſtarken) Deeclination 
geht). uͤbergallig, (vom Vieh), zu viel Galle babend. gal- 
lieren (Haufer), zum Brechen einnehmen. Das Gallver: 
gift, die Gicht. (S. Gift). Das Sallfieber, die Sall: 
ſucht ıc. hchd. Gallenfieber ıc. gallhaͤndig, aallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Flüßigkeit an einer Stelle, wo man fic 
binderlih oder fehlerhaft finde. Die Naßgallen auf einem 
Felde, Ader. Die Pechgallen, Harz, das aus Balken, Bret— 
tern.ıc. hervortritt, Ein pechgalliges Brett. i 

Der, die, das Gallret (Galarod), Galleridy (Galaoro, -vvw) 
die Gallert. „gelatina, galrayda,’ Voc. v, 1419. „gelantina, 
galreda, galred,“ Voc. v. 1445. „Darnach prettſcht fchwein- 
Eopff in einer golradt,“ Witr. Ber. I. 151. Auch die verfhie- 
denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Zuftande nennt 
der gemeine Mann Galaro. (Baur). 

gatl (gal), gailig (gali', gaoli’), 1) wie ebd. © gaoliga“ Bok. 
Der Galber (U.2.), unverfchnittenes männlihes Schwein. (Vrgl. 
auch Gal unter Gaul). Der Gailftier, Zudtitier. (Vrgl. ge: 
gel). 2) fett. Das Fleifch is mo“ z’ gali'. „gafl pinguis, duleis 
sine voluptate.‘“ Voc. v, 1618, 3) a. Sp. gell, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434. 448 ıc.) gailen fid, a) 
aͤ. Sp. lasceivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 
den Samen von fi) laffen. Dä stinkt s aba‘, da muos si’ 9° Fuchs 
gaalt habm. gailen das Feldıc., es düngen. Die Gaile, 
Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, 3) Dünger. „Des Geils 
warten,” Gem. Reg. Chr. II. 290. „Frepheite und Stridier, die 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten warten.” Ich weiß 
nicht, ob diefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, w. m. f., gehören. 

Der Gaul (Gäl), ı) wie hehd. 2) unverfchnittener Hengit, Beſchell⸗ 
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hengſt. Wrgl. das alte gül, urgül, aper. Es könnte uͤbrigens 
zal auch die Ausſprache von gallfenn, ſ. Gailber, Gailſtier). 
Im Munde des Volkes galreiden, mit dem Beſchellhengſt im Lande 
berumreiten; daher der Galreids‘; in Schriften: gausreiten, 
Gäiureiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert ſeyn? Der 
Gaul (Gäl) der Floßfahrer auf der Jfar ift ein Eleiner kurzer Floß, 
bep dem das bintere und vordere Ruder mit ihren Enden fo weit zus 
fammenreiben, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
fönnen, der im Scherze wol auch Gälreido‘ genanut wird. (Baur). 

‚gaulen ſich,“ (Mürnb. Hsl.) fich fügen, zutragen. „Es hat ſich juft 
fo gegault. Ed will ſich niht gaulen.” (Vrgl. bolland. gauw, 
geſchift, ausrichtig; davon etwa gau-eln, gaulen?) 

gel, ſ. gelb. 

geli! niht wahr? (ieh gelt!) 

gellig, (Ad, Sp.) dicht, hart. „Eutfprang ein Brunn aus einem 
gelligen Fels,’ Avent. Chr. 

„Ein Zinkh der haftet allein 
In dem harten gelligen Stain,,„. „” 
„Unter dem Moß lag ein gelliger Stalin.’ Theurdanf. In.der 
Schweiz ift gell, gellig foviel ald purus putus, offenbar, bands 
greiftich. D’s gell Blust, d’s gellig lisch. Vrgl. heil, heilig. 
gellen, ı) wie hd. f. gallen. 2) „gannire, wie der Fuchs,“ 
Prompt, v. 1618, Gl. i. 776 gilon ululare. 

„Die Gellen,“ plur. „Swie fie Eva nnd Nadel) Gefhwilter was 
ten, jo Sitterten fie doch als die gellen gein einander,’ Br. 
Berht. ııı. (Moc das alte g’ella, emula, pellex, von ellen?) 

zeilen (gan) um, nad etwas, begierig darnach jireben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Sr ab: 
geilen,” Av. Chr. Nürnd. Sp. W. „Der Schulmeifter zu Kap: 
wang, der den Kindern das Brodabgeilt.”’ Der Geiler, Bet: 
telgeiler (Gal»‘, Be’lgalla‘), freher Bettler. „Den Sterzern 
und Geilern wurde dic Stadt verboten.” Gem. Reg. Chr. II. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungewiß ift, ob gl. a. 436 urgilet (itatt urguet) exposeit gele- 
fen werden dürfe, womit vielleicht Otfrids urgilo (4. 24. 32) zu— 
ſammenhaͤngen Fönnte, bleibe ich zweifelhaft, ob diefes geilen von 
obigem gailen, w. m. f., verſchieden fev. 

„Die Biel,” (Haufer) „den Baizea oder dag Korn auf oder in der 
Biel fhnetden, wo das Körnchen noch etwas taigig iſt.“ (Etwa 
Gil ſtatt Gilb, Gilbe, Zuſtand bes Gelbſeyn's?) 

„Soleren,” (auch Aleren), prunus padus L. 

Der Sol iſch, Golſch, Köliſſch (Kolisch, Kölnisch), gewöhnlich 
weiß und blay oder weis und roth gewärfelte Art Leinwand. „Zu 
dem Saft: -Unterbett 8 Ellen Kelnifch, (an einem andern Ort:) 12 
Ellen Koölſch,“ Notata des Eh. v. Bodmann p. 1709. „Ain ges 
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mainer golſchen foll haben neuntzigk Elen, und foll nicht ringer ge: 
fwaiffen werden ab ſechtzehn drey vnd zwaintzigk,“ Paſſauer St. R. B. 
Ms, „..Item (gibt in Pfaffenhofen) ein veglich Stud Parchanj 
mittler Golifc oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Zoll). MB. X. 576. 
ad. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilih, Gugler. . ." 
Lori Lechrain 84 ad 1386. In einem Inventar des Schlofles zu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor III cervicalia de Colonia (alfo Köl: 
ner: Leinwand), Meichelb. H. F. II. I. 119. Koͤlchte (nad 
Haslein bev H. Sachs) geftreifte Leinwand. Gyolts (ungariſch), zu: 
gerichtete Leinwand. 

Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- oder Unſchlittlicht. Das 
Golliecht, Talg- oder Unſchlittlicht. (O. Pf. Frank.) Wenn, nad 
Reinwald, im Heſſiſchen: Gaillicht gehoͤrt wird, fo läge die Ab: 
leitung von gafl (fert) wol näher, als die Beziehung auf ein mög: 
liches Gauliecht, oder auf das anderwärts üblihe Gankfellict. 
Die Bermuthung auf ein Soli (f. HN) iſt wol nicht ftatthaft. 

„Die Golla,“ (Nürnd. Hel.) der Hals, die Kehle. „Einen bey ber 
Golla halten.” Wol nicht das ältere giel, alte giula. Vrgl. das 
folgende. 

Das Goller (Golla‘, f. Gramm. 414) aud wol gefhrieben Golder, 
Golter, Bekleidung des Halfes und auch wol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptfleidungsftät der ehmaligen Kriegsleute. „Vom J. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler in Münden „um Leibkupl und Goͤl— 
der 12540 fl.“ Lodenhandl. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellius bat 
feine auggeläerte Haut vornenher doppelt uͤberſchlagen koͤnnen, bat 
alſo keins ledern Goller zu Fauffen bedarft . .” Baldes Lob der 
Magern. 

„Du folit kein Narren an ung finneu, 

. Bir wollten dir dein GoLlrer fegen.“ H. Sachs. 
Heutzutage ift Goller, in der obern Pfalz und auch in einigen 
Gegenden des b. Uuterlandeg, ale Benennung einer Mannsjade, 
im b. Dterland aber als tie einer weibliben Hals und Bruft- 
befteidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Blößen um Hals 
und Bruft, welche bey den größern Kleidungsitüden (Hemd, Leibchen 
und Micder) übrig bleiben, nachträglich verdedt, ein Nachtrag übri: 
gene, den dad Benfpiel der Stadtmoden fhon häufig außer Uebung 
gebracht bat. Diefes weibliche Kleidungsftüt hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibchens mit Knöpfchen, im Iſarwinkel ift es 
ein vierediges Stuk Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
fbnitt in der Mitte, nad dem Umfange des Halfes und an den vier 
Enden mit Schlingen verfeben, an welde die Gollerbändeln, 
mand:mal metallene oder ganz filberne Gollerferrlein ange: 
macht werden, womit dag Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feftgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kleiderorb. 

von 
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v. 1501 (Kr. 2tgbdl. XII. p. 327) „follen der Bauernleut Weiber 
Töchter und Dirnen Röde und Kleidung alfo und nicht anders ges 
macht und getragen werden, daß bie vorne am Bufen oder Gol⸗ 
ler nicht weiter ausgefhnitten feyen, dann wo Ihrer eine auf- 
recht ftebt, eines zwerchen Fingers breit unter Ihrem Knoͤrrlein 
am Hals reihend.” .... „Die gellerl von plabem atlas.’ 
Bir. Btr. V. ı71. Das Göllerlein (Nürnd. Hsl.), Geifertud, 
das Kindern um den Hald gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,‘* Voe. v. 1419. Vrgl. Adelung Artikel: Koller. 

Das Sollenfraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L. 

Die Guͤllen (Gıllo’), (fhwäb.) Lache, Pfüse, in der Schwriz vOt« 
jugsweife die Miftlahe, Jouche, was in Bayern Adel. 


Das Galbai, Galvev, Galbey, d. Sp. ein Maß für Salz, Ger 
treld u. drgl. „Siben haftmut, der ie der mut tut driu Gal« 
bei Muͤncher maßes,“ MB. XVII. 30, ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363. „Zehen galua habern,“ Meichelb. H. F. II. II. 224, 
„Septem mensuras salis vulgo dictas Galbai,“ MB. VI. 406, 
ad ı261, VII. 168, „Von drey Galueyen Salz,’ Lori Lech» 
rain. p. 55. ‚Bon dem Hof zwal Galvai Habern, von der Hueb 
aln galvai Habern, von dem Lehen aln halbe galvai Habern.“ 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und ſechs Galvet 
BWeissen, ſechs Galvei Gerften und ſechs Galvel Habern,‘” MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvoi. 
Nah der Tproler Landsord. v. 1603 follte „das alt Korn Stär, auch 
das alt groß Fueter Stär, Galfen oder Müetlin‘ noch wie vor 
in Gebrauch bleiben. 

gelb (geal, gel, opf. gal), wie bihd. (a. Sp. gelo. genit. geles 
uues). grusgpl, grus’igal, entfchieden, auffallend gelb. „Reufcd: 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,‘ Voc. v. 1618, Die Galsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelaſuht). gelfliht (galfler), gelklicht. 
gilben, gelb mahen oder werden, „gülbter Prein,“ Bogn. 
Mirat. Die Gilbeu (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „die 
Gilbe in den Augen,” Ortolph. (Brgl. Stel). b) genista tinc- 
toria L. c) „Gilbe, terra lutea,“ Prompt. v. 1618. Gil b⸗ 
holz, Golz zum Gelbfaͤrben. Mauthord. v. 1765. Gegen die Gil: 
werinne mit dem gelwen gebende (GEle ſtutzermaͤßigen Da— 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug elfern. f. p- 19. 
ı21, „Dle heilige Elsbet wolte Feiner hande floyr, winpeln oder 
flope gegilmwen noch geverwen.“ Diutidfa I. 374. 


Das Gelb, f. Belt. 

Die Gild (Nürnd. Hs.) ein Feines Mahl, welches bey gefhenf: 
ten Handwerfen den fremden Gefellen auf der Herberge zum 
Beiten gegeben wird. (Vermuthlich wie das niederdeutfhe Gilde 

Schmellss’d Bayeriiched Wörterbuch. I. Xp. & 
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vom Selten oder Zahlen aller Zunftgenoffen zu demfelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gtldgefell, derjenige Gefelle, der die 
fremden Gefelfen feiner Zunft zu einer folben Mahlzeit führt. 
Das Gold (opf. Guld), wie hchd. In Lori’ M.R: I. 257 fommt 
auch der Plural Golder vur;’ hohe Golder, fremde Golder.“ 

Die Goldfaiten, die Quatember (quatro tempora)- Faften. 
Die Goldwochen, die Quatemberwohe. Sieh gulden. 

gulden, guldin (guld»’, guldi’), wie hchd. golden, (d. Spy. 
guldein, a.Sp. guldin) Figärlih: der guldene Tag, Tag 
nach der Hochzelt, (Wftr. Bſchrb. v. Münden 295), Die drev 
guldenen Samftage oder Samftagnädte, 3 Samitage 
nad Michaelis, von einer an vielen Orten feit 1400 üblichen be— 
fondern Kirchenandacht, die ſich nah und nad von einem Samſtag 
auf dreye auddehnte. Die dabey gelefenen Meffen heißen guldene 
Meffen „Siben guldin Meß zu lefen,’ H. Sache. (Ber: 
muthlich bat einen ahnlihen Bezug die guldin non der d. Sp. 
„Daz fie daz halltum (am Auffahrtstag) zu der guldin non auf 
den altar ſazten,“ Ander. Chron. f. Non). Der gulden Sunn- 
tag, jeder Sonntag nah den Gold- (Duatember-) Kaften. 
Guldene Schnittlein (SchnidIn), b. W. breite Semmelfchnitt- 
ben in abgeflopften Eyern getrantt und in Schmalz gebaden. 
Schon das Prompt. v. 1618 bat „Guldin Schnitten, Brot: 
fühle, artolaganus.“ 

Der Gulden, aͤ. Sp. Guldin, Guldein, opf. Gulden 
(Guld»’, Gul’n, opf. Gıl'n, fchwäb. Guldi’), eigentlih: der gul- 
den (goldene) Pfenning, wie folhe ehmals gemünzt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXIl. 29, 34. ad 1150 circa.) 
„Bitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden,“ Av. Chr. 
Dei gulden rheiniſch Pfenning oder fhlehthin der Guls 
den rheinifch oder der Rheiner, Soldftäd von 17 — ı8 — 
ı9 Karat, oder, deren 72 Stuͤck ı cöllnifh Mark wiegen, ehmals 
durch die Fürjten und Städte am Rheine geprägt, „florenüs auri 
de Reno,‘ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz.R. I. 45. 87. 94. 
96. 108, 267. 268. Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 
hiftor. Anmerf. Artikel: Münz) oder der gulden ungarifh Du: 
caten, (Kr. Lhol. VII. 28. MB. XIX. 444 ad 1391), oder fchlecht- 
bin der Gulden ungarifch, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldftüd von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stüde ı Mark colln. wiegen, vorzüglih in Ungarn geprägt, 
(ital. Pongaro, der Ducaten). „Zehen taufend guter guldein 
ducaten und ungern,“ Meichelb. H. F.II.II. a22, Der Gul— 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Flo— 
ten; geprägt, (MB.X. 101 ad 1350, Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Pafauer. (Kr. Lhdol. VII. 28). In Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden ſich „7o gulden ungrifh, türfifh, florentiniſch 
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und welfhe Ducathen”.... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angefchlagen umb ı2 fl. tem mer 2 Gulden, find ange- 
ſchlagen umb 7'/. fl. Merzeichnif v. 1534. Eos 1819. Benlage 
Ar. 26. Am igten Jahrh. iſt der ungarifche, oder der gleich 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzüglich beiiebt. ‚‚Umb zwai- 
bundert guldin und umb zehen guldin, al ungarifber und 
behbemifher guter an gold und fwärr an rebtem gewiht,“ MB. 
XXI. 231. 244. „Ainen halben ungrifhen oder behemiſchen 
Guldin,” MB. XXIH. 402. ... „Guldein ungerifh und 
pebaimifch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol bas 
ben.” „Hundert gulden halb ungerifh und pehbaemifch nnd 
balb reuntfch.” MB. XVII. 222, 228. 231.301. XXIV. 150, 
Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beſte— 
bende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßſtab fuͤr die filber: 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Reg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(rhein ?) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. rh. 52'/, dn. R. (Gem. Reg. 
Chr. II. 66); 1357 f. d. ©. rh. 53 dn. R. (Wſtr. Btr. VII. 93, 
9%); 1358 f. d. ©. rh. 101 dn. (3 $. 11 dn., drey Schilling 11 
Penn.) Augsb. Münze, (Wftr. Ber. VIIL 117); 1360 f. d. ©. 
th. 60 Regenfpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Regenſp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. II. 116. 347); 1391 f. d. ©. rh. 
120 dn. (4 $.) Mündner, Dettinger ıc. (Lord Mz. R. I. f. 23. 
Gem. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. 135 dn. (4 $. ı5 dv.) Landes 
buter, (Lori Mz. R. I. f. 30); 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (2 ß. 
ı2 dn.) Regenfp. Girngibl Halnfp. 143); 1412 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 $. zo dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1425 f. d. ©. 
td. (2) 76 dn, Regenfp. (Gemeiner Reg. Ehr. IH. 443); 1433 f. 
d.G.rh. 20%/, böhaim. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. 140 dn. (4 f. 20 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
f.d. ©. ung. 210 dn. (7 ß.) bayriſch, (MB. XIX. 160), f. d. G. rh. 
180 dn. (6 $.) bayr. (Kr. Lhol. III. 310); 1454 f. d. ©. rh. 70 dn. 
(2 $. 10. dn.) Megenfp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Münchner; f. d. ©. 
ung. 90 dn. (3 $.) Regenſp. (Kr. Lhdl. II. 126. 130. 144. 154); 1457 
f. d. G. rh. 170 dn. (5 f. 20 dn.) bayr. (Lori Mz. R. J. f. 42); 1458 
.d.&.rh. 175 dn. (5 ß. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7 ß. ı5 
dn.) bayr. (Cori Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. 
th. 76 bis Bo bis go dn. Regenfpurger oder 160 dn. Gß. 10dn.) bayr. 
f.d. G. ung. 210 dn. (7 $.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
G. th. 240 bi8 480 dn. (ı Ib. bie a 1b.); f. d. ©. ung. 300 big 390 
dn. (10 $. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Münz, (Lori Mz. R. 
L. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. III. 289. 329); 1462 f. d. ©. rh. 84 
Pf. Regenfp. (in Regfprg. Gemeiner III. 361); 1464 f. d. ©. th. 
87 dn. (a $. 27 dn.) Regenfp. oder aıo dn. (7 5.) Wiener; f.d. ©. 
ung. 108 dn. (3 $, ı8 dn.) Regenſp. oder 240 dn. (ı Ib. dn.) Wie⸗ 
C2 
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ner, (Kr. Lhol. IV. 68. 71. 79.); 1469 f. db. ©. rh. 86 Regenſp. dn. 
oder 180, 200 big 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhol. V. 
351, Lori Mz. R. I. f. 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. III. 443); 1475 
f.d. ©. rh. 210 dn. (7 $.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 $.) (Kt. 
Lhdl. V. 351. VII. 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7 $.) oder 60 
Kreuzer,f.d. ©. ung. 280 dn,. (9 f. 10 dn.) bayr. (Kr. Lhdl. XL. 
327). A°. 1494 werden fiben Guldein für ein mard filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt ınan für den Gulden rb. 
210 dn. (7 $.) oder 60 Etſchkreuzer; f. d. ©. ung. 287 bis 290 
dn. (9 $. 17 — 20 dn.), (Kr. Lhdol. IX. 562. Lori Mz. R. I f. 115, 
124); 1507 f.d. ©. rh. a10dn. (7$.) bayr.; für den vollgewicti: 
gen Gulden ungar. 290%/, dn. oder 83 Etfhfreuzer, (Kr. 
£hdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. ch. 84 Regenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV. 137); ı510 f. d. ©. rh. 252 dn. (8. ı2 dn.) bayr. (Lori MzR. 
I. 144); 1512 f. d. ©. rh. 90 — 94. Negenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
O. IV. 194. 213). 

Um die Zeit, wo ber rheinifhe Gulden auf 7 $. fhwarz Pfenn. 
bis 8 $. oder ı Ib. fand, namentlih im J. 1535 fieng man an, 
Siiberftäde (filberne Groſchen) zu fchlagen, die einem ſolchen 
Gulden (Goldftüde) im Werth gleich feyn und 60 Kreuzer gel: 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einem nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi— 
ner-Groſchen, Guldin:er, Guldner, Reichsguldner, 
Reihsgulden wohl zu unterfhelden vom eigentlihen oder, von 
nun an tautologifh fogenannten Goldgulden, deſſen Werth fi 
übrigens durd das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
ale firieren ließ, und als eine Summe von 60 Kreuzern zur blos 
eingebildeten Größe geworden fft. (Lori Mz. R. ı Th. f. 192, 144. 
335. 242. 247. 248, 252, II. 68, 162). Noch 3. B. ad ı518 findet 
man MB. XXII. 652 eine Summe von 450 „guldin reiniſch an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichter;’ aber von 1534 an 
fteht bey Summe:Bejtimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
fo vil Gulden crheinifh in Münß.” (MB. XXI. 674. 678. 
680, 68a, 683, 702 ff.) | 

Man gab a9. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 73 
Kreuzer, (Lori I. 224); für den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
100 Kreuzer, (Ldtag. v. 1543 p. 192); 1551 für den Goldgulden 
73 Kreuzer oder 7 $. ı4 dn., (Lori I. 233. 243. 246); ı5ög für den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (Lori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu— 
zer, (Lori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden Bo Kreuzer, (Lori II. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 40 kr.; f. d. Ducaten a fl. ı5 fr. (Lori II. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı fl. 48 fr. (2ori II. 279); 1620 f.d. Gold: 
gulden 2 fl. 30 fr. (Cori II. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fl. 50 Er. 
bie 3 fi. 4o fr. (ori II. 323, 327), f. d. Dusaten 4fl. bie 5 fl. (Lori 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl. 44 kr., f. d. Ducaten 2 ff. 20 kr. 
(8ori II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. Duca: 
ten 3 fl. (&. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden a fl. 10 fr, (2. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden 2 fl. 24 fr. (2. III. 105); 1675 für den 
Goldgulden afl.3ofr. (2. II. 111); 1676 f. d. Goldgulden a fl. 36kr. 
(8. III. 117); 1687 f. d. Goldg. a fl. 4o Er. (2. III. 179); 1693 f. d. 
Goldg. a fl. 5o fr. (2. III. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 fr. (2. 
III. 214. 2233); 1702 f. d. Goldg. 3 fl. ao fr. (2. III. 242. 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (2. III. 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl. ı5 Er. (2. II. 
255. 256); 1716 f. db. Ducat. 3 fl. (2. III. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3f.30 fr. (8. III. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 fl. 30 fr. (2. III. 265, 
367); 1748 f.d. Ducat. 4 fl. ı8 Er. (2. III. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3fl. ı7 fr. (2. III. 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fl. 
18 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 24 fr. (2. III. 342); 1753 f. d. Goldgulden 
3f.4 fr. (2. III. 353); 1757 f. d. Goldgulden (ald halbe Marbdor) 
3f. 34 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 48 Er. (2. III. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3fl. 40 fi. (2. III. 377. 391); für den Mardor ale doppelten Gold: 
gulden 7 fl. 20 kr., fürden Carldor als 3 faben Goldgulden 11 fl. 
(Benn In Kalfer Earl V. peinlicher Gerihtsordnung Art. CLX. auf 
den erften großem Diebftahl „fünf Gulden werth oder bar: 
über” der Strang gefest iſt, fo verftehen fih ba wol von felbit 5 
Gulden von 1521 — 1533, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
erim. Max. v. 1751 ı Th. ate E. $. 3. entfprehend). 

Aber auch das filberne Guldenftüt bileb gegen die ſchlechtere 
Heine Münze nicht bey feinem urfprünglihen Werthe von 60 Kreu: 
jern ſtehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lori 
MR. I. 208, 210); 1551 — 1559 73 Kreuzer, (2. I. 233. 252. 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Guldener höher ald 60 Kreu: 
jer zu nehmen und zu geben, nur die in ‚fand Jochambs Tal’ 
(St. Joachims Thal in Böhmen) gefhlagenen oder „Jochams taler“ 
Guldner, fpäter blos Thaler genannt, durften nah dem Münz- 
tagsabfchled von 1539 als etwas befler, denn die andern, zu 64 Kreu: 
jerneurfieren, (Lori My. R. I. 210. 219). Nach der Reihe-Münz: 
ordnung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 72 fr. gelommenen 
Guldener neue, bejtimmt 60 fr. geltende Neihsguldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren 9:/. Stüd auf ı4 Loth ı6 Gren 
cöln. fein Silber giengen. (Lori Mz. R. I. 261. 264. III. f. 58). 
Nun fing man an, bie Guldner, und zwar zuerſt jene nach der 
Münzord. v. 1535 geprägten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz. R. 
I. 210, 219. II. 2. 21. 329). 

Auch diefer neue Reihsguldbener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulden,. bald Guldengroſchen, ober 
Guldenthaler genannt, ftleg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a°. 1576 der Reichsgulbner 64 Er. (Lori II. 
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f. 68); 1594 der Gulbenthaler 68 fr. (&, f. 126); 1615 ber 
filberin Gulden 78kr. (K. V. f.279); 1620 der Silberguiden 
oder Guldenthaler afl.; ı621 derfelbe afl. 24 Er. bie afl. 52 Er. 
(2,11. 304. 323, 327.329); 1623 der Neihsguldner oder Gulden— 
groſchen ıfl. 20 fr. (LK. I. 345. 350); 1678 der Guldenthaler 
1 fl. 34 fr. (&. II. 130). Von da an fallen diefe Guldner im- 
mer geringhaltiger aus und in Miskredit. (2, III. 185); 1694 gilt 
der gute Guldner55 fr. — ı fl, der geringbhaltige Guld— 
ner 45 — 5o fr. (2. III, 214. 223), der Ortsguldner ı5 fr. (2. 
III. 221); 1705 der Halbguldner a6fr. (2. III. 244); der Orte: 
guldner 13kr. (2. 11. 339); 1750 der Halbguldneraßfr. (2. 
111. 306); dag Reichs-Guldenſtuͤck ı fl. 4 fr. (2. II. 339). 
A°. 1753 nad) der Convention mit Oeſterreich, die feine cöln. Mark 
Silber zu 20 fl. zu vermünzen, glit der Guldnerıfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (2. III. 362). M40. 1757 bey der Vermuͤnzung der 
feinen cöln. Mark Silbers zu 24 fl., glit der Guldner ı fl. ı2 fr., 
der Halbguldner 36 fr. A. 1759 bis 1765 gilt der Conven— 

tions-Guldner ı fl. ı5 fr. (2. III. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest fommt zuweilen diefer Betrag unter dem Namen eines guten 
oder fraͤnkiſchen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue */; Neiche: 
thalerftüd, oder der Guldner 56 fr. bis ıf.4 — 6 kr., das */; 
Neichsthalerftüt oder der halbe Guldner 28 fr. (2. IIL 395). 
A°. 1623 fommen vor (Lorl Mz. R. II. f. 351) bapr. Doppelt Sul: 
diner zu 30 fr., einfadhe Guldiner zu 15, halbe Guldi— 
ner zu 7t/. Es find hier wol Drts= (oder Viertel) Guldiner 
gemeint.  Brgl. die Artikel: Pfenning, Pfund, Schilling, 
Taler, Sreuzerıc. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von ı fl., bie 
ber Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnabm. cfr. Destouches 
Statiit. d. D.Pf. p- 92. Das Guldenmahl, (Kaifers Regens— 
burg. p- 82) Hochzeitmahl mit verſchiednen althergebrachter Ceremo— 
nien, bey weldem jeder Gaft, deren nicht Aber 54 ſeyn dürfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldenzoll, ehm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Goldgulden vom 
Fuder, entrihtet werden mußte. Wirzb. Inftruction für die Gul— 
denszöllner von 1688, M.A. Da kimt da‘ Guld’n auf sechze 
Batz'n, h. b. es überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldyältig „Silber dag goldig if; 
goldiges Silber,’ Lord Mz.R. I. f. 133. 134. b) was gul- 
ben, golden, f. Gramm. 595. 





gelfen, gilfen, (Franken) fchreyen, heulen, zanfen. Einen an 
gelfen, anfhreyen, anfahren. 
„Meine Schwahheit klag id dir 
Mit Seufzen und mit Gelffen,“ Himmelsgloͤcl. 1685. 


Galg  Gilg Galm Gels 39 


„sh fhrep, o Kunit, zu dir ich gilff.“ 9. Sachs. Gilferinn, 
Zänferinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„au der fhonheit noh zu der Gelphe (Pradt), die die funne 
bat.” Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nad, find 
brädten, Bracht. 


Der Galgen (Gälgng), ı) wie hihd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Vorrihtung etwas daran aufzuhängen, befonderd um Salzwaſſer 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dicitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. ı25. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,’ Urf. v. 1117. 
v. Koh Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden, I. 132. cfr. p. 71, efr. 
MB. III. 543. 550. 561, „Samt dem Waßergalgen und An— 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galdhrahe quod dicitur 
Penzingare,‘* MB. IX. 550. (cfr. gl. i. 126, galcraba antlia, 
vermuthlih gale=sraha, galc-hraha. f. Nähen pertica). 

Der Galgbrunn (Gal’'brunn), Ziehbrunn mit einer I7- oder 
T- fürmigen VBorrihtung. „galprun, puteus,“ Voc. v. 1419. 
„Swenn ein Galprunn zerprift, an welcher gazzen daz ſey,“ 
Mündhner Magiftr. Mandat v. 1370. Diefe jebt feltenen Galg— 
brunnen fommen noch in Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Städte und Märkte wor. 

Gllg, genit. Gilgen (Gilgng), d. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingiten und fand Gllgen tag. . frevutag nach fand Gilgen Tag.’ 
Wſtt. Ber. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt fi 
mit einem Gilgenfreuzer In Stock,“ Inchenhofer Mirafel von 
1605, 

Die Gilgen (Gilgng), beym gemeinen Volk: die Lilie, 

silgezen (gılgazn), vrb. n. (Baur); keuchend huften. „gölge: 
jen, ruetari,“ Prompt.v. 1018, Der Gilgezer, der Huſter; 
das einmalige Huften. 


Der Galm, (aub a. Sp.), der laute Schall. galmen, laut 
ſchallen. „Und fchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt hat,’ Befchreib. des Untersbergs. galmo (v.pf.), 
pralen. Brot. gelfen, gelfen, gellen und geuden.. 


zelſen, gelfeln (galss'n, galssIn), gellen; heulen, fhreven, la: 
hen, fummen, daß es gellt. Vrgl. Galft, gelf, gallen und 
Galm. Die Gelfen (Gols'n), die Schnafe, culex L, Das 
Belfengarn, Müdengarn; Art Leinwand die fehr undicht ift, 
und zum Abhakten der Schnafen, auch zu Sieben und zum Abnähen 
dient. 


— 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſt! ern, heulen, 
ſchreyen, das es gellt; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen) „Ward 
uͤberal ein groß klagen, gelftern, ſchreyen, jammern,“ Av. Ehr, 
f. gallen, Salm und gelfen. 

Gelftern, plur. (8. v. Moll Zilferthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelftern, 
aconitum napellus. Mit Gelfternmwaßer wäfht ber Zillertha— 
ler fein Vieh. Ob etwa In irgend einem Bezug auf das alte gal: 
ftron (incantare)? f. gallen. 


salt (gald, gold), vom Milchvleh: troden, Feine Milch gebend; 
nicht trachtig, gelte; fig. nutzlos. Das Galtvieh, alles Milk: 
Dieh, das nicht traͤchtig fit, oder als zu jung, ed überhaupt nod 
nicht ſeyn kann, und Feine Milch gibt, fogar mitunter Stüde männ: 
lihen Gefchlehtes von diefer Viehgattung. Die Galtgaiß, bie 
Galtfue, das Saltrind. Der Gältling, einjähriges Kalb, 
(Gbrg.) Die Galtalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbares Vleh überfommert wird. Der Salterer, 
Hirt zu folhem Vieh. Die Galthütten, Hütte für den Gal— 
terer und Stall für fein Vieh. galt gen, nicht trädtig ſeyn; 
feine Milh geben. Gl. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.” 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenken feyn? Gl. i. 994 
g’altimoti difficultas. Im Schottifhen fagt man fogar a veld 
nurfe, eine Amme, die nicht fängt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodned Vieh). 

Die Galtnuße, d. Sp. die Entgeltnig. „an alle galtnuße.” 
MB. XXIII. 49. ad 1319. „Eines dings kain galtnufe han.‘ 
MB. VI. 596. f. gelten. 

gelten (galtn), (Gramm. 933. ff.) 1) als vrb. neutr. wie bad. 
D.ländifhe R.X. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreund: 
lihen Trunk oder Biffen anbieten. Jener befteht gewöhnlih aus 
Kirfchgeift, der hier von vorzüglicher Güte bereitet wird, und wovon 
ſelbſt jedes Mädchen ein Fläfchlein voll in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nähtlihen Kammerfenfterlein gel: 
ten zu lapen. Indeſſen fheint bier gelten ein vrb. act. zu 
feyn, etwa foviel bedeutend, als: ihn den Trunf durd einen beil: 
bringenden Wunfch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „nu trinden 
wir die minne unde geltend chuniges win.’ Nibelungen 7919. 

2) vrb. act. erfeßen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt ef Gott! (galt s God! gal s God), Gott ver: 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Dank. Das Gelte: 
gott=-Häfelein, Topf in welhem arme Leute das Almofen an 
flüßigen Speifen nah Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. Eine Schuld gelten (abzahlen), Werdenfels HhE. 
u Wer erben will der fol auch gelten.’ Ref. L.Rcht. Tit. 49. Art. a. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,“ L.R. Ms. v. 1463. „Daß wir 
gellten ſollen und ſchuldig ſein worden dem N. 6 Mut rogkeng ıc.” 
MB. II. 25. cfr. Wſtr. Btr. VII. 171. „Einer hande milte iſt gott 
vor aller milte, d. 1. gelten und widergeben,” Br. Berhtolt 133, 
„Ih Laugen nicht, ich fol jm das gelt gelten, ih han in aber fein 
gewert,“ 2.Rcht. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „Von gel; not, das ir 
vater bie je gelten lie,“ MB. XVII. 221. ad ı38ı. „Swas 
(Badende) ze bad verliefent, daz fuln die gwanthutter in gelten,’ 
Bir. Ber. VI. 110, 

3) 4. Sp. namentlich : als jahrlihen Zins zahlen, reihen, diefer 
beftebe in Geld oder in Naturalien, zinfen. „Die tafern galt 60 
dn,, detaberna solvebantur 60 dn.“* Thumftaufer Salbud. „So 
fhol das Gotzhaus mir und meiner Jundfrawen U. ain geltens 
gut faufen, und ſwas das lareleihen gilt, das fchuln fi ung geben 
je unfer palder Leib, die weil wir leben... und nad unfer baider 
Tod ſchol ſich dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161, ad 1331. „Geltendew gut 
tawffen.“ MB. XXIV, 423. ad 1361. „Der Hof zu Inthofen bey 
der großen Laber gilter jerlih ein Schaf walzes, fünf Schaf rock⸗ 
ten, alu Schaf geriten, fünf Schaf Haben, zwen Me; Dels, ein 
balbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig Eds, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr ıc.”’ MB. XV. 470. ad 1337. 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) D.R. ber Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618. b) a. Sp. Einer, der Bezah: 
lung zu fordern, oder auch Einer, der Bezahlung zu leiſten hat, alfo 
Schuldner ſowohl, ald Gläubiger, doch öfter leßtered. „Der Uebel: 
thäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, foll ihren 
Beltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,’ Kr. Ltghdl. 
XVL ia. efr. VII. 424. XII. 134, ... „Würd.aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er wölte von dem land nit faren noch feinem 
Belter (Gläubiger) empfliehen“ ... Ref. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
12, 3, efr. Wſtr. Btr. VII. 171. Der Selbgelter, Selbſt— 
gelter, der Selbitfhulbner (in Beziehung auf den Buͤrgen). L.R. 
v. 1616, Wagner I. 346. „Die Mitgelter und Selbſchollen,“ 
Bürgen und Selbitfhuldner. MB. XXI. 337. Gl. a. 687 cine: 
gelto, tributarins. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafür er⸗ 
ſehen, es ihm ablöfen. „Man foll mir den Baw abgelten,” MB. 
AXIV. 397. ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgegiltet,” Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden fommen. L.R. v. 1616, f. 305, „Die 
Juden mußten jrer Pfaffen entgelten,’ Av. Chr. Der Ents 
gelt, die Eutgeltung, der Nachtheil, Schaden. on Eines Ent- 
seit, ohne Koften, Nachthell für ihn. &.R. v. 1616, f. 324. 
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vergelten, a) wie hchd. R. A. Einem feinen Pfenning 
vergelten (ein volllommner Erſatz für feinen Pfenning ſeyn, gel: 
beswerth ſeyn). „Satzmeiſter fegen über Wein, Brod, Fleiſch, 
Dier, Damit jedermann um fein Geld redlihen feilen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.’ Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleid, und ze clain gepahen war, und damit den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Münchner Beden-Saß von 
1468. Witr. Btr. VI. 150. 2dtg. v. 1669. 180, Daher: pfenning: 
vergeltlihbes Brod, Bier. u. drgl. b) d, Sp. wieder zuräd- 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ftehen unvergolten,‘ fo lange 
das Geld nicht zuruͤckbezahlt ift. Amberg, Act. 

Der Gelt, d. Sp. a) die Schuld. „Daz (die verfterbenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelassen hant,“ MB. ÄXIIL 38, ad 

.. 1381. b) befonders: der fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Naturalien. „ı Ib. Geltes aus dem Zoll, ı Ib. gel: 
tes aus dem Spital,” Ried. 537. 871. „Zway fueder weingelte, 
den ſy uns geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben. gelt. .’‘ MB. Il. 478, 497. Vrgl. MB. XV. 299, 300. 
„away me; geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „So und 
fo vit Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gul: 
den ic. Geltes, d. b. fo und fo viel: jährlichen Zinfed. Einen 
gelt Eäuffen, einen jährlihen Bing, eine Rente Faufen um das 

fie begründende Kapital. A°. 1313 „wirt ain phunt gelteg ge: 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,“ (alfo 4 proc.); a®. 1338 
drisehen fchilling pfenning geltes umb funftzehenthalb pfunt; a°. 
1370 33 ſchilling pfenning gelte s umb 100 pfunt haller, (alfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nadı Hund (St.B. II. 409) 
100 Pfund järlih gar 10 Pfund (Geltes). ©. a. Ried 871. 873. 
A°. 1474 giebt man fünfzig Gulden rh. (Geltes) umb 1250 Gul: 
den rh. (alfo 4 proc.). „Wann man in Bayrn die Güter ſchaͤtzt, fo 
macht man darüber einen Anfchlag wie hoch der Gulden Gelts 
fol aftimiert werden, Oft wird der Gulden Gelts angefchlagen 
pr. 45. 40. 30, 25. 20 fl.’ Erteld Praxis aurea I, 273. Der 
Gulden Gelts iſt hier wol jeder Gulden, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewige Zins, d. b.der Zins von einem «in 
München feit dem Brand v. 1327 befonders auf Häufern) aufliegen: 
den Capital, das entweder für immer nnablöslich ift, oder vom Dar: 
leiher nie aufgefündet werden Eann. Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet ift, dem Nenovierungstrieb. der 
Sprade folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
des N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt (Bine) 
töfft, fo fullen wir unfern tail elunemen und dasfelb gelt (das 
eingenommene Geld,) zuftund widerumb anlegen an einen an: 
dern ewigen gelt‘ (Bine), MB. XVllL 134. 271. 338. Einen 
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ewigen Gelt chawffen, d. h. einen ewigen Zins um die denſelben 
begründende 25, 20, ıc. fahe Gapitalfumme. MB, XIX. 10,34. 201. 
XXI. 151. 297. 298. 310, 303, 305. 319. 329- ‚‚Funfzig gulden rh. 
larlihe und ewige zins und gelß,‘ MB. XXI. 571. XXIV. 282. 
XVl. 237. Es fonnte der ewig Gelt auh aus etwas Anderm, 
ald einem Geldcapitale und in anderm, ale Gelde fallen. „Win 
phunt pfenning und aln maeßen Oels algend und ewige Geltes 
us ainem hof,“ MB. XXIH. 290, ad 1396. „Ewige gaeltes. 
recht“ in Augsburg, MB. XXIII. 292. „Die Heußer in Stett und 
Märkpten findt offt mit ewigen Gelten fir fo hoch als fie werth 
fein, beladen,“ Ldtg. v. 1605. p. 75. „Ein Haus umb den ver: 
falluen ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofitatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtsbotten, in maßen umb 
ſolchen ewigen Gelt der Statt München Recht ift.”” MB. XIX. 
230. ad 1612. „Die ewige Gelt und derfelben Eapitalfummen 
bey der Statt Münden auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden ꝛc.“ Gantprocefl. von 
1616. DerÖattergelt, (Hund St.B. I. 217), f. Gatter:gült. 

Anm. Ob das gothifhe gild (Yorov Luc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, ift zweifelhaft; (Ealfara=gilda voor, Marc. 12. 
ı4 tft wol fem.). Doc fprehen duos geldog, 3. DB. capitulare 
II. anni 813 für dad masc., auch octogild, uuidrigild 
(Ediet. Rothar.). Bey Dtfrid V.24. 95 iſt gelt (retributio) masc.; 
bingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, zwifaltaz felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Geld, o.pf. Gald), wie hchd. Geld. Die urfprüng- 
lihe Bedeutung des Wortes nemlih: der Gelt ıf. gelten) ftiht 
noch vor in Benennungen wie 3. DB. dag Ewiggeld, Umgelbd, 
awigeld, Menetgeld, Herditättgeld, Nofsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwerfgeld,Holz;geldbıi. 
Sp. W. Wo 3° Gald is, is da“ Teufel, wo kas's is, is 3° zwas- 
mäl, R.A. "Eppas zu’n Gold brings’, machen, daß es viel Geld 
wert fev. Gold auff (supple: den Leuten) habm, Yaffivs 
Schulden haben. 'Allewal 9° klao’s Gold braucho’, (ironifh), ein 
Berfhwender feyn. & Kreuza‘ Gold (v a v ), ein Stüd Geld. 
Ms muss machö’, das mar do' a’ on Kreuza* Gald löst. 

Der Ungelt, a.Sp., heutzutage: das Ungeld. „Als oft ein 
fremdes (Stüd) Vieh (Im Lande) verkauft wird, als oft gibt ber 
Hingeber den Zoll, und der Käufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meines gn. Herrn Land, fo foll aber der Käufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Zoll.’ Kr. Ltghdl. IX. 543. 
MB. Il. 148, Wſtr. Btr. VI. 171. 173, verungelden (eine 
Baare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fig niht umb- 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.’ Lori L.R. f. 99. 
al 1407. Der Ungelder, der das Ungeld einnimmt. Angels 
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tet coaetor. Prompt. v. 16138. Der Zuungelder. Kr. Lthdl. 
XI. 248, cfr. ®eirer III. dissertat. I. quaest. 16.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, cjoll, tallia.“ 
Voe. v. 14239. „tallen, ungelten partior,‘ ibid. „ungelt, an- 
gari.“ Voc. v. 1419, „Thelonium ungelt... an zoll und an 
ungelt.“ MB. XVII. 36. 41. ad 1307. ,, . . Holz, fwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Niedad ı295. „mit unrebten zöllen und un: 
gelten,’ Br. Berbtolt. „dungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,“ Emmeram. Salbuch v. 1030. Es ſcheint hier das un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. II. 775. 
und das fchweizerifhe Böspfenning). 

Daß Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172, ad 1401) was einer Ehe: 
frau auf einem Gut verfhrieben und vermacht ift; Nadelgeld ? 

gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe fiunf und fiunfzig Phunt 
Munderphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB.X. 85. 

gelt (gel), zur 2ten Perfon sing.; hingegen zur „ten Perfon 

plur. geltet (gallat), geltß (gelz), zur Iten Perf. sing. gelt er, 
gelt fie (galo‘, gals’), zur 3ten Perſ. plur.gelten fie (galns’). 
Onterjection, welche ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol 
auch zur Mitverwunderung auffordert. Gelt, ih hab dich lieb!? 
Zärtlichkeitdergießung, die man Ehhälften, die nad) Geld geheiratet 
haben, ironiſch in den Mund Legt. Gel, os is wär? Des is 
dalogng, gel? Gvatto‘, Gvattorinn, gallat, ior kemt scho’ i”n 
Kirda'? Gelz és Schliffeoln, istz hab I enk da’wischt! Gels* 
Frau Bas, wer hätt des vo’ dar Ursch’l ’glabt! Aba“ galns* Si, 
däs heut kas” Stecka-] Holz am Mark is, und is so kalt! — 
Auch das fchortifhe: velly! vealtou! bezeihner eine Weber: 
rafhung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flerion fft, 
möcht id unfer Wort lieber zunaͤchſt aus obigem Adjectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erklären. (efr. 
Gramm. 723). 

Der Geltel (Gelt), Benennung eines gedenbaften, dummen 
Menſchen. Is do‘ Geltl scho’ so äld, und do’ net gscheida“! 
Die Selten (Geltn), wie hchd. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, b. W. Melt: 
gelte. Nah Anton Geſch. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. „Una gelta olei,“* MB. X. 64. 
ad 1292. Im 5b. D.Land iſt das Wort ungangbar und wird durch 

Sechter, Sechterlein erfeßt. 

Der Gohter (Golda‘), ı) (am Gebirg) Bettdede, befonders eine 
abgenähte; ftal.lacoltre, coltrina. „Is ma‘ da‘ Goltar und da‘ 
Strosak vo’brunn»‘.‘“ Lied. „Golter unde lilachen.“ Augeb. 
Stdtb. „culcitra, golter, Kotz,“ Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 
„Sulterded, toralium, toral.“ Voc. v. ı618, 2) ſieh Goller. 

Die Guͤlt (Gılt nah Gramm. 1038, wie der Gelt nad 1040 von 
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gelten) a) die Schuld, Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, als das Geſetz erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ihn darum nicht feftnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feit, 
jo it der Schuldner „ledig von der guͤlt.“ Münchner Magiftr. 
Verord. v. 1468. Witr. Bir. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigkeit für gellehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,‘* Voc. v. 1618, 
Diefe Schuldigkeit kann abgetragen werden durch förperliche Arbeit, 
Ftohn, Gult-Scharwerf, (&,R.v. 1616. 307), durch Geld, Geld: 
gült, d. Sp. Pfenninggült, oder, was meiſtens der Fall iſt, 
durh Naturalien,, befonders Getreide. Traidgält ꝛc. Im äten 
Bud der Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ge«- 
treidguͤlt auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreife der 
Gülthaber dadurdh mehr als die gebührenden Intereffen beziehe, 
und der Bauerdmann leide. Man foll fih, heißt ed, „an Pfen—⸗ 
ninggält benügen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järliber Guͤlte, erfettiget feyn.”’ „Von einer 
Summe das gebürende intereſſe und guͤlt raichen,“ Meichelb. 
H. F. II. II. 379. „Sechs taufent Gulden Gelts färlider 
Gült,” Ldtg. v. 1514. p. 773. „Die Römer haben den gewun- 
nen Landen und Leuten zur Gült auffgelegt nur Siiber, nit 
Gold.” Av. Ehr. „Die größt Gält (Rente) ift, nichts übrige an⸗ 
werden,’ Av. Chr. „Rent und Gült, vectigalia; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,“ Voc. von 
1618, Es gab und gibt übrigens der Guͤlten allerlev Arten 
und Namen: Gattergült, Grasguͤlt, Örundgält, Herrn: 
gült (Kr. Lhdol. XVI. 55; Herrengulte, Diutisfa I. 346), 
Stiftgält (Kr. Lhol. VII. 364), Übergült, Vogtguͤlt (ibid. 
353), Wisgült.. . ıc. ıc. Die bayr. Ritterſchaft hatte Gält: 
pferde zu ftellen. Ldtg. v. 1669. 184. Der Gültbaur, Gült: 
mann, Gültuntertän; das Gültgüt oder Gültftüd. wirzb. 
Verord. v. 1746. 

Die Zwigült, ber Doppel-Erfaß; (Fürer) bey Beſtrafung der 
Holsfrevel, eine Geldftrafe die den doppelten Werth des entwende: 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büßen. Rechtb. v. ı332, 

Gülten, Guͤlt Gins) reihen. vergälten Einem ein Güt 
mit..., ihm dieß und jenes, fo und fo viel davon als Gült 
(Zins) reihen. Kr. £hdl. XIV. 76,77. MB. XVU. 218, Ref. L. R. 
Tit. 28. Art. 13. 

gältbar, zinspflihtig. MB. XXV. 171. Gin Gut, gältbar 
jum Kaftenambt N. „Ain Land gültbar machen,“ WU. Chr. 
gülthaftig, zum Bezahlen, zum Erſatz verpfllchtet. „Es macht 
ein chnecht feinem herren wol gülthaftig werden vmb alles daz 
gut, day er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v, 1332, Wſtr. Ber, VIL ı71, 

gültig (gıli’), 1) wie hchd. 2) werth, im Preife ftehend, 
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theuer. „Carmeſingefaͤrbte Tücher, welche an der Farb guͤltiger, 
als das Tuech ſelbſten iſt.“ Wſtr. Btr. IX: p. 293. höoöchguͤlhtig, 
ringguͤltig, hoch oder gering im Preis (Nptſch). ſ. a. Witr. Bir. 
IX. 293, : „Die bohgültigen ausländifhen Huͤet;“ „die hoc: 
gültigen Perlen;“ „hochgiltige Güter, als Sedelhdf, Edelfige 
u. drgl.“ Lotg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hodgiltigfeit, 
darinn der Getraide ift. 2.0. v. 1616, f. 560. 3) zinsgültig, 
zinspflichtig, MB. XXV. 171. 


Die Gälz, (Franken) junges weiblihes Schwein. gl. a. 534. 681. o. 
100 galza, gelza; angelfähf. gilte suilla, sucula.. Gälsen 
fhneiden, (G.:fhneider, S.:fhnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Guam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge-am, G’am), Spreu. 

Der Gämel (Gämsl), der Muthwille, Spaß, die Ergebung. (a. Sp. 
gaman. „mit mihhilemo gamane,‘ magnä cum delectatione, 
Dtfrid V. 25. 42. cfr. II. 9, 18. IV. 22, 39. f. Gramm. p. ıaı ıc.) 
Do“ Gämal is eom vo’gang?”. gamlih, adj. d. Sp. Iuftig, 

ſpaßhaft. „Es ſaßen in allen Wirthehäufern fo viele „gamliche 
Leut und Gennspeiner.“ Gem. Reg. Ehr. ITI. 386. ad 1464. ga— 
manlih, ridieulus, gl. i. 692. sämellihait, mania, Voc. 
v..1429. gaͤmlichait treibn gannire, manisare. Voc. v. 1419 
u. 1445. Vrgl. gämpern. 

Die Gamillen (GamılIn, Gomtlin, Gumilln), (fhon bey Ortolph) 
die Chamille. ® 

Gamuret, Gamret, alter aus ben Sagen ber Tafelrunde belteb: 
ter Mannsname, z. B. Hund St.B. II. 269. ' Bey Ried 519. 568 
ftebt Rahbmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Sammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ftarfe Weibs— 
perfon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), ſelbſt fhon ein 
tantologifhes Compofitum aus gomo (f. Bräuti:gam) nnd man, 
nab Gramm. p. ı21 ff. zur Bezeihnung des allzu Maͤnnlichen in ib: 
rem Weſen auf Weibsperfonen übertragen feyn? Vrgl. Grimm. 
2, 47. 

Der „Gaam,* Schimmel auf geifttg oder fauer gegohrenen Flüffig- 
kelten.“ Rttm. Ob nur eine Entftellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleiht nah Gramm. 374, Guem entfprehend? 

Der Gaim (Gadm), fieh Guem (nah Gramm. 374). gaimen 
(gaomo), ſchon Voe.v.1419; gewoͤhnlicher: gaimezen(gaamaz’n), 
gaͤhnen, oscitare. Der Gaomozo“, der da gaͤhnt; einmaliges 
Gaͤhnen. „Denn ein Gahmezer macht den naͤchſten auch gaime: 
zen,“ P. Abrah. 
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Der Gdum (Gam), der Gaumen, (f. Guem). gäumen, gaͤu— 
mejen (gamazn), gahnen. MWielleiht (wie auch gaffen zugleich 
Maulauffperren und anfhauen heit), zufammenhangend 
mit folgendem 

Die Gaͤum, ı) d.Sp. die Auffiht, Sorge, die Bewahrung, Hütung. 
„Eines dinges gäum nemen, gäum haben,” Horned. „Je— 
doch fullen fi (die Wittwen) den Erbtall in ir gaem haben, des 
ii da werttent ſint.“ Wftr. Btr. VII. 127. A. Sp. gouma.cura. 
Gaumun neman u. gouma neman animadvertere, Iſidor 
5.22; 8, 6. gl. a. 62. 74. 123. Sogar im Lettifhen fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver liber memorialis letticus. 2) 
der Ort, wo Aufficht gehalten wird; im Chiemgau, Hütte für die 
Hirten des Viehes auf einer Alpe; Nebenhäushen bey einem Bau: 
ernhofe, das gewöhnlich alten im Austrag lebenden Perfonen gleich- 
kam ale Haushütern eingerdaumt wird, Zubaugut. gaumlog, 
gamlos, adj. d. Sp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1332, 
(caumalaofi, negligentia gl. a. 277). vergäumlofen, 
vrb. act. d. Sp. verwahrlofen. „Es mocht ein chnecht feinem herren 
wol gulthaftig werden vmb alles daz gut, daz er imvergamloft 
von Unbeſicht,“ ibid. efr. Wftr. Btr. VII. 170. 171... Daz ſy das 
vergamlafätten mit pöfem gefchirr. . . ibid. Wſtr. Btr. VII. 
9%. „3b furgoumpolofota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 
M.m. 105, „urgaem werden (feines lehenherren),“ Wſtr. Btr. 
VII. 130, (unkundig, unwiſſend, wo oder wer er ſey?) denn es 
beißt gleih darauf: „uncz ob er feinen lehenherren vinden mug.’ 

gäumen (gams’, fhwäb. gömd’, a; Sp. goumjan, gouman 
„eines thinges’) Acht haben, Auffiht halten, Sorge tragen. 
„Thes fehes gauman, das Vieh hüten; ſih gauman,” ſich im 
Abt nehmen. Dtfr. 1. 13. 28; 1. 23, 117. Heutzutage auf einige 
beftimmte Anwendnngen befchränft, und fo aus einem früher allge- 
meinen zu einem gewiffermaßen tehnifchen Ausdrud geworden, Man 
gdäumt (wacht) bev einer Todten. Wenn alle Perfonen eines 
Haufes ausgehen wollen, wird gewöhnlich Eine beftimmt zu gäus 
men (u Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten). 

Der Gäumer (Gäma‘), der Auffeher, befonders über die Wirth: 
(haft und die Dienftboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gaus 
mer noch imer behalter nicht fin.” Augsb. Stdtb. Der Gäu: 
mel, Gämel, (aͤ. Sp.) idem. „Mines Friuntz und gaemels,“ 
(meines Verwandten amd Tutors?) Der Hofgaͤmel, Art Hof 
eder Schloßaufſeher, 3. B. im bayr. Hof zu Negensburg. Lori Mz. R. 
l. 12, Kr. Lhdl. IT. 233. 234. „Des Hofgaͤmels am biſchoͤfl. Hofe 
in Frenfing, oder des Hofgemlint officium est (helft es in 
Meichelb. H. F. II. I. 129, II. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna et gradus etc. Gl. o. 414. puohcoumil, 
bibliotheearius. Ulphila: gaumjan wahrnehmen, 3. DB. ei 
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gaumiaindau mannam (önws av yayacı rols dydpwWnars). 
jab gaumjandans fareifaleld (za Zdörıss oi bapıcalo) 
Matth. 6. 5; 9. 10. Altnordifh geyma, ſchwed. goͤma bewahren, 
angelfähf. guman, ſchottiſch to yeme („to keep, to tafe care 
of‘); a yemar was unfer Gama‘. Vrgl. Grimm II. 47. 

Das Säumbröd, wenn, was ich bezweifle, das o.pf. Gä broud, 
bayr. Ja’broud (Zwifhenmahl) alfo zu reftituleren wäre, würde 
jum alten gauman relicere. gl. a. 903. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39. 41. Otfr. Notk. 2.) paflen. Brei. Grimm 
II. 47. 

geumen,,loben, pralen. f. geu-en und geuden. 

Der Guem, (Gramm. 374. Gaam), ber Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, oberguem,“ Voc. v. 1445. Die a. Sp. bat 
guomo gl. a. ı2, 573. i. 7345 aber au goumo gl.a. 177. 383. 
516 ıc. und fogar giumo gl. a. ı5. 50. o. 231, faux, palatum. 
guemen (gaama), gueme zen (gaamaz'n), Voc. v. 1445 g uͤmi⸗ 
czen, das Maul auffperren, gähnen. f. gatmen u. gäumen. 


gampe‘, adj. (Rottm. Digr.) von Kleldungsſtuͤcken, nacgibig, be: 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: VWgampo', fteif, unnad: 
gibig, ungelent. Das neue Hemd is no’ ugäampa‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nah, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 
u'-gämpor guat, u'-gampor schwär, (Zilferthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fhwer. (cfr. „Der in der Kirchen 
thut umbgamper, und vor den jungkfrawen red ſchamper.“ 
Eins Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg). „ungam: 
yericht, (Mürnb. Hsl.) ungefhidt, Teiht zum Fallen gebracht, 
wie Keine unruhige Kinder,‘ alfo wol ebenfalls: ſteif, nngelent. 
Da In der D.Pf. in demfelben Sinne uglambar vorfommt, ſo 
möchte (vrgl. flank und fiehe Gramm. 544) das alte gilimpban, 
praeterit. gilampb (ſich ſchicken, paſſen) zu bedenken ſeyn. (Dber 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533, i. 6, 
strenuus berüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n. fherzen, hüpfen, fpringen. Mit 
o° larrn Wampm is net guod gampm. R. A. ’Kinde‘ müsss'n 
‚si' ausgampo'n, oft mit dem ſcherzh. Beyſatz: had da‘ Vad»‘ 
gsagt, is eom ''s Kind za da“ Wiagng ’naus g’fälln. b) vrb. act. 
berumgampern Einen, ihn herumfpringen, hüpfen machen. 
gampernd (gamparod), muthwillig, hüpfluftig.. Vrgl. Gaͤmel, 
gampar, gumpen und gämßen. 
gumpen, a) vrb. neutr. Sprünge, luftige Sprünge machen; ftoßen 
wie ein Fuhrwerk, beym Fahren über Unebenheiten und Bertie- 
fungen. b) vrb. act. durd ſtoßende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvleh gumpt das verfchlungene Kutter wieder 
‚berauf, um es nochmal zu Fauen. Waßer gumpen, bad. 
Waller 
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Wafler pumpen. „Die Mägd kommen zufammen bey dem Bronnen 
ihre Keffel und Krüg anzugumpen,”’ 9. Gansler. Der Gum: 
per, der Kolben eines pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, befon: 
ders im Pumpbrunnen. Is do‘ Brunno” -r- 3° Gläffo‘1? na, os 
is 9° Gump>‘. Die Gumpbüdfen. 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hrelm.) fprings 
luftig, muthwillig. Der gumpate Do’rschtag, (fhwäb.) Donners⸗ 
tag vor Faßnacht. „Die Gümpelüte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.“ „Roter und gumpelläte,” Br. Berh— 
tolt p- 55. 313, 

Die Gumpen (Gumpm), kleiner aber tiefer Pfuhl, Teich, See; 
befonders tiefe Stelle in Flüffen und Seen. ‚Die Grieben und 
Gimpen,“ Meihelb. Ehr. B. II. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges,“ Voc.v, 1618, 

Der Gumpoſt (Gumpsst, Gumposkraut) , Kohlhaͤupter, welche in 
zwey oder vier Theile zerfchnitten, gekocht und hernach eingemacht 
und gefäuert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes oder 
Kraut einzufieden.” Witr. Btr. VIII. 129, idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.’ Prafhius. „gumpifc salgama.“ 
Voc. v. 1618. „Kumpoft, Eumoft frigidarium, compositum,‘* 
Voc. v. 1429 und 1445. gomboft, khumpoſt lapastes. gl. a, 
665, o. 148. Vrgl. Lori Lechrain 26 „apud Diezzen unum Chum— 
buftleben.” Das Wort iſt nah Gramm. 4ı4 aus dem lateinifchen 
Compositum entftanden. Adelung hat In ähnliher Bedeutung: 
Komft. Brol. v. Lang bayr. Jahrb. p. 363. 


Der und das Gaͤmß (Gäamſſ, Gämpff), (Gbrg.) die Gaͤmſe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
felben Schreiben fambt dem vberfhidten Gambf hab id empfan= 
gen.’ Meicelb. Chr. B. UI. 237 ad 1570. Vielleicht ift bey Das 
GäamfT der Ausdrud Thier, und bey der GämfTf, welches ebenfalls 
vorfommt, Bod verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifhen ges 
börig, kommen vor in den Harnaſch-Inventarien von 1479 u. 1562. 
Der Sämfbart (Gämffbärt, Gämffbäscht) Rüdenhaare von der 
Gämfe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 
Gebirg als eine Zierde auf dem Hut getragen werden. Ein folder 
GSaͤmßbart komt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu ftehen. Das 
Gämpbirg, Gebirg, wo ſich Gamfe aufhalten. Dad Gamf- 
blüemlein (B.v. M. a) Zilferthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tproler Alpen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
(Eienz) juncus trifidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller: 
thal) juncus monanthos Pontederae. Der Gaͤmßgeir (Gbrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina marima. Mit mächtigem Flügel: 
ſchlag wirft diefer Aar junge und wol aud erwachſene Gaͤmſen über 
Selfenwände in den Tod, und hält am Leichnam fein Mahl. Man 
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will Beyſpiele haben, daß fogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Lämmern und felbit Fleinen Kindern 
fol diefer Vogel gefährlih fevn, indem er fie, ein wahrer Greif, 
zwifhen feinen Krallen pade und durd die Lüfte führe. Die 
Gaͤmsroͤt, das Gaͤmſenblut. ſ. Rot. Der Gämls- Urbo |, 
(Baur) drollichter Menſch, VPidelharing. Vielleicht eine Anfpielung 
auf irgend einen Gamfenjäger Namens Urban, oder aufden Tpro: 
fer Urbo-1 (Urban) der am bavrifhen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaf) und untengämfen. Die Gamfwurz, primula 
auricula.L. Die größe Gämßwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berhteggaden, DB. v. Moll). gampen-adj. „Gemßen Fell, 
nebris,“ Voc. vd. 1618, 

Der Games, Diminut. das Gamsl’ (Lericon v. B. 1. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Negensburg abwärts üblihd. Ein Hohenau: 
Schiff it lang 130 — 148 Schuh, ein Kelhbamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — ı10, eine große Platte 50 — 58. 

Die Gaͤmſen (Gambfn), (Kl) inwendige Taſche. (Doch wol nict 
jzugäumen aufbewahren gehörig und vergleihbar dem ſchwed. 
gömsla, Schlupfwinkel?) j 

gamfen (gampfin), Inftige Sprünge machen, fcherjen; herum: 
gaͤmſen, ſich ausgaͤmſen. gamſend (gampfad), ſpring— 
luſtig, muthwillig; hurtig. Das Wort kann zu Gaͤmß gehoͤren. 
Doch iſt das gleichbedeutende ſchwediſche Verb gamfa, und das 
Subft. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenken; ſ. Gams- 
Urbo-l, und vrgl. Gamel, gaͤmpern. 

Die, das Gimfel, Art Waflervogel in den Seen und Teilchen des 
Dberlandes zwifhen Led und Inn: die fulica atral. Baur. Kobl: 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 
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Reihe: Gan, gen, xc. 


Die San (Gi), pl. die Ganen (Gan, Gän?'), (O. Inn, Waller) 
der Feuerfunken. „Afft ſpring J auffi auffn Bodn daß die Gann 
fand aufgflogn,“ Lied in der Reiſ. d. Oberdeutſchland I. 298. Vrgl. 
„ſunder froͤden ganden,“ Titurel cap. XL., dann ganeiſtra, 
ganaſtra, gaeneſter, gamapjter, scintilla gl. o. 188. 197. 
280, Voc.v, 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit:Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. 2, 753. 

Ih gan, du ganſt, ergan, wir gunmen dc (a. Sp.) id) gönne, 
du gönnft, er gönnt, wir gunnen ca. „Nu gan ic meins gute nic- 
mands als wol als dir.’ „Den (denen) ich meinen hab. paz gan 
denne anders iemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640, 

„Da Adam badt und Eva fpan 
er war damals cin Edelman?. 
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Maximilianus der erſte, als jm einer dicſen Reimen auff feine Kam— 
mer geſchriben, hat er dagegen diß underſchriben: 
Ich bin ein Mann als ein ander Man, 
Allein daß mir Gott die Ehre gan.“ Heniſch. 
„Wer dem andern boͤs will oder gan.“ Chriſt. Lehre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol veritan fan 
Ob man jm guts gan,” Aemilli Neime v. 1562. 
„Du folt dinen ebencriſten günnen daz du dir felber ganſt.“ 
Br. Berbtolt 135. f. gunnen. 

Die San’l (Gäl, Gau), a) (Dtgr.) indianifhe Henne. b) hagere, 
langbeinige Weibsperfon. (Vrgl. allenfall$ Janisch, indianiſcher 
Habn). 

gän, ı) (fchwäb. gau) gebraucht, wie gẽ, w. m. f. (cfr. Kero IV. 
11. gan uuifon, visitare). 2) (b. ga, ga), Prapofit., gebraucht 
wie gen, w. m. f. 

„gaunen’ (Haufer) den Mund begierig nad etwas öffnen; auf et— 
was gefpannt feyn. (efr. gl. a. 633. i. 490, geindn, oscitare, 
u. vrgf. géu-en, geunen, ginen, auch Höfer'sgänten). 

gaunig (Zpf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge’), DL. gän (ga, ga’), Vrgl. Gramm, 977. Prapof. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. ı) vor Ortsnamen, ge Münkho’, ge 
Mioschp>', nah Münden, nah Miesbach, wie in der d. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ıc.; bey Geiler von Kaiferfperg: „gon An: 
dorf, gon Mecel, gon Lyon.“ a) vor andern Subftantiven, und 
jwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in die Schule, L.R. v. 1616. 584. Kr. £bdl. VI. 51); gön Alben 

(ge 'Albm, gen Albn, gan 'Albm) auf die Alpe; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg,-ge Tal, ga Berg, ga Tal) aufwärts, abwärts, (alt: 
franz. amont, aval); gen Himel (ga Himal, ge Himal); gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel: 
D.%. gan Bückng, ga’'n Herrn, gä'n Väada'n, — ga’ de schon 
Deanl’n (zum Bäder, Herrn, Vater, — zu den fhönen Mädchen). 
ge'n oder ga’n Wunde‘ (um Wunder d. h. felten); ge’n oder gä'n 
Best'n, ga'n Ergast'n (zum Beften, ürgiten). 3) vor Infinitiven: 
gen oder ga'n Ess'n, gà'n Trink”. 

Und wia muos 1 denn ta? 

Bi” ge’n Heirstn z* klas’ 

Gé'n Ledi’bleibm z* schlecht, 

Bi” ninda‘t net g’recht! 
4) vor Yronomina: gän oder gen mir, dir, im, ung, enfıc. 
(ge' oder ga’ mi‘, ga’ di‘, gan cam, gan üns, gän enk). „gein 
mir,’ MB.Il. 29. „Daz er gen im dringet,”’ Augsb. Stdtb. 
„94 mier (7 communi) mihi. Vrgl. gè Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Gene), Genus, a. Sp.) dad Frauen-Zimmer, d. b. dasjenige 
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zu einem Hof gehörige Gebäude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das welblihe Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in lat. Urk. genezeum genicium 
(yuvaızeioy). MB. IV. 291. 295, 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 429. 

Die Genznädt (Genächt‘), f. Geb-nacht. Sollte wirklih die 
ältere Form nicht Geb-, fondern Gen: Nacht feyn, fo möchte man 
an das neugriehifhe yerya (nativitas), 1a zpıorouyerve (die Weih: 
nachten), xo:srouyerricrıxa (Meihnachtsgefchente) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Ertag, Piron). Zu vergleihen bleibt immerhin bie 
Gäi’woch?’, ſieh geuzen und geuden. Die Geun:nadht würde 
auf Lucas 2, ı4 geftüßt werden können. Hingegen, diefes, jeden— 
falls entitellte ge mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neuſchwediſch jul, vorchriſtliches Winterſonnenwende-, chriſtliches 
Welhnachts-Feſt) in Verbindung zu denken, ſcheint zu gewagt. 

„Genoten oder Genit— Katzen-Baäͤlge. Mauthord. v. 1766. Die 
Genithfaße, genetta, panthera minor, catus z.. giebt 
feines Pelzwert. 

geunen, loben, prablen. f. gen: en, genden. 

ginen (gina, was indeflen nah Gramm. 447 auch Ausfp. v. ginden 
ſeyn könnte), das Maul auffperren, fowohl gaͤhnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.’ P. Abrah. Einen anginen. Sid 
verginen, fih vergaffen. Hchk. „Sich in eine Welbsperfon 
verginen.” Selhamer. Der Gin:Aff (Girafl), Maulaffe. 
M.A. Gitaffim faol habm, gaffend dajtehen. Das Gin: Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort 
aus Sinmaul entitellt feyn könnte). ginmanlen (gimäln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gi: 
nantohianter; gl.a. 633 geino oscito, i.490 geinota oscitavit. 
Die bayr. Form ginen (niht geinen, wenn fie nicht etwa Ausſp. 
von ginden) würde ihrerfeits auf ein dltered Ablautverb ginan, 
(praet. gein, f. Grimm II. 13. 71) nicht führen. Auffallend iſt 
jedoch das alte geinon, (vrgl. galmen). Das gl. a. 8. 651 
vortommende hino, nnd ih chinon dehisco iſt wol eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm Leimen (hervordringen, hervorftehen 
aus der Fruchthälle?) zu halten. Brei. Grimm I. 854, 936 II. 
258, 

gienen (gen), (Ilz, Hrslm.) veraͤchtlich: fchreven. Der Gien: 
Löffel, das Gienmaul (Gesleffl, Ges’mal), Schreyhals, 
Schreymanl. (Vermuthllich zum vorigen ginen gehörig; vrol. 
genen). 

gunnen, vergunnen (gunn?, vo'gunn?'), gönnen, vergönnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voe. v. 1618), Eigentlid, eine 
als Prafend genommene Präteritumform wie Fünnen, f. Gramm. 
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928. Doch iſt davon der dem. fan entfprehende Singular. gan 
(m. f. d. W.) nicht mehr üblih. „Ganſt du bir felber gutes, du 
folt auch dim nmebencriftin gutes günnen,’” Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Reg. Ehron. Ill. 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geklagt, daß er etwas fäumig in feiner Ausrihtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergönnt oder ge: 
figntert hab in eigner Perſon. „Sünen annuere,“* Voc. v. 
1477. Anm. gunnen it äufammengefegt aus der Vorſylbe ga 
und dem unnan (ib an, du anft, er an, unle unnumes ıc.) 
der a. Sp., welche auch anſt fagte für Gunſt. Gegentheilige 
Bedentung hatten die Compoſita abanſt, abonſt, abunſt, f. 
Gunſt. 

Der Gander (Gano‘), (Holß) der Gaͤnſerich. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. ihe gander, ſchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). | 

ginden (f. das unter ginen Bemerkte) das Maul auffperren. Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen die ägende Mutter, und für diefes Üsen felbft. 

Bund, (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und bar: 
ans gebildeten Drtsnamen vorfommend. So: Gunb = bert 
(Sumpert, davon Gumpertshauſen) Gund:olf (davon: 
Gundelfing), Gund-olt (davon Qundeltshaufen), Bund: 
braban, Gund-hram (Quntram, Bunter, davon Gumds 
tamsried, Gundischried,) ıc. Brgl. gund-fano unter Fanen. 

Die „Qunbdreb serpentilla.“ Voc. v. 1445; bie und da: Guns 
dbeireb, Sundram, Gundermann, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı80 haben gundereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medichnifhen Gebrauches 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125. 135, 
360. 4. 97) den Namen haben. 

„Bunderfein, electrum,.“ Voc. v. 1445. 


Der Sanfer, f. das Citat unter Troß 3). Klein hat ganfen als 
rheinpfälz. für fteblen. 


gangen (gang?'), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. j 
engangen (?) vrb. act. „Ob id das uberfur, fo hat mein gnaͤdi⸗ 
ger Herr vollen gewalt und gut reht, mich darvmb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und dasfelbig tum nah geleychen 
billichen Sachen.“ MB, IX. 255. 
gäng, gängig, gangbar, ſowohl was da geht, als wo gegans 
gen wird. -,„Do einer von der Meife müde worden, ber foll von 
dem Hirſchſchwammen effen, fo foll er fortwandern und gäng 


54 Gang 


werden.‘ Dr. Agricola Amb. gangel, „gankl,“ falzb. In: 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Iwalu. „gängig frequens; meabilis.“* Voc. 
v. 1018, ungaͤng adj. (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Sänger (Geng»‘), a) in den Compofitis wie hehd., (in der 
4. Sp. aub gengel); b) in der Mühle: . der. beweglihde Mühl: 
ftein, der Läufer. 

Sn folgenden Eompofitis ſcheint gang ald Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter diefem Namen wird in Minden eine Art 
Heiner ſchlechter Fifhe geräubert in Körbchen zu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welches nod aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterfhiede von der Maftfau, welde nicht 

. mehr aus dem Stalle kommt. Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fufiteig, Fußpfad. „Der Gangftelg fit eine Gerechtigkeit, 
daß ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber fein Vieh trei: 
ben noch Wagen führen fünne.” Pegii tract. de servitut. 

Der Gang, und die Compofita mit beftimmendeun Vorwörtern, 
wie hechd. Folgende find mehr dialeftifh: Das Abgänglein 
(A'gänglo‘), (Nptfih.) abortus, vor der Reife geborne Frucht. 
Der Angany, (d. Sp.) Vorbedeutung bevm Antritt eines Ganges 
oder Geſchaͤftes? „So gleubent etlihe an böfen anegang... 
daz ein wolf guten anegang habe, und duz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,’ (daf, ‚einem folhen zu begegnen eine 
üble Vorbedentimg ſey?) Br. Berht. 58. Ben Drfr. ift anagengi 
Anfang. Der Aufgang Mptſch.) die Verbrauchung, Ausgabe. 
I hä’ grosse ’Affgeng, e8 geht bey mir viel auf. Der Ein— 
gang (f. Hinter- und Untergang). „Compromissum, ain— 
helliger Gingang auf ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618, Der 
Fuͤrgang, (d. Sp.) Fortgang; progressus. „Fuͤrgang gemwin- 
nen, vorwärts gehen (von Geſchaͤften). Der Fürgang, Für: 
bergang (Fürs‘gang) der Weiber nad beendigten Wochen. ©. 
ine Der Hingang. R.A. Den Hingang fürn Her: 
gang haben, fi eine erfolglofe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Gompromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Ubo’gängl‘), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Negen, Zorn, Kranfheitszuftand u. dral. Der Um: 
gang, die Proceffion, cfr, MB. XI. 245. Pater Umgang bief 
man auf dem Lande den Pater, der die Proceffion Inventierte oder 
wenigfteng dirigierte. Karfrevtags = Procefiion (von 1782), Mor: 
bericht. Der Untergang, die Befihtigung der Feld: und 
Flurgrenzen durch becidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld— 
marfen koͤnnen gefchlichtet werden durch einen ordentlichen Un- 
dergang oder undergäanglihen Spruch“ ... Weirer dissert 
IV. P.TI. Diefes Wort ift wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefchauer) ein und daffelbe. 
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f. binter. Der Uutergaͤnger, Markungs-Untergäaͤnger 
Perſon, zur Sesung und Hebung der Marfiteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61, 65, Der Vorgang, (Av. Ghr.) wie Vor: 
tand ftatt Borfteher, beym Ulfilas fauragaggia. „Onias was 
Vorgang in der Gelftlihfeit der Juden“ ... „Verſah Gott 
fein Role mit einem gefhidten Borgang und Seekforger, der 
biep Samuel” .. „Das fi (Joel und Abia) des Volckes Bor: 
gang wären.’ 

gengen, in einigen altb. Gonjug. Formen von gangen, f. 
Gramm. 952. jegengen (z’genga” ob. %f.) a) jergeben, b) 
zergehen laffen, fhmelzen. Do“ Schmälzbuda'n z’gengt. Bäurin 
z"gengt 'n Schmälzbud>‘n. 








Der Gänka-], (im Scherz), der Teufel. Vrgl. die Gan, Fanka-l, 
Gawizl, Grauwuzl. 

„ganfern’ (Wunſidel) fterben. 

Der Gainken, Saunfen (Garkng, plur. Geoſlkng), 1) weißes 
Baͤckerbrod in Geſtalt eines Hufeiſens. 

„Ein Seml, Laibl oder Gainkhn 

Ein Bainl, Weckl oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44 
„Ein Laibl 2.Pfenn., eine Seml ı Pf., en Gaunfen ı$9f.” Wſtr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungefchidte, einfältige 
Perſon. Du faule Gao’kng! In der Stevermarf werden nah 
Rohrer, affenartig gebildete Menfhen, die im Gehen die Füße 
hoch werfen und fiarf einwärtd frümmen, Gainken genannt. 
Nah Lori Brg. R. pflegt man In Neihenhall die Knechte der Lai— 
terer oder Fuhrleute, und wie es ſcheint ohne alle Beſchimpfung, 
Gaingen zu nennen. (Etwa infoferne fie aus dem Chiem-gäu 
(lihes’-kd) zu Haufe find?) 

Die Gaunfel (Gaukrl), (MWröfs.) große, ungefchldte Welbsperfon. 
(Brol. gaufeln, Sanl und Gainfen). 

Die Gunkel, ı) der Noden, Spinnroden, die Kunkel. „Gleich 
darauf bindt man den Haar an ein Gundel mitStrid und Band, 
endliih mus er gar aufs Rad,’ P. Abrab. 2) Die Spinnitube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfchaftlib zu fpinnen, und zu plaudern. Diefe 
trauliben Dorf: Kranzhen, aus denen männlihe Perfonen nicht 
immer ausgefhlofen find, findet man in Altern Landesordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sade lie: 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. 7te Art. der Ldord, 
v. 1553 find „die Gundel und Rodenraifen, (wozu man da— 
mals fogar über Feld zufammenfam), nit mer zu geftatten.’’ „Doc, 
(wird beygefegt) Toll den Nachpaurn, die umb Erfparung willen des 
bofs und. liechts, erbarer guter Mainung mit jrer gfpunit oder 
andrer arbait zufamen gen, dasfelb unverwert fein.’ 3° Guntel 
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gen, feyn. In die Gunfel gen, in der Kunkel fern. 
D* Spinnerinna” gengs’ -r- auf 'Gunkl, d‘ Schneider auf d' 
Ster, d. h. fie gehen in fremde Häufer, um da zu fpinnen umd 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer Gunfeljtube. 
Das Gunfelmäl, nicht The,’aber Biere dansante, womit an 
eintgen Orten die legte Kunfel-Zufammenfunft gefevert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Ilm) Feſtlichkelt am Vorabend des Hochzeit: 
Tages. 

Gunkos, RU. in Gunkos gen, (von Geld und Gelded:Werth), 
verfehleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen. Etwa: In 
die Gugkus d. h. in die Brühe gen? f. Gugfug. Filigunkos, 
filigunkas, (im b. W. Fis’Igunkas) wird d Hou'zot bäl’ werdn? 
fängt ein luſtiges Lied an. | 


Die Sans (Led: Gä’s), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genſi; Voc. 
v. 1419, 1429 gangs, gandhs). Wo es auf den Geſchlechtsunter— 
fchied anfümmt, nennt der gemeine Mann das Männlein Gander, 
Ganfer, Ganferer (a. Sp. ganazv, ganizo); das MWeiblein 
Ganſinn (efr. Ortholphe „ein hennen und einganfen).” „Die 
jung Gans, d.i. Fuck und firagen, acrocolia anseris,‘* Prompt. 
v. 1618. f. Jung. Die gschorne oder g'scherte Gans, (Ki: 
hen-Spr.), cine oder mehrere Semmel:Hälften oder Viertheile in 
einer Waflerfuppe mit Eleingefchnittenen in Schmalz gerditeten Zwie: 
bein Übergoffen. Die Lesgang, gebratne Gans, eigentlih Mahl: 
zeit, womit chmals die Bettelmönde ihre Sammler nach deren Zu: 
ruͤckkunft vom Terminieren zu regalieren pflegten- Die Liect: 
gang,-gebratene Sand, durch welche bey verfhlednen Handwerkern 
die Jahrszeit, in der bevm Licht gearbeitet werden muß, feverlic 
angetreten wird. Die Martinigang, Mahlzeit am Martine: 
tag, wobey eine Gang figurieren muß. f. Adelung. Der Gans: 
galli (Augsb.) dummer Menfc. Der Sanshimmel. Ironiſch 
fagt man zu einer Perfon, fie werde in den Ganshimmel kom— 
men. So fagte man (nah Dr. Wolfg. Hunger v. Freyfing) ehmals 
auh „es iſt ein Gaͤnsglauben.“ Wohl bevdes in Bezug auf den 
Böhmen Johannes Huß (Gans), deffen Namen man Ins Deutfcde 
übertrug. Der Gaͤnskragen, unedle, herbe, zlemlich große 
Landbirne von grell- gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheil, die rob nichts taugt, getrod: 
net und gekocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 
Gansreifet, aub Gaͤnshenken, Gaͤnshenko d (U.R.), ein 
auf Kraft: Unftrengung berechnetes Volksſpiel, bev welhem es bar: 
auf ankoͤmmt, durd einen tüchtigen und gefchidten Sprung eine Ie: 
bende Gans, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Seil auf: 
gehangen it, am Kopf zu faffen. Auch mit dem fogenannten Fifcher: 
fteben, einemmwahren Waffer:Turnier der Fiſcher (3. B. in Ingols 
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ſtadt auf der Donau) iſt ſo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans hängt dabey an einem Seil, das über den Strom gefpannt 
ift, und muß durch einen Fühnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden Kahn erhafht werden. 

gänfeln (gäns'In), ı) (Zpf.) plaudern. 2) der (Wirm:) See 
gäns-It, wenn er etwas bewegt iſt, und fi Wellen erheben. 3) gän- 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm zufegen. 

Der Sanfeling, (Baur D.) Heines dürres Fichtenſtaͤmmchen 
von 6 — ı2 Fuß. (efr. Hanichel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensoro'), (Abend. Baur) lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; aud was hchd. Gänferic. 


Der und die Gunft, der Bergunft, Vergonft, die Geftattung, _ 
Grlaubniß, (f. gunnen). Daher ber unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vorlommende Rede-Eingang: Mit Gunft (mit Erlaubniß) ! 
2. „Außer feiner erlihen Hausfrawen fondern Vergonft und 
Willen” .. Nef. L.Rcht. Tit. 44. Art. 7. Der Herrngunft, 
ſchriftliche Einwilligung oder Conſens eines Gutsherrn zur Über: 
nahme feines Guts von Seite eines Paͤchters, den er nad 
Rüdgabe der Anlalt oder des Laudemiums alle. Jahre, wenn es 
ihm beliebte, wieder abftiften Fonnte; „veranlaltete Frev— 
ftift.” Laudem. Misbr. p. 29. 33. 38. 46. L. R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, der ein Gut vermöge folher Herren: 
gunſt befigt; Beſitzer eines Laßgutes. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Guͤnſtlein ſpielen (von Ric: 
tern, Beamten) nach Gunſt handeln. Av. Chr. „Gunſt geht für 
Gfpunft, semper judicio favor offieit.“ Voc. v. 1618. 


Die Sant, gerihtliher Verkauf an den Meiftbietenden, hastarium, 
subhastatio, l’encant, il incanto. Offene Gant, wo das 
Gut öffentlich verkauft wird; ftille Sant, wo dieſes nicht der 
Sal ift. „Auf failer freyer gant,“ MB. XVII. 558 ad 1472. 
„Die Sant oder das Gantrecht beſitzen,“ d. Sp. gericht: 
lihe Verftelgerung vornehmen; f. befigen. Auf der Sant 
fenn, wegen Schulden der Gant nicht mehr ausweichen können, 
banfrutt werden. Ein Gut auf der Gant einthun, ed aus 
einer Gant faufen, erfiehen. Der Gantbrief, Kaufs-Inſtru— 
ment über eine, aus der Gant an fich gebrabte Sade. Der Gant: 
fneht, cfr. der Stadt Münden Gant:Drdnung v. 1571. f. 
MB. XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantladen, 
2.R.v. 1616 8.93, gantmäßig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Sant reif, banfrutt. Gantgläubiger, Gantfbuldner, 
Gantkäuffer, Santprocef, Santredt.... 

ganten, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti- 
gung tun und gannten,” MB. VIL 300 ad 1476. „Item bie 
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Edelleute unteriteben fih auch, in den Hofmarden zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmard) wegen, fondern ung als dem 
Zandesfürften zugebort.’ Ar. Ltgshdl. VIL. 340. b) „Umb ein Ding 
ganten,’ bey einer Gant darauf bieten. Amb. Stdtb. 74. ver: 
ganten, vrb. act. auf offner Sant verfaufen, mettre a len 
cant, encanter, incantare. Die Vergantung. Der Gantie: 
rer, der, deffen Güter durch die Sant veräuffert werden. Gant 
it nad Gramm. 414, wohl nur die betonte Syibe des romanifcen: 
incanto, encant, wWeldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen ſeyn mag. 

Der Ganter, Gantner, Unterlage von Balfen oder Baumjtam- 
men für Safer, Bauholz u. drol. (engl. gauntre, ft. chantier, 
b, lat. canterius). Bier vom Ganter aus verkaufen, ver 
ihenfen. Ganter:DBier „Ein Floß oder Bauſtamm zu 60&d. 
lang und 10 — ı2 Zoll did Eoftet auf dem Ganter 3 fl.’ Befhr. 
des 19. Nichts. Wolfartshaufen. Wir. Ber. V. 272. „Wo ſy aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz ſlahen und das auf die Gannt— 
ner, als ſy cs nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfieren und verfauffen wolten,” MB. VII. 315. 318. ad 1503. 
Die Ganterftatt, Plab, wo Hol; aus den Wäldern zur weitern 
Berführung auf Ganter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Faller ıc.) auf eine Unterlage deponieren. 

„gantet, neulich,’ bev Zpf. als ob. pfalzifch. 


ganz, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). 
2) wird im b. D. aud) vor Material-Subftentiven gebraudt, was 
gewiſſermaßen der dialeftifchen Verwendung des Artikels ein vor 
eben ſolchen GSubftantiven analog fit; f. ain). Do“ ganz’ Kafe, 
di ganz’ Mıli’, 's ganz’ Gald, aller Kaffee, alle Milch, alles Geld, 
d. b, eine beſtimmte und bewufte Quantität aanz. Sei” ganz's 
Geld hät 9° vo'spilt. Ich ſeh ihn ganze Zeit net. Er ift ? 
ganze Zeit net (d. b. felten) dahaim. 3) (von männlichen Thieren) 
unverfchnitten. © Ganzo‘, ein Hengſt. aͤ. R.A. „Mit gangen 
Trewen.“ „Freundlid und zu gansen ftätten mit jemand 
geeinet und vertragen feyn,” Sr. Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn dieſes Adverb einen ftärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erhalt, fo bedeutet es was im 
Hchd. ganz und gar, felbit vor Verneinungen. Ganz guet 
(/ voͤllig gut), ganz Eain, ganz.nicht, ganz nichts. Sat 
hingegen das mit ganz zufammengefellte Wort einen itärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel als ziemlich: ganz guct (un /. 
jiemlidy gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ıc. Diefer 
Unterfbicd Hat im Grunde auch bevm Adjectiv ftatt: ein ganzcı 
Haufen (der noch nicht angegriffen IH), ein ganzer Haufen (fe 
viel, daß #8 einen formlihen Haufen bilden. 
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eutgänzen, un-gaäanzen (ugenzn) ein Faß, es anſtechen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508. „Wird aber daz 
holz engensget.. . fwan ez engentzet oder zebroden wirt,‘ 
Augfp. Stdtb. zergaͤnzen, unvollftändig, mank madhen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618. „Die Acten, die Megiftraturen zer: 
gänzen,’ bayrth. Verordd.v. 1679. 1728, (unganzi, ungenzf 
Dtfr. 3, 4, 675 gl. i. 298. infirmitas, macula). 

Die Ganz, Genz (im Bergbau) ganzes, feites Geftein(?) (Vrgl. 
Adelungs Sanffe, Gems, Gans unter Kamm 2). „In ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergklafter ift ain Leben ze ring umb 
fih, es iſt perd, waher, lufft und aud genz. „Es fol fainer 
weder Euft nocd genng oder genz ‚In der grueben mit Perg nicht 
verfegen oder verzimmern.“ Lori Brg. R. 58. 60. 105. 207. 210, 213, 
„Wo der Silberblid in etlihe Stud getbailt wurde, das man die 
da pmmer dannoch zufammen und in die Gennz richten mög,” 
ibid. 224. „Daß das Einfhütten in die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in bevden Drten 
zu mebrer Ganz eingefhütt werde, befchehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geinzen (Geiz'n), (b. W. Obrm.) einfache Deichfel für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gap, gep, x. (Vrgl. Gab, geb, :c.) 


Der Gappo“ (f. Gramm. 414) Caſpar; Menſch, der ſich laͤppiſch be- 
nimmt. Du bist 9° rechto® Gäppa‘! Mosraana* Gäpp>*, Spott: 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosraine. (f. Main). 

„geppifc, auersa, inuersa (vestis).* Prompt. v. 1618. f. gabifc. 

„Bepeinzer Nödel.’ „Jetzt tragen die Bauersleute, wie die 
Bürger In Städten und Märkten, gepeinzer Nödl von ge: 
fsrengtem Meißner oder gar von lindiſchem Tuch.“ Worftellg. v. 
1626. (Doc wol nicht das türkiich = griehifche yuezarılds Mantel). 

„Bippel orthogoenum.“ Voc. v. 1445. Giebel? 


„Gapff (). „Die Maſchen an den Gapffen in den Segen 
Metzen) follen eines Daums weid und 3 Elfen lang geſtrickt ſeyn.“ 
Meichelb. Ehr. B. II. 215, (Etwa Gupf?) 

Dee Gipfel, wie hchd. gipfeln, (HHE.) fih auf den Zehen er: 
beben. (Brol. Gupf). Der Gipfling, der oberfte noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Bauholz u. drgl. dienende Stamm weggebauen iſt. Baur, 

Det Gupf, (plur. die Guͤpff), der emporftehende gewölbte Theil 
3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines kegelfoͤr— 
migen Salzſtockes (Fueders), Lori Brg. Rcht. Das was in einem 
Gefäß, über die Nänderebene emporfichend, aufgehäuft enthalten 
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ift. „Das Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streiditab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Maͤßerey gegeben.” Lericon 
von Bayern II. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhäufen, 
aufeinander ſetzen. Gegupft, 'gupft, aufgebhäuft. gupftvoll. 
„8 gegupfte Landauer- Mepen geben ı2 Vilshofener Megen.” 
Wſtr. Bſchrb. v. M. p. 120. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn war 9° gupfata‘ Huat 

Und um 'an Häls € Krägng 

3° Zaocho von 3’n mächting Gusat; 

ietz kä’ ma“ kas’n do’frägng. Volkslied: ber Calender. 





Reihe: Gar, ger, x. 


gar (gär), adj. u. adv. wie hd. gar und gahr, (a. Sp. garo adv. 
penitus; garo adj., in der Flerion, garauuer ıc. paratus, Wo: 
von das Verb garauuan, contrahlert garön parare; isländ. 
görva, göra, fhwed. dan. göra, mahen; f. gerben). gar 
fevn, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
Eriegen, damit fertig, zu Ende feyn. gar!? als Berwunde: 
rungs = Interjection im U. L. üblich. Der Garauf, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. H8l.), das Geldute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus gefperrt werden.” 
Gem. Chr. IV. 28. In der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
des Bechers beym Gefundpelttrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!‘‘ The lay of the last minstrel c. VI. „Sol 
leben der unüberwindlihfte Kalfer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmädtigfte Held Marimiltanus Emanuel! Garaus!ıc, 
Alſo fegt man vom Garaus nicht aus, bis die ganze Bernunft 
ihren Reft bekommt.“ Selhamer. garig (gäri'), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans facon. GEſt eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Sarauslein, die Karaufhe (Art Karpfe), eyprinus caras- 
sius; (f. Gramnt. 414). 

garrezen (garraz’n), garr'zen, Enarten. Die Thür, das Wa: 
genrad, der Bretterboden, der neue Schuh ıc. garrezt. Der 
Garrezer, der fnarrende Yaut. Heiratsluftige Jungfräulein fol: 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigftens macht man fih über Mädchen, deren Schuhe fnarren, 
gerne mit ber vielleiht von einer wirklichen Begebenheit genom: 
menen DBemerfung luftig: aha, dé hät 'n Schuostor ä' zwe 
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Kreuzo‘ ’gebm, däs ar iar o’n Garrazor ei’ d’ Schuahh macht. 


Im Pinzgau ift garrezen verähtlih: ſprechen. 


Der Ger, Werkzeug zum Steben oder Feithafen, Spieß, Kreuel. 
In wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Sehr, mit wel— 
em die Barben geftochen werden, verboten. Gl. a. 519 figfer 
fuscina, 536 fer tridentem, o. ı55,ger falarica. Für Get telum 
wird bey Grimm I. 90. II. 46. 494 ein gothifhes gais, in überein: 
fimmung mit dem gaesum, yuısor, dad die Alten als ein barbari— 
fhes Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spitze) 
koͤnnte anch die lebte Hälfte von Ei-ger, Näbiger, angelf. nave— 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne es etwa als Zeichen eines felbitftändigen wehrhaften Manz 
nes galt, (vrgl. das angelf. garzdena, gar:valas, frum- 
gar, altn. geir) die folgenden Eompofita Bezug haben? 


Der Gerhab, der Vormünder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. ı27. ibid. XV. 218. 219. ad ı4.. Zirngibl. Hain: 
ſpach. 44. 187. Kr. Lthl. I. 57. XII. 126. 346. XI. 164. „Weil 
alfo fein Vermoͤgen da fit bey den Kindern, fo hat Fein Teufel der 
Gerhab ſeyn wollen,’ Eipeldauer Br. „N. u. N. als mein auc 
meines bruederd Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad ı495. 
„It kunigl. Mitt. Marimittan als römifher Kunig und obrifter 
Gerhab,“ Akten v. 1504. „Öfters fheinen die Bormunder 
ihre Benamfung daher zu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vor dem Mund abfchneiden; man heißt fie auh Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten. Ertel Prax. 
aur.]. 190. Die Gerhabfhaft, Vormundſchaft. 2.2. v. 1553. 
gr. &pdt. VII. 297. Weirer II. diss. XXIV. Duther f. Ehr. 270. 
begerbaben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt— 
bare Kinder unbegerhabt find,” Kr. Lhdl. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabr ſeyn.“ Ldt. v. 1514. 
p- 314. Anm- Ob bier wirklih ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl. aud die 
RA. Einem die Stange halten) genommen werden dürfe, Fann 
aus Mangel alter Belege nicht entfchleden werden. 


Der Germäg, plur. Germägen, d.Sp. der Verwandte, (mit 
einer durch das Ger ausgedrädten mir noch unklaren Nebenbeſtim— 
mung). „Wir fprehen wie man weiſen fol die Purger vm die ſippe. 
Das fol man tun mit zwain der nähftenGermagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hiet er aver niht Germas 
sen... .fo mag des Knaben nähfter Germag, er fen fraw oder 
mann, für in bereden,“ L.R. Ms. v. 1332. „Mit chunrades Infigel 
unſers vettern der unfer pfleger und unfer Gemach (Germag?) 
it.” MB. X. 90, „Der Frau eines ungerathenen Mannes foll der 
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Richter gwen ir nächften germagen geben zu pfleger,” L.R. Ms. 
v. 1453. 

„Dte Ger,’ die Aderfurde. Nürnb. Hsl. Sollte diefes Wort nidt 
mit Geren (Acker-Eckſtuͤck) eins feyn, oder gehört e8 zu eren 
pflügen? 

Der Geren (0.Pf. Geia'n, b. Gern), ı) feilförmiges Stüd in einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franken) die zufammen gefaßte Schürze. 
„Sern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt, v. 1618. „Er be: 
griff im fein geren, dad der mantel zuriß ... Aus feinen regen- 
mantel aingeren er außtrant... 

Die Thamar trug die küchel 

In die kamer hinein, 

Er greiff fp bey dem geren, 

bey mir fig fchweiter mein...” Reime v. 1563. 
„birrus, geren,“ Hbn. Voe. v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfaͤrber Kr.,“ bayreut. Taxord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwiſchen zwever 
halber weißen Gern,’ Hund St. B. II. 264. 2) (o.Pf.) kuͤrzetes 
Aderbeet, das wie ein Zwidel oder Keil zwifchen längern liegt. 
„Ain ader (beftehend aus) aindleff plfang und newn geren. ... 

unſern ader zu M., des iſt XVI piffang und ain gernn,” MB. XV1l. 

190. XVII. 599. „Vier ader, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.“ MB. XVIII. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer OrtlichFeiten 
3.2. „Der Gern, Im Gern” bey Friedberg, Türkfbeim, Men: 
hing, (Lori Lechrain 120. 179. 311), Auf der Gern bey Berchte:: 
gaden. (Gl. i. 13. gero lingua maris). 

geren, giren (giern, hät ’giort), gähren, (a. Sp. jefan). „Un 
ter ſich giren, über ſich glren,“ Kr. Lthol. I. 162. „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,“ v. 1618, Die Ger, 
Sir (Gior), die Gaͤhrung. Bier aufdie warme oder obere 
Gior fieden. „Das braune Vier auf die obere Gier oder Miſd— 
ling zu fieden, ift von Georgi bis Michaeli verboten,’ Mandat von 
ofen Map ı611, „‚Erit um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
alte oder untere Gier zu brauen, und einen Theil des Bier 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,” Finf Seit. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Xdtg. v. 1612. p. 217.218, ano, 
Der Girkeller, Kellerabtbeilung, wohin das Bier zur Gährung 
gebraht wird. A. Sp. ich gir, ih gar, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). f. Grimm I. 
57. Brol. a. Germ. 

begeren (begein) an Einen, wie hchd. begehren von Einem, 
(a. Sp. geron, Eeron). Das Beger, (ref. ER. Tier. VI. 
Art. ı.), die Begerde, dad Degehren. Die d. u. a. Sp. batıt 
ein einfaches Adi. ger, gero, Fero, cupidus; (ſ. neu=gern 
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fürwiz-gern) doch wird wol das ger, Eero in Perfonnamen, 
nicht bieber, fondern zu ger (goth. gais, telum) gehören, 

Gerl, Gerhard. 

Gerling. Der Abt zu Michelfeld ſpricht a9. 1473 de 8 N. N. „armen 
Leute zu Weidengefeß an von Gerling und viehs wegen, fo die 
erft purde tregt, und jm der zehennd davon zuften ſolt.“ (Jär: 
ling? nad Gramm, 503). 

Der Geir (Gäiö), ı) wie hchd. Geyer (a. Sp. gir, f. a. Gelber). 
2) D.Pf. eine Art Waſſerſchwalbe, Fiſchmoͤve, (ſ. Belben, Fiſcher— 
vogel und Hainzl), vermuthlih von ihrem Geſchrey gäi, gaäi! 
alfo genannt. Diefe Gever haben in der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewiffe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich einfin- 
deu, um in den Binfenftoden (Schoppen) derfelben ihre Jungen 
auszubruͤten. Dahin gehört der Weiber bev Hirfhau und der fo- 
genannte Nusweiher ben Thumbach. Ehe die Jungen no flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend belichte Faitenfpeife cin Ge: 
genfiand der Jagd. Man fahrt auf Kaͤhnen in den Teich, und waͤh— 
rend die Alten zu Tauſenden dicht über den Köpfen der Jagdluftigen 
Aangitlih und mis einem durchdringenden Sammergefhren umher 
fliegen, werden die Inngen aus den Neſtern getrieben, und im 
Wafer (dwimmend mit Stangen todt gefhlagen. Diefe Beluſtigung 
heist darum der Geverſchlag. AP. 1748 „erluftigte ſich Ihro Eminenz 
der Eardinal von Bayern zu Ragering, Schwarzenfeld und Hambach 
mit Geyerſchlagung,“ Wiltmeilter p. 387. 

girren, ı) wie hd. 2) (Mpticd.) lauten überhaupt. „os haut schei” 
'girrt.“ 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder einen ähnlichen her- 
vorbringen, Der Zauber gurrt, gurrezt. Der Bauch gurrt, 
die Gedärme gurrezen. Der Gurrezer, folher Laut. 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; Liederlihe Weibsperfrn. Die 
Bifgurren, zankifhes Weib, (Haufer), (f. MB. XIV. 48, Hunde 
Stammbud 1. p. 120), „Wann gur und Gaul zufamenfumbt,‘‘ 
Yutherbev. Ben Br. Berht. ſteht gurre ald masc. „Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ \oc. vd. 1429 „gurr, runcinus, vilis equus.** 

Der Spilgurr, (Nürndb. Hsl,) Leidenfchaftliher Spieler. „Dann 
fo ih waer ein Trunckenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selbamer. 


garb, (eigentlich nadı Gramm. 686. garw. adj. u. adv.) d. Spy. gar 
d. b. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(am entfchiedenen, Hunger), H. Sachs. gerwefeiden, gerwe- 
wachfin, ganz feiden, ganz waäcfen. Voc. v. 1482. Ben den 
altern Dichtern war das Adverb. garbe, begarde, (dieß wie be- 
funder, b’ainzig) eine beliebte Flikvartikel, befonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben. 
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„In bette hinderſetzet 
die Flag mit famer garbe (gar, gar fehr), 
daz er davon geletzet 
ward an Eraft und an ber fugent varbe.“ 
„Sunerhalb und außen überal begarbe, 
da gleiſt auß rotem golde 
iegliher edelftain nach feiner varbe,’ Tpturel. 
„Dben grab und unden pland 
chos man pegarb wefent jr varb.’ 
„Daz zalgt begarb fein geſtalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In fo maniger varb.“ Horned. (S. gar). 

Die Garb (Gar'; a9, zwu, drey ıc. Gar’), die Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notk. ps. 128). Außſetz-, Deichſel-, 
Lön-, Men:, Mesner-, Drt:, Schmid, Torwart: ı. 
Garb, als Reichniß. L.R. v. 1616. 324. 

Die Gärben (Gärbm), wie hd. Garbe, Name verfchiedner Pflan- 
jen. DieSchäfgarbm, (gl. a. 46. o. 186 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (lm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Gärben (Gärbm). R.A. Einen bey der Gärbm nemen, 
heben, halten, ihn feit am Leibe paden, halten. „Mein Ladl 
hebt mirn bey det Garm“ fagt der Mepgerhbans in Buchers 
Fronleihn. Proc. 54. (Doch kaum Entftellung von der Geren). 
Bey Höfer iſt die Garbe ein gewiſſes Städt Fleifh an gefchlad: 
teten Rindern, die Haldgarbe wird vom Hals bis unter bie 
Schulter , die Fußgarbe von den Schenkeln genommen. Im ber 
Traunfteiner Stdt. Ord. v. 1373 heißt ed: „ez ſchullen dy flaifc- 
hakcher du gaͤr bſchal, die mitterfchal und den furflag mit einan: 
der hingeben“ .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, bie Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ #n Gärbo! Mit on Gärbo 
hät 3° s vaa’tragng, das älls grad oso gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficier vor der Fronte eines parabie- 
renden Bataillong, 

„Wer hat Lucretiam gemabhlt 
fo trugig, keuſch, fo fein geftalt 
in rechter welfhen Garben,“ Walde de vanitate M. 
„Was vor Geruh, Safft, Kraft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor!“ Bogner Mirat. Es iſt diefed, wie das eben fo gebräud- 
lihe grandeza, ein fpanifhes und italienifhes Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) könnte zum folgenden gärben, gät: 
w=en, welches fih mit der allgemeinern Bedeutung machen aud 
im Nordifhen, und fogar im Verfifhen und Sanskrit findet, ge: 
hören, wo denn aud gl. a. 72 gigaramuf cultus, 441. gari 
decus zu beachten, 
gär: 
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gärben (garbm, gärbm>’), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 
„Serb, oflieina coriaria.“ Voc. v. 1618, b) überhaupt: fertig, 
gar machen, bereiten, machen. (a. Sp. garauuan, garon, f. 
gar, garb und garbv) „Daz wilt prate ward mit ungerate 
(ungefäubert) gegärbet in dem Fewr,“ Iwain. „Ein pat fie 
ime garten... der biögof garte fih In die herem wat,‘ (zog fid 
an). Wern. Maria 79. 178. c) befonders: durh Drüden, Kneten 
bereiten, allerley Spelfen durdeinander mifhen. Das Gegärb, 
Gärbet (Gegarb, Gärbot) ein Gemifh von allerlev durcheinander 
gerührten Dingen. „Swer maurziegl wärdt, fol den laim in der 
grub acht tag palzzu und gaͤrbn,“ Wſtr. Ber. VI. 145. „Die 
Graphit=Erbe gärben‘ (mit den Füßen abfneten), Nußhard's 
Palau. 77. d) Korn Cbefonders Dinkel) gärben, es zwiſchen 
Muͤhlſteinen aus den Bälgen drüden. Schon im Augsb. Stdtb. 
vefen gärben. Der Gärbgang wie Malgang. e) bungriges 
Vieh garbt (wuͤrgt, druͤckt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 
Beym Erbrechen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gewürgt)- 
jegärben, jerwürgen, zerdrüdten, I z’gärb di’! 

Die Sarberinn (Pinzg. nah B. v. Moll) Bauerndirne, deren 
Hauptgefhäft es ift, den ausgeführten Dünger auf dem Aderfelde 
auszubreiten, und das gemähte Gras auseinander zu ftreuen. 

Der Gärbprägel (Gär'prügl), (Baur) Prügel, durch deffen 
Umdrehung eine Kette feiter angezogen (geraitelt) wird, fpa= 
nifh: garrote. 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nah Gramm. 686 zu geren?), 
die Gahre, Gohre, d.h. die Ober: oder SpundsHefen bes Bieres. 
Diefe Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 
Mebifpeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig it, fie 
das ganze Jahr hindurch frifh haben zu können, fo gibt es eigene 
Germfieder, die von den Blerbrauern Malz faufen, um biefes 
zur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Flüffigkeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Kreis, */s des andern gewöhnlichen Braunblers, gelegenheitlich vers 
kauft, theils auch zu Effig verwendet. „faex, gerben.’ Hübner 
Voe. v. 1445. „Germträger,” Gem. Reg. Chr. II. 104 ad 

‘1358. gerbig, adj. hefenartig. „trüb und gerbig.“ Ortolph. 
Brgl. Sir. 

Der Sirbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


„Bardbenpruft, Gardenpreſt,“ (Meidinger 366. 368) zur Altern 
Waffenruͤſtung gehöriges Stuͤck. (Vermuthlic vom franz. garde). 


Dad Gard-ſer dt, Ol vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgic. II. 
160, Kartfe). 
girdi gardi, girdo gärdo, gärdi gärdi, adv. 
Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch. I. Th. € 
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über Hals und Kopf, In aller Eile. girdo gärdo is a“ daher. 
gloffo”. (cfr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, ſchott. to gird, 
rennen). 


Der Gärgel (Gärgl), Gärgfner (Gärgfno‘), der Gaͤnſerlich; franz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giargl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Jaͤckel, 
Reicher Jadel, armer Görgel.” 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Ärnte um Ja— 
cobi geſchloſſen. 


garfen, gerfen, fpeven, fih erbrechen. (f. geden, ge den?). 

Die Gurke wird In den meilten Gegenden durch andre Ausbrüde 
erfeßt, (f. Kulummer, Amurfen, Kämmerling) Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht Mar: „Falls ein Krug mir Kif: 
finger Heltwaffer, verfigelt umd mit Gurfen, Blafen und Ped, 
fofort mit dem Stadtfigiet verwahrt wuͤrde,“ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanfehnliber Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. 


Die Gärm, ſ. Gaͤrben. 
Der Germ, f. Gerben. 


gern (gè'n, gem), adv. wie hchd. (In der a.Sp. war gern auch 
ein Adj.; f. geren). 

„Berner, ossorium,‘* Voc. von 1429. Bev Ried 989 fit carna- 
rium Leichenhof; gl. i. 283 darnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. gl. a. 179, i. 204, mittilacarni, mittigarne 
earo ferina, caro pinguis, arvina und gärben. 





„sdrpfen, ructari, eructare. Goͤrps ruetua.“ Onom. v. 1735. 
Prompt. v. 1618, 


Die Gerften (Gerin, 'Gerdn), die Serfte, (a. Sp. gerfta). Die 
Gerftnen, Gerftenarten. „Reuen dich deine Gerften,‘ (Plur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (gribme) Gerften, 
auch blos: Gerften, Girſt, geriebene Gerfte, Gerftengraupen; 
dann (wegen der Ahnlichkeit) Teig, auf dem Relb-Eiſen zu Kür: 
nern gerieben und In der Fleifhbrähe abgekocht; auch ein Gericht 
von Mehl, Eyern und Milch in der Pfanne gebaden, beym Abe: 
lung: der Gerſten. Die Aprgerften, zu Granpen gerichene 
Semmel mit Butter und Eyern. Neu⸗-gerſten (Noigerdn), 
Perlgraupen, gerändelte Gerfte. Walzene Gerften, D.8. Milde 
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getralde von Gerſte und Weizen. girſten (girstö’, gir'do, 
giarda’, giarsts”), adj. von Gerſte, (d.Sp. girftein, a. Sp. 
girftin). Girsts’s Strou, girsta'ne Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerften- 
gefhmad an fih haben. 's Muss girstlt. 
Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (a. Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gärtl, (Biassgärtl, Wurzgärtl etc.) 
Der Gartner, Gärtner, (a.Sp. gartinari neben gartari). 
gärtne’, gärtIn, Gartenarbeit verrihten, Insbefondere den Kohl: 
famen ausſaͤen, die Welßkohlpflanzen In die Krautbeete verfegen, 

b) umſchloßner Platz. Der Holzgarten, wo Trifftholz auf: 
bewahrt wird. Sp gl. i. 771 ſcefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Aeneid. VI. 593). Hieher mehr als zu a) fcheint zu be= 
sieben Blengarten, Hopfengarten, Weingarten, letzte— 
res in Franken und Schwaben oft entftellt in Wei'gart, Wingart, 
daher Wei'gartsmä, Wingartsma® (Meinbergarbeiter). Diefe Be- 
deutung b) wie die folgende c) ſcheint die alte Sprache zuweilen 

durch die Form gart, Genitiv gartes von ber Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterſchleden zu haben. 

Der Halmgart (Has’gart, Hasgsscht), Halmgarten 
(Häi’-gartn, Has’gartn, Hao’ga'schtn), traulihe Zufammenfunft 
mit Nahbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes In oder 
aufer einem Haufe; Gefellfchaft, Beſuch. Häi’-gartn gE, Häi’- 
gartn sey oder i'n Had’-gartn ge’, sey. Kim fei” z9-.n- üns i’n 
Has'gartn! (Auf Befud oder in Gefellfhaft gehen oder ſeyn. 
Komm doh zu und auf Befuh). In einer alten Pollceyordnung 
findet man auch „die Rodenralfen, Kunckl- und andere leichtfertige 
Zufammenkunfften der Manns und Weibeperfonen, als an den 
Fepr-Nähten und Naht: Heingarten‘ verboten. Sie (die 
Woltäftlinge) widerhohlten fait täglih ihre Heimbgärten (bey 
der ſchoͤnen und keuſchen Chriftiana). II. Band der Gefellfhaft am 
Sfarftrom v. 1702. p. 8, „Wenn die Edlknaben bey Ihren Be: 
freundten in Heimbgartten.“ Edlfnaben: Inftruction v. 1717. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Halngarten conventiculum ami- 
corum seu vieinorum. Sie feyn im halngarten, conventum 
ägunt familiarem.* In Münchner alten Predigten heißt es: „St 
verratent iuh an Ir heingarten‘ tradent vos in conciliis 
suis. „Zum Tanz und zum Halmgarten gehen. Br. Berh— 
tölt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte Halngart noch die Be— 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durch in heimgarte; i. 465 ad forum durh zi heimgarte 
überfest. Hlenad könnte man an das goth. hHalınd (vicus), umd 
bie R.A. Ins Dorf gehen denken. Allein da In der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 
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Aeneid. VI. 517; i. 283. 467. 858. M.m. 43, Kero 46), fo muf 
wol diefe Bedeutung die bervorftebendere feyn. Wirklich hat noch 
Etoder in feiner (übrigens unkritifhen) diplomatifhen Erklärung 
altdeutfchyer Wörter: „zu Gatten (Barten?) gehen, in Helm: 
garten, in eine Gefelfdaft geben.” So heißt es in einem Frag: 
ment aus dem eriten Theile des Heldenbuchs (Docens Miscell. 1. 
p- 897). 
Mit helfen Eufzen flehte fie im, biß er ir frunf wart, 
Do nahte ez viel fhiere des kuniges hinnefart, 
Do bleip er zu garten bik umbauam daz far,’ 
oder nad) einer neuern Variante: 

„Und da beleib er auff garten biss das umfam dad far.’ 
baimgarten (has'gart'n, has’gö'schtn, has'gartnen, ha>'gartln), 
als vrb. neutr. Befud mahen, In Sefellfhaft gehn, fern. 

Has’gärtln, liobln, spıln 
Des war ior ad'zı's Zıl. Molfelied. 

Am GSebirg wird bief Verb fogar für: traulicd koſen oder plaudern 
überhaupt gebraudit. Las 3° weg mit diar has'gartn, laß ein 
Bishen mit dir reden. Merkwuͤrdig iſt, daß an der U. Donau 
und im b. Wald ftatt Halmgarten gehört wirb Räi’gartn, was 
zunaͤchſt auf Rain, etwa als gewöhnlihen Platz, wo Plaudernde 
fi zufammenfegen, ober auf rainen grenzen (von brinan 
tangere, wovon runa, girumi wol gänzlich abliegt) denken Laßt, 
(f. Rain, vrgl. a. das folgende). 

garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglih vom ı5ten Ihrh. 
an, das Herumgehen herrenlofer Kriegsfnecte oder aud) amdrer 
Wandersleute von Haus zu Haug, um fih da Nahrung, Her: 
berge und wol auch manches andre zu erbetteln oder zu erzwin— 
gen. „Auch foll den Lantzknechten, frembden Perfonen und pett: 
lern nit geitat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bev ben 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,’ Amberg. 
St. B. v. 1554. Art. ı22. So wird diefed Garten In den altern 
Pollcevordnungen als cine Hauptlandplage wiederholt verpönt. In 
der Lödsord. v. 1553 handeln die 6 Artikel des aten Titels des Hten 
Buches ganz allein von dem „täglihen Garten berrenlofer fer: 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Sart: 
Inehte, Gartenknecht auch Gartbrüder, und Abfhaffung 
der Gart.“ cfr. L. R. v. 1616. f. 674 — 677. bavreutb. Policeyord. 
und Verord. v, 1590, Die Sart, das Herumgeben von Haus zu 
Haus. Ju, auf der Gart ſeyn; ſich aufdie Gart legen. 
Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Sartgeer 
(Gar’geo‘, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeher 
Anton von Schneeberg.’ U. Nagel. Anm. Adelung zieht: dag, 
augenfceinlid vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 
nah ibm Garde, mit zum franzöfifhen Garde (Leibwahe). Allein 
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das franzoͤſiſch-deutſche Garde hat wohl erſt ſeit dem ı7ten Ihrh. 
das aͤltere, mehr nah dem italleniſchen oder eigentlich deutſchlatel— 
nifhen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdrängt, und 
dürfte daher dem Wort Bart, das fehr populdr und Landläufig 
war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urfprünglic 
die a°. 1517 aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutfchen 
Kriegsknechte die franzöfifhde Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Gem. Reg. Ehr. IV. 350. Weſtenrieder (Btr. V. 80) glaubt, 
die Gartknechte hätten Ihren Namen vom Quartier oder Un: 
terfommen, das fie fih anf dem Lande fuchten und felbit zu ver: 
(hafen mußten. Allein fhwerlich konnte aus Quartier (v-) 
je Gart werden. Vielleicht ift diefes Garten In feiner ur: 
fpränglihen Form und Bedeutung ganz daflelbe Wort, das auc 
in Halm:garten und Raingarten vorflommt. Es iſt doch 
faum zu zweifeln, daß die Krlegsleute auch fihon vor ein paar 
Sabrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn aud häß: 
lihen Thun wenigftens einen fhönen Namen bevzulegen, fo wie 
auch heutzutage gewiffe Leute niht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, fehbten, um ein Blatlceum oder einen Zehr— 
pfenning zuſprechen u. ſ. f. Vrgl. allenfalls auch das fhwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Reiſen durch ihr Land berechtigt waren, und die nach und 
nah in eine Naturalien- oder Geld-Abgabe übergegangen iſt. (Lager: 
bringe Svea-Rikes Histor. D. 1. c.9. $. 7). Daran fließt ſich das 
angelſaͤchſ. gard, gotbifh gards (Haus), fo daß unfer Gart— 
geben, gartieren, gewiſſermaßen auf Haufieren hinauslau— 
fen würde ; (efr. Haim=gart). 

Die Gärt, aub die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gäschtn), die Rus 
the, dünner Aft, Zweig, Gerte, (a. Sp. gardea, gerta). Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Tit. X. ec. XVII. etorcartea), 
Ruthe zum Flechten eined Zaunes. Fei’de” Gächtn, (Müldorf), 
Fichten-Ruthen oder Alte. 2 birkone& Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt, das bekannte Erziehungsmittel. In Franken iſt die Gert 
ein Map für Grund und Boden. Ein, a ıc. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nach der wirzb. Forftord. v. 1668 hält die 
Gert 14 wirzb. Schuhe, nach der v. 1721, ı2 Nürnberger Wert: 
ſchuhe; 180 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 

Der Garthbam (Gärdham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl- £raut, a) U.2. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer ©., dryas octopetala L. Gl. o. 10, gartha: 
gen; Voc. v. 1419 garthalm abrotanus. 

„Sertler ſch, saturegia.“ Voe. v. 1445. 

Die Saͤrt, f. das folgende. | | 

Die Egärt, Egert (’Egart, Ego't), die Egärtin, Egerten 
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(Egart’n, ’Ega‘t'n, ’Ega'n; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, 
Ader gewefene Feldflähe, die fpater zu Graswuchs, In der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben fit. MB. VII. ı9ı. 
VIH. 283. IX. 62. 72. X. 210. XXV. 404. Egarten, Egärten, 
Egerten; Witr. Ber. VI. 104. MB. XV. 215, Egern; wirzb. 
Berord. v. 1623 Eggarten. In neuern Schriften iſt diefed Wort 
immer nad) der jedesmaligen etymologifchen Anfiht der Schreibenden 
orthographifiert, bald Od-Garten, bald Eh-Garten oder Ehe: 
Garten ıc. je nahdem fie fih einen Ödlicgenden Garten, 
einen Wiegfled,der ehedem ein Garten war, odet der dag Garten: 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urfpräng: 
lihe Bedeutung diefes Ausdruds denfen. Ich Fann diefen Ber: 
muthungen nur noc andere bevfügen, Die im Artikel eren Gfluͤ— 
gen) angeführte ſheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 
als ein felbitftändiges Wort an, (vrgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und dad fhwediihe traͤdes-gaͤrde, welches ganz un: 
ferm Trat: Feld entfpriht); in Hinfiht auf die erfte Hälfte dent 
id} an & (vorher, früher), oder aber an das alte it, et (wieder). 
S. d. W. übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um: 
gepfluͤgten Feldflähen, die man nun ald Wiefe oder Weide benußt, 
{m Uppenzellerlande auch das einfache Acker, nah Ihres Dialect: 
Lexicon, in der fhwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamieſon's 
fhottifhem Lerlcon, auf den orfadifhen Infeln gords genommen. 
Egert und zwar ſchöne Egert beißt au, eine über 5000 Tag— 
werk betragende Niederung im Süden des Chiemfees, ehmaliger 
Grund des immer mehr zurüdtretenden Sees, und jeßt von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehwelde benußt, thells fonft 
kultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v, 1782. p. 78, Sollten auf diefer 
Egert je andere Furhen, als die fpurlofen des Fifherfahnes gezo— 
gen worden feyn? An die Lage der Shön:Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129, 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hier ift das Wort wol nur in 
näcfter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlichen 
Egerten gebrauht. Die Egerten:Wirthbfhaft, die Be: 
wirtbfchaftungs= Art des Landes vor dem Gebirg, nady welcher, ab: 
wechfelnd immer nur cin Theil der Feldgründe bebaut, cin andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des ba: 
figen kurzen Sommerg wegen, oder weil man gefunden bat, daß ohne 
ſolche Abwechfelung der Wuchs ſowohl der Frücte, ale des Graſes 
von Jahr zu Jahr weniger Fraftig ausfällt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nah drevjähriger Bebauung gewöhnlid 6 Jahre lang zur 
Egert liegen gelaffen. Im erften Jahr heißt fo ein zur Wieſe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl aud gedüngt. Die 
breiten Aderbeete des DOberlandes find dem Mähen nicht fo binder: 
ih, wie es die fchmalen unterländifhen Bifäng fepn würden. 
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Ein ſchon feit vielen Jahren ungepflügt gebliebener Plas beißt im 
D.8. eine Alt-Egert. Das Egertah (Egor'o'), Compiler 
von Eaerten, 3. DB. 's Perchtingar Egoro'. Das Egert:- 
Heu (Wrdfie), erfied Heu. 

Der Egertling, Egerling, der Heldefhwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitfh) Haiderling 
(im Ries), Lehdling (Meißen), Truͤſchling (Hocdberg), An: 
gerling (Steprmark). Ale diefe Namen find von Wörtern ge: 
bildet, die dem bayrifhen Egert entfpreben (Halde, Lehde, 
Druͤſch, Anger). (Brgl. „Soliche Shwammen börent uff folliche 
Egerden,’ Geiler v. Kaifersberg). 

Egertholz oder Elfen (falzb.) prunus padus, 

Gertramd (gewöhnlich in Traudl, Trau'l entftellt). Sp. W. Um 
Gertraud get die Wärm von der Erd auf. Am Gertraudtag läufft 
die Maus am Moden hinauf und beißt den Faden ab, (fängt auf 
dem Lande die Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Birtler, das Girtelfraut, das Gertenfraut, bie Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. Es wird diefe Pilanze fait in jedem 
ländiiben Wurzgärtlein ale Shmeder gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie bad. der Gurt. Die Gurt oder 
Bauchgurt oder die Gürtel iſt namentlich ein Gürtel von hands 
breitem, ſchwarzem Steifleder, das mit allerlev Zieraten durch— 
näht, und mit gelben Nägelhen reihenweife befhlagen ift. Sie 
wird über den Bruſtfleck (die Weſte) um den Leib gefhnallt, und 
it ein Hauptftät des männlihen Kleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
gurtan). aufgegürter, vom Vieh: rahn und dünnleibig, 

Die Gürtel, der Gürtel, (a. Sp. gurtila). „Niderhalp der 
gurtel gar het fi eines rofles Lip,’ Wigalold, Die Monica: 
Gürtel, ein lederner Gürtel, der, an gewiffe Helligthümer an: 
gerührt, die Kraft batte, denjenigen (befonders ſchwangern Wels: 
bern), die ihn gläubig um den bloffen Leib trugen, gegen allerfey 
Beſchwerden bilfreich zu feyn. Ein Monopol der chmaligen Augu: 
fiiner Mönche. A. Ra. Als man mit Gurtel umbfangen 
it, d. 4: ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 
keibe hat, oder „wie man geht und ſteht.“ Wenn ehmals die 
Privat: Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfhen wegen 
Hauptverbrechen, über die fie nicht felber richten durften, an ber 
Gränze dem Iandesherrlihen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg: 
ten fie (nah altem Net!) dem armen Sünder vorher alles, bis 
auf die unentbehrlihften Kleldungsitäde abzunehmen und ihn nur 
fo. zu übergeben, „als er mit Gürtel umbfangen.” MB. V. 
#3. 11. 99. 434. 509. Kt. Ltghdl. IX. 320. Diefe Formel hat in: 
deſſen nach den Überfegungen In Lateinifhen Urkunden nicht immer 
denſelben Sinn. MB. IH. 156 helft es: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. ı36. Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172. 1175); MB. IV. 150. Reum cingulo quo accinctus 
fuerit ipsum judici assignabit (ad ı262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
das er under der gurteln habe.” Augeb. Stdtb. „Die Fraw 
bracht dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,’ Av. Ehr. Nah einer Münchner Gemeind Verord. 
v. 1468 (Witr. Ber. VI. 157) darf Fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen ald newr als 
fidi gürtel gevangen hat, oder nah dem Mainer Stadtrecht 
v. 1332, als vil er ob der gurti bat, (f. a. Gemeiners Meg. 
Chr. II. 302), oder nah dem Kelheimer v. 1335, als er an berait: 
fhaft bei jme bat an dem gwandt außerhalb der gärtl. 
„Mahdem fein Lager erobert war muſt all fein Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel befhloß abziehen,“ 
der von Frundsberg Hiftorle. 

Die Bepgiürtel (Bägürt‘])), Geltgurt, (f. Bei). 

DieGurteltaub, (Aventingramm.) Turteltaube. „das gürtel: 
taubel,’ der Zeichner. 

Daß Gärzar Hl, f. Sard:fer DL. 

garzen, garwizen, fnarren, Enirfhen. (f. garrezen). 

garzen, (Kramer's NMomenclator, Nürnberg), riehen, verborben 
feyn, ranzig ſeyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzend, 
garftig, ranzig, riehend. „garft, rancidus.“ Voc. v. 1482. 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und die Gafen (Gall, Gafl'n), das Gaͤßlein (Gaſſh, 
Gäfelein (Gäffo-I), wie hd. die Gaffe. (a. Sp. ga zza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB. XIX. 
57. 67. 4555 XX. 13, 16) iſt allmählig eine Pranners-, oder 
Prangersgafen geworden). M.A. Auf die Gaßen, aufs 
Gaͤßlein, ins Gaͤßlein gen, auch blog: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burſchen), dem gelichten Mädchen vor, und wol auch im 
ihrem Sclaffammerlein einen naͤchtlichen Beſuch machen. 

Wenn I is Gässl ge, gen I onlas”, 

Wenn I gä’n Deonäl kim, muss s* mar auftao”. 
Gaͤßeln (gässıIn), auf nächtlichen Beſuch zum Liebhen gehen. 
“ angäßeln bey Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässibus', 

Nahtfhwärmer. Das Gaässlliad oder Gässlreim, Lieb-, Lob- oder 
Spotr:Lied, das vor dem Kammerfenſter eines Mädchens gefungen 
wird. Einen aͤhnlichen Urfprung dürfte auch der Ausdrud: Gaf: 
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ſenhauer haben. Wirklich iſt der Ausdrud: gaſſteren, gaſſa— 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaſſen, ſonder— 
(ih des Nachts, herumfhwärmen) durh alle Provinzen Deutfc- 
lands bekannt. In Bavern beißt Gaffaten gehn vorzugsmweife 
Nachtmuſik mahen auf den Saffen; und Gaffation eine Sere: 
nade. Die Ends:-Gaffation, Nahtmufit bev Fackelſchein die 
ehmals z. B. in München von den Studierenden ihren Schulvor 
fänden, Profefforen ꝛc. gemacht zu werden pflegte. Baur. R.A 
InderScheißgaßen feyn, in die Sch. kemen, d.h. fehr in 
Berlegenheit feun, fommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. bh. 
fehlerhaft dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, (Nürndb. Hs.) ein folber, deffen Arbeiten auf 
der Gaffe und nicht in Werkitätten vor fih gehen, als Steinmeßen, 
Maurer, Tuͤncher, Dahdeder, Zimmerleute ıc. 

gäß, gegeflen, ſieh: eßen. 

Die Gaiß (Gaas) plur. Gauße (opf. Gäiss‘, b. Gaass’, Geass*), 
dad Galßlein (b, Gaassl’, opf. Gäissl), (a. Sp. gels), ı) die 
Ziege (welhes Wort im Dialekte ſehr unüblich ift); das Weibchen 
vom Reh, von der Gaͤmſe, ald Gegenfag von Bod. Das Galß— 
vih, Gaißkraͤh, Stegen und Böde. Das Galpfis, weibliche 
junge Siege ald Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un- 
ter dem Namen Bod befannten Doppelbiereg, eine ſchwaͤchere und 
füßere Art deffeiben. In Münden ftand die von den Jeſuiten 
sub signo IHS gebraute Galß in gufem Ruf. Buchers f. Werfe 
IM. 30, 31, Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bod, ein Ding, das 
aufgeftelt werden kann, ein Geftelle; befonders ein drepbeiniger 
Stuhl; Block mit 3 Beinen; ein drepbeiniger Baumaft, oder Gie- 
bel von einem Baͤumchen, der bey einem Kinderfpiel, das man das 
Gaifwerfen nennt, als umzumwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, ans der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey: 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt ift,. Die Melfgaiß 
(Malch -Gaas, ob. far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man fib beym Melken einer Kuh zu feßen pflegt. Ru. Be 
Gaiß gen (⸗ Gaoss ge”) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus: 
due, wie bev Galßgift, Galfmärterer gehört vielleicht 
Gaiß zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust hält gaor 
üborälld doba sd, wou ma’ s Gäissl henkt, (wo es luſtig zu— 
gebt), Obrmr. Un’ Heargad had da Gaas 'n Schwaof nit 
längs‘ wöchsn laussn, a's wäs s’n braucht, Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht. Drei’schaugng wie s 
Stoffols Gaos, d. h. erbaͤrmlich. Die Gatp iſt heutzutag all— 
gemein ein Spott: Emblem des Schneiderhandwerfs. Schon a°. 
1469 wurde in Regensburg auf Bitte der Schneider, damit Ihre 
Knete nicht aufſtehen möchten, „das böfe Lied von der Galß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Reg. Chr. 
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I. 447. Der Galßbart (Baur), der Korallenfhwamm, cla- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v. Mol) Haberwurz, 
tragopogon pratense L. Der Galfbärtel (Gaasbart‘l), un: 
geſchikter Menfh. (f. Bärtel, Bartolomd). Der „Saißbod, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Gaißgift. 
RA. Es ift mir ald wenn ich lauter Gaißgift im Leib hätte, 
d. bh. es ift mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Moll), 
Bergweiderih, epilobium montanum L. Der Galfmärterer, 
Menſch, der am Verderben, Breben, Quaͤlen feine Freude hat. 
Der Gaißſchlitten, Kleiner Ziehfhlitten ald Gegenfaß vom 
Bodfhlitten. Die Galftrauben (Gbrg.), lichen islan- 
dicus L. Der Gaißer, Gaißerer, Ziegenpirt. galßeln 
(gaass'In), von Fleiſch, Milch, nah. der Ziege ſchmecken, riechen. 
„galßine Milch,” Ortolph. ft. Galßmilch. 

Die Gaiſel (Gaas'l), wie hchd. Geißel, (a. Sp. geifila), unter: 
ſchleden von der Veitfhe. Diefe iſt Eünftliher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, dad gewöhnlichere Antreibmittel der Wa: 
genführer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Gai: 
felteden). In der höhern Sprache find mehrere, unferm Bolt 
ganz gemeine Wörter, wie Galfel, Gewand, Rofs, edler 
als ihre im Hchd. üblibern Spnonyme Peitſche, Kleid, Pferd. 

gaifeln (gaasin), 1) v. act. geißeln, 2) v. n. verdctlih: ren: 
nen, laufen. Herumgalifeln, umber rennen. Wo gaaslst wi- 
dar uma‘, wo rennt du wieder herum? (Brot. gaͤſa, Ihres 
Swenskt Dialect=Lerlcon, herum rafen, herum ftürmen. geiſa, 
tsländ. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jäft und 
gaift, allenfalld aub Gaiß). 

Die Saufen, (Franf, 0.Pf.) die hohle Hand. (Vrgl. „gapfe, 
gauf, das Hole in ber Hand,” Henifh; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.‘“ Voc. v. 14825; „guofena, pugillus,“ gl. a. 
672). „So dad Mel durh den Mülner geredenn wirt, fo foL der 
Miülner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gew: 
Gel vol Kleven zu nennen,’ bayreut. Mühlord. v. 1514. Nach 
dem Reg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geiſel 262/; Simmern oder 54/6 Muͤnchner Megen glei. 
Anderwärts: Gaͤuſchel, Gauftel ıc. 

„Geſen, alosa, piscis.‘“ Voc. v. 1618, 

vergeßen (vo'gess'n), wie hd. vergeffen (a. Sp. argezzan, ir: 
gezzan, wo dad ar, ir privativ iſt, während blgezzan, gez: 
jan, gl. a. ı81. 187. 260. 275. 306. 439, wie nod dag engliſche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergeben). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T'n Va’gess fommen. abvergepen 
(a’vö'gess'n), abvergeflih, adj. vergeflih, leicht vergeffend. 
Voc. v.ı4ı9 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonus. 
4. Sp. argessali, agezzali, oblivio. „Der agszäele gege: 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agezle wiſit des armen,‘ 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. sace. XII. 

bergefem (Aventin. Gramm.) eis, citra. „gallia eiterior het: 
gebem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (cfr. dä: 
niſch: hißet, dort; frank. heft und geft, cis et trans). 

Geifel, ein Bamberger Maß, f. Saufen. 

Der, die Geifel, «(wie hd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
felftet, (a. Sp. aifal). „Der Geiſel ift bei den alten Teut— 
fhen gleich fo vil als ein lebendig pfand geweſen.“ „Schickt jm 
feinen Son zu einem Geiſel.“ Av. Chr. „War des N. wegen 
ju eim Geifel verordnet,” Hund St.B. UI. 73. Die Geiſel— 
fhaft, Bürgfhaftleiftung in Perfon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nicht, fo fullen wir je Augfpurc in varen und daruf laiften in 
Slfitfhefte,”“ MB. VI. 568. ad ı300. „Und fulln jm die 
(Bürgen) laiften je Münden in rechter geiſelſchaft,“ MB.VII. 
403, ad 1308, „In offener Gajtgeben Herberg offentlih einziehen 
and leiiten rechte, offene, tägliche, ununterlaͤßliche gewöhnlihe und 
unverdingte Geiſelſchaft,“ Kr. Lthol. XVII. 279. geifeln, 
vergeifeln. „Einig zu werden und das durch beyder Herren 
Landfhaft zu geifeln und zu verborgen.“ „firgislter, obse- 
datus,“ gl. o. 53. Hleher vermuthlib das ſchweiz. gyſeln, 
famarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben,; Das 
Goſelmol effen (bey Geller von Kalfersberg), darauf los zechen. 

Das alte gifal, kiſal iſt Beſtandtheil verfhledener Perfon- 
und davon Drts-Namen; 3. B. Meichelb. H. Fr. I. 90. 217. 295. 
35 Kifalfrid, Kifalher (davon Kifalberinga, jest Geiſel— 
bering). Mit gifal, Elfal verwandt fcheint auch das auf ähnliche 
Belfe vorfommende gig, Eis (f. Ried 19. 20. 25. dı. 56,107 Are: 
zis, Biubgis, Merigis, Toamgis, Uuiligis; ſchon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthigis, Witigis x. efr. Frei: 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

der Gishübel, (ſhwaͤb.), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
mals. leihtfertige Weibsperfonen zu ſtecken und fo Ind Waller zu 
tauchen pflegte; Kaak. In Regensburg it Gißuͤbel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Chron. 1. 509. II. 26. 135). 

„Sieh, (Baur), erfte Mild nad dem Kalben; f. Bieft. 

gießen (giossn, opf. geiss'n), und nad Gramm. 934. geußen 
(geissn, guiss’n), wie hechd., (a. Sp. gio zan). 

Die Biegen, (Lori Lehrain 336.390), kleineres Neben-Rinuſal 
eines Fiuffes, das bey hohem Stande deſſelben Wafler hat. Vrgl. 
das alte Masc. giozo, gl. 0. 446, „fretum vel stagnum.‘ 

Die Goß, Soßen, das Goß-Troͤglein, der Auffbüttkaften In 
der Mühle, der Müpitrichter (a. Sp. gö5J). Die, der Ungoß, 
Angoz, Anguf, (Lori Brg. R. £. 4. bayr. Duplik gegen Salzb. v. 
61 f. 15. 16. 23 — 25). „N. RN. zu Reichenhall verkauft. fein 
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Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Auguß dazu.‘ Alſo zu Angiefen gehörig, wie das alte 
fico3 confusio, g05:0pharlibamentum neben guz zu giozan). 

„goßern,“ (Mptfd.) rollen, tönen wie die Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. 

Der „Goß“ (wryb.) der Gaͤnſerich, anser mas, Vermuthlich iſt Hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) blos genaͤſelt, 
und niht, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a. gasen. 
(Isl. ift guffa fchnattern). 

908 (a. Sp. 903, co03), Beſtandtheil verfhichener Perfon- und ba: 
"ron Orts-Namen, z. B. bey Meicyelb. H. Fr. I. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perbt: 
coz, Matcoz, Rkheoz, Rimicoz, Waltcoz, Uuillicoz, 
Uunolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jetzt Goͤßwein in Goͤßweln— 
ſtaln). ©. Grimm II. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr hieher und nicht zu Gothus gehört. Im Gapitulare IIT. von 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Cap. II. Madalgaudus 
(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, wie hchd., (a. Sp. guz). Das Guͤßleln (Gissl‘) 
Schmalz, Stödhen Schmalzes, wie es durd Ausgießen der zer: 
laffnen Butter in gewiffe Gefhirre (Weitlinge) entiteht. Der 
In-guß (Tgos), D.R. was im U.L. der Fedaritt, nemlid jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welche zu Feder: oder Bettgefä: 
fen dient. Vrgl. Inlaf. 

Die Guͤß (oder Guͤſs?), ftromartiger Erguß des Waſſers von ſtarkem 
Negen oder gefhmolznem Schnee dur eine Niederung, befonders 
durch die Gaffen eines Ortfchaft. "Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gäb: 
linge Anfhwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillllegen der Schiff— 
leute wegen ſolcher Anſchwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen G u: 
fever,” Lori Brg.K. Das Guͤßbett, (Rinnfal, Bert für aus: 
getretene oder Regen-Waſſer?) Meichelb, Chr. B. 207. Der Guͤß— 
vogel, der Grünfpeht, picus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreven foll einen baldigen Regen verfünden. Anm. Mie 
nahe aud die Ableitung von gießen (a.Sp. glozan) Kege, fo wird 
fie doch durch daß alte cuffa gl. a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (ald neutr.) cuffi, gufi gl. i. 167. a. 410, Xat. 43, 
(uoch Br. Berht. fagt p- 231. 232 day güfe), wenn anders unfer 
Wort zu diefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, unzu— 

laäſſig. Das güzz für torrentem in einer Gl, v. 1418 fann wol 
wegen der in diefer Zeit herrfhenden Verwechſelung des 8 und 5 
nichts entfheiden. Wenn man zu dem oben aus Lorl angeführten 
Guß das damit gleichbedeutende Blä (f. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimme (II. 22) Vermuthung auf das idl.giosa, efflare, (wovon 
gevſa, impetu ferri und der Name des island, Springquellg g ev: 
fir) an Wahrſcheinlichkelt. ©. a. d. folgende. 
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gäßeln (idl. gutla, oder guͤſeln, oder gifeln?) fchnell und dicht 
rinnen oder fliegen. Do‘ Rennbus’ hät ’s Rös gspört, däs 's Bluot 
runto* 'gisIt is. os rengt, däs älls gislt. os rengt gisl gisl. 


(ES. güß Anm). 


„gaufhet,” adj. (Pinzgau) aufgedunfen; ckr. doſchet, doſtig. 

Die „Geuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein= oder 
Leerhaͤuslers (Geufchlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter: 
fl) Geuſchler Einwohner, d, i. Nihtbürger. Brgl. Haus, 

„Biihgalizen,’ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verähtlih) der Mund, das Maul; die Maulfchelle. 
Hält dei” Göschn! I gib der aane auf 'Göschn! I gib dar # 
Göschn! „Laͤnglichte Gofhen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
cis. Dnom. v. 1735. Die Pfundgofhen, großes Maul, 
Hangemaul, verdrießliches Maul; Läftermaul; vielleiht aus 
Pinurtgofchen entftanden; f. pfnotten (fhmollen). -göschat, 
j. B. brast-, schalh-, weitgöschat, adj. gofhen, abge: 
ſchen (vrb. act.), beohrfeigen, maulfhellleren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. ı6. ı7 oscitare mitteld eines umlautenden primi- 
tivern Verbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 


Der Giſpel (Gischph, achtungsloſe Benennung eines Menſchen, be— 
ſonders eines unbedachtſamen, gedankenloſen. Ha’ Gispel, hä’st 
bessor acht 'gébm! giſpelhaft, adj., unbedachtſam. Bey 
Höfer fommt Guͤſpel als eine oͤde nur mit wilden Geſtraͤuch 2.⸗ 
wachſene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie hchd. 2) d. Sp. der Fremde, (fhon bey Ulphilas u. 
Tatian, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fpreben, daz 
alles get fein dic in der ftat nicht gefezzen fint noch in der ftat ge— 
richt.“ Rchtb. v. 1332. Wir. Ber. VII. 141. „Welich leitgeb nad) 
der fewrgloffen iht ſchencht, an ob er geft hab di dez nacht bev im 
wellen bleiben, und aud recht geft ſein,“ Traunſteiner Stdtord. 
».1375. ‚Wir find auch gefrevet, daß die Ämter mit Wicedom und 
Raͤthen befegt werden mit Landleuten und feinem Saft.” Ar. 
Ltghdl. XI. 78. „Dazu find Zägermeifter, Forftmeifter und derglei— 
den andre Amt mit Gäften und fhlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XII. aı. Alle Gereifige und Fußknechte follen Landleute fein und 
feinem Gaſt zuvoran mit oberfter Hauptmanfcaft nicht nuterwor- 
fen werden ‚ fir. 2hdl. XV. 18, ad 1505. Der Eren ein Gaft 
Üt bey den alten Dichtern Einer, der der Ehre entfremdet oder fremd 
iſt. Gaͤſte heißt der Stevermärfer alle Einwohner, die feine eignen 
Häufer und Grundftüde haben. Robtit. Das Gaſtrecht, Saft: 
geriht gemafner Stadt Muͤnchen, ehmals ein eigenes 
fönel und ſummariſch verfahrendes Policep: Gericht in Klagen von 
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Fremden (beſonders Handelsleuten) gegen Anſaͤßige. Es exiſtirt 
hierüber eine Feine Abhandlung vom Stadtunter- und Gaſtrichter 
2. v. Stoirmer (1784). „Befehlen Wir, daß Ir ine ald einen Saft 
fürderlihen und fchleunigen Gaſtrechtens ftar thut,” Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrihter hatte in Gaftrehten zu fprecen. 
Brot. die Traunftelner Stadtord. v. 1375 In Kohlbr. Materialien 
v. 1782. p- 61. 69. Der Mautgaft, der von Etwad die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Muͤlgaſt, der auf einer Mühle ma: 
len laͤßt; der Rottengaft, (dltered Militär-Neglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Motte fteht; der 

 Shiltergajt, (ibid.) Soldat, der Schildwahe fteht; ber 
Schrannengaft, der Setreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Gaſthalter für parochus, convivator; 
dann die R.U. das Gafthäetle abzichen.” Man bat ibm 
gaſthüetle abgezogen, „desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaft 
rei, hospitalis.‘ 

Die Saftung, die Verpflegung und Veherbergung von Frem— 
den. Dffene Gaftung treiben, eine Gaſtwirthſchaft halten. 
„Brauer, Mepger, Lebzelter und Koch, fo Gaftungen frei: 
ben, Landrebt Tit. I. Art. 17. In Alt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar mandhe Verwahrung gegen „übrige 
Gaſtung“ d. h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be- 
berbergung befonders der relfenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. efr. MB. 1. 46. III. 209. Das Prompt. v. 1618 bat: 
Gaftung, epulatio, concoenatio. gäftlidh, adj. u. adv. (All⸗ 
gäu) fremdthuend, fchen, zurückhaltend, 3.8. beym Effen, wenn 
man eingeladen. Es ftiht bier die alte Bedeutung von Gaſt 
nocd hervor, f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifh) geheime Ausgaben. Noch im ahtzehnten 
Sahrhundert hieß ein Amt des bayrifhen Oberſt-Kammerer-Stabes 
dad Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
in fihb die Kammer-Mufit, bie Gabinets-Secretäre, Lectoreg, 
Kammerzwerge, SKammernarren ıc. dergleihen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantos. 

Das Gaſtalg, (Reihenhaller Urf. ad ı285; MB. XVIIL 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XT. 76 ad 1394). Das Gaßtach (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urt. v. 1561), das Gafta (Appians b. Land- 
tafel); in der Volksausſprache: Gassta, Gasto't, und felbft dimi— 
nutive Gässta-l, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Eigenname verſchiedner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. III. 519. 
636. 679. 747. 826. 840, 890. 903. Hübn. Salzb. Land p- 60. 609. 
Geifel Gaftaig bey Münden (MB. VII. 407 Gifeln gaftate?. 
Gaſtag, Kegernf. Urbar bey $. v. Freyberg p. 247. Erb 
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gaftegigafteigir) Ried 48 ad 839, Sollte, was freylich eine 
tuͤhne Vermuthung fit, diefes Wort von dem gleichbedeutenden dag 
Geftalg, (gifteigl, gl. i. 233. 254) nur durch die beyfpiellos 
forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (w. m. f.) nnd bie 
dadurch eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann durch das rein 
gebliebene und nicht in sch umgefchlagene f vor t verſchieden feun? 

Gaftel (Gasıl, f. Gramm. 414) Castulus. Gajtel (Plattenftainer) 
ſchon MB. XXI. 308 ad 1470, 

Der Gaiſt, (noch Prompt. v. 1618, jetzt gemwöhnlid Geist, felten 
mehr Gaast, Gaäist f. Gramm. 142). ı) Geift, wie hchd. 2) Stolz. 
Der, de hät on Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 
BakanatasHölzleln follte das Ge iftlein ausflopfen,” P. Gansler. 
houhhgeisti’, adj. ftol3. Gaiſtliche Leute bey Br. Berhtolt 
p. 36 ff. Ordensleutes Rellgioſen im Gegenſatz der Pfaffen oder 
des weltlichen Clerus. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gaiſt— 
lich verden, in einn gaiſtlichen ſtandt tretten noch in 
dieſem ſpeciellern Sinne. 

galſten, gelſten, geiſtern, vrb. act. ı) fpufen. 2) ängfti- 
gen, qudien (durch Bitten u. drgl.). Er geisto‘t aa'n gnua’ bis 
md" ja sagt . . (Brot. das gothifhe galsjan percellere, us— 
geisnan percelli, Grimm. II. 46). 

gauften, ganftern (gausst'n, gaussta'n), verb. n. haſtig, unor- 
dentlih etwas thun. Tuat häld ällowal o'sò furt gausst'n. Du 
tust älls übo‘gausto'n, (überellen, 3u Grund rihten). Du 
gausta'fde Dingin! (Vrgl. FJäft, jäften und etwa auch galfeln, 
galß gen, und das franz. gaster, gäter). 

geſten, geft, adv. (MNordfranfen) jenſelts. Hest o' gest, bieffeits 
und jenfeitd. (f. gefem). 

geften, giften (giss’n), (D.Pf.) aufbraufen, fhäumen, (ſchon Voc. 
v. 1419). Der Geſt, Gift, der Schaum, Geifer. Vrgl. gerenm. 

Der Guft, der Geſchmack, (welches Mort im Dialekt lieber anf den 
Gerud bezogen wird). „Mit unaußfpredliher Suffigfeit des Gut 8.” 
Ridler-Klofter. 1695. Ich möchte Guit für dad, dem lat. gustus zu⸗ 
lleb, entitelfte alte Kuft (f. Eoften) halten. 

der Guter, Guſterer, der Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295, 3ıı guftra, acditui; guftro aedituorum). „Ein Qufterer 
mit einer Tatze vol Mefgelder mit dem lateinifhen Text: plus lici- 
tantı .„ .** Sharfreitage:Procefl. p. 73. „Das wir dem gufter ges 
ben fullen 36 reg. Pf.” MB. XV. 287 ad 1345. Die Guftrey, 
Gnfterev, Küfteramt, Küfterwohnung. „In dij guſtrey dee goß- 
bau; zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326. ad 1410. 
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Reihe: Sat, get, x. Vrgl. Gad, ged, x. 


Das Eh-Gatt, (Ältere Canzl. Sp.) ſowol der Gatte, als die Gat: 
tinn. (Brot. das alte gi:gado, bev Grimm II. 736 auf gadum 
(Haus) bezogen). 

gättlich (Franfen) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungätt: 
lich, unpaffend; (ſchweiz. on w'gattigs Chind, ein ungezogenes). 
Beum Prediger Selhamer fteht gattiert für: gefittet. „Wie 
der Herr beſchaffen iſt, fo fein ordinark auch feine Bediente gat: 
tiert. Wol gattierte Schulmelſter. Wie eine Perfon gefitt 
und gattiert.“ EWigl. das alte getilog petulans neben gata— 
ling affinis, dann gegaten, bigatön accidere, evenire). 
Die Vergatterung, Vergaderung, Birgattung, Bir" 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figada‘, (fon 
1713 beym Wadius), die Sammlung, Berfammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im niederfähfifhen und holldndifhen Dia: 
lekt üblihen verb. gadern, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale VBergatterung und 
gefäprlihe Nottirung verhindern.” Gem. Neg. Ehron. I. p. 515. 
. „Die Verfamlung, Vergaderung und lauf (der herrenlofen 
Kriegsfnechte) abzuwenden und zufuͤrkommen,“ L.Ord. v. 1553. 
fol. XV. Noch kommt bey unferm Milltär der Ausdrud vor: bie 
Wergatterung (Figäda‘, Figätter) fhlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welches fi die Mannfhaft aus ihren 
Quartieren oder Gafernen auf dem biezu beftimmten Pla& zu ver: 
fammeln und aufjuftellen hat, battre lassemblee. Das Wort 
Vergattung, VBirgattung, Vakatum, Kindervirgatum 
iſt der Eigenname eines Feſtes geblieben, zu welchem die Schulkinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorlentag (f. Gre— 
gori) jährlich verfammelt zu werden pflegten, und dag entweder In 
einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfhlednen Stände vor: 
ftellten, oder in allerley Spielen, wie 3. B. dem Hahnenſchlag, 
Tellerlaufen u. drgl.,oder aud) wohl in Tanzen beftand. cfr. Kal: 
fers Befchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da die 
Form Virgatum ſchon 1426 vorfommt, fo fit dieß vielleicht ein ganz 
anderes (lateln.?) Wort. G. R. v. Lang bemerft mir, die Kinder 
hätten bey diefem Feite weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jest heiße es in Dünfelebähl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäds‘, Gäda'n), Dim. das 
Gätterlein (Gäda’l), und das Gätter (Gädo‘), find darinn 
verfchieden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holzſtaͤben, 
ja felbft Stangen beftehendes Gatter, welches mitunter als Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen kann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftliherer und feinerer Art bezeichnet. (Biel: 
leicht find die Formen Gätter, Gitter aus Gegätter ent: 

i ftan: 
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fanden). R.A. Gets a 'n Gäda'n odor a 'n Zauw, d. h. gebe es 
wie es wolle, fey es getroffen oder gefehlt. 

Deono-l hopsa sa sa! 

Und wenn da‘ Gäd>‘n net wa‘, 

Und war da“ Gäd>‘n net für, 

So gang I eini zo dir! 

Tanzn und schwanzn, 

Schöne Gsängl singo, 

Kaa’'n Gad>'n net auftha>o”, 

Frisch übori springs’! 
„Der den Todfchlag getan hat, den fol des Gottshaus Richter 
dburh den Gattern antwurtten, als in die Gürtel vmbfangen 
bat,” d. h. duch das Thor am Zaun um die Hofmarf. MB. I. 
526. „Slaggatern vallum,‘“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 4gı. 
0. 410. cataro, gen. catarin, woraus nah Gramm. 834 bie 
gorm der Gattern. Der Saggattern ((Säggäado'n), in 
der Sägemühle dad Vlereck von Balken, in welhem das Sägeblatt 
auf und nieder geht. Der Sträu:Gattern (Stra-gado'n), 
bewegliches Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
binten und vorne zu verfihbern. Das Fliegengätter, Fen— 
fkergärter, Gaͤtter in der Kirche. „Am aoften May 1632 iſt 
der Shinig (von Schweden) zwifhen ı und a in die Unfer lieben 
Franen Pfarkhirhen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
zwiſchen dem Bester Sancti Benonis Altar bevgewohnt.’ Wſtr. 
Btr. VII. 314. Das Gätterlein der Hirten und Melker im 
Gebirg iſt ein laͤnglichtes Viereck von hölzernen Leiften, welches fie 
jur Erleichterung um fi nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Miihgefhirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
eancelli, die Ganzeley. Meichelb. H. Fr. U. IL. 374. MB, XIV. 
278 ad ı376. „vergättern, circumdare cantellis,‘* Voc. v, 
1618. gätterig (gadari’), adj. gegittert, gitterförmig. De 
Kalrawi (Koblraben) san’ scho’ älln hılzo’-r- und gadari’. 

Die Gattergült, Gatterftift, der Gatterzins, (Feudal: 
Spradye). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gaderguͤlt 
auh liberftift, Überguͤlt genannt, fit eine Art von Guͤlt oder 
Zins, welche nicht ald Grundgält, oder ald Laudemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger Vereinfomniffe ge: 
reiht wird.” Weixer dissert. XXII. p. II; Laudem, Misbraͤuche 
p- 22; Adelungs Art. Gatterzind. Diefen Sinn fcheint der 
Ausdruck indeſſen nicht zu haben, MB. XIII. p. 436 ad 1442, wo 
die „ıı Schaf horns, 11 Schaff Habern, ı Schaff waitzen“ ıc. die 
jährlich von einem Hof zu gaterguͤllt gereicht werden müffen, 
wohl cher als Grundgält anzunehmen find, als die „3 Schilling 
und ı2 Megensburger Den. der langen,’ die vor und auper diefer 
Gatterguͤlt auöbedungen werden. „Ewige Gatergült,“ MB. XVII. 

Schmeller'd Bayeriſches Woͤrterbuch. II. TH. F 
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176. 307, (Zugattern, fammeln, oder Gatter, cancelli, clathri?) 
In einer Urf. v. 1618 GMeichelb. H. Fr. 11. II. 374) verfpricht der 
Verkaͤufer dem Käufer eines jdhrlihen Gefälles, dieſer Ablöfung 
und Kaufs halben „rechter Gater, Gewehr, ſchermb und fuͤrſtand“ 
ſeyn zu wollen. 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Elſter. 

Gatven, Gati-Hofen, Garti-Hofen, (beym Milltaͤr) Unterhoſen, 
(vom ungariſchen gatya). 

„Sn Hemd und Gaten 
So foll man baden,” 

Der Geit, (9.8) der Seh. Geitkragen, Geishald. geitig 
(geidi) getzig, (geittig, avarus, Voc.v, 1419). Des is & gei- 
digs‘ Ding! „Domitianus iſt gar gettig geweſen.“ Av. Chr. 
„Lividus geitig; livido gelten,” gl. bibl. v. 1418. gitigi 
voracitas, gl. a. 563. i. 23. cfr. Grimm II. 45). „Dan für Ab 
ftinenz Geltigfait gronet.“ D. v. Plieningen. 

Gott (God), wie hd. (a. Sp. got, gotes, gote, getan. phur. gota, 
mit einem, dem u des gotbifhen guth entfprebenden kurzen », 
weswegen fpäter das tt). Der alte Plural Gota, Gote kommt 
noch beutzutage In der Fragformel des Katechismus vor: Wis vıl 
san’ God? Worauf das Kind die metaphyſiſche Antwort articuliert: 
a3’ Göd und drey Perscho‘. Nah A. v. Bucher (fämmtl. Werke l. 
p- 37) foll ed Pfarrern von ihrer geiftlihen Obrigfeit fogar verboten 
worden ſeyn, zu fragen: Wie viel find Götter? ftatt des alt: 
bewährten: wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 
auffer der Zufammenferung immer auf hochdeutſche Art: Gottes, 
Sottis, in der Zuſammenfetzung aber iſt die Form Gods, (d. Sy.) 
GSotts, Gotz gewöhnlid. Do‘ Göds wılln, durch (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bitt di’ da” 
Göds wılln. Si habm s* hält da‘ godswılln bhältn, weil s” sonst 
kas’n Ort ghabt hist. Mas'st, I ste grad do‘ Gods wılln da? 
Der Sottdader (Gödsacka‘); der Gottsdlenft (Gödsdeo'st); 
d. Sp. die Gottse, Gotzee (Gottesdienft, religio, MB.IV. 170. 
Melchelb. Chr. B. I. 117, Horned); die Gottsgäb (Godsgäb) 
fromme Benennung des Brodes und andrer Natur-, befonders mine: 
ralifher Producte, z. B. „die Gotzgab des Salze,’ Urk. v. 1516; 
bie Gottsgewalt, Naturereigniß, Krankheit u. dral., als rechtlich 
entfhuldigendes Hindernif; das Gotteshaus, Gotzhaus (Göds- 
haus), Klrhe; Pfarr-Gottshaug; der Goöttshaus-Meiſter 
(wirzb.) Verwalter der Kirchencaffe; der Gottsleihnam (Göds- 
leichnam), corpus Christi, die confecrierte Hoftie: „Ein llecht fol 
prinnen vor Goßleihnam,” MB. V. 53ı; Gottsleihname: 
tag (Gödsleimastäg), der Fronleihnamstag; ber, dad Gottslön 
(Goödslou). „Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
db. h. etwas durch Gott zu belohnendes; Gottesmelfter (wirzb. 
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Verord. v. 1682), Kirheupfleger, (f. Helltigenmeifter); der 
Gottspfenning, SGoßpfenning, dad Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stdtb.; „von Gotts purde,” d.Sp. von 
Chriſti Geburt, MB. XXIV. passim; bie Gottsrechtigkeit, 
Saframente, womit Sterbende verfehben (verrichtet werden): 
„Ale Gotzrechtigkaht empfangen; der Gottstäuffer St. 
Johannes; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gotzweg iſt.“ Rchtb. v. 1332. Das Gottsmwort, Wſtr. Btr. 
V. 54 ff. In manden Ausrufformeln iſt das: Gottes, Gods in 
Kötz verunftaltet. Hötz Kreuz (vu —)! Kötz taus'nd! Kötz-Hall- 
Säkrament! u. drgl. Selbft im Englifhen findet fich die Formel 
cots-blood! 

Dieſes betheuernde Gotts liegt wol auch folgenden Formen zu 
Grunde: gotts ainzig (göds adzi’, a u, b. W. on Gottos 
läi’z), ganz, durchaus allein, (urgl. gottig, gotzig). (gottes 
arm, im Wigalois: „ſus liez er ſich erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Sottsboden. A. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefhlagen.”’ Ale Men: 
fhen auf Herrgottsboden“” Gggotes ellend.“ Herzog 
Ernft. —. Der Gottsjämer (nv), adj. gottsjiämer: 
lid. gottsöberft, adj. (u / u), „der aller gottsöbrigift.” 
Selhamer. (gottsfamen, allesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geller von Kalferfpers). Die SGottsfhand, (u X), adj. gotte- 
fhändig. Die Gottswelt(“ 7). Gär nicks, auf do‘ Göds- 
wald nicks! Cfr. Grimm I. 542. 552. gote-leid maxime in- 
visus, gote=[ieb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. 

Zu bemerken find auch folgende, wie es fcheint, elliptifhe Rede— 
formen: | 

gottdent, (Würzburg) allerdings. 

Spott geb, ed fey der Fall, es fen. „Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.‘* Prompt. v. 1618. .. „Une 
bios den Inhalt des Mandate, Gott geb, der fen vollflommen 
oder nicht, uͤberſchreiben,“ Lotg. v. 1612. p. 319. „Sp vermalnen, 
warn mur die Puͤchſen laut fhnallen, gott geb, ſy fpringen vder 
verreigen, dv fragen nichts darnach,“ fie mögen auch fpringen). 
Ffwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, die fein verehelicht oder nit, zutäpvifh machen”... „Die 
Geſatz, Gott geb die fein gut. oder boͤs“ .. „Halt die Obrig- 
keiten in Eren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.” Puterbey. „Geh, 
was man ihn zeich oder thu, laßt ers ſeyn und fchweigt darzu,“ 
geiftt. Schaub. v. 1683. So fazt auch der Schweizer (mit Weg: 
lafung des Gott) blog geb. Geb wio mo’ s mach’, so ischs 
net recht. Diefed bedingweife gebrauchte Gott geb aͤhnelt dem 
bänifhen als Wunſch übliben give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doch!). (Vrgl. „gorgä im mährifhen Kuhlaͤndchen nah Meinert 
foviel ald meinethalben). 

Gott wol Feit (gö'wölkeid, goppalkeid, go'dika),- Gott 
wol fprid (goppalsprich, f. Gramm. 694), ald wollte man ja: 
gen; gleibfam; verbi gratia, zum Beyfplel. Wie göwolkeid 
(u ‘») äls wenn I sunst nicks z’tao’ hed. f. feden. (Bril. 
im-Jwain: „aud tete fie, Gott erkennen, mir an min jelb 
libe baz daz.“ Nach Meinwald heist im Wir. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel ald: aus gutem Willen, ungeswungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guadekam, v u 7), (D.2L.) Bemil: 
kommungs-Gruß: fen, feld willfommen! „Gott willum, ut eı- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.“ Prompt. v. 
1618. In der Schweiz ift diefe Formel in: Gottwillche” (» / vu) 
In mährifhen Kuhländhen mit vorgefestem bis oder fei gar in: 
„Skolkuom‘“ zufammengezogen. Brol. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! ſagt ber 
Altſt-Fuͤhrer zum Schenfgefellen nad dem alten Handwerks - Eere: 
monial. „Blſchof Lupus zu Troß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, bu Zorn und Mute 
meines Herrn.” Av. Chr. aBı. 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieh in Gott willummen fein. ... 

Seit Gott wilfumb von Giba 

Ain held außerkoren ...“ Meime v. 1562. 
„Die nacht fev Got willfomen,” «(fey gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer ift die im Parcifal vorfommende Formel: „Get 
jem erjten, darnah mir fit willehomen.‘ 

„Sott unerzürnt, venia sit dieto, mit Gunjt zu reden.“ 
Prompt. v. 1618. 

gottig (gotti’), adj. einzig. & gôttigo“ Baur is ludaogng, ein ein: 
iger Dauer (im Dorfe) befigt wahres -Eigentfpum. De Henn häd 
o goötti's Ad glegt. Net >" gottige Sılbm hän I voſstan's“, (nicht 
eine einzige Sylbe hab ich verftanden), „gottiher, ein einzi— 
ger,’ Wadlus 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gopig 
w. m. f., elliptifh aus der Formel gotts alnzig enutitanden 
feyn? vrol. Gramm. 747. . 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Gödn), ‚„auch: die Got: 
ten, die Gottel (Gödn, Godl), die Tauf- oder Firm: Patbe; 
(gl. o. a3. gota admater 282. gotele, filiola); engl. god= mo: 
thber und god-daughter. Der Gdtt, Genitiv des Goͤt— 
ten (Ged, Gedn), auch; ber Goͤttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Flrmpathe, engl. god-father un 
god:fon. Der Umftand, daß das Maſcul. Gött, das Keminin 
Gott heißt, rührt nah Gramm. doß wol von Einfluß der ehmali— 
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gen Flerion des Genit. und Dativ her, welche für das Mafculin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Vrgl. An'l und 
Tott. „Wofern ein Tauf- oder Firmungs:Path feine Gothl zu 
Fall bringt . .‘‘ Cod. crim. von 1751, „Aus Anrelzung meiner 
Öltern, Gſchwiſter, Gott und Freunden.” Belt u. Conr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen göten, den er aus der taeffe gebeft 
bat,’ Rchtb. v. 1332, Das Gottengewändlein (Gödn- 
gwändtl), (D.2.) das neue Kleid, welches der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn diefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden tft, mahen zu laffen pflegt. Im 1.2. wird nur ein 
Hemd, (Sotten-Hemetlein) gegeben. Der Gdttenldffel, 
Löffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Münz 
ben ein folher, wenn er zu den Wohlhabeudern gehört, feinem 
3 — 3 jährigen ZTauffinde zu fchenfen pflest. Das Gottat, 
Gotteit, aͤ. Sp., Perfon, fie fen männlichen oder weiblihen Ge— 
ſchlehts, in fo ferne fie Taufs (Firm:) Pathe, oder Tauf- (Firm:) 
Kind einer andern iſt. S. die Endung seit. Im Münchner Stdtb. 
Ms. v, 1429 unter dem Titel „umb gevaterſchaft“ heißt es: 
„weder fram noch man fullen dhalnem göttelt (Ms. v. 1453. 
gattat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota zufammengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und g0- 
tn a, 605. Mm. 27. justificare ? 

guet (b. guad, o.pf. goud), adj. u. adv. wie hhd. gut, (a. Sp. 
gust, guat, cöt, goth. god). Zu bemerken find hier vielleicht 
folgende mehr dialektifhe Formen und Bedeutungen. R.U. guet 
g’nueg ift ſchlecht g’nmeg, oder der Guetgnueg madt 8 
fhlebt gnueg, d. h. wer fi lelcht tröftet, daß etwas gut ges 
nug fen, wird nicht leiht zu etwas Tuͤchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbüfer. Guet deutſch (vw L), guet 
tet, guet lang, guet fpät, guet richtig m. d. gl. fo ziem— 
ih deutfh, fo ziemlih Fed ıc. „Was ſich der geftrenge Herr 
einbitdet, da meint er guet Fed, ich werde ihm nachlaufen,’ 
Buchers f. Werfe IV. a42, De£s is guod richti’, das iſt, follt ich 
meinen, einmal richtig. Guet vom Gold, vom Silber, 
von ähtem Golde, von dchtem Silber. Des Kreutzl’ is guad 
vo’n Sılba. 3 guode Haubm, Haube mit ächtem Silber oder 
Golde geftidt. guosdtüsche, (ehmals bevm gemeinen Volke) 
von ähtem Ecarlahtud. Die guet Kammer (D.R.) in wel: 
ber das Beſſere an Kleidern und ſonſtigem Hausrarh aufbewahrt 
wird. Der guet Möntag, chmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
neh in der Schweiz, der blaue Montag, (aͤ. Sp.) eine Art 
Ehren Prädicat vor Namen. der Helligen. „Der gute wyßage 
€. Dfayas,” Winerl Gloſſ. 


„Do weicht der babſt ſan 
dem guten ſant Stephan 
ein münſter ze eren.“ Kaiſer Ehronif. 
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„Und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
eygen man auf finen altar geben,” MB. VI. 415 ad 1326, „Dem 
guten Sant Johannes,” MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Sant DBenedicten ze Paeuren und dem Gottt: 
haus daſelbn,“ MB. VH. ı72 ad 1355. Br. Berhtolt unterfcei’ 
det p. 60: „die guten luͤte im der alten ee und bie Heiligen 
in der nuwen ee.’ Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. ...„Mit dir allein bat Lieb verguet.” Ge 
fangbuch v. 1660. „Die Spillät fuln verguet Haben was man 
in git.“ Augeb. Stdtb. Was is denn des vo'guat? (wozu nüst 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Zu One 
ten der Minderjährigen,” Lotg. v. 1669. p. 482. Zu guet 
nemend?) „In Zufagung derSteuer hat man die Gefandten zu 
gut genommen. Kr. £tghdl. XII. 127. 

gueteinen (= /v) (Nürnb.) gut fepn, thun, riehen, fchme: 
den ıc. f. seinen, gueteinend (goudeinsd), adj. 

gueting (guating / vu) Adv,, welches immer ein ftarfed Mas, 
einen hohen Grad ausdrüdt. „sehen Pfund gueting, drer 
Seidel gueting,” db. bh. wohlgewogen, wohlgemefien. „Gue: 
ting boͤs, gueting frum,” Wadius 1713. Las fei” d’ Suppm 
guating ausbrögln. „Der fhwark Hund lauft guetding, ber 

. weiß laufft auch guetding, aber ber rot iſt über in, ſagt ſchon 
der Elſaßer Johanes Pault a°. 1519. Doch will ich nicht entfchel: 
den, ob gueting ein einfaches Adverb oder ein Eompofitum aus 
guet und Ding fer. 

guetelecht (gustalo’d), fo ziemlih gut. (Baur). 

Die Guethalt, Güte, Milde des Charafters. 

guͤ etlich (güstlo), adv. (D.L.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (In der a. Sp. war guotlih, guollih gloriosus.) 
Die Guetleiheit, (MB. IX. 271. ad 1446) die Guͤtlichkeit, 
gütlihe Abthuung eines Streited. Das Inſtitut der Friedens: 
gerihte hat fhon vor Jahrhunderten bey ung beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Güetlein 
(Güddl), bezeihnet im U.2. ein ſolches Bauerngut, das minder, 
als einen Miertel- und mehr als einen Zwey- und Dreißigftel« 
Hof ausmacht, und deſſen Feldwirtbfchaft gewöhnlih durch ein 
Paar Ochfen betrieben wird. Der Beſitzer eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güsdlo‘), Klaingüetler. MB. II. 45 ad 1390 
(cfr. Witr. Ber. VII. 61. 62) wird unter Guet insbefondere das 
Vieh verftanden. „behuttes guet, unbehug gut.‘ So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sad. 
Trucken Guet, trotene Kaufmannswaaren. Der Güeter: 
wagen (Güsdo’wagng), Fradtwagen. Befhlagnes Guet 
(im Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Faffer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das höchwirdig Guet, das Altars-Sacrament, bie 
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eonfesrierte Hoſtie. Hierauf wird ſich doch wol nicht die Fluchfor⸗ 
mel: des vo’fluscht‘, des Dundars -, Gälgng -, Teufols- ıc. Guad! 
(der fatale Umftand!) beziehen. Näher läge des Friſius „das 
Suot, apoplexia, paralysis. cfr. Saaͤblg. Kain Quettuen, 
wie hehd. kein Gut thun, aber auch affirmativ: ain Quettuen 
(3° Guad ta9’), von Perfonen und Sachen, fih fügen, ſchicken, 
recht thun, fepn. 

Das Guetlein, Guetelein (Gustl, Guat>.!’), (Kinder⸗Sp.) 
die Schle@waare, le bonbon. 

Der „Strausgüetl (Prafh) prodigus. „Ein Streusgut,‘ 
H. Sachs. (Ein Verſtreu's But?) 

Die Güeté, die Guͤeten (Güste, Güodn, Güo'n), Güte. I 
hab eam s i” da" bestn Güsdn gsagt. Die Güstod (b. W.), 
gute Beſchaffenheit. 

güetig (güodi'), wie hchd. unguͤetig, böfe.. Die Formen 
güetiger und güetigift gelten im D.2. ald Comp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

gäten (wirzb.), zur Güte, zum Verglelch rathen. 

gutteln, guttern (gudo'n, gudIn, gun), ein Gerdufh machen, 
wie Flüffigkeit, die aus einem enghätfigen Gefäße ausgegoffen wird. 
Der Gutterkrueg, Gutteleinskrueg (Gudaroskruag, v.pf. 
Gutt>‘la’skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
Stumpfen führten ein Wafferfrug oder Gutterfrug im Schildt,” 
Hund StB. 1. 343. Die Guttern, (Leb, Ammer) gläferne 
Flaſche oder Bouteille. . .,„Die großen zedhigen Guttern, fo 
ſtaͤrkher als die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie nit 
veritoffen werden... Motata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Im Eatalanifhen heißt jedes Glas un got, In den Voge— 
fen ing godon. Brot. auch: bulla, ein Waflerblattern, ein 
Sutteren; bubulla, Bläterle, gütterle.’ Friſtus 984. 


gautfhen (Lech), getſchen (o.pf.), ſchwanken, fhaufeln. „Der 
Schwebwafen im Gefümpf getfhet, wenn man darauf tritt,” (gibt 
nach, ſchwankt). 

Die „Geutſchen“ (Hauſer), bie Lache; vrgl. Gritſchen. 

Die Gutſchen (Gudschot, Gudschn), d. Sp. Gutſchi, die Kutſche. 
(Wenn nicht Name und Sache aus der Fremde nah Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz. le coche, rngl. Ihe coach, 
fo möchte man glauben, dab durd diefes Wort eigentlich der hut: 
fdende, d.h. ſchwankende, zwifhen deu Vorder- und Hinter: 
Maͤdern aufgehangene Sitz bezeichnet fen). „Item dem Barthimd 
Hol;ben wegen gemahter Kalfer Gutſſchi für ir durcht. coadjutor 
ju ebin 64 fl., alte Hofrehnung v. 1599. Witr. Betr. IH. 117. 
Gutſchüros, Kutfhenpferde, Witr. Bir. V. 177. Der Gutfd: 
ner, der Kutſcher. ...„Sich anf Faullentzen und Gusfdhen: 
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fahren begeben, wie es Reiſigen und rittermäßigen Leuten nit 
wohl anfteht,” Spleß Arch. Nebenarbeiten II. 38, Es war nemlis 
nod zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anftändig, an: 
dere ald zu Pferde über Land zu reifen. (efr. reite n). „Tiid: 
gutſchen, discubitorius lectus; Gutſchen bett, grabatus,“ 
Prompt. v. 1618, In einem Bauernhaufe am Schllierſee hab id, 
wie im Allgäu, das was fonit in B. Lotterbanf beißt, die Gut: 
ſchen nennen hören. Alſo betiteln auch bie Gemüfeverkäuferinnen 
auf dem Münchner Marktplatz ihre futfhen = ähnlihen Siege. (Mm 
Calderons Peor estä que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 
gleichfalls nur foviel als silla, Tragſeſſel). 





Reihe: Gaw, gew, ıc. 


Das Gaw, Gew, ſ. Gau. 
Der Gäwiæ:l, (Hauſer) der Teufel. efr. Grauwuz:l. 





Reihe: Gab, getz, x. 


Der Gaͤtz (Getz), (0.Pf.) Art Brev, 3. ©. Erdbapfelgäs. Das 
Gaͤtz (Gäz), (U.D.) weiche, fhmierige Materie; nah Haufer: die 
Eingeweide mit Koth und Unflat. „Einem dad Gäz ausdruden.” 
Brot. Hz und Baͤtz. 

Die Gatzeen (Gatz’n), ital. la cazza, ein Geſchirr, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Schoͤpfen von Fluͤſſigkelten aus einem größern Ge: 
fäß, 2) zum Meffen. Die Biergasen, Milchgatzen. Die 
Maͤßgatzen; die Halbe (Maͤß-) Gapen; das Gäßlein 
(Gätzl), eine Viertels Maß haltend. ausgägeln, z. B. die 
Mid, fie Gäsleinmelfe verkaufen. Im Mies: vergäßeln, 
verfhütten, verleppern. 

gaben, gatzgen, fAnattern; verähtlih: ſchwatzen; ftottern, mit 
der Zunge anſtoßen; vorlaut fepn. „galzgen gracillare sicut 
gallinao.‘“ Voc. v. 1429. Vrgl. gagfezen. 

gaußen, bellen; vrgl. kaunzen. 

Die Gaup, (Franken) Schaufel. f. Gautſch. 

ergetzen Einen eines Dings, praeterit, ergatzte, ergagt 
(ä. Sp.), ihm daffelbe vergüten, erfeßen, ihn für baffelbe entſchaͤ— 
digen, belohnen, Im Wigalois 6074 iſt ergeken aub: Liebes 
durch Leld aufwiegen. . .„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnädiglih ergößt werden. .“ Kr. Ltghdl. I. Bo, ..,‚St 
waren difer zweyer Stukh von dem N. und feinen Erben noh un: 
ergözt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbas gern der: 
getzen vmb was fi fhaden von und genummen haben,” MB. XIII 
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390 ad 1323. „Und fol mein Son den ergetzen, ber ben Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,‘ MB. V. 423 ad 
1333, 
„Ber ergast mich mines wibes? 
... Ir leldes er fi exgatzt.“ Kaifer. Ehr. Ms. 
Es wird hier deutlich, daß diefes ergesen fi zum alten argezzan 
(vergepen als Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigiran) wie das Factitiv egen zu eßen verbalte, 
und demnad eigentlich befage: vergefen machen Einen eines 
Beides ıc. Die Ergepung, Ergetzlichkeit, Widergötzung 
die Vergütung, der Erfag. „Be ergezunge deffelben Schaden,‘ 
MB. XII. 186 ad 1347, „Zu Ergößung der zugefügten Schä- 
den,” Lori Bg.Rcht. ad 1600, „Dle Calumnianten follen zu Wi- 
dergößung der Ehr angehalten werden.” Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. UI. Art. 4. „Denen, welche gefährliche Leute einbringen, fol 
eine bilihe Ergoͤzung und Verehrung gethan werden.” „Daß 
den Apotefern folbes Abgangs wegen (den fie nemlih durch das 
Gleßen der Medlcamente aus einem Gefäß ind andre erleiden) 
Ergoͤtzlichkeit widerfahre.” D.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 4gı u. 517. 
Der Geiz, geistig, wie bhd. Das fprahrichtigere geit, geitig, 
bat fib mehr in einzelnen Gegenden bes platten Landes erhalten. 
Bey DOrtolpb iſt Geiz foviel als Helfhunger, SGoukıuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit Feiner Koft.” Der Geiz an den Pflanzen. 
f. Keld. 

Die Setzen, (Bauernztg. v. 1819. p. 217) Infekt, das fich vor: 
jüglih an niedrigen, feuchten Orten im Grafe und aud Inden Schaf: 
källen, Schafdünger aufhält, unter den Flügeln der jungen Gänfe 
brüter, und der Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Dprendöhlen Frieht und das Gehirn anfrift. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Flügeln und um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu befhmieren. 

sigen, vrb.n. (0.9f. b. W.) cacare. Die Gitzen, (Zpfr.) der 
Durhfal. Die Gitzen haben. | 
soßig, adj. einzig, (f. gottig). 
I und mei” Schaäz ®° götai’s Mäl — 
Wiss’ns de Schwanzleut übaräl! 
Auch fchweizerifh, und wol faum aus gotts-ainzig, wie efwa 
hunds-ig aushunds-elend, Kinds-inn aus Kindd:Magd?) 
sußen, guden, neugierig ſchauen, (ſ. gugkezen). Das Gutza-l, 
Gutzal, Guckfenſterchen. 
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Sin und zwanzigſte oder Gla— it. 
Abtheilung. 
(Bey mehrern Dialeftwörtern iſt das g vor I nur bie entitellte Bor: 


foibe ge; man fuche fie daher unter & Wegen Gramm. &. 105, 
Mote, ift auch die Abtheilung Kla zu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, x. 


Das Glo-feur, das Mothlauf, (f. Lo h-feur). 
glüecen (glio.s’, o.pf. gleis), wie hchd. glühen, (a. Sp. gluon). 
glüeig, gluͤhend. ſ. Gluet, gluehezen, löhezen. 





Reihe: Glab, gleb, x. 


gläuben, f. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, Gelenk, f. Laich. 
gleich, f. geleich unter Leid. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer.‘* Voc. v. 1618, f. Lob: fent. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire. Dnom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gled, x«. 


Die Glocken, f. Glogken. 

Das Gluͤck, 1) wie hchd. 's gähh Glück, der Zufall. 2) Beym 
Scheibenſchleßen: die leßte Abtheilung der Gemwinftreihen, in wel 
cher fo viele Kauffhäffe gethan werden dürfen, als es dem Schüßen 
beltebt. Daher die R.A. aufs Glüd gen; auf dem Glüäd 
fhießen, ſeyn; die Gluͤkſcheiben; der Gluͤckkſchuß. Scherz; 
haft: ironifhe R. A. Daà kunnt aon 9° Glück i” d’ Haut schiass’n! 
Dä is da“ scho” 3° rechts Glück’in d‘ Haut gschoss’n! da fünnte man 
glüdlich werden! Da haft du ſchon ein rechtes Glüd gehabt! Die 
Gluͤcksmilch, (ſalzb. Pangau) Milh, die am Tage, wo man auf 
bie Alpe zieht, gemolfen und verfchenft wird. Das Wort Glüd, 
an welbem, nach dem sl. Luda fem., engl. lud zu urtheilen, 9 
die entftellte Vorſylbe, Ift mir aus der a. Sp. nicht erinnerlic. 


Seid Gib Glaf Gluf Glogk 1 


Reihe: Glad, gled, x. 


„Bteider,” plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb follen all⸗ 
weg verbotten ſeyn, aber Glelder oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeitag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
faffen, und nit lenger, darnach fol man die an das Geftad, aud ein 
Fiſcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,’ Land= und Pollc. Ord. 
v. 1616, IV. 3. IX. Tit. ater Art. Vrgl. Kraͤuterbuͤrd. 

Das Slid, wie hehd. Glied; fieh: Geltd, Lid. 





Reihe: Glaf, glef, x. 


Die „Glaͤf oder Lanz, lancea.‘ Voc.v. 1419, „gläuen oder Spicz, 
lancea.“* Voc.». 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ftarf 
von ſtale.“ Titurel. „50 Gleven ftellen,“ d. h. fo viele Lanzen- 
träger. Finks Nabburg p- 132. ad 1394. In Gem. Reg. Chr. 5. 2. 
I. 165. 317 iſt ftatt&lene, plur. Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu leſen. M. vrgl. indeffen auhb Glemmen. Das 
jegige franz. glaive (and gladius?) wird poetifh und figärlid für 
Schwert gebrauht. Ohne Zwenfel gehört hieher auch glaye, 
glayeul die Schwertlifie. 

verglaffen. 

„Das ich gleih darob ernarrt, 

ftund gang verglaffet und eritarrt.” H. Sachs. 
Bryl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. 

Das Gläffe-I, der Röhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fliegende Wafferftrang. (Bon Läuffen? oder von einem Verb 
fäffeln, Laffen fhlärfen, lappend an folh einem Brunnen 
trinten ?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (Die ver: 
dächtige Stoffe i. 553 blauaruer glifa, cyaneus latex iſt wol nicht 
iu beachten). 

Die Glufen, Stednadel, f. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegk, x. 
(Brgl. Glack ı. und Gramm. 36.) 


Die Slhogken (Glögkng, Dim. Glegkl, Glegka-1), die Glocke, (gl.i. 
679. 0. 44. glvgga campana). ® Stimm wia.r-a’ Glegkl, 
eine reine, ſchͤne Stimme. glegkihell, adj. von einem Laut, 
rein und heil; aud wol: heil fürs Auge. Do“ MA’ scheitt glogkng- 
hall, glegkihell.. Das Loretto-Glödlein oder Wetter: 
aldelein, geweihtes Gldelein, womit in Häufern, in welchen 
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ſich noch die gute alte Zeit fortſetzt, bey Wettergefahren gelaͤutet 
wird. Das Veſpergloͤgklein, a) eigenl. b) ſchnippiſches, 
vorlautes Mäbhen. Die Glogkenkue. „Um das viele Dieb, 
bas ‚auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zudht und Regiment 
zu halten, läßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander fämpfen, (man ftellt das Glogfentue-Gefeht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit einer Glocke 
bebangen, und alle übrigen begegnen ibr die Alpenzeit hindurch 
mit befonderer Deferenz: wo die Glockenkue bingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie iſt die ganze Alpen: 
Drdnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz beißt man im D.2. Glockenkue jened Mädchen, das bey 
Hochzeiten und andern Luftbarkeiten voran und die erfte iſt und 
gleihfam den Meigen führt. Baur. Eine Glogfenftund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Anklöpfeln; ſieh KId- 
pfelsnacht. Jemehr Anglögfler (vermummte Burfche, welde 
den Hausbefigern Segen zum Fenfter hineinfhreyen und dafür be: 
fhenft werben), deſto fruhtbarer das nächte Jahr. Ebend. 

gloͤgkeln, vrb. act. Flöppeln, z. B. Spisen, Schnüre ıc. Der 
Gloͤgkelpolſter, das Klöppelküfen. Das Glögfel, der 
Klöppel. 


gluchezen, gluegezen, (U.R.) glüben ©. g’lohezen und 
glüe:en. 





Reihe: Slam, glem, x. 


„unglamber, adj. ftelf, nicht gefhmeidig. Er it auf den Füßen 
unglamber.”’ Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slalmer!, candarides, noctiluca.* „aln gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.‘“ Voc. v. 1419. Gleimo 
nitedula, cicendula, gl.a. 525. 570, 584; i. 11045 0. 171, f.glids 
glamen. 

Die Glemmen. Beym Schießen zu Amberg 1596 beiuftigten fi 
Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ftehen,” den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darbielt. 
Wiltmeifter p. 149. Vrgl. Glaͤf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. fnapp, enge, gedrängt, 
dicht, compact. Da‘ Näg'l steckt gleim, wäl 9° gheiff ei'gschlägng 
is. ’Knedl san’ stas’gleim, «(feft, hart). Die Thür fchließt 
gleim. „Die Fapböden gleih oder gleim einrichten.’ Lori BrgM. 
395 ad ı614. Gleim hints‘ 'n Haus, gleim dabey. Gleim & 
Duza’d (mit genauer Noth, gerade ein Duzend). Da gets gleim 
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ra', da gebt es knapp, knickeriſch zu. „gläimb’ sette communi, 
(Roncegno) nahe bev; kemen glaͤhmb, fi nähern. © gleims 
Tusch (HhE.) enggeihloflene, dichte Leinwand. ‚Der Müller foll 
gleime Strohrigel zu rings um die Zargen für das Ausftieben 
des Meels richten,‘ Muͤhlord. v. 1603. 
gleimezen (gleimaz'n, glamdzn), ängftlih und mit Mühe 

Athem bolen, jtöhnen, ſchluchzen; verächtlih: weinen. Der Glei— 
mezer, der alfo Athem holt, oder fiöhnt, weint; halbtodter Fiſch. 

- (Sollte diefes gleim in geleim berzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobep vielleicht auch das islandi- 
he limf onus, pressura bedadyt werden mödhte, auf ein verlor: 
nes Umlautverb zu beziehen feyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowely Urgefhidhte v. M. p. 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


Die Slumfen, „Glunſen scintilla, favilla, funde under der 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618, glumfen, glimmen, im Dunfeln 
leubten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß 
fie einer natürlihen Nachteul oder Hoͤllenkatz gleichete.“ P. Abrah. 
Brol. Glalmil, und, neben glim (scintilla Voc. v, 1429), das 
auch hchd. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Slän, Glon (Glo), Name verfhiedener Fluͤßchen. Eine 
Glon mündet in die Ammer aus, eine andre in die Mangfalt, 
eine dritte (gewöhnliher: Glanbach genammt) entipringt aus dem 
Fürttenbrunnen des Untersbergs, und ergießt fid In die Salzach; 

Im b. Rheinkreife it eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana fhon ad 914 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glango-1J (UL. Weiß), das Fünfhen. Has’ Gläangs-l Fuis‘, 
kad° Glango-l Gluod is in ‘Of. f. Glanft u. San. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehälflihe, langfame Weibsperfon. 

zlent, adj- u. adv. (o.pf.) hurtig, fchnell; fogleih. (Mag zu ge: 
lent gehören, indeſſen ift auch das ulfila’fhe: glaggvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

zlint (a. Sp.) lint. 

RAunkern, ſieh Elunfezen. 





die Glunſen, ſ. Glumfen. 


9% Gluns Glanſt Glanz Glor Glas 


Die Glunſel (Th. Mir.) Weibsperfon, die Immer in weinerlichen 
Tönen über Andere klagt. 


Der Slanft, (altes Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Schlen die fun aus ber me: 
fen glenftig,” HDfele I. B. Sc. 1.585. Vrgl. auch „glanejter 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, scintilla.“ „Ich nim ein glane: 
ftertin von minem brinnenden herzen,” Margareth Ebnerint. 
„gliahter (7 communi) favilla.* (S. Glängs-l, San, ganel 
fter, slaftu. d. folgende). 


glanzen, vrb. n. glaͤnzen. d. Sp. glanz. (Wie gar luter um 
glanz die funne iſt.“ Br. Berhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330, glanzara nitidus). Det 
Glanz, a) wie hehd. b) in einem gewiffen Kartenfpiele: kein 
Stich.’ Haufer. 

Der Glenz, (d.Sp. 3. B. Ortolph) bas Frühjahr, f. Längf. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Glorren, Glurren, plur. (eraͤchtlich) die Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ftier auſehen. 
glurizen (glusrizn) (Hreim.) langfam und oft trinken. 





Reihe: Glas, gled, x. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Glesa‘), wie hchd. R.U. © 
Gläsl’ kriagng, gebm, einen Korb befommen, geben. 
Da steig I net aufli, da klopf I net ä', 
Dä kriogat I 9° Gläsl, des wisset I scho‘. 
Furt ge’, äls wenn mo’.r. 9 Gläs gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgeben. Den Teufel im Gläslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glüdlih feon. Einem den Teufel 
im Gläslein zeigen, ihm die Hölle heiß machen. Die 
®läfer.(GlEso‘), (Fäger:Sp.) a) die Augen des Hirfhes. b) im 
Scherz: die des Menfhen. Muſſiſch: glas, Auge). glafen, 
Glaſerarbeit mahen. Wenn da‘ Gläsorer bo-n-. enk ferti' is 
mit'n Gläsn, tust 9° ho-n- üns gläsn. fih einglafen, ver: 
glafen, a) (von Schneden) die Öfnung des Hdushens mir einem 
Häuthen überziehen; b) (von Verfonen, im Scerze) fi einrie: 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fonmmen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden: breben. „Die Augen verglafen, nun wird ı 
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halb and,” Wildſchuͤtzenlied. „Da Ihm ſchon die Augen gläferen 
wollten,“ Selhamer. Man fagt In diefem Sinne auch: di Augng 
wer'n scho’ glesar&, (wie Glaͤs, glasartig). (Vrgl. „Her eye's 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron's Glavur. WB. 772. 
Die Glafier, Slafur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamf, wird gefagt, 
wenn bev großer Kälte und heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nuͤrnb. Hs. (Entftellt aus grisgramen, oder mit 
gleifen und Glaimerl vergleihbar?). 

slofen, gloften, gloſchen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Edel⸗ 
fteine) glofende fam ber zunder,“ Tyturel. efr. Glaft und 
Glunfen. 


Der Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, befonders der blendende des Eiſes 
und des Schnees. glaften, vrb. 





Reihe: Glat, glet, ꝛ⁊c. 


glatt, adj. u. adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otfr. 2, ı, 26. gl. a. 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt im Dialekt der figärlihe Gebrauch diefes 
BVortes, in welher Hinfiht es mit den Ausdrüden: lauter, 
taln, fanber, ganz parallell geht. Du bist 0 glatte“ Narr, © 
glatte‘ Grobiä’, d. b. ein wahrer, evidenter. Des Bior is © 
glatta‘ Plempal. 9° glatte” Gmaan»‘, ein blofier Gemeiner, fpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade. des is 
glatt gar nicks. as is glatt aus mit dior, du bift rein verloren, 
Dir Mensch is glatt net gscheid. Des is lots o'mäl glatt do‘- 
logng. Willstos iotz glatt net tao’? wilit du es jetzt platter- 
dings nicht thun? glatt o'so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net 
mitge därffa? Antw. Io, I hät schon därffa’, I ha’ glatt o'so 
net gmügt, ich habe nur font nicht gewollt. „3 glatt geftiftete 
frühmeſſen und ı befonders geftiftete,‘‘ Baumgärtner Neuftadta.D. 
p. 83. Glattwegk, ohne Umftände. R.A. Glattwegk wie de’ 
Tuifal ’n Bau>'n holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) ganz und gar. Glatte ruht, glattes 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des rau: 
ben (Dinkel, Gerfte, Haber), fraͤnk. Verordd. Das Glatt: 
waßer, Art Nachbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgefchentt wird,“ k. b. Negierungsbl. Febr. 
1817. Nah Gem. Reg. Chr, ad 1456 u. 1465 dürfte Fein Brau— 
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meiſter ohne feines Herrn Wiſſen Glattwaſſer ſieden und ver— 
kaufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehalſſen it das Glet... 
unſer gut daß Reichenhart, genant die Glette, gelegen in Aiblin- 
ger geriht.... MB. II. 5ı ad 1383, Gollte diefer Name, ber 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit dem Mafı. 
GSlet im Wigalois. „Zur da; bus, in finen glet, 

den er da gezunet het 

mit rore und mit rife.. . 

Sinnen des do famen dar 

die frouwen alle fur den glet, 

den er vil vafte beſlozzen het. 

Diu frouwe fprah: tu uf die tur!” 

Die Gluet und die Slueten, die Glut, (a. Sp. gluot). aus 
slueten den Badofen, deffen mittlern Raum für das Brod von 
den glühenden Kohlen reinigen. ©. gluͤe-en. 


Der Glotſch, (Pinzg.) zärtlihe Benennung, die ein Mädchen (Bd: 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (?) Glutſch, (Dbrm.) naffes aus allerley Ingredienzen berei: 
tetes Futter für Kühe, Schweine u. d. gl. Gelutſch, Gt 
lurtfd?) 





Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, x. 





Reihe: Glatz, gletz, x. 


Die Glatzen, wie hchd. Slate. glatzot, kahlkoͤpfig. Voc. v. 
1419. glaczot. 
glignen, gligen, glißekn, gligern, glänzen, gleißen, (a. Sp. 
glizsinon von glizan). Glitzlhäl, adj, fehr glatt, ober 
flüpfrig. De Ruttn is glitzälbäl, is so hal, das s älln glitzk. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet jr gefhmeide 
Gleich als der fonnen glitz.“ Reime v. 1562. 
(gl. a. 441. i. 538 cliz lux, deu). „Das Anglitz,“ fl. Ant: 
litz, Bogn. Miratel, | 
Die Glutzzen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von Bauerndirnen. 
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Zwey und zmwanzigfte oder na =» ac. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. ©. 105, auch die Abtheilung Ku, und, da das 
g vor n zuweilen bios die entitellte Vorſplbe ge it, die Ab⸗ 
tbeilung N.) 


Die Onäd, f. Senäd unter Näd. 

gnagen (gnägng und gnäagng), wie hchd. nagen (gl. a. 32. 70; i. 
476; 0.436 gnagan, und zwar ald Umlautverb; Leg. Baiuu. au: 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knack. 

‚Ein Gnuͤll machen,“ frontem contrahere. Voc. v. 1618, ©. 
Inüllen. 

snenten, unausgeſetzt, ungeftüm bitten. (cfr. Geiler von Kalfere- 
berg s nönen). 

„gnappen mit ben Füßen, vacillare.‘ Voc. v.1418, S. Enappen. 

gnären, Eneren, (Dbrm.) Noth leiden. cfr. ſchnermaulen, 
ſchwab. närig (farg), engl. narromw, etwa verwandt mit nab, 
genau, 

gneigen, wahrnehmen, fiehb neigen. 

„Gneiftlin, seintilla; gneiſten, scintillare.“ Voc. v. 1618. 
„gueifto und gneifta, igniculus, scintilla.‘ gl. i. 434. 830. 935. 
85. „guaneiften scintillare. i. 816. (Sollte auf ein aphaͤre⸗ 
fiertes flaw. ogon, lat. ignis gedacht werden dürfen?) Vrgl. Gan, 
Glanſt ıc. 

„Buift purgamenta, quisquiliae,‘“ Voc. 1618, (Etwa noch eine- 
Bildung vom alten gnidan, gettan fricare, limare?) ®Brgl. 
Geniſt. 


J 





drey und zwanzigfie oder Gr=- x. 
Abtheilung. 


Getgleiche, nach Gramm. ©. 105, auch Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialektes das g vor r nur die entftellte Vorſolbe ge 
ift, auch die Abthellung R.) 


Reihe: Gra, gre, x. 


Sich gran, (Gbrg.) fih befümmern, f. gräten. 
grauen, (a. Sp. grü:en), im Dialekt weit weniger üblih, als 
graufen. Doh hat er das Derivarım gräueln, gräumweln 
Echmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. II. TH. G 


98 Grau Grab 


(grawln). Mir graumwelt (grawlı), mich wandelt ein Grauen, 
oder wol aud ein Zweifel an. Der Grauel, dad Grauen. „Ein 
grewl ab etwan haben,’ Prompt. v. 1618. os hat mi’ da“ Graul 
äkem>’., gräulich (grali, gräla'), ı) wie hchd. R.A. gräu: 
fi tuen, große Anaft, großes Leidwefen an den Tag legen. 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, dürr, mager. 
graufam, ı) wie hchd. 2) d.Sp. was Grauen macht, abſcheu— 

lich, entſetzlich; ſchottiſch groufum, „Als jest von jungen und 
alten ben Gott und feinen Gliedern und Marter, aud feinen Hei- 
ligen und andern graufamen ungiemliben Schwüren geſchworen 
wird,” Kr. £hdl. XIII. 264. 316 adı5oı. Graufame (ungebübr: 
lie) ungefhidte Handlung.“ Ldtg. v. 1515. p.ı11. Das Prompt. 
v. 1618 bat Graufam für horrar, nausea. ©. graufen, 

gräu, gräum (gra, graw; b. W. gräw, grow; O.L. grauw) grau, 
(a. Sp. gräo, genit: gräuues). „Die Klofter Frawen grober 
Ordens,“ MB. XVII. 122. kitzgräuw, eutfdieden, auffallend 
grau. gräuwelecht (grawaloı), grauliht. gräuen, gräu 
wen (grawm, gräwm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z’ grawm, tuet ſich angraumen (ägrawm). Ddergräu 
wen (do‘'grawm), durch Schimmel verderben. gräuwels 
(graw'In), grau werden, ſchimmeln; nah Moder, Schimmel rie- 
den. Gräumwelend (grawalad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x. 


graben (ih grueb, han gegraben) wie hab. abgraben 
(ä'grabm), ı) wie hihd. 2) Nptſch: abwendig machen, ausreden. 
begraben, ergraben, d. Sp. graben, d. b. mit dem Gral: 
ſtichel ſtechen, gravieren. „Die ftat zu Vilshofen bat fain begra: 
ben inſigl.“ Des Töbl. Haus und fürft. Bayren Frevhaiten ge: 
trukht zu Münden ıdı4. eingraben (ei'gräbm), bevm Moll 
gewöhnlich ſtatt begraben (eine Perfon). Der Graber 
(Gräb>‘), der da gräbt, Gräber. Der Graben (Gräbm), plur. 
Gräben (Gräbm). ı) wle hchd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤk— 
fein (Grabl). =) im Gebirg: Winfel unter welchem zwey Ber 
bänge fih unmittelbar aufeinander fenfen, der meiſtens zugleich 
das Ninnfal von Gieß- und Wetterbaͤchen bildet; jeder Gebirge 
bah mit tiefen Ufern; jede Quelle, die fih ihr Bett felber grakt. 
E=graben, f. €. . Die (d) „Grab,“ (HhE.) Grabfaelt, 
Schaufel. (gl. i. 239 eraba fossorium). Der Grebel, das 
Grebelein (Grebäl), Werkzeug, Ruͤben auszugraben. „Da is 
3 Grebäj, ge aussi und tus Barschn ausgrabm.“ Dtgr. (gl. i. 
429 crepil, paxillum; f. Grüebel). Dad Grab (Grä'), wie 
hchd. R.A. Da‘ Toud is mar übo‘ s Gräb glöffe, es bat mid 
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ein Schauer überfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samftag 
der Charwoche wird in den kath. Kirhen durch eigne, befonders 
auf den Farbenfinn wirkende Decorationen das Grab Ehriki oder 
das hali’ Grab bargeftellt. An biefen Tagen iſt in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kiche feine Andaht zu verrihten oder wie man fagt: die 
Bräber (Greba‘) zu befuechen. Bon einer befannt:groben Per: 
fon, welche biefes thut, fagt ber Münchner, mit einem bialefti- 
hen Galembourg: der oder de gel zo de Grebo'n (Gröbes 
ven). Die Begräbde, auh bie, feltener das Begraͤbnuß 
(Begrebmas, 'Gre'mmas), das Begraͤbniß, ſowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; der legte Seelen: Gottesdienft für einen Ber: 
korbenen oder der fogenannte Dreifigfte, nah welchem man 
jur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Orten) abge: 
dankt wird ; der Leihhentrunf nach dem Dreißigiten. Dä san’ 
recht vıl Leut 9° do“ Gremass gwe'n. 's Gr&mass-Bior. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 ſteht Gremeß ftatt Begräbnuß; Gem. 
Meg. Chr. TIL 88 ad 1438: Grebde. Die Grabfhaft (Grä'- 
schaft), Grabftätte für eine Familie. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armkorb ohne Dedel. 

„Brebe‘ Eoftbares Fell von Waffervögeln diefes Namens. Mauth— 
Otd. v. 1765. franz. grebe, ſpan. greba. 

Gribosgrabas, ſcherzhafter Ausdrud, um 3. B. verworrene Schrift: 
jüge, Hocuspoensgefticulationen ıc. zu beichgpen. 

Der () Srieben, Greuben (Griobm, Groibm, Gruibm, ge: 
woͤhnlichſt im Plural gebraucht) confiftenteres Theilhen, das beym 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Pech n. drol. als 
Refiduum bleibt; „griub gremium.“ Voc. v, 1429. „cremium, 
epn gryebe oderepn Schwarte,” Voc. dv, 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326. 823). Hsl. bat 
als nürnbergifb „Sräbelein’ Hein geriebenes oder gefchnittenes 
Brod in Schmalz geröftet (Greibeß?) grieben, greuben, 
vrb! 4. Sp. in der Pfanne ſchmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, roſten . . . frixus gefmelzt, gegrewbt,“ 
Voc. v. 14455; cacraupta frixam gl.i. 610, Vrgl. Griegken. 

grob (grob, gro’, o.pf. grua’), wie bihd., (bey Notker gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm, II. 746; gl. o. 353 grouer grossus). 
bumpf=grob, fain-grob, fehr grob. Sid grob verwun: 
dern, (Inn, Salz.) fehr. Grobe Glido‘, ftarfe Glieder, & 
grobbaanige Kuo. Hieher zunaͤchſt die R.A., wodurch man auf den 
Vorwurf der Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Beyſatz: hat de‘ Tuifol gsagt, hat mit 0’.r-a° Sperr- 
kedn seina‘ Muada‘ 's Lohh zuag’'nät). Grobgrän (bapreuth. 
&. Polic. DOrd.) Art Zeuged. Die Gröben (Grebm), die grobe 
Beſchaffenheit, Gröbe; 0.Pf. Stärke von Glledern. eingröbig 

® 2 


100 Grob Grueb Grech Grad 


iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen ber 
Schmutz nur um fo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W. cfr. gründig). 
Der Groͤbling, (Popowitfh) Gewähs, aus mehrern mit Ihren wei: 
gen Stielen zufammen gewadfenen efbaren Stockſchwaͤmmen beſte— 
bend und an Nuß- und Weidenbäumen befindlic. 
Die Grueben (Gruabm, D.2. Gruob), plur. Grüeben (Grisbn, 
Grio'mo), die Grube, (a.Sp. gruoba, cruopa). 
gruchen, eingrueben, (wird. Verord.) die Senfer ober 
Fahfer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durch Gruben 
oder Graben abgränzen. Waldungen vermarden, verfteinen und 
vergruben,’”’ fir. £bbl. XVIL 168, grüebeln, ein Kinderfpiel, 
wohey Schufer, Steinen ꝛc, in Gruͤbchen geworfen werden. 
Der Srübel (Griob’l), Werkzeug, Ruͤben ıc. auszugraben. f. 
Gräbel. grübeln, wie hhd. (a. Sp. grubilon, rimari). 
grucbig, gruͤebig, rührig, bey Kräften. ſ. ruerig. 
gruͤebig, ruhlg. f. getüewig unter rue-en. 





Reihe: Grach, grech, x. 


garechen, adv. gerade, ſ. ge-rechen. 

Die Griechen (Griohbo). Bey Gelegenheit ber im J. 1826 — 1837 
veranftalteten Sammlungen ift diefer Name, font nur dem Fleinen 
Haͤuflein der Gebildetern befannt, aud in abgelegenen Bauernbüt: 

ten mit Theilnahme ausgeſprochen, find die Helden von Miſſolunghiu. 
auf laͤndlichen Jahrmärkten von Volksrapſoden und Bilderbrit: 
ſchern befungen worden. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend berumgeben. 


grad, gred, f. gragfır. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grad, f. gerad. 

Der Gräd (Grad, o.pf. Graud), wie hchd.; Iat. gradus. R. 4. bir 
Zeugweber: in den Gräd wirken oder weben, hehd. in das Dild 
wirken, welhes mit 3, 4 und mehr Schemeln gefhieht. (Vrgl. bev 
Adelung das Gret). Der Fürgrat (L.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Zeuges (Vier:grat? Vrygl. auch Fedoritt). graͤdeln 
(graͤdin), ins Bild weben. Der Graͤdel (Gradh, Gewebe die— 
fer Art; im O.L. vorzugsweiſe die mit mehrern Schemeln gewobene 
Tiſchleinwand. Der grädiſche, grädliſche Zeug oder blog der 
Gradiſch, Gradliſch (GGradisch, Grädlisch, U.L.), alſo gewirt: 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb: 
wollene Zeug zu Weiberröden. „Aln vegliher grattlifher zwilich 
fol haben xxx ellen und ſoll ringer nicht geſwalffen werden dan acht: 
halber und dreißig genng ab xx gefwalffen.” Paſſauer Stdtb. Ms. 

Der Sraditrager. Nah dem Steuerbud von 1618 war damals 

in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gewerbeleuten ein 

Sraditrager (Bon Sutner M. Im 3ojähr. Kr. p- 67.) (Zu 

vergleichen vielleicht das „Gratt lieinicus,, spacus“ des Voc. d. 

1429). 

Der Sraid. „Der aus dem Seifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich beiteht aus Eifenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldflämmden. Aus 500 Cent: 
ner Seltengraid erhält man hoͤchſtens ein halb Quenthen Gold.‘ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über die Goldwaſchwerte im Leuchten⸗ 

be rgiſchen. 

Die Gréèd, ı) breite gepflaſterte oder hölzerne Stufe (fpan. grada) 
längs ber Vorderſeite eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufes. ,„„A°. 1324 ließ der König bey St. Emerams Klofter 
auf der Gred ein Geräfte mahen und zeigte dem Volk die Reiche: 
infignien nnd die Heilthuͤmer.“ Gem. Reg. Chr. p- 530. „Ben St. 
Heimeran Pforten auf der Gred,“ Av. Chron. „Die heiligen 
Stätten, die mit Bifhofsweihe umfangen find, klrchen, frithove, 
rede, capellen, Eöfter und erucegenge,”’ Br. Berbtolt 342. „in 
creta porte,‘* Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII. 142. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. Ulrih...” MB. XXI. 341. 527. 
„Uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride haben,“ Augsb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 
durch ruwe uf einer grede,“ Wigalols. 

„Alumb geſtaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Marla p. 74. 2) (nah Wſtr. Gloſſ.) hölzerne in Bauern- 
bäufern um den Dfen gebaute Lagerftätte. Die Bo’gräad (Boden: 
gr&d oder Bäumgre£d?) der Holzknechte in den Salinenwaldungen 
befteht and zwey ald Kopf- und Fuß:Enden am Boden liegenden 
Baumjtämmen und einer Lage Moos oder Heu zwifhen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur knurze Nacht füher, ale 
mander Zärtling die feinige auf Eiderdunen, verfhlummert. Das 
Nauris’fhe „Krewand” bey Hübner (Salzb. Land p. 484) iſt wol 
aus Gredbanf zu erklären. 3) Unterlager für daranf abzujtel: 
lende Waaren; Waaren-Niederlage, Pachaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Durgern zu Schongau erlaubt, Gredt in ihr Kaufhaus zu 
maßben, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol fegen 
mag und ſoll.“ Lori Lechrain f. 105 ad 1419. „Wein legen auf ein 
Sred oder in ain gewelb.“ Wftr. Btr. VI..ı56. „Salz niderfegen 
auf ®rede.” MB. XV. 53. Die Salzjgrid, Weingrid. 


102 Gred Grid Graf 


MB. XIX. 594. XX. 165 Eiſengred (für Eiſenwaaren), Hazi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. II. 226. 777. Der Gröbftadel 
(um Niederfegen bes Salzes), Lori BrgR. 18. 

Das (?) Gresda (O.L.) der Legeplag für Getreide, Heu ıc. oben 
in ber Scheuer. (Vrgl. Gred3). F 

greᷣdao'n, (Ilm) ſich abmuͤhen, satagere. Mus’ mo hält & so furt 
gröds'n und haus’n. Schwaͤb. ſich abgrodeln. Vigl. gräten. 

Das Greuder, Art Fiſchzeug. ſ. das Kräuter und vrgl. Gruen 
Anmerk. 

Die Grida, Crida, Dim. das Grido.l, eigentlich ein dfterreidi: 
fher, vermuthlib aus dem Stallenifhen (la grida) genommener 
Ausdrud für Bankrut, Sant. 3 Grida macha’, auf die Gant 
fommen, fallleren. Der Gridat, der Falllerte, zu Vergantende. 

gröddeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, «. 


Der Graͤf (Graf, Gräf, o.pf. Grauf), ») wie hehb. 2) d. Sp. undin 
ein'gen Beziehungen nach heutzutage: der Verwalter, Pfleger, Bor: 
Keher. Der Burg-graͤf, (in einer handferiftt. Überſicht der fur: 
fürftligen Hofftäbe aus dem Anfang des XVII Jahrh.) der Schloß⸗ 
pfleger. „Burggrafen auf den Luſtheuſern (des Cardinals von 
Bavern) zu Bonn und Chin.” „Der Burggrafe in Augsburg 
war was In Regensburg der Hansgraf.“ Augsb. Stdtb. Ms. von 
1276. 5.98. „Der purdgraf fol rihten uber unreht megen und 
uber unreht maß und uber allen auf der leibat halßet.“ Rechtb. Ms. 
». 1453. Quoddam jus purdgravium quod in vulgari Dorf: 
recht vocatur.‘“ MB. VI. 536. Der Frengräf (im ı4ten Jahrb.) 
Richter des geheimen weſtphaͤliſchen Gerichte. Gem. Reg. Chr. II. 
22. Der Sallgräf, MB.I p. 219 ad 1147. „‚Comes Engilber. 
tus qui dieitur Hallgrave,“ (GVorſteher und Michter in Sachen 
des Salzwefens?) Vrgl. Weftenrieder Gloff. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Halgrafſchaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p- 207. Der Hansgräf (in Regensburg feit Carl des Gro— 
ben bi8 auf die neuefte Zeit), Morfteber des Hansgerlchtes 
(1. Hans); Richter in Handeld:, Kunftz, Markt: und Policey: 
Sachen. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhworner Kunft: 
verftändiger in Sahen des Muͤhlweſens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Civ. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbah fft das Waffergrafenamt, allwo die 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwäblet, verpflichtet und auf 
Megulfition zu den Amtern gefhidr werden.” Anfp. Verordd. Der 
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Spilgräf, ehmals beym kurfuͤrſtl. Oberft : Stalmetiterftab, der 
Lorſteher der Hof: und Feldtrompeter, der Hofmuſik überhaupt. 

„Der Spilgraf ſich ergezet, 

Sieht ob der Chor mit Baß, Tenor 

Und jedem Ton befeßet; 

Dann wann er hört fovil verlehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maifterloß, ganz furlos \ 

Erzaigt erit felnen Grimmen,’ Khuen's Epithalm. Ma. 
rianum, p- 425. Der Zentgraf, (Franken) der Zentridter. 
„Unfre verordnete Zentgrafen, Schöpfen ıc.” „Ein Ober: 
amtmann fol 6, ein verrehnender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfchreiber aber 2 Stüde Vieh zur Gemelnd: 
herd ftellen daͤrfen.“ „Bey Gentfeffionen follen der adelihe und 
der verrechnende Beamte vor dem Gentgrafen, obgleich diefer das 
Directorium führt, den Vorſitz haben,’ wirzb. Verordd. v. 1641. 
1947. 1955. Da Mohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh— 
ner der dftr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Gra— 
fen der fähflifhen Nation (in Siebenbürgen) Freyberrn 
von Brudenthal fpriht mit dem Bevſatz:t die Hermanftädter 
tangten um ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fheint ed, daß diefe Sahfen dad Wort noch in feiner Urbedeu: 
tung nehmen. Der heutzutagige Adeldtitel Graf iſt ein Bey: 
fpiel, wie fehr ein Ausdruck, je nahdem fi die Sache Andert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung ändern kann. Die 
Grafen oder Comites Karls des Großen und feiner näcdften 
Nahfolger waren Minifterialen, ald Verwalter, Pfleger und 
ihrer, an einem kaiſerlichen Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (March), oder in einem der verfchlebnen Landbezirke 
(Saue) u. f. f. aufgeitellt. Das Amt eines Grafen und der Ber 
zitk über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). Vey 
dem im der Folge immer mehr zunehmenden Verfall der oberiten 
Reihsgewalt gelang es vielen diefer Beamten fih In Erb-Gerichts— 
herren umzufhaffen, und mit ihren Bezirken cben fo viele von 
einander faft unabhängige Laͤndchen zu bilden. Daher 3. B. nur 
in unfrer Gegend die Grafen von Dachau, Andehs, Eſchenlohe, 
Wefratspaufen, Gravburg, Muley, Waflerburg, Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg u. f. f., deren Stämme jedoch, bis auf den der 
Srtenburger, ijert alle ausgeftorben, und deren Länder, zum Gluͤck 
des Ganzen, durch Erbfhaft oder Kauf ıc. nach und nah an die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen fhon Im roten 
Jahrh. die Herzegswärde bekleidet hatten. Bey diefer Umfchaffung 
ſcheint ſich indeffen der urfprünglibe Begriff des Ausdruds 
Graͤfſchaft, nemlich der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines Be: 
ſtrkes, über den fie ausgeuͤbt wird, mad der heutigen Sprache, 
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eines Landgerichtes, neben dem ſpaͤtern Begriff deſſelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerichtsherrſchaft (comecia) noch lange Zeit fort 
erhalten zu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. Kr. £hdl. X. 383). 
Wenigſtens läßt fich diefes fließen aus der oft vorfommenbden 
Beftimmung der Urkunden und Geſetzbuͤcher befonders des ı3ten, 
ısten, ıöten Jahrh.: „ald der Graffhaft Recht iſt, da das gut 
inne leit,“ MB. II. 4. 5. 9. 39. XIII. 392. (Nicht in jedem Land— 
gericht galten nemlih diefelben Rechte, fo wie daſſelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten in der graffchaft do das gut inne Leit,” K. L.Rchtb. 
„4 Zeugen, die in der Grafſchaft gefehen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an der 
Donau in Erlinger Graffhaft gelegen,” ad ı452. Gem. Re. 
Chr. IH. 2ı2. „Ain Hof zu Newnhauſen und In Dadhawer graf: 
fhaft gelegen,” MB, XXI. 245 ad 1484. „Die Graffhaft, do 
Scheirn in liegt,“ MB. XIII. 393 ad 1341. Analog heißt es 3.2. 
1464 (MB. XX. 573): „als des gerihts zu Murnaw und des ge: 
richts zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. 
von Durchſchlecht In Scheyrer Graafſchaft,“ Incenhofer Mirakel 
v.1605. Grauio, graueo, grauo, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17. 74. 116. 339; i. 75. 408. Tat. 
Matth. 10, 18; 27. 2. 23. 27. Diefe ditefte Form grauto (fprid 
gräfio, genitiv. grafien, grafen) iſt ald gravio, grafio, gra- 
pbio, genit.-onis ins mittlere Latein übergegangen. Paul. Diaco: 
nuß V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illigravionem 
dicunt.‘ Lex salica Tit.34. 48, 53.57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni d. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fiscalis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diagon. 
fheint zu fohllegen, daß diefer Name bey den Longobarden, wenig— 
ſtens vor der franfifhen Herrſchaft, nidt üblih war. Der Comes 
ber Legg. Pipini Tit. XIV. entfpriht dem judex der Legg. Rachis 
Tit. I, Der gerihtlihe Gebrauh des griehifhen Wortes grafia 
für seriptura in den alten Gapitularien (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georglſch), wohin das franz. le greffe (Amtsſtube, Amts: 
ſchreiber) gehört, ift bey Erklärung unfers Wortes wol nicht in An: 
ſchlag zu bringen. Auf der andern Seite lit die Behauptung, daß 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen gerefa daſſelbe Wort fer, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorfommt, 
tbeils weil das angeli. & nicht einem altdeutfhen ä, fondern dem uo 
entfpricht, etwas gewagt, man müßte denn annehmen wollen, daf 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), das deutfhe von rävo 
(tignum), zunaͤchſt zur Bezeihnung eines Handgenoffeu, comes, ge: 
bilder fey. (Brol. Grimm. II. 737). übrigens ſteht diefes angelfäc- 
ſiſhe gerefa in der Überfegung, Matth. 20.8, Luc. 8. 3, für procu- 
rator, £uc. 26, 1.3, für villicus, dispensator, Marc. ı5. 43, für 
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decurio. Haͤufiger iſt es in Bufammenfegungen: fehrgerefa (dis- 
pensator), Balant=:gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
feirz gerefa (Sherif), fvansgerefa (subulcus principalis), 
tun:gerefa (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fih im A.Saͤchſ. aud die Formen greue, 
(feb:)groefa für gerefa. Nah Jamleſon ift im fhottifhen Dia: 
leftthe greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut („„monitor, 
manager of a farm or overseer of any work“), to grieve die 
Auffiht führen (to oversee). Die gemöhnlihe auf die misverftans 
dene alte Schreibung grame gegründete Ableitung des Wortes 
Gräf von dem Umftand, daß man ehmals zu Richtern lauter er: 
fahrne graue Männer genommen, tft mwentgitens chen fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geiler von Keifersberg, der fih die 
Grafen ald graves viros, und die Barone ald Gapeis aydeus er: 
flärt. | 
greiffen (f. Gramm. 949) und die Gompofita, wie had. greifen, 
(a.Sp: griffan). Zu bemerken find bier erwa: d.R.U. zu der 
€, zu der Konſchaft, zur Heirat greiffen, ſich verheiraten, 
L.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß greif: 
fen, Huͤbn. Salzb. Land. 393. Im die Züge, oder in Zügen 
greiffen, in die legten Züge, in die Agonie fallen. 
„Darauf griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Bis ibm das Her& gebrochen.” Auf Mar Emanueld Tod. 
„Da er ſchon war In Zugen gegriffen und in der Todsangſt 
ſchwizte,“ Neuner's Tändelmarft p. 113. Da die Leute fchon in 
bie Züge Hatten gegriffen. anfp. Kirhenagende. „Als eins 
jum tode grifende wirt,” Br. Berbtolt 229. ‚Da fie ſchon 
ganz erfhwarget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen,” Lechfeld Mirak. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Zud), 
dem Anfühlen nah, ſtark, gut ſeyn. Daher: greiffig. adj. 
„Bafler zum Walkeun muß etwas faul und matt. feyn, wo dann 
die Tücher viel dider, greiffiger und fcheiniger werden.’ Ge: 
fhihte des Lodenhandels p. 21. nähe greiffen, nahe gehen, 
anzuͤglich ſeyn. „Die Ständ follen fi dergleiben Sr. Churfrtl. 
Drei. hochen Reſpect und landefürftl. Neputation zu nahe greif: 
fender meljterlofen Reben enthalten,’ Lotg. v. 1669. p. 116. 
nähgriffig, adj. „Die vorgangne vnferem hochen Mefpect gar 
zu nahgriffige Reden.” ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hchd. b) d.Sp. ergreifen. „Einen auf 
beller That, begreiffen, deprehendere. Mit Krankhelt begrif: 
fen werden, intercipi morbo.“ Voc. v. 1618. c) Güter ver- 
fummern unb begreifen, durch Verfegen ıc. Andern rechtliche 
Anfprühe darauf einräumen. Meihelbet Chron. Ben. II. 111i. 
4) abfaffen, verfaffen, auffegen. „Cine Gefhichte mit Worten 
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begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.” „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhol. VI. 
371. XIII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, der Auffas. 
Gem. Reg. Ehr. III. 14. 

Im Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffen da 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 


vergreiffen, vrb. act. 4. Sp. fallen, verfaffen, abfaffen, ent: 
halten. „Daß das, fo In feiner clag vergriffen, war fey. Ins 
maffen im fiebenden Geſatz vergriffen ift. Haben wir die Ge: 
rihtsordnung in diß gegenwirtig Buech durch den Drud vergrif: 
fen, Geridteorb. v. 1520. „Advocat d. i. Ratgeb und Ber: 
greiffer der Sad,” L.R. v. 1553. f. 34. unvergreiffen: 
Lich, d.Sp. (z. B. L. R. v. 1616. f. 438. 419) ohne vor: oder ein: 
zugreifen einem Andern in feine Befugniffe. f. unvergriffen. 

Der Griff (Grif), a) wie bhd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer eifenen Gabel befchlagen 
it. e) (Mesgerfp.) das Stüd Fett oder Unfclitt, welches inwen: 
dig zwiſchen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu fißen 
pflegt; Mindsnierenfett. An den Mündner „Flalſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt es (Wir. Btr. VI. 152): „Swer Faufn wil rind: 
rein flaefb bey aln ganczn ind oder bey ainem balbn oder bev 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man die griff 
darin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sahe am rechten 
Drt anzugreifen; geſchict. Der Begriff, d.Sp. was jest: 
Inbegriff, summarium, compendium. Der Vergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Diewell jedwedes Amt feinen Gezirk nnd Ber: 
griff hat.” Kr. Lhol. XVI. 36. „unvergriffen einem brit: 
ten an feinen Rechten, oder den Rechten eines dritten,‘ alte 
Formel 5. B. Kr. Lhol. VII. 500. XV. 368. ftatt: ihm unbefchabet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. 

grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm.:949 (D.PFf.) greifen. Hlezu findet fib nad 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad ı442 fogar der Infinitiv 
greuffen. „Nach im zu grewffen.” In der a.©p. finde ib 
kein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifen 
palpare, prensare vor, dem ein jesiges graiffen (graafo’) 
entfprehen wurde. Vral. groppen. 

„Fürgrief wirken” von Handwerkern, ald Gegenfas von 
tagewer£ wirken, bey Br. Berbtolt p. 4ı. 42, It wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffe, 
vergriffs kaufen’ nah blofer allgemeiner Schägung, überhaupt. 

Die Groffel, große und ftarfgefüllte Garten: Melfe, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 
waoyopgvilor. Die Morengroffel, ber Mor, bunfelröthe 
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Sorte, welche vorzüglih in ben Dfficinen zu ben gebrannten Maf: 
fern ıc. gebraudt wird. 





„Bräfften, Sräfftung,” (dftr.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(cfr. Raub, engl. the crop, ſchott. croftland, fructbares, 
ſchon einmal abgeärntetes Feld). „Neubruͤch find jene Gründ, alda 
zuvor weder Furh, Strang und Gräfften gefehen, auch nie was 
angebauet worden,“ unterdftr. Zehndord. 





Reihe: Grag, greg, x. (Vrgl. a. Gragk.) 


grägeln (gräag'In), 1.2. im Gehen die Beine krumm ftellen, auseins 
ander fperren; verächtlih: geben; o.Pf. Elettern. (Vrgl. grai: 
tein, grätfhen, kraͤhſeln und regeln. Die gl. i. ı5 in 
unidargregilinimo moate, obstinato animo paßt ſchwerlich 
bieher). 

„Der Sraug,” (Kizbuͤhl) der Tenfel. Wielleiht da man auch: Gras 
wuzl fagt, von Gräu (gramm, graug). 

Der Gregori (u - u), Fever des Gregoriustages (12t. März), wie 
fie ehmals am Schluß der Winterfhule (im Sommer braudte man 
die Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindern unter Aufſicht ibres 
Lehrers mir einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfhiednen 
Stände ıc. vorftelten, und allerlev Spielen im Freyen begangen 
wurde; fpäter das jäbrlihe Schulfeſt überhaupt, gleidviel wann 
und wie es gehalten wurde; figärl. jede Mummerey oder Findifche 
Unterhaltung. Schon in ber Mündner Shuelmaifter: Ordnung 
v. 1563 (Wir. Betr. V. 233) heißt ed: „mit dem Gregori oder 
Umbgeen zu St. Gregorientag foll es hinfüran noch wie vom allter 
ber geballten werden ꝛc.“ „Freut ſich das Diendl wie ber Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird,” (d.h. den Game: 
Urban vorftellt). Worberiht zur Charfreit. Proceſſ. „Das menfdh: 
lihe Leben ift ganz Maſchkarad und purer Gregori und Harleki: 
nad.’ Marcel. Sturm. Vrgl. Wergattung und bey Adelung: 
bas Sregoriugfeft, Gregorius: Singen, 

grägeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl huften; raffeln wie 
jemand, der mit einem Satthals behaftet it. Der Grüsler, 
bie Heiferfeit. Heut hab I "an Griglo‘. grüglih (grigli', 
griglar), adj. heifer. f. ruͤgeln. 

Der „Srygelban, grygallus,“* Voc. v, 1618, 





Die Sriegfen (Griokng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d. b. Fettgraupen, aud der Schleim in den Augenwinkeln, wenn er 
troden geworden. „Gregf, lippa.“ Voc. v. 1532, Die®@riegken: 
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Knödel (Groigkang Knédlh), Lieblingsſpelſe der Landleute in Ge— 
genden, wo viele Schweine geſchlachtet werden. ſ. Knoͤdel. 





Reihe: Gral, grel, x. 


srellen, grillen, (9.2.) vom Rindvich: vor Brunft ober Som 
brüllen; vom Menfchen : heulend weinen. Der Grell, der Screr. 
„Ich bet gethon ain grell, 
Ich bett gar laut geſchrien 
Umb hilff zu jedermann.’’ Reime v. 156%. 
Vrgl. angelf. grellan ad litem provocare, had. grell adi. 
ſchrevend, und vielleiht Grill. 

Der Greul, (nah Popowitfh, Tyrol) „glis myoxus, ber Bild.“ 
Friſtus: „glis, ein greul, rell oder rellmaus.“ Vrgl. „Griell.“ 

Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie hab. die 
Grille, (a. Sp. grilto). „Und horten fie einen Grillen fingen 
von Ritterfpil, fie legten barauff Eoftung vil,“ Qurnter: Mteim ber 
Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.“ Mauthord. v. 1765. 

Der Grollas, Grollaz, ı) (0.Pf.) Kindetauf = oder Kirchgang⸗Schmaus. 
3) (Franken) jäbrliber Beſuch des Pfarrgeiftlihen in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Collekte, befonderd an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc., die er bey diefem Anlaß macht. Well bey diefen Schmau: 
fereven und Bifiten oft alte Feindfhaften bevgelegt werben, erkli: 
ren praftifhe Etymologen das Wort ald eine Zufammenzichung von: 
ber Groll iſt aud. Andre welfen auf das Gontractum Gros 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalls rollen. Der Ka: 
land und bie Kalende bey Adelung find dhnliher Bedeutung. 

grollen, (Tegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich Eann dat 
abſcheuliche Hiänen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig leis 
den, daß id) mid, zwenfeldohne in dem Sarg noch umlehrte, wenn 
ichs hören müßte.” Pfarrer Tröftengorts Teftament Buchers f. ®. 
IV. 276. 





Reihe: Gram, grem, xc. 


Daß Grämeisch (v -), Haufen unordentlih zufammengemworfener 
Sachen; Geruͤmpel; (ruffiib gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auh raumen. 

Gramantes oder Gramanzen machen, d. h. unndthige Cerimo— 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es ſey beym Wein oder beym Tantz 
fo mach wir gar felgam Cramantz 
daß und mus fürchten jederman,‘ H. Sache. 
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Gramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nach einem Hel⸗ 
den der Romane von der Tafelrunde. cfr. Gabaln. 


Die Gramel, 1) Fettgraupe. 2) Bocks- oder Widderhode; cfr. 
Sränellen. 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Zähne hörbar übereinan- 
der reiben, Enirren, Enirfben; auf barte Brodrinden, Knochen ıc, 
beifen. a. Sp. gremizan fremere, rugire. grisgramen, 
(gl. . 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.2.) den Har oder Flachs grameln, ibn breden, (ital. gra- 
molare),. R. A. Gegramelt und gedrofben werden, tüd: 
tig durch die Hechel gezogen werden. Die Grameldie Flachsbre— 
de, ital. gramola. 


ergremen, dbergremen, vergremen Einen, Ihn unmuthig 
oder mismutbig oder fhen mahen; (a. Ep. gremian, greman, 
gremman efferare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Motter Ps. V. 11. X. 4. 12. 16.). Sänd scho’ ganz dögremt, habtz 
is ganz dögremt di Vegl mit enko'n Schioss'n, si fliognt 
nimm?" her. Mi’ hat s (das Gefdaft) iotz ganz do'gremt mit 
laut‘ Laffo. gremig, gremassi', mismuthig, mürrifh, ſcheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre: 
miz-er, gremiz:iu, gremiz-az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismutbiger, mürrifher 
Menſch. Anm. Das alte gremian als Tranjitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher auch Gram, gru— 
men. 

Der Grimm, adj. grimmig, wie bibd. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Bocabular von 1618: „grimme Hiß aestus 
atrox. Grimme crudelitas,“ a. Sp. grimmi. Diea. Sp. bat 
für saevire auch die Verba grimman (welches im Angelfähfifhen 
ablautet, vrgl. Grimme Gramm. 1. 72 und gremen) und grim: 
mifon. Damit iſt vielleiht identifh das folgende: 

stimmen, vrb. act. u. n. fnelpen, zwiden (dvd nur mehr von ge: 
wifen Schmerzen in den Gedärmen uͤblich). „pfeßen oder gryms 
men,‘ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwidt und grimmt 
mich im Bauch. Das, (D.2.)der&rimmen (Grimms), plur, 
die Grimmen, das Kneipen und Zwiten in den Gedärmen. Ihä, 
Ikriag s Grimm‘. Do‘ Grimö” hät mi’ ä’packt, „Von Stund an 
ergriffen ihn die Grimmen dermaffen, dA er wüttend und tobend 
Karb. Anderer Chronik, de 1715. „N. N. het das Podagra in ber 
Jugent befommen, darzu die Grimmen,” Hundes St.B. II. 368, 

Eid grumen, grümen, (D.2.) fi befümmern, graͤmen. „Därfst 
di’ net grumo’‘. Er hät si’ abi'grumt, (fi abgehärmt). Der 
Grumen, Grümen(Grum>', Grim?), Kummer, Gram, Harn, 
(S. gremen und vrol. Otfrids grun, grunni, grunzan). 
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Das Gruemäd, Nahben. f. Gruen-mad. 


Die Grämpelfuppen „(Grampalsuppm) Wurſt- oder Brudel: 
ſuppe.“ (Haufer). Vrgl. Gramel. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblinge: 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft ift, ob bieher gehört Frampen: 
fauer, främpelfauer, fehrfauer. Dé Kersch san’ so krampm- 
sauer, äls wenn s Weichs'] warn. ®Brol. Gränfen, Gränten. 

grampig (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gekommen. Vrgl. gräppig. 

Der Grampus, Grampas, (öftr.) Popanz, Poltergeift. (Miel- 
leicht das corrumpierte Hieronymus. Auch St. Nicolaus und 
St. Rupert müffen als Niklas (vu -) und Knecht Rupert nad 
einem uralten weitgreifenden Syſtem des Terrorismus den Kin: 
dern einen heilfamen Screden einjagen. j 

grempeln, (Av. Chr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
nundinari. (Vrgl. Kram und das ital. corrumpierte crompare, 
fpan. comprar). „Eren grempeln,“ mit geiftliben Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonte treiben. „Der Bifchoff von 
Bamberg wurd des Gelßs und Ehrengrempleng verklagt, dar: 
umb jn der Kalfer vom Biſtthumb entfest und von aller Prieiter- 
ſchaft außthet.“ „Sobald Hildebrand das Bapftthbumb erlangt, 
bieß er die Pfaffen, welh Ehweiber hetten, Nicolaitag, die Münd, 
die da Gelt und Schänfung namen, Simoniacos, thets all in den 
fhweren Bann, fchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen.” 
Avent. f. 420. 421. (cfr. gremfen). - Der Grempler, Tröt: 
fer. Grempelmarft, Voc. v. 1429 u. v. 1618, „Grämpel: 
werf, scruta, frivola.“ Onom. v. 1735. 


„graͤms, grämfig, o. Pf. geräumig, aufgerdumt.” (Brot. Raum). 

„gremfiges Era,‘ (poröfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532, Lori BrgR. 
f. 209. 

gremfen, fireben, begierig feun. „Ambitus, dag Ebrgremt: 
fen, fo einer über die Maß mit unrechter Weiß nah Ehren trad- 
tet, und die kaufft.“ Av. Chr. 417. efr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) hartnadig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, (Av. Ehr.) grungen. f. Gramm. 562. „ grumfig, 
stomachosus, subira@ks,‘‘ Onom. v. 1735, Prompt. v. 1618. 





Reihe: Gran, garen, x. 


Die Granen, plur. Kügelben (am Vaternofter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Uns Pfalterleindg Granen, 
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Weil ers gar oft gezehlet 
| Ihm die Zahl nit fehler.” Epithal. Marian. 
„Ber den St. Brigitta Roſenkranz bettet, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. „‚(Mo: 
fenfranz:) Granen, globuli,“ Onom. v. 1735. 

Die Sranellen, Gränlinge, (Jaͤgerſsp.) Hoden, Geſchroͤt, 
Kurzwilöpret; italieniſch granelli. Davon vielleiht eine Ente 
Relung die Form Grameln, womit man bie und da die ale 
fogenannteg Voreßen beliebten Hoden der Schaf- und Ziegen: 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Gräniz (Gräniz, Gränaz, — v) die Grenze; (böhm. hranice, 
poln. granica, ruf. graniza, Grenzflein, Grenze). granizen 
(200) vrb. n. grenzen. Der Gränlzer (Gräniza‘ - vv), 
der Angrenzer, Grenznachbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, Enyrren. (angelfähf. geanjan lamen- 
tari; f. gronen und greinen. N. 

greinen, (a. Sp. praet. aralin), vadie. gegrinen (grin’‘, 
zrinen), gegreinet (greit), und nah Gramm. 962, beides ver: 
eint, gegrin'net (’'grinnt), ı) d. Ep. was jeßt das: vielleicht 
nah Gramm. 056 vom alten Pratenit. graim abgeleitete grennen, 
gronen, murren, fnurren. „Sie grinent fam die bunden und 
ferzent fam bie felber. Br. Berbt. 233, „Infremuit grain,” 
gl. bibl. Ms. v. 1418. 

„Ich wil mich mit dem munde 

nicht geliben dem hunde, 

der dä wider grinen fan, 

fo in der ander grinet an.’ Iwain. 
„Quis hie ejulat, wer grevnt da?’ Colloqu. v. 1530, (gl.i. 13. 
267. grinan gannire, mutire). 2) ®. zanfen. Sp. W. die Nöt 
greint, in ſchlimmer Lage ift man zum Schmälen und Banken 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ftard mit jr gegtinen.’ Al— 
bertin’s Gusman p. 189. „Gz zornet und grint da; arme lüted, 
fo einiger balm an dem wege lit, und grint und fluchet und wis 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi,’ Br. Verhtolt 194. ,‚Ariftos 
teles zandt und hadert fib in allen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen jn etlihe gelerte den Greiner.” Av. 
CEhr. D>“ Vado“ hät mit da* Muada'n 'grei't, 'gri’n, 'gri’nt. 
ausgreinen Einen, ihn ausfhelten. IA. Einen Ausgrein, 
einen Greinaug, ein Greinends friegen, gefcholten wer: 
den, einen Verwels befommen, (a. Sp. grin clamor). der: 
greinen Einen, Ihn ſcharf auszanfen. 3) (Mptſch. O.Pf.) wei: 
nen. Si häut 'grina, fie bat geweint, Warum grei’st denn 
ällawal? Der Greiner, die Greinerin, das Grei’-Mäigho-l, 
meinendes Margretchen, Perfon, die gleich weint. An folgender 
Stelle laͤßt fid grinen in den dreyerlev Bedeutungen nehmen. 
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„Gtlihe wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzbr: 
nen und ſprechent: o we berre wie haft du mid fo gar unfelig er: 
fhaffen, daz du dem fo vil gibft und mir fo wenig. Eo jorne und 
zorne, und grin und grin und Zabel und zabel!“ Br. Berhtolt 68. 

„Sreinerlin acredula.‘* Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (norbus).“ Voc. v. ı618. Schweiz. der 
Grien, was bayr. Gries (Kiefelgefhlebe, gröber ald Sand). 
gronen (gröna’, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, fnurren, 
grungen; 2) ohne eben in ein Greinen auszubrechen, feinen Un: 
willen durch andauernd verdrieflibe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Da“ Hund gröt; di Sau gro't. Ham däs ar au'stet, 
so fangt 2° s Gro’n scho’ ä. Er hat 'on ganz'n Täg o'so furt 
'grot. gronend (grona’d), gronerifch, adj. mürrifh, übler 
Laune. Der Gron=-Nikel (Grönigl), Murrkopf, Sanertopf. 
(f. greinen; das alte cronan garrire, cron adj. garrulus 

fheint nicht zu paffen.) 
gronen, gedeihen, wachfen, f. gruenen. 
Gronlein (Grob), (Nptfh.) Hieronymus. cfr. Grollos. 
gruenen (graand’, gras'n, 0.pf. groun?’, f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel faſſen, feimen, fpropen. angruenen, eingruenen, 
anwurzeln, einwurzeln, fib berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 
2) fig. wachen, gedeihen, zunehmen. 
„Was aus der Erden wahst und graint, 
tft euch zu Proviant vermaint.” Gelftl. Schau:B. v. 1683. 
„Wer hätt es doc vermalnet, 
Mer ift ders glauben wurt, 
Daß diefe Wurzel grainet 
Bor, in, nah der Geburt.’ Eipithalm. Marian. Mün: 
den 1638, 
„O mior arme Kap>zino“ 
Das m» sogar net graona” künno'! 
Sogar i’ da“ Nacht müass mar aufste‘ 
Und i”’n Chör zu’n Bettn ge‘, 
Wer werd denn so graa’n? Lied. 
Si ka’ net gras" n vo‘ lauto‘ Neid. „Damit er nit feine gro: 
nende (res florentes) mit des Augurthä verderbten Guͤetern ver: 
miſchelt.“ ‚Dann für Abftinenz Geitigkalt gronet,“ D. v. Plie: 
ningen. „Daß daß liebe Batterlandt nit mehr recht und vollfom- 
entlib gruenen kann.“ Ldtg. v. 1669. p. 59. „Mein edler 
Leib der foll bey dir grohnen,“ fagt das wolluͤſtige Weib 
zum Süngling, (altes Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schöflinn. Das Buechgruen 
(Buohbgras’), Buchenfhößling. „Und follen in allen Holzſchlagen 
die jungen geſchlachten Grün (Gruen), daraus Meifer, Licht- 
bäume oder Zimmerbaume werden mögen, ausgefhoffen und ver- 

büter 
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büter und Feineswegs gefchlagen werden. Wer das überführe, der 
fol von einem jeden folhen gefhlahbten jungen Holz; um 
10 dl. r. wandels verfallen ſeyn. Kr. Lhdl. XII. 174. Hönheimer 
Foritord. v. 1508. Das Wintergruen (Winto'gras), (9.2.) 
Epheu. (Cfr. ist. grein, ſchwed. gren, Zweig). 

Das Gruenmäd, Gruemat (Gras’mad), was auf einem 
Grasboden nah ber eriten Mahd wächst, ed werde nun durch eine 
äwente, oder als Nähgruenmäd oder "Algraamad wol auch 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, oder grün verfüttert, 
oder blos vom Mich abgemeldet; bevm Abelung: Grummet; 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmtz; englifh blos math, woraus fich bie 
legte Spibe ſowohl unfers als des hochdeutſchen und fhwäbifhen 
Wortes erklärt. cfr. Mäd. gruenmäten, gruemeten 
(graamötn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen. M>” kä’ auf den 
Bodn nit alle lar graamatn. „Daß ein jeder feine Wißfleck oder 
Egarten zu felnem Nus und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’ Lori Lechrain f. 329. 348. 

grüen (gres’, o.pf. grei’), wie hd. grän, (a. Sp. gruonl). 
In der Bedeutung unreif: grüenes Bier, das noch nicht ver: 
gohren bat. Sogar: „ein gruͤenes üblgefaftes Fürnemen.’ Alten 
sec.XVI. „Ein Ding zu grüen (zu unvorbereitet, zu derb) angreif- 
fen.’ Av. Ehr. 78. Das Grüene, ein Grüenes, auch wol: 
das Grüens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 
jur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlaud, Porree, 
Sellerie, Peterfille. Die ehmals auf dem Lande die Policen hand» 
babenden Soldaten (Chevau-legers) hiefen von ihrer Uniform 
bevm gemeinen Volke vorzugsweife: die Grüenen. Di Greo’n 
habm .As’n ei’gfangt. gräeneln (greal’n), ungar, unreif 
fümeden oder riehen; nad frifhem Grün riechen. „Auf einen 
Wetterregen grüemelt es gar ſchoͤn.“ 

Die Grüene (Green), ı) der Grasplan. „Do maht man ei« 
nen ring bin auf die grüene... Ich wart figlos hie funden auf 
der grüene.” Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landshut 
das Schulfinderfeit im Freven, das anderwärts Gregori genannt 
wird. »,„,D wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewilfen 
ind Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoſtlen nit zuge: 
laffen, daß fie follten beyn Welbern im Gras figen. Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürdter in 
der Grüne, was foll man erft gedenken von frechen Leuten ?’ 
„Spacieren die Menſcher ftatt der Predig in die Grüne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ber: 
fündzettel, P. Abrah. In die Gruͤene gen mit Einer, wird 
meiſt in verdbächtigem Sinne genommen, 

Grüen (Grei), eine öfters vorfommende Endung von Drtss 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, U. Th. H 
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namen um das Fichtelgebirg,, 3. B. Birfboffsgruen, Ecarté 
oder EAlasgrün, Heinrihbägrin, Mühhsgrän, Ortes 
grün, Schhlattengrün, 2eupolddgrün, Gottmann 
grün, Hadermannsgrüun, Nügersgrun, Stemmerk 
gran, Sinnatengrän, Woltersgrän, (Ried 258 Gebe 
fridesgrune). Bryl. MB. XXIV. 690: „ann ader anf der 
Grün gelegen.’ XXV. 384. 448 546. Peter von ber Grin. 
Gl. i. 55. 841 geuoni, cruannku virecta. Diefes tür 
fheint auf ein urfpränglic waldiofes Gelände, wie Reut, Ri 
auf dad Gegeutheil zu deuten. 
Die Griten. „Den Fifhen fol hinfüro khain Purdl (Reitz 
buͤndel) noch Gruͤene gelegr werden.” ... Mann die jungen 
Hedtl in die Vorgruͤen ſteen.“ Chiemſee Fifhord. v. 1507 (ji 
Gruen Zweig? f. Greuder u. Kräuter). 
Der Grüenſpan (Grèo spo'). Der Gruͤenſpecht (Greisp) 
Anm. In der a. Sp. kommt ueben dem Adj. gruomi, grön 
das Verb gruo:an, gröan, gruen vor; (gl. a. 228 grock 
tem ceruleis. 366 croent virent, i. 148 gruanti virens, © 
201 groft virescit, engl. to grow. Vrgl. Grimm. II. 99) 
Sollte aus dem alten gruoti viror bie Greuder-bürd zu diw 
ten feun? f. Kräuter:büärb. 


— 
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Der Grand, der Grander, Behaͤltniß für Flaſſigteiten, gewoͤhr⸗ 
lich aus einem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuweilen aus 
aus Kupfer gemacht. Brunn:Grand, Waßer— Grand, Breu: 
Grand. Stöfgrand, Trog, im welchem Rüben Klein geſtojer 
werden. Gl. i. 496. 1013 trocd vel grant, collectaculum, 82 
grant alvear, 1033 crant eneum. 

grändig (gränti‘). verdrießlih,, muͤrriſch, übler Kaune. R.A. dr 
dig und gramdig (anti'und granti’). So gräntig wie eine mi 
gende Katz, oder wie ein ſchwangeres Eidaͤchslein.“ „gräntis 
querulus.“ Prompt. v. »618. Vrgl. graͤtig. 

grändi', RA. ſich grandi' madhen, fid groß machen. (Etwa von 
ktal., fpan. oder franz. grande?) vrgl. a. Erautig. | 

Der Grind, wie hd. (gl. a. 24. 29. 502 grint glabrio, alopicia) 
verähtlih: der Schädel, Kopf; (U. Baur) die Cuscuta eure 
‚paea, eine Schmarozerpflange am Leine; (Heppe) das Hein 
Gemoͤſe am Boden und an Bäumen. grindig, adj. mit rin 
behaftet; dutch Schmug leldend; ( Thumbach) ſchlecht Im Wahstbum 
eingrinden, ergrinden (do'grintn), vrb. n. von thleriſcet 
Theilen: raͤudig werden; von Wäfche, Glas u.drgl., durch Schmut 
Teiden, und endlih der Reinigung ganz unfähig werden, „Häl 
meins Déonln kämpeln müsssn, sunst wärn s’ ma“ no d?' 
grindt.“ Eipeld. D- Wä’sch sicht greo° und roud aus, I 
ganz de'grindt. Vral. auh Grund. 


r 
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Der Grindel, wie hchd. Grendel. (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grendil grave robur. Ben Mied 173 wird eines ne- 
moris Tangrinteles gedaht, vrol. deu Grindelwald im 
Berner Oberland). 

Der Grund, wie bhd. Nah B. v. Mol werden im Salzburgifhen 
nur die an Hauptthälern liegenden Seitenthäler Gründe genannt, 
3. B. der Zillergrund, Bemgrumd, das Pfitfhgränd! am 
Zillerthal. „Das apgrunde der helle,” Br. Berht. ı88. 193; 
gl. a. 201, 361. Sid. 2. 7 abgrundti-abysus,. Die Grund: 
birn (Franken, Rhein), die Kartoffel. (Vrgl. Erdapfel, Patade). 
grundfam (wirzb. Polizeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
bat, gegründet. Grumdfupp nautea, seminarium,‘* Voc. v. 
1618, durhgränden, nahgrüänden, perscrutari, perin- 
vestigare.“ ibid..e. Grund: in ber Zufammenfeßung mit Fiſch⸗ 
Namen, bezeichnet große Flſche ihrer Art, die nicht leicht mehr an 
die Dberflähe des Waflers kommen, um daſelbſt zu fpielen. 
Schranf b. R. 117. (Vrgl. Boden). Grundförh. „grund: 
förinen carpio Benaci, truta magna.‘* Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, ber Gründling, ı) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißter, cobitis coenosa oder fossilis; 
er wird als Wetterprophet in Simmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. 


Die Gränfen (Grankng) und die Gränten (Grantn), (D.2.) 
Rhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: vaccinium vitis 
idaea, daraus dad Grantnwaßfer, und die Gräantn ſulz; Mods 
gränfen, vaccinium oxycoccos; Raufhgränten, arbutus uva 
ursi L. Vrgl. aub Grämpen, erica carnea L. 


Der Grand, der Sranfen, der Grenfel, Diminut. das Gransl 
(gerne in Kranz, Hranzl entjtellt), der Schnabel bes Schiffes, 
Bordertheil beffelben, prora. Nah dem Voc.v. 1618 auch „Kine 
dergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grand puppis; bag i. 387 
granfo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenfel.” 
Avent. Gr. „Man hätte die proram oder Granfen nit fo ſchwaͤr 
beladen ſollen.“ P. Gansler. „Das Hohenau= oder Hauptſchiff bey 
einem Salzjug ift vom Kraͤnzl aus dur den Seſſthal bie zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Parcifal beißt ee, vermute in 
Bezug auf die Form, von einer fäugenden Mutter: 

Ir tutten = grenfel 
die ſchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Ob und wie hiemit das folgende zufammenhange, iſt mir. nicht 
Mar. „Weiher mit Granfen oder Unterfhläglein, piscina locu- 
lamentis distincta.* Onom. v. 1735. „Fiſchergran ſen piscinae 
loculatae, da vil undergefchlagne tättlein fein.” Prompt. v. 1618, 
H 2 


— 
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Bey Stalder iſt das Graͤnsli ein Nahen mit einem Fiſchbehälltt 
im Vordertheil. 

Der Grenufing, Voc. v. 1445 u. gl. o. 17. potentilla; gl. ı. ıh. 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In _ ift Grenfe pau- 
cum crus galli I. 


graunzen, vrb.n. (Baur) Enurren, knirſchen; verdruͤßlich murten. 
f. raunzen. 
„Grenzla‘* (Franfeu) Schnittlaud. 





Reihe: Grap, grep, x. 


gräappi', munter. f. Eraupig. 

grappeln, vrb. neutr. u, act. greifen, taften. Die Henn 
grappelu, (obfie ein Ey legen werbe). Brgl. Erabeln, Eroppei. 

Die Graupen (Gräppm), 0.9f. a) wie hehd. die Graupe; b) bu 
Hagellorn-Gränpel. grauppenen (grapma’), vrb.n. de 
geln, gräupeln. f. Grieben. 

Die Greppen (Greppm, Baur Greppm), a) (1.2.) Graben, mu 
Waffer ausgefpält, der dabey zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
das Prompt. v. 1618 hat: Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obscurum- 

grippen, gripfen, franzöfifh gripper. Ich erinnere mic zw, 
dleſes Wörthen in meinem Dörfhen Rimberg bey der uneriter: 
lihen Anwefenheit der Franzoſen im Herbit 1796 zuerſt gehört 
haben; indeſſen fcheint es doch urfprünglih die zu greifen geht: 
ige niederdeutfhe Form zu feyn. 

Die Griepen, Greupen (Grioppm, Gröippm, Gruippm), hit 
tiger Theil, der beym Zerlaffen von Fett ıc. ale Reſiduum bleibt 
ſ. Grieben. 

Der Gropp, ber Groppen, gobio (piscis). Voc, von ıbıd 
groppo gobio, gl. o. 466. „Aus einem Zwergen ein Riſen, au 
einem Groppen einen Stockfiſch machen.“ P. Gansler. 

groppen, (fhwäb. b. W.) greifen, taften, tappen. 

Der Gropper,-(Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Salzmäge 

Cex. v. B.) „In Salzburg find drey bürgerlihe Gropper, won 
einer die Nürnberger, einer die Xproler und einer bie Billatı 
Waarenfrachten mit feinen Knechten zu beforgen hat;“ Spedite 
Der Gropper in Megensburg erwähnt Gem. Ehr. IV. 133 3 
1508. Der Gröppner, Muͤrnb. Hsl.) beftellter und verpflichtet 
Mann zum Aufladen der Kaufmannsgüter. (Etwa zum Stallen 
fhen groppo (Pad) gehörig?) 

gröppst, adj. (Rttm.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, gro»? 
ter und geradbrechter Styl.“ Materialien v. 1773. p- 6. 


Grop Grips Gras 117 
groppezen, rülpfen. f. großen und kroppezen. 

Die Grneppen (Grusppm), das Gruͤbchen, plur. Grüeppen 
(Grüsppm, Grusppms'), fleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Terlegung der Haut, befonders durch Blattern oder Poden her» 
rührt; Narbe. gruappat, grüoppot, o.pf. nürnb. groupat, adj. 
narbiht, voller Narben befonders von Blattern; fchweb. gropig. 
Nürnb. Sp.W. Schei” grouppat is a’ net weist. gräeppeln, 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinderfpiel). 


Die Grips, a) R. A. Einen bey do‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Weiſe anfafen. Am M.Rhein iſt bie Grips, ber Hals, 
die Keble. (S. grippen und cfr. franz. gripper quelqu'un, ihn 
feftuehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x. 


Dis Gras (Dimin. Gräsl’, Gräse-]), ı) wie bihb.;.2) bie Weide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras.” 
MB. XXV. 14; (Gbrg.), was ein Stüd oder eine gewilfe Anzahl 
Städe Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum Abwelden be: 
darf, „Rofsgräfer find theurer ald Ruegräfer.” Hbn. MB. 
II. 408 ad 1341 werben zwo Schwaigen „umb ein Gras auf 
dem Ehogel’’ eins. 3) das Unkraut im Ader. „Der Sämen tft 
soler Gras,“ die Saat ftebt voll Unkraut. 4) die Jahrszelt, wo 
man nur erit grünes Gras zum Füttern bat, das Frühjahr, im 
SGegenfap des Henes, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taidinch aines fel bey. dem gras und zwey bey dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmarkt in Holzfirhen, Früh: 
lingsmarkt. &o zählt der Spanier das Alter feiner Pferde x. 
nah Yerbas (Gräfern, gleihfam Frühlingen). 5) plur. die Gras 
fen, in den deutfhen Karten, was man fonft Laub oder Schäp- 
pen, oder Spaten, franz. Piques nennt. '"Gräs- Sau sticht'n Gräs- 
küni, G’stöch” de Scholln! Gräs’n! Das SGräslein 
(Grasl), der Mothhänfling, linaria rubra minor, Klein. - Der 
Grasfrifhing, das Grasgelt, der Grasphenning, (MB. 
VII. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. I. 27. Feudal:Abgaben, viel: 
leicht nah Gras 4) zu erflären. Das Grasmal, (JägerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genoffen. „Den at. Auguft 1678 
bab ih dem Convent ein Grasmal gehalten.” Notat des Abtes 
vn St. Zeno. „Bey ainer Hirſchfalßt alnen guetten ftardhen 
brundh oder graßmal hallten.”’ Alßdann follen die Jäger jre 
Mäntel auf das grüne Graf aufbreiten und ſich darauff legern, 
eſſen, trinden, lachen und allerley Freudenfpiel anfahen. Und da 
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etwa ein ſchoͤn Weibsbild...“ Fonillonr. f. 41. Cr. k. Bilder: 
galerie in Münden, Nr. 249, Le Moine. 
graſen, ı) wie hchd. 2) in specie: das Unkraut fammeln, 
idten. 'an Waoz, 'an Häba'n ausgräs'n, die Weizen, Haber: 
faat von Unkraut reinigen, welches als Viehfutter benutzt mitt. 
In Franken hat man dazu den fogenannten Gras:jtumpf. Man 
trägt das Gefammelte im Gras-tuech beim, waͤſcht es im ber 
Gras-hHälı. An der Ober: fat ziehen die Weibsperfonen ju 
diefer Arbeit über ihre Roͤcke leinene Pantalons (Grashofen) an. 
gräfeln (grasIn, gräss-In), nah Gras trieben; im Shen: 
ftinfen. Da gräs lts! 
fih begrafen, (vom Samentorn), fi beſtauden. ſich be: 
grafen oder ergrafen (si’ de'grasn), ſich guͤtlich thun, fihs 
ihmeden, wohl ſeyn laffen, fpan. darse un verde. „Die Knett 
hetten fih wohl begraßt.“ Av. Ehr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bev: ſich grafen auf Nutz. Auffallend ahnlich iſt dat 
ſchwediſche: Erafa fig, fi etwas zu gute thun, Eräslig leder, 
vom isl. Frag, Lederbiffen. 

Das Graß, Graßach, Fichten: und Tannenfproffen oder Sweige, 
die zu Vieh-Futter oder Streu Hein gehadt werden. (S. Gro— 
pen und Großen). grafen, Zweige Hein baden, (Hübner Pinze.) 
(Brot. allenfall® gl. a. 444. 609 grazliipho subtiliter und 
Graͤtſchen). 

„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienf: 
ftelle am Frepfinger Hofe im ı4ten Jahrh. Grassarius adapta- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meichelb. H. F. I. 
I. 29. II. 158, cfr. Greffer. 

graufen, vrb. n. wie bhd., (a. Sp. gruifom. Die R.A. Grau: 
fen tät mich!, oder blos: Grauſen! wird als Verneinung gt: 
brauht. Graus’n! des tus I nit, des sol nit gschegng, (Göfhl.) 
Lau’ di’ necks graus'n! (Obrpflz.) lab dir nicht bange fen. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht gebeuer, unbeimlis; 
Grauen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi'. os wird ms 

‚grausi’ bey da‘ Sach. grauslidh, graͤuslich, adj. Graufen, 
Ekel erwedend; Graufen, Ekel empfindend, ekel, heikel. Der 
raus, oder der Graufen, das Grauen, Graufen; der Efel, 
Caltf. grüri, angelf. gryre, horror). 

as macht oft 0° schlechts Ding 'on Menschn »’n Graus, 

dar aa fircht 3° Spinna’, der andar 3° Maus. 
Des is #° Graus! das iſt ſchrecklich, abſcheullch. "n Grausn kria- 
ging, einen Abſcheu, Efel. Der Grausknecht, (HE) 
Mannsperfon, von der fih ein Mädchen, das bev Nacht auswmärt: 
su gehen hat, begleiten lift. graus:fam (grausam), wie 
oben grau=fam), was Graus erwedt. 


rauf; Greuß 118 


Der Grauß, (o.Pf.) das Kuͤgelchen, die Graupe, das Korn, (Wiga⸗ 
lols der grüz), Graüss’ hauts gwor-ffm wei ma’ Faust, Ha—⸗ 
gelförner, wie melne Fauft, fo groß. Collectiv: grober Uferfand, 
Steintrimmer. „Die prahtvolle Stadt Salzburg war ein Stein: 
grauß worden.’ Gem. Reg. Ehr. I. p. 262. (B. u. 0.Pf.) ein 
Staͤußlein, Sräufelein(Gräusl‘, Gräuss-l, Gräusal, Gräusäj) 
ein Körnchen , ein Blschen, ein wenig; (cfr. 3 Brösl, ‚ital. una 
mica, frauz. un brin etc.) 3° Gräuss-] Mal, Sand, Brod ıc. 
Bleib S Graüss-l bey miar. Net 3° Graüss-!', kasa” Graüsa-l, 
(angelf. man grot), fein Koͤrnchen, kein Bischen, ne point, nichts, 
nibt. Kaa’ Graüss-] kas’ Brod, Gald, Wassa‘, Zeit ıc, I hä' 
di kas’ Graüss-] nit gern. 

Z summo* gon 'Albm ge’ is kas Graüs’] kae” Sünd, 

Is 3° staoniga‘ Weg, get on eiskalda“ Wind. 
a bringt ea” kas Graüsa-I kas’n Nutzn, („ez en frumet in 
aiht umbe ein gruz,“ Wigaloie). Der Gräußler, (dftr.) 
der mit Grüße, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linfen ıc. handelt, 
Grügehändler, (gl. o. 336 „grugere grutarius vel magariarius, 
quoniam magaria vocatur gruz). (MVrol. die Grewzze, plur. 
Bir. Btr. VIL 100, die in der Mühle blos enthälsten, im Ge: 
genfag der zu Mehl gemalenen Getreidkoͤrner, wozu, als zu einer 
Art Malz, die Benennung Greuping ein Verhältnig haben Kann; 
sad daneben gl. 0.146 gruzze furfures, 403 crück vel hlluna 
furfur. S. Gruͤſch). Die Metretae „Gruzze,“ die In Sr. v. 
Felbergs Tegernfee 246. als Abgabe vorkommen, werden wol eben: 
falls in enchälsten Körnern beitanden haben. ſich gräußeln, 
fih zu Köruchen geitalten. Werd bal’ s'n Budo'n ä’gebm, fagt 
bie butternde Magd, 95 gräusckt si’ scho. graͤußlicht, graͤu— 
salat, adj. wie Körnhen, Stäubhen ausfehend. Vrgl. Greuß 
und rich. 

„Srefferwerl®, fehr vorzügliher Wein, den die Stiftsgeiftlichen 
in Wirzburg für ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Procef: 
ünen bekommen,“ Reinwald. 

Der Greis, des, dem, den, die Greifen, wie hab. der Greis, 
des Greiſes, die Sreife. Jene Declination entfpriht der ditern 
dleſes urſpruͤnglichen Adjectivs. 

„Der bart was im lanch und gris. 
Da chom ein griſe man. 
Der grife mit dem barte; 
Des wunderot den griſen,“ Wernh. Maria 78. 85. 
135, 181. (Gl. 0. 424 grifa cani). greifen, grau werden. 
‚hut 8 Haar. greiffen, fangt an zweiten, iſt der Tod nit mehr 
lt.” Bogn. Mirakel. 
GEeuß, f. rauf. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra, 


sicca cinerea.“ 


120 Greus Gris 
Der Greußing, Greußnig, (dä. Sp.) Waizenbier, (gl. o. 

149 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort fheint mit Grewzze (enthälste (Walzen) Körner, f. 
oben Grauß) zufammen zu bangen. Zu vergleihen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 „fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ „Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Gräuffing,” Mederers Ingolftadt p. 86 ad 1395. „‚Aln 
guß mal mit dreyn eſſen und mit pyer oder grawffing,‘ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Gefhichte der ftädtifchen 
Gewerb:Policen in Münden (N. bift. Abh. d. Af. v. 1813. II. p. 
480. 513) Eoftete im XIVten Jahrh. der Eimer Greißnich go 
Pfenning, während der Eimer gewöhnlihen Biered deren nur 30 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beftand 
in ı2 dI., einem Stüd Brod des Morgens, Fleifch, oder Käfe und 
Greiſſnich zu Mittag. Die (a°. 1420) „newen fäcz der prew“ 
(In Münden; Wftr. Btr. VI, 142) fagen: „Ez mügen aud die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen ſaͤcz“ (a. a. D. p- ı58) beben 
ale „„Zufhenden‘ auf. „Swer alnem Zufhenden darober zufan: 
fen geit Wein, Mett, Grewzzuig oder pyer“ der wird geftraft 
um 48 Pfenn. von jedem Eimer. U. a. D. p- 118 fol in einem 
gewiffen Haufe ‚weder wein, noch met noh Grewzznick neh 
dhainlay“ mehr gefhenft werben. „Ein gutes Mal mit dreyn eſſen 
vnd auch pyer oder grewſſing,“ für die Armen im Spital ge: 
ftiftet a®. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden ſic 
folgende „Nam des trangts: raifall, bepfwein, pler, greißing, 
mett.“ Drudfehler ift wol in von Geifrieds Urkunden zur Ge: 
ſchichte bair. Landfhaft und Steuern p. 4ı2. „Met, Bier und 
Präufpteg.”’ A°. 1385 wird den Mündnern erlaubt „einen 
Ungelt“ zu feßen auf alles trangfh ausgenommen gllain Pier und 
Graiſſnickh, das den gnädigen herrn in irem Preuambt fonn: 
derlic gedient wird.” Wflr. Btr. VI. ı7ı. Ben Ried fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuffingaring‘ vor, der wol Faum 
von der Ottſchaft Gräuffing tibid. 958) den Namen hat. In 
Canisii lectt. antiq. I. p. 405 ift die Rede von einem grecingario 
fortiori, den ſich perfifhe Gefandte am Hofe Carl des Großen 
wohl fhmeden laffen. 

greufeln (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis]), Perfon, die gerne „greufelt.“ 
‘Alde Gruisl, Vrgl. reußen. 

grisgramen, Fnirfhen (befonders vor Unmuth, Grimm). „Sie 
grisgrameten uf Magdalena, da fie Ehrifti Fuße falbte umd 
murmelten gen ir.” Br. Berhtolt. 110. R.A. e8 grisgramt, 
tft geimmig kalt; vrgl. glisglamen. Der Grisgram, mi: 
rifhe Perfon. arisgrämig, adj. 
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grisbari'. adj. (Baur) ſteifhaarig (von Wolle, die ſich nicht gut ſpin— 
nen und bearbeiten, auch nicht ſchoͤn faͤrben laͤßt). 

Der Grleß (Grios), im Ganzen wie hchd. Gries, (a. Sp. grioz, 
ariez); 1) grober Sand; Uferfand; flahes fandiges Ufer; Plas 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben geflößte Holz gefam: 
melt wird; daher: das Grießamt, der Grießmaiſter (die an 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Grleßbeihel, 
Stange mit einem eifernen Haken zum Auffangen und Abftofen bes 
Zriftholges; in mandher Stadt die Eigenname für eine am Waffer 
fortlaufende Gaffe, 3. B. in Landshut, in Burgbaufen. 2) feinere 
Grüße, Habergrieß, Habergrüße. 3) a. Sp. semen. Im Ju— 
deneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Ber. VII. 189) heißt es: 
„Und fo dein erde nimmer höm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer höm zu anderm griezze in den Paren des herrn Abra- 
hams.“ (Sonft hat die d. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Grießbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem Molt: 
brett. Die Sriefgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandig oder fteinig it. Das Grießholz, (Ilm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fogenannten Klpfhaus und 
queer ob ben Hachel-Armen liegend. grießſchelig (gria- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinig. Der Grieß— 
wart, Griefwärtel, d.Sp. der Auffeher ex officio oder Herold 
bey Kampffpielen fowohl, als ernften Zweitämpfen (wol von Grieß 
arena). „Man finder St. Rhatt in dem erſten Thurnier zu Mag: 
denburg als ein Grußmwärtl,’ (u wol Drudfehler ftatt ie). Hund 
Stb. 1.23. Gl. o. 60 griezuuarto agonitheta, i. 200 grij: 
uuartom caduceatores, legati pacis. Anm. Die Formen Grauß, 
Breuf, Srief, Groß, Grüß weiſen auf ein dlteres Umlaut— 
verb griozan (comminuere, klein ftoßen, oder hauen), wohln 
wol au das dem Latein nad unverftändlihe fergrogziniu excol- 
locta der gl. i. 3ı gehört. 

größ(grous, gräus, graas), wie hhd., (a.Sp. gröz). größzeintg, 
größmaͤchtig, entgröß (  »), ungröß, fehr groß. größ 
gen, fhwanger gehen. größ hören (Ghrg.) niot gut bören. 
größten (1.2), größ werden (wirzb.), zu Gevatter fteben, 
wie im Hennebergifhen: ſtolz ſeyn. Die Große, Größ', Grö— 
den, bie Größe. „größen, grandius facere,‘* Voc. v. ı618, 

Der Grof, (Hoiß. Kibck.) Mehlgries, Gruͤtze. Das Grofmues, 
Muß oder Brey aus Gerften: und Habergrüße. Vrgl. Grauß 
und Grieß. 

Großen, der Gröfling, die Sproße; junges Waldbäumden, 
(f. Graf und Großen). „Das Fewer ift ain fo allgemaines Zat- 
Gen der Liebe, als der Zaiger des Bierd, der Tannengrößling 
des Weins, daz rot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirafel. Das 
Orofad (Grasse’,; Grassat, Grasslöt, Grasto’), Eollectiv: Na 
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delholzſproßen und. Zweige. Ste werden in vielen Gegenden, nad: 
dem man fie kleingehact oder geſchnitten, dem Vieh untergejkreut, 
oder auf feuchte Straßen und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglich werben. In Hübners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 
kommt gefhnittnes Tanngraffad als Wiehfutter vor. eſt 
Dahsfhnelden. größen (einen Baum), ihm Zweige at: 
bauen. 

Der Gruſel, der Schauder. grufeln, ſchaudern. Es grufelt 
mir die Haut, es grufelt mir (vor Ekel, Abſcheu, Froſt, vom 
Krieben und Krabbeln eines Thierhens m. drgl.). „Brufelen, 
formicar cutis,* Voc, v, 1618, 

Die Srufel, (fhwab.) das Gaͤnschen. 

srusgelb, grufetgeLb, ſchreyend gelb. Des Wachs is grusigal". 
Salzb. grus'Iklas’, fehr Hein. 's Deona.l is grusiklas‘. 

grüeßen (grioss'n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a. Sp. geus 
san, anfpredhen, compellare). R. A. Hat dic ıc. der Ungefhidt 
grüeßenläßen? haft du eine Ungefcidiihkeit begangen. Den 
Zaun wegen dem Garten grüefen, jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten ſchoͤn thun, 3, B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
zu haben. ungruͤeßbar, nicht lentſelig. „Schlehte Hofleute 
„machen einen jungen Fürften ungräßbar, er ſpricht nlemands 
zue, das doch ainen Fuͤrſten nit angenem macht,“ Lotg. v. 1514 p. 
94. Der Grueß. 

Die Grüß, (Jaͤgerſpr.) die Grußzeit, Hegezelt von Walpurgis bis 
ZJobanni, wo die Vögel In der Brut und das Wildpret im Sehen be: 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gehn fol. 
In der Grüß und auf den Samen foll man keinen Hafen ſchleßen.“ 

O.Pf. L.Ord. v. 1657. f.489. Hartsof greece erflärt Walter Scott 
Im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. dur deer in season. 


Der Groſchen, Ad. Sp. ber Groß, vom mittellateinifhen Ausdrud 
(Denarius) grossus, beutih: grosphenning, dit Pfer— 
ning. (Das holländ. grootie, engl. groat fugt mehr zum hoch⸗ 
beutfhen größ, gröz, niederd. gröt, als zum lateinifhen cras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ableiten will). „Swen 
gros; fehs groß, wen grofen.” MB. XXI. 515. 516 ad 1452, 
XXI. 546. 616. A0. 1390 follen keine halben groffen weiter 
geihlagen werden und diefe 3 dn. gelten; Lori MzR. L 21; a9. 1433 
gehn 20:/, behbemifh groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a°. 1435 ſchlaͤgt Herzog Johannes Groffen zu 7 dn., ao auf 
einen Gulden rheinifd (4 $. a0 dn.), ibid. 1.33; a°. 1459 wird de, 
alt bebaimifh Groß auf 7 dn. guter, und ı5 dn. böfer Münz 
feitgefegt, Lori I. 74; a°. 1465 — 1499 glit der behemiſch sro 
8 dn. Angeburger, MB. XXIIL. 533, 546. 616. 659; a°, 1506 wer: 
ben gemacht bayrifch weiß Groſch, der aluer drei Etſchkreu— 
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ser oder ainlfthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann. Groͤſchl, auch 
Sibner genannt, der einer 7 ſchwarze Pfen. oder 2 Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. 121, 124. Gem. Meg. Chr. IV. 137. 1775 a9, 1510 — 
1513 gelten aneue böhbmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder 17%/. Pfenn. 
und der Schwertgroſchen 9 Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhdl. XVII. 
197. Lori My. I. 153; a9. 1511 fommt vor ein faljburg., 1516 ein 
Megenfpurg. Groſchen zu 4 Kreugern, Lori I. 148, Gem. Chr. IV. 
33; a°. 1535 ein Groſch zu 3 fr. Lorl I. ıgı, Av. Chr. 65 fchlägt 
den bayrifhen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°, 1559 wird 
feitgefeßt ein Relchsgroſchen, deren aı Stuͤck 60 Kreuzer, und 
ein Gröfchlein, deren 84 Stüd 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Srofhen oder Dikpfenninge werben in ben Muͤnz— 
geboten v. 1506 und 1513 (Lori I. 117. 149. 153) allerley auslaͤndi⸗ 
fhe von 2t/, bis 63 Pfenn. geltende Münzitüde aufgeführt. Um 
1538 erfheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Gütdener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,“ oder die 
ganzen und halben und Ort (oder Viertel) Guldener:Gro: 
fhen, oder Gulden-Groſchen, Lori Mir. I. 208, 212. 217. 
29, 229. 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims⸗ 
thal gemüngten, oder Joahimsthaler-Grofhen, oder fchledt- 
bin Joachimsthalern erhielten in diefem Zeitraum alle filber: 
nen Grofhen bdiefer größern Art den Namen Thaler. Lork I. 
210. 218, 224. 235. „Ein Par Eevollk mag in ein Hoczeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stadtb, v. 
554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 koͤmmt mitunter die Benennung 
Gulden:Grofhen neben Gulben: Thaler vor. Lori. 198. 
205.345. Das Voe.v.ı429 giebt Groſch durd regalus (fpan. real, 
weiber ein real de vellon, d. i.; / Kreuzer, bis zu einem real 
de a ocho, d, i. ein fpanifher Thaler, fepn kann). S. Guldner 
ud Taler. 

Der jegige in B. üblihe Groſchen iſt eine Scheidemünse von 
&liber, welche 3 Kreuzer, oder den 2often Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Mark Silber gerechnet) ausmacht. Die: 
fer Groſchen ift daher vom fähfifhen, und andern Groſchen wohl 
zu unterfheiden. Er beträgt nur */, vom fähfifhen fogenannten 
guten Grofhen, welcher gleichfalls aus ı2 (fähfifhen) Pfen- 
ningen befteht, die aber ı5 bayriſche ausmachen. Hingegen iſt er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Marliengrofhben. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tprol) die Kleven. „Gruüſch fur- 
fures.““ Voe. v. 1618, TDag ital. la crusca läge näher ald das 
gruüzze, crück furfures der gl. o. 146. 403). Brgl. Grauß. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerämpel. f. Ruͤſt. 
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Reihe: Grat, gret, xc. 


grateu, (Wlr.) große, weite Schritte machen, lat. gradi; bey 
Wacklus: „gröten, divaricare.‘ f. graiteln. 
gratſchinket, adj. fhiefe, befonders an den Knien zufammen: 
ftehende Beine habend. 
Die Grät und die Gräten (Gräd, Grädn), ı) die hervorftehende 
Spige an den Gerften-, Roggen- oder Weizen-Ühren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auch das hchd. Granne fheint aus Gra'n 
sufammengezogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
bad. Graͤte; Fiſchgraͤte. Kas Gradi Fisch, nicht das mindefte von 
Flſchen. „Nicht ein Grat! hab ich g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. grätig (gradi'), adj. vol Graͤten. aus: 
gräten (ausgradn), von Gräten fäubern. 3) ſcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Grad furt ge. gräten, ein: 
gräten (dad Dad) die Ränder und Fugen der Siegel mit Mörtel 
belegen. „Die Dächer und Feuerftätte fowohl in der Verkraͤth⸗ als 
Verftreihung in gutem Stand halten.” Anfp. Verord. v. 175. 
Vrgl. „Bieldeder der den gerädten Dächern Recht thut,” in Ge— 
meinerd Reg. Ehr. III. 366. 
gräten, (chwaͤb.) unmillig maben. os grät mi’, es fft mir ver- 
druͤßlich. Sp.W. 9s ischt 9 kläits was ’Kindar freut und di 
Alte grät. grätig, grä'ig, unmillig, verdrüßlih. ſich graͤ— 
ten (gradn, gra’n), (Inn. Salzach) fih befümmern. Und > 
. gra-r-at si’ um nicks als um des Broud, das or äss. Dä tramt 
den zwao'n eppos grausigs und si’ grät'n si’ bitte‘ deswegng,. 
Gschähh eom eppas bös’s, I müosst mi’ z’ tod gra’n um ’s' 
Busabm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 6; c. do. v-65 c. 42. v. 38, 
Vrgl. grödern, welches vielleicht ald grätern zum alten grätida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88. 448. 456. i. 585, 
gehört. (cfr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lefen fheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 
graiteln (graadin), vrb, n. auseinanderfperren a) die Finger: >" 
graadlte Hand voll, fo viel man mit ausgefpreizten Fingern einer 
Hand faſſen kann, b) die Beine; daher: fchwerfällig oder mit An: 
ftrengung gehen oder fteigen, Elettern, Elimmen. „Schau, wia a‘ 
wid‘ dahergraadit! ‚„Graitlen divaricari ,“ Prompt. v. 1618, 
ſich ver= oder zegraideln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder fönnen zufammengebracht 
werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis vo‘graadlt. Die 
Graitel (Graadl), die beyden auseinandergefpreisten Beine. — 
Graadl, 3 weide Graodlmach®. graitlerifc (graadlarisch), 
adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.8. ſtehen, 
gehen, fien).. Der Graitelwagen (Graadlwagng), (Ilm) 
ländlihes aus Steten gemahtes Spielmerk der Knaben, das von 
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ihnen ald Wagen gebraubt wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbfreid gebogenen Steden, die, wie audgefpreitete Beine gegen 
einander ftehend, die Mäder vorftellen. S. graten, Gritt und 
graͤtſchen). 

Die Gretel (Gredi, Gre'l, Dimin. Greds-l, Gredal), a) Marga— 
retha; b) fchershaftes Appellativ für jede jüngere Weibsperfon. 
Aſchen-⸗ Bauern, Putz-, Kauff:, Tanz-, Tuttens x. 
Grẽtel. Hänsl und Gredli, ausgeſtopfte Figuren, welche am 
Yingftmontag bie und ba von dem jungen Volk berum geführt wer- 
den, indem es fie pofiierlih mit einander tanzen laßt. Auch auf 
dem fogenannten Maybaum bat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windraͤdchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ber: 
llebtes Paar Hänsl und Gredl genannt. R. A. Hansl und Gredi 
spıln. 

Und da‘ Hans! und 'Gredli habm Urlaub gnumm?', 
Nach»‘ san’ es’ die Zahhar aus’n Augngo grunn?‘, 
Und di Zahhar aus’'n Augngo und di Träns’ auf s Wang, 
Und do‘ Hansl und ’'Gredl kemo’.r-a' nimm“ zsam. 
Die Gretel in, unter, hinter der Stauden, nigella damas- 
cena L., der fhwarze wilde Kümmel, audh: der Teufel oder ®ret- 
hen im Buſch genannt. 

De Sritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, welhe die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch’n do‘ Gridl, zwiſchen den 
Beinen. Die Gridisperr, ein Übel. grittlih, grittiſch, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv, mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlings. Gridliſch auf etwas fiten. „Setz⸗ 
ten jn gridling auf die Schranken.” H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmalt und critmalt passus, und wol fein Schreibfehler ftatt 
feritmati. 


grätfhenm (grätsch’n), mit auseinander gefperrten Beinen gehen; 
verähtlih: gehen überhaupt. ©. graten und gralteln. 2) 
srätfhen (grätsch'n), ausgrätfchen, dergrätfhen, vrb. 
— eier maden, auffpären, bemerfen. Vor dere‘ ka’ mo 

vo'steckd’, de da'grätschtäälls, si gi'ts nit nach, bis s. 

” Sach do’ grätschthat. Einem etwas abgrätfchen (a’gradschn) 
Ihm, was er geheim halten will, entloden. Praſchlus verbindet die: 
fed grätfhen mit gräten, gratſchen (fchreiten) indem er 
fagt: „grätfchen grassari, ergrätfchen, grassando assequi.‘“ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretfcht, als fie eben fhon zu Schiff 
gehen wollte.” Wurftifen Basl. Chr. ad 1410. Vrgl. unter grd- 
ten die Note zu gredern. 

Die Graͤtſchen (Grädsch’n), (9,8) Staude, Straud. 

Der Britfher, Weilbergritfher, Mann, ber fihb um Weiber: 
gefhäfte annimmt. Vrgl. grätfhen und gräten Note. 


116 Gritſch Grav Graw Greg Gms 
Die „Gritſchen,“ (Rttm.) Kothlahe, Lahe im Wege. 
Grav, grev ıc. ſieh Graf, grefic. 


Graw, gremw ıc. fib Gra, greıc. 





Reihe: Gratz, greß, x. 


Der Grotzen, Großen, der Srözling, Großling, Größingz, 
Dim. das Groͤtzlein (Grezel), die Sproße, befonders die Wipfel: 
fproße vom Nadelhols, das Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Zweig von immergränenden Gewädfen, wie- die 
Dähfen „Wer daffelbe hols beftumelt an dem großen.” 
Paffauer Sıdt. Rechtb. Ms. 9 Kolhhgrötzl, Kohlherzchen. © 
Tann3’., 3 Feichtn-, 9° Rösmari’-Grötz’n, Reis, Zweig. „In 
ein weißdennen Greßling (Tannenbaͤumchen) 2 Kreuz gehauen.” 
Lori Lechrain 470. 416. größen, größen, graßen, einen 
(Nadel:) Baum (ſalzb. Waldord. 60. 89), ihm Aſte und Zweige 
(Dahbfen) abbauen. „Wie ed mit dem Gräffen oder Schnaldten 
ber Pemb gehalten werden fol.” Brot. Groß und Grieß Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, db. h. rälpfen. Der Groͤtzel, 
Ruͤlps. „Wann auch einer einen Grögelgehen läßt ober fonft ein 
grobianiſch ſaͤwiſch Stüdel brauchet,“ Albertins Gußman. p. 163. 





Dialektifhe Formen, anfangend mit Gw, find gewoͤhnlich in Ge:m 

aufzulöfen, und daher unter W zu ſuchen. 

Der Gwalter, das Gmwälterlein, Gſarwinkel) der Behälter, dat 
Behälterlein. (G’w jtatt B’h). „Auſſer der Stube befindet fi in 
den übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern kein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L.Grcht. Werfen). 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde. 2° Salva-gwärdi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheltswache. 
„Hauptmann über die Gwardi,“ Hund St. B. II. 169. Det 
fit) feiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Puterbey Münden 
1581. „‚Unfer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und Gua.bi,“ 
2dtg. v. 1568. p. 19. „„Auff der Guarbdi fein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guarbdi,’ Prompt. v. 1618, „N. ein Soldat in 
der hurfürftlihen Guardi zu Ingolftadt,” ad 1635. „Quarti— 
Soldat,“ Xdtg. v.1669. 37. 499. „Duell zwiſchen 2 lelbguardi 
Hatſchler,“ Actaadı687, „Und wann er ſchon böret die Gmwarby 
aufſchreyen: wer da?” Hentſchels Predigten p. 182, Brgl. garten. 


— — — 
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Vier und zwanzigfte Abrheilung. 


(In Hinfiht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs: K vielleicht 
In G'h aufzuldfen, tft auch die Abtheilung Ka zu vergleichen). 





Reihe: Ha, be, K. 


ba’! Interjection des Fragens, nicht ganz dem auch hd. be! ent⸗ 
ſprechend. ha’ du, hä.r-o‘, hä’ s’, hä’ z! ha’ ns“! pe,-fage bu, 
füge er, fage fie! faget! fagen Sie! (f. Gramm. 723), häha 
(u-) ah for iſt das fo! R.A. Häst nio hä’ gsegng? was 'gaffft 
du fo? Einem ha zalgen, ihm etwas Unbellebiges welfen — 
in specie ‚bey Kindern, bev den Ohren fallen und in die Höhe 
beben. Anm. Ahnlich der dialekiifhen aus dem alten zi buuiu 
entitandenen Fragpartifel zwe', mag auch dieſes ha’, he’, he mit 
der alten (dem buuflu, thiu entfprehenden, alfo im Inſtrumen⸗ 
talls ſtehenden) Fragpartikel bi hiu, in hiu, zi hin Eines Stam- 
mes ſeyn. Vrgl. a. hie. 

bat (häi)! 1) (b.W.) Interjection, wodurch ein Gerufener fund giebt, 
daf er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muada‘! oder Muo- 
dar! (ou *). Sie antwortet: hai! oder häi-a! (Mergleihe: 
Hallgeben nah Gramm. 523). 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
ed beym Fahren abwärts ſich Zeit laſſen, ſachte gehn foll: hai, hai! 
3) ſoviel ale: be! borh! (Digr.); vrgl. Hör! (nah Gramm, 
47). 

Der Hal: Dampf, Hai-Nebel, Hat: Rauch, das Gehai 
(Ghaa, Ghai), trockner Dampf oder Nebel in der Atmo— 
ſphaͤre zu heißer Sommerszeit. Urfahen von Miswachs find, nad 
Siringit Zehendrecht p. 419, „langwärig Negenwetter, item zuvil 
Kev und Duͤrre.“ gehapig, gehalgig, gehalwig (ghaai', 
ghasgi', ghaawi', ghäi, ghäigi’, ghaäiwi', f. Gramm. 686), hal 
dämpfig, balsrudig, hai-rücket, hai-raͤuchig, adj., mit 
Heerrauh überzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
fiheia caumate i. 319, gihei cauma (vom Wetter) i. 114, 0 
244, „mit erhbeietemo uulnte,’ vento urente i. 215. Gollte, 
etwa nab Gramm. 149 — 151, auch das hochd. Heer-Rauch, 
coft auh Hehr⸗Rauch, Höhen: Mau gefhrieben) ans Ge 

Adel, entitanden ſeyn? Vrgl. Heuzwintel. 


* 


128 Haien 


Die Haten, die Hat (Haie, Häi), der Halter, die Heve, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Halten, fistuca.‘ Voc. v. 1735, 

Mit Handihlägeln und nicht mit Hoyen.’” Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.‘‘ Kremers Nomenclator. bai- 
fblagen, rammen, mit der Ramme, Heve arbeiten. Nad ber 
Tagloͤhner-Ord. v. ı729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waf: 
ferbauten ı3 Er., demjenigen aber, fo bevm Hayfhlagen vor- 
fingt, 14 Er. Taglohn. Vral. die Zugfchlägel-Reime in den Mund- 
artproben p- 526. 

Das Gehal (Ghas), Damm, Weg an einem Wafler durch Ein: 
tammen von Pfählen und Prlöden Fünftlih erbaut und unterhalten, 
3. B. das Gehai (‚Kay‘), die Gehalgaß („Kavgaffe‘) in 
Salzburg. Vrgl. das hol. Kai, franz. quai. Die Formen Hai, 
Gehat, Hater fcheinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heien 
(ihmeißen, ftoßen) zu gehören. 

baien, und (nab Gramm. 486. 686) haljen, haigen, haigeln, 
baiweln, bewahren, beforgen, forgfältig, fehonend behandeln, 
pflegen, hegen (welches hchd. Wort wol nah Gramm. 149 — ı5ı 
mit baligen eins iſt; vrgl. Heil unter Hei-rat, Aumerk.). „Vom 
Wort baten („zügeln‘) kommen vil altteutfhe Namen.’ Avent. 
Shr. f. ı7. „Eine Perfon bangen und naͤhren.“ Puterbev. „Es 
fol nicht ein Unterthan für den andern gehayet (zum Nachtbeil 
des andern verfhont) werden,’ Kr. Lhol. XVII. 156. Sic 
baten, fih gürlih thun, ſichs wohl ſeyn laffen. „Deo? häut si' 
recht ghäit.* D.Pf. „Recht und Frid haven ... das übel, die 
Miffetat Haven’... Witr. Ber. Il. 233. Lori Bry.R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661, Einen Eſch, eine Fluer, ein Holz;, einen 
Wisplas, ein Fiſchwaßer x. haben, durch Bewahung, Si: 
cherſtellung vor Schaden zn gebörigem Ertrag zu bringen fucen. 
„zum Fiſchhavpen iſt der fürtreglihit Weg und Mittel, dag man 
auf den Fifhzeug gut adhtung hab.’ „Das Hol erbaven und 
verfhonen.‘‘ 2.R. v. 1616. 644. 760. Die Havyung. „bavum, 
auffentbeltum, fomentum.‘* Avent. Gramm. Das Hatbol;, 
das Halreig, der Haifchlag, die Haiwis, Holz, Neid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fogehegt wird. L. R. v. 1616. f. 327. 432. MB. XII. 
459. Der Haiſchaͤub, ber Hatwifh, Strohbuͤſchel, der bie 
Hegung anzeigt, Hegewiſch. 

Der Hal (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Brucdbai, 
Eſchhai, Fiſchhal, Fluerbai, Holzhai, Wishal. 2.M. r. 
1616. f. 309. 310, 645. MB. VII, 319. XVII. 556. XXIII. 27. 87. 
88. Hazzi Stat. IV. 196. ıc. 

Der Hal, das Sehal, die Schonung, Hegung, Vermehrung. 
„Drdnung und DVerträg, die dem Bifhhay noch fürderlider und 
nutzlicher.“ 2.0rd. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Haylegen, (v. Hölzern, Wiefen, Waſſern ıc.),' vor Be: 


ſchaͤdl⸗ 
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ihadigung, befonders durch Wiehtrieb bewahrt feun oder verwahren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder nnd Acker im Hay ligen, follen 
die Grundherren noch jr Underfepen darauf nit treyben.“ MB. IX. 
306. „Daſſelbe (Wismadt) ſy mit einander, wan es (im?) gi— 
bav läge, fo tallten, das...‘ MB. IX. 268 ad 1446. „Im 
Hay gelegt.’ Wſtr. Btr. v. 307. In folgenden Stellen, weiß 
ih nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fev. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehai.. . Perenwah ı Ge: 
bat und ı anger, Scerovenhufen unum Gehaide secundo feno, 
item unum anger.“ Lorl LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehaten.’ MB. II. ı72 ad 1275, 
Das Gehai, Gehal, Kal, gebegtes Holz, Hegholz, gebegte 

Wiefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau— 
fen, beſuchtz und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151, „Ains Gehavps und 
Holtzs.“ MB. IX. 268, Das new gehay, ein Forſt bey Ingolftadt 
ad 1357, jeßt: Neuhau, Neubert, Mederer Ingolſt. 54. Das 
Geha und Viſchwazzer ze halnpuch.“ MB. XV. 296 ad 1372, 
„Wegen dem Gehalt’ (Wiefen). Zirngibl. Halnfp. 168. In mans 
hen Fällen mögen die FKorınen Gehai und Gehäu vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlich hängt hlemit auh das hochd. Hayn, und 
das bey ung bie und da ald Eigenname von Walbdparcellen vorkom— 
mende Wort: das Gehain (Ghao’) zufammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 
XXI. 6. „de luco vel quacumque kaheio.“ Die gl. i. Bıg, 
(sylva) nutritur, wirt kehagin weist mehr auf ein Cablaut- 9) 
Verb hegen. 

„Datbuczel cornum.“ Voc. v. 1419 und 1445. (Doch aiqt Ent⸗ 
ſtellung aus Hagbuzel, Hagebutte?) 

hau! e hau! (Gbrg.) ſieh! ſchau! 

bäuen (hauo’, hau'n, hau’n), id häuet, feltner: hib; ich hab 
gebäuen, öfter gehäut, (f.gehiben und Hib), wie hchd., (a. 
Sp. houuan, hiu, gibounan, und hounon, gihouuot). 
RU. bäuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfchaften. 
Nichts ze häuen und ze bauen haben, keinen Grund und 
Boden befisen. (Im Gebirg wird der Boden, nachdem er zu Gras— 
wuchs liegen geblieben war, nur ein für allemal gepflügt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befäet). Das ift nicht gehäut 
und nicht geftohen, es iſt nichts weniger als entfcheidend, als 
bedeutend oder wirffam. Man walß nicht, tits gehäut oder 
its geftohen, man weiß nicht, wie man es nehmen fol. „In 
der Mühle ſey auf ein Hawen (Behauen, Billen des Muͤhlſteines?) 
vor Alter 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefhrotten, würden jetzt 
etwo 8 oder 9 geſchrotten.“ Gem. Reg. Ehr. IV. ga ad 1504. an— 
bäuen Einen, ihn auf Ummwegen, oder von Ferne auszuholen fu- 
ben, auf den Buſch Flopfen. einhäuen, mit fehr fihtlihem 
Appetit. effen. ſich verbäuen, fih irren, das Ziel verfehlen, 

CS chmeller’s Bayeriiched Woͤrterbuch. 11. Th. J 
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Der Hauer, ı)ber Hieb. a) Arbeiter im Weinberg, Rebbauet. 
„Ihr Welngart: Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heil. Victor, den H. Severinum.” P. Abrab. Der Häu, ber 
Gehäu (Ghau), Waldplaß, wo das Holz abgetrieben worden it. 
„In kainen neuen Gehau nicht treiben,‘ MB. XXIII. 464. „Item 
ein Bannholz, der Kam,” Lori Lechrain. 119. Vrgl. Gehal. 
Der Häu, der Häuet, Häuget, ı) das Heu, der Heuwucht, 
Heuplaß, (welches Wort wol gleichfalls zu Häuen gehört). I hä 
kao'n Hauat bci mei’n Guat. „Einführung des Traldts und Ham: 
ets.“ 2.8. v. 1616, f. 302, „Es hätt denn ain Gut nit algen 
Hanet oder Wismad.“ L.O. v. 1553. f.ı20. Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwiefe; Heuplap im Walde. Witr. Ber. TV. 3ıt, 
Der Häuel, Häugel, der da hauct. Der Stainhäugel 
(Stas’häigl), Steinhauer; Arbeiter im Wepfteinbruh bey ilnter: 
Ammergau. Die Häuen oder Häun (Gramm.86ı Haus, Hau, 
Hau’n), das Häunlein (Harl), die Haue; das Häuelcen. 
baunlen (häiln), mit einer Kleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Berhau. Kr. Ltgehdl. XI. p. 52: „Und wo der Handel (die 
Affaire) feinen Verhau haben möchte‘ (?) 

bäuen, ſich ſchnell bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d"’'n Bräu'] no’ do’haust, (ereilft), fo hörte ich einmal am 
Dftoberfeft bevm Pferde - Rennen einen Landmann, der. auf den 
Schimmel gewettet hatte, Im Eifer ausrufen. „Unverſehens fellt er 
(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo baum! 
er wieder davon.‘ Avent. Ehr. f. 285. „Der Fuchs hamwt fort, 
pergit currere,‘‘ Prompt. v. 1618. „Du Hein Flegel ham aud 
mit,” 9. Sachs. „Die Schwaben hauten ihnen bis auff St. Je— 
bannes nah.” Dukhers falzb. Chr; p. 240. An Wien heißt auf: 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts enk ein jeder Eint und haut 
auf.’ „Wo aufghaut wird bin J allemal dabey.“ Bäuerle's 
Fiaker als Markis. Vrgl. habaus. 

Der Hei-lalch d. Sp., hi-leih, gihilelh a. Sp., conjugium, 
connubium, matrimonium. „Wan fi under reichen und armen bie 
beilacd befchehent, fo fol nieman deheinen Veſtwein geben.“ 
Augsb. Stötb. „Swa ımfer Iut von dem dorf je Epfach zeſament 
soment mit elichen odermitledelihen hilaiche‘, follen deren 
Kinder (als Leibeigene) getheilt werden. MB. VI.585 ad ı325, „Dt 

‚der bileich abe gat. . .“ Augsb. Stdtb. hbeizlafben, m- 
bere. „Und ich obgenanten Engel Ehriftani aus der husgenozſam 
‚nit ze heplachen noch ze mannen.“ MB. VI. 612, „Daz wir bie 
Junkfrawen Adelhaiden niht verhaeilachen fullen weder an 
gaiſchlichen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunſt ... ob fi 
fturb e day fiverheilachet werd.” MB. XXII. 350 ad 1368. S. 
laichen. 

Der Hei-rat (Heirer), a. Sp. birät, ı) wie hehd. die Heirat; 


m 
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insbeſondere der Ehevertrag, verſchieden von der Copulation. on 
guat'n Heirat mache. Den Helrat austragen, die Helrat 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu redlichen Heirat 
verbeiraten.‘ MB. XXV. 85 ad 1517, „Nach laut des bei- 
rats.“ MB. X. 318. „Under dem fchein alns folhen heyrats.“ 
L.O. v. 1553. f. 158. „Ir fult ez anders fahen und Ehainen bei- 
rat machen.” Chron. bi 1250, „in eliheme hürate.“ Winnerl 
Sof. „Umb elihen hirat.’ Arme Heine. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, alnen haimlichen Heurat zu mahen.. Lori 
Lechraim 65. 2) Perfon, welche fih erflärter Maßen mit einer an- 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf diefe, Geliebter, Geliebte. 
Ds“ Hans, d* Gredl is mei” Heirot. s Mensch is 'regl gsetzn 
und iaro' Heirat degl, das Mädchen iſt auf diefer Seite, und ihr 
tiebhaber auf jener geſeſſen, (Eichitädt). Sihät o’n reichng Heirat 
'kriagt. heiratlid, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Sprüche. b. u. wrzb. VBerord. Der Heiratsmann, Helratftifter, 
Maun, der die Helratsverträge errichten bilft und bey Gericht ale 
Zeuge und Bepftänder erfheint. (Baur). Der Heiräts:tag, 
Tag, oder Alt des Ehvertrages; Eheverlobniß, Sponfallen. Der 
erite und ate Artikel des VI Titels des Iten Buchs der Landts- 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß „‚auff einen Heu- 
ratstag, Hafftlwein, Stuelfejt oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünffsig Perfo: 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hochzeittag aufs malt zwo Mahlzeit gehalten 
werden ſollen.“ cfr. L.O. v. 1553. f. 99 ff. heiräten (heiratn) 
wie bhd. Ze Einem, je Einer beiräten. MB. XXI. 487. 
Selb beiräten (sal heirstn), db. h. ohne Dazwiſchenkunft des 
Yriefters und Notare. So wird hHeiräten eupbemiftifch überhanpt 
für coire gebraudt. Um Vicenzi tüant d’ V£g’l heirstn. Schnöd 
abweifende ironiſche R.A. einer Welbsperfon gegen eine Manns— 
perfon oder wol auch umgekehrt: Mägst mi net heirat'n? oder 
du kä’st mi bräv heirat'n. Bey brüsfem Abbrehen irgend eines 
Berhältniffes. oder Handels mit einer Perfon des andern oder des— 
felben Geſchlechts wird fpottend gefagt: Mior san ja net mit 
ananda* va’heirett. ausheiraten einen Sobn, eine Tochter, 
hie verheiraten, ausftatten. Lis’l, du brauchst kas” Heiratguet, 
di’ tust d* Schö’ (Schönheit) aussheirst'n. bebheiratet, ver: 
beiratet. 2.8. v. 1616. fi 565. 758. verbeiraten, ı) wie 
bhd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag als Eigenthum zufprechen. 

Die Helsfteur, Hi:ftiur, a. Sp. die Ausitener, dos. MB. 
XVIO. 74. 75ad 1314, „Umb hiſtiur.“ „Uzhiſtiuren,“ aus: 
ſteuern. Augsb. Stdtb. 

Aum. Die a. Sp. hatte unzuſammengeſetzt ein Verb hiuuan 

%a 


132 Hei 


(biban, bigan, hian) nubere, davon: gihinuit, gibigite, 
gihit nuptus, die Nomina hbiuuida, biunga, hia connubium, 
welhe Formen vermuthlich zum erften Worte des gotbifhen Com— 
pofitums heiva-frauja (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. ®. auch das ſpanlſche casar (heiraten) von casa (Hans, 
Familie) gengmmen ift. Dahin iſt vielleicht aud zu rechnen das 
Heiwiſch (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. a.d.f. Anm. 

gebeien (g’heis', keist, wenn anders niht keien oder Teuen 
fhon als Achte Form anzunehmen ft) ı) werfen, fchmeißen. 
„Leumwen und werffen.” Av. Chr. 19. 2) (falzb. Gbrg.) fchlagen. 
„Der Prediger Feit auf die Kanzel.’ Reife durch Ob. Deutſol. 
3) fümmern, befümmern; plagen. Es keit (Ried: os kuit) mid 
ein Ding. Ich Eeie mich um ein Ding „Wir geheven und 
in der :Stadt Geleit.“ Gem. Reg. Ehr. IV. 106. „Nit umbfont 
hat der erſte Baur Cain gehalifen, maſſen es fhon ein halbe Pre- 
phecevung geweit, daß der Bauerdmann werde keyt genug mer: 
den.” „Vor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Bränti- 
gam zuzufchreven, sis Cajus, der Braut.defgleichen: sis Caja! jest 
ift zwar ber Brauch abfommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es It das ewige Eajen im Hauf, wo iſt gr; 
fere Keverey als bey einem böfen Weib?” P. Abrah. wm 
geheit (wkeit, v —) a) ungeplagt, ungefchoren. La’ mi’ wkeit! 
laß mid ungefhoren! b) ungemein, ungeheuer. unkeit schrey?; 
unkeit grous, klas’, vil, weni’ ıc.; on wkeito‘ Rausch, Zorn, 
Hunger.ıc. „ein ungeheite Beſtie ein ungehelter Elephant,“ 
Selhamer. In dleſer leßtern Bedeutung muß das un als Ber: 
ftärfung genommen ſeyn. Un das angelfähf. hivjaun (formare) 
tft wol fein Gedanke, 4) fih g’beten, ſich paden, fortmaden. 
kei di’ furt! 5) do'gheis’, verderben, zu Grunde richten, zer- 
breden. 9° da'gheite Gsundheit. 6) z’ g’heio’, desgleihen; Ci: 
nen, ihn anfbringen, unwillig, zornig machen. Sich 2* grheis 
mit Einem, mit ihm in Ineinigkeit, Streit gerathen. 

verheien Einen, d. Sp. ihn unwillig machen. „alſo zornia 
und verheit.” H. Roſenplut. verheien etwas (fchwäb), es ver: 
derben, zerbrechen. 2. 

Anm. Vrgl. die Halten trusorium. An das angelf. higan 
(eiten) it wol nicht zu denfen. cfr. heidi. Das riefifhe Euit u. 
Aventins feumen geben zu dem Zweifel, ob hefen oder Feien 
bie wahre Form, noch ben, ob für diefe ei oder em anzunehmen 
ſey. — Daß das obige hiuuan, hian nubere aud in einer mebr 
bios materiellen Bedeutung genommen worden, bürfte fich wol zei: 
gen laffen; demfelben aber, mit Hinfiht auf ein gewiſſes eben fe 
verwenbdetes franz. Wort, auch die eben angeführten Bedeutungen 

— zuzumuthen, würde wenigftens fehr gewagt feyn, Pr 
(66) hei-ts (ihr feld); mier, si hän’, hen, händ, hend (wir, fie find 
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Stamm. 951), würde auf ein im Praͤſ. Plur. mit fein paralleles 
Verb heim führen, wenn bier mehr, als bloße Ausfprad = Ent: 
ftelung, angenommen werden dürfte. | 
hei! heits! (0,pf.) nimm! nehmet! franz. tiens! tenez! Nermuthlich 
der Imperat- von haben, f. Gramm. 954. Vrgl. a. hie. 
beieln, heielen, (Kinder-Sp.) heia popela fingen; fchlafen. Das 
Heia-betta-l, das Heis-l, das Bett. 

Der Heiey, die Heigeigen, blödfinnige Perfon; lange Perfon. 
Der Heibauch, (Echſtdt.) einjäpriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
‚he von den Formen hal, bei, heu bier zu Grunde liegen mag. 

Das Heu (Hai, DR. Ha, d.Sp. ba, hd, hew, how, a. Sp. 
hauui, heuui), wie hchd. R. A. bevm, im Heu, zur Zeit ber 
Henärnte, ald Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, fhon MB. XV. 
3o adı299, Der Teufel wirfft Hdu herab, hat Heu ber: 
abgemworffen, d. b. Gelegenheit, Anlaß, Vorſchub zu etwas 
gegeben. Ach fürdt, ih fürdt, da wirfft der Teufel ein: 
mal Heu herab. Die R.A. Scheint auf die Gefhihte von zwey 
Ziebenden anzufpielen, die In einer Scheune der Berfuhung unter: 
lagen. Das Altheu. 1) Heu im Gegenfaß bes Grumets. 2) 6.W- 
Hen von Alt= db. 1. folhen Wifen, welde nie gedbüngt und da⸗ 
ber nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magdalend) gemäht 
werden. I ma ’s Graö’met net vorn 'Altheu, fagte ein Vater zu 
einem Freyer, der ftatt der angebotenen ditern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streüuheu (Straha), das blos zum Unterftreuen 
verwendet wird, Die Hduräuff (Harafl), O.L., eiferne mit ei: 
nem Widerhaken verfehende Spige an einem langen hölzernen 
Stiele, mittels, welher man aus einem ganz feft gewordenen Heu—⸗ 
tod nah Bedürfnig Heu hberauszieht. Der Heufhned (Häi- 
ober Häschneck), die Heufhrede. Der Heutreter (Hätrette‘), 
(Baur D.L.) Werkzeug mit einer fchneidenden Klinge, auf welches 
tretenb man von einem ganz dicht und feit gewordenen Heuftod 
das bendthigte Heu abfhneidet. Der Heuminfel, Himmels: 
gegend, welche beym Wiebereintritt fhönen Wetters am eriten hei: 
ter und wolkenfrey zu, werden pflegt, uud welche im Flachlande 
ben and gewöhnlih die weitlihe iſt. Vrgl. indeſſen auch Hat: 
Dampf ıc. 

beuen, héeugen, hbeugenen (haia, häaigng, haäigns DR, 
ha’n), Heu mahen, es mähen, wenden, einführen c. Mies 
beugen, Waldmoos fammeln. falzb. Forftord. f. 105. 125. nad: 
beuen, sicilire,“ Prompt, v. 1618. Der Heuglön, ber Heu: 
ger, bie Häugerin. Wſtr. Btr. VIII. 134. IX. 320, MB. 
XXV. 522. Der Henet, Heuget, bie Henärnte, das Heu; 
der Heuplatz. 

bit Ruf ans Zugvieh, wenn es Itnts, d. h. nach dem Inge bes Leit: 
feiles gehen fol. Vrgl. har und heir. 
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bie (hio, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 über cin 
altes Demonftratioum bis, hin, hiz, wovon noch die Formen: 
bier, ber, bin, heint, heut, heur ı. Spuren zeigen). 
bie derhalb, hiederhalb, hie dißhalb, hiedkfahbalt, 
(d. Sp.) auf diefer Seite, diefeits. Wftr. Ber. VI. 102. 19 
hie-ig (Amb. Stdtb. ı6) hieſig. hie feyn, (d.Sp.) berrit- 
ren, berfommen. „Der Koppenhof, der von irem Gen und ir 
Muter fäligen hie Ift,“ MB. XVII. 532 ad 1467. „Wan die 
gült von uns bie iſt vnd von Eainen abbt,“ MB. XXI. 5ı6. 
„Ward in Schottland Erzblihof Patricius, von dem iſt das Pat: 
richt loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, davın 
‚man vil fagt, es fei war oder nicht.” Av. Ehr. 279. „Es war elne 
große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifchen Köniz 
aus Teutfchland, davon fie all bie waren, haben.’ ibid. 309. 
358. „Luitpold, von dem hie feind die baverifhen Fürften ale.“ 
ibid. 363. „Wol bin, ob du irrgent hie bift!“ Br. Bexhtolt 56. 
Hie ſcheint aus hier, a.Sp. hiar, apocopiert. Vrgl. a. hei. 

hd, hö, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man ed zum Kommen ermuntern will. Kus-] höou, höu; hau 
Kus.t! Vrgl. höcks! 

Die Hu-Eul, (Nürndb. Hsl.) Nacht-Eule. gl. i. 30. 529. 545. 6. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Vrgl. das Hugerl, (Höfer 

strix ulula). 

hui! Interj. geſchwind! ſchnell! „Huf! auffer mit dem Kalch“ m: 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und nit: 
gende an! heißt es bey den Heren, wenn fie auf dem Befen oder 
Bot zum Scornftein hinausfahren. Hui⸗Sau! (Jäger: }.). 
uͤberhuien etwas, es übereilen, überhudeln, Einen ihn über: 
tölveln, betrügen. „buiweben, kulwehen, Muͤrnb. Hel.): 
„Er flucht, fpielt, tanzt, lauft, daß es hulweht, (Euiwenhen), 
d. i. rechtfchaffen, daß es gut heißt.” cfr. „daß es faufet, 
wettert.“ 





Reihe: Hab, heb, xc. 


habaus v -, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwaͤrts, (it. ab-auf). 2) 11°. 
fort, auf und davon. Der is häbaus! Drol. hauen a, (ham: 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), ı) wie hehd., (a. Sp. ba- 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idie 
tifhen heben w. m. f. zufammenfällt, wird es zuweilen, wie in 
der d.Sp., ohne alle Auswerfung des b conjugiert; ih bab, dı 
babft, er habt. De Eo'n habt net, si reist, (die Erde (an ei: 
nem Hang) hält nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt es feit! Da. 
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auf da‘ Brust habts (hält es, ftedt ed), klagt der Bruftfranfe. 
Häbts enk zsam! haltet euh zufammen. „Zufamen haben, 
eonjungere; zu haben das Maul, comprimere os.‘ Prompt. 
v.1618. „Darumb verhab niemant kein böfen wind, wann fein 
not fen,” Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Hoc: 
jeit ic baben. „Do ſach fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.” Wigalois. „An dem allen thut ihr unfer ernftliches 
Helfen, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.’ Kr. Lhol. V. 
B. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholben hat,“ 
Rechtb. Ms. v. 1332, Wir. Btr. VII. 171. „So fol der keiſer 
dem babſte den ftegereiff haben,” Br. Berhtolt 13. auff: 
baben, aͤ.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff: 
baben unz an die nacht,“ Witr. Ber. VII. 176. 2) im Scherz: 
betrunfen fenn. 3) R.U. Es hät dieß oder jenes auff, dleſe 
ober jene Bedingniß ift dabey, diefer oder jener Umſtand waltet 
daben ob. Es hät nichts auff, hat nichts zu bedeuten, ändert 
an der Sache nichts. (Hhd.: Es hat nichts auf fih). 4) Elllpt. 
auff haben, abhaben, d. b. den Hut, die Müße. Der 
Aufhaber, (Lork VBrgR.) Arbeiter, der das Salz mit den Auf: 
gebſchaufeln in die Kufen fhättet. außhaben, (Eichftädt) et: 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn ſeyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den ober bie 
niht enthabe, haufe noch ſchlebe.“ Kr. Ltghdl. III. 73. Sic ei: 
nes Dinge enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sa= 
be zufriedenftellen und gegen ihn enthaben‘ (fi deren gegen 
ihn entledigen ?) Kr. Lthol. XVII. 2605 (foll vielleicht heißen: hant: 
baben?) gehaben ſich übel. . fib übel geberden, Klagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618. Die Gehäbde, (Augfp. 
Stdtb.) die Werfaffung, Lage etwas zu thum oder zu laffen, oyjue. 
In der Gehäbde fern. handhaben Einen, 'ihn feit: 
nehmen, fefthalten, arretieren. „Daß die Beſchaͤdiger durch die 
Oprigleiten niht hHandgehabt oder zur Merwahrung gebracht 
worden... L.R. 677. 698. 712. 717. 724. han dhab, (f. band: 
haft). handhab machen, einhändigen. MB. XIII. 466. „Swes 
man die fint des erften wenet, dem habent fie femer mer hant 
an.“ Br. Berhtolt 216. haushaben, haushalten. „Durch 
fidh felbft oder durch Hauspfleger haushaben.” Ar. ehdl. XVI. 260, 
„Darumb das wir haus defto pas gehaben möchten.‘ MB. II. 
23, Das Haushaben, (Hausam, plur. Hausom>), bie Haus: 
haltung. an iads Hausom; zwa®, drui ıc. Hausomo. „Die in 
der Hofmark befindlihen Haushaben.” Mand. v. 1738. „Zu 
ſeins Haushabens Notturft.“ 2.D. v. 1553. 87. „Ein ehelichs 
Hanshaben haben,” Prompt. v. 1618. 

Die Hab, ı) wie hchd. Habe. 2) der Halt. Es hat kas Hab, 
bricht leicht. Has Eihab häbm, fih an nichts halten können. 
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3) bie Vorrichtung zum Halten. Die Arthab, der Stiel an der 
Ark, (wie hd. Handhabe). Vrgl.-halb. 

anbäbig (äAhabi’), anhaltend, fih gern anbäugend und fhner 
abzubringen. anhäbig dienem (fleißig dienen), fih ambäbis 
wern, (tüchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (ikark- an 
fehten) ıc.: gehaͤbig, anhaltend; aushaltend, ftark; am fid 
haltend, Earg. haushaͤbig, wirthſchaftlich. unhaͤbig, un 
gehäbig, nicht zu halten, böfe, ungeftäm, (befonders von Ain- 
dern). Sei net oso whäabi’! „D' Hand von der Butten, fag J. 
Nun, fhau nur her da. Ges haft mir den Schnürriem zrifen. 
Kanft mir einen andern Fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanfen m: 
ter Lichtzeiten bevm Kammerfenſter). — Sp iſt er zrifen! & 
nußt fein Schonen nichts mehr. Sei nicht fo unhabig. D‘ Re: 
chen ift Porztunfula. Da gehts Beichten und Schnürriem = Fauffen 
grad im einem hin!“ (jagt Hans). Porziunkulabuͤchlein. 

hablich, hHäbLich, adj. (d. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
liegendes, betreffend. Hablihe Klagen oder Sprüde im 
Gegenfag der perföonliben. UR. v, 16026. 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der kein Befisthum bat. „Item 
auf den Hab nicht, ſovlel deren allenthalben in den Landgeric: 
ten unfers gn. Herrn Hofmarhen und Urbargätern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. di.“ Kr. Ltgshdl. XI. 420. Hab: 
nihtfteuer (Augsb. Nicolai Reifen 7t. B. Beylag. IV. 4), Leib: 
fteuer oder Kopffteuer. (S. nicht). 

Die Urhab (Uar’o’; von on Uaro’, 3 Nuoro, auch di Nuoro', d 
Nuargat), der Sauerteig. Gl. o. 258 urhab, fermentum. 
„urhaben, fermentare.“ Voe. v, 1445. urhabangaz, fermen- 
tatum , gl. a. 80, alfo von heben. Der Urbab (Prompt. von 
1618) conditor, auetor, Urheber. 

Der Habern (Häho'n, ua Gramm. 839. 840 vom alten babers, 
genit. haberin, fhon im Voc. v. 1419 auch im Nominativ Ha: 
bern) plur. die Häbern (Häba'n), ı) der Haber. Der Ban;, 
Forft:, Kreuz:, Nachtfeld:, Vogt-ic. Habern, gewiffe Ab: 
gaben, in Haber oder deffen Werth zu leiten. R. A. durchein 
ander gen wie der gemat Habern, (ſhon Avent. Ehr. 276. 
306) drüber und drunter gehen. 2) Art Mebifpeife aus Teig, Te: 
vfen, Evern u. drol., in Schmalz oder Fett geröftet und in Gräup: 
ben zerrieben, vermuthlich von der Ähnlichkeit mit dem eigent: 
lihen Haberfern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Aler: 
hbaber, Bröfelhbaber, Melhaber. bäbern chaben, 
haba‘), adj. von Hader. „Ein Haberes Much’ (Selhamer), 
3 haba's Muss. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c: Das Haberfelt, 
nah der Drenfelderwirthfchaft, die Sommerzelge. R.A. Mit fei: 
nen Gedanken im Haberfeld feyn, zerftreut feyn. ms 
Haberfeld ſchauen, fielen, Eine ins Haberfeld treiben. 
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In den wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger J. St. 
p- a5 heißt es: „Menſcher gebts acht, daß ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strobfrängl vor. meinem Pfarrhofe vorbeyfpazieren müßt, oder 
dab euh Bueba ins Haberfeld treiben‘ und in. einer Mote: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn. ein 
Mädchen zum Fall kam, fie. des Abends von den jungen Burfchen des 
Dorfs unter unzähligen Geifelhieben in ein Haberfeld und von da 
wieder nach Haus getrieben wurde. Der Berführer mußte felbft mit- 
machen.“ In der Zeitfchrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
iſt von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueiten Seit die 
Rede. Die Habergaih, (GGhE.) kleine Nacteule. (Franken, 
0.8, Baur) die Krebsfpinne, der Weberknecht, Phalangium opilioL. 
Die Haberhälm, die Haberftoppeln. as get do“ Wind schö’ 
va’n Haba’häalms’n , es iſt der Winter fhon im Anzug. Auf die 
Haberhäalm fommen, ins Verderben, auf die Gant gerathen 
(Sbrm.). Brot. Haberfeld und Haberwaid. Der Haber: 

-fern, entbülfeter Haber zu Haberfchleim-Suppen, Art Mafronen- 
Nudeln, welche in länglihten haberaͤhnlichen Graͤupchen beftehen. 
Vrgl. Habera. Habermark, Habermaudel (fchwäb.) 
tragopogon pratense. Der Haber;Nechen, rehenähnlides 
Geſtell an dem ‚Stiel der Senfe, die zum Habermähen dient; 
diefe Senfe ſelbſt. Der Habernarr, (Mürnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt, (Haben-Narr?). Der Haber— 
Redel oder Rezel, Habergrüse. . Die Haberwaid. RU. Ei— 
nen auf die Haberweid fhlagen, H. Sads (ihn dem Ber: 
derben überlaffen). Brot. Haberfeld, Haberbälm - Der 
Geſotthabern (Gsödhäaba'n), ı) enthülfeter Haber. 2) Walzen 
mit Roggen vermifcht, dann gedörrt und in der Mühle zu Gruͤze 
gemalen, (mol wegen der Ahnlichkeit). 

baibeln (hasb’In), (Obrm.) forgfältig,, zärtlich behandeln. (S. hoͤ— 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a.Sp. hüba). Weiberhauben: 
von der Form 3. B. die ainfadhe, die abgenäte, die auff- 
gezogene Hauben, die Auffaß-, die Boden-, die Stod:, 
die Zipfel:, die Zug: Hauben; von der Verzierung oder Ver— 
brämung: 3.8. die Feh-, die Flör-, die Mudel-, die Otter;, 
die Pelze, die Rigel-, die Spin: Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Bädleinhbauben (Bäcklhaubm), die Bart: 
banben, das Hirnhäublein, die Srenhaubenxw.; von dem 
Orte wo fie üblich find: 3.2. die Augsburger-, die Linzer-, 
die Münchner, die Pafſauer-, die Regensburger-, die 
Salzburger:c. Hauben. Mannshauben, 3.2. die Pu- 
del=, die Schläf:, die Schlägel- Hauben:ıc. (Adelung bemertt, 
daß der Ausdruck Ha ube im Hochdeutſchen nur von einer Beklei— 
bung des Hauptes des andern Geſchlechtes üblih fey). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: bie Hauben, 
"das Häaublein. „Hut, Hauptharnafh und Heubel.“ Up. Ehr. 
273. Arten folher Hauben: die Bedel:, die englifbe Han: 
ben, die Sturmhbanben, das Blehhäublein, das Hirn: 
bäublein ıc. (Feuerbud v. 1591. Kir. 2hdl. VII. 237. 2.D. v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizev:) Hufaren wurden dur 
eine Berord. v. 1780 Czako- oder Filz: Hauben vorgefchrieben. 
Bon der Ähnlichkeit mit der Kopfbededung: die Drifhelhbauben, 
das. ftarke Leder am Ende vom Drefchflegel fo wohl als von deffen 
Stiele, durch welches der DVerbindungsriemen gezogen wirb; ber 
Adelung: die Flegelfappe. Die Haubenbefftertun 
Perfon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem. 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Munde der 
nicht Franzöfifchgelehrten gerne: méchante mode lautet), Putzar— 
beiterinn. Das Haubentüehlein (Haubmtüschl), leinen Zus 
mit Spisen, womit an einigen Orten die Bauern: Mädchen die Haare 
zufammen binden, Vitta; f.a. Haupttuͤechlein. Der Hau: 
bener, Haubner (Häabmer), (Nürnb.) der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strümpfen ıc. handelt. baubat, 
adj. hohlerhoben in Geftalt einer Haube. Haubate Hüschel, ein 
"Art Kuchen aus Mebl und Schmalz. hauboté Tauben, bie wie 
mit einer Haube verfehen find. baubenen (haubm>’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bev der Haube faffen, anf die Haube fchlagen. 
R.A. Einem auf die Hauben gen, aufder Hauben ſeyn, 
fißen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch aus ber 
Kunftfpradhe der ehmaligen Falkner?) 
heben (hebm, Ob. If. hefm), ih hueb, hüeb, hebetz gehoben 
und gehebt; gehbaben und gehabt und gehbeben Es find fe: 
wol die Formen als die Bedeutungen vom alten haben (tenere) 
und vom alten hbefian, heban (tollere) durdeinander gemengt. 
ı) wie bhd. d. b. in die Höhe bewegen, tollere. „erhebte Ar: 
beit, anaglypha.* überhaben fenn einer Mühe, ft. überbe: 
. ben. Prompt.v. 1618, R.A. beben und legen mit Einem, 
alle Vortheile und Laften wit ihm tbeilen; mit ihm auskommen. 
„Swer bei jn fiet und Wald und Waßer mit jn ſucht, der fol aud 
mit in heben und legen als das der Stat anget.“ Mainer Stdrf. 
v. 1332. Lori L. Rain 50. „Soll jr getreuer Mitburger ſeyn, mit in 
heben und legen.” Fridberger Stdt®t. Lori 96. „Biſt ein Wild- 
fang, fannft mit den Leuten niht beben und legen.’ Buchers 
f. ®. IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 
Und wennst ma‘ kao’n Wei” net zälst 
Ums Bior is mar a' net vıl, 
Und wennst mi’ nach» häls'n wıllst, 
Hébodor a net stıll. 
Guete Arbeit bebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koft hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo haͤlt es, iſt 
das Hinderniß, die Hemmung; da liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der ſich nit heben laßt“ indomitus, in— 
domabilis. „Er laßt ſich wol heben“ mediocriter doctus est, 
baud excellit. Der Hofenheber, (Obr. 2.) Hofenträger. 

anheben, ı) anhalten, ſich anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „bat angeheben.‘ Altötting. Hiftorie. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, 6.3. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Algau) wie man adverbialifh auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. "s gaut om Thebo guat, es fängt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anbebel(?) „Item um Korn und Habern, aud um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebi haben, da bedarf Ew. 
Gnad nicht um forgen.’ Kr. Ltghdl. IX. 139. 

aufbeben, ı) wie hchd. 2) aufhalten; offen hinhalten den. 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Dlie 
auffgehbabene Nusungen‘ (die hinterlegten). L.R. v. 1616, 346. 
Einem etwas raiten und aufheben (in der Rechnung zu gut 
fhreiben ?) Kr. &hdl. VII. 246. XVIH. 318. Einem etwas auf: 
beben, ironifh: es ihm zu gut, eigentlich es fih hinter die Ob: 
ten fhreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. St huben jm fein Ta- 
del an Seel und Leib auf.” Av. Ehr. 191. „Und ſoll das ein 
Tall gen dem andern hinfur in arig nimmer auffbeben noch ge: 
aäfern.“ Hist. Fris. II, II. 228. Eine E'r, einen Ber 
fhmädh, Verdruß, eine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er ed als Ehrenbezeugung, ale Beleidi- 
gung oder als Unartigkeit aufnimmt. „auffbeben mit Ei: 
nem, congredi, committi cum aliquo. Die Auffbheber, ven- 
tilatores pilarii.“* Prompt. v. 1618. Das Auffbeben, bey Av. 
ı) Streit, Feldzug Clever de bouclier?). „Das aht auffheben 
der Teutfchen mit Jullano.” „Ein Auffheben thuen oder haben.’ 
a) der Ertrag, die Menten. „Das alt römifh Reich hat groß auf: 
beben auf Egypten gehabt, ift ein Brotkaft der Römer gewefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgam und Pangaw behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffbeben reihet man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.’ Chr. 1406. 307. 

beheben etwas (ih behueb, habe behabt) d.&p. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nidt aufgeben müffen, es behaupten, zu- 
gefprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die Eundfchaft be- 
bebt.... ypebüeb dann der clager dag guet. Mef. L.R. Tit. 
34. T. 37. „Das haben wir verlorn und fi behabt.”“ MB. XII. 
413. „behabtes Recht,“ MB. 11.78. (cfr. gl. a. 107. pihe— 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das güt abbe- 
habt mit dem rechten.’ Waer aber daz der Elager dem antwur: 
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ter iht anbehüeb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217. XXI. 215, Ref. L. R. a, Rchtb. Kr, Ehdl. III. 168, 

fih erheben, derheben, a) wie hchd. b) entfpringen. D' 
Isa“ do’hebt si’ i’n Tyrol. f. urbab, urheblich. 

einheben, ı) wie. hchd. a) einhalten. Sich einheben a 
einer Sache oder Perfon; figärl. eine Sache beharrlich verfolgen; 
bey einer Perfon fi in Gunft fegen. Beym Drefhen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Lieht einheben, «s 
ihm unter Gebet vors Geſicht halten. 

„uberheben fid, eferre se insolenter.“ Prompt. v. 1618. 

‚ überbeben Einen, ihn dur Übernahme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. Da“ Bu»’ is no’ z* gring 20 derar 
Arbat, mo mass’ n no’ guating übo‘hebm. | 

urheblich, urſpruͤnglich. „Obſchon das weibliche Gefchlecht ur: 
beblich von einer Rippen, ale von einem Bein herſtammet, fo fit 
es doch nicht hart oder verbeint, fondern von Natur weichherzig.” 
Die Walfart in Zara, welhe feinen ur heblichen Anfang ge: 
nommen von einem Hennenay.“ P. Abrah. Urhab a. Sp. origo. 

erheben. | | 

verheben, verhalten, zuhalten, zuräüd halten. Das Maul, 

ein Loc ıc. verheben. Das Lachen, den Schwaiß ver: 
heben. verheben Einem etwas, es ihm „vorhalten,“ 

verweifen, ihn deshalb ſchelten. | VEIT 

sjueheben, ı) zuhalten: das Maul zue heben. 2) beyitehen, 
helfen. | 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (f. Hefang, Hefan— 
ginn), die Hebamme. Das Hebbäum: Trinken, dag Heb: 
mäl, der Hebmwein, Trunk, Mahl der Zimmerleute und Mau: 
rer nach dem Gefchäft des Hebens oder Aufhebens, d. f, der 
Aufftellung des Dachſtuhles auf ein Gebäude. ‚Die Hebmut: 
tet, eolica,“ Huͤbners Voc. v. 1445. efr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fi daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Ges iſt mir mein legter Hebfte den weggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. = 

bebig, beheb, bebebig, baltend; feit, ſtark; karg, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632. gegen Münden rudte, hat 
die Mutter des Ridler Nonnenkloſters nit-wöllen zuſehen, daß ihre 
keuſche Taͤublein follen von denen fcharpfen einhebigen Klatten 
beren unfatholifhen Raubvöglen ergriffen werden.” gebe, ge: 
hebig (ghebi, ghibi'), anhaltend, ausbaltend; feit, ftark, wirt: 
ſam, Eraftig; munter. „gehibig, cedere nescius.“ Prompt; v. 
1618. .. Ergriff feinen Kolben mit beyden Händen und Elopfte 
rechts und links dermaflen plump und Ehe big drein, bie er, end- 
lich auf dem todten Körpern fi einen Weg. zu ſelnem ‚Sohn 
machte .. Ofele II. 729. Da‘ Hans hät ällowäl ganz leid aus- 
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gsegng, iatz wird ar aba‘ wide‘ ghebi'. — Gusman wird dur 
ein fonderbares gehebiges Mittel reich, Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praeeipuus), 

Die Heben (Hebm), (MWeit:Dd.Pf., Franken) die Hippe, krummes 
Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt (g’fhnedelt) 
werden. (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milhfchorf, ein 
übel an der Haut der Innern Mundtheile faugender Kinder, wo- 
durh diefe weiß wird und ſich ablöst, bie und da aub Kurfis, 
Melbund, Melgrat genannt, niederfähl. Voß oder Sprau. 
Auch an der Bruftwarze der Säugenden, und ah den Gedärmen 
fommt eine Heb vor. 

Der Hib, wie hchd. Hieb. Merkwürdig, daß wol die fchweizerifche 
Mundart ein ie (io), die bayrifhe aber nur i vernehmen läßt, 
als hätte fie diefed Wort erft aus dem Hocdeutfhen entlehnt. 
Vrgl. Grimm. I. 1039. 2, ıd, In Schwaben foll Hui (Hin?) zu 
bören fepyn. f. bauen. hib-ei (-u) geben, Eriegen,' fcherzh. 
Schläge geben, befommen. gehtben ft. gehauen, bayır. Bus- 
und $revelord. v. 1586 passim. In Franken fommt auch: du 
hebst, er hebt für Hau’ft, haut vor. f. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,” Hofwiefe. 
(Hofmad?) 

„Der Hobit,“ Mptſch.) Vortheil, Profit. „Dau kumt o' schlechta“ 
Hobit raus.“ 

Der Hobel, ı) wie hchd. hinhobeln, abhobeln, behobelu,. 2) 
(Ammer) eine Art Fiſchnetz, das wie eine Reuſe eingerichter und 
gebraucht wird. 3) (Nptid.) der Teufel. Wei da“ Hobal! 

bobeln. „Laß dir mahen ein gehobeltz bad in einer potigen‘ 
(um Schwißen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. u 

döbeln. Nah Nventin’s Etvmolgie beutfher Namen tft „Amaley 
eine, die Kinder dmelt oder hHöbelt.” Vrgl. baibeln m, Gl. i. 
549 bapaluntemo lactante (sinu nutrias): 

Die Huban, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hoboift; 
der Militär: Muficus überhaupt. Ä 

Der Hübel, ») der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, eollis.“ Voc. 

2.1445. 2) bie Benle, Froſthuͤbel; f. a. Hüppel. 

Der Abhub, (eigentl, Abhueb), was von der Tafel als Reſt wieder 
(abgehoben), abgetragen wird. bayreuth. Hoford. 

Die Hueb (Huab), Inbegriff von 15, 20 bis 30 Jucherten Feldes obne 
Rücfiht auf Wohn: und Wirthfhaftsgebäude;, Hufe. Es wurden 
nah dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Huneben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. Girngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. I. 26), Am Inn ift die Hueb ein Viertelhof, 
(Regnet.). Im Eichftedtifhen hat eine größe Hueb ı8, eine 
klaine 16, ein Hücbelein8 Jucherte. behuͤebt, mit liegen— 
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den Gründen verſehen. „Starckh behiebte guͤeter,“ MB. XXII. 
746 ad 1619. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Beſitzer 
eines halben Hofes oder einer Hube, Huͤfner, Hübner, Huͤbler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ überhaupt. Das Hubmer-MRecht 
in Kefhing a°. 1401 foviel ald Dorfrecht, Ehaftreht. MB. XVII, 
262. 69.  Der®efhäftleinhueber (Gschäfftlhuabo‘), Per: 
fon, die fich in kleinlicher überflüffiger Gefchäftigkeit gefällt. Der 
VBorhübner, Nahhübner Muͤrnb.) Vorfahrer, Nachfolger im 
Gute, oder im Amte, oder im Ehebette ꝛc. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı, Der Huebfaften, 
(Franken) amtlicher Getreidboden. Das Huebredht, Huredr 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXII. 229, 
245 ad 1283, (f. Frevitift). Huoba, gl. a. ı3. 46, 630. o. 
380, 141, mansus, a. 28, 616 ariola; Ianthuoba a. 53ı ruricula; 
legerhuobaa. 499. o. 34ı absa; hreiti Huaba a. 70 colonia; 
huobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, Fönnte 
zum niederdeutfchen und nordifhen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.5.Behuef) ift, ge 
hören. efr. gl.i. 1141. 1171 pihuobido praesumptione; pihuopot 
ſich promittit se. 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Löffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eine Portion, 
ein Bishen. (Ich bin indeſſen nicht fiber, ob der Wurzelfpibe wirt: 
lich üe oder ü, fe oder i gehöre. ©. d. vorige). . 


bübfch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u. 1445 
haben „hubſch curialis.* Diefes Adj. fcheint alfo von Hof gebil- 
det und dem romanifchen cortes, cortese, courtois wie daß alte 
Hübifhe, Häbfherin, Häbflerin, (GI. v. 1418. Augsb. 
Stdtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent- 
fprebend. Im ironifhen Sinne jagt man 3. B. du bift Aud 
bäbfhb fommen,.. das wirft du Auch bäbfch Eriegen, 
d. h. niht; und (an der Ob. Iſar) 3. B. das tft huͤbſch, die 
Hauben ftet ir fo huͤbſch, d. h. wunderlih, fonberbar. 
Vrgl. hisch.. hüuͤbſchlich, (d. Sp.) auf feine, liſtige Welfe; 
ſachte, allmaͤhlig. „Cicero ward durch der Triumviren huͤbſchlich 
‚anrichten in das Elend verjagt. I. Safar rang huͤbſchlich mit der 
Zeit nad) der einigen Reglerung. Stellet im heimlih und hHüpfd- 
lich nad dem Leben. Die Hauptleut befchiffen ir Knecht huͤpſch 
lich mit vil Finanz.‘ Av. Ehr. 110, 242, 272. 





Hach Hauch Hech 1 
Reihe: Hach, bed, x. (Vrgl. Hab, heh, x.) 


Der Hach, Hahas, Hachol, Dim. das Hächosl, gewöhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verachtendes Appellativ., Das Prompt. v. 
1618 bat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 
Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verftedt, merkt auf 
mich,“ der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Gelz- 
bad e it. Geizhals. (Ein Eontractum vom alten Habich, f. Hacht; 
oder nach Gramm. p. 516 der ehmalige Mannsname Hache?) 

Der „Hähelwäadel,’” (Z3pf. Ms.) ein unadtfamer Menſch. 

Die Haͤchel (Hächol), wie hchd. Hechel. R.A. Das freut mid, wie'n 
Hund 's Hächallecka’, d. h. nicht gar fehr. Ein gebädleter 
Menſch „homo comptus delicatus.“* Prompt. v. 1618, 

Die Hach el, (Wagner:Sp.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Räbergeftell des Wagens befeftigt find, und in welche, da wo fie zu⸗ 
ſammen laufen, die Deichſel eingehaͤngt wird, (Deichfelarme, 3m it- 
fe). Die Hächel, Name einer Thalgegend zwifhen dem Schlier⸗ 
und Spitzingſee. Vrgl. a. Hahel. 

bauchen, ben Kopf und den Obertheil des Körpers ſinken, vorwärts 
bängen laffen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zufammen:- 
dauben, und fib zufammenhauden.. Der guete Mann 
haucht ſich (vor Alter) fhon recht zufammen. Der Salat, das 
Datwerk.. it ganz äufammengehaudt. hin, ber, fort ıc. 
bauhen, mit eingefunfenem Körper gehen. hauchend (hau- 
cko d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen laſſend. 

dechezen, hichezen, keuchen; ſchluchzen: vom Pferd: wiehern. 

böch, Höcd (houhh, hashh; hou', hao'; heihh, hoihh, heohh, hei’, 
hoi, heo, Gramm, 330. 362. 495. 580. 583, 584) wie hchd. hoc. 
(a. Sp. höh, haoh). 

Der Höhader, ı) Ader, der hoch oder auf der Anhöhe liegt. 
2) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjäprigen Eichen überwachfen, finder. Vrgl. 
Hochſtraäß. Das Höchbett, (Baur) Oberbett, Decbett. 

Die Hoche nau und das Höhenäu (zu ſupplieren: Schiff?) 
Das Hauptſchiff bey einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwaͤrts gezo⸗ 
gen werden. Es iſt 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz⸗ 
ſchiffen beißt das vorderfte das Hohenau, dag zweyte der vordere 
Anbang, das dritte der Shwemmer und das vierte der bin- 
tere Anhang, worauf zufammen bie Regenfpurg 16 big ı8 Pfund 
(1. Pfund) Salzes, von dort bis Donauwörth aber nur 10 — ıa 
Pfund geladen und verführt werden Fönnen. Insbeſondre bat jeber 
Salzſchifzug ein Kuͤchen-Schif und Haaber:3ilen bey fi.“ 
Lori Brg R. 641. Nach folgenden Stellen fheint Hohenau auch 
den ganzen Schiffjug zu bedeuten, „Ein Handelsmann yon Paffan 
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. führte ein groſſe Hohenau oder Schiffahrt mit Getrald auf: 
werts auff Dem Yhnſtrohm .. . ., ft die Hobenan rinnend worden 
und Roß und Leut hinder ſich gezogen. .“ Altötting. Hiſtori v. ı7ı8, 
„Die Laufener Schiffleut follen zu den Hochenauen und andern 
Schiffahrten,niht gelaffen werden.’ ſalzb. Schlffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erften zweven nach Regen: 
fpurg anfommenden Hobenauern eines zu Negenfpurg gelaflen, 
und folhes eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahte 
füräber nad Ingolftadt nicht geführt werden folle.’’ Salzvertrag von 
1615. Lori Brg.R. 400. Das Prompt. v. 1618 bat: Hobenem, 
corbita hippagoga, navis ongraria adverso flamine trahenda. m 
„Azwiniſchen Bogen‘ (Straubing 1679 pp- 19. 125 ff. 145) ſteht ftatt 
Hobenau immer Hagenau. Die auf der Donau ftromanf: 
wärts nad Bogen gefhwommene Muttergottes von Stein iſt dem 
guten Abt Dominik eine Engliſche, eine Munder-Hagenan. 

In feiner Begeifterung fingt er p- 130. 

„Hagenauer, fhlaget ein alles Gſchlecht 

Der Schiff» Knecht, 

Schnalzt zufammen, fhreit und ſprecht: 

Ho ho ho, reidt an, reidt an! 

50 ho ho, dauch an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl dauh an! 

50, dauch an mein Steuer: Mann! 

Thut Ehr beweifen der Wunder-Hagenau. 

Die Rueder niederfendt und gruͤeſſet dife Sram! 

Dein Gemüeth und Herke wendt, den fhönen Ort anſchaw! 

Den Schiff:Leuthn ift fie gewogn 

Unfer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Nur fein dapffer angezogn!“ 
hochenauen, Schiffe mittels vorgefpannter Pferde ftromanfwärt! 
führen. „. . . Ein Waſſer, darauf man ho hbenauet und aufmärt 
mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. 40. „Das Hobenauen dari 
mit Gebäu (am Waffer) nicht verhindert werden.‘ Peg. de servitt. 
„Hochenanen heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donauwert beſchieht. Zu diefer Gegenfahr! 
unterhält Bavern 5 Schöfzüg, deren jeder bie in die 12 dienitbare 
Schiffe in Bereitfhaft hat. Jeder Schoͤfzug fahrt auf elumal mit 4 
gedauchten Böden (geladnen Salzſchiffen) ab, dabey 4o Pferd un 
54 Perſonen Dienft thun.“ Lori Brg. R. 641. Der Hohenautt 
der mit Schiffzigen ftromaufwärts fährt. „Item es foll ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und fein 
Lohnros nicht haben, doc in folher Beſchelden, ob er mehr Shif 
hiet in dem Land, fo foll er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Re 
und Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider nam in dit 
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Land fomt ... Wär aber Sach, daß er ſchifften müßt in das In oder 
in die Iſer“ .... Schiffmeifter Übereinkunft v. 1455 zu Ips. Gem. 
Reg. Chr. III. 234. Unter dem kurfuͤrſtl. bavr. Schiffsoffizteren und 
Bedlenten des Dberft - Stallmeifterftabes wurden ehmals aud Ho: 
benaufnechte aufgeführt. Db hHöhenauen von Hobenau 
oder diefes von jenem gebildet und im eriten Fall die Hochenau 
als Höhe Nu (f.Nau) oder als eine etwa urfprünglih zu Ho: 
hendäu am Inn (nad MB. III. 563. XVII. 1. Hist. Fris. II. I. 
7. 18 ad 1255 verfhieden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vielleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(orgl. Kelhamer, Rottal), oder ob im zweiten Falle Höhen: 
auen vom Verb aͤuen, öwen, oder dem Adverb en aͤu (f. au) 
bergenommen fey, oder auch ob nichts von all diefem ftatt hade, zu 
entiheiden, hab ich nicht Daten genug. 

Die Ho hfart (Hou’fart), die Hoffart. Höh fertig (hou'ferti”), 
boffärtig, (hobvartiger contumarx. gl. i. 544). höch gen, 
ſich hohmüthig betragen. höchgeſehen (haalıhgseohha‘, haags'n), 
DE, ı) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im fhlimmen Sinne: 
ih vornehm dünfend, hochmuͤthig. Die Höchfträß, erhobene, 
hauffierte Strage, Chaussee; Straße, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, befonders elue fogenannte Nömerftrafe. Vrgl. 
Hoͤchacker. höchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die höche Zeit, die höch Zeit, ı) die feſtliche Zeit, das Feſt, 
namentlih Dftern, Weihnachten, Pfingiten, Allerheiligen. „s 
schön?‘ Gwand muss ma” auf houhhe Zeidn aufsparn.* Z 
houhhng Zeidn &ssmar a'-r- 9 Fleisch, an hohen Feittagen effen 
wir auch Fleifh. „Irrent es hoch gezeit, das man den Jartach 
nit begen mab auf den Tach,“ MB. VII. 228 ad 1316. „All 
Jar ſechs Chas ze den drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Dftern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und meinem Gar: 
tag jeglihem Herrn (im Klofter) ein Trindhen Weines geben fol.‘ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Heiligen G. B. St. Killans, 
fant Mauritius, fant Halnbrang) Hoch zit, Festum. MB. (Ho: 
benwart) XVII. 113, In Megensburg durften nur zu den vier 
boben Zeiten, als an Gt. Veits Hochzeit, an Gt. Goͤrgen 
Hochzelt. (cfr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Ehron, 
I. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi getailt 
wurden in die werlt.“ (ı5t. Zuli) MB. XXIV. 135. hochzeit: 
ib, a. Sp. feitlih, hochfeſttaͤglich. „All unfer frauen abent, all 
jwelfpoten naht, all hochzeitlhich naht,” MB. "XII. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibeluͤberſetzung ſteht (Matth. aa. V. 
sım. 12) Feſtkleid flatt des hochzeitlichen Kleides der Altern 
Überfegungen. 2) (d. Feudal-Spr.) Art Abgabe, welche von dem 
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£ehenhofden gewöhnlih zu gewiſſen Feſtzeiten an die Lehensherzen 
entrichtet werden mußte. „Und follen jn geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di fees guter Regensb. pfennig wert ſepy.“ MB.XY. 
423 ad 1404, cfr. XVIU. 393. „Für ein Hochzeit drey Schilling 
pfenning Mündner.” MB. X. 586 ad 1526, Das (Gut) giltet ein 
halb phunt muniher pfenning und ein Hochzeit. MB, X. 498 
ad 13,2. „Zu Wevyvnachten zwo Hochtzeit, der alueu gllweg 4 
Regensb. den. wol wert ſey.“ MB. XI. 436. „Bu wennegten gin 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 3) befonders iſt die Höczeit 
(Hou’zot, Hao'aot, Pegn. Hugsat) bie Verehlihungsfener. Die 
Ounfel: oder Naht: oder Vorhoͤchzeit, Feftlihfeit am Vor— 
abend der Vermählung im Haufe des Bräutigams, den die Nachbarn 
mit Fleinen Geſchenken von Milch, Evern, Butter, Semmeln ı. 
befuhen. Die Näbböchzelit, f. derguldene Tag. (2.R. von 
1616, f. 563). Der Höchzelter (Hochzeida‘), dic Höczel: 
terin (Hochzeidsrin), ı) der Braͤntigam, die Braut. 2) Geiſt⸗ 
licher, der daran iſt, feine Erite Meile (Primiz) zu lefen; Frauens- 
perfon, die zur Nonne eingeweiht wird. „Der durchlguchtigſte 
Hochzeiter.“ Beihreibung der Seyerlichkeiten bev der erften Meſſe 
bes Churfürften von Coln a°. 1725. 3) (HhE.) ledige Mannd : ober 
Welbs-Perſon, welche ein Kind resp. männlichen oder weiblichen Be: 
ſchlehts zu Grabe trägt. Der Höhzeitlader, U.2. Perfen, 
der die Ceremonien des Einladens zur Hochzeit, und überhaupt des 
ganzen Feftes übertragen find. Die Hoͤchzeit-Neſtel, das 
Hoͤchzeit-Tuͤechlein, Neftel, Schnupftnd ober Halstuch, das 
dem Braufführer, der Kraͤnzlein-Jungfer, dem Geiſtlichen, dem 
Hochzeltlader ıc- bie und da von der Braut verehrt zu werden pflegt. 
Hohzeit:Späße. Inder Obern:Pfalz nehmen die iungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eiye Hochzeit faft hat, durch allerlen 
„Sänge und Raupereyen“ ay berfelben Theil, indem fie in 
den Häufern die Thüren ausheben, die Kam ge verftopfen, ja ganje 
Wagen auf die Firften der Häufer-bringen, u. drgl. Auf dem Weg 
zur Kirche, wo die Verbindung vor ſich gehen foll, ſucht man die 
Braut wegzuhafhen, wo fie dayn der Bräutigam durch ein Läfe: 
geld wieder befreven muß. Ein Srenhere von Bodmann bemerkt ſich 
In feinen Notaten von 1709 ein paar folder Spaͤßchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen beligbt waren, „Den andern tag uab 
einer Hochzeit tuet man ex ioco mit einem augezuͤnten Llecht in der 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen haus ſuechen. item zu nacht 
vorher den ſchluͤſſel zu der brantfammer ſtehlen, fie gehlingen im beft 
zu ſurprenlten. item Legt man den andern tag ex ioco ain Flag: 
mantel an, die abgeftorbene Fle zu lagen. item wan die ben: 
zeitterin mit ein weißen fuͤrtuch am tifc * sum braͤutigam feßet, 
tuet der negft au ihr fißendte fein tiſchſervlt oder ein andere lange 
3wehlen ihr unvermerfpr undter dem Flich an das fürtug bündten, 
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and fein diſchſerviet wiederum an das tifchferviet des negft an ihm 
figeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie geblingen alle 
jugleih an, und reiffen die Braut dem Hocdzeitter von der feiten 
wechh, oder fie muef ihr fürtuch aufldfen und im ſtich laſſen. thuet 
he das legtere, fo veriret man, fie habe ſchon das fürtuch verloren. 
es feve fauber.” Die Bauernhböchzeit wurde bis 1765 alle 4 
Jahre in der Faßnacht bey Hof In Münden vorgeftellt. 

Die Hoͤch, Höhe, Höwe, Höhen, Högen, bie Höhe. Das 
Höpeleim (Höha-I) Dim. uͤberhöch, obenhin, ungenau Im 
alle Höch, 3. B. auffpringen; in aller Höch, hoch oben, ganz 
oben. Die rechte Höh haben, Eriegen, auf dem rechten 
Punkte ſeyn, auf den rechten Punkt kommen, (eigentl. u. iron.), 
böhen, böhern (hehhe'n), erhöhen im Preiſe, fteigern. ber: 
böden, erhöhen; (Fweb. v. 1591) fublimieren. Höcig, adj. 
das auf der Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur). 
Die Höhigen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stoß. 

bus fhreven. Nach einer Urk. v. 1512 rärh ein Mönd einem Tod⸗ 
fhläger, welcher Freyung genommen bat, er folle vor dem Gericht 
andfagen, daß er bey der That „buch geſchrien“ man möchte Ihm 8 
fonft für einen Mord anrechnen; Lipowsky Gefh. d. b. Eriminal: 
Rechts p. 173, (hüet dich? f. hueten). 

Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618. truta 
oder salmo lacustris. Voc, v. 1735. Im L. R. v. 1616. f. 645 iſt 
beſonders der „Noth uͤechl“ erwähnt. 


Die Hähfen (Häcks’n), 1) der Aniebug mit feinen Sehnen, beſon⸗ 
ders an den Hinterbeinen ber vierfühlgen Thiere; a. Sp. habfa, 
poples. 

„Und daz din ros gelihen wanc 

An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohſtna, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbch. 
a) der ganze Theil des Beines eines Thiered, welcher fih zwiſchen 
dem sigentlihen Fuß und dem fogenannten. Schlegel (Oberbein) 
befindet. Die Fälberne Hähfen, (Kühen:Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Menfhen: das Bein überhaupt. Heb d’ Häcksn auf! Reck 
d° Häcksn ä! hädfeln, vrb. an die Beine fchlagen, an den 
Beinen ziehen. 

Hä’ 's Laoto“l· äfglastt und bi” auffi "krachsrlt, 

Do‘ Schisrgngbu>' is kema’, hät mi’ äbig’hächslt. 
bähfenen, haͤchſnen ein Thier, ihm die Kniebug-Flaͤchſen durch: 
teen, durchſchnelden; gl. a. 20, i. 13. 854. 885 hahſinön, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Vleh bey Nacht ertödte oder 
hähſenete,“ Kr. Lhdl. XII. 347. Heppe wohlred. Jäger. auff— 
haͤchſen, ı) vom Metzgerhund, ein Thler, das er treibt, In bie 
Hinterbeine Ineipen. 2) erotifher Terminus. -haͤch ſet (hacksot), 
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krumb-, lang-, ſchelh-x. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchiefen ꝛc. Beinen. 

Die Hechs (Hecks), 1) wie hchd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel). Der Hehfenräud, (Kapucinermittel 
gegen Verberung). Hechſentanz, Errlicht) ıc. 2) die Haut, wel- 
be fi bey gelochter Milch oder Sahne oben anfept; , yopmis- 
Die Spän-Hechs (Spähecks), Scherjbenennung einer Weibe- 
yerfon; die güldene Ader. hechſen, beufnen, ı) wie bar. 
2) mit der fogenannten Herenfarte (von 36 Blättern, welde ver: 
fhiedne Figuren, als Wirthshaͤuſer, Hanswurfte, und befonbders 
Heren daritellen) fpielen. 3) quälen, plagen, umher, in die Enge 
treiben. Des Ding hat mi’ gheckst. Hecks mi’ na’ net gär so: 
Diefe Bedeutung iſt vielleicht die urfpränglihere. Hechs kann 
fidy zum haziſa der aSp. (dem angelf. baegtig gl.i. 192, 195) 
verhalten, wie waͤchs (wäcks, acer, acutus) zum frübern buuas, 
genit. huuaſſes (dem isl. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Ortsname Herenader mag vom alten Perfonnamen Habgis 
(Meichelb. H.F. I. II. 266. 271) zu leiten feyn. 

höchs! huchsa! Lock-Ruf an das Vieh: höocks Kuala höcks! 
Kuo-] höcksch! HKuo-l höcksch! fomm Kühlein! hucksa le le! 
fomm Schäfhen! Vrgl. „Das Vieh kennt jede Almerinn dure 
das Gefhrev Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203. 


Der Hacht, des Hachten, der Habiht. Zufammenhang mit dem 
babib, hapuh der a. Sp. (Habidhspurg für Habsburg bev 
Br. Berhtolt) etwa nab Gramm. 413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. beit, hair, angelf. haceth), 
b) figärlih: Menſch, Iofer Vogel. Des wär mar 9’ Hecht! des 
is mar 3 saubaro“ Hecht. bebtenfrifb, hechtengeſund, 
vollfommen gefund. 





Reihe: Had, bed, x. (Vrgl. Hagk, hegk, x.) 


baden, wie hab. abhaden, im SKartenfpiel Bwiden ge- 
nannt), jur Bete, labet machen; diefes Kartenfpiel fpielen. 
aushacken. Der Metzger hackt Fleifh aus, wenn er es Stiüd- 
weife nad dem Gewichte verkauft; der Zimmermann hadt einen 
Bium aus, Indem er ihn zum Balken bebaut. Das Prompt. v. 
1618 hat die RU. fih heraushacken, eniti, explicare se ex 
cutere se. „Zerhackt Klald, vestis segmentata, da dag recht 
berfür fert, prosa sive recta tunica.‘ ibid. cfr. getailt und 
serfhnitten Gewand. R. A. Der Haden einen Stil fin 
den, in einer Verlegenheit ein Auskunfsmittel finden. Er lebt 
noch näh der alten Haden, db. h. nad der alten Sitte. Der 
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Häder, Haͤkers mann, (Franken) der Winzer, (vom Haden des 
Beinbergee). Der Häderling, Hädfel, (für: zu Futter ge— 
fhnittenes Stroh) iſt in Altb., in einem Theil von Franken und In 
der D.Pf. dem gemeinen Mann unverftändlih; er braucht dafür In 
Altb. Geſott (Gsod), in Franken Hälm. Das Gehäd 
(Gbäck), das Hachis, alferley Fleifh unter einander Hein gehadt, 
minutal. © röchts Ghickghäck. Der Hadftod, Blod, auf 
welchem Fleiſch ıc. gehadt wird, Hadblod, Hackklotz; Klotz von el: 
nem Menſchen. Du bist 3 rechte‘ Hacktök. Der Hädel, 
der Hader, Hauer, Pider. Der Baͤumhaͤckel, ı) Spedt, 2) 
Shrunden in der Haut. (f. Baum) Fleiſchhaͤckel (ehmals) 
Fleiſohacker, Metzger. Die Hacken (Hacka’, Hackng), die Art 
(welches hochd. Wort im b. U.8. bevm gemeinen Mann felten vor: 
fommt). Die Braithbaden des Zimmermannd, die Breitart. 
Das Häckhehn (Hackl), das Ürtlein. Das Waldhädlein, die 
Balbdart. 

haden,(Bräuer:Wort) Bier hinauf⸗ oder aufhin (aufli) baden, 
es mit Schapfen aus dem Bodenkeffel in die Pfanne hinauf: 
fhöpfen. 

beten (heckng), (U.2.) ftehen, wie die Biene, Müde, der Scor: 
pion ıc.; beifen, wie die Schlange. 2° Bei’ hät mi’ gheckt; on 
'Ado'n hat mi’ gheckt. „Und hect in ftets der Reue Angel,‘ 
9. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hackt, scorpius ieit.“ 
Prompt. v. 1618. A. Sp. hechan, praet. hacta, pungere, gi: 
bacter, percussus (a serpente). An der Abens brauchen die 
Kinder beten auch für fpeden (wm. m. f) Das Hedelein, 
Hecerlein (O.Pf. ſcherzh. oder Findifh), der Zahn. Der Hed: 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Matter, coluber natrix. „Vi- 
pera Hednater,‘ Frisius. 

hed, adj. u. adv. (Anfp.) erpicht, begierig, gram, auffäßig. 
hoden, (Gebirg) hHuden, wie hchd. R. A. hoteh und knocken. 
Das Hodelein, Hoderlein, niederer Sig ohne Müdlehne, 
Tabouret. 

Der Hoden, Hoder, das Höderlein, (D.L.) der Haufe Heues, 
Getreide auf dem Felde. bodenen, hockern, aufhocke— 
nen (hochke · a)), Heu, Garben in Haufen zuſammen bringen, ho— 
den. Heu umhocken, aus Haͤufchen wieder in andere Häufben 
umfhlagen. 

Der Höder, das ſchriftdeutſche Wort für Budel (gibbus), vom 
nihtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

buteln, auf den Rüden ſetzen. Ich huckle dich, ich nehme dich 
auf meinen Rüden. Du hudelft did auf (bev mir), du feßeft 
ih auf (meinen Rüden). Ich laͤß dich aufhudeln. Der 
„Shafhydel, (Av. Sram.) Keugel, strix.‘ 
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Der Habern (Gramm. 839. 840. Hada'n), bag Häderlein (Hada.)), 
plur. die Hädern (Hädo'n), a) der Hader, d. h. ein abgerifues, 
zerriſſenes Städt (Fetzen) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
hadere mastruca. „Hacheſt ein gut duch zu einem iteln hadern.“ 
Br. Bercht. 40. Zuweiten, und nicht immer blos im Scherz, aus 
ein gutes Städ. Der Fodhadern, das Schnupftuh; der Hand— 
badern, das Handtuch; det Pranghadern, die Manfcerte; 
ber Schneuzhadern, das Schnupftud, (fhweilz. der Nafen: 
lumpen). Im 5b. W. wird das nad vorne mit Spigen verzierte 
Kopftuh der Welbsperfonen,/ fchlehthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 badaro pannus). h) geringfügiges Ding. „Schamſt 
dich nit, einen folhen Hadern nicht zu wiſſen?“ fagt in Buchers 
Kinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 
Stüde zur Belt gehören. Der Haderlumpen, wie bhb. Ha: 
derlumper, Haderlumperer, der fie fammelt. hadern, 

derhadern, za Lumpen, Fetzen werden, machen. Das Hemcd 
iſt ganz derlumpt und derhadert ... das Fleiſch iſt klain verſet⸗ 
ten und derhadert .. gl. o. 69. zerhadiliter, laciniosw. 
baderig (hadarı’), lumpig, lumpicht. Das Häderleingeld 
(Hado’lgeld), Geld, dad die ländliche Hausmutter aus dem Haus: 
weſen für ſich allein zurüclegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlic 
aufbewahrt; Mutterpfenninge. So lang di Musdo‘ no’ 3° Haädsl. 
geld hint hat, derf de‘ Bus’ als Saldad Rao Noud leidn. ©. 
hodern. 

Der Hadern, das Häderleim (Hode’'n, Heda’l), Haufe oder 
Häufchen, in weldhe das Heu auf der Wiefe aus den Schläglein 
(Schwaden) zufammengereht wird; für welhe Arbeit man das 
Merb hbadern, aufbadern hat. 

Die Haid (Hasd), 1) wie hd. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, nod mit Wald be: 
ftanden iſt. 2) Eigenname verfchiedner flahen Gegenden, die nicht 
immer unangebant und waldlos find. Die Kampfbaid (im 
b. Wald); die lutheriſche Haid (fo foll ehmals die Gegend von 
Weil am Cochelſee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang lu— 
-therifh gewefen ſey), die Perlaher:, die Podingeri. Halt. 
In Gemeiners Regenfp. Chr. heißt es ad ı320: „Was die Regen— 
fpurger Fragner von den Landleuten an der Haid kaufen.“ Merk: 
würdig wird das Dorf Haidhaufen bey Minden (Meichelb. H. F. 
H. 455 ſchon vor a®. 957 erwähnt) in der Gegend auh Waldhanfen 
genannt. 

Die Haid, auch die und der Haiden, Dim. das Haidlein, 
Collect. dad Ha idach. ı) die Helde, d. h. die Heidepflanze, Heide: 
blume, das Heidefraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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Haib ia; Hl. o. 16. hefdum myricae; gl. i. 282. 488. heidahl 
miricae. Bald da‘ Has'n schö” blüdt, geit s 9° guoté Kornbau- 
Zeit. Bauernregel. 2) dad Pfrlemenkkaut, spartium scoparium L. 
Die Haidbet (Has'ps‘, Häi'bo‘, Has’pa‘), Heldelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 742. „beidpert, vaccinia“; Voc. 
v. 1445. hald per. Gewöhnlicer fft der Name: Äugleinber 
CAiglber). Das Haidenbluͤemlein (um Münden) daphnd 
cneorum L. Die Hatdelftauben (Hasdlstaudn, Haa’lstau'n), 
die Heidelbeerftaude, (gl. o. 471. heldeſtuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, ſ. Hal:Raud. 

Die Haid (Hasd), Unrath, Abfall, Auskehricht, Unreinigkeit. (Obrm. 
Ottm. Dig). Vielleiht (nah Gramm. 149) mit dem niederfädhfi: 
fhen Hede (Abfall beym Flachshecheln) ein und daffelbe Wort. 

Haid, der Helde. (d. Sp. der beiden, a. Sp. heithiner 
adj. ethnicus), Mach mar aus 'n Haad’n „’n Christ'n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind ziche Taufen 
(sälz’n und schmälz‘n) bringt. R.X. Ein Haidengeld, fehr 
viel Geld. Schelten (fuchen) wie ein Haid (fehr). 

Der Halden (Hasdn), Haldel (Haadl), das Heldekorn, der 
Buchwelzen, polygonum fagopyrum. Der Haidenbrein (Has'n- 
Brei‘), Brep oder Grüße von Heidekorn. Adelung glaubt, diefes 
Haiden beziehe ſich auf bie In den Kreuzzuͤgen fogehannten Hei: 
den oder Saracenen, bey denen man diefe Getreidatt kennen ge- 
lernt habe, um fo mehr ald diefelbe auch im boͤhmlſchen Pohanka 
(von Pohan, paganus) und Im franz. bl& Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird in Milind magazin encyclopedique 1816 
Tom. I. p. 7rff. bemerkt, daß diefes bie sarrazin nicht von den 
Arabern den Namen haben könne, da es In Arabien nicht befannt 
fev. Man baue es ftark in der Bretagne, und es heiße dafelbft 
hadrasin, welches auf celtiſch: rothes Getreid (bl&E rouge) bedeute. 
Über ed muͤſſen unter den Halden bier nicht gerade Araber ges 
meint ſeyn: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel— 
form (von Tater, d. h. Tatar, Tartar) für diefelbe Getreldart. 
Es hat ſich demnah die alte Form beiden ethnicus in diefer Be— 
deutung vollftändiger erhalten. 

Det Hatden (Haodn, Haö'n), Art der Bimmerleute, die fhmäler 
und länger als die gemwöhnlihe, und ohne Einbiögung iſt. Der 
Baum wird mit den Hao'n grissn oder A”tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), hierauf mit der Braodhacko (dem Breitbeit) fein be: 
hauen Cbeilt, "pälirt, 'putzt). „Eln veder Zengwart fol Ime 
BWägen beralten, die mit Zügen, Pükhelh, Pelcheln, Hapbden, 
Arten, Hauen ıc. wol verfehen fein,’ Fwrb. v. 1591. Man unters 
ſcheidet die Hatden nah ihrer Form in ſchwaͤblſche, halbſchwaͤbiſche 
und deutſche. j 

Die Haldehs (Hasdäcks, Heidäckl, Hädacks), die Eidedfe. 
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Schon fruͤhe kommt Heidechſe neben dem urſprungl. Eidebfe, 
Egedehſe w. m. ſ. vor. Grimm I. 437. 

baudern, (Franken) Neifende für Lohn mit Pferd und Wagen fab- 
ren. (Vrgl. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. 

Das Hodal, f. Hettelein. 

heidi! Interjectiongpartifel, welche fort, weg, vorwärts zu geben 
befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte dieß nod eine den 
englifhen Soldaten Marlboroughs abgelernte Reliquie ſeyn? Eng: 
liſch Gom angelf. higan, eilen) bie thee! hiethee pritbee! 
beeile did, fpute dich. S. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel (Hi-l, Higl), unterirdifher Wafferquell oder Fluß, 
der ſich befonders in Kellern und Vertiefungen perlodifh einſtell 
und wieder verliert, und unter die drtlichen Plagen mander Ge: 
gend, vorzäglih der Sand: und Moor: Ebenen um Münden ge: 
hört. D»“ Hi’l steigt, d* Hi'l steigngt. Do“ Hi-l tuat sibm ar 
steigng und sibm lär fälln. In 4. v. Riedls Preis: Abhandlung 
über die Mittel wider das Augtreten der Fluͤſſe heißt es (N. phil. 
Abb. d. b. Akad. VI. p. 178): „Noch ein Umftand ift mir den 
fogenannten Hidlwäffern, welde zu gewiffen Jahren kommen, 
und alsdann die naffen Jahre genannt werden. Diefe fteigen febr 
vielfältig auf Feldern und Wieſen neben der far bin in verfciet: 
nen Diftanzen hoch an, und befördern alfo auch die Überfchwen: 
mungen. In der Gegend um Münden bev Hähing, Trudering, 
Riem, Afchheim, Aerding und weiter abwärts an kleinern Flüfen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren fib einige Fluͤſſe 
jur Zeit da andre entftehen, und es kommen große Quellen an 
der Afarleith hervor. Diefe Hidl machen alſo an einigen Orten 
große Schäden und Überfhwemmungen, und Niemand weiß ihnen 
abzuhelfen. Ein Berfuh des Hofkammerraths Kaftulus Riedl ber 
Trudering beftätigt, daß auch diefem abzubelfen if. Er nivellirte 
von dem Hidlitand fo weit auf den zunaͤchſt und niedriger lie: 
genden Fluß bin, bie er hinlänglihes Gefäll hatte; dann lief er 
feine Gräben ohne große Koiten eröffnen, und verfchaffte dadurd 
dem Hidlwaffer feinen Ablauf. Es wurden aud in kurzer Zeit 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaſſer befrenet.“ 
Mit den Erfhelnungen der Hid lwaßer hängt vielleiht zufam: 
men bie ded Bades bey Hadhing, der, ein Ausfluß des Gleißen— 
thaler Weihers, nah dem Laufe einer kurzen Strede fi im bie 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Viertelſtunden 
wieder zum Vorſchein fommt, und nad einem Laufe von 2 Stun: 
den nochmal verfinft und bey Vogenhauſen unterirdifh In die Iſar 
fällt. 

„Da“ Hächinga‘ Bahlı 
Treibt sechs Mıln und 3° Sahh, 
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Und 3 Stund davor und do‘nahh 
Waas ka3’ Mensch nicks vo’n Hächinga“ Bähh. 
Anm. Sollte Hidl, Hi-l, nur Ausfprade von Hül (w.m.f.) ſeyn? 
Drol. a. Ked: und Kettwaßer. 

Der Hoden, bie Hode, testiculus. hbödig, adj. unverfchnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hödige Stier, das 
bödige Roſs, Hod-Roſs. Ein hHödiger Järling ıc. 

Die „Hodenfan’ (Yirafel) boletus igniarius, Zunderfhwamm. 
„Faderſey,“ (Flurle Beſch. d. Gbrs. p- 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

bödeln, (Witr. Gl.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hödel. „Wo aud die Pawrdleut im 
Landt, die man nent die Hoͤdl, an den heufern trald aufftauffen, 
und dag verrer zu des Fürften Salzärzt gen Reichenhall ıc., do ſy 
falg ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben HödIpaurn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553. fol. LVIII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghdl. II. 226. 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. ı618 bat: Hudler, ders Korn binder fich ‚halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel: oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengeraitelt werden, (wie ihn die Hödel 
brauchten ?), verfchleden vom Lalterwagen. _ 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haderlump,’ Prompt. v. 1618, - 

budeln, achtlos, überellt verfahren. „Hat der Herr (Geiftliche 
im Meflelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei: 
nen hudeln, ibn achtlos und zugleih hart behandeln, quälen. 
Einen, oder ſich felbft hudeln und pudeln. Der Hudler, 
budlerifc. Das Hudbelmannsgefind, Lumpengefindel, 
Yuterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618, (Gl. i. 75 butulont, contrectant). 

budern, in Eile und obenhin verrihten. Etwas überhudern, 
verhbudern. buderig, adj. (Schllr.) haftig, übereilt. R.A. 
hudri - hudri! über Hals und Kopf, über Stod und Stein. Cfr. 
boͤhm. hodit (werfen, fchlagen). 

budern (Mptid.) idten, das Gras mit der Wurzel aus dem 
Ader ziehen, und die daranhangende Erde abſchuͤtteln. aus 
budern, Felder vom Unktmut reinigen. 


1 





Reihe: Haf, hef, x. 

Der Hafen (Häfot, Häfm, Häfon), plur. die Häfen(Hafs’, Häfm, 
Hafon, Hefe’, Hefm, Höfen), das Häfelein (Hafo-l), ı) der 
Topf, (welhes Wort wol dem Volk der D.Pfalz, aber nicht dem 
von WAltbayern geläufig if), a. Sp. havan; vrol. Hefen. 2) 


164 Kauf 
Obrg.: große Kuhſchelle, Kuͤhglocke. Der Hafen, oder Dufd: 
bafen wird gewöhnlich ber Haupt: oder Mayrfue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhafo’), Art Keffel von Thon, Oder von Ei: 
fen, gewöhnliher von Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ©. 
Hell. Der Hafenbinder, Haufierer, der zerfprungene Ti- 
pfe ıc. mit Drabt bindet. Der Hafen= oder Häfeleingnder 
(Häfs-Iguck3‘), Mannsperfon, die nad dem Begriff der Köchinnen, 
in der Kuͤche zuviel nachſteht, nahfpärt. Die Häfeleinfuppen 
(Häfs-Isuppm), Suppenbrähe fammt dem Brode im Topf gelodt, 
zum Unterfchied von der gewöhnlihen Waßerfuppen, zu welder 
bie Brühe aus dem Topf auf das aufgefhnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franken) Häfner, der Th: 
pfer, (a. Sp. havanarh). Die Hafnerev, Haftneren. 
RU. Lahen wie ein Hafner, der ummirfft, d. b. da man 
lieber weinen möchte. Der verftdt den Laim, (derber: den 
Dr..), der muef ein Hafner werden, Ironifh von Einem, 
der fih in eine Sache mifht, von der er nicht gemugfame Kennt: 
niß zu befigen fcheint. 

Der Haufen (Hauffo’, o.pf. Häffm), ı) wie bb. (a. Sp. Hüffe). 
3) eine gewiffe Quantität von Dingen, die einen Haufen bilden, 
z. B. um Erding, mahen vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. befteht der Haufen, nah weldem 
die Dachſchindel verkauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten, 
In Nürnberg ift der Dietbaufen ein Getreibmaß, mweldes 
Dietnpäuflein enthält und einem Biertelmesen, oder einem 
Zweyunddreipigftel- Matter gleich iſt. 3) der dickſte Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe felbit. auf ben Haufen (aufm 
Hauffs, äm Hauffe‘), hödftens, tout au plus. „Bmwanzie 
finds auf den Haufen” Mit Haufen, baufenmeife. 
Fwrbch. Ze Hauf, (a. Sp.) zufammen. zu hauf binden, zu: 
fammenbinden, 3. B. Reifig in Büfchel. Fwurbd. zu hauf gen, 
pangere, Voc. v. 1445. zu hauf fommen, zufammenfommen, 
fih fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, bau: 
fenweis,” Prompt. v. 1618, Zu Haufen fdlagen. „Dos 
fol jeder Mepger fhwören, daß er fein Vieh an den Ställen 
Faufe, das er wieder verkaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,‘ Kr. Ltghdl. 1. 161. (zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, baufnen, in Haufen zufammenbringen, häufen, (a. Sp. 
büffon). gehauft, 1) gehäuft; 2) was auffgehaufft, von 
auffbaufen, aufgehaufen ein Gefhirr, es fo anfüllen, da$ 
ein Haufe noch über den Rand emporragt. Ein Hafen ıc. ge 
hbauft oder aufgehauft voll Melı. Das Häufeln, eh 
Spiel mit Häufhen von Mehl, Kleven ıc., in welche Geld ver: 
ſteckt wird; ein Kartenfplel, ſonſt Bankieren genannt, Je petit 
paquet. Das fogenannte Häufeln oder Schulzenſplel wird 
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durch ein wirzb. Verbot der Hazardſpiele von 1782 ſtreng unter 
fat. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver: 
haäufelt“ ein fcherzbafter Spruch der Spieler. „Meine Pferdt 
fönnen drey Gſpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen ziehen‘ 
Mt eine der Sentenzen, die fi der Frenhert von Bodmann in fel- 
men Notaten von ı709 als fehr witzig vormerft. 

Hauffnisg, (Kr. Ltgshol. XI. ı5 ad 1492) Haubitze. „Steinbuͤch⸗ 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniczi, in Un: 
gatn, ad 1460. 

Der Hefen, (D.Pf.); das Hefen (Hefe, 6.8.) der Topf; gl. o. 
38. hefan, olla. (cfr. Hafen). Der Hafen hingegen ift ba- 
ſelbſt zundchit der Hellhafen, (f. Hell). „Von eines fmalp- 
befeng wegen, daz war verlorn,‘ MB. XV. 312 ad 13775 alfo 
day Hefen. 

befen (hefn), vrb. n. (Db. Iſar) heben, (a. Sp. hefan); nament: 
(ih mit Stangen und Pfählen ıc. arbeiten, um einen $loß, der auf 
den Sand aufgefahren ift, wieder flott zu machen. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve— 
amme, Wern. Maria‘ p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
350. Die Form Hefang kommt in Gemeinerd Regensb. Chronik 
IN. 207 fhom ad 1452 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da: 
mit hängt vieleicht zufammen daß gleihbedeutende hefanna und 
befbanna der gl. a. 95. i. 1007. hefammen, vrb., das 
Seihäft der Hebamme treiben. | 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiofl), der Sauerteig; 
el. i. 1005, hefilo fermentum; (vrgl. Hepfen und Hopf und 
Urbab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefäuert. 
befelfaner, adj. von Sauerteig überfäuert. befeln, anhe— 
feln, einbefeln, fäuern, mit Sauerteig anmachen. 

geheiff, g’heiff, Feiff, adv. ftarf, feft, dicht, mit Kraft. keiff 
juefhlagen, zefamen binden. staagheif (fehr feit). 
3 gheiffo“ Vorsaz. 7 comm, kaͤtf, viel. Dieweil fih das Meel 
am Führn in Säden etwas Feyffer übereinander ſetzt,“ tyr. L.O. 
v. 1603, cfr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welde, auf dem Felde in den 
Boden geſteckt, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, durch welche kurze Steden, 
als quirlartige Arme geitedt werden, oder fie beftehen aus jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welchen die Queräfte, obngefähr einen Schuh 
lang, ſtehen gelaffen find. Im Salzburgifhen werden 15 Getreid- 
garden an Einem Hifler aufgerihtet, fo daß 4 Hifler einen 
Schober mahen. hifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drgl. an 
Hifeln in Iodere Haufen ftellen. „N.N. zu Reichenhall hat fi ge⸗ 
Wwaigert, den zechent, fo in 8 hifl khorn beftanden, zu geben,’ Wort. 
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bes Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder Hüffin,” 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum: 
ftämmden: die Hifel: Größe habenb. 

Die Hiefen, Hiefeln (Höifln), Hieften, plur. (Nuͤrnb. D.Pf.) 
die Hagebütten. (efr. d. Sp. biefe, a. Sp. biufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; biufalter tribulus, der Strauch). Drepy Hie: 
fen zum neuen Jaͤr! Neujahrsſpruch der Kinder. 

Der Hof, im Allgemeinen wie hehd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provincielle oder veraltete Anwendungen bes Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftüäden fammt den dazu norbwen: 
digen Wohn - und Wirthfchafts:Gebäuden auf dem Lande. Geriät: 
lihe Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
Waffer, zu Wald,” ıc. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. da: 
zu gebört. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Größe) galt nad dem ehmaligen Spitem ber 
Güter - Gebundenheit gewöhniih als Ginheit in Bemeſſung ber 
Grund: Befigungen. Für. das Eintragen eines Gutes in die Ab: 
gabe: u. drgl. Liften nach biefem fogenannten im ebmaligen Herzog: 
thum Bayern geltenden Hoffuß war ber Ausdrud: einhdfen 
uͤblich. Es pflegten die Güter nad diefem Fuß als "/., "Ya, "/ar "ar 
"/g, "ıar "ıor "as "/aar "/os Höfe eingefchrieben und befteuert zu 
werden. Man nahm ald ganzen Hof gewöhntih eine Beſitzung 
von wenigitene 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, zu deren An- 
bauung gegen 12 Mündner Schäffel Samgetreid erfordert werben. 
Die Wied - und Holz-Gruͤnde waren babey nicht gerechnet. Es konn: 
ten zwey Güter, die in verſchlednen Gegenden, ja die in einem und 
bemfelben Bezirk lagen, und beyde als ganze, oder halbe, oder 
Viertel-, ober Achtel-ic. Höfe eingefhrieben (eingebdfet) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennod 
an Werth und Umfang reht fehr verfhleden fern. (Mollmann 
Steuer:Peräguation). „ain hoff, aln hueb, ain Soldt iſt dem 
andern in dißem Landt ganz ungleich,’ hieß es fhon auf dem Ltg. v. 
1605. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb(f.d. W.), der 
Actelhof eine guete oder Bau-Selden, der Sechzehntelhof eine 
läre oder ſchlechte Sölden (f. Selden). (Weirers Dissert. 
39. P. U.) Wſtr. Ber. II. 417. Nah einer Steueranlage im 29. 
Nofenheim von 1445 (Kr. Ltgbdl. IV. 125) traf auf den Hof 9 
Schill. dt., aufdie Hube 5 Schill.; auf das Lehen 4 Schill. auf das 
Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf's halbe Viertel 20 dl., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Sölde ı2 di. Nah ber a. 
Land: und Policey-Ord. B. 3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, ber 
einen ganzen Hof bat, nicht mehr ald 24, ein Hueb oder bal: 
ber Hof nicht über ı2, dann einLehner, Söldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlihed Wohnhaus: 
wofür heutzutage Lieber der undentfhe Ausdrud Refidenz ge 
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braucht wird. Der alte Hof in Münden im Gegenfaß ber jeßigen 
Reſidenz (als des nenen Hofes). So iſt 3. B. noch ein Aus- 
fhreibenv. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hofftadt Münden.’ 
Auch in der Stadt Regenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof .. Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Db die Benennung am 
Hofe, die der bayrifhen Vorftadt von Regensburg bevgelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern übet der Donau lie- 
genden Hofe genommen fev, weiß ich nit: „Die Juden am Hofe 
ju Regensburg,‘ Xdtg. v. 1543. p- 51. c) (d. Sp.) Zufammen- 
tunft, assemblee, cercle, Kränzhen. Der Jungfräuhof. 

„Wolauf, ich wil dir zeugen 

Den allerfhönften Jungfrawhof, 

Da wollen wir den fhönen Doden 

Die Agen abfhätten von den Rocken.“ H. Sachs. 
„So aud jemand einiche Gaftung oder Jundframbödf bette, und 
dabey ein Stuben-Tennzle halten wollt,” Nürnb. Polic. Verord. v. 
1580. Wir kamen (in der Faßnacht 1561 vermummt) zu etlihen 
Junfframböfen, da hätt man uns nit ungern, wir tannzten und 
fprungen wie die fölber, dann es wafen belle figlie da, bie unne 
nit ubl gefuelen,“ fagt V. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Ttachtbuch ad fig. 40. Der Befhreiber dieſes Buchs, E. C. Rei— 
hard nimmt dieſe Jungfrauhoͤfe für Nonnenkloͤſter, und davon 
Anlaß zu hoͤchſt ungerechten Bemerkungen über die neuroͤmiſchen Ve— 
ſtalinnen überhaupt. Das augſpurgiſche „s Jahr ein Mal’ v. 1764 
bemerft bey den Decemberbeluſtigungen: 

„Hleher könnt man mit Zug wohl zieben 

Die Jungfern-Hoͤf und Compagnien 

Die man fonft lange Täg genennt.‘ 
4°, 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn die Strafe 
auferlegt, in der Zeit eines Jahres kein Höfel zu haben, und dar- 
nach noch zwey ganze Jahr anf keine Hochzeit und zu feinem Höfel 
ju geben. Gemeiner Ehr. II. 156. Der Kindberthof (Amberg. 
St. R. 27), Beſuch bey der Wöchnerinn nach derZaufe. Der Schi: 
zenhof (Wilr. Ber. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner Reg. 
Chr. II. 411). Der Turnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305). (©. 
Hofrecht). d) (Iſar Winkel) Viehftal auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenbätte, in welchem fich das Vieh aufhält. e) (falzb.) Maß 
für Getreide. „1200 Mann Landvolks, denen der Erzbifchof täglich 
3 Hof Roggen, 3 Kändt Wein, 3 Pfund Fleifh und einen Gulden _ 
Geld verordnet.” Dukhers falzb. Chron. 279. Vrgl. Dietbhaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler:Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfig, freyes Gut oder 
Haus. ©. Sedel. Der Wafengäuhof, Abdeder- oder 
Shinder : Etabliffement, welchem ein beftimmter Landbezirk (Gaͤu) 
angewiefen if. Hazzi Stariftif. p- 294. f. Wafen. 
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Die Hof-⸗Arbelt, (Miesbach nad Hazzi) Arbeit mit dem Vieh 
und in der Wirthſchaft im Gegenfaß bes Naͤhens, Stridend und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Inbegriff der Gründe, 
Üder und Wiefen, welde zu einem Schloß, befreyten Sitz ober 
SedeLhof gehören. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder Sedihöf 
ſollen nicht geitenert werden.’ Ltghol. AVI 247. Das Hof: 
mäd (?) „Die vier Hofmäder DOber- und Unterammergau Kol- 
grueb und Soyen follen ein vedes Hofmad für ſich felbe, als weit 
aines jeden Gezird reicht, die Landftraßen von neuen erhöben.‘ Lori 
Lechr. 346 ad 1558. Die Hofmark, Inbegriff von Grunditüden 
fowohl, als von Käufern und Gebäuden, die als eigenthämlice 
Zugehör zu irgend einem Landhof (adelihen Sitz) angefehen wer: 
den, deren Bebauung und Nutznießung aber gegen gewiffe Abgaben 
und Zinſe als ein in den melften Fällen vererblihes und nicht zu: 
ruͤcknehmbares Recht an Andere als den Befiger des urſpruͤnglichen 
Landhofes oder der Hofmark übergegangen ift. f. Mark. Die 
Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huforot), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deffen Stallungen gehörige freve Spielraum. Das 
Hofrecht, 1) (u Hofa) was Huebrecht. f. Ehaft. 2) (zu 
Hof ce) Muſik, welche irgend einerYerfon zu Ehren gemacht wird, 
3. B. einem Tänzer bey feinem Nahhaufegehen vom Tanzplatz; 
befonders aber ein Nachtſtaͤndchen oder eine Serenade. „Nach je: 
der Biertelftunde Flappert der Vorgeiger mit dem Bogenholz an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und bevm Nachbaufe: 
gehn loden einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den letzten Zwölfer aus dem Sad.’ (B. Volkskalender v. 1800, p. 
58). „Die h. Jungkfraw Caͤcilia fchlägt dem himmlhbſchen Bräuti- 
gam das Hofrecht.“ Epithalam. Narianum von 1659, Die 
Hofſchent, (Edtg. v. 1612 p.365) Schenfe in Städten und Märt: 
ten zum Mortheil der fürftlichen Pfleger und Beamten ausgeübt. 
Die Hofitatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof gejtan- 
ben. „Hofftat area, fundus nudus ubi non est aedificium.“ 
Voc. v. 1429. „In Ebenhanfen giebt es nob 5 üde Liegende 
Hofitätte.” Welſch Reichertshofen p. ı4. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden fol. (f. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Gefh. d. deutfhen Landwirthſchaft J. 273. 
„Daß wen daz (Holz) funden wirt ze haus oder ze hoſt at,“ Paffauer 
Stdtrchtb. Ms. In der Schweiz iſt die Hoftet au der Baum: 
garten an einem Haus. 

bofeteln, dä. Sp. Höfe (Kränzden, Assemblees, Soirees x.) 
halten oder beſuchen. „ſpacieren und hofetlen ..“ (ij. Hofe) 
„Vilen hat es mißlungen, die ſolche hofetlerinn und falten: 
fpilerin zur ehe genommen . . gute bofetlerin, böfe Ehefram.” 
Puterbey. 

bofieren, ı) (d. Sp.) einen Hof c, d.h. ein Kraͤnzchen, Gaſt⸗ 
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mabl ı. geben ober beſuchen. Noch hört man: Einen mit 
Brandwein, Bier x. hofieren ft. tractieren. In einigen 
Märkten des Ob. Landes iſt es bev Hochzeiten Sitte, daß ſich ein 
Theil der Gaͤſte während des Hochzeit-Schmauſes und Tanzes in 
ein anderd Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang zecht, und dayn 
wieder zuruͤkkommt, um auf ein neues zu fchmaufen und zu zechen. 
Dies nennen fie bofieren gen. 2) von Spielleuten: den Hoͤ— 
fen, d. h. Iuftigen, feſtlichen Vereinigungen nachgehen, um anfzu= 
ipielen ; muficieren. „Wo ein Spilmann über befhehene warnung 
und abweihung eindringen und hofteren wollt, dem foll ohne 
verzieben fein Inſtrument, damit er zu bofieren gemaint, ge: 
nommen und darzu auf dem haus geftoßen werden,‘ L.R. v. 1616 
. Gi. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder: Mufifanten, 
welche an den Höfen der Fürften, Prälaten und Edelleute, dann 
auch auf Jahrmaͤrkten, Kirhtagen und Hoczeiten in den Wirths⸗ 
bäufern ihre Kunſt hören liefen. „XXXIIII uld. rh. an fremder 
Herren Hoffierer und Spielleut ausgegeben.” Wſtr. Btr. V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553, fol. 173, 3) wie hechd. ein Euphe— 
miemus für cacare. 


höflich Cheli!), 1) wie hechd., (vom dufern Benehmen und Be- 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Viſchof Gebhard. war ein 
böfliher ber, trug gar fchöne Kleider an. Graf Babo ließ feine 
32 Sohn anthun fo höflich und huͤbſch es immer ſeyn kunt.“ 
Av. Chr. „Hoflich, hubſch eurialis.“ Voc. v, 1429. hovelich 
aulicus. gl. a. 28, 

:hofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ift, mit Perfonnamen ver: 
bunden, der Endbeitandtheil. vieler Ortsnamen. Daß es in einigen 
jetzt fofen gehört und gefchrieben‘wird, ſcheint von einem frühern, 
jest nicht mehr deutlichen Patronymicum auf =ing, inc herzu— 
rühren. (Shundalinc-hbovun, Aſinc-hova, Meichelb. H. F. 
Dl. 422. 433). Vrgl. kaim ft. haim, kart ft. hart. 


offen, ı) wie bad. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlic). 2) be: 
forgen, fürdten. ‚Sie (die Braut) ſchaut mih ganz fchuldig und 
traurig an, ih hoff, fie meint, ich hab ihrer ganz vergeffen,‘ 
Hochzelt⸗Spruch. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, daß mir der 
In mein Häuslein äuh noch mitnimmt,” ſchloß ein Anwohner des 
Inne feine Klage über das Meißen diefes Stromes, (wie Amilo). 
aufbhoffen, verhoffen über ein Ding, davon überrafcht, 
darüber ftußlg werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entfpridt 
dem Ausdrud erfhreden In feiner urfp. materlellen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und iſt 
sieleiht nicht eben aus der Jägerfprahe entlehnt). Die Hoff: 
nung. R.A. Indie Hoffnung kommen, in der H. ſeyn, 
wie Hd. guter Hoffnung werden, ſeyn. 
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Der Hoffer, Geſchichte und Wunder des h. Benno) der Hoͤcker, 
(gl. a. 40. 83 hov ar gibbus). 

huf! huaf! huif! (D.Pf.) Zuruf an das Zugvieh, wenn es rüdwärts 
gehen, oder das Fuhrwerk zurüdhalten foll. buefen, vrb. act. 
(Dbrm.) zurüdgeben mahen. tou 'n Scheckng eina“ huafo', 
zruckhuafo‘. 

bebufen Einen in etwas, ihm darinn behuͤlflich ſeyn, wirt. 
Verord. über Kirchenfrenheit v. 1744. bebufig, dienlib; er: 
forderlih. ,‚Die zum Bau behufigen Hölzer,” anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen bant,“ 
(dur feine bilfreihe Hand). Iwain. 

Die Huff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. huf, genit. huffl). 
„Mit Händen auff d' Hüff gefest herein gehn, ansatum am- 
bulare.‘* 

Der Hüfel, Gegniz) ſchadhafte Stelle am menſchlichen oder foni 
einem organifhen Körper. Dem Sänger Conrad von Würzburg ik 
die Jungfrau Maria 

„ein flehter wunneklicher zein, 
an dem chein hufel wirt erfehen.‘ 

büfeln, fih zufammenbüfeln, (6. W.) fib Flein maben, zu 

fammen främmen, um nicht gefehen zu werden. 


Die Haft, (Subft. zu haben d. i. halten). ı) der Halt, das Feſt— 
halten, hchd. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: fänglide 
Haft. „in Haften fepyn, fißen;” zu Haften bringen, fom: 
men ıc. wirzb. Verordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie hehd. ») 
die Hemmung, das Hinderniß, der Anftaud. „Hätten je die Sa— 
hen Hafft an dem Beſtand,“ (einen Anſtand wegen der Gautton). 
Kr. &hdl. III. 146. Der Haften, plur. die Haͤften (Haft'n), 
gewöhnliher im Diminutiv. das Häftlein (Hafıl), ı) (Nürnb.) 
die Stednadel. 2) ber Hafen, das Häflein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Häftlein-Männlein 
(Häftl-Männl) ift bey einem Häflein- Paare dasjenige Stüd, wel- 
ches in das andere, in das Häftlein-Miüetterlein (Haft 
mioda‘]) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bev ihm beftellt, das 
Zeichen N in daffelbe und beweifer ibm, ale diefer es zornig für 
ein „Häftl” erklärt, aus dem Galender, daß es ein Löwe fer. 
Eine minder beiheldne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen befegten Häftlein die im ı4ten und ı5ten Jahrb. 
häufig als Foftbare Kleinodien, Brautgefchenke ſelbſt fürftliher Per: 
fonen, ZTurnierpreife ic, vorfommen. Witr. Btr. II. 200. 201, II. 
132, Gem. Reg. Chr. II. 381. III. 270, R. A. Wenn die Häft: 
lein drein fommen, d. h. am Schluß, ben der Beendigung, 

Vollendung. Es wird fhon reht werden, bald die Haft: 

fein 
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lein drein fommen, (e8 wird am Ende doch nicht gefehlt feyn). 
Der Häfftletinbieger, (vonSutner ad ı618), der Häftletn- 
macher, Handwerfer, der Häfleln verfertigt. R.A. Aufmerken 
wie ein Haͤftlelnmacher, (echt ſehr). 


haften, wie hchd. . heften). TR „Umb Schulden 
bebaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt.R. ver: 
bafft illaqueatus, vinctus, adstrictus. Mit ſchweren Sachen ver: 
bafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander vers 
bafft, junctione aliqua tenentur,‘* Prompt. v. 1613. 


bäfteln, (zu: die Haft), fefthalten, in folgenden Zufammen- 
feßungen: verhäfteln fid, Einen, fi, ihn durh ein Verſpre— 
den, einen Vertrag, befonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlih mahen. Einen Ehalten verbäfteln(dingen), 
8.0. v. 1553. f. 157. Schon bev Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
es: „jah gaggands gahaftida IE fumamma baurgjane jainis 
zaujis.“ Vrgl. Haftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Häf- 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeftigung ef: 
nes gefhloffenen Vertrages darauf gegeben wird. „Und darüber 
iol fein Vorſprecher von feiner Partev Hafftigeld, Schankung 
nah Ehrung begehren noch nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. Mor: 
säglich wird diefer Ausdrud von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrihaft der Hindingerinn mehr nit 
ald jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben Tolle.“ 
Ehaltenord. v. 1654. Nach eben diefer Ordnung fit das Hafftl- 
geld feitgefegt, welhes jeder. Klaffe von Ehalten zu geben ft, 
ald 5.3. einem Banmeifter, der 24 fl. Lohn hat, ı fl. Haftl: 
geld, einem Mitterfnecht, der ı0fl. Lohn. hat, 3ofr., einem Drits 
telneht der 7 fl. Lohn hat, ao fr. u. f. fe „Das angenommene 
Hafftlgetd Fann ein Ehehalt, uneracht er noch in feinem vori— 
gen Dienft verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern iſt 
huldig, bedingter Maßen in den neuen Dienft einzuftehen.‘“ 
Ehalten: Mandat v. 1666. Der Häftelwein, feitlibes Mahl 
nad dem gerichtlihen Ehverlobniß, (der Stuelfeft). Den Häfftl- 
wein baben oder halten. Margng acht Tag is Hou’zat, 
heitt habms scho 'on Häffılwei”. - Gegen den Aufivand bey die⸗ 
fem Anlaß wurden in älterer Zeit Geſetze über Geſetze gegeben. 
Nah einer Verord. v. ı553 durfte man laden zum Hafftiwein 
20, jur Hochzeit 50, zur Nahhoczeit oder zum goldnen Tag 20 
Perfonen, zum Hafftlwein war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften ſich Bauersleute weder „Fiſch, Kreps noch fielen Wein‘ 
geläjten laffen, und es follte für dad Mahl nicht mehr ale ı2 Fr. 
iu bezahlen ſeyn. (Miftr. Ber. IX. 286). 2) aus-, einhäfteln, 
Häftlein aus oder in einander hängen. auf:, äuehäfteln et» 

Ehmeller’d Bayertiched Wörterbuch. II. Ip. 
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was woran Haͤftleln befindlich find, mittels dieſer auf- oder zu 
machen. | 

bäfttg (hafti’), 1) (Huͤbn. Voc. v. 1445) feit, feſtgeſetzt. (Ural. 
Haft, häfteln, gehebig). „Der Bifchof ward In einen bef: 
tigen Thurn gefangen gelegt.‘ Av. Ehr. 428. 2) O.L. wie bad. 
heftig, (ungeftäm, zornmuͤthig). 3) O. Pf. Sculler) gebäfig; 
feindfelig. „Einem feind und heftig werden.’ Avent. Chr. 5.79. 
4) b. W. adv. höcitens, tout au plus. 

Hatft Gaoft), (Inn, Salzach) fchnell, heftig. Im Psalter. Wind- 
berg. saec. XII. fommt das Subftantiv: din heifte für tempe- 
stas vor. 

beften (heft'n), (gebeft und ad. Sp. gehaft), ı) wie hehd. 2) 
ein Schiff, einen Flöß heften, anheften, am Ufer feftbinden. 
Der Heftfteden, der Pilot am Ufer, an welbem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Cine Waare „zu Waßer bis an den Heft- 
fteten, d. b. bis an den Plaß, wo fie foll ausgeladen werden, 
lifern; fie vom Heftfteden aus auf der Achs verfüeren.” MB. 
IX. 523. Land» uud Policeyord. Buch 3. Tit. ı. Art. 20. Die 
Anheft, der Landeplas. einheften, ı) wie hd. a) fig. eins 
verleiben. „Die Eindde Wiefing, welhe dem Landgeriht Kirchberg 
und der Pfarrev Martinsbuh eingeheftet iſt.“ Zirngibl Probit. 
Hainſpach p- 278. verbeften, auf- oder zurüdhalten, befon- 
ders unter Sequefter oder Arreft legen. „An (ohne) menlglichs 
Verheften und Verpleten.“ Lorl Lehr. 274. „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, Daneben ‚und babev gelegen, 
nicht fraidig noch verhefft feyn fol.” Kr. Ltgohdl. VIL 312.338, 
435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unfer Stat Münden niht verbeften noch verbieten fol,” 
Lori M;.R, I. 34 ad 1435. 

Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge zum 
Waſſerbau.“ b. Landtagszeitung ıBıg. Nr. 38, 





Reihe: Hag, beg, x. 
Der Hag, (fhwäb.) der Zuchtitier. (f. a. Heigel), Der Hagen 
ſchwanz, Ocfenziemer. 

Der Hag, bad Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gepäge: 

(Ghäga‘) , Dim, das Gehäglein (Ghägl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine Funitlofe, leichtere von Stangen, und als ſolche dem 
dichtern, feftern Zaun, wie der Hede entgegengeſetzt. „Mit Zäu: 
nen und Gebägern verſorgen.“ MB. VIII. 278 ad 1441. X. ı73. 
174. „Gebäger und Zaunftätt.” Forſtord. v. 1616, Hafen „in 
Schnüren, Gehägeln (2), Träten oder Fallen zu fahen‘ ift durd 
das 2.8. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 fteht hac foga 
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noch, dem engl. tomm entſprechend, für urbs, civitas. 2) Hain, 
Waldpark. Der Hag auf dem Scloßberge zu Landshut. (Mei: 
dinger). 

„Und behuͤt die Gaiß den gangen Tag, 
Daß fie fih nicht verirr im Hag,“ H. Sack. j 
„Die Bauern trafen um Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. XII. 183. 212. 
„Sus wart zu dem wilden Hage daz Fint gefürer.” Lahm. Aus— 
wahl 261. „Das Gejald an dem Gehag.“ Kr. Lhdl. IX. 109, 
RU. Am Hag abziehen oder den Hag abalehen, fih zus 
rüdjiehen. - 
„Sp fey denn grüßt du edle Gaab, 
Du duͤrrer Schaß auf Erden, 
Der di nit bat, zieht den Haag ab, 
Bauch wird fein Meifter werden.” Baldes Lob der 
Magern. „Ain pflegsverwalter wurde in Motfählen baldt am 
Haag abziehen und die burgerlih obrigkelt ſcwimmen und wad— 
ten laſſen.“ 2tg. v. 1612, p. 410, Im Gant. Appenzell heiät: ab» 
haagen, den Umgang mit jemand abbreden. „verbagen, obse- 
pire,“ Prompt. v. 1618, Gl.a. 458, i. 819, hekan (d. i. hegan) 
sepire. ©. balen und hegen. Der „Hägeling, (Haufer) 
Fichtenſtaͤmmchen, das zu einem Zaunſtift dienen kann. ©. Hanl— 
del und Haͤrcheling. 
bägen (higng), adj. D.Pf. von Hagedorn- oder auch Hage⸗ 
buchenholz. (Die gl.a. 49. 51. 340. i. 815..0. 89 haben das Subft. 
masc. bagan, bagen paliurus, rhamnus, wozu M.m. 35, 38 
das adj. haganin). Die Hagenbuehen, wie had. die Hayes 
budhe, (gl. a. 508, haginpuodha, carpenus). hagebuechen, 
adj. ı) von Hagebuchenholz. 2) fig. handfeit, bengelhaft, grob. 
ver Hagel, weit minder volksuͤblich, als Schaur, Rifel, w. m. f. 
verhageln, (fhwäb.) zerbrehen, verderben. cfr. ver-heien. 
vr Hagel. „Unweit Weilheim ift in einem Holz ein gar großer 
Stein, ein Prramis oder Meta, d. f. ein großer Hagel und 
Thurn geweſen.“ Av. Ehr. 151. Vrgl. Hagel, Bad: Hagel, 
Burg: Hagel, ald Orts: Eigennamen. Kr. Lhdl. IH. 353, 
Ve Hagenau, f. Hochenau. | 
iger, bägerig (häge‘, hägari), adj. hager. Die Hägere 
(Hägare),, die Hagerkeft. 
ve Häugel, fieb Häuel unter haͤuen. 
gen, f. verhbagen unter Hag. „Das Geriht hegen und 
beſizen,“ d. b. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben,“ wirzb. Inftruction für die Dorfſchuldheißen vom 
1746, Der Hegreiter, Flur: und Weg:Auffeber. Der 
Hegftrenmer, Wildbretfrevler, bayrr. Verordd. v. 1740. 
7 


164 Hi Aug Hagk 


hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, necken. „Mochts mi eppa 
gar ein weni högeln?” v. Del. begen, (Db.Schwaben nah 
Schmid) plagen. S. heien. 

Der „Heigel,“ (cſhwaͤb.) Zachtſtier; f. a. Hag. 

beugen, fieh heuen. 

Der Higel, unterirdifher Quell, der periodiſch erſcheint und ver: 
fhwindet; f. Hidel, 

Der Hugel, (Alz) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, (a. Sp.) denken, gedenken; a.Sp. hugian. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winner! GI. Behug, Gehuge, die 
Hugnuß, Gehugenuß, Gehugdnuß, das Andenfen, Ge: 
dächtnif. MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 495. 506, 


Der Hägkel (Hägkl, Hägl), der Hafen, -uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reiß-Hägkel oder blos Hägkel, Haken an einem Steden 
oder Stänglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Früchte ıc. ber: 
abzureißen. Der Schürhägfel, Scürhafen, fig. Perfon, die 
gerne Misverftändniffe, Feindfchaften anfhürt. 

Der Hägkfen (Hakng, Hägng, o. pf. Häugng), plur. die Häg: 
fen (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hägkl), der Hafen, das 
Häkchen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Haͤckhen, 5 auf 
die Perfon, kommen in der Speifeord. des Spitals zu Milsbiburg 
von 1755 ald (Mehl?-) Speife vor An der o.pf. boͤhmiſchen 
Gränze wird ein Pflug, deffen zweyſchneidige Schar nebft den beid— 
feitigen Moltbrettern die Geftalt eines Pfell:Widerhafens hat, ein 
Hägfen (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Aus— 
fangen oder Ausrainen‘ durch bloßes Hinz oder Herfahren dag, wo: 
zu der gewöhnliche einfeitige bin- und herfahren muß. Der 
Aberhagfen (Abo’hagkng, Eocelfee) der Hals einer Fifhreufe, 

welcher fo gebaut ift, daß die Fifhe wol hinein aber nicht wieder 
herausfommen fünnen. gl. i. 320 (ad Job 40, 26) auar hacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dadhbäg: 
fen, Art Dadyziegel mit einer hakenförmigen Erhöhung. Der 
Gefäßhägfen, großes Häkchen von der Art, wie fie ehmals die 
Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagfen, Hafen von 
Silber oder ſchlechterm Metall am Schnürmieder bürgerliher Weibe: 
perfonen. Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. Der Schnattet— 
bägfen (Schnäde’hagng), an der Salzach, was anderwaͤrts: 
Schnatterhüpflein. Im mährifhen Kuhländdhen nennt das 
Volk, nad Meinert, die weltlihen Lieder: Hafen und Schna- 
ten, (Stiheleven und Schwänfe). Der Schueh-Haͤgken, Art 
großer Nägel für Bauernſchuhe. Die Hägkenbuͤchſen, das 
Hägfengefhoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ältere ſchwerere 
Art Scießgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bod zu be: 
feftigenden Halten am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhakchen 
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md handtror wellen halb Ehugel fhwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Forb. v. 1591. Der Hägktenfhüs (Hägngschütz), in den Schu: 
ien; der legte im Fortgange. (Vermuthlich jtunden ehmals bie 
mit Hafen bewafneten Schügen in der Schlachtordnung ruͤckwaͤrts). 
Der Hägtenpfeil (Hacka’pfäl), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlih durch fchräges Einſenken deffelben in 
den Boden das um ihn gefhlungene Seil, und den an letzterm 
hängenden Floß, welder landen will, am Ufer feftzubalten. 
bägfeln, (häagkIn, hägIn), mit einem Häfel oder Häs 

fen oder Häklein zu thun haben, faſſen ıc. Mit dem Häktel 
oder Haken etwas vom Bäum herab ıc. hägkeln. Mit den 
Kläuen haͤkeln wie die Katze. Mit dem Finger häfeln. 
Es iſt ein Wettfplel junger Purfhe, fih wecfelfeitig an einem 
frummgebogenen Finger zu faffen und fo vom Plag zu ziehen. Da- 
ber figuͤrl. mit Einem haͤkeln, ftreiten, zanfen. Eine Brezen 
bägfeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wem das größere Stüd zu Theil werde. 
Mitden Füeßen häkeln, im Gehen mit den Fußſpitzen (wie 
mit einem Häkel) fharren. Das Getraid.häleln, (vom Ha: 
geh) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, fondern nur oben 
fniten, daß fie gleihfam zu Häfen werden. Arwelß (Arwas), 
Sinfen hägkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abſchnei— 
den. auge, einhägkeln, Häklein aus: oder in einander hän- 
gen. auf-, zuehägkeln etwas, woran Haͤllein befindlic find, 
mitteld diefer auf oder zn machen. 

haigkel, haikel (haakl, haagl), haigkelich, hatflid (haakli), 
von fhwer zu befriedigendem Geſchmack, wählerifh; mit Sorgfalt, 
Zärtlichkeit, oder überhaupt fhwer zu behandeln, bedentlih. Ein 
haikler, haiklicher Menſch, ein ekler, d. b. der leicht Efel 
empfindet, nicht aber, der Ekel verurfaht. Eine haikle, half: 
(ide Sache, Farbe ıc. „Etlihe Eltern feynd haicklicher mit 
ihren Kindern als die Venetianer mit Ihrem Arſenal.“ P. Abrah. 
Der Haltel, Ekel, Bedenklichkeit. Kainen Halkel haben. 

hugkeln, hugknen, böfen, höfern, im Kleinen verkaufen. Hug- 
ter, Hugfler, Hugfner, Höle, Höfer, d. i. Kleinkraͤ— 
mer auf dem Lande. Die Hugklerev. Die Hugkgerechtig— 
feit, Recht, im Kleinen zu verkaufen. Welſch Reichertshofen 


p- 76. 97. 





Reihe: Hah, heh, w. ©. Hach, bed, x. 


häben, (du hechſt, er hecht), (d. Sp.) hängen. Efr. bangen 
und henken). „Ein Pfefferkörniein daran hecht.“ H. Sack. 
„Daß die Müller bey hohem Waſſer und In Gisgängen ihre Muͤh⸗ 
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len mit Seilen an bie Stadtmauer haben und feit machen.“ 
Gem. Meg. Chr. U. ı72. Das Hähzambt, das Henteramt. 
Der Häher, der Henker. Die Verrihtungen des Scyarfrictert 
wurden 1334 in Regensburg den Fronboten abgenommen un) 
dem Haher übertragen. ‚Gem. Reg. Chr. I. 3. 100, cfr. Me: 
derers Ingolſtadt p. 50. ad 1331. 

Die Hähel, (d. Sp.) Kette und Haken, dienlih einen Keſſel daran 
übers Feuer zu hängen, franz. crcmaillere, noch am Mbein: die 
Hal. „II haheln et caldare magne,“ Inv. v. 1315. Meidelt. 
H. F. II. IT. 149. hahala, hahla, hala cramacula gl. a. 3. 
0.5. 192. ©. a. Hadel. (Das alte miſſa-hachul casula, 
ſchwed, mäfshate gehört wol eher zu Hagkem. 

Höoͤh, ſ. Höch. | 





baljen, f. balzen. beiien, f. heizen. 





Reihe: Hal, bel, x. 


häl (hal, fhwäb. hel), adj. glatt, fhlüpfrig. (a. Sp. hält, islänt. 
ball, ſchwed. hal, holldnd. heil). Aufm Eis is’s hal. Hile 
Wort, glatte, fhmeiclerifhe Worte. glitzelhaͤl, fpiegelglatt. 
fherteinhäl(schea'ihäl), glatt wie das Fell eines Maulwurfs. ©. 
(Sder). 

Bi” houhh auffigstigng an 9 sprizhale Wand, | 

Hab »°’n Hendn kaon Ei’hab und bo'n Füass'n kas’n Stand. 
Die Häle, Sclüpfrigkeit. balizen (halozn, hälizn), v. n. 
ausglitſchen, fhwed. halka. „labi, haͤlichen,“ Voe. v. 1443. 
Der Halizer, das einmalige Ausglitſchen. halmaulat, ad). 
bartlos; cin fettes, rundes Kinn habend; fhmeichlerifh. Dabin 
gehört: der Haͤlſchleicher (Nuͤrnb. Hsl.), Leifetreter. „Hal⸗ 
ſchlelcher und ſchmaichlender Fuchs,’ Puterbey. „Ohrenblaſer 
und? Haelſtreicher,“ Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1683. Anm. Der urfpr. Begriff vom 
alten haͤli fcheint der, der Abhängigkeit gewefen zu ſeyn, und 
wirklich findet neben hali lubricus gl. i. 283 ſich auch bali cre- 
pido gl. a. 6. .646, hala clivus a. 5, anabal acclinis a. 500. 
(.. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. hellen, fhallen); der Widerhall. Hall 
geben (Zpf? Ms.) auf einen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib Häll, wenn mo do‘ schreit! (Brgl. häi). Sp. W. Wis do 
Häll I’n Wäld get, so get 9° wida“ zrugk. ballen, balle: 
zen, erfdallen, fallen. 

Die Halle, ı) Kaum, den ein auf Pfoften oder Säulen ruhendes 
Dach ſchuͤzt, Schupfe. Holshalle, Wagenhalte, Zeugbhalle, 
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Samml. mwirzb. Verord. II. 884. III. 787. 794. 2) Gebäude, das 
mwenigftens von einer Seite ohne Wand iſt und auf Säulen, Pfet- 
lern ıc. ſteht; ia jedes öffentlihe Gebäude das zur Austellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. So gab ed ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein Hall: 
maiſter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin 2c.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlih eine Maut: 
Halle, d. bh. eine Douane verftanden. Der Hallbeamte 
Halldiener ıc., Beamter, Diener bev einer Douane. 

Das (2) Hall, 1) a. Sp. Salz (9). „Aller der Strazzen, dv fin 
Hall (?) gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lorl Brg. R. f. XXXIX. (cfr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerk. „Wir Ludwig ıc. bes 
hennen . . ., das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal hinge— 
lazzen haben nah alter Gewonhalt unferm Perhmalfter daſelbs.“ 
Urf. v. 1354. Lori Brg. R. f. 14. „Infra salinam bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.“ Cod. dipl. 
Ratisb. bey Pez. 1. II. 93. 98. Daher Cigenname von Drt: 
haften mit Salzwerken. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 
878 Reihbenhall), urfprünglih blos ze'm Halle (no jegt In 
der Imgegend blos: Hall); ze'm Flainen Halle, ze'm Häl: 
fein (- v, Hallo). MB. III. 527. 530. 567. 570, 8.9, v. 1553. 
f. 58. Lort Brg. R. f. 11. 

Der Hall-Aſch, eine Art Salzſchiff auf der Salzach, f. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz: 
ab. Es kommen (nad Lort Brg.R. f. 300, 301. 394) auf eine fol- 
de Fahrt aıı Fueder in ı86 Kuefen, nebit der unentgeltlihen 

‚ Dareingabe von 33 fogenannten Seßfuedern zur Einfülle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem ker. v. B. befteht die Hall: 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Eentnern. Mülbaher Hall: 
fart, fo biefen bis zu Loris-Zeit die Halleinifhen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbah, weldhen das Salzwerf geführt, el es 
den neuen Namen Hällein, (das Hällhen oder Feine Hall) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Bifhof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 
133 fl. Inden Urkunden findet fi ftatt und neben ber Form Hall: 
fart nicht felten aub Halbfart. Die Hütten: Hallfahrt, 
Nachfuhr des Salzes, das wegen Waffergefahr unterwegs ausgela: 
den und in dazu gebauten Hätten hatte zurüdgelaffen werden müffen. 
Der Hallforft, Forſt, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gräf, comes hallensis. d. Sp. Ober-Aufſeher, oder Beamter über 
die Salzwerke (7) Hist. Fris. I. II. 15, Ried. 207. Das Hall: 
bolz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 
Größe zum Salsfieden. Der Hällinger, (Lori Brg.R. f. LIV.) 
der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 
werf:päcter im Hällein. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoflammerord. v. 1640. Lort Brg. R. f. 39. In 
des. Abtes von Gt. Zeno Notaten von 1672 gefchieht öfters eines 
Hällinghaufes zu Reichenhall, das damals unbenußt war, Er: 
wähnung. 

Anm. Es hieß das Salz bey den Griechen als, dos, wie es aud 
in den noch übrigen Dialeften des Geltifhen: holenn, halein, ha- 
len beißt. Auch in denjenigen Spraden, welhe, wie die latein. 
flaw. und germanifche, in diefem Worte, ftatt zu hauen, Lieber fäu: 
felten, fcheint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrängt 
gewefen zu feyn. So hatten die Lateiner ihr halec, zu weldem 
fib unfer Häring wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem 
aud) das nordgermanifche fiLd analog fcheint. Das Wort Hall ald 
Eigenname für Salzwerk-Orte fommt übrigens im Norden von 
Deutfchland fo gut, wie in Bavern und Schwaben vor. E& ift febr 
unndthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefes 
Hall, felbft wenn es (troß dee Hallum von 889. Meichelb. Hist. 
Fr. L 11. f. 402) ein Femininum fevn follte, zu obigem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerk, und tre: 
pifh für Salz überbaupt genommen fev, tft fehr unwahrfceinlid. 

Der Haller (Hallo‘), Hd. Haller oder Heller; elliptifh ftatt (ſchwaͤ— 
bifhy) Haller Pfenning, wie man auch Münchner, Wiener, 
Negenfpurger, fiat Münchner ıc. Pfenning fagte, So 
im Sateinifhen ad 1300 (MB. XXII. 240, XXIV. 336) blos Hal- 
lensis ftatt Denarius Hallensis. Noch ad’ 1359 (MB. XXI. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phbenning, (um 
zwar) hballer phenning.“ Im ısten und ibten Ihrh. findet man 
haufig felbft die größten Summen in Hallern, Schillingen (kur: 
zen zuiz2,oderlangenzu3oStüden)u.Pfunden (u 240 Stüden) 

- Hallerangefeßt. „Sexsolidoshalensesdativorum.““ MB.XXV. 
559. „drizig fhilling haller,“ MB.XX.7ı. „Nonaginta librae 
Hallensium,‘“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Pfd. Haller 
(Mederer Ingolit. 50 ad 1332.); 1000 Pfd. Haller (MB. XVI. go 
ad 1365.); 6000 Pfd. Haller (Gem. Meg. Ehr. II. 148 ad. 1367). 
Der Werth der Haller war nad Verſchiedenheit der Zeiten und 
der Münzftätten, aus denen fie hervorgiengen, verſchieden; doc traf 
es ſich gewöhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal: 
ler giengen. (MB. XVII. 154. XXIT. 351. 471. XXI. ı23, 666. 
XXIV. 114. Wſtr. Ber. VII. 114. Lori Mz. R. I. 33, 101. 102, 
Kr. Lhol. IX. 427). Daher denn auch der Haller nicht felten mit 
dem Hälbling verwechfelt würde. A°. 1328 findet fih ein Hal: 
Ler zu "/3 Regensburger Pf. (Wſtr. Ber. VII. 114); 1351 ein 
Haller zu */s Regenſp. (MB. XXII. 318); 1363 ein Haller zu 
Yyo Regenfp. (Gem. Reg. Ehr. IT). A°. 1436. 1475. 1500 werden 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die fchwarjen 
guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt. Lori M;.R. 
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4°. 1535 kommen Fuͤnfhaller-Stuücke, a. 1680 Drevhaller— 
Stüde vor. ibid. Italiger Haller, f. eitelig. Der 
Judenhaller, Rufenhaller (In Selhamers Predigten v. 1696) 
ein Art fhlebter, verrufener Heller. Sp.B. Ver ı > t 
nicht ert, fit den Taler nicht wert. Ein ungerehter Haller frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Häller werth iſt. (Bral. Pfennwert). „Der Saft, der 
in der Stadt brod verkauft, fol als mitter.taf fürkumt, ez wider 
heimfüeren oder fol driu helbert umbe einen phennink geben.’ ., 
Yugsb. Stdtb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 

Die Hallen, Haln, (Lori Brg.R. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraus entitellt; vrgl. indeffen auch haͤl Anmert.). 

Die Hallertau (Hallodau » v +), Gegend zwifhen der Ammer, 
Um und Abens. 

Wolza’ (Wolnzah aus Wolmuotesaha), Anglstäd (Man: 

delftat, Nanbdoltftat) und Au 

San’ di drei gröst‘n Stedt,i” da“ Hälodau. 

„Ein Meil Wege von Moßburg in der Hallert haw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Ayent. Chr. 480... „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.’ Ldtg. v. 1612. P. 364. Appian nnd Fink fchreiben 
auf ihren Karten Halberthau; In Krenners £dhdl, XVII. 221. 
ad ı511 heißt fie die Harrartau, während MB. XX, 395 ad 1450 
in Münden ein Halertauer vorkommt. ballertauerifc 
gen, in der Tracht der Weibsperfonen diefer Gegend. Als Seiten: 
ftät zu einem gewiffen Pinzgauerifhen Malfartsliede gibt es ein 
Hallertauerifches, in welhem es beißt: 

„Heiliger St. Gaftulus und unfer liebe Frau! 

Du wirft ung kennen, find aus der Hallertau. 

Sollten unfer neune feyn, und find nur unfer drey, 

Secſe find beym Schimmelftehlen; Maria fteh ung bey!’ 

ball (haal), adj. wie had. heil, (a. Sp. heil). bailen (haaIn), 

beilen. Der Haller, junges Pferd, oder Rind, das verfhnitten 
worden und noch nicht, oder noch nicht feit langem wieder ganz ge= 
beitt ift. Der Hailbock, verfhnittner Bol. Der Hallmann 
(Nürnberg), das Hatipferd, Hallros, verfchnittnes junges 
Pferd. 

Das Hall (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewöhnlich In 
religiöfer Anwendung). Hall geben, (I13) grüßen, befonders mit 
dem Spruch: Gelobt fey 3. Ch., (engl. to Hall, oberrhein, heil: 
fen, ſchwed. belfa). 

Hallig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 
2) hoͤchſt wahrfheinlih, gewiß. Des gschihht hali’, das wird gewiß 
gefcheben. Des is hali do’logng, daß iſt gewiß erlogen. Häli' und 
gwis, so häli’ äls bet't, so hali als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 
(f. indeſſen Heilig und Heil). Der Hallig (des, bem, den, bie 
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Hatligen und baher, nah Gramm. 833. 580) der Hail’gen, de 
Hailing (Haling, Halin’), die Hatlige, die Hatliginn, bie 
Hailinginn, der, die Heilige; das Heiligenbild. („ein heilige,“ 
Br. Berhtolt 163, 189, un santo; ‚‚manige hohe Heiligen.”ı9). 
RA. Seinen Hatligen friegen, ausgefholten werden, einen 
Verweis befommen. efr. Bildlein. Der Hétlige figuͤrlich ftatt 
der Kirche, deren Patron er ift. „Wenn die Baufoften weder der 
Heilige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Verord. von 
1687. haillös (havlous, haolaos, Comp. hädlouser, haalöuser, 
haalösiger), ı) wie had. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtenusia, 
im moralifhen Sinn. aln hailloͤſer Strid, eiu nichtswuͤrdiget 
Schlingel. 2) (U.2.) untuͤchtig, unbrauchbar, ſchlecht im phyſiſcen 
Verſtande. Mein Vater iſt ganz haillos, d. i. ziemlich 
kraͤnklich, entkraͤftet. ain hailloͤſer Stridıc., Strick, der nich 
hält, nicht zu brauchen iſſ. Das Hailtum (Häitom), das Hei— 
ligthum, beſonders die Heiligen-Reliquie. „Die Götter ſamt jren 
Bildern, Tafeln, Monſtranzen und drgl. und, wie wird jetzo nennen, 
‚ Halltum.“ Avent. Ehr. 145. „Das liebe Halltumb St. Ana— 
ftafid,” Meichelb. Chr. Ben. IL. 245. „Die Hailthuͤmber af 
dem h. Berg Ander.” Wſtr. Btr. II. 117. Die Hailtumbzal: 
gung, jaͤhrliche feverlihe Worzeigung der Reliqulen, wie fie 5. B 
zu Nürnberg, zu Negensburg ic. unter großem Zulauf der Ablaß fu: 
chenden Gläubigen ftatt hatte, und wol bie und da noch jet ver: 
fommt. MB. XXV.396. „Der Heilthumbzaiger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618. Aufs N.N.er Hailtum gen, nah N. N. zur 
> Reliquien-Ausftellung gehen. „Heilthum-Kaſten lipsanotheca, 
Heilthbum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla ,“* Voc. 
v. 1735, bailwert, hailwertig, beilfam, beilbringen. 
„baflwertige Meliquia.” „Das bailwert Kreuz gegen die 
Zurfen befhirmen.”’ Gem. Reg. Chr. ad 1455. Die Hailwertig: 
keit, das Heil, die Seligkeit. „Hailbertikait irer See“ 
„Bmb baillwürtigfait unfer voruordern und nachfommen.“ 
MB. XVII. 234. 236. ad 1489. XXI. 208. ad 1473. 
heilen, ich bil, du hilft, er bilt; ich hat; ih babe gebolen. 
(4. Sp.) verhehlen, verborgen halten. Die Helbatr, biebiike 
Verheimlichung, Verfaͤlſchung. Wenn ein Diener feiner Herrfaaft 
das Geld, das er für fie einkaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von diefer feitgenommen wird, fo fragt fib im Rechtb. v. 1332: 
„fol ihn fein Herr vm di helhait anfpreben oder newr nad dem 
gelt? (Wſtr. Ber. VII p. ı72). Wenn Wein: oder Bierfchenten 
zu Feines Maßes angeklagt und überwiefen werden, follen „ſi es 
pezzern nad). der helhalt, daz fint ſechtzig und drev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleih inne habent gehabt.” ibid. p. 100. cfr, 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. aͤ. Sp. heimlid, 
mit Verheimlichung. „haimlich und helich,“ Ehron. Ben. II. 169. 
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.. Mit beeligen und falſchen Anſchlaͤgen und unwahrhaften 
Schreiben ..“ Kr. Ltghdl. J. i130. „Daz er jn ſeins vlehs hel— 
leich entwert babe,” Wſtr. Btr. VII. 74. „hellich und on fein 
wißen,“ 500. 669. „häliger Weile,” bayır. Verord. unbel: 
lich, unheimlich, ohne Werheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unbetich behalten,’ Rechtb. Ms. v. 1453. . 


Die Heli Hall), 1) die Hölle, (d.Sp. helle, a. Sp. bella, helia, 
goth. hali; das d des had. Wortes iſt wie das in zwölf, Ge— 
woͤlbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entftanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat“Helle). Hell: Angft, Hell: Hund, Hell:Kind, 
Hell-Sacrament, Hell:Zeufel:c. nab Gramm. 807 ftatt, 
wie im hchd. Hoͤllen-Angſt, Hund ıc. O.L. gä, oder gen Hell, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, (si helliu, ad infernum 
M.m. 9). 2) der enge Raum, den an einem Winkel der 'Stube der 
dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell fegen, legen 
d. b. auf eine in diefem Raum angebrachte Bank ıc. „Lag id muͤd 
fhtaffend in der Hel.” 9. Sachs. „Auffder Hell, ad for- 
nacem.** Prompt. v. 1618. Der Hellbafen, Hellbefen, 
längliter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Hauswefen be: 
nöthigten Waffers, gegen dieſen Naum zu, im Dfen eingemauert. 
„Caldarium, hellhafen.“ Prompt. v. 1618. (Das Helmchen heißt 
im Angelfähfifhen hels:beima). Anm. Hell in beiden Bedeu: 
tungen fcheint urfprünglih den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alte helan beziehbar. 


heilen (halln), ich Hilf, du billft, er hillt; ich hellet, d.Sp. 
hal; gebellet, d. Sp. geholen, erfhallen, ertönen; ‚wider: 
ballen, (a. Sp. hellan, hal, gihnllan, isl. hvella). Da 
hıllt s, da hats ghallt. „Ze hant als die fturmen gloden erhilt.“ 
Wir. Btr. VI. 102, behellen, gebellen, in etwas, d.Sp. 
einſtimmen, zuftimmen, zugeftehen. „Spruch, dorein er nye ge= 
bhLLt, hett auch in die fage niht gehollen.” MB. XXV.415.464. 
„Sp bewillig und behele in fülhe eröffnung nit anderjt dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. 1520. 7te Tit. Sten 
Abſatz. „Daß ſie darein nicht geheelten, ſondern das wider— 
ſprochen haben wollten.“ Kr. Ltghol. XIV. 201. „Daß wir in ſolche 
Copien ſtillſchweigend gebelen.” ibid. XI. 118. „Weiter wollen 
wir euch darein nicht gehelen.“ ibid. XI. 149. 201. „In des Ge: 
gentheil Proteftation geh ehlen.‘ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Gem. Reg. Chr. III. 269. „gehelen, das..’ ausfagen, daß.. 
„Das doch wider die Vernunft wäre zu gehelen.” Kr. Lthl. X. 
154.X. 198.  „mifbeln, dissentire:“* Avent. Gramm., a. Sp. 
mätffihellan. „mitheln, assentire.‘“ ibid. „mitheler, 
adstipulator ‚““ Prompt. v. 1618, „verheln,“ audfagen, geſte— 
hen. „Da cham ein erberger man genannt der Rn und ver: 
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hol vor erbarigen leuten, bad...’ MB. V. 267 ad 1373. „zue— 
bein, adsentire.‘“ Avent. Gramm. 
heil, a) fhallend, laut. heil fingen, d. h. in hohen Tönen. 
hell auf lachen, wainen, Hellaufleben, luftig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nad fpäterer Übertragung vom Hörbaren auf 
das Sichtbare, wie hchd. c) augenſcheinlich, unbeftritten, zuge: 
ftanden. Die hellen Zähbern, dad helle Bluet, das belle 
Waßer, Eid ꝛc. Das Broͤd iſt noch ein Heller Taig, der Kaffer 
ein heller Sag. Der helle Neid redet aus Dir. Du bilt ein 
heller Spißbueb ıc. Das ift ein helles Wunder. ©. hellig. 
heilig, anhellig, geftänudig, zugeftanden, eingeftanden. „Das 
ift ein helligs Wunder. Das heilig Bluet rinnt hervor.” 
„Eines Dings anhellig fein,’ Lori2.R.2ı7. Der Schulden 
anhellig ſeyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 35%. 
Schulden, fo anhellig find, anhellige Schulden (eh: 
geftandene, Kr. 2tghdl. XII. 15. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anhellige und ohnhellige Schulden. Item um bellige 
und unbellige Leibfhäden.” Kr. Ltghdl. XV. 352. alu 
heil, ainhellig (a’halli'), einheliig, zufammenftimmend. „mit 
ainhellem muet,“ MB. XXU. 334. 338. ad 1359. „gleid: 
hellig und ains ſeyn,“ Xdtg. v. 1514. f. 79. Der Frevbell, 
(Sem. Reg. Chr. I. 448 ad 1297) der. Quittbrief. Das Ge: 
hell (Ghall), das Ertönen, Erfhallen, befonders vom MWiderbal. 
Die Sehell, Gegend im Walde, in Vertiefungen ıc., mo der 
Schall verftärft gehört wird. Ei” da‘ Ghall. (Baur). gebellig, 
a) (ghalli’), fhallend, den Schall auffaffend, zuräidwerfend. b) 
d. Sp. zuſtimmend, geftändig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gibel 
consonans). Mißhell, subst. Mifhelligkeit. „Darauß erwadh 
mißhell, unainigkpait und Erieg.” Lotg. v. 1514. 65. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p. 421, die 
Schmeichler, die zu allemi was Einer thut, fagen: Ja Herr, es iſt 
wolgethan. hell-liecht, adj. u. adv. ı) bel, licht. 2) mie 
hell,c) augenfheinlih, offenbar, fürmlih ıc. Er ift der hell: 
liebte Vater, d. h. fieht dem Mater ganz und gar dbnlid. 
Dep der hellliechten Naht, bey völliger Nacht. Ein hell: 
liechter Schurf. 
bellig Challi’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, bloͤdem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viohh kimt oft schindelhalli' 
vo’ da‘ Waad haom. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, düre umd mager.’ H. Sad. „Der Held ganz muͤd und 
heilig was.’ Theurdanf. ,,Die pferd worn helhlich.“ Suden: 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellhungerig. heiligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe verurfahen. Xorol. 
2.Drd. v. 1603, heutzutag nur noch: behelligen. abbelligen, 
durch Anſtrengung und Mangel an Nahrung zu Grund ricten- 
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„Bo Ire Roß abgebelligt etwo an alnem Zaun ftehen belel- 
ben.” Gravamina der 3 Stände 1579. „Aus Arbait und his er: 
belligt,“ labore et aestu Janguidi. „Durch turft erhölligt 
werden, siti confici.* D. v. Plieningen. 
Das Gehil, f. Gehilb. 
bolen, und die Compoſ. wie bihd. (a.Sp. holon und balon). 
O.Pf. Sich in die Höh Holen, fi erholen, erheben, auffoms 
men. erholen, als nicht perfonalesd verb, act. braucht Avent., 
Indem er Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit welchen Kaifer Ludwig 
dad Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.‘ 
bel (holl, o.pf. -hull), wie hehd. bohl. Das Hol, bie Holen, 
die Hölen (Holn, Haln), die Höhle, Höhlung, (a. Sp. daz bol, 
antrum). Die Holber (Holber, Hölbiar), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) ($ranfen) unter der diminutiven 
Ausfprabform Hölparla, die Preißelbeere, vaccinium vitis 
idaea. Anm. Sollte das fhwed. hallon (Himbeere) und das 
unlntarhallum lJa(m)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
auch unfer Wort eigentlih Hall:ber zu fohreiben fevn? Die 
Holfrä, Holkrän, auh wol Holzkrän, der Schwarzfpedt, 
Holzſpecht. hoͤlen, holern, hoͤlern, hülern, hoͤlſchen, 
gehölſchen (haln, holle'n, hoallofn), höhlen. „anßholern, 
excavare.‘‘ Avent. Gramm. Rusabm holloſfn, Rüben ausſcharren, 
dad fie hohl werden. 
„Iſt gleih wie unfer rodenftuben, 
Da efwir Hußel und hHöldern Ruben.” H. Sachs. 
Der Srenhöl, Orenhöler (Ou'nhallo‘); Voc. v. 1618, ohrn- 
beit,v. »429 Drbol, die Forficula auricularis, Ohrwurm. 
ver Holler (Hollo‘), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„Holer, Voe.v. 1445, holera. gl. o. 411. sambucus, hol: 
der, gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a. ı8. 677. i. 830: holan- 
tar, bolantir, woraus (f. ter) Hol-der und Holler zuſam— 
mengezogen feun mag). Die Hollerbüdfen, Hoblunderröhre, 
in welcher ein Pfropf von Flachs ıc. durh einen andern mittels 
des Luftdrucks mit einem Knall fortgetrieben wird. Ühnlic ift die 
Hollerfprigen. Der Hollerfüecel, Blätendolde des Hob: 
lunders mit dünnem Teige ‚überzogen und in Schmalz gebaden. 
Ein beliebtes Geriht der Landleute, befonders am Johann d. X. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.“* Hbn. Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brev aus gefohten Hohlunderbeeren. Die 
Holler-Salzen, Rob oder dideingefottner Saft von Hoblunder: 
beereu. Der Holler-Trauppen, Blumen: oder Frudtdolde 
des Hohlundere. Der Hirfhholler, sambucus racemosa L. 
olländerbäume, Holländerholz, zum Schiffs- und 
Waſſerbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhaͤndlern ges 
fuht (am Mayn). 
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Die Holle-Frau, Fran Holl, Mordfranken) eine Perſon ber - 
Ammen-Mothologie. Die Hollefran ſchuͤttelt ihr Bett 
aus, es fhneit. Der Holle-Peter, der Kneht Rupredt, 
Klaubauf. 

Die Huͤl (Hıl), (nad Gramm. 486. 686 auch) Hülgen, Hülmwen 
(Hılng, Hılbm), die Höhlung im Boden mit Waſſer angefüllt, 
Lade; (gl. a. a2. 57. 689 huluua, hulluna, uligo; i. 99. 900 
bulia cloaca, volutabrum). Die Grashül, (O.pPf.) Lade, 
worinn die Weiber das durch Jaͤten gewonnene Unkraut zum Ver: 
füttern wafhen und reinigen. Die Miithäl, Miftlahe. Roſſs— 
hül, Pferdefhwenme. In den alten Regenfpurg. Statuten von 
1306 heißt es: „Meine Herren verbieten alle Ruffian, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian fen, den foll man ab der 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Ehron. 1. 
p- 375. 463. 11. 358. „Da ftund ein Kleine Waßerhuͤl.“ 5. 
Sachs. „Das Flachs- und Hanfröfen foll niht In Wevern und 
andern gemeinen und bännigen Waffern, fondern in Pfül und 
Hülen gefhehen.”’ O.Pf. L. Ord. v. 1657. „Tiefe Hülen oder 
Roßſchwemm.“ „Nero tranck aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.“ Av. Ehr. 23. 184. „Paludes häl; palustribus huͤhn.“ 
gloss. bibl. v. 1418. „Lacus, tewfhulgen,” Voc. v. 1435. 
7 communi: Hulwa, die Lade. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
3. B. in der D.Pfalz: ‚Breitenhül, Irlhuͤl, Kefenbäl, 
Schafshül (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer. Salbuch von 103 
Scafeshuli); in D.Bavern: Hilgen, Haimhilgen, Mil: 
hilgen (azzi Statift. III. 6. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Aus. 
der wirzb. Grenzbefhreib. M. m. 38, ze dero haganinun bull. 
Aus MB. XXV. 107. 108 Wolmutehule, Belznbule x. 
Anm. Die Form: der Hidel koͤnnte (nah Gramm. 273. 446. 
372) die bloße drtlihe Ausfprache fenn von: die Huͤl. Das ver: 
ſchiedne Genug erklärte fih, wenn man fi zu jenem immer den 
elliptifh weggelaffenen Beyſatz Fluß (f. d. W.) daͤchte. 

Die Hüll oder Hüllen (Hıll, Hılln), 1) (D.B.) das Dedbett, 
Dberbett. Bei'n Fenstar o’n Schnackla‘, aft rüs'scht si scho’ d' 
Hıll. Hinto“ do‘ Hıll, unterm Dedbett. 

‚Auf ein folhe Nafen gehört Fein andre Brillen, 
Auf ein ſolches Beth gehört kein andre Hüllen.” - 
„In der molubifhen Infel Sion haben die Menſchen fehr große 
Dhren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwäfchl anitatt des 
Unterberts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.“ P. 
Abrah. 2) (3pf. Ms.) der Dedel vom Krug. ©. helen. 
- Die Häller (Hıllo‘, Chiemgau) der oberfte Raum unter dem Haus: 
| oder Scheuer:Dah, der Dahboden. (Mielleiht nah Gramm. 447 
beffer Hülder zu fohreiben; cfr. norweg. Hild, Dachboden). 
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der und die Halb, auch: der und bie Helb, Helben (Halb, - 
Holbm), (D.2.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Yrtbalb, Hadenhelb, Pidelbelbi. (d. Sp. das halp, des 
balbeg, a. Spy. gl. a. 93. 607 halap; angelfähf. Helf, engl. 
Helve, niederfähf. Helft). „Da bet er ein Axthalb erwiſcht.“ 
Sriminal:Urk. v. 1513. „Zwev Helplar lang,’ zwev Artitiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Salzburgifchen. 

Die Halbe, (d.Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. ı25. 139. 530 ıc. 
balba regio, plaga; nordhalba, fundhalba, uuefthalba 
aquilo, auster, occidens, bi halbu in parte, extra, in une: 
lihha halba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: _ 

balb (hal’), halben (halbm), adv. u. praep. foviel als: auf 
der Seite in einigen Compofitis, die zugleich hd. find: aufer;, 
inner, ober-, unterhalb. .; in andern, die mehr dem 

Dialekte angehören: enbalb (Ehol, egl) und enterhalb, auf 
der andern Seite, jenfeite. herenhalb, herenter halb, auf 
diefer Seite. berhalb, berwärts; hberaußer-, hberinner;, 
berober-, hberunter=, hervörder:, herhinter= ıc. halb; 
binhalb, hinwaͤrts; binterhalb; nebenhalb; niderhalb; 
ſeiderhalb, ſiderhalb, feitber; vorberhalb; zerugfpalb; 
baiderbalb, baidenthalben; rechterhalb; winfterhalb 
(wi'sta’'hal, Fuhrmannsfpradhe) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, auf der Schattenfelte; feithalb, ſeithalben, ſeitwaͤrts; 
„Iſt das Sattelroß handhalb, und das Handroſs ſattelhalb 
creuzweis übereinander gefallen.“ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 
i. Sp. eigen: aintbalben (einerſeits), and.erthalben (ander: 
ſeits, anderwärts, jenfelts). Wir. Btr. VL 97. 166. VII. 2ı, 
Chron. Bened. II. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der fele,’ Br. Berbtoft. „Ein chrieg zwifchen ung N.N. ein: 
balbe und N.N. anderthalbe.” Mied 494. ad 1267, der: 
balb; deshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeits), MB. 
I. 410, VI. 113, IX. 119. XII. 177. XVII. 51. XXI. 409, Kr. 
Hd. XI. 499, Wir. Ber. VI. 102. Öfele ser» U. ı7. iedwe— 
derhalb (auf jeder Seite), MB. VII. 63. Öfele ser. I. 117, 
baurbalb, ſchwaääbhalb, (auf der bayriſchen, der fehwäbifchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 136. 166. 381. vftenhbalben, MB. 
VI. 166. Toͤlzhalb (auf.der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
1.81. Waldshalb (auf der Seite gegen den Böhmerwald), Kr, 
%bdl, XL. 501. 528,402. Mit der- Form halben find diefe 
Compofita gewöhnlih als Adverbia, mit halb als Prapofitionen, 
denen in der d. Sp. cin Genitiv, im jegigen Dialekt aber ein Da: 
tiv folgt, verwendet. Aventin (Ehron. f. 387. 512) fagt: der 
Mutter halben ein Erb fenn, wo halber nocd deutlich den, 
Sinn: von Seite hat, während es in andern ähnlichen Phrafen 
In den von: wegen (propter), übergegangen ill. Des Freun— 
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des-, der Liebe:, Scheins:, Eren= ıc. halben. meint: 
und meimet-, deint- 1. halben; davonthalben, dei 
und deſt halben, und deffenthalben (deswegen); weg: un 
wejt= und wenfthbalben, weswegen. derhalben( “ zu) det 
wegen; (u vu, opf.) dennoch, nichts deftoweniger. RA. Bit: 
tens halben, Heirätens ıc. halben ſeyn, (HhE. Ghre.) 
den Vorſatz haben, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen des Tar- 
sed wären wir zwar wohl Bittens halber, Lungauer Hochzeit⸗ 
Abdanfung b. Hübner p. 544. Die neben der Form halben 
als gleichbedeutend vorfommende Form halber, möcht ich, fals 
fie nicht ſchon fehr alt wäre, aus einer Bermengung der Ausfprad: 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t 
rühren in ainthalb, enderthabt, allenthalb, meint: 
balb.ıc., von dem ſich in den alten vollftändigern Formen: in eins 
balba, inandarhalb, in ala hbalba, ala balbon, mine, 
balbun ıc. keine Spur zeigt: Vrgl. Gramm. ©. 395. Sollte 
biebey die Analogie der DOrdinalzahlen wirffam gewefen fepn? 
halb, adj. u. adv. dimidius, wie hchd. Um halbe, um die 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); halbzum (v -) zur Hälfte, (Obrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
In der Stundenrehnung hört man: um, vor, näd ıc. halkt 
ains, zwai, dreu, vierdıc. und halber ains, zwalx. 
(f. Gramm. 760). So wird, vielleiht analog mit letzterm, auf 
gefagt: um, vor, näd halber Äbend, d. h. um, vor, mad 
Zuhr Nachmittag; Halber: Abend mahen, halten, ze Halber: 
Abend epen, das um diefe Zeit üblihe Nahmittagbrod ein: 
nehmen. Nah der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. f. f. und, ohne die Compoſita ain und zwanzig u. f. f. alt 
Simplicia zu nehmen, fagt.die d.Sp. 3.2. einen halben und 
zwanzig ftatt ain und zwanzigftbalben. (MB. XXIV. 6), 
„Ahthalber und zwainzigk pfening,” Lori M;.R.I. f.38. 
„Dritthalb und vierzig,’ (Kr. &hdl. XVII. 250 ad 1509). 
„Hundert und fehsthalbs und vierzig pfunt,“ MB. 
XXII. 278. 389. So MB. XXIV. 560: „‚centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.* Auch an der Pegnig bört 
man (Noptſch) neunthalb und zwanzig ft. neun und zwan: 
zigſthalb. MB. XXII. 518 lautet die Jahrzahl 1451 tufend fünft 
balb Hundert und aintar. Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wſtr. Btr. III. p. ı28 um 
140 ad ann. 1476) zu erflären. ‚Nah dem Ban fein ganngen 
junng und altt vr zwen und zwen in einer Preſſen (Proceffion) über 
bunderthbalb Hundert.“ „Und es feln nicht mer dann dot: 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.”’ Im en 
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ft 4.8. half-fertig (Halb: vierzig) foviel ald 35 oder vierthalb 
sig (tig, dizaine). Wettri minder dän halffertoger (ein 
Jahr minder als vierthalb zig, d. i. 34), Are Frode c. 10. p. 68. 
Die Halbe, eliptifch ftatt: die halbe Maß (Getraͤnkes). Das 
Halbe-Glas, das Halbe: Kräeglein, das eine halbe Maß 
hält. halbet (halbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
halber dir; ein halbeter Apfel; ein halbeter Narr; das 
halber Geld, die Hälfte vom Geld. S. Gramm. 1032, bal- 
big, halmi, (Pegniz) zur Hälfte; (etwa contrabiert aus halb: 
weg, balbenweg? (rgl. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmi, bie Hälfte. Die Halb:Ammer, ber 
Halb⸗-Lech. Jene iſt ein Haupt: Seltenzufluß, der bey Soven in 
die noch junge Ammer, diefer ein ſolcher, der bey Lechbrud in den 
Lech fällt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(leinere Art Feldfchlange), Halbvogel (kleinere Arten der 
Drofe), Halbholz (f. Holz)? Der Halbwintertag 
(Hil’'winto‘ta’, Ylm) der adfte Januar. cfr. „Pauli Bee: 
rum, balb hinum, Halb herum.’ Ealender- Sprüclein. 

Der Helbling, älteres Muͤnzſtuͤck, im halben Werthe des je- 
weiligen Pfennings. Gl. a. 668. o. Bo. 344. helbelinc, hellinc 
obolus. Größere Summen wurden zu Schillingen und Pfun: 
den Helblinge berechnet. Kr. Lhold. II. ad 1453. XI. 107, 
Gem. Reg. Ehr. ad 1422. Wſtr. Ber. VI. 146. „Die zehen Hel- 
belinge,“ Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Münder, Lande: 
buter, Öttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und aud bie 
Helbling berfelben Muͤnß und auch allt Haller.” Muͤnzgebot 
batiert Landshut 1455. A°. 1462 betrug In Megensburg ı Halb: 
ling 2 Haller. Im dafigen Merkzettel von 1460 DI. 88 fteht 
nah Gemeiner (Chr. III. 360): „Es iſt vergönnt, ein Kopf Biere 
um 3 Hlr. (Haller) zu geben. Doch fo der Hlr. niht da fit, al: 
weg zu ralten 3 HLb. (Hälbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
wei Hir. zu ralten, damit die Leut umb die Hr. nicht gepfrengt 
werben.‘ (efr. Voc. v. 1429 helblinc dipondius). Es war dem— 
nah der Helbling allerdings verfhleden vom Haller. (f. Hal: 
ler). A°. 1406 ceurfierte In Regenfpurg der böhmifhe Groſch zu 
7, ber Kreuzer zu 4 Hälblingen (halben Megenfpurger Pfen- 
ningen),. Gem. Ehr. AP. 1485 werden neun Schilling Helb- 
ling Landswerung ferlihs und ewige Zinß erfauft um 28 rh. Gul⸗ 
den. 40. 1535 gelten LXXXIV Regenfpurger Helbling Pfen- 
ning ı Gulden.und » folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MR. I. f. 196. 

Das Gehilb, beſſer Gehilw, auch wol die Gehilwen (Ghıl, 
Ghilb, Ghilbm), was den Himmel bedect, einhuͤllt (f. helen), 
ſewohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
die Atmofphäre umzieht, der fogenaunte Herrauh (f- Hat); als 

Shmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. M 
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auch, förmlihes Gewoͤll. Doch, ſcheint iene Bedentung mehr im 
U.8., diefe mehr im Oberlande zu gelten. gehält, gabiln, 
gehil, gehilwig (ghilt, ghıl, ghilwi', ghılmi’), vom, Himmel: 
bededt, es fey mit Dunft oder mit Gewölfe, Vral. bey Stalber: 
die Hilben, Herrauh, In .— Stamm. I. p. 404 das ge⸗ 


hilwe, congeries nubium. 





Die Halden, (fhwab.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun elivus. heldig declivis, widerheldig pro- 
clivis. Voc. v. 1419. Eine noch einfachere Adjectivſorm war bald 
framhald, ufhald, nohald, zuohald, declivis, pronus, 
imminens.  bhälden ſteht noch im Prompt, v. 1618 für. „nal: 
gen.“ haldéen, anahaldéên, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276. 614. 697. 

Der Hildebrand, (Db.Saljah) das ſchwarze MWollfraut, verba- 
scum nigrum L. S. Hitltl. 

hold, wie hehd., d.h. a) von, Höhern oder doch Unabhaͤngigen gegen 
Niedrere oder Gleiche: geneigt, günftig; b) von Miedern gegen 
Höhere: anbängig, treu. Dem Lehbend-Heren, dem, Für: 
ten getreu, hold und gewärtig zu feyn, war, und iſt zum 
Theil noch ein Hauptfag In Verpflichtungs- und Huldigungsformeln 
‚von Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim, „unio filn 
hold thu mir ſis,“ fagt der Herr zu Petrus, Otfrid 5. 15.44. Im 
Oberoͤſterreich wird Hold nah Höfer auch für, gern, hölder, für 
lieber gebrauht. ©. Huld und. halt, 

Der Hold, des, dem, den, die Holden, ber einem andern 
an- oder von ihm abhängig ’ift, befonders Im Lehenmefen, vasıus 
vassal. Man. ift eines. Andern Grundhold, Gerichtshold, 
Zebendhold, wenn man einen Grund. von Ihm zu. Leben, trägt, 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den. Behend ſchuldig ik. 
Gotes hoddo. thie fine Holdbun,alle, Dtfrid. An, ber Salı 
ah iſt man eines andern Haushold, wenn man bey ihm zu 
Mietye wohnt. Go heißt, es In alten Predigten. Ms. Monae-: 

„Swer der finer heimholden und. finer naheſten ruoche nit hat‘ 
siquis suorum et maxime domesticorum ouram non habet.. ©. 
Huld, Die Holden, (Inn, Salzach) die, Wohnung, die, man 
an einen, andern vermjethet, Bey Einem In, der Holden. fen 
zur Mierhe wohnen, „Holden, ober Herbergerhuͤtten.“ Hübner 
Ldgr. Straßwalden, Der Holdner, Miethwohner, Herbergen, 
MB. IV. 164. Wenn es, bey, Hold erlaubt, waͤre, auf das mittel 
latelniſche Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. II, 43, 55 zu den⸗ 
Een, fo dürfte man mit Holden, vießeiht- auch das ſpaniſche Aldes 
(Landhaus, Weiler) vergleihen; cfr. a, das. althiimdin? im 
gotbifhen Calender. , 

Der Unhold, wie. hchd, „Margaretha N, iſt besichtigt gewe 
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fen, daß fie ſollt ein Unhold ſeyn: derowegen fie gefaͤncklich an— 
genommen, an Koͤtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 
gebrennt worden.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1606. Gl. a. 231 
unholda und bey Ulphilas unhultho als Feminina für diabo- 
lus: Brot. Trud. Nob P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermacherinn.“ In Ruprechts v. Fr. Rechtb. Ms. jteht: 
„Die den andern ruogent umb fegerey oder umb mort odet umb un— 
hulden (Witr. Ber. VIL 182: oder um unhulden tun).“ Hier 
iſt ungewiß ob Hererey oder Here ıc. zu verftehen fey. Bey Otfrid: 
unhuldi, infidelitas. , 

Die Huld, ı) wie hchd. das Subft. von hold a), a. Sp. huldi, 
gratia. 2) das Subſt. von hold b). a.Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ie mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Zu 1). Dietands- 
huld, Landshuldung, Landehuldigung, Begnadigung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Verwieſenen. L. R. v. 1616, 
f. 702. 720. Landshuld geben, erthellen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kr. Lhdl. VII. 283. 349. 377. 
Ertl: 9. a. 382. Die Tar für eine Landshuldung war a. 1756 
in Wirzb. 2 fl. 2 Pfd. 24 dl. „Belandshuldigen darf der. Hof: 
rath niemand in causis gratiae, fondern nur in causis jJustitiae.** 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefichert und Ge— 
buldigte bey Verſicher- und Huldigung verbleiben Laflen,‘ 
Attikelsbrief der Reichsvolker v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Caution oder Parole entlaflen find, die Rede ift. Zu 2). „ho- 
magium , huld, manſchaft.“ Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. £thdl. XVII. 186. Erbhul: 
dung thun. behuldigen, verhulbigen, verpflihten. „daz 
ih behuldigt bin mit meinem gnädigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Rot.” MB. II. 36, „Und nahdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfhieb aus erblicher Gerechtigkeit fovlel verpflichtet und ver- 
haldiget ſevet, ald unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 
141. „omagiare, verhulden und trew geben,‘ Voc. v. 1445; 
(fih Einen) huldan, devincere sibi aliquem. Otfr. Die Un: 
buld, f. Unhold. 

Die Hülder, f. Huͤller (Dachboden). 

belffen (halfts‘, halfkn) ; ich hilff, du hilffſt, er hilfft; ich hulff 
oder heiffet oder haͤlff; ih hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks = oder d. Sprache eigen 
jedoch folgende. Formen und ‚Bedeutungen: Helff Gott! 
(Halfigöd)! Gott helfe! Glädwunfd gegen Niefende; Abweifungs- 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder will; 
fromme Interjection, bey Erwähnung eines und nahegewefenen 
Berftorbenen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Soott! der .. „); Interjection bey einer Drohung Gelff Gott! 

N Ma 





180 Helf 


wenn ih dich derwiſch‘). Einem helffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zureht richten, ihm den Meifter zeigen. Einem 
Kind helffen, d. Sp. es ausftatten, verforgen. Chint, den 
gcholfen ift. Augsb. Stdtb. (f. Hülff a). geholffen feyn 
Einem, d. Sp. ihm behilflich ſeyn. MB. XI. 289, Gem. Meg. Ehr.1. 
536. Ried 845. Die Helff, (a.Sp. helfa) dod nur in Helfflö! 
(«u 7) Hülfe! zu Hülfe! Der Helffer, ber Gehilfe. Der 
Beckenhelffer, Bädergehilfe, ein eignes Gewerbe in Münden. 
Chmals, noch im Voc. v. 1735, wurden aud bie geiftlihen Diaconi, 
Cooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge 
nannt. „Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr.” Mederers 
Angolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa: 
ger,’ F. v. Bodmann ad ı709. Helffershelffer. Diefer Aus: 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albredt von Brandenburg v. 1460,‘ des Elfenbeden und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albreht v. 3. 1491, nod 
ohne allen verächtlihen Nebenbegriff gebraudt ... „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helferspelfern Ewer und all der Ewern veint ſeyn ...“ 
„Darauf fagen wir beybe einhellig Ew. Durdleuchtigfeit, aud Em. 
Durhleudptigfeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, und wollen Verwahrung unfrer Ehren, aud un- 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere ober weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir biemit gethan haben.‘ &r. 
Ltgshol. X. 4066. Gem. Reg. Chr. IIL. 315, 316. abhelfen Ei 
nem, ihn umbringen, (3pf. Ms.). anbelffen (Prompt. von 
1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta est. 
Dem leicht angeholffen ift zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus. Dem zur f[hmaldlerev bald ift a 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.“* Gl. i. 974. 
giholphaner, fretus. bebelffen ſich einer Perfon 
eines Dings, a) ed als Hilfsmittel, es zu feiner Entſchuldl— 
gung gebrauhen, vorbringen. „Wir follen ung keiner andern Hert: 
fhaft gegen gedachter Herrfhaft behelffen.‘ MB. XXV. 470. 
„Daß Herr Bernhardin fi der Acht nicht behelfe.“ Kr. hl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden laffen, ſich damit begnügen. 2dtg. 
v. 1612, p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man bey Se: 
mand fuht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; In den Rechten, war 
für eine Partey fpricht, milttiert. „Wann ein Partey einem Ad: 
vocaten fein (ihre) Halmlichait und Behelff eröffnet.’ L.R. v. 
1616. 467. „Alle gnaden und behelff, fo die weibsperfonen ba: 
ben.” Gerlchtsord. v. 1520, Behelfs, alter Canzley-Ausdtuc— 
ſtatt: mittels. Behelfflich, beholfflich, adj. m adv. (Dem 
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englifhen Beh alf nach, Fönnte diefes behelfen, behelf, ftatt 
zu heiffen, zu Halb (Hälfte), halben gezogen werden). ent: 
beiffen Einem, Ihm fhaden, (Alten v. 1547). gebelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit diefem Mufe prlegen an 
der D.Ifar an den Armenfeelen-Tagen die Armen vor den Thüren 
der Reihern eine Gabe zu fodern. Man nennt bie Bettler diefer 
Tage Sottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 1618) ftatt: zu etwas. „Sie haben ihm under D 
$repheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
bat ibnen drunder geholffen, per senatum consecuti 
sunt.** verhelffen, a Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460, „Den Parteyen des Rechts gegenein: 
ander verhelffen, nnd zwifchen ihnen ergehen laffen_ was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghol. XVI. 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verbeifen, Ihm willfahren, ihn feinen Willen 
thun. Einem verholffen ſeyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlic, 
von wirklichem Nutzen feyn. Die Perfon oder Sache iſt mir zu 
nihts verholffen, ihre Hilfe, fie nuͤtzt mir nichts. 

heiffen, hilffen (hılfo),'adv. (b. W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
ſeht. hılfa zuefhlagen, hılfa drauf los arbiiten. Ich 
tan dich nicht hılfa“ gaima” (nicht fehr loben). Obrmr. Aud um 
Hal in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man fagt: Ich 
wi helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Huͤlff HM), ı) wie hehd. Huͤlfe. a.Sp. hilfe. 
2) (Gem. Reg. Ehr. M. 370) die Verforgung, Ausftattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reihen, hilfreiche Hand. wirzb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflid, 
d. f. zn einer Ausrede, Ausflucht dienlich, gehörig. „Unhilff— 
licher menfh, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lietus.“ Prompt. v. 1618. Der Behilff, was Behelff. 

Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. heifenbein, helphant— 
bein, von heifant elephas. gl. a. 9. i. 293, 





Die Halfter, Halftern (Hälfto‘, Haälfts‘'n), ı) wie hihb., (a. Sp. 
balftra capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Shronif ©. 356) 
fagt: die Winden underſtunden fib, fi auß der Halfter 
der baprifhen Königen zu ziehen.” =) U.R. ber Hoſentraͤger; 
gl. o. 79 halftra, succinctorium, brachiale. f. Halfter und 
Halfen. einhalftern die Hofen, fie an den Hofenträger 
Inöpfen. 





Der Halm, das Hälmlein (Halml, Hälwl, Haiwl), wie bb. 
Halmlein ziehen, mit Hälmden oder auch Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchem von verfhledner Länge das Loos ziehen. R. A. Einem das 
Halmlein durch's Maul ſtreichen, ober ziehen, ihn durch 
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Schmeiheleyen fangen ober beruͤcken. Es iſt diefes „Haͤlmlein 
durchs Maul zichen‘’ wirklich aud eine Art traditionellen Kinder: 
fpafles, und befteht darinn, daß der A dem B, ber auf die Frage: 
willſt fliegen Jernen? gutmüthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen no der Bart hängt, in den Mund giebt, ihn denfelben feſt 
verſchlleßen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daß dem 
Geäfften der Bart im Munde bleibt. A.M.A. ein Gut (das man 
verfauft, dem Käufer) „„auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fih deffen verzeihen mit Hand und mit Halm, mad 
des Landes Recht und Gewonhait.“ MB. Micelfeld. XXV. 144. 151. 
163, 213, | 
Die Hälm (Hälm, Helm), plur. ı) (O. pf. Franken) das Stroh, 
’ (fhwed. halm, masc. sing... Auf der Haͤlmbank mit dem 
Haͤlmmeßer Haͤlm ſchneiden, Stroh zu Hädfel, Haͤckerling 
oder Geſott ſchneiden. „Das Helmſchneiden bey Licht und 
Schlelßen,“ nach anfp. u. bavreuth. Feuerord. verboten. Sollte hier 
vielmehr das alte helauua, helwe, palea, als halm festuca 
zu Grunde liegen? 2) DB. die Stoppeln auf einem abgeaͤrnteten Ge: 
treldeader. (fr. Weiſch). Sie werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras bie und da vom Mich abgeweidet, oder zu Futter 
oder auh zu Streu für dafelbe abgemäht. Das Haͤl mkraut, 
die Hälmrueben oder Hälmbäpeln, Stoppelrüben, Rüben, 
weldhe nad der Arute auf einem Acker, in weldem eben erft die 
Halm oder Stoppeln untergepflägt worden find, gebaut werden. 
Das Haͤlmzeug (Nürnd. Hsl.), was in das Stoppelfeld gebaut 
wird, ald Rüben, Haber u. drgl. R.A. Der Wind get fon 
aus den Hälmen, bie Hauptärnte iſt vorbey, es wird ſchon kit: 
ler, bie endlich auch die fpätere Haberärnte vorüber ift, wo es dann 
heißt: der Wind get ſchön von den Haberhälmen, es 
wird Herbſt. Auf die Haberhälm hinaus fomen, In 
Elend, in fhlimme Umſtaͤnde gerathen. (DObrm.). B. Stoder führt 
an die R.A. die vier Haͤlm, die vier Getreidarten (Weizen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das GStoppelfeld um: 
pflügen. | 
ı Die „Helmparten, cassidolabrum,‘* Hübnere Voc. v. 1445, Helle: 
barde, fpan. alabarda. Im J. 1468 wurden zu einem Kriegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Wann be: 
sehrt, wovon ein Viertheil gute Armbit, das andere Handbuͤchſen, 
das dritte gute: lange Spieſſe und das vierte wohlgerichtete Helm: 
parten haben mußte. Kr. Ltghdl. VII. 237. Wenn die Helle: 
barden (f. Adelung) erſt im ı5ten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, den man der Sache In demfelben Jahrh. 
beylegte, als Überfegung des Deutfchen, fo ziemlich feine wahre Etr- 
mologie (cassi -delabrum) an die Hand geben. f. Barte. Gl. o 
826 fommt analog eine helm-ackes, francisca vel bipennis vor. 
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Htiperssrtffe, QMürnb. H8L.) ſchlechte Raͤnke, Advokatenſtreiche. 

Der Holpel, (D.Pf. b. Amter) grober, ungeſchieter Menſch. Hol: 
peln, herumholpeln Einen, las HE.) ihn herumſtoßen, 
hudeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (das, was eine Frauen: 
perſon ald Schmuck am Halfe trägt? efr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fih fein Eheweib in ihrem beften Halsklatd 
haimlich hluwegbegeben.“ Guggenherg Criminal-Proceſſ. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut befist, fo gehört. 
dem Herrn daß beſte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ſtirbt 
das Weib, fo gehört dem Herrn die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsflalder.‘ Ertel. „Item. die Innleute, Mann und 
Frauen, bie nichts haben dann Ihre Halsflaider, und ſich allain 
mit ihrer täglichen Arbalt nähren.”’ Kr. Lhdl. XVI. 261. Vrgl. den 
a. Ausdruck: der Halsperch, für Panzerhemd, weldes vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reihte. Wären vlelleicht die 
Halsflaider derKopf- und Fußbekleldung entgegengefest? Gl.a. 
254 ſteht: „anu hals, sine cucullo.“* Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgoller, focare, Halskapp, cucullus. halsſchlagen 
(&.R. Ms. v. 1453, a. Sp. halsſlagon, halsflegilon beohrfei— 
gen; (HHE.) „zur Unzucht anreisen.” „Einem den Hals ab: 
gewinnen mit den Rechten,“ mahen, daß er zum ode verur- 
theilt wird. Amberg. Aktenv. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayreut. Privileg. gefagt von Vergehen, die crimineller 
Art find. In der bayreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey allen ben Mergehen, die vor bie höhere Obrigkeit gehören, fie 
feven bem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a, 236 
arhelfan, decollare. Srephnelfe, ſ. d. W. unter freij, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o.pfalzifche Orte: 
name Frevheld anzumerfen fft. Brot. Grimm II. 264. 630. 

balfen, balsnen (halsn , hälsna’), vrb. act. injicere brachia 
collo , umbalfen, umarmen, (romaniſch: accolare, accoler). „Er 
biels in, amplectabatur eum,“ alte Predigt. „Da viel fp (die 
Könlginn von Ungarn) nyder auf bayde knye und der kunig evltt vaft 
zue ir, unnd hueb fy auff und bot Ir dy Hanndtt und Halfet ſo ein 
wenig ... Da gleng bes. Funigs muetter zue dem kunig und gab 
yım geluͤgk und halſet pn, defgeleihen er fp auch.“ Witr. Ber. III. 
123. 131. ad 1476. 
Mei De>näl is klas” wis-r 9 Muskot-Nüssaj, 
Und sö öft 'äs lis hals und so lacht s 9” Bissäj. 
Und wenn st ma‘ kas’n Wei’ net zälst, um 's Bior is mar ä' nit vıl, 
Wenn st mi’ nacho‘ halsn wıllst, hebodar a’ net stıll. 
De‘ Hropf is grosmächti und ’s Gsicht is zau'-dürr, 
Und bal’ I ‘3 Mensch halsn will, stet do“ Kropf für. 
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a.Sp. helſan, praet. halſt a. „arma ich hentiinan helfenti.“ 
Otfrid. 

Die Halſen (Hälsn), das über bie Schultern llegende Tragband für 
die Veinkleider der Manns-, im D.2. für die Möde (Kittel) der 
MWeibsperfonen, (Kitrtelhalfen). Vrgl. Halfter und Halfter. 
„halſiron habenis.* gl. i. 137, vieleiht halftron zw lefen 
Im Titurel Heißt es: „die halfe (das Halsband dee DBraden) 
was von arabi ein borte.“ Friſius hat: Haͤlßling restis. ein: 
halfen, einhalfnen dle Hofen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 

„Halſe, Püwel, Buͤhel“ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nah dem Gr. v. Sternberg. Nah Obrmr. wird im b. Wald ein 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stas’hals'n genannt. Isliänd. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halter, Halftern (Haälsto‘, Halste'n),'der Hofenträger. ©. 
Halfen, Halfter. | 


halt, adv. ı) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie frani. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir die obengefchriben: 
genad niht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB.V. 
44 ad 1318, „Wir wellen nicht geftatten, daz in ... deheinerlai 
chrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferm fchirme fin.“ 
MB. XVII. 26 ad ı290. „Da fprah Gedeon zu unferm Het: 
ir ift noch gar zu lüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, iſt iſt halt 
gar und gar ze vil.“ Br. Berhtolt. „Unde daz Iht unfih fuufrlel 
tes du In die behorunge, halt du erlofe unfih von dem mbllen“ 
(fondern erlöfe uns vom Übel). Altes Water unfer. „Niqt 
gemacheter noch gefcaffener, Halt (fogdern) geborener.“ Wintt. 
Pſalt. Otfrid: thin Halt, eo magis. Diefes halt ſcheiat 
(wie & und me aus der und mer, baz aus baziro, altf. lena 
f. länger, abgekürzt zu feyn aus dem vollftändigern Compatati 
baltir, halter. „Daz wir iuh baltir fchulen vernemen 
denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predist. 
Hiezu lebt an der Ilz und In Oberöfterreih noch die GComparativ: 
form bälter, haͤlder (heldo*‘, hallo’), eher, Lieber, und der 
Superlativ: hälteft, haͤld eſt (hallost), eheſtens, naͤchſtens, 
alsbald, ſogleich. I ge hallast zo dior ... Er kimt hällost. Wir 
s hallast scho’ bald Nächt is wor'n.... 8 wird b&ssa“ sey’, hät 
d’ Mari gsaot, mio“ gengo hallast furt.... (Harslem). Dem 
hälter und hälteſt entfpricht das islaͤndiſche helldur, hellſt, 
das dänifhe heller, helft (eher, lieber; am eheſten, Liebften). 
wozu fih im Althochdeutſchen der Pofitiv bald, (fiehb Halbe), an 
gelfähf. heald, altnord. Halldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unfer Hold (w. m. f.) wol nid 
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weſentlich verfhieden ift. Hoͤfers Hold für gern fcheint in der 
That das alte Hald zu feyn. 

3) (befonders im conditionalen Saße, oder auf Relativ - Prono- 
mina) auch, fhon. „Was man bir halt fagt, du kerſt dich nicht 
dran.” „Db er halt etwas mit ihnen fchuffe (wenn er ihnen. auch 
etwas befähle), das follte und möchte doc Feine Macht nicht ha— 
ben.” Kr. 2hdl. III. 168. „Aber S. Genaden Mainumb was, das 
faine mocht gancz gerecht fein, der fhandumb ndm wan er wär 
albeg genaigt gen dem, der jm die fhandumb gäb, ob er halt 
untecht hiett.“ Wit. Btr. IV. 208. „Und ob halt der leihnamb 
entgegen ſtuend“ (obfhon), MB. XV. 463. 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

Und wuͤrd ib halt darumb erflagen.” Der Teichner. 
„Swiez mir halt darnach erge.“ Wigaloid, Nibel. 4366. 5898. 
Br. Berhtolt p. 10. 46. 163, 255. 

„St woltens gar nit laffen, 

Werd Gott halt felber laid ...“ 

„Er fey halt wer ber fey, 

Der erfchlaget den rifen, 

Den wit ih machen frey ...“ Ingolft. Reime. 
„Noch halt unferen chind,“ (MB. VI. 437) auch nicht, (entfpre- 
hend dem isländ. nd helldr, bin. ikke heller, franz. non 
plus, gl. i. 44. nedhaltift nodh=haltift?) nequaquam). Sn 
einigen Fällen fcheint das ob halt, wenn halt unfer ob etwa, 
wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudrüden. „Ir 
Herren, jr tragt ein Korb voll Ungluͤck feil, wenn jr in halt auf 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Ehron. f. 529, „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Maut foment, da ift er und nichts von ſchuldig.“ MB. 
XV.5. „.. Der iuuer helme⸗-ſchin (fagt Volker in den Nibel. 
8. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwie 
halt ich gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemald halter, welhes Adelung 
den Bayern irrig in den Mund legt) vorzugswelfe für gewiſſe Ne- 
benbeziehungen des Satzes gebraudht, welche im Hchd. nah Vers 
ſchledenheit der Falle durch verſchledne Ausdrüde angedeutet wer: * 
den muͤſſen, und die ih nur durch Beyſplele erklären Fann. „So 
nimm es halt (denn), wenn du ed durhaus haben mußt.” „Ich 
bab dich Halt (nun einmal) gar fo Lieb.‘ „Ich tue's Halt doc 
nicht.“ „Das wäre mir halt (nun eben) lieber.” ‚Münden fft 
balt (nun einmal) eine Iuftige Stadt.” „Ich malnte halt (ie 
nun, ic meinte, daͤchte eben). „Ich gib halt her, fo lang ich 
was hab.’ „Haſt Halt wider zuvil getrunfen? gelt!“ „Sie hat 
ir Kind halt fo derfufst und derdruckt, ja halt, ald wenn fie es 
gleich freßen wollt.” jä halt! (- 9 nun ja; ja freylich, das will 
ih meinen. „utique ia holt.’ Avent. Gramm. Je halt. 


nDer Kunig kennet David wol an der ſtimme fein. 

Er ſprach: ift das dein ftimme, David Lieber ſun mein? 

Da antwort im Here David: es iſt de Halt: mein ſtimm.“ 
Ingolſt. Reime ad ı562. halt jä, halt natn, halt nihtw-)? 
etwa gar, etwa nicht? halt Auch! Halt gern! halt mäm: 
lid! (u -), unwiliged Darum auf em Warum, Über bad man 
nicht ‚gerne näher eintritt. Es iſt Halt guer, halt geöf, Halt 
fhön (/w), es ik frevlih gut ac., nlemand zweifelt daran. 
Schon bem Br. Berbtolt hilft fein halt bey allerley Wendimgen 
aus. „Des Menfhen fele, daz ift got-'ein gar Tieber ſchatz, und 
ift im Halt fo liep, daz .. P. 2. Swer got Hebt ıc, ui. der gan 
im felber aller ſellkelit. Ich wil ein groz wort ſprechen: er bat 
balt (fogar) alles das got Telber hat. p-4. Klein ift aller heiligen 
and aller engel und halt (fogar) unfer fraumen Heikkeit wider der 
heilikeit, die got felber bat. 175. Got hat deu Heiligen Modſen 
gefpifet, daz er halt (fogat) no hüte in dem paradiſe lebet mit 
libe und mit fele. 196. Und habt (fogar) in den Höftern hat bie 
geitifeit fo gar grogen ubernthant gewunnen, dag . . 290. Uwet 
koͤche Fünnent rehte nihts nit, das halt ihfit fi gein fo maniger 
ley fpife die da zu himel iſt. 236. Nu verergeniget ettelicher bie 
manig pfunt und mag doch mit tümerre werben noch gefunt, und 
kan halt vil lipte weder genefen noch gefterben. 245. Und ber 
halt ettelibem ein hube gebe, er were Halt bergeclihen fro, ge: 
be man im aber ein marke oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der niemer dehein fünde getuet, und tuet er halt niemer 
dehein guet, der fele wirt niemer rat.” 16%. Vrgl. S. 56. bo. 
65. 144. 148. Das Prompt. v. ı61B fagt: ‚;halt adverbium 
voncedentis. Enimuero dij nos quasi pilas homines habent, fie 
baben ung halt für ballen; tantum, tantummodo.‘ Daß Voc. 
v. 1735 gibt halt durch scilicet. „Du wilft halt allzeit unſchuldig 
feyn, scilicet insons videri semper amas. Er iſt halt ein für: 
treffliher Poet, scilicet insignis est poeta.“ Sollte Halt in den 
lestern Bedeutungen, beren Zuſammenhang mit der erften freplich 
nicht fehr Mar Ift, ein anderes Wort, und nad der Anglogie des 
alten und ditern wäniu, wän, wän, bes thüring. mech (meine 
ih), des fächf. glech (glaube id), des o.pf. glau’ (glaub ich), des 
fhwelzerifheu denkh(dente ih), aus Halt Ich entitanden feyn? Es 
wirt michs, halt ih, noch je feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. chrifttich fey,’‘ fagt Avent. (Ehr. f. 16). „Ich balt, 
du habit das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 Hat: „hal: 
ten für meinen, recte putas, du haltft recht davon.’ 

halten (hältn), ih Hlelt, oder haltet;zgehalten, ı)wichhb. a. Sp. 
baltan. Nah dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf bad: Es 
gilt! eines Zutrinfenden mit: ih Halte. Der Hatt, 1) wie 
hchd. 2) d. Sp. der Gehalt. „Der alte Halt bes Reichſsthalers.“ 
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„Daß die Münzen dem gemöinen Reichs halt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.” As. 1695 werden Reichsthaler, dem alten Reichs— 
fhrot und Korn nad, Im duperlinen Halt (Nennwerth) aber zu 2 fl. 
ch, gemängt. . Lori Mz. R. III. 29. 35.50. 231. Der Haltbrief, 
(4. Sp.) ſchriftliches Inftrument über Verbindlichkeiten, die man er: 
füllen wit () „Wann doch unfer Herr der König von unſerm alten 
Herra vollen Haltbrief habe.” Kr. Ltghdl. III. 143. Der €: 
halt, des E-halten, f. E und die dafelbft angeführte ditere Be— 
deutung von E=haltiger, wornach man glauben könnte, daß früher 
nut die Genoffen und Dienftperfonen religiöfer Corporationen diefen 
Namen geführt. Übrigens ſcheint E hier wol eher die allgemeine 
Bedeutung lex als bie fpecielle conjugium zu haben, obgleih ſchon 
Br. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du heißeft ehalt, daß du den 
Leuten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreulich behäten und 
bemwaren ſollſt.“ An eine bloffe Wiedergebung des Latelnifhen ser- 
vus duch Halt (infofern baltan dem servare entfprad) iſt wol 
niht zu deuten. Brol.a. Hiltiund Hold. Das mittellat. aldio 
möchte eher dem gothifhen aljan alere, partic. praet. alids ver: 
gleihbar fenn. (cfr. gebrödter Diener). 2) (Gbrg. O.Lech) huͤ— 
ten. Die Ros x. halten, Pferde ꝛc. hüten. (Lori Lehr. 348). 
Upbila: Haldan fveina, Schweine hüten. 

„So hirti ther thar heltit, 

Goch fines fehes weltit.“ Otfrid. 
Die Halt, (nad Zſchokke), Weideplag in der Nähe eined Gutes. 
Der Halter, (ſalzb. Oſtr.) Hirt oder Hüter. „Vichhalter und 
Saißhirten falzb. Waldord. „Sie raufen wie d Halter: 
buben.” Eipeldauer Br. (cfr. „chuehilt“ unter Hilti-diu). 
3) a. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt Liegen. „Das Krlegsvold 
mußt ob den Baumwlenten Halten’ (wahen), Av. Ehr. 400. „Und 
ald etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
beim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal- 
tem, fie unbewahrt und unentfagt angegriffen ...“ Kr. Ltgshdl. 
VII. 450. „Rauberey, auch Haltens und Mortprennens wegen.’ 
„Sr fullet auch in ewrer pflege und ambten niemant hallten, nod 
anf der ftraffen ftraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Mas, die Lauernden. 

„Da kam ih im der Räuber handt, 

Hielten oft tag und naht im Halt,’ H. Sachs. 
„Daß wohl vier oder fünf heimliher Hit und Halt auf fie gemacht 
und geſtoſſen.“ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Alle Wohen zweyr ftreifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehölzen befidtigen und 
vergreiffen.“ ibid. XIII. 67. „Die Teutſchen ftießen fih in jre 
Halden und namen jren DBortell ein in den großen Welden.“ 
Avent. Chr. „Den Halt brechen,“.. aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrechen. Der Halt (die im Hinterhalt liegende Mannſchaft) 
brach auf... Av. Chr. 355. 361. 

Die Compoſita von Halten, in der Regel mie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol: 
gende feyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), es ihm abge: 
winnen, (f. abbeheben). £.R. v. 1616. f. 266. aufhalten, 
vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal follten 

14 Mind und 13 Ritter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,’ Av. Ehr. 501. D* Hirsch hältn si vo’n Brunnkress auf. 
Mit dion Broud künms»* si’ scho’ 9° Wäl aufhältn, mit diefem Brod 
tönnen wir uns ſchon eine Welle nähren. „Alo alui altum anffs 
halten,’ Avent. Gramm. Vrgl. enthalten. In Niederfahfen 
wird nah dem brem. niederf. Wrtbch. ein Kind auf die Holung 
oder Holje (Koft) gethan. aufhalten Einen, d. Sp. ihn be: 
köftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Eöndte, hielt man vom 
Zehenden und den Kichengätern auß ... Soll ein jegliche Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten... Maria Magdalena hat 
Ehriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reihen muͤſſen . .. Wer ledig war, muft bey den Mömern fon- 
derlich järlih Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin: 
der wol bett mögen aufhalten. .” Av, Chr. Noch fagt man in 
Bezug auf einzelne Anläffe zum Effen und Trinken u. drgl., daf 
man Einen aushalte,-d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge: 
braͤuchlichet It: Einem etwas aushalten, es für ihn und ohne 
feine Koften beforgen. „Farrochus bey Horatio der Gaftbett Einem 
(umbfunft) aus helt.“ Av. Chr. 181. 182, aıı, Einem Braut: 
paare die Höhzelt aushalten. „Der Pfarrer zu Hainfpad 
nimmt im 3. 1587 eine Verwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,” welcher beyden im Pfarchof zu Dinglfing einen Bepfchlaf 
und im Pfarrhof zu Dttering eine Heimführung ausgehalten,” 
Zirngibl Hainſpach p. 437. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz hat nad einer ſcherzhaften Volks-Etymolo— 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfälts! (behalte fie), mit wel— 
hem der Teufel gegen ihren Beſitz proteftierte, als Gott der Herr 
bey Vertheilung der Länder der Erde dieſen unfruchtbaren Erdſtrich 
ihm zuweifen wollte. S. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhälto‘, Pfälto‘), das Behälterlein (Bhalte‘], Pfalto*l, Bhaj- 
to h), der Behälter; Schranf; gl. a. 285 pihaltart, custos. Das 
Prompt. v. 1618 hat die R.A. meins Behaltens, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Beplager 
halten. „Fruͤhzeitige Beyhalt- und Schwaͤngerungen,“ wirzb. 
Verord. v. 16635. derhalten, wie hd. erhalten. In der Be: 
deutung obtinere fft Eriegen weit vollsmaͤßiger. enthalten, 
aufenthalten fih, ı) fih erhalten, fortbringen, ernähren. 
Dbrmt. 2) d.Sp. fi aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ihm Aufenthalt geben. Die Enthaltung, Aufenthaltung, 
die Enthaltnuf, d.Sp. ber Aufenthalt; die Erhaltung, Ernäb- 
rung. einhalten, den Takt (im Drefhen, beym Muficteren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; ſich einhalten, fi feithalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Licht einhalten, mit 
angezündeten, geweibten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gehal— 
ten (ghältn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren. Ghält 
ma“ s da‘ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageflen et: 
was auf d’ Naht aufgehalten, zurüdlegen und aufbewab- 
ren. „Es gelt ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,“ 
Rup. v. Fr. Rchtb. Wſtr. Btr. VII.71. Der Gehalter (Ghälto‘, 
Kalts‘), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlich ein Wand— 
Kaften. Dor Milchgehälta‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219 kommt 
ad 1568ein Milchkalter vor, ber fich mitten in einer Wiefe befand). 
G’wandg‘halto‘, Kuchlg’halta, Fischg’hälts", 

ı . . In der Frawen Gewandfalter... 

. Die Kelter unbefloßen waren. .”’ 9. Sachs. 

Die Gehaltnuß, das Behältniß, (Baur). „Das Rebengehelt,“ 
Geruͤſt da man die Neben aufricht,“ Prompt. v. 2618, aufge: 
balten, aufbewahren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 
indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur), Der In: 
bälter, Inhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Inhelder, 
Dips brief.” übersalten (uu Zu), vrb. act. (Obrmr.) er- 
falten. unterdalten (uu / u), vrb. act. zum Soldaten an- 
werben. Stich unterhalten lagen. verhalten fih, ı) fi, 
aufbatcen, verweilen, zurüdbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schaßed verheelt, und 
dem Landesfürften nicht zu willen macht, der fol nichts daran haben, 
und dazu um dad Verhaltene geftraft werden.‘ Kr. Lrghbl. XVI. 
17, „Brief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verlefen.’ MB. 
VD. 317. „Ob fid ein Beclagter, mit gevärde oder betrug verpürge 
oder verhielt.” Gerichtsord. v. 1520. Tit. 2. 4t. Geſatz. ver: 
gebalten (Gbrg.), verbergen, verfteten. (Baur). Vergehal— 
tens ſeyn oder fpilen, Berftedeng fpielen. 

Ne Hilti-diu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (ſ. 
Dim), leibelgener Knecht (f. Schal!) von befonderer, durch das 
jest dunkle hilt bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar: 
din umb des Bar-fcalhesverfhledener Condition. Cod. Emeram. 
in. Ye thes. au. 1. III. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. 1I. 431 efr. 521; 
liber tradition. Seti Petri monasteriensis (in Nagel's Notitiae) 
Pe. M. u. VI Ich welß nicht, ob das „chuehilt oder hert armen- 
tarius‘“ eines Wocabulard Ms. v. 1455 aus Tegernfee bier Beruͤck⸗ 
fihtigung verdient, welches freylich einen ganz andern Sinn geben 
würde, als das alte bild fem. welches in der altf. Ev. Harmonie 
Gap. 47. aldmit hHanderaft und meginfpnonym, im Hlidebrande= 
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neben ham, genit. hammes; hamal adj. mutilus, piha- 
.maloter mutilatus. 

Der Hammer, wie bhd., a. Sp. bamar. In Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geelfert, daß „die Bauersleute wann fie 
über Land gehen, gemeiniglich gar große Steden, lange Meſſer und 
Schinnhamber bey fih tragen, daraus offtermalen Raufhändel 

und Todtfchläg erfolgen,‘ f. Weirer Differtar. XII. P. IV. Im 
L.R. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährliben Hammer „Scher: 
bamer.” Der Hammerftraih, (Münchner Stabdtredt), ans 
derthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Nad« 
barn gehörigen Gemäuers, Tuͤlls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und unter: 
halten könne, zur Difpofition laffen muß. Der Hammermwurf, 
der als Meflung für Grund und Boden ſchon in dem leg. Baiun. 
tit. XII. c. 10 und XVII. 1. a vorfommt, findet fih auch noch In 
der 268.9. v. 1553. B. V. Art. 14. Das Hämmerleln 
(Hamm>!'), ı) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L., 
Sıoa. Der Maifter Hämmeriein, der Hanswurft im Mario: 
‚nettenfpiel, il pulcinello; Marionettenfpieler, der feine Perſonen 
in einem Tragkaſten mittels der zehn Finger produciert, (f. 4. 
v. Buchers Mönchsbriefe Nr. II.); der Schinder, Scharfrichter; der 
Tod; der Teufel. haͤmmerlen (haämmo‘In), mit einem Hei: 
nen Haͤmmerchen Flopfen; haͤmmern überhaupt. Einen haͤmmer— 
len, ihn auf den Bobeu legen, und bey ausgeftredten Händen und 
Fügen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftopen: eine am ber 
untern Donau landüblihe Art von Selbſtrache, die ſich unter jun: 
gen Mannsperfonen der Stärkere gegen den Schwähern mandmal 
erlaubt. ® 

Der und das Ham (Haam), (D.2.) das elterlihe Haus, die Hels 
mat. „Well das Haus verkaufft ift, haben bie Kinder Fainen 
Halm mehr” („Da die Kroyaner Laln Anhaym hettent,” 
Dietr. v. Plleningen). In Ortsnamen lautet diefes Wort, ftatt 
haam gewöhnlid ham. Buxham, Eitensham, Kelham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham, u. drgl. Wie Falt aus halt, te: 
fen aus bofen, fo fit in einigen Fallen aus ham ein Fam ent: 
fanden. In Haim-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbuh, dem Dtnit, citierten Stellen ganz nutzlos find, weil 
dafelbft Garten ein Eigenname iſt,) fheint Halm noch wie bad 
Ulphilaifhe Femin. haims für xuun, vicus zu ftehen; doch lägt 
das island. hHeimr, auch für coetus gebraucht, noch näfer, Det 
Haimbeſuech, (D.L.) Holzgrund in einer Hochwaldung, der zu 
einem Bauerngut eigenthuͤmlich gehört. Lori Brg.K. Die Haim: 
diern, (D.8.) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen: 
faß derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) gefen: 

bet wird, der Albendiern, Senbinn. 
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3 langwaligsa‘ Kne'd is füss Haomdeonal gröd. 

Der Haimgrund, (D.8.) Grund, der in der Dorfsflur liegt, im 
Gegenfaß der Alpgründe. Das Haimholz, (D.L.) Waldparcelle 
eines Particularen,, im Gegenfaß der Staatswaldungen. Haszzi 
Statift. Kr. Lhdl. XIII. 183. Das Halmvib, (D.L.) Vieh, wel: 
des nicht auf die Alpenweide fommt. Die Haimwaid, Gegen: 
ja der Albenwaid. Vom Subft. heim braudte die a, Sp. 
einen Dativ Heime (inder Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn iro 
beimti ließe ein Femin. vermuthen), und den Accufativ heim für: 
ins Haus, nah Haufe, domum. Auf den alten Dativ beime 
beziebbar die Formen: halmbey (haabey, v -) O. L., zu Haufe; 
dahbaim, dahaimen, dahaimt (dahaam, dahaama’, dahaamt, 
dohas't, o,pf; ahäi’),, daheim, zu Haufe. von dahaim, von 
zu Haufe. dahaim feyn irgendwo, da zu Haufe, anfähig, ge— 
bürtig feyn. In einer Sahe dahaim fenn, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Accufativ heim beziehbar: haim (haam, has’, 
o.pf. haim, hai’), adv. wie hchd. heim; haimher (haim’a‘) und 
baimbin (häimi’) o.pf., ber, hHinnahb Haufe. haim und haim, 
auf dem ganzen Nachhauſeweg. haimzue, heimwaͤrts. balim 
gen, (fig.) ſich zurüdziehen; fterben. haim gen oder rinnen 
(ſalzb. Hbn. von der Milch), bey der Käfebereitung zerrinnen. 
Haim femen, R.A. as kimt do‘ gwis wide‘ haom, ed wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. baim fhlagen dem Verfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weil fie nicht nach Verlangen 
gemacht. haim fprehen Einem etwas, es ihm zufprecden, 
als fein erklären. Av. Chr. 210. haimſuechen, vrb. act. 
a) (a. Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuhen, um ihn zu 
mishandeln, (3.38. Wſtr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
c 24. Ld. Rcht. Tit. 47. Art. 7.); bausfuhen, Hausſuchung an- 
ſtellen. „Alle ZTafernen und andre Spielhäufer und verdädıtige 
Bohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghol. XIU. 67. 
b) befucben. batm tuen (haam ta) Cinen, fig. ihn über- 
treffen, zwingen: umbringen, befonderd, wenn ed heimlich ge— 
ſchleht. haimtreiben, a) eigentlich, b meiftern. Der Halim- 
treiber, Prügel; membr. vir. 

Das Halmät (Haamat), plur. die Hatmäter, wie bihd. bie 
Heimat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man geboren iſt. (a.Sp. 
das Heimödi, cfr. Grimm II. 250, 257). „ET mein Haamsat 
macht mans nicht fo.’ 2) das elterlihe Haus und Beſitzthum. 
Dar jüngst* Su kriagt 's Haamat. 3) Haus und Hof, Beſitzthum 
überhaupt. 9° guats Haomat, 3° spers, spissigs Haamat. Ein 
Halmät eintuen, ein Anwefen durch Kauf an ſich bringen. 
RU. Des is 9° Schmäz, der kas’ Haoamat hät, ein zwedlofeg, 
ungegründetes Geſchwaͤtz. 

Schmellr’s Bayeriſches Wörterbuch. I. Th. N 
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baimen, d.Sp. heim nehmen, bringen ;. zu ſich, am ſich brin: 
gen; feſtnehmen. „Als nun Got. den furften wolt Haimen.“ 

Witr. Bir. V. 51, „Die Herren von Bernried fuln mich bai- 
men nah dem tod inner zehen meilen von Pernried,, (fie follen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. B. 
fterbe). MB. VIII. 330, VII. 172. IX.203, „Heu, Getraid u. digl. 
einhaimen.“ „Den Zehend hainen (haimen) und vanten,” 
Chron. Ben. U. 167. Brgl. haimßen. ‚in Guet baimen,“ 
es duch Kauf an fih bringen. MB. XXI, 112. „Sich eines ge 
ſtolnen oder entwendeten guetes underwinden und (ez) haimen.“ 
ER. v. 1346. „Darumb mid mein gnaͤdiger Herr zu Staingaden 
gehalmet und gevangen hät mih und meinen Kind.” MB. V1. 
612, cfr. Gem. Reg. Chr. II. 400, 

verhaimen, (d.Sp.) einfrieden mit einem. Saun, „Eine vid: 
weid verzeinen und verheimen,‘ MB. XVI. 499. ad 1468, 

baimifh, von Thieren: zahm, domestieus, ein Gegenfaß der 
wilden. Halmifhe Änten, Tauben ıc. Im überfesten Pu: 
therbey fcheint es für haͤmiſch zu ſtehen. „Mit hatimifhen 
fupplerifhen Griffen einem ein Buech dedicieren.“ anbai- 
mifh, einhaimiſch, d.Sp. zu Haufe befindiih. ſich anbat: 
mifch halten, zu Haufe bleiben, nicht verreifen. Ldtg- v. 18534. 
p- 483. „Kaiſer Earl bat allmal einhaimifd (wenn er dabeim 
war) mit feinen Kindern geßen.“ Av. Chr, 335. 

batmlic (haamli, hasmlo’, haslo), ı) wie hchd. heimlid. 
a) zahm. Halmlihe Äntenı. „Zu Nürnberg, fagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, feint Haine fehr hatmbliche Däublen, ganj 
weiß mit fhwarzen oder rothen Köpffen und Schwaiffen.“ „Dei 
diefelben Menfhen (in den Walden,. bie felten Eomment zu Gots: 
dienft und zu dem Gotswort) halmlich würden an andacht md 
an allen ‚guten dingen.“ MB. XII. 212 ad 1346. 3) (Salzach) ftil, 
friedfertig. ein haimlicher Menſch. Sep haimlid! 4) 
traulich, vertraut, vertraulich, familiaris, Haimlich werden ge- 
gen jemand. Brave Mädchen follen ſich Feine Mannsperfon z' 
haamlı’ wer'n lassn. „Hausfrawen nindert: den wirten batmli: 
her find dann an den betten,“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
33. „Der hnabe dehainem Ierer was fo hainlid;“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort iſt haimlich, es it Einem an einem Ort 
baimlicd, wenn er dle Empfindung des Vertrauten, des Zrau: 
lien erweckt. Die Haimliche, die Vertrautbheit, Traulich 
keit. „„Derfelbe Gunther dem wir liebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. N. 
146 u, 150. Wirnt von Gräfenberg fagt.von den Frauen: „Min 
lop waere in baz bereit, waere mir ir heimliche bekant.“ In 
anderm Sinne ſpricht Ortolph von „der Frauen Heimlident, 
die menstrua heißt.” Der Haimliche, (d. Sp.) der. Bertraute, 
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gehelme Rath, familiaris, secretarius. ,,, . Und da bei find ze 
zeugen gewefen unfer lieb heimlicher und Mat Graf Feupolt von 
Hals.’ MB. XU. 457 ad 1365. „Friderich der Burggraf von 
Nürnberg des Kalfers lieber Heimliher.” Gem. Neg. Chron. 
ad 1330, ,‚‚Kalfer Ludwig nennt den Grafen B. v. Graifpad fein 
Halmlihen und Hauptmann In Obern-Bayrn.“ Hunde St. B. J. 
106, 

anhaimeln (ähaomaln), vrb. Es haimelt mid an, ee 
mahnt mih an die Heimat, oder an etwas Bekanntes, woran ih 
mich gern erinnere. | | 
gehbaim (ghadm, o.pf. ghäim), ı) wie hchd. geheim. 2) trau- 
(ih, vertraulih, familiaris; von Thieren : fehr zahm. 
Ha' 3° klas’s Henns-l, is gscheckot und ghaam, 
Lock I pi! pi! da laffts glei’ widos haom. 

„gehaimb, familiaris, intimus.“* Prompt. v. 1618, Die Ge: 
baime, Sehalim, ı) das Geheimniß, die Heimlichkelt. In der 
Gehalm (i’ da“ Ghaam), insgehelm. „Das Landts Defenfion 
Werkh In hoͤchſter Geheimb halten,’ Ldtg. v. 1605 p. 66. „Ei⸗ 
nem die (jur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.”’ ER, von 
1616. f. 691, „Das (?) Rathsgehaim halten,’ Gem. Reg. 
Ehr. IV. 250. 3) (4.Sp.) familiaritas, fpan, privanza. „Durch 
Lieb und Gehaym, die wir zu dem Goshaus Ranshofen haben.’ 
MB. III. 368 ad 1339. „.. Bon der Lieb und von der Geheime 
die Ih zu dem Gotzhaus ze Pollingen fe gehabt han und noch han.’ 
MB. X. 115 ad 1355. „Dhain fwefter des (Midler) felhaufes fol 
hainerlap ardweniger gehaim haben zu chainer maͤnlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483, 

Der Halmerl (Haam>N), ı) Halmeran, Emeramus, (nah B. Sto— 
der). 2) ein heimtüdifher und dabey dummer Menſch. 

Die Hemern, (falzb. B. v. Mol) die Niepwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. ı4. hbemera, elleborum, gentiniana. 

Das Hemed (Hemad, 0.pf. Hemm), dag Hemedlein (Hemadl, 
Hems-l, o,pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemodo‘),' ı) wie. 

hchd. Hemd, (a.Sp. hemidi). 2) Mannsrod, Jade, an den Al: 
pen gewöhnlich von grobem braunen, bev den nürnbergifhen Ge— 
birgsbauern von rothem Wollentuhe,. Notker XXI. 19. bimide 

tuniea. hemadi’, adv. (Nuͤrnb. Hsl.) im bloffen Hemde. «Im 
Hemedb-Ermeln, fo angelleidet, daß man dieſe fieht, alſo ohne 
Rod oder Jade. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
Hemdläuter, fhwäb. Herid-hätteler, Hemdfhüh), a) 
Perfon, die im bloßen Hemde iſt; b) mentula.. Anm. In fo: 
ferne bem=idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden DVerb.(f. Grimm, TI. 55) zu betrachten it, Fann das 
erfte Wort des In den legg. Baiuu. Tit. 8. cap. 5 vorfommenden 
Himil:zorun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem lat, indumentum 

Ma 
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überhaupt (f. d. f. Himmel, — das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von taüran, a. d. zerian, rumpere) cent: 
ſprechen. 

* Himmel, wie bihd., (a.Sp. himil, goth. bimin-8). Der 
Rofshimmel, in mandhen Gegenden eine Benennung von ſeht 
guten Weideplägen für Pferde. Vrgl. Gaͤnshimmel unter 
Sans Die Himmelfart EChHrifti wurde noch im ıgten Ihrh. 
in den Kirchen Baverns durch Emporziehung eines hölzernen als 
triumphlerender Heiland angefleideten Wildes dargeftelt. Nah 
dem Landgebot von 1611 wider Aberglauben ıc. XXXIV. hat man 
ehmals das Speftafel nocd weiter getrieben, es wurde nemiic in 
den Kirhen auf dem Land eine „geklaidte und angezuͤndte Bildt: 
nus de böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um welde, 
beißt es in diefem Gebot, „das gemaine BVolf fid fait reifen thut 
und die ſtuck oder fled, welche fie darvon befummen, im Feldt 
auffteden, der Zuverficht, dz der Schaur dafelbs nit ſchlagen fol.” 
Die Himmelbluͤe, der Negenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), auh die Himmelkerzen, die Königskerze, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Ste tft eine Hauptzierde der 
Büchel, die am Mariahimmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirhe zur Kräuterweihe gebracht werden. Das Him: 
melftraut, der Klee. Kinderliedhen : 

Reng>', rengs’ Tropfe’, 

Schö’ blüst do“ Hoöpfo', 

Schö’ blüsts Himalkraut. 

Liobe Frau, machs Türl auf, 

Las 'n Rent hei’, 

Las 'raus 'n Sunns’schei’! Vrgl. Herrgottsbröd. 
bimmellang, fehr lang, (eigentlih: bob). Ein himmellan— 
ger Menſch, (wie himmelhöch und Hinmelmeit). bim 
melldäuten. Es hat am Beerdigungstage eines Berftorbenen nad 
dem gewöhnlihen Ave-laͤuten um ı2 Uhr, In 3 Abſaͤtzen ftatt. Fir 
einen verftorbenen Landesfürften ift in allen Kirchen des Landes aud 
das Himmelläuten von 11 big ı2 Uhr uͤblich. Der Himmel: 
mann, Sn der Faßnacht 1458 lieh man In Megensburg außer den 
gewöhnlihen Tanzbeluftigungen „einen Htmmelmann mit feinen 
Frauen’ fein Wefen treiben. Gem. Chron. III. 280, (Etwa Per: 
fonen , die mittels einer über fich gehaltenen Mastenfigur himmel: 
lange Menfcen vorftellten?), Der Himmelring, ber Regen: 
bogen. Das Himmelting:-fhüßpelein, Bracteat oder Münze 
von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit hie und da noch gefunden 
werden. Nach einem froinmen Volks - oder vielmehr Kinderglauben, 
brauht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf die 
Erde ftößt, um ohne Fehl einen folhen Schaß zu finden. Dat 
Himmelfhläßelein, die Schläffelblume, primula veris. Der 
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Himmeltau, die Bluthirſe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Fruͤchten in die Kuchl gehörig, als Ruͤben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,” 
Kärntifhe Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Htmmelsthau, Sir,“ 
Rohrer über bie Deutſchen ber öftr. M.I.p. 159. himmeltizen, 
bimlizen, bimelzen (-uu, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleuchten, bligen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ansfeben einer Perfon haben‘, die bald fterben (hbimmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt fenn, geftorben feyn. Der 
Himlizer, die einzelne Erfheinung des Wetterleuhtens oder 
Blisens; hymelvcz, fulgur, corruscatio, Voc.v. 1445. S. Ligen. 

Das „Himelz laqueare,‘ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756 
bimtlezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbock, die Hummelgaiß, Bock, Widder, Fliege ohne 
Hörer. bumlet, ungehörnt, ‚(bey Adelung: hummelich). 
Brot. Himmel. 

Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). „Dan ald man 
nah ausgang gemalner fudt durch das gank Jar ben Huml im Hel- 
lein alweg gefotten hat. ..“ Lori Bergt. p- 34. Die Hum: 
melbefhau, (im Hallein) jährlihe General - Salzberg - Befichtt: 
gung. (Lort BergR.), falzb. Forftord. p- 8ı. 


Der „Hamballe,’ (Franten, Schwaben) guter Narr, Tropf. ©. 


Hainpel. 
„bembern,’ (Strbr.) medern, wie die Siege. 2 


Hemd, f. Hemed. 


Det (2) „Hampel, 1) (O.Pf. Schuler) das Pferd. 2) (Mptich.) der 
Zeufel. Brel. db. f. 

Der Haimpel, Häipl D.Pf., Hes’pl B., Cinfaltspinfel. hes pin, 
») fih einfältig benehmen; weinerlih thun; ſchlechte ober Pfuſch- 
arbeit machen. 2) Einen, ihn zum Beten haben, mit ihm umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menfhen, Verhuͤmpeln, (H. Sache) 
verpfufhen. Vrgl. Hampel und „Hamballe” und Hampen. 

bimpezen, himpelzen, bimpfezen, himpfelzen (-uu) von 
Kindern: vor und nad dem Weinen fchluhzen. Der Himpezer, 
Htimpfelzer, der einzelne Stoß beym Schluhzen. „Glei' is de 
,Buo' stäat gwe'n, hät kas’n Himpfolzo‘ me 'tä’. 

bumpen, binten. 


hamßen, hampfen ein Ding, es handhaben, deffen Meiſter feyn. 
Bus’, der kä’ s hamps'n! Einen hampfen, ihm fehr au fehafz 


198 Haimß Han Hain 
fen geben. Des Ding hät mi’ ghampst, bis Is 'künnt ha. 
(U.Donau). Brol. banfen. 

batmfen, einhaimßen, heimführen, heimbringen ı die Feldfrät- 
te, Ernte), ist. heimta, ſchwed. haͤmta, holen, recuperare. 
„Es mag der Mablgaft, was an Schrot oder Klever. darvon wird, 
ihme felbiten heimbſchen.“ D.Pf.%.Drd. v. 1657. f. haimen. 





Reihe: Han, ben, x. 


Der, dem, den Han (Ha), oder auch: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hänlein (Hal), wie Hd. Habı. 
(a. Sp. hano, genit. hanin; vrgl. Henn und Huen, um 
Grimm II. 43. Die Ableitung von einem vermuthlichen Verb hanan, 
praet, huon (canere, ſ. huͤenen) iſt ſehr lockend. So gebört 
wol auch das ſchweizeriſche gul zum isl. gala, göl (canere). 
Tautologiſch ſagt man: der Gockelhan, Gockelhanhan Gögsſhkl— 
haha -vu-). gogk’lhäha ſchreyen, kraͤhen. Das Gocel— 
hanhan-Bluͤemlein (O.Iſar), der knolllge Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rothe Hahn, eine Feuersbrunſt,“ v. Del. 
Der Schildhan oder Spilban, tetrao tetrix L. Die gefrümm: 
ten Schwanzfedern deflelben werden von den Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zierde auf dem Hut getragen. Der Han: 
bäum (Häbäam), Auffigftauge für das Huͤhnervolk in der Steige. 
Das Hänlein-Bier, ungefähr ein Achtel Maß, fo viel naͤmlld 
während des Umdrehens des Hahnes aus dem Falle laufen mas. 
(3pf. Ms.) Der’ Zpi-han (Zwihä'), Zwitter. 

Der, das Hanadel, (U.Don.) ausländifhes und unanſehnliches 
Pferd. 

Der Hanichel (Hanschodl / vu), verdorrtes Fichtenſtaͤmmchen von 
böhftens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewöhnlich zu einer 
gewiffen Art Zaunes (dem Hanldhelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. drgl. gebraucht. Die dltefte 
Spur, die ich von diefem Worte habe finden können, iſt eine Stele 
im Mattighofer Gerihtsbuh von 1553, wo es heißt: „Haus H. 
zu St. hat ohn willen am Mertlinsberg haͤnichel gemaiſſen vn 
bepmgeführt.”” Brot. Haͤrchelein und Nickel. ' 

Der Hanrev: Diefes, übrigens bey uns nicht volksmaͤßige Wort 
tft vielleicht aus dem franz. Perfonnamen Henry entftanden. Be: 
nigitens braucht P. Abraham den Titel Henricus in derfelben 2e: 
deutung: und eine Berwandte haben auch die aus Hainrich cor: 
tumpierten Formen Hainel, Hainz, w. m. f., fo wie im Alt⸗ 
franz. der Name Iehan. 

Die Hainbuzel (Has’.buzl, Has’-wuzl’), (b, W.) die Hagebutte, 
Hambutte. 
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Der Hainel, Haindel Gasl, o.pf..Hail), Heinrich, (der Lauf: 
name); Appellativ für einen einfältigen Menſchen, befondere für 
einen Ehmann, der fein liebes Weib gewähren läßt, (f. Hanrey). 
RU. Hatnel, da rauch her! im b. W. was anderwärts: Pe: 
terl, da ped her! Beym MWürfelfpiel hört man die R.A.: Ge: 
winnt der Batnel, fo laht der Hainel, die ich nicht zum 
erfiären weiß. 

Die Henn oder Hennen (Hen, Hen?), Dim. das Hennlein 
(Heon!, Hendl, zwar verfchleden von Hes'l, welches die Ausfpra- 
de von Huenlein tft, aber gewöhnlich damit verwechfelt), wie 
hchd. Henne, a. Sp. henna; gl. o. 189 banin, 4475 1. 922, 
Tatian. Matth. 23. 37 benin als Femin. von hano, fo aud 
gallina von gallus und 7 dAsirgua» oder wie Ariftophanes (Nubes 
666) ſcherzt,  Aerrpiawe neben 6 diexıpuov. Auch die Form 
Hennen= wird in der Zufammenfehung häufig ftatt Huͤener— 
(Heono‘.) gehört. Das Hennen- Aug (Hennv-r-Aug), Hühner: 
Yuge. Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerdarm. 
2) 6. W. mlswachſener Fruct:Anfag auf Zwetſchgenbaͤnmen oder 
Shiehenbüfhen. Der Hennenmann, Hühnermann, (Augeb. 
Stotbch. hienrdr), Geflägelhändier. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie fi, bey einem Menſchen 
früher, beym andern fpäter, als die erften Beiden bes Verbluͤhens 
um die aͤußern Augenwinkel bilden. Der Hennenvogel, der 
Huͤhnergeyer. Die rote, die weiße Hennen G. v. Moll. 
Zuerthal), der zwieblichte Erdraud (fumaria bulbosa) mit röth: 
lihen und weißen Blüten. cfr. Godelbanhan- Bl. Scherz: 
hafte R.A. Wart, I vo‘lob scho schwarz& Henn, oder 3s tat 
Not, I volobat 9 schwarze Henn, wenn man mit Ungebuld et: 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.L.) der ſchwarze Spedt. ©. 
Huen. 

bin, adv. wie hehd., (a. Sp. hina). Es wird theils mit Präpofi- 
tionen und andern Adverbien, theils mit Verben zufammengefeßt. 
Mit Präpofitionen verbunden fteht hin, wenn diefe mit einem 
Bocal anfangen, entweder, wie im Hchd., voran, und wird als 
sonlofes Suffirum gemöhnlih nur wie n gehört; 'nab, 'nan, 
'nanff, mauß, 'n ein, 'näber, 'num, nunter; oder es ſteht, 
ohne Ruͤckſicht, ob die Praͤpoſition mit ober ohne Vocal anfange, 
al tonfofes Suffirum, welches in den öftlihen Gegenden nad el⸗ 
wem Vocal oder nach genaͤſeltem n und nacht wie hi, fonft mei; 
tens nur wie i vernommen wird, hinter dieſer. Abhin, anbin, 
auffhin, außhin, danhin, dburhbin, einhin, fürbin, 
nachhin, umhin, vonhin, zuehin (f. Gramm. 547: 699); 
auch: hinterhin (hintari, o.pf. hinti), äberhin (übari, o.pf. 
übi), unterhin (untori, o.pf. unti). Ahnlich tft das o.pf. haim- 
hin (haimi - v), bey H. Sachs, hinhaim. Avent. hat (Chr. 
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529) hinhinder ſtatt des jetzigen hinter hin, der Thenrbauf 
hin-dan ſtatt des jetzigen danhin. Wenn das hin als Gegen— 
ſatz von her hervorgehoben wird, und alſo den Ton hat, ſteht es 

. gewöhnlich voran. Hinab (-v), hinzue (— 0) hinwaͤrts, nicht 
abhin (vu -), zuehln (v-), u, drgl. 

Unter den verfhiednen Zufammenfesungen von. Präpofitionen 
und Adverbien mit hin, find ald mehr dialektifh noch folgende zu 
erwähnen: dahin, welches mit der Betonuung v —.fo viel heißt 
als: fort; allmählig, nachgerade. Sch leb halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Ed fommen dahin fhon die Schwalben. „alfo 
bin, mediocriter, modice.‘* Prompt. v. 1618. Manchmal ftebt 
das hin blos zur Verſtaͤrkung, 1) vor Subftantiven: das Hin- 
End (Hir-end, — v), das letzte Ende, der Tod. 2) vor Adver: 
bien: hibey u — dort dabey, hin=fürfih (/ = u), hi’ z’rugk, 
hi’hint'n, hi'vont Dort davon weg. Hiſchaom (- u heimmärts) 
laffo d‘ Rös allwal liober als hi’voni (von Haufe weg); fogar 

. tautologifh: hHinfürhin (hifüri - vu), binhinterbin 
(GGrhintori 2 vo), außhinhin (aussihi). Vrgl. Gramm, 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Prapofition ze: hin ze, hinz’, mit 
dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in Rüdficht, in: Betreff. 
„Hin himmel varen,“ Schwabenfpiegel. „So mügen die la: 
ger bins irem Scholman und hing feinem gut, und bins 
feinen erben lagen,‘ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd wan 
wir auch dhein techt hintz in noch hing ir gut noch leuten ba: 
ben.‘ MB. XVII. 19. „Swaz ez in geftet hintz dem Artzt,“ 
(was ihn der Arzt Eoftet). Witr. Ber. VII 23. „Es getim 
(dem Verbrecher) bins haut und hing har.” ibid. 74. „Ge: 
fworen hintz Gor und feinen Helling.” MB. V. 34a. 
„Sol bin meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaws und 
bins allen den feinen dhalnerlay Bodrung noch Anſprach 
haben,“ MB. IV. 486 ad ı392. „So foll man aud nad ihnen 
greiffen, und bins ihnen als den Raubern richten.‘ Kr. Ltgshdl. 

1.98. 

hin, mit Verben componiert, verhält fih, in der Bedeutung, ») 
wie hehd.; 2) hat es die. Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu Ende, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter ſich laffen, ein übertreffen; 
4) entfpriht es dem: ver-. Zur Bedeutung 2. binbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis er den Geift aufgibt, vorbeten. bin: 
bringen fi, fi fortbringen, ernähren. binfallen, wegfallen. 
hinfüeren, wegführen, entführen, ftehlen. „Umb Hinfüerung 
gewunnens Holzes oder Heus.“ altes Ld.N. bingeben, ı) weg: 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
2) fig. von Kindern: entfhlummern. binhäuen, wegbauen. 
binhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. binhobeln, weg: 
bobeln, abhobeln. Hiufommen, ent=, fort:z, weg, Davon 
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tommen. „Swer auer dem totflah tut, iſt daz der hinchumt,“ 
Br. Pr. VII.5. Hin kuͤnnen, weg, fort kommen koͤnnen. „Er 
fan nit bin, non vacat, detinetur.“ hinläuffen, ent-, fort:, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlanufende Ehalten,“ Ar. 
ehdl. V. 350. IX. 437. hinlegen, weg, beylegen (einen Streit: _ 
handel). Kr. Lhoͤl. 1. 75. hinſchieben einen libeltäter, ihm fort- 
beifen, ihn der Obrigkeit odew der Strafe entziehen. Traunftein. 
Stdtord. v. 1375. binfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn. Hinfein, weg, fort, da: 
binfegn. Sand s’ scho’ hi’? (find fie fhon fortgegangen?) bin- 
tragen, wegtragen, entwenden, ftehlen. Wftr. Btr. VII. 173. 
binwerden, von leblofen Dingen: wegfommen, zu Werluft, zu 
Grunde gehen; von Thleren, und verächtli vom Menſchen: fterben. 
All mei” Gald is-hi” wor'n, des is zo'n Hi’wer'n! hinwer: 
fen, von Thieren, abortieren. ‚binwepen, weg, abweßen. Zu 
Bedenfung 3, (die fi aus der vorigen 2, ergibt, denn, Einem, 
der uns aufhalten oder mit uns gleihen Schritt halten will, hin- 
fommen, beißt ihm vorfommen) Unter zweyen oder mehrern 
binarbeiten, binlauffen ıc. der Vorzuͤglichſte, Erfte im Ar— 
beiten, Laufen ıc. ſeyn. Einen bin-arbeiten, hin-lauffen, 
bin:rennen, bin=fhießen, hin-ſcheiben, hin-ſchlaͤffen, 
bin=trinkfen ic. ihm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schießen, 
Kegelſchieben ıc. übertreffen, zurüdlafen. „Der Handgaul zieht 
den Sattelgaul bin,’ Das Erftel hat das Zwaltel um 
wen Rofsköpf, um ein halbetes Ros ... hingeritten, 
(derjenige, der bevm Pferderennen den eriten Preis erhalten, ift 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerften, In diefem Bezug 
tehnifhen, Maße vorgelommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
überwiegen, den Ausfchlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Michter Zahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, daz iſt 
darumb gefest, ob fi gelelch hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Bir. Btr. VII. 140. „Wir fprehen, das der aln pfenning di funf 
binziuht nah dem rechten.’ ibid. p. 185. Zur Bedeutung 4. 
bin:dingen, verdingen; befonders nennt man alfo das Gefchäft 
eigner, hlezu bevollmäctigter Perfonen, welde herrenlofen Dienft- 
boten Herrfchaften, und den Herrfhaften, welche Dienftboten brau— 
hen, Mägde und Knete verfhaffen, und unter dem Titel Hin- 
dinger, Hindingerinnen befannt find. Der ate Art. Tit. ı2. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „die Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernitliher Straff nit beher— 
bergt, noch ohne Vorwiſſen der Herrfhaft hingedingt werden.‘ 
binfhneiden Gewand, (d. Sp.), Tuch ausfchneiden, nad der 
Ele verfaufen. Freif. Stdtb. 

bin und hin, auf -dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
ber, Perfon, die bald da, bald dort iſt, bald dieß, bald jenes will und 
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treibt: Das-Hin und her. All mein Hin und ber, mein 
ganze Habe, Nit hinumb Fünen, nicht umbin können. Prompt. 
v. 1618. 

» Anmerf. Solte das -alte hina ber gothifche Accufativ masc. 
sing. vom vermuthlihen Demonftrativ hi⸗s, und in der a. Sp., wie 
ina in inanla), in das hchd., noh als hHinnen, von binnen 
vorkommende hinan, hinana verlängert feym? Brol. dan,- und 
Gramm. 720. Im alten binont eitra neben enont ultra, fft Hin 

beſtimmt dem en entgegengefeßt; f. en und heint. 

„binnern, hinnire.“ Voc.v. 1445. „Huͤnnen wie die Pferdt.” 
P. Abrah. S. heinßen und urgl. büenen. 

höneckeln, verhöneckeln, vrb. n. (Franfen) 1) aushöhnen. :) 
verhungen, verunftalten. Der eriten Hälfte nach, das alte hoͤnb 
‚an, hönan hoͤhnen. „Hoͤn thün Einem, Muͤrnb. Hol.) ihm 
Verdruß mahen, ihn verdrießen. „hoͤn ſeyn, zornig ſeyn,“ aus 
fhweizerifh. Prompt, v. 1618. Der Panther iſt „ſenftmuͤtic, niht 
hoͤne.“ Diutiska II. 145. Es ſcheint hier mehr bie Wirkung det 
höntan (Schändene), das Aufgebrachtfenn aufgefaßt. Das altı 
Yont galt für: gefhändet. 

Der und das Hönig (Hög, Hes’g, Herg), das Honig, (a. Sp. 
boninc, bonec). 

„h uͤniſch, heißhungerig,‘ (b. W. Zpf. Ms.) Etwa noch eine Bezie 
bung auf die Hünen, das huͤniſche Land (z. B. im Pirroif)? 

Das Huen, plur. Hüener.(Heana‘, Heor, fon Voc. v. 1419 
huͤer). üblicher ift das Diminutiv: das Hüenlein (Heel Gramm. 
386, Hea’dl, Hea’dal; ſ. die Bemerkung bey Henn), wie bat. 
Huhn, Hähnhen, (a. Sp. huon, Diminut. hHuoniclin). is 
gebrätenes Hüenlein (0 bradns Hes)). Junge Hüenteln 
(Hes'In). Das Kreßhüenlein, Rebhuͤenlein, Wafßerbüen: 
lein ac. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (efr. Hänkfel). Im 
O.L. beißen auch die KAnduel vorgebrohenen Flachſes Huͤe nlein 
oder Hennlein. Um Muͤldorf wurden nach Hübner p. 39 gewiſe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete ſalzb. Unterthanen Hienler 
genannt. ©. Han u.d. f. Ä 

bitenen (hea’n, o,pf. hei'n), ı) heulen (vom Hund). Hbn. Voc. !. 
1445. 2) verähtlih, vom Menfhen: weinen. 3) weinerlic, in 
boben Tönen reden. „huͤnen Eund er fam er weinte.“ Titutel, 
Drud. v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen un 
bienen’... erhinnete wie ein Leithund.“ In Schwaben höͤtt 
man haino”, (beffer aus Hönen erflärbar; das Voc. v. 1429 bil 
bönen mwinfeln, gl. i. sorı Honenter, ululans). Dazu giebt et 
dafelbft fogar (nah Gramm. 950?) ein Particip, Prät. grhins. 
huͤeneln (hes’In, hes’daln), in winfelndem Tone [prechen,  fchmel: 
helm, locken. (Baur). ©. Han. 
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DieHand, oder (nad Gramm. 808) Hend (Hent), dad Händketn, 
Händelein (Häntl, Hänta.l), auch Handlein (Hantl), wie 
hehd., (a. Sp. hant, goth. han du⸗6s. Vrgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, der Schlag.” Prompt, v. 1616. 

Ohne Umlaut und ohne Artikel kommt das Wort in der Canzley- 
ſprache und im gemeinen Leben nah mehrern Präpofitionen vor, mit 
welben es auch meiſtens zu einem wahren Adverblum verſchmolzen 
it, aus welchem feinerfeits neue Adjectiva und Verba gebildet wor- 
den find. Diefe ausdrudsvollen und bequemen Formen, haben troß 
des Borwurfs der Dberdeutfhheit ſelbſt zum Theil im Hochd. das 
Bürgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab: 
bauden fommen, weg: fommen, verloren gehn (von Sachen, bie 
man zur Hand oder:gegenwärtig hatte). abhaͤndig, adj. u. adv. 
wesgelommen, verloren gegangen. abhandigen,;vrb. act, ent: 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhbanden, «adv. an 
bie Hand. Einem etwas anhbandengeben. Einemanhanden 
sen aus Handen, aus der Hand. Einem: in: etwas auge 
Handen gen, es ihm abfchlagen. aushändigen, aus der Hand 
geben. bey Handen oder beyhanden (bahantn), adv. bey ber 
Sand, vorhanden. bohanın sei, bahanın-habm. etwas. bey: 
bändig, adj. u. adv. „Briefe, fo ih beyvhändig habe.” Kr. 
LAhdl. IX. 133, „Ein jeder Kalfer bett beyhendig ein Regiſter.“ 
An Chr. 134. -bebändigen, vrb. a. in die Hand geben oder 
liefern. S. unten bebend, in Handen oder imhanden, 
adv. in der Hand, im Befis. Geld inhanden bekommen oder 
baben. Das in Handen habende Geld. innhändig, adj. 
u. ady. „Staͤdte und Schloſſ innhaͤndig haben, innhaͤndig 
machen, innhaͤndige Staͤdt und Schloſs.“ Kr. Lthdl. XV. 
a72, 273. einhaͤndigen, vrb. act: ob Handen oder ob: 
banden, (D.Pf. »’hantn) was: vorhanden, adv. u, adj.; die ob- 
baudene Sefahr. Bon Handen oder vonhanden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nihtse vonhanden.”’ Der Brief 
ik mir vonbanden fommen. Borhanden (vo'hantn). adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Ritt vor handen haben (vor: 
haben). Ldtg. v. 1514. 460,5 adj. die vorhandene Summe. Be 
Handen, zehanden (zhantn), adv. zur Hand. Was mir 
zhantn fommt. Wenn mir was Boͤſes zu Handen geht, (mi- 
derfaͤhrt). Gib die Bittfchrift dem Minlfter zu Handen des 
Königs «d. H. damit diefer fie dem König Üübergebe). Zu Ge— 
tihtshanden nehmen, bringen. zuchändigen, vrb. act. 

Bon den mannihfaltigen RA. mit Hand find vielleicht folgende 
weniger hchd.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermd- 
gen Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
baden. Sic in die Hand fhiden, ein. Geschäft geſchickt an: 
greifen. - Buchers ſ. W. IV. 229. Unter die Hand, unter 
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Hanb sten, gelegen Fommen. Füt-die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Verſprechen: (es durch 
den Handichlag, dad Handgelöbniß befräftigen),, fagte die d. Sp.: 
„Mit Hantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verfpredhen.” MB. IX. 276. 283. II. 88. 
„Ir glübnie mie Hantgegebnen trewen aufnemen,’ MB. TI. 
1015 oder Einem in feine hant greiffen. „So hat mein 
Son Stihger mir fein Trey des geben und dem Abt von Alder: 
ſpach deß in fein hant griffen, das er laiſt alles, das an di: 
fem Brief ftet.” MB. V. 422 ad 1333, „Und han dem tn fein 
hHant gegriffen an meines herren von fevelt ſtat,“ MB.X. ı37. 
Die Hand raihen oder reden Einem, (MB. X. 13% und 
XII. 166) ihm ein Gut verftiften, verpacdhten, zu Lehen geben. 
von der Hand vertreiben, d.Sp. im Kleinen verkaufen, Hand: 
verfauf treiben. Nach einer Münchner Gemeinde Verord. v. ı370 
(Wftr. Btr. VI. p. 113) müffen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
Bürger verlaufen, und erft diefe follen ‚‚felbe vertreiben von 
ber Hant, oder verfüren und nicht anders verkauffen in der Stat; 
Fremde bürfen fein Tuch ellenweife verkaufen, und Fein Trinken 
bey dem Map verfchenten.” An biefe R.A. ſcheint fih das Verb. 
bandieren und Handeln zunddit anzufhliefen. In Wien bieh 
die Anftalt zur Erhebung der Gonfumtiond = Accife das Hand: 
:-gräfenamt. Die Hilfshand Einem bieten, hilfreiche Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746. Bu treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hände oder Werwahrung 
einer beglaubigten Perfon, 2.8. v. 1616, 266. 282. Der Treu— 
hand-ler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver: 
traut if. ©. Trem. 
abhanden und anhanden, (Zeitverhältnif) 5. W. bisweilen. 
bebend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hchd. bebende, b. b. 
hurtig, fchnell, (f. oben: bey Handen). Die Behendigkeit, 
ı) wie bhd. 2) d. Sp. Kunftgriff, verbotner ſchlauer Ausweg. 
„Solhen und andern Behbenndigkfatten, die wider gemainen 
Nutz fein, fuͤrzukommen.“ Ord. des Salzausgangs zum Hallein v. 
1515, Lori BR. 149. widerbend, adv. d. Sp. ſogleich, als: 
bald. MB. V. 260, 261. XIX. 595. XXI. 35. 50. 28ı. Wſtr. Bir. 
VI. 146. „Beftund und wider hend ze hant.“ MB. XXI. 
364 ad 1382. ze hand, ze bant, fa ze hant, d.Sp. alfe: 
gleih, auf der Stelle, (wie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
99, a5 henti.”) MB. VI. 439. Hist. Fris. II. I. 82 ıc. Bro. 
vor der Hand und näh der Hand. Nah langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mit Langer Hand, 
pro commoditate.‘* Prompt. v. 1618. Kurzer Hand, bievi 
manu, ohne Förmlichkeit. 
(Gattung, Zuftand). aͤ Sp. ainerhand, dhainerhand (MB. 
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XVII. 89 ad 1316; „‚Melissa, das ift einer hande Klee’ (eine 
Art) Ortolph.); awaler, dreyer, viererhand (Docen. Mife. 
ll. 212, Berhtolt 40), mengerhand, (Gem. Reg. Chr. UI. 81), 
vilerhand (Ertel prax. aur. ı01. 508), mandherlev hand 
(Avent. Ehr. f. 187), einer-, keiner-, zweyer ıc., mancher⸗, vie: 
lerlev, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 
Die Beßerhand, Zuftand des Beſſerwerdens. Auf der Beßer— 
band fepn, engl. tobeonthe mending hand. Diu ringer 
bant (Rechtb. v. 1332 Wſtr. Btr. VII. 185), geringerer Stand. 
Der Baiderhander (Salzach), Achfelträger. baidhaͤnderiſch, 
adj. Die Hand verbrechen, (wröb. Lgord. v. 1618) zur zwey⸗ 
ten, dritten ıc. Ehe fchreiten. 

Die Überhband, „Ch die Ketzer größern überhand neh⸗ 
men.“ (Gem. Reg. Chr. III. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Daz der lip oberntbant hat gewunnen. 
Der nam obernthant, (ſiegte). Und halt in den Kloͤ— 
tern hat die gitlkeit fo gar grozen ubernthant gewunnen.” 
Br. Berht. ı2. 269. 275. 290. Sollte das dunkle Dbernater 
(.d. W.) aus Dbernhander entftellt feyn? In der culmbacher 
Halsger. Ord. heißt eine Werurtheilungsform:. „M.N. Toll bis auf 
kündlihe Erlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) aus dem Lanbe 
verwiefen werden.” 

bandfeften vrb., feftnehmen (einen Übelthäter), wirzb. Vrord. 
bandhab machen etwas, (d. Sp.) es in Beſitz nehmen, zu fi 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhändigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Sad) flüchtig geht, Kann perfeguiret und das 
Abgenommene eignen Gewalts handhab gemacht werben.” 
Eitel prax. aur. I. 641. „Das gut wollen wir dem N. banthab 
and rihtig machen.‘ MB. XII. 466. XII. Die handhafte 
Tat oder bios die Handhaft, (a. Rechtsſp.) die frifhe That, 
Sagrans delictum. „Einen Dieb oder Tobfchläger auf banb- 
befter That betreten.‘‘ Ertel prax. aur. 386. „Einen Dieb an 
der Handhaft begreifen.” Witr. Ber. VII. 77. f. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch der entwendete Gegenftand, das cor- 
pus delicti. ,,. . Hiet (der Kläger) fogetan Hantchaft, damit 
er den diup wol uberwinten maͤcht.“ „Swas man biup oder ſched⸗ 
leid faevt pringt mit der hanthaft für das gericht, dev hant- 
baft fol man fchaben auf des dritten pfennings ndecher dann fi 
wert it,” Rechtb. v. 1332, Witr. Ber. VII. ı8ı. ı82, Das 
Prompt. v. 1618 hat: hanthafft, firmus accusator.* Das 
Hindleinfraut (Häntikraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
latiſolia. 2) (B. v. Mou im falzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel ſieht zwey gefalteten Händen nicht unaͤhnlich. Des 
atomatiſchen Geruchs wegen trägt fie der Wlpler gern auf dem 
Hute. Das Hanblang, (MB. XXIV. 704. 739 ad 1476) das 
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Laudemium von Lehengätern. f. dad Handlon. verhandlan- 
gen ein’Lehen, das Laudemium davon reichen. hbandlingen, 
einhändigen.. „Solt vme auch der ſelbige brieff sufteen und ge- 
bantlimgett werben,” MB. XXIV. 203 ad 1440. Der Hänb- 
ing (Hän’lin?) wie Fauftling, (D.2.) der Handfhub. „bandt- 
lid, tapffer.“ Prompt: v. 1618, Das Handlön (Franken) das 
raudemium, (gl. i. 1187 bravio hantlon), f. Anlait, Lehen— 
rath). Das Handlohn wird im Anfpahifhen eingetheilt im 
Kauf, Tauſch-, Beſteh-, Erb-, Reu-, Handroß- und 
Todfall-Handlohn; diefe Fälle wieder in das Große, welches 
den Zoſten bis 5ten Gulden von der Werthsſumme betragen kaun, 
und in das Kleine, da In Veränderungsfällen zur Recognition 
‚ber Lehenbarfeit etwa blos ein Biertel Wein oder 30 Er. unter 
dem Namen Auf- und Abfahrtgeld‘oder aber von jedem Gul- 
den. ein Kreuzer zu reihen. handlonbare Güter. verhand— 
Ionen ein Gut, dad Laudemium davon reihen. verbandrofs- 
bandionen, f.Handrofe. Die Handbmünf, Feine Scheide- 
mänze, ald Halbbagen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori Mz.R. 
U. 352. 358. „Handraih unnd Hilf thun,” ferre opem. 
. Prompt. v. 1618.° Dad Handrofe, ı) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflihtung der Lehenmannen zu Kriegs- 
dienten (Ralfen) mit dem Lehenherrn hergenommene R. A. Ei: 
nem ein Gut zu Handrofe, zum Handrofs leihen, ein 
Gut zum Handrofs haben, befisen ıc. heißt im ehmallgen 
Anſpachiſchen, Eichſtedtiſchen: daſſelbe als bloßes Nebengut, Zu⸗ 
baugut benutzen, ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zu⸗ 
baugut, Beygut. Das Handroſs-Handlön, Laudemium, zu 
gewiſſen Friſten wiederkehrend, womit ſolche bloße Beyguͤter vor 
andern ſelbſt-bewohnten beſchwert ſind. verhandroſs hand— 
lonen ein Gut. Der Handroͤſser, der ein Beygut zum Leben 
bat. bandfam, adj. u. adv. dienlih, bequem, was fich wohl 
zur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu Mein; allmählig, nicht 
zu langfam und nicht zu ſchnell, ziemlich, ' „Daß Zur Stragen- 
Herftelung die Sommerszeit wegen Trokne und haltbarer Arbelt 
nuͤtzlicher, dahlngegen Frühjahr und Herbſt wegen nicht fo ftarfer 
Feldarbeit (deu Unterthanen) Handfamer fey.”’ Gen. Mand, v. 
1766. „Eintheilung der Bettelleute, Policeyverwaudten bey Mer: 
fertigung einer neuen Bettelordnung fehr handſam.“ Buchers 
Fabian. Hirschav. Ein handſamer Menſch, mit dem gut zu 
fahren ift, der fi in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v. 1618 
„bandfamtractabilis, unhandfam intractabilis, immansuetus.“ 
Der Handbfhlag, ı) wie hchd. 2) (Mptfch.) was anderwärtg bie 
Handfeft, Stuelfet, d. h. die feverlihe Verlobung eines 
Paares, welde In Gegenwart der Altern, Vormuͤnder oder Ber: 
- wandten zu gefchehen pflegt, R.Y. Wenn dar Handschläg gsches' 
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-r-isy derf ma’ bey do‘ Braut schläufn. Der Händfihuweb 
(Häntsche’, 9,2. Häntschto), ı) Handſchuh. 2) Faͤßchen zu weißem 
Bier, obngefähr 3o Maß oder ‚‚eine halbe Achtel“ Haltend. „Die 
andern mit ihren Wafchern am Ermel, wo man auf einer. Seite 
einen ganzen Fälbernen Schlegl auf zaı bis 15 Pfd. und auf der 
andern ein Handfhuh weiß Bier verbergen koͤnnte.“ SKarfreit. 
Ptoceſſ. p- 154. Haäntschabior, weißes Bier in folhen Faͤßchen. 
RA. Es ligt 3° Hendtsch® hentaerm Ofot, er mecht vorbrenn>' 
(Algan), es ift jemand da, der das was wir fagen, nicht hören 
darf. (Brol. ausferen und Schindel). Närrischo' Häntscho'! 
Rirchen! (wenn man jemand recht. vertraulich zuredt.. weifer). 
„Es gilt was auf ein Paar Haändſchueh!“ Geſtechungs- 
formel), ich werde mich fhon erfenntlich beweifen. Der. Haͤnd— 
dueb- Mann, bad H.-Weib, verächtlihde Benennung einer 
Verfon, die ihr Wort oder Berfpreben nicht hält. Die Hand— 
tät, Handgetät, (aͤ. Rechtsſp.) die frifhe That. „Einen an.der 
banttat, an der warmen hbantgetat begreiffen.” Rechtb.v. 1332, 
Bir. Betr. VII. 65. Lori Lechrain f. 51. In Wernhe Maria p-47. 
75 find Gottes hantgetat deſſen Gefchöpfe. Die Handvoll 
(Hampfal), Dim. Hämpfe-. handvöhlig, adj. im Prompt. v. 
1618, bandudllige ſtain, saxa manualia. (Grimm. II. 58 
weifet auf das isl. hampa in manibus volvere, und himpi in- 
gens massa in manibus). Das Händleinwendlein:(Hentl- 
wentl), (Unt.Don.). kao” Hendtlwendtl, feinen Moment, Fein 
Bishen. Hagenes Hoflente (Gubrun 1537) find von Horauts Sin- 
gen ganz. entzädt und „ſy hettens niht aimer hennde welle,.ob 
er folte fingen, daz ainer möchte reiten taufent meile.“ 

Der Handel, ı) wie hd. 2) Nürnberg: die Innung ber Bier- 
braͤner. In Lori Brot. 271 ff. wird eine gemeinfhaftlihe Berg⸗ 
werts-Unternehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handel treten, den Handel 
in Trauen und Glauben erhalten” ıc. Der k. E. Elfenhbandel 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ic. in Tyrol. Händelhaben, 
i) wie. hchd. 2) zu thun haben, Mühe haben. „Damit hab in lang 
Händl, bis ich fertig bin.’ Es wird Händl habm, ob du. mich 
zwingt. | 

Sei’ tuats wol > stinkfauls' Mannl, 

hät ällwäl mit’n Nafloz’n Händl, 
tann ſich nle des Einſchlummerns erwehren. Die fhönften, bie 
beiten Händl Haben, bie fhönften Tage, das beite Leben, be— 
fonders, nicht viel zu arbeiten haben. R.A. Aufden Handel 
gen, (U.D.) zu Grunde gehn. Händel friegen oder in die 
Händel kommen mit Einem, mit ihm in Streit gerathen. „Es 
ſeynd einmal Drey gwefen, ein Sud, ein Türk und ein katholiſcher 
Chriſt. Und diefe Drey feynd ind Handi kommen, wer den 
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rechten Glauben bat. Und da hat der Jud gſagt? Ich habn. Und 
der Türk hat auch gfagt: Ich habn. Und der Katholiſch hat einem 
jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat gfagt: auf ein Zug gehört ein 
Maultafhben. Ihr koͤnnt ihn nicht baben, weil ih ihn 

hab.“ Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb.n. u. act. ı) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at- 
tractare, pertrectare, offt anrüeren,’ (a. Sp. bantalon; dr. 
hantalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) 4. Sp. verban- 
deln, gerichtlich verhandeln, procedieren; (efr. ze bende gen m 
ze rät werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge: 
meinen ſchlechten Handlungen foll allein müändlih gehandlet 
werden; in wichtigen Sachen aber fol fhriftih gehandlet 
werden.” a. fummarifche Procesord. Tit. IV. Art. ı u. 4. „Der 
Parteyen Gerectigkait und Notturfft Handeln’ (fol der Der: 
ſprecher). Ref. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbtheilung 
halber zwifhen den Kindern eines Verſtorbenen handeln.” 2.R. 
v. 1616, f. 300. 4) d. Sp. zuweilen was wandeln (trafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.“ Kr. Ltgehdl. X. 346. So 
fomt auch Gerihtshandel in der Bedeutung v. Geridhtd 
Wandel vor. Die Handlung, d. Sp. bie Verhandlung. Land: 
tagshandlung. aushbandeln Einen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.‘‘ Prompt. v. 1618, „Wie den Künig David in 
der Proceß vor der Arch Gottes her tanget, und wie in fein Michal 
anshandlet.” Paul. Aemil. lib. Reg. II. c.6. miſshan— 
dein wie hchd. Der Mifshandel, a. Sp. üble Handlung, Ber: 
gehen. „Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peinl. Halsg. Ord. 
„So fich begibt, das vemands im gericht einen mißhandel begeet 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXIII. 668 ad 1499. Die Mif: 
bandlung, ı) wie hchd. 2) die üble Handlung. „Unrw und fteve 

lich Miſſhandlung vermeiden.’ ibid. 

hbändeln (händin), 1) Händel, d. h. Streitigkeiten haben. 2) 
Kleinere Gefchäfte mit Tauſchen und Verkaufen treiben. 3). bie und 
da, 3.3. an der Abens, allerley Feine Handbeichäftigungen vor: 
nehmen. einhändeln vrb. act. Einem etwas, es ihm in die 

Hände fpielen, N 
. bandieren (hantie'n, o,pf. hanteia'n), ı) d. Sp. bandeln, 
Handel treiben, ‚Mit Einem um ein Ding bandieren,’ (bau 
dein, marften). L.R. v. 1616, f. 206. 618, 2,9. v. 1553, f. 132. 
„Dte augfpurgifhen ins Gebirg hbandierenden Kaufleut.“ Lori 
Lehr. f. 309. „Waͤre billig, daß ein folder, der handthieren 
wollt, in eine Stadt gefchafft würde.‘ Kr. Lhol. XII. 178, 2) ein 
Geſchaͤft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. 4) pol: 
tern, lärmen. Der Handierer (D.2.), der Handwerksmann, 
Profeſſioniſt. Die Handierung (Hantierung, Hantiarem), 
1) das Handwerk, Metier, Gewerbe. Die Becken-, Schreiner“ 
Han 
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Handierung. „Was haft, kannſt, treibſt du für eine Hanbie- 
zung?” Aufder Handierung arbeiten, die erlernte Pro: 
feffion treiben. 2) d. Sp. der Handel, db. 1. Kauf und Verkauf. 
„Dem Baursmann fol die Handtierung mit dem DOfterwein 
nicht geftattet werden.’ L.R. v. 1616, 

bändig (hänti’), bitter; fig. feindfellg, widerlich. Hanti’ wie En- 
ziä', gäll-hanti’; „haͤntig wie Gall,” fellitus. Prompt: v. 1618, 
Ironifhe R. A. Wa“ net hanti’, das wäre fhon recht, ließe ſich hoͤ— 
ren. „Das handig Imbenkraut (wällifh: Quendel genannt).’ 
-Yuterbey. „Das handig und bitter Fraut und Wurkel Enzian,“ 
Av. Chr. 86. ‚‚Die Erdgall (centaurea) ift Hein handig auf der 
Zungen ‚“' Ortolph. A°. 1401 werben in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hantigs Bier gefotten.” Gem. Reg. Ehr. II. 
Das Yrompt. v. 1618 hat: hantige, läre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joci. bändeln (hantin), einen etwas bittern Gefhmad 
baden. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 Hantaga hloua: 
lo uh mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
hantago saevus (in armis Aeneas). So fommt handig, (han- 
nigh) am Rhein noch jetzt für fharf von Gefhmad überhaupt, in 
Schwaben für yeftig, in Franken für ausrihtfam, eflicax, e m⸗ 
fig vor, und ſcheint daher mit ‚dem island. hoͤndugr, (dexter, 
bebende) identifh und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
ſeyn. Bol. bitter. 

bend, bebend, widerhend, zehend ıc. f. Hand. 

binder, (4. Sp.) hinter, f. hinten 

Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünd (Hint), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancerley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provinciell fepn. 
a) bevm Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Aufangung des Gefhiched. „Deren von Fuͤeßen Hundt follen, 
dieweit diefelben wider die Waffergebäurecht gefeßt, hinweg gethan 
werden.‘ Lori Lehr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Floßleuten auf der 
ar die verbundenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winkel an einen auf dem 
Sand feitfigen gebliebenen Floß bringen und mitteld Seilen feft hal: 
ten, um durch diefen Auffang den Andrang des Waſſers wirffamer 
und fi) wieder flott zu machen. c) verborgener Schaf, „In dem 
Haus ſtect noch ein alter Hund,’ d. b. eg ift noch Geld von 
den Vor:Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim 
lichen Schatz befisen. Die Bedeutung eines verborgenen Geld: 
vorrathes hat Hund wohl auch in der bekannten R.A. da Ligt 
der Hund begraben. Go fagt man auch: den Hund 
fdmeden, (wien, wo Vermögen und etwas zu erhafchen ift); 

Schmellers Bayertiched Wörterbuch, II. Th. O | 
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den Hund finden, (die Urfahe, den Anftand finden). 
d) Eollectivum für die zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befind- 
lihen Blütenhaupthen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar- 
tenfpiel (dem Hundeln, Hündeln) ein Dlatt, das man nicht 
08 werden fann. Nadete Hündlein, (D.If.) eine Art Mehl— 
fpeife, welche fonft geröftete Späßlein genannt werden. R.A. 
den Hund hüeten oder failbaben (von Mädchen), auf dem 
Tanzplatz zugegen ſeyn und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund halmfüeren, vom Tanzplag nad) Haufe geben, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
ſeyn. Den Hund än- werden oder verfäuffen, zum Tanz 
aufgezogen werden. Einer den Huud abläßen, fie zum Zanz 
auffordern , mit ihr tanzen. Kaln Hund und kain SELL, gar 
niemand. Zu einem fagen: Huud oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein guted Wort geben, ihn um etwas erfuhen. Ja wohl; daß 
er zu mir gefagt hätte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede MA. Der Hund get mir vor dem Liecht um, id 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Klar in der Sade, babe 
nur Vermuthungen. Da ift mir der Hund reht vorm Llecht 
umg’gangen, daß vder wie Ih die gethban habe, Dem 
kann Falner die Hund’ welfen, (es komt ihm keiner gleid, 
f. weifen, führen). Don einer Mahlzeit, Feſtlichkeit u. drgl. 
geringfhäsig fprehend braucht man die ironiſche R.A. Dä gets 
zue, batragen die Hund’ ganze Köpf’ davon, (nemlic 
ihre eignen). Dem hät der Hund das Mäß genommen, 
er hat unrichtig geiheffen. CHis est miseriae tspus fagt Pra— 
fhlus, indem er bialeftifhe Superlative wie hundselend, 
bundsfalt, bundsfarg, hbundsmüed, hundsſauer, hunde: 
ſchlecht, hundsuͤbel x. anführt. Aus diefem Genitiv hunde: 
ift wol auch das Adjectiv hunds-ig (karg, aͤrmlich, dürftig) ent: 
ftanden. (Brot. Kinds:inn und gotzig). So hört man: Mit 
Hundsfhanden, daf er mid gegruͤeßt, mir das Ge: 
lait gegeben bat, d.h. er würdigte ſich kaum, mich zu gruͤ— 
gen ıc. Noch derber find R. A. wie: Jetz ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben ald nicht weiter ftatthaft, oder 
ale mislungen erkennt). Mainft du, mih bat der Hund 
gefh— sen?! (zu Einem, von den man fih über alle Gebühr 
zurüdgefest glaubt). Die Hundsätten (f. Ütten), zwey mit: 
einander verbundene Egen. "Die Hundshär, plur. ı) eigent: 
lih. 2) der Schimmel: namentlih mucor glaucus, und überhaupt 
alle mucores stipitati. E8 wadfen die Hundehär drauf. 
RU. Hundbshär auflegen, die Folgen einer Betrunfenpeit 
durch) eine neue vertreiben, «(wie man den Biß eines Hundes am 
fhnelfften glaubt heilen zu können, wenn man von deſſen Haaren 
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darauflegt). Die Hundsfappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Vifier oder Sturmhaube. - Der Hundfhned, (D.If.) die ge: 
meine Schnede. Der Hundsfuff, Feiner Trunk; Feiner 
Rauſch. hundeln, huͤndeln, vrb.n, ı) junge Hunde wer: 
fen. a)rieben, wie Hunde. 3) eine Art Kärtenfpiel. Anm. Nicht 
unwahrfheinlih ift der Zuſammenhang der Wörter Hand und 
Hund auh in den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut- 
verb binthan capere (fa mithfrahunthang mis... 
6 6uvaıyuclwrös uov, Paulus ad Philem. 23; frahbunthbanatim 
eızualsroıs Luc. 4. 19). Diuverhundeta wird bev Willeram 
6, ı2 das hebraͤiſche Sunamitis überfeßt. Gl. a. 87. z01 herf- 
bunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. hHunsl, hüsl 
Dpfer, wie anabusng aus anabludan) ©.a.d. f. hundert. 

hundert (0.pf. hunna't), wie bhd, Hunderten (hunno‘tn, hun- 
n3’n), D.Pf. mit Karten hundert und eins fpielen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfähf. Sprahe hatte nur das neutri- 
ide Subft. Hund, weldhes, wol mit zu hindan capere (f. Anm, 
unter Hund) gehörig, urfprünglich einen Inbegriff, Complex (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Ste fagte zuuei-hunt, 
driushunt 2c. (goth. tva Hunda, thrija hunda ıc. für 200, 
300 ıc. Für das einfahe hundert findet ſich nur bey Notfer die 
gorm einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tat: 
bun=tehund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An- 
gelfähfifchen fängt das Complerwort Hund fhon mit 70 an; goth. 
fibunzt hund bie taihun-tehund (ıoo), ja vielleiht bie 
tvalif:tepund (ı20), In foferne fih nemlich aus dem angel- 
ſaͤchſiſcheu: hund-ſeofon-tig (70), bis Hundsteon-tig (100), 
bund:enlufon=tig (110), bund=tvelf:tig (ı20), die und 
die Wahrfcheinlichkeit ergibt, daß das gothifhe tehund aus taih 
(um]-hund verkürzt fev, Das Anfangen des Hund nad 60 und 
fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Zweifel, wie das den Formen 
drey-zehen, vier-zehen unparallele eilf (ainlif), zwölf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal:Rehnung Bezug, nad welder 
Im Norden das Compofitum hund-rad (unfer Hundert) früher 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr dreyhundert und vier 
Tage zahlte. (agerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänsf, 9.8. Härf, 5. W. Henif), wie 
bhd. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfo‘) adj., hänfen, von 
Hanf, (a.Sp. hanafin). Das Hänfelein (Henafo-l), der 
Hänfling. 

bangen, wie hchd. hängen; (in der a.Sp. find ha han und han: 
gan, hieng ıc. suspendere, bangen, hangeta pendere, 
bengan, hangta concedere genauer unterfhieden; f. die in der 
gemeinen Sprache üblihern hengen und henken). Der Hang 

Da 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kain Gefang haben, wie 5.2. 
eine fhlechte Predigt. Das Hängelein(Hänga-I), Geiferlaͤppchen, 
dad den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nah KUbE.) ein 
Amtchen. „an Amil oder Hänga.l.“ Der Abhang, ı) wiehir. 
2) Schnee, der auf den Aſten eines Baumes liegt und fie herab: 
drüdt. anhbangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an- 
bangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Chr. IV. 404 ad 1520. b) 4. 
Sp., (von Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehliht zu feun. „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthär hing.” Albertini Gußman de Al: 
faradie. „Er (Catilina) het langzeit an im bangen Fulvlam ein 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, 1) wie 
hchd. 2) angehängtes Schiff. f. Höhenan. 3) Verfon, welche mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehlicht zu feun. „Carl 
der Große hat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlic 
bey Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Sädfinn ...“ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” Mn. 
Ehr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferihter Reif, der an den Aſten 
eines Baumes hängt. S. Abhang und PVihang. beban- 
gem, vrb. n. bangen; bangen bleiben. „Maxentlus bebieng 
alfo tod an der Brüd.” Av, Chr. 246. „Die Feuer-Materie be: 
bangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. „Man be- 
bangt, haeret haec res.“ „In der Predigt war er nie behan— 
gen, oratio ejus nunquam adhaerescebat.“ Prompt. v. 1618, 
„Der Sünder behangt (im Ne) und bleibt ſtecken.“ Yuterber. 
Behaͤngen fih mit Jemand, 3. B. mit verdähtigen Weibsperſo— 
nen. alte bavreut. Hoford. Der Bihang (-v, Ober-Lech. Schranf 
b. Reife p. 140) Schnee, der an den Üften der Bäume hängen 
geblieben. Der Einhang, (anſp. Merordd.) Streitigkeit, 
Differenz. vrehthängfg, bey Gericht anhängig, unentfcieden. 
wirzb. Verord. 
hengen, ı) hängen, (f. benfen). 2) laffen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nah einem Wild hengen. b) ablaflen, aufhören. 
s Dio“nl hät gsag', bal’I s Biortrink'n heng,‘aft kaft s mar on 
heuhgspitzat'n Huot o’n schön. Hengts, Hengts! ruft bey 
Höfer (f. d. Art.) mitleidsvoll eine Frau, auf deren Klage ein 
ruffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der DOfficter, foll ic 
den Kerl gar noch hängen laffen? S. auff:bengen. „heng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte.‘* Prompt. v. 1618, „jedoh mujt er bengen, er ne 
mahtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100. e) aͤ. Sp. ſich an: 
lafen, stellen. „bengen als er fein nicht wizz (dissimulare).“ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nachgeben. (a. Sp. gihengan, gi: 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.“* Avent. Gramm. 
„Einen hengen, den Zaum naclaffen, Prompt. v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.“ H. Sachs. S. 
verhengen. Die Heng, ſchiefe, abhängige Flaͤche des Bo— 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, aͤ. Sp. die Zu— 
laſſung, Verhaͤngung. „Sottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ Ldtg. v. 1605. ©. Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Bogelgeriht, (Hangebohne?), Gejaldsord. v. 1616, 
cap. 22, Die Hengelbirn, Birne von ben langftieligen 
Sorten. auffhengen, ı) aufhängen; 2) D.2. ablaffen, auf: 
bören. Heng auff mit deinem Klaffen, Kriegen ıc., (höre 
auf Zoten zu reißen, zu zanken). fürbeng, adv. gen, mit 
vorhbangendem Oberleib gehen. Algdau. Das Geheng, ı) dag 
Gehänge wie hehd. (cfr. Gehen?). 2) die Nachgibigkeit, Nad: 
fiht. Er bat dad Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Gehengen 
(Ghengs’), die Nachgibigkeit, Nachſicht, (a. Sp. gihangida, gi- 
bengida). Du gibft dem Kind zevil Gehengen. Es 
bat den Gehengen vom Vater, (ber Bater halt ihm die 
Stange). „Daz fi an In (ihnen) der gehenge niht en funde, daz 
mang ir iht gunde.“ Arme Heinr. 534. nächhengen, ı) wie 
hchd. nahhängen. „Der Vatter hat mit felm Nachhengen (in 
dulgentiä) ben fohn verderbt.’’ Prompt. v. 1618. 2) Einem, ihm 
nacheilen, ihn verfolgen. Av. Ehr. f. 82. 302. 394. - verhen: 
gen Einem eines Dinged, (d. Sp.) es ihm zulaffen, zugeben, ge: 
Ratten 2.R..v. 1616. f. 206. 228, 7332. „Dem Roſſ verhengen“ 
(des Zügel8) equo Jaxare habenas. Prompt. v. 1618, „.. Wan 
auch unfer lieber Herr und Vater Kaifer Ludwig fellg des nicht 
wollt verhengen.” MB. XI. 298, IH. 211. „Pabſt Hildebrand 
fheldet die Eheleut von einander, verhenget allerley Unlauter— 
. keit, und Hurerey bielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.’ 
Av. Chr. 424. „Daß dodh Em. f. ©, foviel davon zu feßen ver: 
bängen...’ Kr. Ltgshdfl. XII. a34. IH. 241, „.. Wo fein 
Weib das guetlih nit verhengen, noch bewilligen wolt.“ „.. Ob 
ainer, om bevelh der andern, mißhandlet und die andern, füldhes 
mit verfaumbnuß jrer Pflicht, verhengten und zuefähen.. . „‘ 
Reform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI. Art. 9. Die Ver: 
hengnuſs, Verbängnifg, d.Sp. die Zulaffung, Gunft, Gnade, 
Einftimmung, consensus. „Darein Uns als römifhen Kaffer, aus 
deſſen Verhaͤngniß derfelbe Vertrag anfaͤnglich erwacfen iſt, zu 
feben gebührt.‘ Kr. Ltghdl. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ver: 
haͤngniß des Verſchaffers.“ wirzb. Rar, Di. dem Abt 
mein Berhengniß und gueten willen.‘ MB. .XH, 495. „Wir 
Wernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez- 
jelfprunne.’ „Wir Zörlg von Gottes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Goßhaus unfer lieben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
59. 561; (latein; permissione divina. MB. XXV. 321), Daher 


* 


214 Hung Hengſt Hank Henk 


die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Beben: 
tung, die gewöhnlih nur auf das Üble und Unglüdlihe bezogen 


wird, eine Einfhränfung, welche ſich aud das lat. Adjectiv fatalis 


in den neuern Spraden hat muͤſſen gefallen Laffen. Um nidt 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu müßen, d.b. Mafregeln 
(gegen fäumige Gontribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vrotd. 
v. 1730, 


Der Hunger, (nicht recht erflärbar ift mir die o.pf. Ausfprachferm 


Has’, davon hao ri' hungerig), wie hchd. (a. Sp. hungar, gotb. 
hnhru—-s). Der Hungertanz (b.W.), Tanz der ben einer 
Hochzeit nad) der kirchlichen Trauung und vor dem Mable ftatt bat. 
Das Hungertuech, blaues Tuch, womit in Eatholifchen Kirheu 
zur Advent: und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werden. 
hbängern Einen, (D.L.) ihn Hunger leiden laſſen. 


Der Hengft, ı) wie hchd., d. h. ein umnverfchnittenes Pferd. 2) 


(Gebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallah. „Hengift, canta- 
rios equos castratos,‘* gl. a. 507. 547, „hening eſt, castalarius 
vel spado, heingeft eunuchus, spado,“* gl. i. 35. o. 6, 2595 gl. 
malb. „chengiſto caballus spathus.* (m Gebirg an der öiir. 
Zraun ein verfchnittener Ziegenbod). Vrgl. Hanfelein. 3) Tor: 
richtung etwas daran aufzuhängen. Der Wagebalfen eines Sieb: 
brunnens; vrol. das griech. zriov und zyloweıor, ſchwed. binf, 


nah B. v. Mol im Zillertbal, das drehbare Tragholz, an welchem 


der Mitchkeffet über das Feuer gehangt wird; nah Hazzi's Statif. 
1. 398 ein gewiffer Balken an einer Waflerflaufe. 4) (ad. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schüsgen die Henngit 
und die Armbjt nemen.“ Ofele Seript. r. b. II. 120. „.. An 
Hengft und Harnifb Schaden nehmen,’ Lori Lech. R. 277. Ar. 
“tabdl. II. 60, A°. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ınfl., 
dem Harnifhmeiitersfneht ı2 fl.’ Wſtr. Brr. VI. 209.  „3emg 
zun Hengften, phaleras.‘* Diet. v. Plieningen. 5) (ſchwaͤb.) ein 
Art rother Pflaumen. 


Das Hankelein, (Franken) das Pſerd-Fuͤllen; junges Pferd. Sollte 


die Wort (ald Diminurtiv wie Hünkfel alt ban=inclin) mit ci: 
ner dem flawifchen konj (Pferd) entfprechenden, in Hengit auf: 
jufcbeidenden Stammfplbe zu vergleihen feyn? cfr. Hanfel, 
Heinß, u. Grimm Il. 367. 


DEREN (hengg3’, henling), {ih henfet, hab gehenEt, bin ge— 


henkt oder —8 gehenken, mit dem Compoſitis, in der ge— 
meinen Sprache ſtatt Hängen (suspendere und pendere) üblit. 
NA. Es henkt, es ftodt, gebt nicht vorwärtde. Er henkt ber 
mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenken, fig. ihn nicht weiter 
fommen laſſen. Dä häts’n äfghenkt, da fann er (der Fubrmanı, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. fich einhenken an Einen, 
d. h. fib an deffer Arm, Kleid ıc. hängen; fig. fib an unfern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenken. Ein Ge _ 
fväft, ein Handel henkt ſich ein, wird fchwierig, verwidelt, 
oder langwierig. bebenfen, wie behangen. verhenfen, d.Sp. 
zu weilen aub für verhengen (concedere). 
„Clemens von ir wankchte 
Dihainer minne er ir verhankchte.“ Reimchron. 
Die Henke oder das Henket, die Driſchel- oder Flegel:, die 
Sichelhenke, ländlihes Feft beym Ende der Drefd = der Ernte: 
jeit. Lori LechR. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.* 
Prompt. v. 1618, 
binfen, gehunfen und gehinft, wie hchd. (a. Sp. als Ablauts 
verb. bincan, hbanc, huncan). 
Das Hünkel, (Rheinkreis) das Huhn; (Huoniclin, Tat. Matth. 
23, 37, gl. 0. 109; honinclia. 674). 


Hang, wie im hchd. ı) die verfürzte Form des Namens Johannes 
(d. Sy. Johanns, Gen. Dat. Acc. Jobannfen); 2) veräctliches 
oder fcherzhaftes Appellativ für Mannsperſon uͤberhaupt, befonderg 
In gewiffen meiſt auch hchd. R.A. „Die großen Danufen, opti- 
mates, primates, proceres ,‚‘* Avent. Gramm. 5. J. Lipowsky In 
feiner Argula von Grumbach p. 9 bemerft, nah Hund St.B. 11. 
307: Johann von Stauf wurde im 3. 1465 nebft dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kaifer Sigmund 
in den $repherrnitand erhoben. Als diefe drey an bed Kalfers Tafel 
fpeifeten, madte der Schalfenarr folgende Verſe auf fie: 

Alfergnädigfter Kaiſer, 
Diefes fein dDrev groß Hannfen aus Bayern zwar, 
Aber über hundert Jahr 
Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert.der Pöfel feines Gefallens, und namen Inen für, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fürblelt, alle großen, 

. Hanfen wölten zu tod fohlagen und Be Statt Nom von neuem 
plündern. Hiſt. der von Freundsberg. 

Der Hänfel (Hansl’), das Hänfelein (Hänsa-l, Hansal), 
ı) der Zaufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hansl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burfhe ihre 
Mädhen zum Meth führen;‘ WeiHänsl, Johann Evangelifta, weil 
an diefem der Johanneswein (Minne) getrunken wird. 2) ſehr 
gewöhnlihe Benennung eines männlihen Pferdes. Brot. Hein, 
Heif. 3) Vorrihtung zum Halten, Tragen ıc. 3.2. Stifel 
bäanfel, Stiefelzieher. Die Hänfelbanf, Schnisbanf. (Brgl. 
Hainz, Hainzel, Knecht). Der Hupfhänfel, ſ. Hupf: 
bainzel. 4) auf dem Lande: weibliher Unterrod. Gr Kerl 
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haißt Hänfel, fagt man ironiſch von einem Mädchen, daß Eei: 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhänfel, ber blos zum Tanze 
angezogen wird, muß befonders bunt und farbig feyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur .den Rumpf bebedendes Vor- oder Dber: 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R.U. Hans halfen, 
vorzüglich feyn in feiner Art. Des is 9° Biarl, des haasst Hans. 
De Predi’, d& da“ Her heitt tä’ hat, hat Hans ghaassn. Zu: 
Hans in allen Gaffen hat das Prompt. v. 1618 auh: „Hans 
unfleiß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein Han: 
delsgericht. „Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem, in die Innung aufnehmen. Nod bie zur neueften 
Zeit beftand in Megensburg die im 9. 799 von Karl d. Sr. bier, 
wie in einigen andern Handelsplägen errichtete Hang, deren 
Borftand Handgräf genannt wurde, und welches in Händeln mit 
und zwifhen Künftfern und Handwerkern oder In Marktitreitig: 
keiten zu erfennen hatte. (f. Platos Urfpr. des regensb. Hanggra- 
-fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispo- 
nensi.“* M.B. XI. 357 ad 1240; Rled 383. Kr. Ltghdl. X. dag. 
„Und fwen man den hansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.“ Urf. v. 1281. 
Der Hansgraf und bie Hans follten nichts handeln und beratb: 
ſchlagen als Handlungsangelegenheiten, ad 1333. Gem. Reg. Chr. 
I- 415. 500, U. 172. III. aı1, Katlan, (Matth. 27. 27:) „Thie 
femphon. . . gefamanotun alla thia hanſa (universam cohortem). 
Bey Ulphila iſt z5v oneigav (Marc. 15. 16 und Joh. 18. 3) durch 
hanſa gegeben. 

hanfen, banfnen, hänfeln, vrb. act.„ Einen mit gewiffen 

Geremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bev fo einer Aufnahme den neuen Genoflen etwas zum Beiten 
geben; verfpotten, aufziehen; (efr. hamſen). Man leitet das 
Wort gewöhnlih vom alten Hans, Hanfe, Gefellihaft ab. Es 
mag aber auch das englifhe: hanſel, der erſte Handfauf, les 
etrennes, strena; the hanfelling dad Geben oder Löfen des 
Eriten Geldes (vermuthlih von hand und to fell) in Betracht 
kommen. Das Wort! gepannft, welhes In der Neichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Lori Berg. p. 140) vorfomt, iſt wohl nur ein 
Drudfenpler ftatt gehbannf. Noch eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erfte, Mal zu Gevattern ftehen, 
zu hänfeln. 

Die Hanfen, die Geburtstheile der Kuh; auh Anfen. 


Der Hein (Hei’ss), das Heinfelein, das Pferdefüllen. bein 
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fen GGerssna), wiehern. S. Heiß, Hänfel, Hainzel und 
Hanferlein. 


hinste, hinzta, defto, f. insta. 


heint (heird), heute. In einigen Gegenden, wie 3. B. im b. W., 
wo neben heint auch heut (huit) vorfommt, deutet jenes mehr 
auf den Abend und die Nacht, diefes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Contractums heint, 
i. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (fchweiz. noch jeßt hinscht, 
wie in der Dauphiné: anuit). zem heint (zo’n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
RA. F heftige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich 
da fern. Jacobi is # h. Z. Brgl. bie und hin und nädt. 

bint und hinten, adv. wie bad. hinten, (a. Sp. hbintana). 
bintabher, Hintanher, hintauffber, hintaußher, hint— 
fürber, bintnahher, hintumher (hintabo‘, hintäna* ıc, 
-- u); bintabhin, bintanhin (hintäbi ıc. 7 - u) oder 
bintherab Ginträ' ıc.), hinthinab, hinthinan (hintna', 
hintnä” ıc.), hinten herab, hinab ıc. R. A. Du käast mi’ hintummi 
hebm! ein ſehr verächtlihes: Ah will niht, mag nicht. Ja hint- 
aussi, hintummi, ° » u), oder hint’naus, hint'num! (- vo), ums 
gelehrt; glaub es niht! Der Db.Pfälzer fest zu feiner Betheu— 
tung Sträl, Blitz, nod das Nebenwort hintanher. Stralbliz 
hintano! Der Zillerthaler fagt: mein Seile hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.A. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. bintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu: 
rüdlaffen, hinter fi laffen, binterlaffen. Liaba“ tat I 's Hemad 
vo'setzn, als das I 9° Komödi hint lässt. hint fein, zurid 
fun; von Weibsperfonen: in den Wochen ſeyn. dahint, da— 
binten, hinten. 

binter, praep. ı) wie hd. (a. Sp. hintar). RA. Hinter 
mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner ıc.; hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Wifen. „Was Wir als regierender 
Fürft befhloffen haben, das verändert er hinter ung nad feinem 
Gefallen.’ Kr. Lhol. V. 157. Hinder der Favf. Maieftät. Lotg. 
v. 1514. p. 195. „Hinder mein Wißen und Willen.’ MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.’ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbit findet ſich auch die R.A. „binder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque: contestari.‘* 
S. binterruds, binterwärtig und binterweg. Hinter 
den Ätem kemen, außer Athem fommen, befonders von 
Kindern, wenn fie zu ſehr fchreven. MA. Hinter die Schuel 
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gen, featt in die Schule, anderwärts hingehen, faire Pécole 
buissoniere, bey Studenten: die Collegia ſchwaͤnzen. Hinter 
ein Geld kemen, zu Gelde, kommen. Einem dabinter 
hbeiffen, ihm dazu verhilflich ſeyn. binter Einen gen, 
Eommen xc. (d. Rectsfp.) auf Einen compromlttieren. „Alſe 
hom es von dem Rechten binder vier erber man...“ 
„Als wir von dem Recht waren gangen binder vier erker 
man, die fid der Schidung an betten genommen durd ir treu.“ 
MB. IX. 213 ad 1377. ©. Hintergang. 2) Fam und kommt 
bäufig ftatt unter vor. Hinta“ d* Leut ge’, unter die Leute 
gebn. „Du bist gewensdeist hinto“ den Weiba'n,“ du biſt ge— 
benedept unter den Weibern (Ave Maria, U.L.). Hinta‘ da’ 
Kirche’, unter der Kirche, d. h. während des Gottesdlenſtes 
Wäs hintor s’n Guj'n is, was unter einem Gulden iſt. „Iſt da; 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) haben, fü 
fein herbintter (ift es darunter), ez get jm bins haut um 
bins bar,’ Rechtb. v. 1320. Wir. Btr. VII. 74. „Er ſelb 
drirte, und berbinter nicht.’ ibid. 19. „Mior stenns 
hinta“ Passo,“ wir fteben unter dem Bifchof von Paſſau. „.. Dij 
ich gebeurat han hinter das Goshaus je Rot.“ MB. II. 38 ad 
1331, „Und bätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vottheil) bir: 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Markt.” fr, 
Lethdl. XII. 116. f. Hinterlaf. hbinterbleiben, unter 
bleiben. binterfür, hinter für ſich, binterberfür, adı. 
ı) verfehrt, praepostere; irr im Kopf. S. binterfinnen 
binterfüeren Einen, ihn bintergeben, binters Lichr führen, 
wirzb. Verord. Der Hintergang, das Compromif. „Darum 
der Arrung wegen baben Wir einen Hintergang getban 
auf die hochgebornen Fürften N. N.“ Kr. Ltgehdl. I. 46. bin: 
terbalb, hberbinterhalb, hinter (dem Spredenden - näher), 
hinhinterhalb (dem Sprehenden ferner). „Es find alle zwei 
Hänferhinterbalb 's Wirths; herhinterhalb it 's Soue— 
‚fters, und hinhinterhalb ift s Mapre.” binterber 
(hintoro‘), nah hinten ber (zum Sprechenden); binterbin 
(hintari, hintri, orpf. hinti), nady hinten hin (wom Sprechenden 
weg), binunter. hinto’ d- Tür hintri. binterbin gen, ke 
men, von Schwangern auf dem Lande: fich in die bintere Stube 
oder Kammer zurüdzichen, niederfommen. Cine Wohlhabendere, 
die binterhin gefommen iſt, bleibt ſechs Wochen hinten, 
bis fie wider fürbin get. Gest hintori!? Befehl an den Hund, 
ſich unter Ofen, Tifb oder Bank zu legen, oder hinter den Sp: 
enden zugehen. Einen VBerftorbenen hinterhin richten. (D..) 
ibm die Gotresdienite richtig balten laſſen. hbinterleitis 
hinterleltiſch, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) ie 
gend, welcher fih gegen Norden fenft, und daher wenig Some 
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hat. 9° hintafleiti's Fold. Auch dem Schweizer heißt hinten ge: 
wöhnlih die Nordfeite, wie vorn die Südfeite. Stalder Dialek— 
tologie p. 234.. Der Hinterfaß,. Hinterfeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herren als Grundhold u. drgl. fist, d. h. anſaͤßig ift 
f. Kr. Landtgrhoͤl. XII. 314 — 322. „2 Stodauifhe Hinter: 
lagen, (d. i. zur Hofmark Stodan gehörige Bauern) in Ebenhaus 
fen.’ Welfh Reicherzhofen. 14. 18. Um,Nürnberg it -heutzutage 
ein Hinterfaß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Aud) 
in Gem. Reg. Chr. MH. ı9 ad 1339 find Hinterfaßen Miethleute. 
binterfidh (hinto‘schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) ent: 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterſich, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Ich ge, du gift, er get binterfidh. Mir meinem 
Hauswefeh gets hinterfih. ſich hinterfinnen, wahn- 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, dag 
Zuruͤkbleiben, die Einſtellung, der Nüdftand, der Abgang, dag 
Mangeln. „In die Hinterftell Eommen,“ eingeftellt werden, 
ins Stoden geratben, zurüdbleiben. hinterftändig, hinter: 
teilig, ruͤckſtaͤndig, zurüdgeblieben, von früher ber abgängig. 
„Nun iſt noh hinderſtellig (übrig), zu befhreiben, wie,....” 
argefellfh. v. 1703. IV. 99. „Beambte, welde in ihrem Ambt 
hinderftellig worden.” Weixer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlibe Schuld und Gilt.’ Kr. Lhdl. XVII. 263, IX. 370, 
binterwärtig, adj. hinterwartling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, binterräds, nach hinten zu, binterber. binterweg eines 
Andern, ohne fein Wiffen. Lotg. v. 1514. p. 195. 


hinter, adj. wie hchd. (a. Sp. hintroro), der hberbintere, 
der hinten und dem Spredenden näher; der hinhintere, der 
binten und vom Sprechenden weiter weg ift. Der Hintern (Hin- 
ta'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steif. Das Hinter 
triegen, der-Hinterfte, Keste werden. „Einen auf das Hinderft 
(äußerfte) fchmäben.” Av. Chr. Das Hintertraid (Hindo’traad), 
oder bios: dag Hintere (s Hinta‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das NAfter-Getreide, das bev der Windmühle hinten abfallt. 
„Die Schhliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als das 
Hintere, anftatt gutem fehrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
WV. IV. 375. Der hintere Wind, (Baur) Weltwind. 


— — — — — — — 


intſcheln. In Gemeiners Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
es: „Der Metzger, der in dem Jahre, in welchem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleifh hintfhelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
hindurch Fein andres Fleifch feil haben.” Ben Scherz ift hanſcheln 
bandieren. 
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Der Hainz (Hasz, o.pf. Häi’z), ı) alte Corruption des Tauf— 
namens Hainrich, (f. Hainel). 2) verähtlihes oder ſcherzhaftes 
Appellativ für Mannsperfonen. („Eutroplus, ein Verſchnittenet 
war mechtig an des Kaifers Arcadlus Hof. Difer Hainz was aus 
ein Geltnarr.’’ Avent. Chr. 273); befonders für einen dummen, 
läppifhen Menſchen, (vrgl. Hienz). 3) D.Pf. der Kater. 4) Bor: 
rihtung zum Halten, Tragen u.drgl. Der Stifel-Hainz, Stie: 
felzteher; Heu: Halnz, (Allgau) Pflod mit Querbölzern, dlenlich, 
Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schnigbanf. ©. 
Halnzel. Der Hainz:Krueg, (Ilz) Krug, der über der Off— 
nung eine Handhabe hat. bainzen, (Allgaͤu) Heu auf Pfloͤcen 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, Muͤrnb. Hsl.) der Teufel, 
wenn man ihn glimpflich benennen will.” 

Der Hainzel (Has'zl, o.pf. Häizl), (wie Hainz aus Hain: 
rich contrablert?) ı) (Mürnb, Hs.) junges männlihes Pferd. (©. 
Hänfel, Heinf und Hienz). 2) (Würmfee) die Fifchmöre, 
sterna hirundo L. f. Fifbervogel und Geyr. 3) Vorrichtung 
zum Halten, Tragen ıc. Der Stifelhainzel (Stiefelzieber). 
Die Halinzelbanf, der Halnzelbod, die Schnigbanf, Dreb: 
banf. Der Hupfbainzel, der fattelförmige Bruftfnochen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbit auffpringen- 
des Spielwerk daraus machen; aub Hupfbanfel. 4) Eovent: 
oder Nahbier, durch Aufgiefung kalten Waſſers über fhon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) verächtlih: Comödie; Nadhfpiel, 
„Es find fogar einige, welde glauben, das ganze Schulwefen ber 
Sefuiten wäre weiter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Sefuitenhbalingel, d. i. eine gar ſchlechte Comoͤdie gewefen.” 
Buchers f. W. I. 9. „Den ıten März 1677 und zıten Februst 
1678 haben die Patres und Scuelfpnaben auf den obern Saal 
einen Haimzl gehalten.’ Mot. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzelfpilen mir Einem, oder Einen bainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „‚Atheiften, die mit Gott und Menfden 
nur den Halnzel fpilen wöllen... hr fpilt mit der gött: 
lihen Geduld nur den Hainzel. Gajanus fpllte mit Maria ein 
läfterliden Hainzel.“ Selhamer. Des Jefuiten Schönsleder 
Prompt. v. 1618 erklärt „Hainzl durch Gaudelmännlein 
(Marionette), Hainzl fpilen‘ ludere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

binz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. hinze (unter hin). ») bie. 
Hinz Ousto’n , hunz Micheli, hinzt ä’n Hals. „binzt an bie 
jeit, das . .“ MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. unz. (sette comm. 
ſunz). 

Der Hienz (He u ı) dumme Perſon, (vrgl. Hainz 2). >) um: 
garifhes (2) Pferd. hienzen (hesz'n) Einen, ihn zum Beften, 
zum Narren haben. 


Hunz Hap Hep Hip Hop Hup 221 


hunzen, aus- ver-, wie hchd. hunzig, ſchlecht, erbaͤrmlich. (Aus 
‚der Genitivform Hunde gebildet? Sieh Hund). 





Rebe: Hap, hep, x. (Vrgl. Hab, heb, x.) 


bappen, happeln. Ein folhes Verb fegen voraus die Formen: 
bappelig, übereilt, budlerifh; der Happeler, der Happer- 
didel (Häppo’di'l), übereilter, närrifher Menſch; happerdät- 
ihig (happodätschi’), uͤberellt, närrifh; das®Gehappel. © 
boppen. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmeffer, Hadmefler, Hippe. ©. 
Heben. 

Die Heppen (Heppm), das Heppelein (Heppa-l), ı) Ziege, be- 
fonders eine Junge und wenn man fie lodt. Heppa-l se! 2) (b. 
W.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
s’ds Heppa-l, moust a scho’ überäl sa, wou ms’ ’s Gäissl 
benkt!“ Die Heppengaiß, D.Pf. die Moosfchnepfe, Becaffine. 
Tieleiht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatförmiger Kuchen; wird er nad) dem 
Baden zufammengerolit, Holhippen (Holippm). „ezeltlen, 
Holippen, Pomeranzen.” Wſtr. Ber. V. 92. bolhippen, 
holhippeln, ausholhippeln Einen, ihn fhmähen, Läftern. 
Der Hippenbueb (id. Sp.), Spigbube, Schlinge. hippen- 
büebiſch, ad). | 

boppen, boppeln, hoppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
ein fhlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehet, Hoppetihe (Hoppatihei), das Hop- 
pheleln, (Franken) im Scherz oder verähtlih: das Hab und 
But, dad Vermögen, die Habfeligfeit. Sei” ganz Hopphela. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunfel. Sollte die letzte 
vielleibt aus bel (heil, ganz) corrumpiert feun. „Er kam mit 
Beib und Kindern und allem Hel“ cum omni toto. f. Reinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Hoppm), die Pode, Blatter auf der Haut; die Finne 
im Gefiht. höppet, adj. voll Finnen; (vrgl. Hüppel). 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die firöte, rana bom- 
bina. 2) verädhtlihe Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
hat gschrio‘ und glebrizt als wio bsess'n. Die Höppin ftinft 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu ein Mafeul. der Hopp 
(Hüpfer?) vorausgefent werden?) Friſius hat: „rana ein Fröfch 
er Hoptzger.“) 

bupp! Jägerruf. huppen, durch diefen Ruf ſich Eund geben. 

der „Hüppel, (Mürnd. Nptfh. Hsl.) Hügel.’ Vrgl. Hoppen. 





222 Hr Hopf Hupf 


Die Hepfen (GHéèpfst, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, wie das 
hchd., ein Plural, jest gewöhnlich als Singular genommen. „Und 
ob die haepfen böz waͤrn,“ Wſtr. Ber. VI 151. Die Hepfen 
ift guet, ſchlecht .. . Dazue gehört & Hepfen.' Die 
Dlhepfen. Beym weißen Bier bat man eine obere oder 
Spundhepfen, und eine untere oder DBodenhepfen. 
bepfelen (hepfoln), nah Hefen fhmeden. Das Bier hepfe- 
let, wen es dahin auff die Naig ger. (Ben Jſidor ift 
bepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). — 

. Der Hopf, (Inn, Salzach), die fefte Subitanz der gefäuerten Milch 
nah Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefed Hopf ſcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn auch der Topfen fft eine 
Art Nefiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebäde auß Mehlteig, der entweder mit 
Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. 

Der Hopfen, wie hchd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Bier, ihm zuviel Hopfen bevfegen. Der Hopfenvogel, 
auch Hupfenvogel, ı) altes Singftüdlein, welches anfängt: 

Bist denn du da* Hopfo’vogl, Hoöpfa’vogl, 

Bist denn du d>o* Steig auf di Leut, Steig auf d’ Leut? 

Steig auf mi’, hast a’ net weit. 
2) (U.8.) landliher Tanz nah der Weife diefes Schnatterhüpf: 
leins- f. hupfen. A 

hupfen, ı) wie hcehd. hüpfen. Das Hupfend (Hupfod), ein Hi: 

pfen in die Wette. Das Säkhupfod, f. Sadläuffend. Der 
Hupfende (d. i. Tanz), Tanzweife, bey der gehüpft wird. R.A. 
Es tft gehupft wie gefprungen, das eine iſt nicht mehr und 
nicht weniger gut, ſchlecht ıc. als das andere. 2) (Mürnb. He.) 
verfteigern, auctionare. gehupft, derhupft, verbupft, 
überhupft iſt im D.2. das Brod, deffen Rinde fih durd die 
Hige von der Krume getrennt und in die Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter;, 
Schnitter- Hüpflein (Schnäda‘-, Schnida‘.-Hüpfl), Sprüdlein 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftehend, das als 
Tanzweife gefungen oder aufgefplelt werden Fann. S. Gramm. 
p- 435. Der Hupfer, der da hüpft; der Sprung; Art Fu 
feffel. (Avent. Chr. 246). Das Hupfiär, Schaltjahr. „Die 
Fevertag des Schaltjare, ale der gemain Mann fpriht, über: 
hupfen einen Tag,“ Avent. Chr. ı22. auffhupfen Einem, 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzeit auff: 
bupffen, tüine me arbitrii me esse postulas.“ Prompt. v. 1618. 
Das Auffbupferlein (Franken), Keine Dienftleiftung in bäus: 
lihen Angelegenheiten. Der Hupfbainzel, Hupferhänfel, 
der Hüpfauf, fattelförmiger Bruſtknochen von einem Stüd Gef: 
gel, woraus die Kinder ein von felbft aufhüpfendes Spielwert 
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machen. „Cs war eben die Zeit, wo man bev Tiſch gern mit 
Sänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.“ Selhamer, 


bepps, ») Interjection der Überrafhung; hopps fafa! hoppssäsä! 
der Zuftigfeit. 2) adv. hopps fen, berauſcht, narrifch; fehwan- 
ger ſeyn. 3) Subjt. der Hoppe, die Betrunfenbeit. boppfen, 
ı) boppe, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenfpiel;‘ 3) huͤ— 
pfend tanzen, im atheiligen Takte walzen. 


Des Häupt (Häppt, Häpp), plur. die Häupt und die Haupter, 
das Hauptlein (Häppl), wie hchd. (a.Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doh in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
Verfonen die Rede ift). Das Häuptentuch, Häuptentücd- 
lein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleute als Kopf: 
bededung umbinden. Ze Häupten (z’ Happm), am $opf: Ende 
eines DBettes, Sarges ıc. Auch wol gar bie Häupten (Happm), 
pleonaftifh: Kopfhbäupten, das was unter das Haupt gelegt 
wird» Bey, unter der Haupten. Das Häuptenpolfter. 
Eliptifhe, mit diefem je Häupten analoge Formen feinen 
nah Gramm. 878 audb manche Ortsbenennungen wie 3. B. Mos— 
baupten (Hazzi Statift. IN. 574); Shambhäupten, (am Ur- 
fprung der Schamb:ad); Seshäupten, (am obern Ende des 
Bürmfees); (cfr. Rinaba=:houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
auch Bahbbäupten, (MB. X. 402. Pachaupt, vulgo Bahap— 
pen) am Urſprung des Affalterbache, der unter Pfaffenhofen in die 
m fallt; Salhaupt, (Sallehoupt Ried 384) bev Abach, 
wenn anders das dortige Baͤchlein Sal heißt; Berhaͤupten, 
bev Zraunfteim, NRoshäupten, Thierbäupten find minder 
erflärbar. Vrgl. Fürhäupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwatıec. 
Häupt oder Hauptlein Menend, (1, 2 ıc. Stüde Zugvieh). 
der Hänptendienft (Happmdeo’st), Frondienft mit Zugvieh. 
An GSatfvien-Häuptlein, ein Stuͤck Geißvieh; fig. ſchwaͤch— 
lige Perfon. Das Beſt-haͤupt, das beſte Stuͤck Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfaͤllen Leibeigener. Das alte mana— 
houbit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
niht eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Lätein ſeyn foll, gleich— 
falls hieher. 3) (Bergfpr.) Grad an einer Scala, das Model: 
bäupt, Waferhbäupt. So wird im mittlern Latein das Subſt. 
eaput fehr abjtract für Quantum oder Stüd gebraudt. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualecumquere, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.“ Leg. Baiuuar. Tit. IX. e. I. „In 
seramentis capita (ÖStüde) viginti, in ferramentis capita 
triginta.‘ Gregor. Magn. |]. 7. indict. Ep. 6. Das Adverb, 
Mberbäupt, im Dialekt gewöhnlicher überbäupte (f. Gramm. 
%7 übahapps), d. h. ohne die Stüde zu zählen,-mag gleichfalls 
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hieher gehören. (Vrgl. uͤber Dank, über Willen ıc.) 4) ber 
kopfaͤhnliche Theil Leblofer Dinge. Dad Kol, Kraut:, Lein;, 
Bwifel: 1. Häupt oder Hauptlein. Das Rehenhänpt, 
der Reden im Gegentheil feines Stieles, anderwärts Reden: 
God. In einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 
daß lat. buris durh phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
fahe, der Hauptpunct. 's Häapp is no’ des, das... Bey Scei- 
benſchießen ift das Haupt (supple Gemwinnend) der Haupt 
preis; der Plas, wo um denfelben gefhoflen wird. Aufm Häupt 
fbießen. 's Häupt gewinnen u. Das Fürhbäupt, oder 
Vorhaͤupt. 1) (Lori BrgR.) der Stollort einer Schaftrict. cr. 
5. v. Freybergs Tegernfee p. 169. 170. 2) vor einem Ader (ä la 
tete deffelben) Liegendes Stüd Boden. „Auf andrer Bauern Rai: 
nen, Borhäuptern und Doblen zu grafen.’’ Reviſions Siguatur 
vom ıten Jul. 1771. „Das Furbäptveld.” MB. XXI. 9a, Bril. 
Bor:ader, Bor:land. haͤupthaft, d. Sp. capitalis. 
„beubthafte fünde,’ (Br. Berhtolt 141) ‚peccata capitalia. 
bäupten (häppm), ı) aͤ. Sp. eine Perfon, fie enthaupten. „Das 
man in fol haupten.“ Witr. Btr. VII. gı. 2) eine Ruͤbe, den 
obern Theil derfelben famt dem Kraͤuterich abfchneiden. Wſtr. Bir. 
VI 129. In diefer 2ten Bedeutung hört man jedoch öfter: 
bäupteln (häppIn), &d.R. v. 1616, f. 304. fih häupteln, 
(vom Kopffalat) fih in Köpfchen fließen. Die Häuptitatt, 
Prompt. v. 1618, die Mictftätte. ,, . . Anger, gelegen bei ber 
Haubtftatt zu Münden, vor Neunhaufer Tor...” MB.XIX. 
69. 135 ad 1399, 1439. 





Reihe: Har, ber, «. 


har! ohär! härihea“! (vrgl. hi, heir!), Zuruf an die Ochſen, wenn 
fie links, d. i. nah dem Zuge des Leitfeild gehen follen. 

Der Har (Här, a. Sp. haro, haru, genit. haruues, gl. i. 843. 
845. o. 401., isl. dan. hör) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Häre (Har), die $lahsforten, die mit Flachs bebauten 
‚Selder. „Haar und Flax“ (tautologifdh). Lotg. v. 1612. p. 254; 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 79; „„Linum, flaſche 
oder bar,’ Voc. v. 1445; Hor, MB. IV. 193. V. 4515 Harit. 
MB. I. 516; ain fhot horbs (MB. XXI.453), hbarbes (Hist. 
Fris. II. II. 224). „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelobten 
bare.’ Wernh. Maria p. 102, 108. „Sumellde mujten fpinnen 
und purften ir den har.‘ Gudrun 4023. Der Fruͤeh-Har oder 
lange Harz; der Spät:Har, oder Furze Har, der Yien 
Har, Stempen:Harıc. Beym Har faen muß der Hank: 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat gedeihe. (Jlm). Anders: 

ms 
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wo müffen zu dieſem Zweck die Männer ihre Weiber am Fas- - 
nacht-Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
tanffen, rupfen, ärnten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenkapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol: 
len des Frueh hars geben, der Sonne ausgefest, den Leinfamen 
felbft von fi, die des Späthars (Dreſchhars) müßen zu die— 
fem Ende gedrofhen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
röften, die Flachsſtengel zur Fäulung bringen, Indem man fie ent— 
weder in ftehendes Waller legt (GBaßer-Har, weißer Har),ı 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausfent (Land: Harz Röter Har). ER. v. 1616. 646. „Das 
Horraepn in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 
nehmen. 

bärsw-in, bär=-wen (harwi’, harwo’, f. oben den alten Ge- 
nittv haruues, d.h. harmwes), adj. flähfen; eigentlich: aug feine- 
rem. durch die Hechel von allem Werg befrevten Flachſe verfertigt, 
im Gegenfaß des Rupfenen, was aus Werg gemadt it. Här: 
wenes Garn, härwene Leinwat, härwenes Tuech, ain 
bärwenes Hemd. . „ein herbein Zwilich.“ Paſſauer 
Stadtbuch Ms. 

Rupf>’s Gä'n, harwo’s Gä’n, 
D- Web»“ san’ närrisch wö'n . .. Anfang eines Lieb- 

hend. ©. bie Her. 

Das Här (Här, Häur, Haar, 0.pf. Haus‘), das Härlein (Harl, 
Höorl, o.pf. Heiol), plur. die Här, wie hchd. das Haar, (a. Sp. 
bir). R.A. In etwas (einem Gefhäft, Antrag, Handel ıc.) 
aln Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
Dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, In welher man ein Haar 
gefunden. Allé Härlein ſten mir gen Berg. Das Ge: 
bär (Ghär), Collectiv fiir Haare, capillamentum , dod) öfters im 
ſchlimmen, als guten Sinne uͤblich. bären (häarn) fi, die Haare 
fahren laffen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
die Haare austaufen; mit Einem, mit ibm raufen. Der Hund 
bat fhon verhärt, hat fich fhon verhärt. 

härig (häri'), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlid in Berbin: 
dung mit nißig, laufig... . fhleht, erbärmlih (ein etwas uns 
deutliher Tropus, falle nicht ein ganz anderes Stammwort anzu: 
nehmen fit; vrgl. das alte harac, lugubris. Es get mir haͤrig, 
laufig. Ein bäriger, nifiger Kerl.  bäret: roudhärst, gal- 
harat, roth-, gelb ıc. haarig. 

„Die (9) „Har.“ Die RU. Deiner, feiner x. Har, bifer 

7 Har, gleiher Har.. für: deines, feines, dleſes, gleihes 
Gelichters findet ſich öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dukcher 
faljb. Ehr. 93. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war das uUnbildt 
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das euch N. N. zugefügt, niht diſer Haar oder Compierion.“ 
Albertins Guevara. Sollte diefe R.Y. wirklich, gegen Gramm, 8og, 
ein Genitiv plur. von Här feyn, Indem man aus den Haaren die 
Gemüthsart erkennen will (orgl.: Er hat kein Haar von feinen 
Vater), oder fit hier ein ganz verfchiedenes Feminin Har anzuneh- 
men. Auch Shaffpeare fagt: the quality and hair. Vrgl. oben 
das dunkle harig, auch fhindhärig, ſolnder haͤrlg (ſchinder⸗ 
maͤßig, erbaͤrmlich), „anherig comis“ und das adv. überbirn. 

Die „Har, der Har’ (spfenning?), (KibE. DL. Ghrg.) die Arrha, 
das Angeld oder Drangeld bey Dingung von Dienfiboten. „Ein 
Vinzgauer Bauknecht hatte a°. 1785 22 fl. Lohn und a fl. a4 Er. 
Haar... Im Zillerthal It der Haar allzeit im Lohne begrif- 
fen.” Hübner. baren, verharen, dingen, verdingen. Die 
Harung, Verharung, die Verdingung; das Darangeld. f. Arr. 

häräcksdäcks (- u -), [hftiger Ausruf beym Tanz. 

I hab 0° 'schö' s Vegäj, frisst Semmajbresäj : 

I hab o klas’s Deanäj,, haasst Mari-Resäj. 
Häräcksdäcks! nims ba da“ Häcks! 
Nim s bo'n Fuss, schau wäs 's tuat! (b. W.) 

„Harelſel,“ ein Geriht von Gartenfräcten, welches das erite Mai 
im Jahr auf den Tiſch gebracht wird. (3pf. Ms.) Doc wol nicht 
blos entitellt aus dem fchweizerifhen Hürobeis. 

Die „Haarellen,“ plur. auch Mauchbeeren, grosseilles, ribes 
grossularia, (Gbrg.) 

Der Harbäum, Querbalfen, der, vor einem Muͤhlgerinne auf den 
Boden des Waſſers gelegt, dieß zur gehörigen Höhe ſtemmt, Fach⸗ 
baum, (anfp. Verord.) 

Der Harfrofk, zottihte Melffafern, die fih an Bäume und Pflanzen 
hängen. (Von Här oder vergleihbar dem engl. hoar (weißgran) 
the hoar-froft, la gelee blanche ?) 

haarſchlaͤchtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Werord. v. 1709. 
(Etwa ganz crud aus dem niederd. hartflegrig?) 

Der Häring (Häring), ı) wie hchd. =) magere Perfon. Die Hd: 
ring-Sél, ı) der lange, filberglängende diiune Darm im Häring. 
2) dünne, magere Perſon. 

barren, wie hchd. harren, verbarren und bärren (härn) et: 
was, es verfhieben. Ich hätt mir fhon lang follen Ader läßen, 
babe alleweil gehärrt ... (b.W.) „Und nun die Sachen 
nicht wol harren erleiden mögen. . . Soll aber dieß in die Länge 
anftehen und verharret werden.” Kt. Lhdl. UI. 49. XIL.. 234. 
„harten ſich auf etwas.” ibid. IV. 68, Die Harr, Hätr 
(Här), die Verfhlebung, Verzögerung, der Werzug. Das leider 
fain’ Harımer, (b. W.), Kt. Lhol. XIV. 97. XV. 317. Avent. 
Ehr. 246. auff, indie Harr, In die Länge. „Alles uff bie 
Harr fpllen,” morae causas facere. Dietr. von Plieningen. 
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barrig,- andauernd, (Gem. Reg. Chr. IV. 160); anhärrig, an- 
haltend, andringend, unablaffig; anhbarrige Jagdhunde; 
todbärrig, balsftärrig; verhärrig, pertinax. Voe. v. 1445. 

ber, adv. wie hchd. (a.Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin., 
and fih zu hina, wie dara zu Dana verhaltend; vrgl. d. Wrtr.) 
Es wird theils mit Präpofitionen und andern Adverbien, theils mit 
Berben zufammengefeßt. Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent: 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es,den Ton, fo kann es 
allen Präpofitionen vorftehen. herab, herauff, herauf, ber: 
durch, berfür ıc. (-v), ald Gegenfaß von hinab, hinauffıc. 
bald hinein (-v), bald herauf (- u),,bald hinum (-v), 
bald yerum(-v). Ein betontes her nah einer Präpofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas Widerftrebendes. Iſt herein 
tonlofes Affirum fo kann esim Dialekt, wo es in dieſem Falle blog 
wie r ausgefprochen wird, faft nur folhen Präpofitionen, die mit 
einem Bocal anfangen, vorfteben, 'rä’, rauf, 'raus ı. Nacftehen 
aber kann es allen, und wird dann in den dftlihen Gegenden nad 
einem Vocal, und auch nah gendfeltem n oder nad r wie ha‘, 
font und anderwärts nur wie o (’a‘) gehört. abher, anber, 
auffper, außher, durchher, einher, fürber, nachher, 
amber, zueher, hinterher, (hintaro‘, o.pf. hinta‘), überher 
(übore‘, o.pf. übe‘); vrol. Gramm. 699. Hiezu ftimmt auch das 
o.pf. baimher (haima’), unzher (unzs‘). In Berbindung mit 
Adverbien, fteht Her bald, wie im Hd. und ohne Beziehung auf 
die redende Yerfon, hinten nah: außenher, iunenher, oben: 
ber ic., bald, was im Hchd. ungewöhnlich fft, und mit. Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es kann dbabey den Ton haben 
oder niht. heran, hberaußen, heraußerhalb oder 'rauss, 
'rauss'n, 'raussa'häl’, bier außen, außen und herwaͤrts; herent, 
berenten, herenterhalb oder ’rent, 'rent'n, 'renta‘hal’, dief- 
ſeits, Herdishalb. (d. Sp.), diepfeits; Herinn, herinnen, 
berinnerhalb, 'rinn, 'rinno’, 'rinno’häl, bier innen; heroben, 
beroberhalb, ’röbm, ’röba’häl', hier oben, oben und hleher— 
waͤrts; herunt, hHerunten, herunterhalb, bier unten, un- 
ten und hieherwärts; hHervorn, hbervördberhalb, vorne und 
bieherwärts, D.2L. herbey, hervont (u -) nahe dabey, ferne 
davon (d. i. bey. oder von einem Terminus, der fih auf der Seite 
des Sprehenden befindet). berentgegen, dagegen, im Gegen- 
thell. Herhinter, (d.Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
derhinter nicht.” Wſtr. Ber. VII. 19. 74. : Die obigen mit her 
verbundnen Drtsadverbien werden im. Dialekt fogar ald Adjectivn 
angewendet. Der, bie, das heraußeré oder heraußrigé, 
berinnerd, herinnrige, hberoberd, herunteré, ber: 
entere, Auf do herento'n Seitn, am heröba'n Hauss, ä’ do“ 
herausss'n Thür vö’ de‘ herunte'n Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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ſich das her einer Praͤpoſition doppelt und ſowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. — herumher (rumms»‘), 
„herumbher.“ Froch. Ms. 
her mit Verben zuſammengeſetzt, wie hchd. Mehr der Volke— 
ſprache eigen ſcheint folgende Bedeutung, die ber In diefem Falle 
zuwellen annimmt. Einen reht herfreßen, berfauffen, auf 
feine Koften recht freien, faufen. Einen Herarbeiten, ber: 
‚prügeln, herſchelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim: 
pfen ıc. zu Leibe geben, ihn dadurch ber oder zurecht richten. 
Ein Ros Herreiten, ein Meßer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daß (ed eine Art bat u. drgl.); cfr. die BWorfeß-Parti- 
tel der. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eins ber: 
abliegen (lügen), eins hberabdifputlieren, einge herab 
fagen ıc. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. ‚Heutzutage gewöhnlicher: ass da“. 
herliagng, daher disputio'n ıc. ber fehen, ber fhauen, f. 
ausfehen. Das Wetter sicht net guat her. Der Kranfe schaut 
blass her. 
s Deonäl hät berschwarze Äugäln, 
Und wis 9° Täubäl schaugt s her... Xieb. 

Die Her (Hier), dad Herlein (Herl, Hiarl, Hioi), die Fu 
fer vom geröfteren Flachsſtengel. aln Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder auh Holz, Brdbd ıc. nicht ein Fäferden, 
franz. pas un brin. Vrgl. Harlein (Harl). herig (heri', hiri', 
hiori'), vom Flachs: faferig. feinherig, grobherig, lan«: 
berig. Vrgl. härig (hari'). 

Das Her (Her, „Hör’), wie hchd. Heer, (a. Sp. beri, gotb. an: 
gelfähf. ist. ald Mafc. hari-s, here, her, altlähf. als Femin. 
beri multitudo). Die Herberg (Herbe‘, Hiorb>‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmeort für Wiele, 
Lager, Gaſthaus; das ſpaniſche albergue, und daven franz. auberge 
ift wol nur eine arabifierte Entitellung des deutfhen Wortes). b) 
(auf dem platten Lande) die Miethbwohnung. 9 Hiorwa stiftn, 
eine Wohnung miethen. I” da‘ Hörba’ sey, zur Miethe wohnen. 
De Hiarbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen Orten, 
befonders Städthen uud Märkten, gehörten die verſchiedenen Stod: 
werte mancher Haufer nicht Einem, fondern verfchiedenen Beſitzern 
eigentbämlih an, und werden In foferne Herbergen (Herwo'n) 
genannt. R.A. 'on Teufel d‘ Herwor aufsagng, (beiten). Es 
fhmedt nah der Herberg, „illuriem olet, sapit sterqui- 
linium.“ Prompt. v. 1618. Die Herbergleute, der Herberg- 
mann, das Herbergweib; der Herberger, bie Herber 
gerinn, Leute, die zur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge- 
wöhnlich fehr arme find, die nicht. einmal eine eigne Hütte befigen. 
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Der Gebrauch des Wortes Herberg In der Bedeutung eines 
Haufes, wo Neifende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Wil: 
[en aufgenommen und verpflegt werden, fängt an, aus der Mobe zu 
fommen. Selbſt die bisher kurzweg fobenannte Shneiderher- 
berg wird auf einer Auffchrift in Münden „Kleidermader: 
Gefellen- Wohnung“ betitelt, während noch Im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigguartiere der bayrifhen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftändig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nannt wurden. (cfr. Kr. Ltghol. V. 293). Es pflegten die meiſten 
Abteven des Herzogthums in Muͤnchen eigne Häufer oder Herber: 
gen (für ihre dahin verfendeten Eonventglieder) zu befigen. (f. MB. 
1. gr). Die kalte Herberg (käald Herwa‘), ein Wirthshaus bey 
Münden. berbergen, berbrigen, herbern (herwo'n), 
vrb. n. ı) beherbergen. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen daz 
ewr dhainer nicht herwerg noch nacht ſeld auf der abtiffin gut ze 
gandzhut ... daz ir daiht herbergt noch nachtſeldet. MB. 
XV. 483. 484. 489. Von ber Herwerga, Herbergatio (unentgeld⸗ 
llchen und pflihtmäßigen Beherbergung der reifenden Fuͤrſten und 
noch mehr ihres oft zahlreichen Gefolges, welche die Klöfter als eine 
Hauptlait betrachteten) iſt in alten Urkunden oft die Mede. Sie 
fheint von der Nachtſeld unterfhieden zu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr. MB.V. 473. X1.367. 536. „berbern, peherbert 
werben, hospitari.‘* Avent. Gramm. Die Herbätt, d. Sp. 
das Zelt. Sie wurden aus.Leinwand, aber aub aus Ochſen- und 
Kuhhaͤuten gemacht. Gem. eg. Chr. III. 546 ad 1475 . Der Her: 
wagen (Herwägng), ı) Ruͤſtwagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
von dem Iinterthanen geftellt werden mußten. (Kr. Lhol. IV. 32). 
a) der Wagen, das Sternbild am Himmel. Die Her:Pauten 
(Hio'paukng b. W.), Pauke. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
zoͤg, öfter: des, dem, den, bie Herzogen), wie hchd. (a. Sp. 
berizoho). | 
heren (Franken), übel wirthſchaften, übel, ſchonungslos verfah⸗ 
ten (a. Sp. hberjon, herron vastare, verheeren); ſ. bergen. 

Herlou. „Herlon iſt garntz lon, und macht daz der pfluchaber und 
der mener,“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Wſtr. Btr. VII. 174, ſcheint 
für Er⸗lon von eren (pluͤgen) zu ſtehen. 

Der Herodes, (ſcherzw.) Sea die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Her, Hear, Has‘), wie hchd. Es iſt dieſes Subftantiv 
ein Gontractum aus dem alten Somparativ Maſc. heroro des 
noch im Hchd. hehr lebenden Adiectivs hir, haͤr illustris, reve- 
rendus, auf deſſen urfprängliche fi nnliche Pedentung das gothifche 
mitb batzam (Joh. 18. 3, wera Auunddeow) fließen laͤßt; vrgl. 
Orimm I. 121. 124. Gl.a. 347. baeroro und herro, herus, hae: 
zoraund herta, hera. Otft. 4. 11.44. „Ih bin eigan fcalt 


. 
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thin, thu bift berero min;“ 5, 20.86. „böerero inf tbegan” 
(Herr und: Knedt). . Die Form herro ift noch im Windb. Pfalt. 
saec, XII. vorberrfhend. Die d. Sp. hatte zum Adj. Her ein Verb 
beremillustrare, sanctificare;, „Diſen taf den hat got felbe ge: 
beret und gewihet.“ Predigt Ms. Monae. ı Die urfpränglide ab: 
jective Bedeutung ſcheint noch durchzuſchimmern a) in dem Ausdrud 
der Het Män, welher auf dem Lande zwiſchen Inn und Salzach 
ganz einfach jagen will: der Mond. Do‘ heo“ Mä’ scheit, get 
auf ıc.' by in dem Epitheton, welches in der d.Sp. gerne vor bie 
Namen von Propheten und Heiligen geſetzt wird; (Hera dult— 

. taga hohe oder heilige Feittage, alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). „Pei dem Got, der die heiligen E gab bern 
Moyfi.' Muͤnchner Stdotb. Ms. v. 1423. „Der lieb Herre fand 
Deter, ſand Veit, ſand Andres,‘ fand Dionifi” „Der heilig 
Herr Martret und‘ ritter: fand: Jorg.“ MB. V. 27m VL 445. 

. 446. VI. 550. IX. 617. Chr.: Ben. 153, Der Hauptberr, 
Hauptpatron’(patronius- primarius):einer Kirche. „All altär new 
gemacht und new hawbthern darauf geweiht: Auf umfers 
Haubthern Sand Quirein Atari” Wſtr. Bir. I. 390. „Auch 
zu (ob und Er fand Peters als Haubthern bes Klofters And 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. XH. 273. Av. Chr. 224. Noch jetzt 
beißen die Helligen Johann und Paul auf dem Lande vorjugeweife 
Die Wetterherren (Wedshern), und der -s6fte Iumt: der 
Wetterhetrentag. (efr. MB. I. 428, Muͤnchn. Jutell. 21. v. 
1778. Nr. 33). 

Auf dem Lande wird bie: — Herr inſonderheit den 
Geiſtlichen beygelegt. Ein Herr werden, geiſtlich (in! Scherz 
auch: Soldat)'werden. An Drten, wo nur Ein Gehftlider tft, heißt 
er ansfhlieptih der Herr. Sonft ſtehn dem Kirhherrn, 
Pfarrherrn oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchlecht⸗ 
bin die Herren (die Hilfsgeiftlihen) gegenüber. Eine große 
Pfarr braudt merer" Herren als eine Heine. Der Herr Jo- 
fepb, der Herr Hansmichel ıc., der Gehftlihe (Eaplan, Eon: 
perator u. drgl.) mit dDiefem Vornamen. Eine rk. v. 1482 (MB. 
XXV. 28) fängt an: „Ih herr Symon, an ber Zeit Fruemeſſer 
zu Hagenhaufen.’ Unter ben Kloftergeiftliben ließen ſicht die. Ga- 
nonici regulares vorzugsweiſe Herren nennen. Doch wurden, mit 
Ausnahme der Bettelmönde, auch die Patres andrer Orden mauch⸗ 
mal fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen ſich dieſes Prädikat 
(Chron. Bencd. I. 61 ad 1331) felbft bey. Brol. MB. IV. 84. 
„Hte leit Her Dietram,” alter Grabfteln in Diettamszell. 
(VBrgl. das altfranz. Dom- oder Dam- Martin, Dam Pierre ır., 
fpan. Don Martin, Don Pedro ıc. vom mittellateinifhen Domnus). 
Herren Chtemfed oder Herren Werd; Herren: sn 
(Avent. Chr. 335) u. drgl. 
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Das einfahe Herr bezeichnet in ber d. diplom. Sprache, einen 
reiheunmittelbaren, reichsfreven Adellchen, ber nah Fürften und 
Grafen folgt, (3. B. Hunde Stdtb. Vorrede &. 7). Doch kommt 
das beftimmtere Vriher Erevherr) nah von Laugs Jahrbähern 
308 fhon in einer Urkunde von 1392 vor. herren, vrb. act. 
(4. Sp.) zum Herren, d. h. Freyherrn ernennen, reihsunmit: 
telbar machen. „Erftlih nennt er fi einch Frepyherrn, mag 
ſeyn, die Falferlihe Maveftät Habe feinen Watter geherrt. Wir 
laffen ihn geherrt ſeyn, doch ohne unfern Schaden.” (Gr foll 
nemlih bayrifher Landſaß bleiben). Kr. Ltghdl. X, 372. 393. „Als 
fi Herr Wolf und Herr Jacob auf Frannhoven Herren ließen.“ 
Hund Stdtb, II. 94 cfr. 376. 

Mein Herr (Mei' Her, / =), eine Ausrufformel bes gemel: 
nen Volkes ftatt: mein Gott! Mei” Herr, so sihh I dö’ a’ oa’ mäl 
's Teata‘! fagte eine Taglöhnersfrau, die am Morgen des ıdten 
Januars 1833 an dem ausbrennenden grofen Münchner Theater 
vorbeygleng. Unfer Herr, Chriſtus. Unfer Herr in der 
Gaislung, am Kreuz, in der Raft, Inder Wis. Uns 
fer Herr Gott, der Herrgott (/ vo, Hergöd;, Hergad, opf. 
Härgad), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut. dad Herrgottleim (Hergodl, o.pf. Härgolo, 
Härga.l). Das Herrgotts⸗Ackerlein GPegniz), Stein mit ein: 
gedrädten Ammonsbörnern; dad Herrgottobrod (im Ries), 
Kleebiätenhaupt; der Herrgottiein: Macher, Bilder-Schniger; 
Herrgottlein: Trager, Haufierer mit Ehriftus: sc. Bildern. 
RA. Unferm Herrgott die Füeß abbeißen wollen, fi 
über die Maßen fronm und andächtig gebärben. 

Herr feyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; bie 
übrigen übertreffen. „Z’ Tölz is hält s Kölbaro‘-Bier Her.“ 
„Des wär hält Her, wenn mo'.r- älle lar on Tyrola° Lei” 
kaffaet und baust .. .* Herr merbden, einem Menfchen oder 
einer Sache, des oder derſelben Melfter werben. Er is &am Her 
wör'n. f. überherren. | 

herriſch, adj. nah Art der Herrenlemte, (ald Gegenfaß 
der Bauersleute). herriſch reden, hochbentfh fprehen. 
Halb berrifc, halb baͤuriſch, halb Leinen, halb ſchwei— 
nen. Spr.Bort, durch welhes man das affectiette und ungeſchickte 
Vornehmthun mander Leute zu bezeichnen pflegt. ausherrifc, 
(wirzb. Verord.) einem fremden Landesheren unterthan. „Sein 
Vermögen ins Ausherrifche transferieren,” aufp. Verord. von 
1733, „Auswärtige ohbnverherrte (dem hiefigen Landesherrh 
nicht unterworfene?) Itallaͤner.“ anfp. Verord. v. 1739, 

Dad Herrlein (Harla, auch ber Harl, Hal, Hädl), (Franten, 
D.Pf.) der Ahnherr, Großvater. „Daß folder Anfall von ihrem 
rehten Herrlein oder Fräulein herfommen wäre,” wirzb. 


232 ‚Her Heir Heur Hir 
LgrchtsOrd. v. 1618. 2) Herrlein, vornehmes, beſonders fuͤrſt⸗ 
liches Kind maͤnnlichen Geſchlechts, Knaͤblein. (efr. Kerl). „Frau 
Catharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fräulein, und 
jwey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — liegt hie neben ib: 
ren Herrn Gemahl famt den zween Herrlein begraben.” Sarg 
Aufſchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) Eleines Chriſtusbild. 

felbher (seolhear), als adj. (0b. Schwb.) eidenfinnig. = seal. 
hearar Buab. (Mielleicht ift Dietrihs von Plien. Selperlichait 
insolentia , lascivia.. ©. 40, 41. nut verdrudt). 

überherren, (dä. Sp.) übermannen. „Da die Behmen fahen, 

daß fie überherret wolten werden,’ Av. Chr. 349. 

„anbherig und Anherigkeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,‘“ foll wol heifen anhoͤrlg. In Augsb. 
fpriht man anhörig, wenn man gerne gehört wird. Vrgl. in: 
beffen aud die Har (Art). 

‚ heir! heir-ei‘ (-u), (f. hi und har), Zuruf an bie Zugochſen, wenn 
fie links gehen follen. 

heur (huir, hoir, huia‘, hoia‘, häio'), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
biure, biuru, aus biu-läru contrablert, cfr. hie, bin, beint, 
heut). heurig, adj. Der Heurling, junges Thier, befonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fiſch vom heurigen Jahr. (Wſtr. Bir. 
II. 153, 154). (Prompt. v. 1618) „in diefem Jahr gewachſne Schos, 
hornotina virga.“ Vrgl. Hürlein, Härtauben. 

» geheur, (d. Sp. und noch Theurdank) gefügig, mild, lieblich; Ges 
genfaß von wild. (a.Sp. Grimm I. 208 hiurf, placidus, davon 
gebiuren beare), 

„Ich fuohe den gehären (Gott) 

an allen creaturen, 

an aller feiten Flange, 

an aller bluomen varwe, 

an aller würze krefte,“ gelftlih Lied, bey Br. Berhtolt 
163 citiert. ungeheur (wghuir), adj. ı) wie hd. ungeheuer. 
(a.Sp. unhiuri, ungahiurt, dirus, portentosus). 2) d. ©p. 
ungefügig, raub, wild. „An den ungehbewren Kleidern, die id 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...” 
„Die ungehbewren Barbern ...“ Wlbertind Guevara. Das 
Ungebeur, a) wie hchd. Ungeheuer. 2) der Spuf, das Geſpenſt. 
„Beſtaͤndner mag von dem Contract weihen, wenn einüüngebener 
in den Gebäuden herumwanderte und die Rube ftörte.” Formular 
eines Pacht: GContractes In Wagners Civ. und Cam. Beamten 1. 
p- 311, 3) d. Sp. die Widerwärtigkeit, der Unfall. 

Die „Hir,“ (Nürub. Hs.) das Ablafen, Aufhören; (f. hören a). 
„Es tft kein Hir. In der d.Sp. fommt ein Verb gebirmen 
für ablaffen, nachlaſſen, vor. | 

„hören, (räumen, fürträumen?) „Wann nun das Holz alles aus 
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dem Rechen kommen iſt, foll unfer Zimmermaifter bas Werd und 
Reben hören und raumen. Was fie dann in folben Hören nod 
für guet Holz befinden, das fol ung bleiben,’ „Sollen die Fürbin- 
ger folh gehadt und gezehlte Holz auß dem Aſtach fleiffig und fau- 
ber herhoͤren.“ „Mit dem Aushaden, Säubern und Herhören 
des Holtz ...“ Kalferlihe Holz: und Waldordnung im Ober- u. 
Untern- Jhn= auch Wippthal de 1719. p. 12. 14. 53. „Wann bie 
Holjmaifter die Shen und Holzknechtſtuben zum Abfaren nicht 
bören und mitbringen,’ ſalzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte diefes hören überall falfh ftatt koͤren (f. auskéren) ge: 
ſchrieben oder gedrudt ſeyn? 
hören (hern, Ilm he'n, hei'n, O.L. heo'n, hoi'n, o. pf. heia'n), 
ı) wie hchd. (a. Sp. hörjan, höran). 2) (D.2.) aufhören, ab: 
laſſen. hoi'! hea*! (af ab! (fchweizerifh: Hör!) (cfr. Ober:Inn, 
der Hörer, läßiger, träger Menfch, 7 communi „hörer, hoiter, 
faul, träge’ und vrgl. „Hir.“) hoͤrlich (Kr. Lhol. X. 106), 
anhörig (Augsb.) angenehm zu hören, f. a. anherig. ent: 
hören, (Gem. Reg. Chr. U. 21) nicht hören, nicht erhören. 
„St. Erhard Fürbitte durfte man nicht enthören.” Die Er- 
hör, Erhoͤrung. „Unfdrmlihe Bittfhriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
witzb. Verord. v. 1786. gehören, ») hören. gherst net, 
börft du nicht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2). Eine 
Sache, (früher wol blos) eine Perfon gehört mein, beim ıc. 
gehört mir, (a. Sp. gahdrit min, mei audit, iſt mir gehorfam; 
Mdor dihoric obediens). Das Gehör, wie hhd. Ze Ei: 
nes Gehör, oder gewöhnlicher Einem ze Gehör, fo daß er es 
hört. „Be der leut gehör,” Rchtb. v. 1332. Witr. Bir. VII. 
55, Einem etwas ze Gehör reden, Bemerkungen, Vorwürfe, 
die eigentlich ihn treffen, fo daß er fie hören fann, an Andre 
tihten. gebörig, ») wie hehd. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird fchon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘‘ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflangend. unhörend, (wirzb. 
Latchtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehörfam, ı) wie had. 
2) das Gebot, der Befehl, „Dem Gehörfam nachkommen.“ 
Der Fenergehorfam (Märnb. Hsl.), die Verpflihtung derjeni- 
gen Handwerker die bey ausfommendem Brande muͤſſen loͤſchen 
beifen. Diefer Verpflichtungsaklt wird jaͤhrlich an den zwey naͤch⸗ 
fen Sonntagen nah Oſtern vorgenommen. Mildernde R.A. In 
den Gehorſam kommen, In Arreſt, ins. Gefaͤngniß fommen. 
„Verbuͤßung in dem Gehorſam.“ wirzb. Verord. v. 1700. Die 
Gehorfame, Ungehorſame (R.R. v. 1616. f. 12, Prompt. v. 
1618) der Gehorſam, Ungehorſam. (Kero: hörfami). über: 
geböricht (übo’gheorat), b. W. taub. verhören, a) wie 
bhd., d. i. ausfagen hören. b) (4. Sp.) ablefen hören. -„KHabend 
uns verhören laffen zween Brief.’ MB. V. 499. „Die Se: 
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richtsſchreiber ſollen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, ſie 
ſeyen dann vorhin durch den Landrichter und beyder Theile Vor— 
ſprechern mit ſammt den Überhörern, die von der Schrannen 
dazu verſchafft find, verbört. Kr. Ltgshol. VII. 427. MB. XXV. 

413, 413. ‚Mach Verhore des briefs,“ MB. XXV. 464. (Gem. 
Reg. Chr. II 26). c)erhören. Die Berhör, das Verhoͤr. Auf 
bie Verhoͤr kemen, auf der Verhoͤr fern. 

Die Hor, (d.Sp.) Hora, Stunde, Uhr. f. Ur. In einem Ms. v. 
1450 — 1500 (Paſſauer Stdtb.) heißt es noch: „a Beſchawmaiſter, 
a Barchanter und 2 Leinwatter, diefelben ſechs fullen all wochen an 
dem Montag, an dem Pfinktag umb die zwelften bor in ber 
befhamw fein.’ Ao. 1358 wurden in NRegenfpurg die Horem auf 
dem Thurm gebeffert. „Das Anzalgen oder ſchlahen der Horen 
bie zu Regenſpurgkh.“ Gem. Meg. Chr. II. 107. III. 107. 

Das Hort, Horw, Horb, (d. Sp.); horo, genit. horemues, 
(a. Sp.), ber Koth, lutum. „Tauben-Harb.“ Ortolph. „Und 
faz in dem horwe.“ Hiob. a Cap. 8 Werd in einer altem über: 
fegung. horwig, Eotbig. „Mit einem bormigen ſtain,“ alte 
Bibelüberfeß. ‚„‚Der horwige irdenifh fag’” (Sad des Menſchen). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Dte Hur, in aͤltern Rauernhäufern des Dberlandes: ein weiter, über 
dem Feuerherb eine Wölbung bildender Raudfang, deſſen Aus: 
mändung im Dache (dag Hurlöch), durch eine hölzerne, mittels 
eines Strides von unten regierbare Klappe (dad Hurluck) geäffnet 
und verfchlofen werden kann. (Diefe Hur ‚heißt in den norwegi- 
(hen Rauchſtuben Lidre. Material. zur Statift. d. daͤn. Staaten 
1784. ıfter Band p. 195.) Eine bloße Entitellung von Hurd, m. 
m. f., fit unfer Wort faum. Sollte das alte hura, buruma 
gl. a. 15, o. 231, 442 palatum (cfr. ded Ennius coeli palatum“) 
NRüdfiht verdienen? Vrgl. a. Gugkahürle unter gugfen, u.d.f. 

Die Huraus, (D.Pf. Schr.) maffierte Perfon In der Faßnachtzeit. 
(Nah dem vorangehenden Hur etwa ald Here zu deuten, die durch 
den Rauchfang ausfährt ?) 

Das Hürlein, GMuͤrnb. Hsl.) junge Feine Gans Die Härtau: 
ben, junge Taube. (Brgl. heur). 

Die Huer (Huar), wie hchd. Hure. Für dieſe wie es fcheint, figdr: 
liche, perfonificterte Bedeutung (prostibulum, scortum) finde ic 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids Huarra, genit. 
huarrun (adultera) fiebt einer Ableitung ähnlich. Urfpränglicer 
fheint day huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über: 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In einer alten 
Beichtformel (M.m. 99) heißt es: „daz ich mic verfuntet han mit 
buore, mit uberhuore, mit fippgeme huore (incestu), mit 
unzitlihemo hHuore, mit huores gefrumidi, mit aller flabte 
huore.“ Im Rechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Daz die magt 
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(virgo) da z huor hat begangen . .” Ein Jude der ſich mit ei: 
ner Chriſtin (oder vice versä) vergangen, iſt des Uberhuors 
ſchuldig. Ebenbafelbft wird ber adulter der uberhuor, die 
adultera bie uberhuorin genannt. bueren, vrb. (a. Sp. 
buordnm). behueren d. Sp., bihuoron a.&p., violare. 





bärb (harb), ı) wie hchd. hetbe, vom Gefhmad. 2) ſcharf; zornig, 
böfe. haͤr we und fcharffe Laͤug.“ Fwrbch. Ms. v. 1791. „Ao. 746 
zu Eonftantimopel iſt der Luft gifthaͤrb gewefen, daß vil hundert: 
tanfend Menfhen geftorben.”’ P. Abrab. A°. 1705 is *s härb 
her'gangs” bey Sendling, Ausdrud eines alten Lengriefers, der 
mir erzählte, was er von feinem Water gehört hatte, haͤrb feyn 
auff Einen, ‚böfe auf ihn feyn, und es ihn durch Mienen, Worte 
oder Handlungen fühlen laſſen. Einen haͤrb machen, erzürnen. 
blihhaͤrb, jahzornig. haͤrben Einen, (oder fich), erzürnen. 
„Dieder har ewent oder unfenftent, qui exasperant.“ Psalter. 
Windb: Dieſer alten Form hare wen zufolge und nach Gramm. 
686, kann unſer haͤrb, haͤrw zum niederſaͤchſiſhen baren (die 
Senfe ſchaͤrfen), zu dem isl. hör, ſachſ. bern, goth. ha irus 
(Schwert, acies) gehoͤren. Vrgl. haͤrg. 

Das Harb, Horb, ſ. Hor. 

Die Horbel, (Nordfranken) Schlag, Stoß an den Kopf. 





Der Herbft (Herbascht, Hergst, Herischt, Hiarischt, Hiarscht, 
Hie'scht), wie hehd., (a. Sp. herbiſt, herpift). Dieſes Wort 
lommt aber auch noch in feiner, wie es: fcheint, Alteften Bedeutung 
der Arnte, befonders der. Wein-Arnte vor. „Auf den Herbft 
sehen. Herbſt-Ordnung, Herbli: Verwalter, Herbit: 
Reynung, Herbit- Ertrag, Herbſt-Arreſt, Herbft 
Trunk,“ wird. Berord. In den 7 comm. iſt „Hörbötft” der 
Monat Detober, In den handfcriftlihen Bemerkungen des Schul- 
meiſters Hueber von Eggenfelden ad 1477 folgen fi die Namen 
der Monate alfo: „Ienuer, Hornung, Merk, Abril, May, der 
ander Map, der Augft, ber ander Augſt, der Herbft, der ander 
Herbft, der Wintter, der ander Wintter.“ Nah dem Aussb. 
Ealender v. 1477 Ift „ber erft Herbſtmon“ unfer Oktober, „der 
ander’ unfer November. berbiten (hiorschtn), vrb. n. u. a. 
(HhE.) ärnten, wirgb. Weinlefe halten. herbſteln, ı) vom 
Wetter, fih fo einftelen, wie dieſe Jahreszeit ed gewöhnlich mit 
fi bringt. 2) das Herbftelfpil fpielen, nemlich eine Art Wür: 
fetfptel mit 6 Würfel, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl hat, in der hoͤchſten Zahl aber nur aı geworfen werben 
koͤnnen. 





Das HAkhelein (Härche-l, Hä'chal), bdärres Fichtenſtaͤmmchen 
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von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zaͤunen, oder als Boh— 
nenſtecken u. drgl. verwendet werden. (S. Hänihel, welches 
Wort wie diefes, nur eine verfhiedne Ausſprache von einer ditern 
genulnen, noch nicht ausgemittelten Form zu ſeyn fheint). Weil. 
Raͤhen. 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (fhwäb.) roͤcheln. 


Der Herd, ı) wie hchd.; (gl. i. 191. herth, fornaculum, o. 256 
bert arula, i. 569 herda, effa strictura. fervens.‘*) 2) 2eri 
BrgR. der untere Theil eines Salzfubers, d. h. eines Fegelförmi: 
sen Salzitodes, welcher 3 Werkſchuhe hoch, im Durchſchnitt des 
„Gupfes’ 9 Zoll und in dem des Herdes ı2/, Schub die il. 
Die Herdftatt (Herdstaäd), der Herb; die Stelle des Herbes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, die. eigenen 
Rauch bat, d. h. für fich felbft kocht, (hhd. Feuerſtaͤtte). Im el: 
nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo und fo vil Herbditätt. 
Bon jeder Herdftatt bed Landes mußten zu einer gewiſſen Epe— 
he unter dem Namen: der Herditdätt:Anlage jdhriih 25 fr. 
entrichtet werden. ©. b. f. 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol vorausgeſetzt werben, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Her’depfl) niht ale eine bloße 
Entftellung von Erdapfel genommen werden fol. Wirklich kommt 
das Mafc. herd für solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor 

-' bey Dtfr. 5. 20. 565 gl. a. 535 hert solum; i. 353 herde solo, 
daneben gl. a. 111. 0. 449 herda fem., solum, terra. (Bedent: 
lich ift gl. i. 781 ad Aeneid. VII. ızı hero solum accus. alſo 
neutr., vrgl. ero im MWeflobrunner Gebet). Die dem Tacitus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerft andemonftrierte Hertha 
will vor der neuern Kritit niht Stich halten, da die Codd. und die 

° alten Editionen Nerthum gewähren, wornah 3. B. auch bie 
Guͤlchiſche Chronik von 1611 p. 56 ihre Fraw Nerth hat. Vrsl. 
d. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie hchd. Herde, (goth. und angelf. baird a, 
heord, Notk. Herta, ſonſt finde ih dafür In unfrer a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, cutti, kuuit). Die Herdgaß, Mes, 
auf welhem das Vieh zur Weide getrieben wird. Der Herber 
(Herts‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVII. 
454) „Das Vih für den gemainen Herter flaben. „Dad 
Herterhaus.” (Wftr. Btr. VL 105. VII. 81. Kr. 2hbl. VII. 
497). 2) 6.8. der Herdftier, Herdochs. ©. a. Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Härd (Hürt, Hür’, f. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe-Wand, Thüre u. drgl. aus Flecht⸗ 
werk, (a. Sp. hurt). „Die Hurt an der einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fällthäre?) MB. XXI. 422. „All huͤrd 
(um Fifhen) fullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82. „Mit Huͤrt und Taugken die Hafen aufzevahen iſt ver: 
boten.“ L.R. v. 1616. f. 784. „Weber tagken, huͤrt noch pretter 
fol der Müher ob der ſtaig haben.“ Mef. 2.0. Die Wagenhurd, 
Wagen-⸗Flechte. Hurdwägelein. Wenn ed im Augſp. Stdtb. 
beißt: Uber einen chetzer (Sodbomiten) fol man ribhten mit der 
burt.. . und im Iwaln: die hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait‘’ fo ft wol eine Hürde von Eifen, ein Roſt ge: 
meint. Brgl. Hur. Im einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heißt ed: „‚loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem.‘* 


bärg (härg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was haͤrb, (wm. m.f.) 

bergen, verbergen (hergng, vo'hergng, hiorgng), verheeren, 
(a. Sp. berjön); f.a. beren. Der Herger, Verheerer; D.R. 
Raubbiene, Drohne, fhon im Rchtb. v. 1332. Witr, Ber. VII. 84. 
börger, mo aber vielleicht das folgende Hörg zu bedenken fommt. 

Das Hörg (Herg), (lm) das Honig. Das Hörftäu, der Honig- 
tbau. Vrgl. d. v. W. 

burgeln, hargeln, f. hurlen. 


„Hörlein,’ (wirzb.) Hornung; (vrgl. Grimm II. 360). 
„Horliz erabro.* Prompt, v. 1678, f. Hurnauß: 
burlen, horlen, horgeln, hurgeln, rollen, wälgen, kugeln. 
einhurlen (D.Pf.), mit Schnelltügelden fpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was fi rollen, wälzen läßt. 
Die Hurinufß (Hus“Inuss), (Baur) eine große im Gelfenfelder 
Fort vorlommende Spielart der corylus avellana. 


Der Harm. Diefes hchd. Wort (a.Sp. harm, haram, hbermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolks— 
üblih. Das harmlos der Auffhrift einer Statue, die die Eintres 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewillkommt, wird da: 
ber auf manderley Weife gedeutet. 

Der Harm, der Harn, (a. Sp. hbarn). Die Entftellung bed n in m 
it jedoch fon alt. „lotium harm.“ Avent. Sram. „baren 
oder ſalchet,“ Voc. v. 1485. 

„Du wirffit dich umb im Bett allein 
Als ob did reif der Harmenftein... 
Der ein fieng feinen Harm und zu dem Artzet gieng.“ H. Sachs. 
Die Harmwinden, die Harnwinde, Harnfttenge. „Das Neu 
marfter Wildbad treibet den Harm, ftllet die Harmwind.“ 
Parnass. boic. V. B. p. 133. „Harmglas matella.‘“* Prompt. ». 
1618, haͤrmen, harnen. „Ein kue welche ſtarck bluet gehaͤrmbt,“ 
Votivtafel in Alten- Erding. „jarmen, prunzen,“ Voe. v. 1482. 
Das Haͤrmlein (Harml), (ob. Inn, Wir.) das gemeine Wieſel, 
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folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalois V. 755), das Hermelin. „harmo migale,“ 
gl. a. 46. 524. 0. 417. „haͤrmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.“ 
Voe. v. 1419. 1429. 1445. barmin, migalinus, gl. o. 417. „Der 
Kürfner N. macht dem Herzog Albrecht IV. Almen famatten ro mit 
Härmel underzogen um XXII gulden Rh.” Witr. Btr. V, arı, 





„Hürmſen oder Hurnaus, crabro,‘* Prompt. v. 1618, 


Das Harnafb, d.Sp. der Harnifh, (franz. harnois, fpan. arnes), 
die ſchuͤtzende Ruͤſtung im Gegenfaß der angreifenden d. h. der Waf- 
fen. Haͤuptharnaſch (Avent. Ehr. f.33. 272), Bruftharnafd, 
Bainharnafh.... Das Harnaſchhaus, die Harnafk- 
Schau, (Mufterung der Rüftung). Kr. 2hdl. V. 196. VIE 241.343. 
Der auch bad. R.U. Einen in ben Harnifh bringen, ent: 
ſpricht der Ausdrud: im Harnafh handeln (bewaffnet auftre: 
ten), welchen auf dem Landtag von 1514 (p. 3ı2. cfr. 333) die 
Landſchaft von fih brauht. (Sollte das auf hart weifende id. 
hardneskija primitiver, als die oben gefegten romaniſchen Wörter, 
oder nur Entitellung daraus feyn ?) 

Das Hirn (Hio'n), ı) das Gehlrn, (a.&p. hirni), a) die Stirne 
(welches hochd. Wort vom Volk weniger oft gebrandt wird). 3) fig, 
der Berftand. Ochſenhirn, Ochſengehirn. Hirnpavefen, Art 
Badwert mit Gehirn gefüllt. Aufs Hirn fallen, auf die Stirne 
fallen. RU. Nicht aufs Hirn gefallen feyn, nicht dumm 
fern. Das Hirnbäglein, ber Flips, Schneller mit dem Finger 
auf die Stirn. Das Hirnbäublein, 1) ehmalige Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welde 
das geflohtne Haar geftedt, und dann um eine metallene Spange 
gedreht wurde. 2) ehmallge Kopfbedekung der Kriegsleute. Ld. O. v. 
1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flaches Holz oder Me- 
tal, das den Ochſen, die ziehen follen, um die Stirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligkeit, Billigkeit, „die nicht auf guten 
Gründen, fondern blos uneingefchränften Gutbedunfen beruht.” 
Kreitmayr. Anm. 3. Cod. Crim. p. 8. birnrifig, ı) kopfzerbre: 
hend, a) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirnfhellig, hirn— 
täppig, vom Schafe: mit der Drehkrankheit behaftet; vom Men- 
fhen im Scherz: unfinnig, toll. hirnwuͤetig, birnleinmwüetia, 
mit der Hlenwuth behaftet; toll. 

birnen, vrb.n. (D.Pf. Schlir.) nachdenken, ſich beſinnen. Brol. 
arnen, 

überhirn, überhürn, adv. (Tifchler:, Simmermanns= ic. Ausdr.) 
an einem ber Längen-Enden eines Balkens, Brettes ıc., und in der 
Richtung der Holzfaſern. Einen Nagel überpirn einfälagen- 
„Hirnholz auf Hirnholz.“ Münchner Bauberiht. Die Hirn: 


Kom Hurn 239 


leiften, Hornleifte, Leite, am Längen = Ende einer hölzernen 
Fläche angebracht. „hernleiften, subscus.‘* Prompt.v.ı618. Es 
tft überhaupt unklar, was diefe huͤrn, hirn, hern eigentlich be- 
fagen wollen, und ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 

„Die Hörnuß,“ Echſtdt.) cornus mascula, die Kornelkirfche. 
Hoͤrlitz (f. Adelg. Herlip). 

Das Horm (Hourn, Haarn, Ho'n, o.pf. Häus‘n), plur. die Horn 
und die Hörner, Dim. das Hörnlein (Hernl, Herndl, Hea'nl, 
Hes’l), ı) wie hchd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Felfenfpige, 
Bergfpise. 3) (Bodenfee) Landfpige, (Horn, promontorium gl.i. 
765). 4) Scheltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perfon des 
andern Gefhlehts. Hörnlein, Zweifelhörniein wurden 
von den alten DBienenvätern die an ben Euben der Waben hervor: 
ſtehenden bauchigen Zellen genannt, bey deren Daſeyn die Fort« 
dauer eines Schwarmes immer als fehr zweifelhaft angefehen 
wurde. Der Hörnler, Hörndier, Bienenſchwarm mit foldhen 
Hörnern. L.O. v. 1553. f. 122. v, 1626, f. 598. Der Horner 
(Hou’'n>‘), bie und da im Munde des gemeinen DOberländers: der 
Hirſch Im Gegenfag der ungehörnten Hirſchkuh. ainhornet, 
ainhörnlet, mit nur Einem Horn verfehen. Hornaff, Harn- 
aff, (dä. Sp.) Art Walzenbroded. „Losprot, preßen, harnaf- 
fen.’ Ottolph. f. Aff. 

Das Gehürn (Ghürn), Dim. Gehürnlein (Ghürndl), Eol- 
kestiv von Horn. Der Ochs, bie Kue hät ein ſchoͤns Gehuͤrn. 
Das Hirfhgehürn Gegulz); Hirſchgeweihe, MB. IX. 60. 
Das Alngehürn, Ainkürn, das Einhorn. „Menſch, Lauf 
gſchwind in die Apothelen bey dem weißen Einfürn mıd bring 
ein -gebrändtes Hirſchhorn“ fagt Putiphars Frau bey P. Abraham. 
„Ein Pontificalftab von Einkirn.” Bog. Mirafel. gehürnt, - 
gebdent. „Behärnt Bieh,’” Lork Lehrain 372. „N. führt im 
Schildt ein kürnten Hirfhkopff.” Hund Stdrb. I. 180. hir: 
new, bürnelin, hürnen, adj. von Horn. Der hbärnen Sig- 
frid, hürnein Seyfrid, huͤrlein Sevyfrid, der in den 
Sagen der deutfhen Borzeit und namentlih In einem bis auf 
umfre Tage herabgekommenen Bolldromane vielgerähmte Rede 
Sigfrid, (Sivrid, Sigurd), der fi badete in dem Blute des 
„lintrachen,“ den er „andem berche fluog, davon Im fit 
in turmen nie dehein wäffen verfnelt.” Nibelung. 3610, 
(Muͤrnb. Hs.) RB. Erifteinrebter Hörlein Seyfrid, 
db. b. „ein Kerl, der überall angehet, der fib aus nichts etwas 
macht.“ Bruſch (Monast. Germ. chron. p: 294) fpriht noch von 
der Lanze des H. ©., die man In. der Hauptliche zu Worms 
jeige, und von feinem Grabhägel dafelbit, den Kalfer Marimilian 
im 3. 1495 babe öffnen laſſen. uͤberhuͤrn, f. überhirn. 

Der Hurnauß vesca crabro L., die Horniß (a. Sp. hornuz 
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erabro, gl. a. 510; hornozza serabrones a. ı11,) Vrsgl. 
Horli;. 

‚burntgeln, vrb. n. von den Ertremitäten des Leibes, ald Fingern, 
Dhrläpphen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Vrgl. url: 
geln und igeln. 


bärpfen (harpfe’), (HhE.) Klettern, (Baur) rutſchen, f. Adelung: 
barfen, rutſchen. 


Der Hirs (Hirsch , ‚Gramm. 651, O.Pf.) die Hirſe, (a. Sp. hirſt 
masc.). 

Der Hirk. Daraus iſt nah Gramm. 651 die Pat Form Hirſch 
cortumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. ſ. „Zween Li ie: 
bendig Hirßen.“ Witr. Btr. IM. 139 ad 1476. 





Der Hari, (Algaͤu, Schrank b. R.), Schnee, der fo feft gefroren 

iſt, daß er trägt. harſchelig (Franken), etwas gefroren und 
unter dem Fuß fnarrend. Da man in dieſem Sinne auch fagt: 
reſch und die Reſché, fo könnte Harfch mit dem alten Adjectiv 
horskt (rafh) zufammen gehalten werden. (Vrgl. a. Hart und 
huſch). 

Der Hirſch GMiorsch, 9.8. Hi'sech), des, dem, den, die Hirſchen, 

. 1) wie bb. (a. Sp. hiruz; f. Hirß und Hirz) 2) Rind mit 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschäl). R.X. Eine Perfon 
oder Sache dem Hirfhen auf die Horn binden, fie der ge 
wiffeften Gefahr des Verderbens ausfegen. Dem Hirſchen 
feine Hörner meffen, indem man fi ftredt, die Arme em: 
porfpreizen. Man fagt dabey wol: So größ feind dem Hier: 
fben feine Hörner! Der Hirfhling, was Herbitling 
(und wol daraus entftellt), Art efbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb.-Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten, 


Der, die Harſt, d.Sp. der Heerhaufe, Kriegshaufe. „Mit zwer 
Harften auf einem Tag angreifen.’ Gem. Meg. = II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol au weit ab). 

Die Hurft, (a. Sp.) bie Hede. 

„Dicker Poet wie ein Bang 

Brech fein fhönen Lorbercrang 

Bon der Hurt, 

Grober Hanf gibt grobe Gfpunft 

Kucelreimer bindt fein Kunft 

Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern. 
(h urſt rubus gl. o. 250). 





hart, 
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hart, die bekannte Endfolbe eigener Perfonnamen. Die Form 
Härtel (Hartl) gilt infonderheit ald Abkürzung von Eberhard, 
auh Bernhard und (Hunde Stdtb. I. 158) Hartprecht. Man 
bat mit diefer Endſylbe duch verfhiedne Appellativa von meiſt 
fhlimmer Bedeutung gebildet. Der Dinghart, Dinghärtel, 
ungefälliger Menſch, (der gerne dingt, ftreitet, zanft?), zu: 
gleih eine Anfplelung auf den Eigenamen Degenhart (Degng- 
hart). Der Freyhart, (d.Sp.) Bagabund, homme sans ‚aveu. 
Der Neidhart, neidifher Menſch. Der Nöthart, (b, W.) 
Menſch, von bittrer Noth gedrüdt. 

hart, bie und da, befonders in der Formel hart oder eben — 
impar), ſtatt ort (impar) gebraucht. S. Gramm. 502. 

bart und hert (hert, hiort), comp. herter, sup. herteſt, adj. 
u. adv. ı) wie bad, hart. Hart oder hert Getraid (Moggen, 
Balzen, Gerfte), im Gegenfag des walhen (Haber). „ber 
Salß,‘ MB. XI. 462. Einen harten Kopf haben, einen 
ungelehrigen. fih hart erinnern, hart erplicteren, hart 
lernen, db. t. mit Mühe, Schwierigkeit. ſich hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. hart haufen, fih hart 
baufen, fib mit Mühe in der Wirthſchaft fortbringen. hart 
anfommen, fhwer zu befommen fenn; fhwer fallen, ankommen. 
bart reden Einen, ihm indirekt allerley Bitterkeiten und Spöt: 
tereyen zu hören geben. 2) dicht, nahe. hart am Holz. hert 
nebm mein>‘, 3) (4. Sp.) fehr, ſtark. „hart erfchreden, ſich 
bart befümmern,” Av. Chr. Die a.Sp. unterfchled das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Wdjectiv herti (durus) wie fafto 
von feſti. „harto biftu Herti.” Dttfrid. Die Herten, 
Herte (Hert'n, Hiart'n, Hiarte), auch Hertigfait, Hirti- 
fait, die Härte. (MB. VII. 83. Av. Chr. 23), Das Härtlein 
(Zranten), beginnende Säure eines geiftigen Getränfes. ber: 
ten, bertnen (hört'n, hiart'n, hiortne), ı) härten. 2) o.pf. 
berten, berteln, (mit Evern) fie mit der Spiße gegeneinander 
ftogen, ein oͤſterliches Kinderfpiel, wobey gewöhnlih dem Beſitzer 
des härtern das eingeftogne weichere als Gewinft zufällt. (Man 
vrgl. auch Drt Spike und hurten ftoßen). 

Der Hart, ı) D.2. (Ha'schd) hart gefrorner Schnee, Schnee: 
frufte. Über den Hart gen. Adj. härtig (hä'schdi), vrgl. 
Harſch und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be= 
ftehend und nur mit weniger trodnen und an ſich unfruchtbaren 
Damm:Erde überzogen, (Wſtr. Btr. IV. 367); Elgenname von Ge— 
genden mit folhem Boden. So geht man 3.2. von Münden aus 
über den Hart nah Schleißheilm. Die Hartwig, bürre, trodne 
Biefe. In Wernhers Marla p. 43 heißt es: 

„fie fuoren An al verte 
diu mos foh die herte;“ es fheint demnad der Hart 
Schmeller’d Bayeriiched Wörterbuch, II. Th. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen gefeht. Hleher mag auch gehören 
„die Herden‘ von Avent. Chron. ., wo es 8,137 beißt; „die groß 
Barbarey hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind 
bin und her wehet.“ Brol. der Herd (solum). 3) Eigenname 
verſchiedner, ehmald oder jegt noch mit großen Waldungen bedet: 
"ter Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘‘ MB. 
IX. 497 ad 1022. Am Hart, Gegend von Hartkirhen bis ge: 
gen Vilshofen (cfr. MB. XII. 467); bie Gegend im intel zwi: 
fhen dem Inn und der Mattib. Der Hard (nabMederer p. 23. 
67) eine chmalige Waldung bey Ingolſtadt. Daher der Weller: 
am Hard und mod das Harder= (Ha’de’.) Thor. Die 
3 elenden Heiligen zu Htting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhart, vermuthlih am Inn (von Lange b. Ihrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; der Laubhard, Lauberhard 
(MB. XIII. p. 14 u. 103), der Longhart (bev Landshut); ber 
Spebteshart (ießt Speffart), vom Speinshart, ber 
Grenze des alten Nordgaues, zu unterfchelden; der Staindart 
(Stainig Hart? MB. XH. 44a. cfr. XXL 393); der Weilhart 
(in foresto adjasenti, videlicet in Wilhart, MB. III. 310 ad 
899). Vrgl. auch die Ortsnamen Hart (Hard, Har'), Dürnhart, 
Faißtenbhart u. f. f. Anderwaͤrts fagt man die Hard, (Men: 
ffadt ander Hard, im Rheinkrels), und das Hard. „Das 
Tuͤrkheimer, Landſperger, Gemacher Hard’ (Lori Lehraln 144. 
180. 262. 339. 395); ob Indeffen zu Hart a) oder 3) gehörig, weiß 
id nicht. Sollte der niederdeutſche örtlibe Eigenname Hart (ver: 
hochdeutſcht Harz) bier unverhochdeutſcht geblieben ſeyn? Vrgl. 
Gramm. 38. Die Hercynia sylva der Alten gehört ſchwerlich mit 
bieder. Vrgl. Forft. 

bert, f. hart. 

Der Hirt, wie bihd., (a. Sp. hirth. Die Hirtfhbaft, die Vieh: 
hut, der sgiehtrieh. MB. XVII. 143, ad 1383, XXIII. 228. XXIV. 
229: Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (llourt, Hurt), was ba zurüdgelegt, aufbewahrt wird, 
ber Schag, (Iſidor 3. 8 hort, und goth. huzd als Neutra). „Es 
fol niemant dhein Sliber da hauffen denn daz er ze hort legen 
welle,” ad ı285. Lori M;.R. I. 12. bortreld, fehr reich. .. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „nord lectissima femina, mein Horb, 
animae meae pars,‘* alfo wie: Schaf, Syäplein. Br. Berhtolt 
ſpricht p. 132 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Siu ſwendent 
und hordent,“ (fie verſchwenden und legen zuruͤc) Diutiska IT. 
148. 150. Anm. Der Begriff des Bewahrens llegt in Herb 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautverb hlezu 
iſt nah Grimm II. 62 ſehr annehmbar. Vlelleicht iſt auch das 
oberlaͤndiſche Kouscht, Hoisent (Getreidlade mit Faͤchern) als Ge⸗ 
boxt zu erflären. ©. Kouscht. 
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Der Hart ſchier (Hä'tschior, v ! , Münden) Leibtrabant (ehmals 

ju Pferd), fpan. archero, ital. arciero, franz. archer,. (von der 

ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartfhiere mit 

Ihren Chuſen.“, Parn. boic. Il. p. 7. „Duell, awifhen a Leib: 

quardi Hatſchier,“ Actum ad 1687. R.A. Trinken können 
wio 9° Hätschiar,, d, h. ein reblih Maß. 


Das Herz (b. Hertz, o,pf. Härtz, Hä'tz), ı) wie hchd. (a. Sp. 
berza). 2) die weiblihe Bruft, die Brüfte, der Buſen, (ohnge⸗ 
füge wie Hirn ſtatt Stirn). Ein großes, ein Flaines, ein 
weißes Hers, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. Eis 
nen Briefins Herz teten (in den Bufen). 

Ds‘ Hirsch hät zwa® Gweihh, und de‘ Jägo“ zwe' Hundt, 
Und mei” Schäz hät zwao Hertzäln , wie 0° Kugl s6 rund! 
De Mädin vo‘bergng &ona* Hertzs-] net mer, 
Wenns’ glei’ net vıl habm, so zaagng sie s her. 
In 9. v. Lang's „RA. in Ch. P. Marelli $. I. amores, p. 28 ets 
mahnt ein jefultifcher Beichtvater die ihm beichtenden Schönen „ut 
cor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere, ** Zu den verfhlednen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denkt mein Herz nicht daran, (ih bin weit. ent: 
fernt, das zu deuten, zu wünfcen, zu hoffen). Ums Herz böd, 
ums Herz hol, oder blos her zhöch, herzhol (von Muͤhlſtei⸗ 
nen), conver, concav. herzig, adj. llebenswuͤrdig und geliebt. 
& herzi's Kind, Die Herzikait, Liebenswuͤrdigkeit; Zärtlichkeit. 
Zum Gubft. Herzelatd fteht in Wernherd Maria p. 220 aud 
ein Gegenthell Herzelteb. 
„Swem ie herzelleb gefcah 
der weis herzeleides ungemad, 
wa; herzeliep chumbers hat, 
daz mit herzelelde geftat.” 

Det Hirz, des, dem, den Hirzen, (. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
biruz, gen. 568). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher,“ Augsb. 
Stotb. „Grave von Hürzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299.. XXIV. 
335 ad 1300. Hiruzbach (jest Hirſchbach), Meichelbet Hist. 
Fris. I. 112. 250, 273, 555; Hiruz ald Mannsname ibid. 131. 
137, Der Hirzfatft noch in den Bogenberg. Mirakeln v. 1679. 
pP. 103, 





Reihe: Has, bes, x. 


Der Has (Häs), das Häslein (Häsl), 1) wie hchd. der. Hafe, (a. Sp. 
bafo), =) Vorrichtung zum Tragen, Ziehen, namentlich der Kleine 
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Schlitten, welchen die Fuhrleute an ihre große Schlaipf hinten 
anhängen, (HHE.); der Stifelhas, (am Led) Stiefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in welhem das Erz nur eimzeln und 
Enollenweife vorfommt.‘ Vrgl. (Aich-⸗) has 2). Der Aichhas, 
ı) (Cichftedt) das Elchhoͤrnchen; 2) Regensburg nah Popowitſch: 
Art fehr großen Shwammes, der an den Wurzeln oder Stämmen 
der Eichen wähst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Im 
b. W. fagt man von fehlerhaft ſchwammichten Mettigen, Rüben ıc., 
fie feyen baslich (hasli). _ Der Dach- oder Zaunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein ungelernter oder unzünftiger Zimmermann ; 
vrgl. das. niederfächf. und hollaͤnd. Bönhafe für Pfufber. Der 
Künighas, das Kaninhen. Der Oſterhas, nah dem Kinder: 
glauben, mander Gegend ein Hafe, der am Dftertag den Kleinen, 
die nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Neit zureht zu mas 
ben, rothe Ever legt. Das Hafenbröd, einige Arten bes 
juncus, beſonders j. campestris L._ Das Hafen-Künlein 
(Nuͤrnb.), das Kaninchen. Das Haſensͤrlein, fig. ») Art 
fpiger, dünner Kuchen, 3) verſchledne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Hafenftößel, aquila leporapia,‘“ Voc. v. 1735. Der Hafen 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine 
freuzweis übereinander gefchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs (Mürnb. 
Küchenfp.) das Morbergehäfe, d. i. die Vordertheile bes Hafen. 
derhaſen (da’häsn), vrb, n. furdtfam werden, den Muth finten 
laffen; engl. to bare, to haze, fpan. alebrarse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegenftand, beym Eisſchleßen als Ziel 
gelegt. f. Tauben. 

Der Häfel (Häsl), das Rothauge, ein geringer See- und Teichfiſch, 
um Angolftadt cyprinus leucisus, Schrank b. R. 89; be» Höfer 
eyprinus dobula. (gl. o. 467 bafila debio); f. Abelung 
Hafeling. 

Der Häs'n, (Pinzgau) das Füllen, Föln-hasn (männlihes), Stust- 
has'n (weibliches). Vrgl. Heiſs md Heufcel. 

„bafe,” (Zpf. Ms. um Paſſau) ſchlank. haͤſig Chasi’, Sun: Salz.) 
weich, glatt. Dahin gebört wol aud das oft: oberländifhe g’hasi', 
käsi’ nett, artig, gefchäftig (von Menfhen und Thleren). = 
ghäsi's Büsbal, Kätzl ıc., wenn es nicht mit dem pinzg. Has jun: 
ges Füllen zufammenhangt. Anderwärts iſt kasi für blaß, bleich 
übliher. Beruͤcſſichtigung fheinen zu verdienen das alte Verb 
bafanon, haſnon (bilden, ftreihen wie der Hafner, glätten, 
gl: a. 80, 87. 354. 5328, i. 161,.528), das Adj. haſan, haſniſto 
(venustus,, politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Hafel:nuf (Hasinuss), wie hchd. (a. Sp. haſalnuz). Die 
Hafelftauden, in der a. Sp. unzufammengefest haſal, corylus. 
heſlen (heslo’), adj. von Hafelholz, (a. Sp. hefilin, colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp. hafalahpi), coryletum, (faft nur mehr 
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als Ortsname vorkommend). Das Hefel-töh (Heslobh , ebenfalls 
ald Ortsname, und befonders den lebensluſtigen Müncnern, be: 
kannt) laͤßt ein altes Heſilin-löh (f. Löh) vorausfenen. Der . 
Hafelftaude und ihren Zweigen legt. der Volksglaube allerley ge: 
heime Kräfte bey. Sie giebt einen wefentlihen Beftandtheil zum 
Kraͤuterbuͤſchel, der am Tag der Himmelfahrt Marld in der Kirche 
geweiht wird, liefert die Wünfchelruthe, iſt wirffanm gegen den 
Blitz ıc. Vral. Legg. Ripuar. LXIX. $. 4. . . in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplätione conjurare studeat. Im 
Islaͤnd. heißt hHasla einen Kampfplatz (mit Hafelitäben) abfteden, 

Der Haf (Hass), wie hihd., (a. Sp. has). haß, gehaß, abge: 
haß, adj. unhold, ungänftig, aufſaͤßig, feind. 

„Gr bielts mit Kunig David, 
Und ward Abfalon haß.“ Meime v. 1562. 

Er tft mir gehaß, abgehaß (ä’g'hass). haͤßlg, abhaͤßlg; 
gebäßptg, abgehaͤßig, desgl, „In Rechten mehr häffig, dann 
günſtig.“ „‚Sedinge, die der kuͤnftigen Erbfhaft haͤßig find.“ 
Kr. 2hdl. IX. 507. XIV. 308. 309. „Jederman war jm heftig 
und feindt.” Av. Chr. „Der Königin abgehäffig, den Göttern 
aber hold.” Iſargeſellſch. v. 1702. II. 6. 30. häßlich, ı) wie 
pad. , (doch meiſtens durch ſchiech, ſchlechlich, wuͤeſt, wild, 
abſcheulich erfeßt). 2) Schwaben: feind, ungänftig, auffäßig. 
haßen, wie had. haffen, (a. Sp. hazoͤn). haßen auff Einen, 
ihm auffäßig ſeyn. "Alle Vegl hass'n auf "n Auf. „Auff 
beiden nie vernomen. ward follih Hafen,’ Tyturel. Ein Ding 
haßt mich, es iſt mir zuwider, ſchwer. s Gsänglfings hät mi’ 
nio ghasst. „Erhaßung und Erbitterung,’’ Ldtg. v. ı5ı5, 
p. 112. verhaßen. „Wir fingen an, einander zu verhaf 
fen, und die Schuld unſers Verderbens eins dem andern fuͤrzu— 
rupfen.“ Albertins Gusman. haͤßlerlich, (b. W.) gehaͤßlg, aufs 
ſaͤßig, feind. Er iſt mir hässio“li'. Der Haßard, die Haßar— 
digtkeit, (Franken) Haß, Feindſeligkelt, engl. the hatred. 
haßardiſch, feindfelie 

Das Häß (Hes, Heas), dad Gehäf(Gheas), das Häflein (Hesle), 
(ſchwaͤb.) die Kleidung. Sunntag-, Werftag:Hes. Betthes, 
Bertüberzug. Tod: und Hepfälle kommen im Ldgr. Schongau 
als Gerichtseinnahmen vor. Hazzli Statift. II. ı21. „Das Belt: 
Haͤß,“ (Mimfhweiler Weisthum). „Aberümen der alten funden 
heze,“ Diutisfa II. 135. im Reim auf free, reze, unge: 
meze, Ergl. angelfähf. mid his hHätron, cum vestitu suo. Ge 
bund totaer his haeteru, canis dilaceravit vestitum ejus). 
anbäßen, aushäßen (a-, äusheass’), an = ausfleiben. Horneck 
cap. 700 hat enfefen für: ſich entfleiden. „Biz er ſich engeſte,“ 
Dint. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes In der Wuͤſte: 
„Er macht im felber einen haz (Melm auf az) von kembeltieren 
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huten.“ Hler wäre das Wort ein Maſcul. Brgl. auch „ein: 
bösler.’ 

baifer, halferig (haasa“, hassri’), wie had. heifer, Xa. Sp. 
beis). Die Halfere (Haosare), Heiferfelt, (gl. o. 166 hei: 
‚ferl, a 54. 676, heifi und helſunga, letzteres vom DBetb hei 
fen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1106). 

baiß (haas, o. hf. häis), comp. hälßer (heosse', f. Gramm. 148), 
Superl. häifeft (heassast), hd. heiß, (4. Sp. heiz). magel 
bat, fehr heiß. Die Halfen (Heoss'n), die Hiße. (gl. a. ı87 
halzi aestus). Mehr bieher, ald zu haizen (w. m. f.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ar= oder erheizan, heiß werden 
(gl. a. ı86. 389. i. 20, 283, 561. 875) zu gehören. 

haißen (haassn, o.pf, haissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. heizan). 
Der Dialekt fagt auh: Einen her oder hin-, auf:, aus-, ein, 
unter ic halßen, für: rufen, kommen laſſen. M.A. ze bai: 
ben (z’ haass'n), fo zu fagen, faſt. halßt das (haasst des, v-), 

fo zu fagen;. nemlih; wohlgemerkt. Der Beeren (a. Sp.) 

. foriftliher, beglaubigter Befehl. Kr. Lhdl. IX. 406, 

Der Anthalß, anthalz, (d. Sp.) das Verſprechen, Gelübde, 
(Pfalt. Windb.). anthafz gl. a. 272. 3675 210. i. 338. 89 ant- 
baiza (fem.), votum, devotatio, hostia, cerempnia. ant: 
haiß, anthalbig, adj. votivus, devotus, verfprohener Mafen 
fhuldig. Einem eines Dinges anthalßig werden, fich dayı 
verbindlih maden. MB. XXV. 464 ad 1487. Das hcebd. anbel: 
fhig fit (wie man an der Blied hescho‘, d. h. heiſchen für 
haußen fagt) bafelbe Wort. antheizan, intheizan, in: 
beizan, (gl. a. 140. 160, i. 919 Otft.) vovere, spondere. 

gehaifen (ghaassn) Einem etwas, es ihm zuſagen, verſprechen. 
a. Sp. gihe izan und biheizan, goth. gahaitan. Das ge: 
helzen Land bey Br. Berht. das gelobte d. h. verſprochene Land. 
hergehauißen etwas, es verſprechen, ſich dareln ergeben. Der 
Gehaulß (Ghaos), das Verſprechen, die Zuſage, (a. Sp. gahal,, 
giheiz und biheiz). 

Gésto'n bin I Gassl gango 
Zu mei’n Deanäl auf o’n Gapaos; 
Wart‘t auf mi’ mit vıl Vollango, 
| Hät vo mior scho’ lang 3'n Ghäsos. 
Hist. Fris. II. ı, 82 ſteht din halzze für der Gehalz (efr. 
oben antheiza). _ In einer alten Beidtformel (Dosen Misc.) 
liedt man: „ih g eine demo alamachtigen gote min zaruuez ber: 
za,“ wo geizze wol für geheizze fteht, weil es wol nicht, wie zu 
beifhen ein eiſchen, fo zu heizen ein eigen gegeben hat. 
Der Schuld:Haif (gl. o. 198 feulthalzeo tribunus, i. 75. 
216 fculdheizo procurator, provisor, exactor, gleichbedeutend 
wol auch dag goth. bulga=haltja, ber da Schulden einzufordern 
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bat, daveısıjs Im Gegenfaß des bulgisfkula zoewpasdıns Luc. 7. 
41), f. Shuld. verhalßen, wie Hd. verheißen, doch mins 
ber üblih alg gehalßen. „Sic mit einem Opfer ı6. zu einem 
Heilfgen verhaigen,” Incenhofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 
ı7 beißt der Taufpathe furheiso (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Häuslein, Häufelein (Haisl, Häiss-I), wie 
hehd. in den verfhlednen Bedeutungen, 3. B. auch der hole Theil 
einer Yıt, Haue ıc., welcher den Stiel aufnimmt. (a. Sp. hüs, 
Dim. bufili, huſtlin, gl. a. 355. 513, 553, plur. hus und 
büfir; vrgl. die alten Drtönamen Haholteshufun, Holzbau: 
fen?, Yuanteshufun Bannzhaufen?, Eozhiltihufun ıc. 
Dat. plur., neben Ribcoseshnftr, Sindbaldespufir, 
Germunteshufir, Abolteshufir ıc. Nom. Acc. plur. hey 
Meielbet u.) Im Hanf (in Hauss), im Raum, welden 
bios die Haus: und feine. weitere Thüre elnſchlleßt; in der Hans: 
flur. gürftiice Dienervon Haus aus, (Kt. 2hdl. XII. 
349 ad 1502), die in. ihren Schlößern, und niht am ‚Hofe Leben. 
Im ıöten und ı6ten Ihrh. werden die Schlößer der Adellchen ge: 
möhntih Aäufer,genaunt. „Das Haus Weihs,” Gem. Reg. 
Chr. IV. 347. (f. offen)... Ze Haus (z‘ Haus), a) nad Haufe 
wie in der d. Sp, 4.2. Gudrun 410. 842); b) wie had. zu Haufe. 
Aus dem Häuslein feyn, fommen, gebraht werden, 
d. h. aus der ruhigen Faflung; zornig ſeyn, zornig gemacht wer: 
den. „über ein Haus ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.“* Prompt. v. 1618, Etwas aufdem Hauf* 
haben, d. b, ein Herfommen, eine Verbindlichkeit, Laft, Ser: 
vitut. „Sich nichts aufs Haus bringen läßen,’ in dhn: 
lihem Sinne. ‚Auf dem Hans bin id dahalm, in diefem 
Haus bin Ih ‚geboren. Die Hausgenoffen, (anfp. Vrord.) 
Leute, die ohne ‚eigenen Hausbefig .bev andern zur Miethe wohnen, 
Inleute, Herthergsleute; Schutzverwandte; fo werden MB. XXIII. 
262 ff. ad. 1387 die auf den Gütern des Gotteshaufes von St. Ul: 
rih und Afra im Algaͤu ſitzenden Lehenlente genannt, Von Haus: 
genofen des Klofterd Benedictbenern iſt die Rede In Meicelb. 
Chr. Ben. Il. 60 ad ı33ı, des Kloſters Tegernſee in Freibergs 
Tegernſee p. 168. In Regensburg hingegen wurden nach Gem. 
Chr. I. 112, 114 unter biefer Benennung diejenigen Bevſi ißer der 
Gerichte verftanden, welde Bürger feun mußten. Hausgenoz— 
fhaft consortium civium monetariorum ratisb. Ried 686 ad 
1295. Haus haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben ( Hausom, plur. Hausomo), die Haushaltung. haushd- 
big, adj. (Obrg.) wirthſchaftlich. haushaͤblich, ady. mit Haus 
und Hof... hauslbich, ı) von Erwachſenen: haͤuslich. 2) O.L. 
(von Kindern) brav, fromm, ftil. bis hauslo! fey brav, (d. h. 
nicht ſchreyeriſch, weinerlich, boͤ). „Thue nar fhön hausla 
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feyn!” u. Kärnten, I. ©. Vater. Die Haufung, die Be: 
hauſung. .. .„und zähle zwey und zwanzig niedrig gemanerte 
Haufungen.‘ Baumgartner Neuftadt a.D. p. 27; (wol nur das 
falſch verhochdeutſche Hausom ftatt Haushabenf.d. W.) Die 
Hausurſchel, ı) fleißfige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Männern, die fih um Küchen: und andre Meine Gefchäfte ber 
Meiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar 
geiftreiches Gefellfhaftsfpiel, deffen Beſchreibung ih aus den fen 
A°. 1709 gemachten Motaten eined Freyherrn von Bodmann ent: 
Ichne. „Es nimbet ein iedter ein leherlichen befondtern Namben 
alfv Jakhel, Bibar, Humbelino und dergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Hausurfele 
ohne Strid, Humbelino wie halßt du? Der Humbelin 
muef alfdan gleid redten und widter fagen: ih half Humbelin 
ohne Strich, Jockherl wie Haffeft du? Und wan alner nit 
gefhwindt antwort, fo madhet man ime alnen ſchwarzen Strich In 
das Geſicht, und auf ſolche Manier, daß der Strich lecherlich her: 
ausfommt, alfdan muef'er fagen: ich haiß Jacherl mit ein 
Strid u. f. f. Es befommiet bisweilen ainer vill Strich in das 
Geſicht, daß er einer Larve gleich fiehet ,. und alfdan muef er im 
Meden allzeit die zahl feiner ſtrich nennen, oder es wird ihme wie: 
der ein neuer darzue gemacht.“ Der Haus-Zeugmaiſtet 
wird im Prompt. v. 1618, (unter ben offhiciis tormentorum) als 
armicustos, dem Feld-Zeug maiſter entgegen gefeßt: fo ftand 
wol aub dem Feld— Marſchalt der Haus- oder Hofe Mar: 
[half gegenüber. 

Das Gehäuf‘ (Ghäiss), wie hab. Gehaͤuſe: on Urghäiss (Uhr: 
gehäufe). 

Der Gehaufe, Ingehaufe (G’hauss, rg haus, L.G. Staru⸗ 
berg), Tagloͤhner, der, als ſolther dem Beſitzer eines Bauerngutes 
vertragmaͤßig verpflichtet, ein dieſem gehoͤrlges Nebenhaͤuschen 
(G’hauss’nhaus) bewohnt. Seine Fran heißt die Gehaufſinn. 
„Des Wirts Knecht oder fein Ingehawſe, daz man fint,” 2... 
Ms. vd. 1453. „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingeheufer haben zum mehrern Theil nichts als Ahinder und 
fhulden.” 2.R.“v. 1616. 646. Ldtg. v. 1605. p. 75. (a. Sp. ga: 
hüſo masc., gahüfa fem., domesticus, franz. domestique). 

Dad Langhaus in einer Klrche, wie hehd., (gl. a. 528 lanc 
bus, vermuthlih als Gegenfap von alterhne gl. o. 133», 
'sacrarium). Das Laͤrhaͤuslein oder ſchlechthin das Häus- 
fein, Haus auf dem Lande, deſſen Eigenthuͤmer (Larhäusler 
oder blos Haͤusler) aufer etwa einem Garten feine oder nur 
wenige Grundftüde befigt; 32 folher Hauslein giengen nad eb: 
maliger Nehnung auf einen Hof. Das Dfenpäuslein, ge 
wölbte Höhlung unter dem Dfen. Das Redhaus, fig. ein 
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guetes Redhaus haben, wohl beredt ſeyn. Ein altes 
Redhaus, ein alter Schwaͤtzer. 

hauſen, 1) haushalten, wirthſchaften. ab-, auf-, umbau: 
fen, ſchlecht wirthſchaften, dabey zu Grunde gehen. Sp. W. „Kommt 
der Tag, fo bringt der Tag, iſt der Aufhauſer Sag.” aus— 
haufen, mit der Wirthfchaft enden, überhaupt: enden. ein, 
et-,der-hauſen etwas, erwirthfchaften, erſparen. verhau— 
ſen etwas, es durch ſchlechte Wirthſchaft verlleren. Fig. Alles 
J. B. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreyen iſt verhaust 
(vergeblih). „Es iſt verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v- 
1618, vonhbin, (voni-v): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes-) Verftändniß un: 
terhält und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuftedt. Das 
Volhauſen („das Löblibe und gefparfame‘) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Haufer, Wirthfchafter; 
de Hauferinn, Wirthfhafterinn, befonders die Haushälterinn 
in einem Eonvente, Pfarrhofe n.drgl. Das Hanferlein, Blech—⸗ 
fein, auf welhem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt werden, 
(Yrofiterlein, Stederletn) 2) lärmen, fhreyen, zanken. 
3) haufen Einen, (aͤ. Sp.) ihn ind Haus aufnehmen, beherbergen. 
‚Rotes Sefindel nicht Haufen noch beherbergen, nicht haufen 
noch hofen, u. drol. Der Haufer, (Nürnb. Hsl.) der Zins: 
mann. bänfeln, vrb. act. a) (ob.fhmwäb.) von Kindern; fpie- 
ien, tändeln. b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhaͤuſeln 
(In die Erde graben). c) Taufeln (Fafdauben) aufhaͤuſeln, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. ſich einhäufeln, (von Schneden) 
fi durch die vorgezogene Haut In die Häuschen einfchließen ; fig. von 
Menfhen. Brol.verglafen. 

Der Haufier, Häsier (vu —), geftredter Trab, Galopp. Haufier: 
oder im Haufler reiten. 

Der Haufel, Hauſer, Verkürzung des Namens Balthafar (det auch 
In Balt:baufer umgedeutfcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und Blondeau's hiſtor. bayrlſchen Nachrichten 
Tom. I. p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden ſeyen. 

„deſſen, ein Vorhoͤlzlein mit Garn fuͤrrichten,“ alte Jaͤgerkunſt. 
„Er hat auch bekennt von des Heſſens wegen, daß die von Schon: 
gau ve und ve geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.” 
„deſſen und hetzen,“ Lori LehR. 158. 170. (cfr. gl. o. 8206 
beffehunt seusium und legg. Alemann. Tit. KXXXIM. $. 1. 
Baiuu. Tit. XX. cap. ı.) 

Der Heifs, das Heifsleln, Heiſſelein GleissoHY, junges 
Perdhen, Füllen, hinnulus, (vrgl. Hänfel, Heing, Häs'n und 
Heuſchel; agf. hyſs juvenis). heiſſen, wiehern, hinnire. 

Der Hiefel (Hios-l), 1) verkürgtes: Matthias, Weit und breit 
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befannt war im verfloffenen Jahrh. der bayrifhe Hiefel (Mat: 
thias Kloftermapr, ein kuͤhner, durch äußere Beranlaffung zum Raub: 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtz). 2) dummer Menſch. biefeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 
Corgt. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Idlot. erklärt an- 

hjleſeln durch: anlocken. Vrgl. „Es ſoll der Muͤller ſelnen Mabl: 
gaſt nicht uͤberhiſſeln,“ aͤltere Amberg. Muͤhlord. | 

biefig Gissi), adj. wie hchd. Seids a’ wide“ hiasi', feld ihr aud 
wieder bier zurüd? hleſig feyn, .bier, (im Orte) d. b. nicht 
verreifet feyn. (Wären die Formen dafig und hiefig etwa, nad 
‚Gramm. 630, aus dar-ig und hier=ig zu erklären?) | 

Die Hoſen, die Huͤlſe, Schote, der Balg von Früchten. „Wenns 
dem Walzen in die Hofen regnet, wird er brandig.” (Höfer). Die 

Hosbön (ob. ap), die Saubohne, vicia Faba, L. 

Die Hofen, sing. das Höslein (Hesl), ı) wie hchd. die He: 
fen (plur.). Auch der Neugriehe fagt Eva 6paxt, wie ber Baver 3 
Hösn. Die Hofen umferen (scil. ad cxonerandam alvum). 
2) (D.8,, Pegniz) auch die hohle Bekleidung blos für den untern Theil 

des Beines vom Knie abwärts bis zum Knoͤchel, welche man als 

Bailnhoſen (sing. u. plur.), von der oder den Gefäßhofen 
unterſcheldet. Auch dad engl. hoſe, niederdeutfche Haſe, fran. 
house, ital. huosa bedeuten eine Art Unterbein-Befleidung, Kame- 
fhe. „Cumque .cuncti hossas suas vellent extrabere ,‘ ‚beißt 
es in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. ſtatt ocreas 
illius. Gl, a. 508 leder hoſa cenarga, 621 hHofun,caligae, „ain 

603,” ledrein hoz oder ftifel,‘ caliga.. Voc. v. 1419 u. 1455. 

gl. i. 264 uulpohoſun periscelidas. Der im Deutfhen ſoge— 

nannte Hofenband=Drden hat feinen Urfprung bekanntlich einem 

Damen = Strumpfband zu verdanfen. Hofenftrider, 

Strumpfftrider. L. R. v. 1616. f. 519. An dberobern Ifar, befonders 

auf den Alpen und In den einfamern Wohnungen pflegt auch. das 

fhönere Geſchlecht bey der Arbeit Hofen im gewöhnlihen Verſtande 
zu tragen, die entweder förmliche Pantalons find, oder ald Gefaͤß— 
bofen nur bis and Knie binabreihen. Anter dem Knie, das in 
legterem Falle unbededt bleibt, fangen die Höglein (Baa'hesin) 
an, die bie an die Knöchel geben. Der Fuß ſteht in Knofpen 

(Holzfhuben). Gehen die Mädchen und Weiber der abgelegenen 

Wohnungen zur Winterszeit in die Kirhe nad Lengried, fo haben 

fie auf dem Hinz und Herweg, der für mande 6 Stunden ausmadıt, 

obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche und 

im Wirthshauſe erfheinen wollen, tragen fie mit fib, und ziehen 

fie in beitimmten Hdufern an und aus. cfr. Grashbofen. Das 

Hofenläuffend (Hösnlafle’d), eine Art des Wettlaufens, ber 

welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Beln, in Einem Paar Hofen 

Reden. Das Hofenlupfen, Hofenreden, (Algdu, Saljb. 
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Zur.) eine Art des Ringens unter jungen Burſchen, wobey fie ſich 
an dem Hoſenbunde faſſen, und mit oft erſchoͤpfender Kraftanftten- 
gung vom Boden aufzuheben, und fo zum Umwerfen aus dem Gleic- 
gewicht zu bringen fuhen. „Um des Fürften Hofen oder um 
meiner Herren Hofen fhießen, (a. Sp.) auf die Scheibe 
fhießen, um die ledernen Hofen zu gewinnen, welche vom ı6tem 
Jahrh. an bis a®. 1779 von dem Fürften den Städten und Märkten 
jur Übung der Bürger im Ziel-Schleßen, als Gewinnft jährlich aus⸗ 
gefeht wurden. S. Abensberger Schüßenbrief v. 1548 in Baum: 
gartners Beſchreib. v. Neuſtadt p. 142. 179. 

Der Leinhoͤſler. Die Zunft der Schneider und Leinhös— 
Ler kommt noch In Burgholzers Befhreibung von Münden (p. 107) 
vor, wie In der Fronleihnams:Proceffiond: Ordnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p- 220). Ob diefes Hösler zu Haͤß (Kleid) oder zu 
Hofen (Weinfleib oder Strumpf) gehöre, weiß ih nicht. (Vrgl. 
Brückhler). 

Die Hoͤswurz, (B. v. Moll Zillerthal) Knahenfraut, OrchisL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts ald Aphrodifiacum Auf: 
geſucht. * 

bofen, hofeln, hoſnen, geben (mit eilfertigem Schritt). Der 
dörf s Hosna äfangs’, dä'.r- 3° no’ recht kimt. 
Bäl’ I bei'n Fenstar 9°’n Schnäckla‘ tua, 
hös’lt s’ (die Geliebte) @'n Hemat dahea". 
S. buflg um. vrgl. d. f. 
4 n ge, lafla’, renna’ ıc,, aus dem Kaufe gehn, ausgehn; au: 
ber dem Haufe perum gehen ıc. 
Wal s* sössl höss'n ganga” sän', 
Is’s spät worn ä' da’ Zeid . 
Dräf sand ge glei’ ’an Taussd na 
(Engel): Vo’n Himmal aho“ gflögng, 
Und hant bäld dörtn und bal’ dä 
I”’n Lüfft'n höss‘n zögng. (Beihnectetieh, Krim.) 
Die Kugel rennt hoss'n, fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
ber Babn abfpringt. In Schwaben bedeutet hoffen nah Schmid: 
aufs Zeld gehen. Nacht-hoſſer, Nachthirt, (nah der Ulmer 
Landpol. v. 1721.. Die Höplerinn, (Augsb.) Weibsperfon, weide, 
um der Magd auszuhelfen, eingeftellt wird. S. d. f. 

Der Hössaus (Hussaus - u), beynahe veraltet. Im einer 
Münchner Gemeinde-Verordnung vom Freytag vor Galli 1427 fft ge: 
boten „daz kayn pe wedr fawrpedh noch füzspedh vor pfarmetten 
nicht underkoͤntn vn fewr ze ofen machen fol, und desgeleichen nad) 
bem Hoffaus auch, damit nymal mer pei der naht gepachen wirt, 
und daz tut man von fchadn des fewrs wegen.” Wſtr. Ber. VI. 147. 
Nach der L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen die Obtigkelten in 
den Städten und Märkten darob feyn, dag In den Wirthshaͤufern 
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‚nad der Zeit, fo man den Hoſſaus, oder wie es an etllichen 
Orten genennt wirdet, die Fewrglogken geleut hat“ nicht mehr 
gefpielt werde; — und nah 4t. B. Art. 8 foll man „In ben offen 
Witrtzheuſern über Hoffauszeitnit Trinker feßen oder behalten.” 
Vrgl. L.R. v. 1616, f. 553. 698, Abraham Kern von Wafferburg be: 
merkt In feinem Tagebuch zum April 1625: „den ı8ten diß hat man 
angehebt albie das erftemal die gewönlih Hoßaus Gloggen 
vor dem Ave Maria für ain Spörglogfhen zu leuthen, und befoihen, 
daß alddan alle Meßner miteinander zugleih das Gebetb Teutben 
ſollen.“ Wftr. Ber. I. 168. „Als Urfula nab Bethläuten und ein 
fein wenig vor dem Hußausläuten vor Ihrer Hausthär fa.“ 
Stephanspredigt p. ı2. Burgholzer (in feiner Befchreib. von Mün: 
hen p. 119) fagt: übrigens iſt gegenwärtig in allen öffentlihen Häu: 
fern die Policeyftunde 10 Uhr Abends, wozu noh im J. 1727 mit 
Ende May das fogenannte Hausausläuten das ganze Jahr hin: 
durd in Münden geboten wurde, wie es in einigen baleriſchen 
Landitädten noch üblich Ift, und nad altdeutfher Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.” Eine andre Erklärung diefes Ausdruds 
gibt Zſchokke (b. Gef. at. B. p- 322), Indem er nad Erzählung der 
Niederlagen, welhe die Bayern durch die Rächer des Johannes Huf 
in den Jahren 1420 — 1435 erlitten, bemerft: So groß ward bie 
Furcht, daß die Negensburger das Auffenende ihrer Donaubrüde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Bolt täglich zu einem Huf: 
gebet mit dem Läuten der Abendglode verfammelten und den Gottes- 
bäufern Stiftungen dafür machten.” Im der Note fügt er bev, daf 
nad des Abtes Cdleftin Mausol. Emmer. ı, 553 noch im achtzehnten 
Jahrh. In der regensburgifhen Domkirche, Winterszeit um 7 Uhr 
Hußaus geläutet worden fey. Es hat aber, wie mir fheint, gerade 
erft biefe fpäter angenommene Erklärung den frühern vermuthlich zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrud Hoffaus In Huffaus umge: 
wandelt. Schwerlih hätte man fhon zur Zeit da die „Huffen” 
(Huffiten) noch In frifhem Andenken waren, niht Huffaus fondern 
Hoffaus gefprohen und gefchrieben. übrigens kommt die policen: 
liche Beftimmung, daß alles Ausfchenken „nah derBiergloden” 
verboten fey, daß „nah der Glocken“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaſſe geben folle, u. drgl. fhon in den Regenſp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Chr. I. p. 512. 513. II. 287) und in den Imstituta 
eivilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405 vor | 
bufig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Inn) hurtig, ſchnell, frifh, munter. 
8 husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn , eine wadere Dirne. 
husi’ drä’! frifd drauf log! j 
"1 span mei” Büchs, und schias fei” husi' drei’: 
Zwa® Gäms sand husig gfälln, des Ding des tät mi’ gfreu. 
Wart lagar idtz muast ma‘ ge’ .de Gamsböck trägng,. 


VUnd wirst.du ma‘ s net husıg tag’, so, wıll o di da’schlägng-. 
Wildſchuͤtzenlled. S. hoſen u. vrgl. allenfalls uso. 
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Huferlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Thier is einen 

+ Menfhen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflügel u. drgl. verjagen will. huss Do- 
nau! Wässa-]! huss da da! huss dech, dech!: hußen, vrb. act. 
hetzen, reißen, incitare. Einen anhaffen, aufhuffen, aus: 
buffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (aͤ. Sp.) bie Huffiten; — sequentes sectam 
Hussonis.‘* Voc. v. 1429). „Zu der Zeit da bie Huffen und 
Böhmen mit Heeres Erafft zu Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Huffengelder, Huffenfteuer.‘ Kr. 2hdl. 1. 23, Brgl. 
Hossaus. 

Die Huffen, dad Huffot, Überzug über Seffel, Canapees u. drgl. 
wol aus dem franz. la housse; vrgl. Hoſen. 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum vestis.“ Prompt. 

1628. Vrgl. Kafaken. 


batfhen, bb. heifhen, «im altb. Dialeft unuͤblich; f. aifhen). 
An der Blies wird hescha” fogar ftatt Haifem gebraudt; (f. ant- 
baiftg). Am Rhein und In Franfen: heiſchen gen, bettein 
gebn. Der Haiſch, (di. Sp.) die Nachfrage, Nahforfhung. 
Gem. Meg. Chr. III. 299 ad 1459. ©. Alf. 

beihen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchiczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voe. 
v. 1445; heskazan, gl. i. 881. Der Heſch, des Heſchen; 
der Heſcher, Heſchlzer, Hetſcher, das Schluchzen. Heſchicz, 
singultus, Voc. v. 1445; hesket gl. a. 533, 

Der Heufdel (Huisch’l, da Huischald, O. Schw.) das Füllen. Vrgl. 
Heifs (vieleiht beffer Heuß, cfr. hiuze adj. bev Grimm a, 635). 

„hifſch,“ (Salzb. b. Intel. Bl. ı8ı2, ©. 630) fat; (ift wol die 
Ausfpr. v. huͤbſch). 

bofben, vrb. n. (Nrnb.) ausglitiben, firauheln; auf dem Eife 
ſchleifen, gtitfhen. (f. haͤtſcheln). Die Hoſchel, die Glltſch— 
bahn, (Haͤtſchelh. 

huſch, huſch! (D.L) Audruf beym Hetzen eines Hundes; Hufen, 
beten. (Zu huss oder, nad Gramm. 634, gar ein entftelltes 
borfh, a. Sp. hor ſeo alacriter und hurſchen, a. Sp. hur⸗ 
ſcan excitare, incitare?) 

Die Huſchen, (Schllr.) die Ohrfeige, Maulfchelle; (Baur) Schlag 
mir ber flahen Hand. Vrgl. d. vorige. 

bufh! Ausruf bey der Empfindung der Kälte. husch! huscho-l! 
hutsch! huscha-In,' huischazn, fröfteln, ſich vor Froſt ſchuͤtteln, 

hüſchen ein Glid, (Obrm.), es durh Kälte befhädigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Höfer hat hiſchen für: morfh werden 
zu faulen anfangen. Vrgl. huſch 2) und etwa gl. i. 213. 529 
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bofe augillatio, wenn vieleicht die Bedeutung Spott erit eine 
figürliche wäre. 


Der Haſpel, (. a. Haftel), ı) wie. hchd., (gl. o. 76. haſpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 fommen vor IV haspe lini. ») 
alberner Menſch. 3) verwidelter Handel. „Gin feltfamer Hafpl, 
perturbatum negotium.‘* Prompt. v. 1618. hafpeln, ı) wie 
hchd. 2) im Scherz: walzen, tanzen. 3) überellt handeln, reden, 

Das Hefperlein, (Nürnb. Hsl.) die Mifpel, mespilus germa- 
nica L. ®rgl. Efpel. Das Voc. v. 1735 hat Hlefpen bacca 
cynösbati. 


Der Hifpel, (D.Pf.) alberner Menſch, (f. Hafpel, Sifpen. 


Der Hajtel, (hie und da) der Hafpel. ab-haſten, haſtnen 
(haschtn, haschtna’, haschn), abhafpeln. 

beften, adv. (Mordfranten) dieffeite. hest o gest, dleſſeits und 
jenfelte. 

Die Hiftorte (Histori, v — u), ı) wie hehd. =) feltfamer, fonber: 
barer Vorfall. 3) verächtlih: mehrere zufammen gehörige oder ge: 
nommene Sachen. In diefem Sinn vieleiht dem alten : din 
ftorie (MWigalois), engl. the ftore, altfranz. estoire, estore 
vergleichbar. 

Die Hueften (Husstn), wie hchd. der Huften, (a. Sp, thin buo 
fta und ther buofto). 





Reihe: Hat, bet, x. 


Die Hattel, Kabel (Hädl, Ha’l), die Riſpe, panicula, wie fie 
am Haber und an der Hirfe.vorflommt. Der Häd'lbrei’, (Hirfe, 
welche Mifpen treibt) unterfhleden vom Hölbmbrei. hatteln, 
‚badeln, vrb. n. Rifpen gewinnen. Do‘ Habo“'n hädlt scho‘. 

Da‘ Häbo'n tust hädle’, 's Kou'n tuat blüo’, 

s get nicks nä’ do‘ Schö’, s get älls na’ da‘ Lie". 
verhatteln, verhadeln. Das Hadeln vollenden. De‘ 
Häb>‘n hät scho’ älloe‘ vo'hädlt. 

Die Halt (Häid, Haod), (b. W, Obrm.) das Seyn, die Art zu 
fevn, der Zuftand. Von blöfer Halt, frever Halt, aus frepeu 
Stüden; von junger Halt auff, von. Jugend auf. lediger 
Halt, im unverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Reith, 

Nun geh ich In der alten Haid.” Der ııbjäprige Hans 
Trenbeck. Hunde Stammb. II. Th. Ms. 

Ettlelche ſprachen in ſchimpfes halt: 

Warum ich waer alfo verzait. .. Der Teichner. 
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Dieſes Hait möchte In. Haut moderniſiert ſeyn In der nordfraͤnk. 
und hbeuneberg. R.A. von beiler Haut, von freuen Stüden, 
ohne Veranlaffung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. identifhe 
Endfoibe «hatt lautet in den meiften Gegenden nah hochd. Weiſe 
wie hait, oder ganz tonlog: hat, 'ot. Nur bie und da hört man 
noch haad oder haid. Aus dem Zufammenftoß eiues Schluß -c 
oder =ch oder =g oder =E mit halt fit befanntlih die Form kalt 
entitanden. Vrgl. Gramm. 803; Grimm I. 431. II. 497. 643. 
Y.&p. thiu heit.persona, M.m. 12: allo thrio heiti om. 
nes tres personae; Zi nihelneru heiti nullo modo. Otfr. I. 
2, 111, efr. 4. 7. 151. 5. 7. 108, Gonit findet fi bey Jfibdor, 
Kero ic. und in den Gloſſ.; ther heit, persona, vexus,. ordo 
(sacerdotalis). 

baiter (haata“, o.pf. häita‘), ı) wie bad. heiter. (a. Sp. haltar, 
beitar). 2) deutlih, Har. „Wie folhes der halter Augen 
(bein zu erlehrnen gibt,’ falgb. Proceßſchr. v. 1609. („heitariu 
lioptfag, claras Jampadas, heitarer tagaftern, clarus lucifer,‘ 
M.m. Bo. 81). Der Gehalterer, fo beißt (nah B. v. Moll) 
dem Zillerthaler der Weſtwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. 

Die Haut, und nah Gramm. 808. o.pf. die Haͤut (sing), wie 
bbd. (a. Sp. hät). 

„Eh wolten wir alle verliefen die Heut, 

Wir wöllen heut thun als Chriſtenleut.“ Hand Roſen⸗ 
plut. RU. eine arme, erlihbe, guete Haut (mitleibig ver: 
ähtlih),, Perfon. Vrgl. Halt. T d* Haut 'nei’, durchaus. I 
d‘ Haut nei” muas 9° si' schamd‘. T'.d‘ Haut ’nei” gschicht eom 
recht. „In der Haut nichts wert,’ Prompt. v. 1618. Neun 
Häut haben, fig. v. Perſonen: ein zähes Leben haben. Einem 
eine Haut abziehen, feinem körperliheu, oder Öfonomlifhen 
Wohlſeyn einen bleibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Hautlegen, ihn umbringen. Prompt.v..ı618, „Da man einem 
In rehtmäßiger Nothwehr begriffenen. beuftehet und ben Aggreflo- 
tem auf die Haut legt,‘ Cod. crim, v, 1751. 1. Th. 3t. €, 
$. 5, Selhamer passim. Da könnt Einem ein Gluͤck in die 
Haut fhiefen Eroniſch. Haut und Haͤr Einem abſchla— 
ben, vertailen, (4. Sp.) ihm von Gerihtswegen Streiche ver: 
fegen, ihn zu Streichen verurtbeilen. „Mau fol vber chain weip 
zihten, die lebentiges int trait, höher dann ze haut ober 
bar.” Es geêt Einem bin; baut und hinz har. Mechtb. Ms. 
von 1332. Wilr. Ber. VII. 55. 70. 75. 126. 188, 237. Ad 1172 
beißt es MB. XII. 346: Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
et capillis suis, d. h. kauft fih mit 60 dn. von dleſer Strafe 
los. 

Der Hinter Gäits), veraͤchtllche Benennung, 1) eines pfer⸗ 
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des, (das gleihfam ſchon dem Schinder um die Haut zugefallen 
it), 2) einer Yerfon, (in welhem Falle das Wort jedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Bärenhäuter ſcheint). Vrgl. a. 
Halt. 

Die Hett, bie Hettel, das Hettelein (Hedi, Hetta-l), (Kinder: 
und Schmeihelwort) die Blege; im Scherz: Weibeperfon. 

Gäamsjägs'n tus-r- I net, fält mor in Stand, 

I schöis mar 9° weisfuassets Hedäl bei'n Tanz. 
betteln (hedin), medern; medernd lahen, Fihern. De äld 
Hedl dä hedlt in ao’n Trumm furt. 

heut, heuten (huid, hoid, hoidn), b. W. U. Don.) diefen Mor: 
gen, heute früb, (a. Sp. hiutu, wol nah Grimm I. 794, aus 
biustagu, hoc die verfürzt). 

bott, hott! ı) Partikel, wodurd man die Bewegung eines traben 
den Pferdes, oder feines Reiters, befonders wenn diefer nicht feit 
im Sattel fißt, zu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hotteln 
und das Subft. Hottelein als fcherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerk, nah Häsleln, inſonderheit für 
eine Kutfche, vor welder der Kutfcher nicht auf dem Mode, fon- 
bern nah alter Manier auf dem Pferde fißt.  hottrei’, oder 
hottdrei”! Ruf der Knaben, wenn fie In die Wette auf etwas los 
zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 

hört! (Fuhrmannsfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
folen. An der Ilm fagt man in diefem Falle zu ben Odſen: 
houd. 

hotwanken mit Einem, (Lilienfelder Chron.) mit ihm unter 
dem Huͤtlein fplelen, connivere. „Sagen alfo die Paurn, er 
obrifter Hotwanf mit Ime Hofrichter (dem fie beftraft willen wol: 
ten). Darauf fengt der Obrit an, er hotwank mit jme gar 
nichts.” „Das Wort jedoch iſt ein rechtes hollwanderifubes 
(Hottw.?) Wort, es laͤſſet fich linke und rechts gebrauchen . .” 
Abele feltf. Grchtsh. II. 305. Vrgl. Adelungs Hattftartt, ren- 
dezvous; daß kuhländifhe: hattkän (entgegen), hattfangen, em: 
pfangen, bewillfommen., 

Die Huttel (Hudl, 9.2.) verdähtlih: Ziege; Weibsperfon. ©. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, ı) der Lumpen, 
Rappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werben.‘ (Der Ziller: 
thaler nennt auch ein gutes Hals-, Schnupfr ıc. Tuch @” Hutt). 
2) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. I verähtlihe Benennung 
einer Weibsperfon. Die Laushutten, das Laushuttenkraut, 
(f. Laus). Vrgl. budeln. 

Die Hütten (Hittn), ı) wie hchd. Hütte. 2) d. Sp. Gezelt. Her: 
hätten, Leibhätten, Pferdbhätten, Kr. Lhol. VII. ag. 
Gem. Reg. Chr. III. 546. „Aln hätte von vil reichen feiden.“ 
„Sy bieffen niderfpannen hütten zu der fluet,“ Gudrum 1867. 

6650; 
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6650; a.Sp. hutta. Die Hüttenhallfart, bey ber hallel- 
ner Salzverſchiffung, ein nadträgliher Transport von ſolchem 
Salz, das früher wegen Waflergefahr ausgeladen und Im dazu er- 
bauten Hütten batte zurüdgelaffen werden muͤſſen. Die Leute bey 
folh einem Transport wurden Huͤttenknechte, Hättler, mit 
ihrem Hüttenfhreiber u. Hüttenmaljter, genannt. 

Huͤttraͤuch, Huͤttrach, Huͤdrich, künftlich verfertigter Arfenif, 
Huͤttenrauch. „gelbe und weiße Huͤttrauch,“ Lerlcon v. B. 
U. 286. Auripigmentum, Huttraͤch,“ Voc. v. 1445. „Gle 
babe in das Häferl, worinn ein fogenannter Hitrich gelegen, vier 
Esr hineingefchlagen und ein Eyrnſchmalz gemacht, fo fie ihm zu 
eſſen geben.’ Guggenbergers Procefle 230. In Wernhers Ma: 
ria p. 177 kommt hutten für wohnen vor, 

„Da; hete da gehuttet 
in einem engen luoge.“ 

Dee Huet (Huad, v.pf. Houd), bad Hüetlein (Hiödl, His’), 
wie. hchd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Ehron. 4ı2)' redet 
fogar vom Zurban als einem „leinen gewunden Huet, wie bie 
Türken tragen; im Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum pabhuet vor. Der Eifenhuet (d. Sp.), bie eiferne 
Biehhanbe der Kriegsleute. „Die Reiter maßen und theilten das 
(bey der Plünderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Elfen: 
hüten.“ Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Husda‘, Huadaro‘), der Hutmacher. Der Huettanz, Tanz 
bey weihem die Paare unter einem ausgefpannten Selle, auf wel⸗ 
chem ein neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreife ber: 
umtanzen; während bes Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher fi in dieſem Au: 
genblick unter dem Seile befindet, erhält den Hut als Geſchenk. 
Vrgl. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Huad, o.pf. Houd), wie hchd. die Hut (Aufficht, 
Bewahung), 3. B. die Burghuet (Kr. Lhdl. V. 234. Witr. Etr. 
V. 112), bie Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Efhhuet ıc., infonderheit 
aber das Hüten bed Vlehes; die Hirtenftelle; 0 guede, 0° schlechte 
Husd, gute, ſchlechte Hirtenftele. Die Huet ftiften, oder fie 
verftiften, verdingen; bie Huet aufffagen, den Hüter: 
dlenſt; fig. jeden Dienſt überhaupt auffünden. Die Huetgarb 
(als Lohn für den Flurhäter), MB. XXU.475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Lori Lehr. f- 23. Das Huethaus, Wohn— 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet- 
mann (Lori Brg. R. 90. 91), ı) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerksgrube. 2) MB. XXIV. 229: der Viehhirt. Der Huet- 
tod. „Der Amtsdiener oder Hutſtock, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.” Oswald Caſperls Abenteuer, Der Huettand, Tanı 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vigl. den 
vorigen Artikel. 
büeten (histn, hiodn, 9.pf. hei'n), wie hchd. hüten (a. Sp. 
buotan mit dem Genitiv). „Kaiſer Galerius Mariminianus bett 
etwan in der Jugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236. Das 
Bröd hüeten, im einer Stadt als Auffeherinn und Werkäuferinn 
bey der allen Bädern gemeinfhaftlihen Brodbank fißen; fig. von 
Mädchen: beym Tanze finen bleiben, nicht aufgezogen werden. Aus 
huͤet dich contrahiert fhelnen die alten Formen „hätt, hu, 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er ieman do ſeh, dem ber 
wurf gefhaden mug; fiebt er ieman, fo fol er ſprechen: huͤtt! ich 
wil werffen ...” Rechtb. v. 1332, Wir. Betr. VIL.51. .. . „huch 
ſchreyen, man möcht ims font für aln mort anrehuen ..“ Grim: 
minalarten von 1512. Lipowsky Geſchichte des bayr. Crim. Nedts 
p- 173, Der Hütes, elgentliih der Herr behütes, der 
Herr Gott behütes Gehuͤte ung vor folhem Effen), im nörd: 
lihen Franfen und im Hennebergifhen was in Altbayern: der 
Knddel. Der Name, in feiner längften Form ſchon in einem Ba: 
funger Natbeprotocoll aus dem ı7ten Jahrh. vorfommend, fol von 
dem Ausruf berframmen, den ein Wirth ausſtieß, als er einen febr 
bungrigen Fuhrmann, feinen Gait, an einem all zu feiten Kilos fait 
erftiden fab. Jonrn. v. u. f. D. v. 1787. Meinwald henneb. Idiot. 
Diminut. dag Häteslein. Der Hüeter, ber dba hütet (a. Sp. 
buotari), befonders der Gemeindehirt. Um Hüecteraustrei: 
ben, (auf dem Lande), um die Zeit des frühen Morgens, da der 
Hirt austreibt. Der Feldhuͤeter, wie had. der Flurſchuͤtz; von 
den anfgeftellten 9 Kegeln der äußerfte links und der aͤußerſte rechte. 
Der Fahrbüter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Feldhuͤter, Flur: 
fhüß. Der Huͤet-Bueb, dad Huͤet-Haus, das Huͤet-Loͤn, 
der Hüet: Tanz, alles in Bezug auf der Viehhirten, behuͤe⸗ 
ten (bhistn, pfiat'n), behuͤten. R. A. Mit behuͤetem (bebüe: 
tendem oder behuetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Aufficht des Hirten. Lort LehR. 366. Behuͤet Gott, bebüct 
dich Gott! (Bhio’göd, Pfiogod, Pfistigöd). Wird auch als Subft. 
gebrauht: der B’his’'god.  B’hio'god nehmen von Einem oder 
fagen zu Einem ıc. Lobenden Phrafen, 3. ®. 0° schö’s Kind, 
> schö’s Stückl Vihh ıc. wird, damit fie niht Schaden bein: 
gen, gerne ein Gott behuͤet's beygefügt. verbüeten, ı) 
wie bad. verhüten, (d. h. im Hüten verlieren; durch Huͤten abwen: 
den). 2)(d.Sp.) was das einfahe huͤeten. „Schweine, dieanbdie 
Waid lauffen und nit verhüt werden,‘ L. Ord. v. 1553. f. ı23. 
„Etlich Reuter die mußten den gefangenen Kaifer Ludwig verbi: 
ten.” Av. Chr. 342. „Der Büchfenmalfter fol fih vor Trunfenbait 
verbieten.‘ Fwrbch. Ms. v. 1591, 
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hatsch aus! (u —), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
haͤtſhen (hädschn), einen ſchleppenden, ſchlelfenden Gang haben. 
’s Mensch hät »’n hidscha’dn, hädschadn Gang, 
Und so kema’t zwa3 hidscha’de hädscha’de zsam. 
Vrgl. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, (Pegnitz) nah einem Anlauf auf dem Eiſe fortglit: 
ſchen; (urgl. hoſchen). Die Haͤtſchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zaͤrtlich, ſorgfaͤltig behandeln. Die Haͤtſchelev, 
Haͤtſchlerey. Wſtr. Ber. VIII. 348. verhaͤtſcheln, verzaͤrteln. 
Die Hetſchen, anfp. Hitſch, die große Gartenkroͤte, rana bufo L. 


hetſchen, ſchwanken; ſchaukeln; ſchluchzen, (ſ. heſchen). Der 
Sumpfboden, der Steg ıc. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetſchen, die Schaufel; ber Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 

Der Hetſchepeter, Muͤrnb.) unbehilfliher, einfältiger Menſch. 
Daftin wie ein Hetfheperer. 

Der Hetfchepetfch, Hagebutten zu Brev verfocht und mit Zuder ein: 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nah Popowitſch in Wien Hetfhelein). 

butfhen, ı) begen, incitare. an-, auffhntfhen Einen; f. 
huſchen, huſſen und hutzen. 2) fhwanten, ſchaukeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Heine Kinder; (Voc.v. 1445) kriechen. 





Das Heiw iſch, Heibiſch, Haͤbiſchre., in diterer Form Hiwiſch, 
Elgenname von Oertlichkeiten und Beſitzungen, z. B. in folgenden 
Stellen: „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwiſch. 
„Villam Möring cum toto Helbiſche.“ „Das Amt in dem Hels 
wifch.” „Des von Nidern-Altaidh und des von Metten Leute in 
dem Heiwifch.” „Mehr aus dem Häbifch und achtzehn Huben 
ald Steuer 45 Pfd.“ „Haͤb iſch zu Polhing.’ MB. XIV. 406. 408 
ad ı118, Lori Lehr. 12. 13 ad 1269. Kr. Lhdl. II. 129. IX. boa. von 
Langs b. Jahrb. 300, cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Ecclesie in dem Heubs Waldhoven et Hollenftain (In 
Defterreih) dari debebat.“* Hist. Fris. II. II. 87 ad 1276. 
Heubfch, Hunde St.B. I. 143. Zweifelsohne ift diefer Eigen- 
name ein und daffelbe Wort mit dem alten Appellativum hiuuisfi 
(domus, familia, gl. i. 299. 0. 23, Kero, Tatian; „hiwist Iſra— 
hei, domus Israel;“ ‚alle diu hiwisf dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Windberg. Pfalter; day hiwiſch nod in 
Wernhers Maria 16. 20. 24 1.5 bey Notker 97. 3 hilsfe) und 
eine zu den Ausdrüden Hei-laich, Hei-raͤt, Hel:fteut,w.m.fr 
gehörende Ableitung vom erſten Beftandtheil des gothifhen beivas 
frauia o/xo-debndıms Marc. 24. 14. Unfer anfhelnendes Nom. 
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propr. mag alfo eutweber zunaͤchſt und collective bie elgenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Sedigen unter Degen 
und Hausgenoffenfhaft), die ein Famillengut ihres Lehen: 
herrn bebauen, und erſt motonymiſch die Beſitzung, oder aber, da 
in Sommers angelfähfifbem Wörterbuh wirklich hlvhsc landes 
geradezu durch terrae portio erflärt wird, gleich eine ſolche Faml⸗ 
liensBefitung felbit andeuten. Vrgl. bifaz (hi: a4?) mansus. 
Diutisfa II. 237, 





\ 


Hax, ber, x. ſieh: hachs, hechs x. und hads, 
, hecks x. 





Reihe: bag, beg, x. 


Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſter, pica,“ Prompt. v. 1618. 

Die Häs (Hatz), 1) die Hetze. Das Gehaͤtz (Ghätz), (vrgl. Käte- 
fangen). a) der Elchelhaͤher, corvus glandularia L. 

Der Haszl=-Baut, Name, der von ben Tablern der Gemeingrände: 
Vertheilung einem ehmaligen Laͤrhaͤusler gegeben wird, der 
durch diefe, insgemein dem Antrieb des verdienten dkonomiſchen 
Schriftitellers Staatsrath Hazzi zugeihriebene Mafregei einig 
Grundſtuͤcke erhalten hat, und zu Ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh. oder Kühe ald Zugvich verwendet. 

haltzen (haaız’n), heizen, (urgl. half). 

„häuzeln,“ vrb. act., Müben, welche zu fogenanntem Keinen 
Kraut eingehauen werden follen, oben und unten beſchnelden. 
Scharwert in ®. p. 176. efr. häupteln. 


Die His, auch Hitzen, wie hchd. Hläe, (a. Sp. hizza). Hiken 
einhigen (Nürnberg) ftatt haltzen, einpaigen. Das Brıd 
im Badofen überhisen. 

hugen, (Franken, D.Pf.) rennen, bine, here, ab: =, anf:.ı., 
an einen Baͤum, an bie Wanda. Die Bde: Küken 
aneinander. ſich dethutzen, das Hirn einhutzen, ſich a 
etwas todtſtoßen, das Gehirn einrennen. Das Hutzobockeleln, 
fößiger Bo; Perſon, die überall anrennt. 2) busen Eine, 
ihn anrennen mahen, heben. „Clin Hußer und Anzuͤnder dei 
gemcinen Pöbels.” Gem. Regensb. Chr. IV. 237. (rot. huß 
fen, huſchen, hutſchen). 3) hudo gen, feyn, kommenk. 
(0.pf.) auf Beſuch. Deo‘ geit 'n ganzn Ta’ hutzo .... kum 
hutz9” zd.r- üss! Komm zu und auf Beſuch. (Brot. hoffen). 
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Die Hupel, gebdrrte Birne, befonders Holzbirne ; gedoͤrrtes Kern- 
obit überhaupt; figärl. runzlichtes altes Weib. I bi’ iatz o Huzl, 
hätts mi’ segng solln, wio I no’ 3 Bio'n gwe’'n bin! Das 
Hupelmwaper, Brühe von gekochten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
oder Meth. hutzeln, vrb. n. (0.pf.), sufammenfhrumpfen. 





a 
J 
(Vocal), 


fie) die erſte oder Vocal s Abtheilung, (I. Theil, 
©. 1 —n 154). 
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oa 


J 
(Conſonant). 
Fuͤnf und zwanzigſte Abtheilung. 


(Zu vergleichen auch die erſte oder Vocal-Abtheilung und die Abthel⸗ 
lung Sa ıc.) 





jä (b. ja, ſchwaͤb. ja), wie hoch. ja, (a. Sp. ja). Es Kann übrigens 
diefes Woͤrtchen fhon für fi allein, je nachdem es mit bejaben: 
dem, verneinendem, bezweifeindem, fragendem ıc. Ton und Ge: 
ſtus ausgefprohen wird, eine Menge feiner Logifher Beſtimmun— 
gen ausdräden. ey jä (- v), ja freyllch, ey freylich. jämel 
nicht (jawölnet, jawolet, u — u), auch blos: jä wol, bepleibe 
niht. Ja wol, daß er mir geholfen hätte.. (kein Gedanke, daf). 
ey jä wol nain (eyawol na, vu vw) oder blos; ep jä mol 
(eyawol, vu -), nicht doch, mit nichten; nein. o jä (ojäub.M.), 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. jo). 
ia (je, ja), Partikel, durch welche eine Einwendung gegen das 
was ein Andrer eben gefagt hat, oder doch eine Einſchraͤnkun 
deffelben auf eine befheldene Weife angefündigt wird. Jaͤ, aber... 
je, je! wie hchd. Ausruf fowohl der wirklidhen als der ſpöoͤttiſchen 
Verwunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeras! ö jeras: 
öjerum! jefo-l! jefusss! Her Je! Her Jemine! ⁊c. zu ſchlleßen, 
ein verfapptes: Jeſus! 
je in je-der, je:mäl, jesmand, je-zt ıc. fieh fe, 1.5. ©. . 
jo (jo), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine kleine Zweydentigkeit, weil 
fie einigermaßen unentfchieden laßt, ob die Verneinung als Ver— 
neinung, oder ob der eigentlihe Gegenftand der Frage bejaht werke; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, währen 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift dus wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. h. doch, ich bin 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Bift du in München gemwefen? fi 
wird niht mit jo fondern ja geantwortet. Jo dient aud jur 
Bertätigung eines ironifhen Ausſpruches. „Dich wird man erit lan 
bitten, jo! Der follt“ mir noch mäl fo kommen, jo! Die wär‘ mit 
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die rechte, jo!“ jo jo (v -), ei jo (w -), ei joda (v - v). 
„Belt, du bift heint nicht in der Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ev freylich bin ih darin gewefen). Ei jo, bitt did gar 
fhon, ei joda! (ey, ja doch, thue es doh!). 6 jode, (Ilz) nicht 
doch, mit nihten. U. fagt: ge, ſchenk mir's! DB. antwortet 
6j0da, mei” du! X. Bit verliebt? B. ojode! Sollte in bie- 
fem jo noch das alte ju, giu «bey Dtfrid, Tatian ıc.) le— 
ben? Vergleiche auch den Gebraud des fhon. U. Kommft du 
nicht? B. Ich fomm fhon. Uebrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleihe Weife zwifhen ja und ju, im Schwedifhen und Dänifchen 
zwifhen ja und jo unterfchleden. 

j0:eln, jo:len (jo-I’n, jodIn, joln), o, jo, ju fchreven (vrgl. o, 
iv in Hans-o! Feur-iob Mord-io! ıc.); überhaupt: febreven, 
lärmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt ſich diefes Solfeggio gewöhnlich durch die 
accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Octave. Der Jo-el 
(Jo-1, Jodl), der da fchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdfnecht 
bey einem Salz: Schiffjug Nromaufwärts, Sal z-Jodl (Jodl 
dauhh &! f. dauhen und Hochenau); ein grober DBengel. 
©. Jodel. 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überftrömender Luftigkeit. ju— 
fhreyen. Der Ju-ſchray. Ben Hodzeit:Abdanfungen heißt 
es: 

Dem vilg’erten Brautpär z’ Ern, 

Lassts o’n frisch’n Ju-schrad hern! 

juzezen, juhezen (juchazn’, o.pf. gu-9z'n, guhhozn, guachzn), 

jauchzen, jubeln. „Jubilum et jubilatio, daz chiut in diutiffen iu 

unde iuwezunge; In dem iuwe (in jubilo) tumwet gote (jubi- 

late deo).“ Psalt. Windb. Nidt blos Liebe und Wein oder viel: 

mehr Bier, auch Haß und Zorn Fann die Sungherren des Landes 

zum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirths— 

baus heimgehend, einander zum Troß, Berg und Thal wiederkallen 

machen (truzjuhhaz'n). 


Säcob. Jacobsbrueder, (d. Sp.), Walfahrter (befonders nach 
Gt. Jacob de Gompoftela in Galllcien). IJacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacöbi- 
fedo'n is a guat ligng, wenn ma’ müad is. ©. Jaͤgk. „Ga: 
cobsſtab, haimlihe Wöhr, dolo.“* Prompt. v. 1618. 


Die und das Jauchert, JZuchert, hchd. das Jauchert, Flaͤche von 
40,000 Quadratfhuhen, (gl. a. 661, o. 141. Iuchart jugerum, 
jurnalis). Der Beſtandtheil art fcheint von eren (arare) ſ. d. W., 
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zu ſtammen. MB. VII. 373. ſteht der Dativ plur. fuhhirum (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u. plur.) tuh (gl. o. 380), aus wel: 
chem (wie die Ber aus daz beri, f. I. 190) das folgende zweit: 
Jeuch entitanden feyn mag. 
Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Joh (giuh juga gl. a. 606). 
Die Jeuch, (d. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch akkers,“ M.B. 
XVII. 258 ad 1400. M.B. XX. 433. „Unfer Jeuch aders, die 
ftößet auf die Strazz.“ ibid. XVII. 360. ‚‚Unfers Herrn Jewd, 
die ain anger ift,“ MB. XX. 491, „Aus einer Jeuch ader,” 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (v.pf. Goch), a) wie hchd.; (Ochſenjoch, Brugkenijod, 
Joch Aders). b) Gebirgsräden zwifhen zwo höhern Bergfpisen, 
über welchen gemwöhnlih ein Weg führt. Uber's Job gen. Per 
Jochgeir, f. Gdmfgeir! Ra. Schreyen wie ein Jod: 
geir, (unbändig). fochen, ab, an, ein ıc joden, vrb. ©. 
Seud. 

Jochum, Jocham, Joahim. (Hund St.B. I. 330). 





Der Fed, (Algau Schrank b. R.) der Buchfink. 
ı) juden (o.pf. guckng), wie hchd., (a. Sp. ludhan, tndan). Die 
ud, ſchwache Art der Kräße. 
3) juden, (ſchwaͤb.) fpringen, hüpfen. „Einem gleich aufjuden, 
alicui ad nutum praesto esse.‘* Gutor. 
Der Jucks, luftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjudfen, 
durch Iuftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 


Der Jaid (v.pf. Gäid, Ilz Gaad); das Jald, Gejatd (Jaad, 
Gjaad, o.pf. Gäid), plur. die Jaider, Geiaider, die Jagd, 
das Jagen; Bezirk, Recht zu jagen; laͤrmendes Hin- und Wieder: 
laufen; (f. Gramm. 470 u, jagen). „Den Elainen faid.‘ MB. 
11. 107. . Einen Jaid (Gaad) mahen, einen Lärm anfangen. 
(Hreim.) Das Fuchsjaid, Gnadengeiaid, Luſt-, Raik 
gejaid c. Gejaidtsordnung v. 1616. Dad Nachtgejald 
(Näch'gjaod, Na’dglaod, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat die R.A. Einem „dat 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, interchadere 
conatis,‘* welde noch in der D.Pf. gebört wird. Dagegen „bläst 
Einem der Schmeidler in dad Horn das Gejaid an, wie mans 
haben will.” P. Abrab. 

Der Jodel (Jo-l), bie und da die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, anderwärts für Georg (alfo Jo”I), und an einigen 
Drten fogar für Jacob; Appellativum für einen lärmenden groben 
Menfhen. Räuffjodel. jodelmäßig fhreyen, fich betragen. 
Der Jodel, (falzb. Hittenft.) der Siier. f. jo=-elm. 
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Der Jud, wie had. Jude, (a. Sp. iude o). Unter den „Feilſchaf⸗ 
ten” der Mauthordnung v. 1765 fommt ©. 88, nah Juchten, 
auch der Artikel: „Juden, und zwar: der Mann (mafen das Weib 
von denen hierinnen ausgeſetzten Gebühren nur die Hälfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrihtet) vom Leib per transito 43 fr,, 
per consumo et Essito 5o fr., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 Fr.’ Alte orthodore R.A. 
Hi’ sey', wie 'an Ju’n sei” Sal, verloren ſeyn. Häst o’n Ju’n 
gsegng!? du fuchft vergebens, mich auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 iſt ein Jud foviel als „ein Gedicht” nemlich commentum, 
figmentum, fabula.. Einem „einen Juden anhengen’ fu- 
eum facere, wie man jeßt fagt: einen Bären anhängen. Der 
Judenhaller, Judenkreuzer, fchlechter Heller oder Kreuzer. 


„Niemand fpeist, der nah der Beicht 

Nicht fein Judenkreuzerl reiht.” U. Nagels Lied: die 
Stolgebähren. ‘A mei’! ge wegk! dubistkas’n Jud’nhälla“ wert. 
Das Judenmel, eine Art Nahmehl, auf welhes die Kleyen 
folgen, Rauhmehl. In Gem. Reg. Ehr. IV. gı ad 1504 {ft die 
Rede von Judenſemeln. iuden, judnen, jüdeln, ı) 
nah YJudenmanter handeln, 2) einen Geruh an fih haben, wie 
manche Spürnafen ihn an gemeinen Juden mwittern wollen. Die . 
Juͤdiſchhalt, d.Sp. a) die jüdifhe Neligion. „Daß er fag auf 
feine Juͤdiſchheit, ob es feyen die fünf Bücher Mofed, darauf 
er fhweren fol.’ Amberg. Akten. b) die Judenſchaft, die fämmt- 
lihen jüdifhen Einwohner. „Die Juͤdiſchhalt zu Regenfpurg‘ 
behauptete, ſchon vor Chriſti Geburt dafelbft eingebürgert gewefen 
in feyn. 


Der Janfer. Nah ber wirzb. Fifcherord. v. 1570 iſt das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, KHandwerkögefellen, Haͤckern, 
Jaufern und andern Müpiggängern in Gebraud ft, verboten. 
„Jaufersbub, perditus, dissolutus.“ Prompt. v, 1618, S. gaͤ u⸗ 
fen, fteblen. — 


jagen (jägng, o.pf. gagng), wie hchd. (a. Sp. fagdn). du jaiſt, 
er jait (jaost, jaat), gejait (gjaat Gramm. 470). jage:irrig 
(gagh-irri?, o.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgeiagtes Wild. Das 
Yagend (Gäghrd, v.pf.) das Jagen, die Jagd. „iagent oder 
jaid venatio.' Voc. v, 1419. Das Gejdg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Brol. Jaid). Der Jag-hund, Jagdhund, Eaga— 
bunt gl. i. 813). bejagen (d. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Being, der Erwerb. jaͤgeln Gagln, jägk'In), lärmend hin- 
und wiederlaufen, wie Kinder bey ihren Spielen. jägern, Jäge: 
sep treiben. Gämsjage'n. Der Jäger (Jaga‘), wie hchd. Die 


266 Jug Jagk 


Jaͤgermeſſe, dad Jaͤger-Meſslein, eine kurze, flüchtize 
Meſſe. 

„Kurze Meſſ und lange Jagd 

Einen guten Jäger macht.“ 

Die Jugend (Tugs’d, Jughad), wie hchd. (a. Sp. fugund); (Fori: 
Spr.) junges Holz. Da stet o schöne Jugad. R.A. Die I: 
gend verfhönen, fih hüten, vor Kindern unzuͤchtige Neben ıı 
führen. ©. jung. 





Jagk, jagk! das Gequad des Frofhes. jägkeln, quaden. Der Ja 
kel, der Froſch. 

Jägkos-, Jacobs-, 3. B. der Jagkas-Täg, Jagkas-Bia'n (Birnen, die 
um Jacobi reif find). 


Der Jagkel, Jägkel (Jagkl, Jagkl, o.pf. Gäugl), Jacch. 
Wird im Scherz oft ald Appellativum gebraucht. Huerenjägtel 
Schmierjägfel, Taubenjaͤgkel «Liebhaber von Tauben). 
So helßt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfchenfigur eine 
Jaͤgkel. „Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ausgeihert 
Jadeln, bie in Striden bangen.” Charfr. Proc. 192. Ehmal 
hatten die Schloffer: und Schmid: Jungen die Gewohnheit, zur Fit 
nacht vor den Häufern ihrer Kunden einen folhen Jackel, der mi 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuchs wechſelweiſe it 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen it 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nachſtehenden: 

Mior schutz'n 'an Jagkl in all& Höhh, 
das eam 's Weiss’ i'n Augng vo‘get, 
Ao s, zwaa; drei. 
Ds" Jagkl, der hät 9° grouss Par Augng, 
der taugt uns wol zu’n Gald aufklaubm, 
Ads, zwa®, drei. 
D>“ Jägkl, der hät 9° grousse Näs’n, 
de taugt uns guat zu'n Fuir äblas‘n, 
‘ Aa’s, zwaa, drei! 
D>“ Jagkl is gar houhh geborn, 
Hät weni’ Hirn und lange ‘Orn, 
Ads, zwaa, drei. 
Da“ Jagkl machts wia de groussn Herrn 
Er hät de schöne” Mensch»* gern, 
Ads, zwaa, drei ıc. 
Sie nannten diefe auf eine Eollecte abgefehene Operation de⸗ 
Jagkelſchutzen, Corgl. Lienlſchutzen Wir. Ber. II. p. ich 
Auch in Spanien iſt das Prellen (mantear) von Hunden rin 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen übrigens die Scieit 


Jaugk Jah Jeh | 267 


und Schmide auh den großen Schmidhammer, (fchlef. Pürdel, 
bey Mdelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu feines Weibs 
wird er ein fo hartes Stirn befommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
and ein großer, bauciger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
thejack). „Aber wenn der Handwerksmann die halbe Nacht durd 
in der Werkftatt feucht, oder vor Sorgen, wo er Hol; oder Zins 
oder Kleider hernimmt, nicht fchlaffen kann, fo haft du (ald Mönch) 
noh einen Jakl gut Bier, oder wenn Gäft da find, Wein in dei- 
nem Zimmer, und ftranzeft dich hinauf.” Wſtr. Briefe baverifher 
Denfart und Sitten v. 1778. p. 42. jagfeln, ausgelaffen 
läemen. ©. jageln. 


jaugfen. „Die Pferde jaufen (ftarf antreiben; mit den Pfer— 
den fortjaufen, fehnell fahren). v. Delling. Stalder hat in 
äbnliher Bedeutung jäuden. Nah dem Voc. v. 1429 ift jähen 
fugare. 


* 


jäh, ſ. gaͤh. jachtdufen, nothtaufen. „Ein noch nicht ganz ge— 
bornes Kind ſoll nicht jachtaufft werden, weil die Taufe eine 
Biedergeburt iſt.“ Anfp. Kirhen-Agende. 

ieben, (ib gich, du gihft, er giht, wir jehen, ir jehet, fü 
jebent; Prät. ib jach, han gejehen, d.Sp.) fagen, aus: 
fagen, behaupten, äugeftchen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zufprehen, zugeftehen. „Umb 
welherlay ainer angefprohen wirt, der fol umb diefelben anfprad) 
läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht fey.’ Altes R.B. cfr. MB. VIII. 288, 
„Der jach bey feinem ftarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409. 
„Die jah ten.“ MB. X. 110. „Jach der pawman Fains rehten 
an das guet‘ (iprähe der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
darauf), 2.R. Ms. v. 1453. bejehen, (a.Sp. bije han). „In 
der belle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, (Ausfage, Geftandniß). 
verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ih N.N. vergicd 
und tun chunt.“ MB. IX. 120 u. passim, „Umb Laugnen oder 
Verjehen der Clag, fo befeftigung des friegs genannt wird.’ 
Nef. ER. Tit. 7. Art. 5. zueverjehen, zufpreden. 

„Und vergicht den geften zue, 
ezzt und trindt und fhafft ew rue.” Der Teichner. 

„Tailes veriehen anden binden’ (leibeigener Eheleute), fi ur: 
kundiih zu einer Theilung folher Kinder verftehen. MB. X. 80, 
Die Berjehnuffe, (MB. IX. ı21), die Bergiht, Briicht, 
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Urgicht, die Ausfage, befonders die gerichtlich erzwungene. - Das 
Prompt. v. 1618 hat „iähen, in der fonft nicht eben gewoͤhnlichen 
allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jicht.“ 

Johans, bed, dem, den, die Johanſen, (d. Sp.) Johannes. 
„Der h. Johann der Taͤufer, den man nennt den rauhen ſant 
Johannſen.“ Mederer Ingolſt. p. 117. f. Hannes und Hans. 
Das Johannisfener, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1760 
abgefhaft. f. Sunnenwend-feur. St. Johannes-Küedel, 
was Holler-Kuͤechel. St. Johannis Segen, Wein, geieg: 
net in St. Johannis Namen, der bad Gift ohne Schaden getrunten. 
Man pflegt folhen FZohannisfegen an St. Johann des Evan: 

geliſten Tag, auch bey Hochzeitfeverlichfeiten, aud wol beym Ur: 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. f. Minne. „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘* fagt das ſchoͤne 
Gedicht von den beiden Johanſen. Diutisfa II. 249, 


Der Jämer (Jamo‘), wie hd. Jammer, (a. Sp. dag iAmah). 
jaͤmmerlich, a) wie hechd.; b) gerne jammernd. 


Das Jan:Bröb (Jabroud, 9.pf. Gäbräud), Brod ıc., was die 
Scnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifchen dem 
Früpftäd und Mittagmahle, und zwifhen diefem und dem Abent: 
effen als Erfrifhung zu fi Zu nehmen pflegen. (Etwa zum älter 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit bad auch hehd. Suhi. 
der Jahn, eine Reihe gewonnenen, d. b. gemäbten, ‚gefchnittenen 
Grafes, Getreides zufammen bangen kann. S. a. Gäumbröd). 

Der Janisch, der indianifhe Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. „Der Zittraͤniſch“ nah Popowitfh um. Regensburg. 

jener, (e, es), obfchon bey Dtfr. ald gener, bey Ulpbila. als jain! 

vorkommend ift im gemeinen Dialekt unuͤblich. Doch hört man: bet, 

die, das jenige, welches erft aus der Buͤcherſprache eingedrun: 
gen fheint. (S. ener,e, es, I. 68 und die Partikel fen ia 
dert:s'n, bie:s’n, daß=s’n). 

jung (0.Pf. gung), ı) wie hchd. Zu der R.A. jung werden (ee 
boren werden) ſtimmt der Ausdruck (MB. XVII. 113. 130) „unfer 
Framentag der jungen‘ (der Tag Mariä Geburt). Die jungen 
Täg Eriegen, jugendiich, d. i. entweder fröhlich, oder Leichtiimnis 
oder kraͤftig, werden. hundsjung, (verähtiih) ſehr jun. 
„hundsjung und Fälbleinndrrifch“ (kaibolnarrisch). 2) Hein. 
junges Bid, Jung-Vih, Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfag des Alt-Vihs, w. m. ſ. FungsFleifch, Fleiſe 
vom Jung⸗-Vih. „Damit yeberzeit, es fey Ochſen-, Rind: 
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Kum:, Schaff:, Kalb: oder ander jung ober alt Fleiſch durch bie 
georbnten Fleiſchbſchawer gefhäßt werde.’ L.O. v. 1553. f. 136. 
„Das jung Fleifh, nämblih Kälber, Schaaf und Lämber.” In— 
ſtruct. für die Bueßverordneten in Münden v. 1692. Bey A. v. 
Bucher (f. W. IV. 311) fagt der Teufel zum bekannten Hofbeicht: 
vater P. Frank: „du wart Hofmegger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und haft manche Unfhuld fchlahten helfen.” Der Jung: 
Mepger, der nur Jung: Dih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (im der Kuͤchenſprache), von Gaͤnſen, Enten u. drl. 
die feinen Theile, welche ohne den eigentlihen Körper (Rumpf) 
verfauft und auf den Tiſch gebracht werden können, ald Kopf, Flü: 
sel, Leber, Magen, Füße, was man In Sadhfen Kleinode, 
Sänfeflein ıc. nennt. Jung bat bier wie in verjüngen bie 
Bedeutung: Hein. Ein Junges von einer Gans, oder aud 
ein Gans: Junges, fogar eine junge Sand. „Die jung 

Bang, das ift Fueß und Kragen, acrocolia anseris.‘“* Prompt. 
v. 1618, In Wien wird auch der Ausdrud: ein junger Has in 
diefem Sinn verfianden. Daz Jungld. In Meihelb. Ehron. Ben. 
I. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlih „für ſechs Schul: 
tern achtzechn Tzwainziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwalnziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Sähultern, feh8 Jungit, neun Huoner;“ wieder ein andrer „zwo 
Sdultern, zwey Ju ngit, ein Schizzel Smalz.” Nah gl. i. 334, 
461, wo iumgidi als foetus, pullus erklärt ift, wäre bier etwa 
auf neugeborne Zimmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperſon, die nod nicht 
Bater geworden iſt. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom E'r— 
vater die Ordnung beftimmt, in welder die ledigen männlichen 
fowohl als weiblichen Säfte in der Kirche zum Dpfer zu geben ha= 
ben. Dadurch iſt zugleich der erften DOpfergängerinn der erfte, der 
wweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. DOpfergänger 
als ihr fogenannter Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
ju tanzen und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 
Fügt es ih, daß einer Jungfrau auf diefe Weife ein Jung: 
berr zu Theil wird, mit dem fie fchon vorher auf vertraulichem 
Fuße geftanden, fo geht fie wol noch obendrein des Nachts mit 
ihm nah Haufe. 

Die Jung» Höchzeit (Junghouzod, DH. far), Mittagmahl, wel: 
bes ein neuvermäbltes Ehepaar am Sonntag nah dem Hochzeit: 
tage im Haufe der Eltern des Mannes oder des Welbes einzu⸗ 
nehmen pflegt. Der Jünger, wie hechd.; (a.Sp. lungoro, 
lungiro). Jünger Ehrifti (im Scherz), muthlofer, unaus— 
fihtfamer Menſch, (urgl. Dlberg). 
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Der Jaͤnker (Jankots, b. W. Schänko‘), o.pf. Jaͤnkes (Gänkss), 
kurzes Oberkleid, Jade. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, beißt das 
Innere Jaͤnker, das aͤußere Joppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. ı618 verweist bey Jander auf Schaub. GStalder bat: „der 
Janken, Prediger- oder Kanzel-Rock.“ 


Die Joppen (Jöppm, 0.pf. Göppm), Jade, überkleid mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Geſchlechtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Juppen, 
abolla, tunica linea.“ Prompt. v. 1618, „jopp, bombasium,“ 
Voc. v. 1419, 

„David hat die Bären erfchlagen, 

die Haut davontragen, 

ein Foppen draus gemadt, 

hat die Kälten ausgelacht.“ P. Abrah. 


„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Stef 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nahbarinnen tragen fie, wie die 
Weiber an der Loyfab und Ammer, weißwollene Joppen (Ger: 
fette) und grüne, braune und blaue Roͤcke.“ von Kob-Sternfeldd 
Berchtesgaden. III. ı27. „i Ib. dn. von ain ganczen fenbeln 
Foppen’ durften, nad einer Münchner Magiftrate = Werordnung 
Im J. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen. Wftr. Bir. VI. 168. 
Die Foppenpfait. (Botivtafel v. 1500 in Altendtting) „Han 
N. hat an alnem augen ainen, prehen entfangen, hat ſich anber 
mit ainer FJoppenpfalt verſprochen.“ (Im Wotivgemäld liest 
diefe Joppenpfait auf einem Altar, fit weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rod, den Hans am Leibe trägt). f. Pfalt. 
Die Gewappneten der 8 Wachten in Regensburg betrugen a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen. Gem. Reg. Chr. 
II. 380. (185 folche, die im blogen Wamms Dienfte thaten?). Eine 
Nomenclatura v. 1530 hat: penula Soppenig. 


Das Jar (Jar, Jaur, 0,9f. Gäua”), wie hchd. Jahr, (a. Sp. län). 
RU. Auf die Jaͤr kemen, aufden Jären ſeyn, bejaht 
werden, feyn. „Bu feinn jaren Fummen, in suam tutelam 
venire,‘* Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Das Neu Jaͤr, oder vielmehr blos die Zahl dei 
nächftfolgenden Jahres wurde bis ins ı4te und ıdte Jahrh. oft 
fhon vom Weihnachtstage des laufenden Jahres angefangen. „Ar 
dem heil. Weihnadttag, ald man anhub zu zelen von Chrifti geburt 
ahthundert und ein jar,“ Av. Chr. 329. „Datum Münden am 
fanft Zohannstag zu Weihnachten anno 1431,” d. h. 27 Decam. 
1430, „Geben am Pfinztag nad dem heil. Weihnachtstag 1446,“ 
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d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Jahrstag anno 68.” d. h. 3ıft. December 1467. „An fanft 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 
Kr. Lhdl. I. 52. III. 160. VI. ı51. VO. 30, X. 160. Zirngible 
Halnfpah p. 137. 140. Gem. Meg. Ehron. I. ad ann. 1500, In— 
deifen findet fib wohl eben fo oft das richtigere Gegenthell, 3. B. 
Kr. Lhdl. I. 102. 261. V. 249. X. 156, Gröf Neu:Jär (Nord: 
franfeu, Henneberg), h. drey König oder 6t. Januar. Einem dad 
Neujär abgewinnen, ihm mit dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
juvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Ueberlegenheit füh: 
len lafen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Verord. II. p. 456), 
der Flurſchuͤze. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 68ı 
fatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincielfer Ausfprachl. Der 
Jaͤrtag, bey Adelung: Jahrestag. Die Järzeit, die Jahrszeit; 
diefelbe Zeit (Tag, Woche ıc.) im wicderfehrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Järzelit, daß es gefhehen ift. 
Der Färling (Järlin‘, o.pf. b. W. Gärling), a) einjährigeg Thier, 
wie im hehd. Jaͤhrling; b) einjähriges Kind. Der Zwijärling, 
jweviähriges Thier, Kind. fih jaren, den Zeitraum eines 
Jahres vol mahen. Er, Stejärt fih an Jacobi, Er, Sie 
it zu Jacobi geboren. Heut järt es fih, daß es geſche— 
ben ift. 


Die Jaufen, Genuß eines Zwiſchenmahles. Die Vor- oder Fruͤe— 
Jaufen; die Abend-Jauſen. Der JZaufenfhläf, Jau— 
fentrunf, Nahmittags: Schläfhen, Trunk. jaufen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleihe allenfalls das alte „iuffel, jus 
juris; aqua coctae carnis.“* Voc. v. 1429, „‚Luffal jussellum,‘* 
gl. a. 520. 585. Im Ungarifhen it osanna Vefperbrod. ©. a. 
Klaufen. 


Der Jefuwiter, Jeſuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchleln, Keiner 
Rauſch, der Einen noch wohl bey Verſtande läßt: alfo fehr ver: 
bieden vom Kapuciner-Rauſch, mw. m. f., aber doch etwas 
mehr ale ein Spipleln. 

Iofeph (Jos), Seph, Sepp, Sepp’l, Sepps-). Das Joſephs— 

fraut, FZofepherlein, Garten- Saturey, satureja hortensis. 


jäten (jadn, jadne, ja'no’, jä’'n), und jeten (jedn), (diefe Form 
dem alten jeten, das wie treten conjuglerte, jene deffen Prä- 
terito jat,. nah Gramm. 957 b. III. vergleichbar), wie h«bd. jd« 
ten, gäten. „Durchyetten und durdcreutert fein herze was 
vor miſſetat,“ (d. h. es war rein). Sucdenwirt 6. „erjätten, 
ſäubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jaͤt (Jad), Jet 
(Jert), das Unkraut. Die Jaͤterinnen (Jaderine), im D.R, 
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ziehen zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites leinenes Beinkleid 
(Jathös’n) über das Unterrödchen an. Vrgl. freben. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molken von füher Milch, fie mögen nım 
den fogenannten Schotten (Ziger) noch in fi enthalten, ober 
davon abgeföndert fen. Der Jutenftdzel, (B. v. Moll) böl- 
zerne Bitte, in weldher alte faure Molken aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 fteht bey muos und broth (Brühe) das lateinifde 
iutta, wozu Profeffor Spreng von Bafel bemerft hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das fchottifhe jute, joot be: 
deutet eine faure abgeftandene Flüffigkelt. 
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Sechs und zwanzigſte oder Ka⸗—c. 
Abtheilung. 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten, anfaͤngt. 


(3u vergleichen iſt wegen Gramm. 414 die Abtheilung Ga, und da 
bie Vorſolbe ge, mit folgendem h verfhmolzen, in der Dialekt: 
Ausſprache wie k gehört wird, auch die Abth. H, endlich auch 
die Abth. Qu). 





Reihe: Ra, Fe, x. 


ki! (Nürnb. o. Pf.) ev frevlih, ia doch (- u). „Er malnt, er muß 
überall fein Ka dazu geben.’ (Hsl.) 

Dad Kai, die Schwäle, Hitze in der Atmofphäre; der Heerraud 
(Ht:räud), fieb Hal:Dampf, Gehal. 

Die Kauen (Kaus’, Hauon), „Kanuern, Kap,” Hütte der Berg: 
oder Waldleute, die ftatt der Feniter blos Kleine Löcher hat, Kaue. 
„In den Waffertauern oder Werdhütten. „Jedoch in ber 
Kauern, auch allen Hätten unzihmlide und unnöttige Feuer fonz 
derlih bei Nacht nicht anfhären.” Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.R. p- 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawen noch Schmitten an dem Perg verbrennen,‘ Lori Brg. R. 
27, 

teien, werfen, befümmern, plagen sc. S. helen, gehelen, 
fetten. Das Keitreiben mit einer Perfon, fein Geſpoͤtte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid. 

feuen (kois’, kuis’, koi'n, kui'n), fauen, (a.Sp. chluuuan als 
Ablautverb, praet. dom, partic. huan, wovon noch die Sterativ: 
Formen Leweln, keuweln). „koven, manducare,“ Av. Gramm. 
Die Keu (Koi, Hui), der Kiefer; das Unterlinn; (d. Sp. ke we). 
„809, mandibula cui dentes infixi.‘* Av. Gramm. © gspizte 
Koi, ſpihes Kinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keus 

Schmelier'd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. S 
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Fettlein am Pferdegefhlerr. Der Keubart (Koibärd, Koi. 
ba'scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. äffs Kui, 
ironifhe Mebensart, etwas zu verneinen ober jemanden etwas at: 
zuſchlagen, vielleicht Anfplelung auf die auch bey Itallenern und 
Spaniern vorfommende verneinende Bewegung der verkehrt vor 
das Kinn gelegten Hand. A. frägt: Zälst mor 9° Mass? B. ant: 
wortet: Affs Kui! 

Die Kue (Kud, o.pf. Kou), plur. Küe (Kio, o.pf. Hei), Dimtn. 
das Küelein (Küs-l, Hüs-al, Kuodaj, Küodaäj, Küolal, Küsl), 
wie bihd. Kuh, (a.Sp. duo, bö, plur. hf, chuauuh. Als 
Lockwort: Ku-), Hu-]! Kus, Hus! Kusal! RM.A. Das Kuefen: 
fer treffen, ſich irren, «vielleicht Gegenfab ton Kammer: 
fenfter, w. m. f.). „„Halllofen Buchſchreibern foll man dad Aut: 
fenfter zaigen’ (fie fortjagen). Putherbey. So finier 
wte-in einer Kuez Enefinfter, GCehr ſter). Kue- Rai. 
Vral. Aue 2), und allenfalls aud das shot, kov, adj. sechuded 
from view. Wo ſtaͤrkere Viehzucht getrieben wird; " erhält jedes 
Kalb, wenn es abgenommen wird, "feinen eigenen Namen, det 
bald vom Ausfehen, bald vom Tage, an welhem es gefallen, ber: 
genommen iſt. 3. B. Mötl (Re), rothe Kuh; Strämel, die el⸗ 
nen weißen Streif über den Rüden, Scheckl, die weiße Fleden 
am Leib, Bläschl, Blässl, die einen großen weißen led, Sterl; 
Stern, die ein Meines Flecklein an der Stirne hat, Hirschal, die 
ſchlank und munter if, wie ein Hirſch, Weithörl, deren Hörner 
weit von einander abftehen, Krumphör'l, deren Hörner verbogen 

"find; Mädaj, Pfinztäj, Sanstäf, die am Montag, Donnerftäg oder 
Samstag geboren ift. (Man vergleiche in Woß's Reiſe ins: Berner 
Oberland p: 563 ein langes Verzeichniß dortiger Kuhnamen). Der 
Kuebilftling, Küeling, font Shäf-Auterleiw, eine Art 
Pilz, boletus bovinus. Der Küe:briefter, 0.pf. Küepeten, 

’ Kuchen aus der erfien oder Bleſtmilch einer Kuh. Der Kueft:: 

- ten:Gun, (erzeugt durch Beſtlalismus mit einer Kuh), ein au: 

geſuchtes in den Gefenen des »3ten und ısten Jahrh. mir Medt 
hoͤchſt verpöntes "Schimpfwort; fieh ferten, merhenfumun 

Ehriftenbatt. Der Kueſtrick. MM. abgedrät wie iin 

Kueftrie, liſtig, durchtrieben. In der 2.D. v. 1553 f.. 122 helft 

es: „Es foll füran auf Fainen Strid, wie biöher an if, 

jchts mer, anftatt ainer Sum, geliehen werden.” | 
Die Kue, Kuh, bifhöflihes Gefaͤngniß für — 
Geiſtliche. „Einen In die Kneſſperren.“ Pasquill am der 
Wand der Kue In Negensburg: 
„I bin das Kalb, lieg in der Kuh, 
Und Kleierl (der Eonfiftorialrath) ift der Stier dazu.‘ 

S. a. v. Buchers fämmtl,. Werke IN. 53. - Frag. „Wo iſt felber 

(der Kaplan) vom Pfarrer weg, bingefommen? Antw. Nah Rt: 
; B ee u Zr . Mi, NH 
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gensburg in die Kuh.” Merkwuͤrdiger Proceß eines Hrn. Pfar- 
rerd mit feinem Herrn Kaplan p. 53. Ludweih Pärrich zu 
Münhen gibt dem nahherigen Klofter feines Namens a°. 1365, 
umter anderm, feinen halben Garten, „der gelegen iſt in der Stat 
3e-Munden binder der Chu.‘ MB. XIX. 246. Ob diefe Kue, 
wovon vermuthlih noch das Kuhgaͤßhen (Kusgässl) den Namen 
bat, gleichfalls ein Gefängnig gewefen feyn mag? Dom Abte zu 
Formbah, Leonard Straßer (+ 1501) fagt Angelus Rumpler in 
‚B. Pezii thes. anecd. nov. T. ı, p. IIL col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere possct: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Bielleiht ſtammt der Name des jekt einfachen geiftlihen Gefäng- 
niffes noch von dem jenes einft geſchaͤrftern. Vrgl. bey Adelung: 
ber Koben, die Kobe. 





Reihe: Rab, Eeb, x. 


kabisch, (Dbrmr.) wählerifh, heikel. 

Die Kabertfben, Cowertſchen, Cowerzen, Gowertſchen, 
(im Mittelalter) auslaͤndiſche, beſonders italleniſche Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,” MB. VII. 
403, Meichelb. H. F. II. II. 139, 

febein, feubeln, f. keuen. 

teiben (kibs’), (Allgäu) zanken, grollen. (Mermuthlih auch zum 
hehd. Feifen gehörig; wenn die Urbedeutung des Heftigwerdeng, 
Heftigfeung annehmbar wäre, dürfte vieleiht aub die Formen 
fibig und Leif in Betracht fommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
ber frövden Fib’ (Drang), „durd der warheit Eib’ (aus Drang, 
Eifer der Wahrheit, nah Diutisfa L 312. II. 245). 

fibig, ftark, beftig, (f. gebebig und keiff, u. vrgl. Keib). 

tibizen, (0.Pf.) raunen (ind Ohr), lifpeln. 

Der Kobel, ı) eine Art Behaͤltniß oder Behälter. Der Aihhorn: 
Kobel, Hölung zum Net eines Eichhorns. „Hennekobl, galli- 
narium.** Prompt. von 16183. Taubenkobel, Kaubenfchlag. 
Tauben inden Kobel jagen, ein bellebted Haſcheſplel der 
Kinder auf dem Lande, 2) geringes Wohngebäude, („angustum 
domicilium.‘ Prompt. v. 1618). In, eigentlih um Nürnberg find 
ser Stehköbel, woriun alte Männer und Weiber unentgelt: 
ide Koft und Wohnung haben (Heln.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(ist. Eofi, das hieher paflende hubifi tugurium, und tugurio 

der gl. a. 118; 489, 596., i. 117 iſt wol ein Diminutiv). ©. a. 
Kubel. Der Köbler (0.Pf. Franken), Landmann, der nur ein 


Wohnhaus und Feine oder nur wenig, hoͤchſtens */, Gut Feldwirth⸗ 
.. 6a 


276 Kob Kub Kebs 


ſchaft beſitzt, altb. Häusler, niederſaͤchſ. koſſat. „Der größern 
Gutsbeſitzer im Mediatgericht Pappenheim Recurs gegen die Koͤb— 
ler wegen Waldſtreu,“ B. Regier. Blatt v. 1816. Decemb. ıı, 
„Auf ein Viertl oder Köblersgut 10 Schafe,” o.pf. Koblorb. 
v. 1694. Lorl 2d.R. p- 565. „N. N. Halbbauer und zween Köb: 
ler zu Grub...“ Kr. Ltghdl. XII. 44. „Bor dem 3ojährigen 
Krieg beitand die Gebauerfhaft aus Bauern und Köblern, wel: 
he legtere feinen Anfpann hatten und blos mit der Hand arbeite: 
ten. Auf die Verwuͤſtungen diefes Krieges hin, Fam es, daß auch 
mande Köhler fih Anfyann anfhaften.” Anſp. Decrete von 
1676. 1696, die Frohndienfte der mit Anfpann verfehenen Köhler 
betreffend. 

„Der Kobel.”’ „Gefallen von alnem Fels oder kobel.“ Altenött. 
BVotivtafel. f. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, (Viehfeuhe?) „Es follen die Metzger an den Drten, 
da der Kobel unter den Vieh, und daffelbe krank ft, kein Mich 
kaufen.“ O.Pf. L.O. v. 1657. f. 545. Vrgl. kofeln. 

Die Kobel. 

„Noch ſprichſt du, blinde Kobel, fort, 

Alls was er ſchreib, ſey Gottes Wort.“ 
Des Magiſters Joh. v. Landshut Spottreime gegen Argula von 
Grumbach. 

Die Kubel. „Bevſammen ſtehende Häufer in Dörfern bejeichnet 
man hle und da (an der untern Donau) mit dem Ausdruck: In 
der Kubel.“ (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.“) 

erkobern ſich, (D.Schwab.) ſich erholen; ſchwed. kofra fig. (eſr. 
Dtfr. irkoboron erlangen). ©. kofern. 

Der Kübel, wie hchd. „Kübl teen doliaribus ludis committi, 

“  eum equites tolis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.“ 
Prompt. v. 1618. Das Kübelgefteh. A°. 1571 wurde vom Hof 
aus, „den Scaflergefellen von wegen daß fie ein Küblgeitäd 
triben” 4 fl. geſchenkt. Wftr. hift. Calender v. 1788. p. 193. Die 
Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 
Milch, welche die erfte Gährung erlitten hat, mit Mehl ange: 
jwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nad Zpf. Ms.) noch vor 20 — % 
Jahren in den Schulen die monatlichen, nicht öffentlich Im einem 
Saal, fondern blos In einem Zimmer gehaltenen Difputatiohen aus 
der Philofophle und Theologie. (Etwa im Bezug auf. das Kübel: 
ſtechen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „Diefer und jener iſt beym 
neuliben Kübel öfter gefhoben worden.” Wſtr. Gl. ©. 
fhleben. 


Die Kebs, (d. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. hebis und hebife). 
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Vermuthlich mit dem gleichbedeutenden ſpaniſchen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium) von parallelem Urfprung. Und fo 
bießen Kinder eines Freven, mit einer Leibeigenen erzeugt, Ke be 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjunct, den 
eine Frau ihrem Manne zur Crleihterung der Ehitandspflichten 
zuordnet.“ Häsleln. (Brot. Iwain. „St ift euch ze edel und ze 
reih, daz Ir fie febefen folter.‘‘ Ä 





Reihe: Kach, kech, x. 


Kach (?) „Daß die groben Münzen in gebörige Breithe, Circul und 
ireumferenz ausgehen, keine Kachhen, Schnid oder Ed nicht 
haben. Lori M;.R. III. f. 30 ad 1667. 

Dad „Kachet,“ (Zpf.) der Zaun. Übrigens auch: Kag und Gebag. 

Die Kahel,dasKähelein (Kächa-l), wie hchd., (a.Sp.hadala); 
(im Scherz oder Sport) jedes Geſchirr. ©" Kächl voll Suppın. 
# Kächa-] Käfe. o Kächa-l Bior. Die Kammerkachel (HhE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Shmalzfädhelein (D.far), 
eifernes Keffelben mit — Handhabe zum Aufbewahren des Brand⸗ 
ſcmalzes. 

Das Kachelt, (Lexic. v. B.) größere Felfen, bie In der Donau em: 
yorragen. (Am a. D. wird diefes Wort ald G’häckolt erklärt, ale 
weil fib die Schiffe an deren Spigen anhaͤkeln koͤnnen). Vielleicht 
jum vorangehenden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Koͤchel. 

fauben, bauen, befonders abfihtlid. Im die Hände, ang 
Glas kauchen. „Daß die weinendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Schnupftuch kauchen, und folches überdie Augen halten.’ 
Frevh. von Bodmann. „Wenn man pflegt zu kauchen, fo fagt man 
niats als den Bucftaben H. H.“ „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird feun wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig ankaucht, 
fo maht er ein finfters Geſicht.“ P. Abrah. Der Kauder, der 
Hauch; Verfon, die haucht. (Als g'hauchen zu erklären?) —_ 

fibezen, keuhen. S. fadezen. (Gl. a. 213. 406. i. 102 iſt ch a⸗ 
hajen cachinnari). 

Die Keihen (Keich?’), der Kerfer; ſchlechtes, finftered Gemach. 
„Welcher Menfh an Trunfenheit auf der Gaffen betreten würde, der 
foll durch die Schergen in die Kelchen gelegt werden, bis er nüchtern 
wird.” Kr. Ltghdl. XIII. 265, cfr. 2.D. v. 1553, fol. 180. „In der 
cheichen,“ Hist. Fr. II. I. 128 ad 1318. „.. Daz mid mein ge= 
naediger Here Abbt Chunrat In unfer Frawen Etal gevangen het: und 
mich in die Reihen leget ..“ MB. VII. 272 ad 1406. „Der foll 
in alnem Thurn, Keychen oder fonften ernſtlich geftraft werden.“ 
2.9.9. 1553, fol. 158, Lori Lechrain p. 221. 
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Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. N. hat ein halbs jar die Ken: 
chen gehabt.“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Die Kichel, die Kicher-Erbſe, eicer. (a. Sp. chichirra, hidhure). 

‘“ 'Kichln san’ braad, 
D* Aa’bassn san’ gscheibt. (Chiemgau). 

Die Köheln (Kech’In, plur. DE.) tfolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Mos, Filz), die entweder aus großen Felsftüden, oder 
aus feftem Erdreich Beftehen und mit Graß oder auch mit Bäumen 
bewadhfen find. Solcher Koͤcheln gibt es 5. B. im Moor bey Unter: 
Ammergay, in dem zwifhen Murnau und Efchelohe, in dem Sumpf: 
grund am Kochelfee gegen Benedlctbeuren ic. Vrgl. Witr, Ber. 
IV. 160, 163, Flurl Befchreib. der b. Gbrg. p- 68. 

Der Köder, wie hchd. (a. Sp. choch ar). Vrgl. „Das man bie Khu— 
geln von Stalin, oder Eyſen durch ain gerehten Coecher und Lhiäre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen Ortten gleich rundt im Zuͤrkhel 
ſeindt.“ Fewr= (oder Artillerie-)Buch Ms. v. 1591, 

kochen, mie bhd., (a. Sp. hohan). Einem reht auffochen, Ihm 
mit Speifen recht aufwarten. Es einem kochen, es ihn fühlen 
laffen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verftolner Weife befer: 
Speishen für fih kochen, als die andern Hausgenoffen erhalten; 
verächtlih: foben. Der Koch, ı) wie hhd.; 2) der Garkoch. Die 
Koͤchinn, wie hchd.; die Kochtinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koh, der Brey, im Gebirgland dem Mues (zerftoßnen Pfann: 
fuchen) entgegengefeßt. „D' Senderinn maht von Ram 
Koch.’ Alpenlied. „Was mag die Urfahe feun, daß ein Koch von 
einem weisenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann der Weisen 
auf dem Feld in der Blühe fteht, nit zufammengeftod, fondern it 
länger e8 beym Feuer, je dinner werde. „Danlel in der Lömwengru: 
ben bat durch den Propheten Habakuf ein Koch befommen, Ich kann 
mirs leicht einbilden, daß es Fein Aprkoch feve geweit, fein 
Milchkoch, fein Weinkoch, Fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abret. 
„In der Früh Suppe und Koch.” Hazzi Statift. Gericht Aurburg. 
„Das aindiiffet (Gericht auf des Königs Matthias von Ungarı 
Hochzeit war) ain Eo ch.‘ Witr. Ber. III. 140 ad 1476. Kindt: 
koch. Laͤuterkoch, (Inn, Salzach) was fi beym Läutern der 
Butter, beym Schmalzauslaffen zu Boden feßt. Die, das Kt 
hat, Koͤchot, was auf einmal an irgend einem Materiale zum 
Kochen verwendet wird. 9" Köchat Erdäpfel, > Kochat Mel. 
„Meiber fo das Mehl und anders Köcher verkaufen.’ Wiltm. 54. 
Das Köhfel. „Kochgerften, Habermehl, geftampfter Hirfen und 
dergleihen Köhfel.” D.Pf. L.O. v. 1657. p- 536. 

Die Kuchel, fhwäb. Kuchi, die Kühe, (a. Sp. chuch ina, Ol. !. 
1418 kuche in, und noch bey Aventin Kuchi, Gramm. 569 Anm.) 
RA. Den KRuhenfhläßel angehängt haben, fuligime notatum 
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esse.‘ Prompt. v. 16183. Das Kuchelleben haben, von Speis 
fen: nod etwas Wärme an fi haben. Der Kuhelmidel, im 
Ries Kuhlmichel, Leichtes aufgelaufenes Gebaͤcke aus Mehl 
nnd. Evern;. Menſch, der fib aus Nafhhaftigfeit gerne in ber 
Kühe umficht. Der Kuhbelfhmus, der Kuhelmäfhel, ver: 
aͤhtlich: Perfon, die In der Kühe arbeitet. Der Kuchelwagen, 
(D.2.), der Hochzeit: oder Rammermagen derBraut. Die „Jahr: 
kuchen, die Jahrkucheley,“ (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuchlinn, (Pinzgau) die Bauerndirne, welche kocht. Eu: 
bein vrb. n. (pinzg.), die Maͤdchen in der Küche beſuchen. 

Der Kuechen (Kuscha’), wie hchd. Kuchen, (d. Sp. chuoch a); doc 
nicht befonders voltsäblid. S. Fleck, Plesk, Zelten und das 
folgende. 

Der Kuͤechel (Kischl’), von Kuehen (Kusche’) darinn ver: 
'fbieden, daß diefes Wort mehr einen flahen, dichten Kuchen, ber 
im Dfen gebaden wird, jenes aber eine in Schmalz gebadene, er: 
bobene und Jodere Maſſe von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. 
146. 319 kuochelin, cucbelen, frixillae, crispellae),. Die 
Kuͤechel haben von den verfhiednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenheiten, mit und In denen fie gebaden werden, verfhiebne 
Namen. Genfer: Küehel, baubete oder Hauben: Küe- 
bel, Leffel-Kuͤechel rc.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kuͤechel 
(oder St. Johannes Kuüchl.“ Voe. von 1735), Semmel: 
Küehelı Umbau-Kuüechel (müfen gleihfam von Rechts— 
wegen aufgetifht werden nach der Getreidfaat), Abſchnitt-Kuͤe⸗ 
bel (wann die Arnte beenbigt, oder abgefhnitten), Abdrefd- 
Kuͤechel (wann abgedrofhen), Einhkug-Kuͤechel (mann das 
Heu eingebrabt), Abfart-Kuüͤechel (wann dad Vieh von ber 
Alpe gefahren, helmgekehrt if). Es veriteht fih, daß diefe Kuͤe— 
bel immer eine förmlihe Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel: 
he von Ihnen als a potiori den Namen erhält. Vrgl. Nudel und 
Hazzi Statift. II. p. ı87. 188. Märgng bacht de ’A’] Küschl! 
verweigernde R.A. ftatt der kuͤrzern; Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gär net, das mo’ da“ Katz Küschal bacht, si frisst 
'n Taag 3's0. Der Küehelbahber, Küchler, der Kuchen: 
bäder. „Kuchlpacher, cupedinarius.‘* Avent. Gramm. ‚Die 
Kuͤechlhuͤtten fol man all Fafftäg viſitieren.“ Inftruction für 
bie Buesverordneten in M. v. 1692. Der Kuͤechelſpitz, Eifen, 
an deffen Spige die gebadenen Küechel aus dem fiedenden Schmalz 
gebolt werben. kuͤrcheln, Küchel baden, R.A. Ma’ tust net 
alle Tag küscheln. Es einem küschaln, etwas nah deſſen 
Laune einrihten. „Ein Muß fest Gott auf, aber mit Kiechel 
tractirt er niemand, denn er kiechelts kelnem Menfhen auf 
Erden.” P. Abtah, Wart, I werd da’s küscheln! (iron.) warte, 
ih werde dir befonders aufwarten. 
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„Du mainſt mein liebes Kinde, 

Man werd dir Küchel bachn,“ ſagt Gollath zu David 
in den Reimen von 1562. Den hab Ts "küschelt, den hab ic in 
die Enge getrieben, gequdit. Der kunnt eoms küscheln, der 
kann's Einem fauer machen. 

Die Kuchen (Kuscho), (u.Ifar, Baur) das vorne aufwärts ge: 
frümmte Schlittengeftell, (gl. i- 1120 flito=dhobo rostros, viel: 
leiht auch zu vergleihen mit dem alten cocho, Art ai Salfet, 
celox). Brgl. Kueffen. 





Reihe: Kad, Fed, x. 


tadesen, abgeftopen und ſchwach huften, oder einen dem äbnlicen 
Laut hervorbringen. „Eälegen, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.“ Praſch. Vrgl. Fähezen, gagkezen und hegepen. 

kacken, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤus lein, (Nümb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkach, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, (Neſt-Scheißerleln). ©. 
Duad. 

tet (kek), wie had. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guadkek 
(v -, adv. ironifg), frech, Impertinent. „Da braud ih Fed (wol) 
dbrev Stund dazue.“ 

Das Ked, Kid, Keckat, das Brunn-Kick, dag Keck- Kid: 

Waßer, der Ked:, Kld:Brunnen, lebendiger Quell, aufitei: 
‚gende Quelle, Quell:Wafer, Quell:Brunnen, Gmzis) „Wegen 
der harten Keckwaſſer läßt fib das Pier fo beftendig nit fieden, 
daß es nit erfaure.”’ Ldtg. v. 1612. 217, „. . ob es ſich begeeh, 
das ainer ain Prunnen in ain Statt foll fhuͤeren oder ain 
thdethen...fo foll er an die Revlerung gheenn da das Khöekh— 
waffer entfpringt..‘ Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513. „Brunn: 
feden ſuechen.“ Lori Lehr. 351. „Den art. Decemb. 1788 find 
‚fogar die Kedwaffer der Moſach gefroren.“ Hazzi Statift. p. 112, 
„Die Würm nimme Kedwaffer auf.” Obernberg. b. Reife I. 7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.” Wſtr. Beſchreibung des 
MWürmfee 122. „TCThu batis der unden fines Fecprunnen,” 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33, Notker Eheb: 
prunno. fteden, kicken, a) quellen, (xnxle»), b) (Haufer) 
fließendes Waffer leiten. Das Kedfilber, Ehöcfilber dd. 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Qued-Silber. (We: 
gen des d vrol. erfuden). 

Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, das 
Dämpfel, (weil er gehen, gaͤhren madıt?). 

ſich Feten, kicken, (1.8) fi erholen, beleben. „Bey ders‘ 

schlechtn Wart kä’ si 's Kind net kicka’. ’s Foio“ kickt si’, das 
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Feuer lodert wieder auf. erkécken, derkicken, beleben. „Et: 
lich gegundten dy erſchrocknen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „... Iſt das Find widerumb erkhuͤckkht und geſund wor: 
den ..“ Motivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erkeckt 
und freudig worden,’ Kr. Ltghol. XIV. 644. S. erkucken und 
Qued. | i 

tie! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ftehend, mit 

dem ausgeftredten Finger berührt. 

fiten, (ftehen, beißen?) „.. Habe ibn die Schlang mit einem 
fehr vergifften Big gefüdert, alfo daß er vor lauter Weberhumb 
zuruͤk müfen niderfalen, jmmittels der Fuß wie ein Waflerfhaff 
aufgeſchwollen.“ Altendtting. Hiſtor. v. 1698. II. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausfprahform gheckt, gehedt von hecken, 
ſtechen, falfb ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. gicken (ſte— 
en), wo Froſchgicker (Werkzeug, Froͤſche zu ſtechen) nachzutra⸗ 
gen iſt. | 

titezen, abgeftopene Laute hervorbringen im Lachen (fihern), Hus 
ten, Sprechen (ftammelm). „Kaiſer Karl der ander, fo man den 
Kitazer nennt.’ Av. Ehron. S. Fadezen und gagkezen. 
fitern, fihern, lachen. 

Der Kockalofang, Hockalofau', ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die $ifhkörner. (Baur). : 

erfuden, (d.Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben: 
form von erfeden, und zwar, infofern u dem ue, ul des frü- 
bern q-uech, irg:uihan entfpricht, die beffere). „Damit der an— 
derer gemueter erfudt werden.’ Diet. v. Plien. „refocillare 
erfüden.’ Voc.v. 1445. „ertuden, ausbruten.‘ Voc. v, 14682. 
(Brot. das hehd. Kühlein). „anima vegetativa, erkuchlich 
ſel.“ Voe. v. 1445. „Das tr niht erkuckend nod haißend wa- 
ben die lieben als lang und fi wil,“ alte Überfenung des hohen 
Liedes. 

Die Kuden, Keine Wafferkröte, bufo abdomine fulvo. 

Kufawn. (2) „. .. Der uns geben hat zu der gemaln ein Ku- 
tawn (2).“ Schtierfee:Chronif v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. alenfalld Huhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftliheres zu verfte: 
ben iſt. 





Reihe: Rad, Fed, x. (Brol. Kat, Fet, ıc.) 


taudern, Zwifhenhandel treiben, mäfeln. Ab-, auf-, ein-, zu: 
fammen=, ver= ıc. kaudern Etwad. „Daß man dem Bauern, 
der fhon auf dem Markt fteht, feine Fruͤcht ablaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verfaudere.“ 


282 | Kaud Red Keid 
Wſtr. Ber. IX. 300, Der Kauderer. „Afhenfauderer, 
welche den Afchen außer Landes führen.’ Lori Brg. R. 599g. Die 
Geldfauderer (unberufene und gewinnfühtige Aufwecſeler 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftliben Münz- 
Anftalten. Lori Mz. R. III. ı71. Es liegt etwas Gebäffiges in die- 
fen Ausdrüden, weil der große Haufe In Städten diefe Art ber 
Induſtrie mit ald einen Grund der Theurung, und ald unzerirenn 
lih von Betrügerey anzufehen gewohnt ift. Bryl. Fauten. 
— ,„Kauder“ wird Im Allgau von dem unangenehmen Vorgefuͤhl eis 
nes Wechſels im körperlihen Befinden, Eauderig von einer leicht 
wecfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraudt. Bryl. fauten. 

faudern, fhreven, wie der welfhe Hahn. 

keden, (aus dem Ablautverb quedan fagen, wie Fed aus dem 
quech, femen aus dem queman, der a.Sp.) fit nah B. v. Hor⸗ 
mayr noch nicht ausgeftorben In den 7 und 13 deutfhen Gemeinden 
Dber:Italiens, wo man nod höre: „bia Edift du, bid Eift du,’ 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine 3te Perfon sing. Feit, (d. Sp. 
fit, jufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im leßten Be— 
ftandtheil der in Abficht auf Ihre urfprängliche Zufammenferung febhr 
entftellten R.A. gottwukeit, gottwolkeit, gottmaskeit, goppl- 
keit, goppakeit, gott'Ikeit, gottikeit; guodekeit; godwılka, 
godikä, golika, godikäl; gokä; son gottikeit, godika, goka, 
sam gottlmaska; sam, so sam gokä; äls godika, zum Benfpiel, 
das heißt, das will fagen, als wollte man, ich, er ıc. fagen. Wenn 
des 0° ando‘n»‘, ↄ2o'n godikeit, unsor aana tät. Der Hungrige 
fah mich fo ſehnlich an, godika, I soll eom &ppas gebm, gleichſam, 
als wollte er fagen, ih folle iym etwas geben. Du lobst ma's 
brau’ Bier 0’ sö, gödika Isölldar as's zaln. Diefe Vermuthung 
gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.X. ftatt der Solbe Leit wirklich die Sylbe (pri 
vorfonmt. Gottſprich, zum gottfpricd (falzb. Augsb.), gott: 
wolfprih (Hohenlohe), gettmerfprid, gottverfprid 
(ſchwaͤb.), als gottenfprich (Une. Pfalz). Noch mehr verdunfelt 
find aber die vorhergehenden Spiben diefer Formel, fo daß eine Ver— 
muthung über diefelben nicht wohl begründet werden mag. Vrgl. 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bayriſche 
vom Syriſchen heritamme) fommt eben aud der Ausdrud „Sodikäd‘ 
vom Sprifhen her. Andere fuhen nicht über, fondern blos an dem 
Meere, und beruhigen fih mit dem venetlanifch - italienifhen co dica 
(come se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr. gl. a. 159. 166. 
fofo qhuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 ſama ſo iz Fa: 
chuetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. 900 fo fo ih chede 
ut ita dixerim. 

Die Keid, (Anfp.) der Kohlpflaͤnzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame. Bey Stalder die Kid, der Kidel (efr. Kindlein). 
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a.Sp. chidi genimen, Keim, (Srimm II. 237. 258. 260). Im 
U.2. pflegt man von Kindern, welde fpielend geiftlihe Verrichtun⸗ 
gen u. drgl. nahahmen, fheltend zu fagen, daß fie den Keider 
austretben. Sollte diefe fonft dunkle R. A. als derbe Metapher 
zu Höfers: „das Keut (den männlihen Samen) austreiben, - 
onanizare gehören? Vrgl. a. Keil. 

Der Koder, das Fleifh, die Hängehaut unter dem Kinne, palear. 
S. Goder. 

"Der Koder- oder Kaderbeutel, (Baur, 1.) die Haberruͤbe. 
S. Goder. 

tödeln, kusd-In, (Traunſt.) nach Weiſe der Alpler fingen, (alb>-In, 
böhetz’n, jö-In). 

födern (keda'n), Füdern, In wiederholtes, halbverhaltenes Lachen 
ausbrechen; fchäfern. Des Mensch tust nicks Als keda'n. 

fudern, ı) ein Geräufh mahen, wie Flüffigkeiten, die aus einem 
enghälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleindfrueg, 
Krug mit engem Halfe; Sauerbrunnenfrug. (efr. Guttern und 
d. Sp. Kutraf, Küutrolf, Art Flafhe). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voe. v. 1735. 3) laden mit halb unterdrüdtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare ‚* Prompt. v. 1618. „.. Und da lahen und ku—⸗ 
bern die Frauenzimmer, daß f einen Kropf Friegen möchten . „” 
.. Und da haben die andern gnädigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, 53 kudern und 3 kichern angfangen.“ Gipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verhaltender Ausbrudy des Lachens. „Da 
hebt der Teufel den fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
das Gefiht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus— 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuder-Wochen (Hudoſwocho), die 
Flitter-Woche, die eriten Tage nah ber Hochzeit, wo es noch Luftig 
berzugeben pflegt. kuderiſch, zum lauten berzlihen Lachen ge: 
neigt. 'O du kudarische Dinginn! Mior is net kudarisch. ©. 
födern, fittern, kuttern. 

Der Kuder, (Ried) der Bodenſatz. verfudern, (ibid.) den Boden: 
faß aufrühren, trüben. . | 

Der Kuder, dad Werg vom Flachs. Im Prompt. v. 1618 „Kaubder, 
Abwerck“ es fey von Hanff oder Flache. 

Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
fpan, elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Cordova, Kor: 
duan. „Man ſoll allen urban flewn von dem Io.” v. Sutner. 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerker, der 
(unähft aus Corduan-Leder) Schuhe maht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer: Bruderfhaft dici- 
tur.‘ Ried 567. S. Schueh;futer. 


— — — 


984 Kaf Kauf 


Reihe: Kaf, Eef, x. (Vrgl. Kap, kep, ıc.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel: (Kraut). 

fäuffen (kaffe’, käffe‘, o.pf. kaffm), Condit. ih kaͤuffet oder 
küeff (kiaff) und die Eompofita, wie bad. kaufen (a. Sp. honf: 
fan) und die Compoſita. Mehr dialeftifhe Bedeutungen mögen 
folgende ſeyn. Käuffen, verkfäuffen, ohne weitere Beftinimung, 
beißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen kaufen oder 
verkaufen. Er bat zu U. verfäufft und zu B. gefäufft. 
Erhat ber gefäufft. abtäuffen, uͤberdruͤßig werden 
zu kaufen; ſchlechten Kauf machen; fich im Kauf irren; an gue 
ten Sachen fäufft man nie ab. Das lit ein braves Ros, 
bev dem haft du dich nicht abgekäufft. Stich abkäuffen 
von einer Verbindlichkeit, loskaufen. fürfäuffen, vor:, vor: 
ausfaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 1332 
Wſtr. Bir. VII. 163) Einem andern, der um etwas ſchon Im Han: 
dei begriffen it, es durch ein Mehrgebot vor der Nafe wegtaufen, 
Der Gebfäuffer, der verlaufende Theil. unterkäuffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon feun; kaufen, um wieder zu ver: 
faufen, Zwifbenhandel treiben. Witr. Ber. VI. 115, Nach einer 
Regensburger Hans: Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu: 
jichung der Unterkäufel einen Kauf maben, und diefen in je: 

- dem Falle den gebührenden Unterfauf entrichten. Gem. Chr. 
Der urkäuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Berrei: 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig iſt; aud 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorrätbig 
bat. Der Schreiner braucht urkäuff, der Schneider feinen. 
„Kein Handwerker Eonnte fi wegen dem Mangel der Arbeit, dee 
Urkaufs und Verſchleißes beklagen.’ Nagels Auguftin Geller. 
verfäuffen (vokafle). ſich verfäuffen, fib im Kaufe oder 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen. Schläg ei’! du vo’käffst di 
gwis net! R.A. Es verfäuffen Fünnen, ſich auszufpreden 
wiffen. Vo'ste' täts 9° guat, aba“ vo'kaffe” kan o's net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: ſchon ein: 
gefchlafen ſeyn. Sich zuefaufen (Prompt. v. 1618), ſich zus 
machen, einfhmeideln. 

Der Käuffel, nab Gramm. ©. ıa2 vom houffo (mango) 
der a. Sp., die Kaufflinn, In (nab Gramm. 1031) renövierter 
Form Käuffler, Käufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt, 
Der Fürfäuffel, Fürkäuffler, Vorkaͤufer, befonders Getreid: 
haͤndler. Witr. Ber. VI. 115, 118, ı85. MB. XX. 560. dtg. v. 
1612. 361. 2.8. v. 1616. 230, 510. 513. 647. Iotz san’ laut 
Fürkaäfflor auf do“ Schranns’, kaon ao’ziga“ Bau“, M>’ sollt 
de Spitzbusbm älle aufhenka’! fo Elagte und wuͤnſchte in feiner 
Weisheit der große Haufe, ald es zu Ende Mat 1817 gleihfam wie: 
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der Winter werben wollte und das Getreid auf das Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftiegen war. Der Unterkäuffel, Zwi— 
inenkäufer. Der Käskäuffler, Kornfäuffler, ebmale: 
siih:, Gewand», Roſs-, Shmalz:, Woll-x. Käuffel, 
der mit Käfe ıc. handelt. Der gefhworne Käuffel, vereideter 
Schäger, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Käuff: 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden bie 
Täntler (Troͤdle). Die Käufflerev, die Auff:, Für: 

kaͤufflerey, Wagner €. u. C. B. 4.33, Die Käuffmann: 
(bafft, d. Sp. Handelſchaft, mercatura; verkaͤufliche Waare, 
merx. 

Der Kefer (Kefa‘, Hefe‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eined Waldbezirkes unweit Münden, welder 
jet zunächft ein paar um das Kirchlein eines Vlehpatrons darin lie= 
gende Häufer bezeichnet, wo ſchon feit 1325 (MB. VIII. 543) am 
Egidinstag der große Viehmarkt gebalten wird, der gemeinhin ellip- 
th nur der Keferlöher heißt. Schon durd ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter durh die Dctoberfefte noch 
weitgreifender gefhah, Pramien für die beften auf dDiefem und einf- 
gen andern Märkten erfcheinenden Viehſtuͤcke ausgefeht. Vrgl. 
Llenhard. 

Die Kefi, hchd. der Kaͤfich, (a. Sp. chevia, Febia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein kefet“ in caveam. „Kef fet cavea, Vogel—⸗ 
haus.“ Voc. v. 1429. 

leifeln, wie hehd. keifen, Ürgerlichkeit zeigen, zanken. „hevffeln 
cavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voc. v. 1445. ©. fifeln. 

teiff, adj. u. adv. hefftig, naddrädlih, ftarl. Das Prompt. von 
1618 hat „„Eeiff stipatus, densus, densatus; Fejffer Menfd, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
fibig, Leib und Füftig. 

'ifen, fifeln, vrb.n. ) nagen. „Nim petram und kif dag unter 
den Zaͤnen.“ Ortolph. © Bas a’kifoln, einen Knochen abnagen. 
Am Hungertuech fifeln. „Weres vermag der kaufe Moiſter— 
oder Alant= oder Zittwer:Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stuͤck— 
lein derfelben und behalte im Mund.’ Mandat (wegen der Pet) von 
dt. Sept. 1613. „Es kuͤffelt ein Schneider ein Galsfup ab.’ 
Anfang eines BVolfsliedes bey P. Abrah. 2) Eeifen, zanfen. Der 
Kif, (Nuͤrnb.) Hader, Zorn, Streit (ſchweiz. Kib). NA. Kif— 
Erbes een, (equlvok mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artifel). 

„Hat er gemacht vil böfer Eh, 

daß mancher Pawr Fiferbeg ag, 

wiewol es umb Weinahten was.” H. Sachs. Brgl. 
teifeln. 

He Kif-Erbeß, Erbfe, die, noch grün, fr der Hülfe, Schote (a. 
Sp. heva, fhwei. Kefen) feftfist. 


286 Kif Kof Kuef Kuft 

Der Kifer, Nuͤtnb. das Kiferich, ( Ilm) Kies, Sand. „Con 

Irrla bis Maͤrching iſt die Straße mit lauter Kiefer befhürtet, 

Baumgartners Beſchreib. v. Neuftadt p. 84: „Küfferig Se 
ſtaln.“ Gatender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner Dber: 
(and den Sand und die Gefteinträmmer, welde fid (intenweife 
auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln erhebende Berg- 
fpigen. Der Kofel bev Ober-Ammergau (auf welchen Einige das 
fat. ad Coveliacas der Pentingerifhen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofel dev Mittenwald, die Kofeln bey Hohenfhwangau, Der 
Parfherfofel, Rauchkofel, Scherbenfofel, Kampen- 
Fofel ıc. in Torol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HE. 
erflärt Kofel durch Sandftein. 

tofeln verredtes: Vieh, es fhinden, ausbäuten. Der Kofler, 
der Schinder, Abdecer. Vrgl. Kobel (Miehfall), oder follte Kof: 
(er ein Gontractum feyn vom rothwelſchen Savaller, Adelungs 
Kaftller? ©. fillen. 

:fofen, als leßter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fällen ein 
eigenes Stammwort fen (urgl. Kobel); in mehrern ift es wihts 
anders, ald dag gewöhnlihere =hofen, deffen h mit einem den 
erften Theil des Namens ſchlleßenden & oder g oder E zum k zus 
fammengefhmolzen iſt (urgl. «fait aus halt), 3. 3. Zetsiu« 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifinc-hova, Bennine 
hova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patronymica auf ing 
zu Grunde zu liegen feinen. Raetelchoven, Memchoven 
Dfafhoven (Mied 526. 529. 598), ſtatt Raͤtling-hoven, 
Meminczhoven, Pfafing-hoven? 

ſich koöfern, (Obrmr.) ſich erholen, an Kraͤften zunehmen. S. 
tobern. 

koffern, hoffern. „Alles hoffern mit dem Wuͤrffel oder mit 
der Chugl und allez Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Ale Spit und Chofern mit Würfeln, mit Chugeln mit Ebar: 
ten, mit Pimperlen.‘ Gem. Reg. Chr. II. 189. 301 ad 1378. 

Die Kueffen (Kuaflo’), wie bad. die Kufe, (am Schlitten fowol, 
vrgl. Kuechen, wie ale Gefäß, a. Sp. huoffa); namentilch ein 
Gefäß, worin dad Salz von den Salinen aus verführt wird; (cup- 
pa, Meich. Chr. B. II. 42). Die Kueffen (weites Bandeé, 
à. Sp.) wiegt mit dem Salze bis an die 148 Pfd. und iſt verfäle: 
den vom Küeffleln, Kuͤeffl (flaines Bandes, d ©.) 
deren ohngefäbr 8 auf die Kueffen geben. Mauthtarif v. 1766. 
gori Brg.®. 23. 125. MB. IV. 365. At. Lehdl. I. 215; Der Kuef— 
fer, Küeffer, der Böttcher. tueffern, das Böttcher: Hand: 
wert treiben. 


güfftig. „Ob die Getreidfelber die oder dünn, krautig oder u 
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trautig, groß'öder Fleinküfftig ftehen . ?- Item ob der Bo: 
deu gut, warm, Ealt, leberküfftig, waͤſſerig oder truden. 
‚Syringii Zchendredt. p. 430. Ben Stalder iſt Füftig, fäuftig 
genau., Brei. kelff. | 





Reihe: Kag, keg, x. \ 


Das Kag, Hag, Zaun. Meicelb. Chr, B. II. a11. 212, Lorf Led. R. 
314. MB. X. 173, 174. ©. Hag, Gehag. verfagen, ein: 
friedigen, MB. X. 174. | 

Der Kag, (Im Ries) der Strunf oder Stengel vom Kohl, von der 
Erd:Kohl-Rübe u. drgl. „Kag oder dorf, Krautskag, Kolftod, 
maguderis,‘‘ Voc. v. 1482. \ , 

Der Kegel, ı) wie hchd. 2) die Angel ober Häfpe einer Thüre, 
eines Zeniterladens u. drgl. (a. Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenten, 
Inrieren, aus der Kugel fallen, (f. Adelung Kugel). Scerzhafte 
RA. den Arſch ausfegeln, ſterben. keg’lwetz’n, ſich durch 
gehaͤßige, ſpitzige Reden an einander reiben. 

Der Sog, des, dem, den, die Kogen, (fchwäb.) 1) das Aas, ver: 
tedtes Vieh. 2) fehr beliebte Schimpfbenennung gegen Mannes 
Perfonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verfhiedner Fegelfürmiger Bergfpigen, 3. 2. 

‚ der Ankogel, Keskogel, Lerhfogel, Riſskogel ..; fruͤ— 
ber wol ein Appellativum. „Oben auf des Berges Kogel.“ 

Theurdank. Vrgl. Gugel, Köchel, Kobel, Kofelıc. 

Die Kugel, cucullus, (fieb Gugel). 

„Die Kugel, wie hchd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 
Anhöne fort „wie Kugel walzt und Waferläufft,” d. p. 
auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel oder dad Waller 
na der einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Beſonders 
in bergigen Waldgründen wird fo die Grenze oft nah dem Kugel: 
lauf beitimmt. (Regnet. Lori LehR. 556), Im ı7ten Jahrhun: 
dertglaubte man an zauberiſche Kugeln, die, von den beutefucen: 
ben Soldaten fortgerolft, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, ftille zu halten. Abele feltf. ©. H. 1. 159. 2) die Kugel, 

das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzugs— 
weife der Same der Wogelwide, vicia cracca. Brodfugeln, 

Koriander .Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftüd 

im Rinnfal eines Stromes. „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 
ner zu Waflerburg die Erböbung ‚der groffen Stain und Kuglen 
aus dem Janftrom im Heuwindhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 
in Wftr. Ber. IV. p. 201. „Ofters wird die Schifffahrt (auf dem 

Jun) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr: 


Je 
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lich, daher auch dieſe geſprengt oder verſetzt werden muͤſſen ..“ 
Neue philoſoph. Abhandl. d. U. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. 180. 
Die Schiffer auf der Donau unterſcheiden ſolche Kugeln durch ei: 
gene Namen: 3. DB. die Markkugel, Wolfskugel ıc. (von 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
tugeln, a) wie hehd. b) Kegel ſchieben. „Umb ſpil und Eu: 
geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einfugeln, den Kegelauffeger und 
Kugelzurädfender mahen. Das Kuglot, Kegelfpiel, wobey Prelie 
ausgefegt find. Das Menſcherkuglot, woben fi die Mädchen 
producieren und den Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude 
des Zufehens laffen. Das Stierkuglot, Spiel, wo ein Stier 
zum Preife gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 
Der Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, Champignon, wen: 
diſch kuk-mak, diterr. Kudemuden. , 





Reihe: Kal, Eel, x. 


kal, hchd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig üblih. ©. Folben. 
Der Kalmäufer, ı) Gelshald, Knaufer, Knider, während im 
Hochd. die Vedeutung: Kopfhänger, Grillenfänger üblider. 2) 
Tadler. kalmaͤuſen, karg ſeyn. kalmelſſen Einen, (be 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Priefter ſehen, ber ein 
Aergernus gibt, fo muft nicht eben darum das ganz priefterthum 

kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat: Calmeiſer, trı 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 
trivialem magistrum. Einen außcalmeifen, acrius increpare. 

Die Kalatfhen, a) Art Badwerf. b) (Nuͤrnb. Hsl.) Sache von 
geringer Bedeutung. 

Der Kalier (Kalior, v -, auch Kalo, - v, Källawätsch), (Nytid-) 
Anhängtafbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher und 
Schriften, Landmetzger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 
Fürft) Taſche oben In der inwendigen Seite des Modes oder Jan: 
fers. Der Bettel-Källo, Bettelſack; fig. Bettler. Näher liegt 
eine Entftelung aus Karnier, ald das hiulla (pera, sitarcia) 
der a. Sp., welchem jest eine Ausſprachform die Käll’n gemäß 
wäre. 

Falten (källn), been, verähtlih: fprehen. (a. Sp. hallom). „Daj 
die Hunde gefhallet und gehennet.” Leben des falzb. Erzbiid. 
Wolf Dietrih. „Der ftill hebt auh an zu Fallen,” H. Sadf. 
„Sie runnent und kallent“ (fprehen leife und laut). Diutiefa IL 
149. Falzen (it, Fallezen?). „Vernembt ferner mein Kal: 
zen’ (Reden). Turnier:Neim bey Hund. 

Der Kelbaimer, Kelhamer, Donau:Schiff der größten Art (ge: 

gen 128 Schuh lang), wie fie In Kelhetm entweder ganz ausgebaut, 
oder 
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oder ald Gerippe zum weltern Auszimmern nad Regensburg ıc. ge— 
liefert werden. Die Kelhaimer:Bäfel, Here. (Digr.) Das 
Kelhaimer-Stüdleln, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 
beitimmte Marmorplatte, bev Kelheim gebrochen und gefchliffen. 

Kelmarder, (bev Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 
Velzfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo— 
tuh monilia und den Artifel Kul. 

Die Kellen (Kalln), ı) wie bad. Kelle, Maurerfelfe. 2) (D.%.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kodlöffel. Die Schottkel— 
len, Waßerkellen ber Käfer, (a. Sp. bella, trulla). 

Der Keller, (D.8.) was: die Kellen, Art Löffel.‘ Im Feurb. v. 
1591 braucht man zur Bedienung einer Kanone „Scehfholben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khüeller.‘ 

Das Kellerneg OD „Der Zifhmatfter fol dad Kellerneg in 
das Paneid am Cochelſee fegen,’ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „chelnezzi retia strumalia‘* (Tegernfee Inventa— 
tium v. 1023), wovon das helor, helera paleare der gl.a. 526. 
573. i. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie hchd. (a. Sp. dellari). Der .Kellerer, 
Kellner, bie Kellnerinn, ı) der, die den Keller, d. bh. dag 
Getränt in einem Gaſt- oder Wirthehaufe zu beforgen hat. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey ung ungewöhnlich, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals in gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 
der Kelfermeifter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amts— 
feller, Beamter, ber die berrfchaftlihen Gefälle an Wein und 
Früchten ꝛc. erhebt und verrehnet. Der Pater Hofkellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirthſchafts-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub,’ Klofter Ensdorfer Gerichtsord. v. 1450 
eirca. MB. XXIV. 232. 233. (Kellnart cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtskellerey, Landblellerey, (wirzb. 
Verordd.), Amt bey welhem die herrſchaftlichen Gefälle an Wein 
und Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kind: 
bett: Kellerinn, (Nrnb. Hs.) Wartfrau bey einer Wöchnerinn. 
Bey Geiler von Kelfersberg nennt fib Maria eine Kellerinn 
des Herrn. | 

Der Keil (Kal, Nuͤrnb. Nord. D.Ppf.) Kegel und Keil, welches leß: 
tere Wort felbft aus Kegel zufammen gezogen fıheint. Der Ku: 
gelkeil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Ketlarſch,“ (Nptſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
Stumpfhenne. 

Der, das Kil, ı) wie hchd. ber Kiel. (Voc. v, 1419. fill penna). 
3) der Zaren oder bie Zinfe an einer Gabel. (Ggabrgrs Proc. 203), 

„Kleleck.“ „Den Roffäfern, den Klelecken oder Schrötern mit 
zwey Hoͤrnern.“ Selhamer. (Gl. a. 532 huleicd scarabeus). 

Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. T 
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„auskielen,“ von Eilcheln (Zwiebeln u. drgl,), keimend die Schale, 
bie Haut durchbrechen. L.R. v. 1616, f. 733. Brgl. Adelungs: 
Klelı.  „unterkielig” wird ein bebrütetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eb es die Schale durchbricht, darinn firbt. 

Der Kielkopf, (Anfpah) Vogel, der im Wachsthum zuräd gebile: 
ben ift; Menſch folder Art, Wechſelbalg. Vrgl. Kelch und Abe: 
lungs Kielfropf. 

Der Köl (Kal), der Kohl, (a. Sp. holt, vrgl. Gramm. 799, cau- 
lis, plur. hola caules). ©. Keld. 

Das Koley, Eoley, Colepum, (ä. Sp.) Collegium. (Gem. Res. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Kölelein (Kalk, 
Kolo.l), D.2. das Kol (nicht immer blos als Collectlvum), pler- 
Köler, wie bb. die Kohle. „Es fuln alle geladen wägen dem 
hole weihen, fwo man ez fürt,”’ Rchtb. Ms. v. 1332. „Alfa 
ein Fol, daz gar erlofhen iſt.“ Wigalols de 1212. 

Der Kollel, Hundsname. Tuot da‘ Kolläl allwal balln, ſagt der 
Hirt im Welhnachtsllede, welches anfängt: „Holla Lippel, was ti 
das?” Auch In Schottland iſt collie Clelchſam Collien) ein 
Schäferhund. 

Die „Koͤllen,“ (Nürnberg) Art efbarer Fifh, der In der Peguls 
gefangen wird. 

kollatzen, Fallagen (u-v) vrb.n. m. act. ein E kleines frugales 
Abendmahl einnehmen, befonders ein ſolches, das ganz aus Kalter 
Kühe befteht. "Auch im Poln. ift kollacya die —— 
*2NMittaàt nèt gnuo“ 2’ essn, auf d‘ Nächt kalatzn. 
Kapucinerlied, „ . . Da man die Eollation oder den Rachiſd 
aufgetragen ..“ altes. Büchlein. „In den Klöftern wurde vor 
Zeiten Abends bey den Zufammenkünften das Buch des beit. Abis 
Caffianus, welches man Collationes der Väter zu teutſqh 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönden in dem Speife: 
faal eine kleine Erfrifhung von Obſt und andern Früchten gereidt: 
und biefes hießen fie Collation.“ Grundmapre kathol. Kirchen 
gebräude p. 13. Reg. Bened. c. XLI. 

follern, wie hehd. ben Koller haben; (D.Yf.) fig. wild, munderjid, 
närrifch feyn oder werden; fogar vom Wetter. Läu't schaus', .wäs 
s niot eppo koll»*t, ob es (das gute Wetter) nicht etwa umſchlagt. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller bat. 

Die Kul 9) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. S. 363. 
Kulrüden, Kulwammen fommen in Gem. Reg. Chr. IIL68s 
ad 1485 neben Feh- Rüden und Geb: :Wammen vor. €, 
Kelmarder. 

Füel Ckiol, o.pf. Kol), ») wie hchd. kühl, (a.Sp. hunli), 3) fie. 
lau, ſchal, abgefhmadt, grundlos; fpan. frio. „Nicht kuͤel fon 
dern eifrig und andaͤchtig beten,” Aldertind Guevara. © küele 
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Ausräd, ſchale Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld: wegen des 
abgefhmahen und Fühlen meum et tuum der Gemaln überge- 
ben,” 9. Abrah. Mäthfel: „Warum beten die Klofterfrauen latel- 
niſch? Weil ed den armen Selen wol tuet. Lateinifh beten und 
nichts davon verſten ift Ehel, und was küel ift, tuet den armen 
Selen wol.” Die Küelhalt, die Küelität, Abgeſchmackt— 
beit, fpan, frialdad. „Mit was Kilelität aber ihre Sache alldar 
aufgeführt worden,’ die Nachbarn am Iſarſtrom II. 155. lotz 
ge mit deine Hüalheit'n! Küelhelten fpilen, eine Art Ge: 
ſellſchaftsſplel. verkuelen (ſcwaͤb.), kalt werben, ſich abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchuolan, frigescere). 


Dis Kalb (Kalb, Kal’), das Kaͤlblein (Käalbl, Kaibh, Kälbe: 
lein (Kalbs-1, Kaibo-l), wie hchd. (a. Sp. chalp). Die Kals 
ben (Kalbm, Käjbm), wie hchd. die Kalbe, (a. Sp. halba, 
bueula). „vitulam Kalbn.” gl. bibl. v. 1418. Das Kalb: 
ihl (Eungau Hbn.) das Kuhkalb. kaͤlblein-naͤrriſch (kalbal- 
närrisch), adj. gar naͤrriſch, naͤrriſch und muthwillig wie ein juns 
ges Kalb. Die Kaͤlbleinweil (Kalbal-Wal), die dienftfreye 
Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 
laib, Brod, das fie bey diefer Gelegenheit befommen. kal⸗ 
bern und kelbern, vrb. wie hcehd. kalben und kaͤlbern. Die 
Kalber-kue, Kuh mit einem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalbo), 
adj. vom Kalb. Ein kaͤlbernes Braͤtlein, Kalbebraten. taͤl⸗ 
berne Fuͤeß, Kalbsfuͤße. 

Der Kbst o pf (Häl’skopf), 1) wie hchd. 2) auf dem Lande: eine 
im. Ofenrohr gebadene Art Mehifpeife, fonft auh Rör- Nudel, 
in Städten Sogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich. 
eine ironifhe Benennung dieſes als Faftenfpeife einen wahren . 
Kalbskopf erſezenden Hausgebädes feyn, fo wie man 3. B. auch 
Me Kartoffeln Feldhäenlein, Rebhüenlein nennt? Am 
Litare⸗ oder lehten Sonntag in der Faften, an welchem es noch 
erlaubt war, Fleiſchſpelſen zu effen, mußte In wohlhabenden Fa— 
milten des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animali⸗ 
fher, nicht diefer vegetabtlifhe) Kalbskopf, oder der Lätares 
Kalbskopf auf die Tafel fommen, 

Die Kilben (Kılbm), das Kilbelelin "(Kılba-l), (U.Baur) weib: 
liches Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. 501. i. 128, 
0. 99. 38a. 416 Hilpura, hilburra, hilbirra, kilbra agna, 
vtgl. Stalders Kllber). kilbern (kılbo'n > en) Junge 
werfen. 

Dee Köl bel (Kalw')), Coloman (ein Taufname). 

Kölbei, (Sebrg.) satyrium nigrum L. ee :#ölbel, sangui- 
sorba offcinalis. 

Ta 
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Der Kolben (Kolbm), ı) wie bb. 2) (Kibe.) ber Kochlöffel. S 
Kellen. 

„tolben,” fratt falwen (a. Sp. halauuan von halauua cal- 
vities, halauuer calvus), kahl fheeren. „Franz I. König in 
Tranfreih, damit er von einer Wunden im Kopf defto beffer möcht 
euriert werden, bat ſich kolben laffen, deme barauf alle Hofleut 
gefolgt.‘ Neiners Tandelmarft. Daraus würde fi fehr natuͤrlich 
erflären das Sp.W. Narren muß man mit Kolben laufen, wenn 
man: nit auch im Englifhen fagte fools must Le loused with 
elubs. tolbat, glatt gefhoren. 


Der Kalk, wie bb. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, kalkig, kal⸗ 
kicht. Der Kalhofen Der Kaldhofner, Befiker eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Kalhh), 1) wie hechd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Kohlpflanze. Wen ma’ hält 0° Pflanzn ausziagt, san’ 
ganze Knoll’n Kalch dra. Feldig (kalchi, kalchi’), mit fol: 
hem Auswuchs behaftet. s Kraut wird m>* huir älls kalchi', 
I gläb net, das I ao’ Kröpfl’ kriog. Baur. (Gl. a. 523 feld, 
gl. i. 133, o. 414 hell struma; 0. 418 chelchohter, strumo- 
sus). 3) was Köl, db. h. Kobl, befonders der Winterkohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlih, da er ſich nie In einen Kopf 
fließt, der Narroder Schal der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfakter, ı) urfprüngfih vermuthlich calefactor (Dfenmwär: 
mer, famulus) eineg lateinifhen Herrn, einer Schule ıc. „Einem 
Salefactorn in der Schul ı0 kr.,“ mürnb. Leich⸗Ord. v. 1651. 
a) jetzt: heimlicher Wohldiener, Zuträger; Müpiggänger, Schlingel. 
Einem einen Kalfakter machen, fib zu den niedrigiten Dienften 
von ihm brauchen laffen; ihm den Spion machen. kalfaktern, 
berumfalfattern. Die Kalfalterey, Nichtsnuützigkelt, Lum: 
penbandel. 

Der Kalfoni (uv- vu), das Colophonium; im — was: Kal⸗ 
fafter. 


‚ Eilfegen (kılkoz'n), Feuhend, abgeftopen buſten. Die Sqaͤf 
kilkezen. 


kalmen, (Hfr.) halb und halb ſchlummern, wie Kranke. 

Der Kalmünzer, (Dr. Apels Befchreib. des Rauhen Kulınd p- 97. 
108) der Bafalt. „Am Halfe ift der Rauhe Kulm mit Bafalten 
oder Kalmänzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg: Kuppen, befonders in 
den Fortfegungen des Fichtelgebirge... So der große oder raube 
(bewaldere) Kulm, der Eleine oder ſchlechte : (unbewaldere) 
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Kulm, (in Nemwenftat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. II. 
5. Maria Ku .. Derraube Kulm (bey Hazzi Statift. 
IV. 153.. Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um» 
fihtreihe Spise des Migiberges unter dem Namen ber Kulm be: 
font. Der Kulmizer, (Goldfuß Bſchrbg. d. Flchtelg. 3aı) koͤr⸗ 
niger Grünfteln und andre Trapparten, welhe Kulmen bilden. 
(Brgl. Kalmuͤnzer). 


tolpern, Folpezen, rälpfen, ractare. Der Kolperer, Kolpes 
jer, der Mageumind, Ruͤlps. 

Der Kolpel, Kolpen (Kolpm), ı) grober, unbehauener Stein 
Humpen, fo wie er aus dem Steinbruch fommt. 2) grober, unges 
ſchlachter Geſell. 

kolpet, kolplet, adj. 1) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Ziegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perſonen, glatt geſchoren. 
island. dollottt. (Wrol. Folben). 


* 





tilſtern (kılsta'n, kıjste‘'n), vrb. n. wiederholt und ſchwach huften, 
bäfeln. „Eälftern, tussire.“ Praſch. 


talt (kald), wie hchd. kalt legen, kalt mahen Einen, ihn 
tödten. wirzb. Jagdverord. v. 1770. „Ein Falter ungefhmader 
Gefell, homo frigidus; frigidi joci, falte Boffen.” Prompt. 
v. 1618. f. Eüel. „Der Kaltbans, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. Der kalt Siehtum, das 
Kalt: We, au blos das Kalt, d.Sp. (Avent. Sram. Voc. Ms. 
Tegernf. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt vaft fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmelfter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
bat in (Earl den großen) das Kalt oder Fleber oft angeftoßen.’ 
%. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey ber Kalt Said 
af Harnwind, dysuria. Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, der Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franken) die Kelter; wrzb. Werord. v. 1636, 1726. 
1746. Kaltern, ausfaltern, Eeltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148, 153 ad 1361. (salcture torcular, calcturhug, cal- 
catorium, gl. o. 136. 321). 

foltern, Eoldern, kollo'n, zanfen, lärmen; ungeſtuͤm feyn, thun. 
„Aoltern und poltern.” „Eoldbern, jurgare uterque.“* Gie 
haben mit einander Foldert; man hebt an zu foldbern, clamor 
et jurgium oritur,“ Prompt. v, 1628. Vigl. kollern. 


delzen, keuchend und oft huften. Vrgl. Fallen. 





294° Kam Raum 
Reihe: Ram, Tem, x. 


sam als Drtönamen-Endung fcheint fib zu ham wie Eofen ju be: 
fen zu verbalten, (orgl. =“ofen). In einigen Landesbezlrken fin: 
det man Drtdnamen auf ham und Fam, (Hazzi Statift. II. 17. 
179. Attenham verfhieden von Attentam), in andern bloduf 
bam (Hazzi 111.558. 559. 826. Pleſe nham, Saͤren ham), m) 
in wieder andern vorzugswelfe auf Fam (Hast I. 3xı, 314. I. 
254. ı7B. Apfellam, Geiſenkam, Heigenkam, Loigen 
kam, Diierfam, Palenkam, Pirkelkam, - Piefenlaim, 
Reichenkam, Saͤenkam, Wolfenkam, Welfertam ı.); 
vrgl. Gramm. 698. 

Der Kämel, (Gem. Reg. Ehr. IV. 96. 155. ı7ı ad 1505 ff.) „Die 
Söldner (Kriegstnechte) befamen einen guten Kämel zu einem 
(Sommer:) Rod.’ Man kaufte Münchner oder Noͤrdlinger „Kin: 
‚mel’ (Samelott?) 

Der Kamin (Kami’, v-), ber Schornfteln. Der Kaminkeret, 
Schornfteinfeger. Der wälfhe Kamin, der Kamin im Zimmer, 
ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfamed Ding, abs 
ein Stubenvfen für den Südländer ik. S. Kemid. 

Die Kammer (Kammo‘), das Kämmerlein (Kammafl), mit 
hchd. (a. Sp. cha mara). „Die guet Kammer (D.2.), In nk 
der dad Beſſere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Det 
Kammerfenfter An’, unterd Kammerfenfter genje 
Einer, einem Mädchen des Nachts am Fenfter ihrer Schlaflım: 
mer, und wol auch in diefer eluen Befuh machen. S. Fenſtet 
und Gäßlein. Der Kämmerling. Der Abt von St. Jew 
fchiet, nad feinem Ealendernotat von »668, auf die Hochzeit eines 
niedern Glofterbeamten feinen Kamerling (Kammerbdiener). Drt 
Kammerwagen, Kammetwagen, der Wagen, auf weldem 
die Ausfertigung der Braut, befonderd zur Möblierung der ehe: 
lichen Schlaf: Kammer gehörig, und unter anderm namentiid in el: 
nem Bette fammt Bettftatt, und in einem grejl = bemalten Kalten 
oder Schrank beftehend, unter den richtenden Augen der- weiblichen 
Nachbarſchaft feverlic In das Haus des Braͤutigams geſchafft wir. 
Margng is d Hou'zod, scho’ heut kimt do‘ Kamsadwägng. 

9 Ding, däs mi’ recht kindisch freut, 
Is iora® Kammo'wägng, 
Vo’ den wern jung und älte Leut 
Lang-mächti' Wunda‘ sägng. Volkslled. 
Die Form Kammet mahnt in etwas. an Kemenat, Kemat. 

In Duͤkhers falzb. Ehron, 225 fteht: Cammetgut ftatt Kam: 
mergut. 

„tamlet,’” (f. bumlet), ungebörnt. 3” kamlat& Gaos. 

kaum (kam, U.D. kaom), O. Mayn kaumends (kämoads), adı. 
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te hod., d. h. efgentiih: mit Mähe, (a. Sp. humo, aegre). 
Noch das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durch: Reb die 
faum waͤchſt; lente nasci buch: kaum geboren werden. „So 
gibft du dinen Dienft fo kume und fo trage.” Du wirdeſt als 
fame rich mit der und, als mit der &, oder kumer.“ Br. Berh: 
tolt 80. 49. (Dajn batte die a. Sp. ein Adj. dümig aeger, 
gebrechlih und ein Werb Häman, gemere). 
Die Keminät, CHeminäta, Kemenät, Kemnät, Kemnaͤ— 
ten, Kempnät, 1)-a. Sp. Stube,. Zimmer (in der jehigen Be— 
deutung diefer Wörter), namentlich Wohnzimmer eines Vorneh⸗ 
men. 3) d. &p., weil einft die zu einer größern oder kleinern Hof: 
haltung gehörigen Verfonen (noch nicht fo kuͤnſtlich wie jetzt) unter 
Einem Dache übereinander, fondern (weit einfacher) unter meh: 
tern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweven 
oder mehrern ein größeres Ganze (5. B. eine Burg, ein Schloß) 
biidenden Wohngebäuden, welches die Wohnzimmer des Großen 
enthieltw3) (d. Sp.) jedes derien Wohngebäude, alfo was Stube, 
Zimmer (nad der frühern Bedeutung dieſer Wörter, w. m. f.). 
4) heutzutage blos als @igenname einiger Ortſchaften übrig, 3. B. 
Kemenäten (Kemonä’n) 29. Pfaffenhofen, Kemmaten bey 
Münden, feit 1665 Nomphenburg genannt. „Fridericus de He- 
minata.“ MB. IX. 581. Kempten im Allgaͤu (d.Sp. Kemp- 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen 3und a ergeben fi aus folgenden Stellen: „Mit, 
fambt der Kempnetten, pawhaus, Stadel, Stellen’ (Ställen) ıc. 
MB. XXV. 8ı ad ı488. A®°. 1367 wird die Wag in Amberg dem 
N. N. überlaffen und darzu „die hintere Stuben und der Hof und 
die Kemmat und der Keller darunter.’ „Zu Aurolzmänfter hat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemmatz heift man auf dem 
Waſen.“ (Zu Wildenholzen) „het es zwo Kematen oder Häufer, 
das ober und das under.” „N. bricht das eine Kemmat zu 
Schernet bis auf die Gewelb ab und bauete wider auf. Cr kauft 
dann auch den andern Theil zu Scherned.” Hund St.B. N. 69. 229. 
309. Nah den, an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhaufen 
befindlichen Lapidar⸗ Inſchriften v. 1409 u. 1414 hat Herzog Ludwig, 
Graf zu Mortant, an den Feften diefer Orte „die Mauer und Zwin- 
ger fuetern und al Kempnat von grund und newen machen laſſen.“ 
Bon fi felbit fagt Wiguleus v. Hund (Finauer's Bibl. I. 210): 
„Sulzenmoß hab ic fambt dem Thorheufel, Bräden, Pflegund Stedl- 
Haus, Stadien, Ställen, item dem Bad und Wirthshaus alles von _ 
Grund auferbauen, an dem rechten Stodh oder Khemat mehr nit 
als bie 4 Haupt= und innen die zwo Schlömauer bevor gehabt.” Zu 
Bedeutung ı) „Da biu gotes werde faz In einer Keminäten‘ 
(ind fpann), Wernh. Marla. (theminata), fheminatun (tha- 
lamus), thalami, gl. a. 353. „kempnat, conclave.‘‘ Voc. von 
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419 u. 1429. Aus der frühern Zeit kommt häufiger vor bie Latein: 
fhe form caminata. „Cum rex (Garl d. Gr.) ad palatium vel 
caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘* Canis. lectt. antig. I. 365. 390, „Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.“ MB. VII. 490. „Ad Che. 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.“ MB. XXII. ır7. 
37. Diefe lateinifhe Form iſt augenfheinlih eine Ableftung von 
caminus, und bedbextete zunddhft wol nur einen gefchloßnen Raum 
um eine Feueritätte. Auch das ruffifhe komnata (Stube) fdeint 
mir bicher zu gehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zufammenbang 
denkbar fft zwifhen dem lat. caminus (Feuerftätte) felbft. und dem 
fiawifhen kamen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die.gl.i. 
58. 545: deminatun concavum, i. 290 demenati, camino, o. 
351 femenade tempa. 


temen (kems), ftatt fommen wird vom gemeinen Land⸗ Bolt in B. 
ganz nah ſehen, gebenx. conjuglert. Ich kim, du kimſt, 
er fimt, mir kemen, de kemtz, fi kement. Ich kaͤm (kam)x. 
ih bin femen. S. Gramm. 926. Diefe Eonjugation ftimmt in: 
deffen nicht völlig mit der bes alten queman überein, welches nad 
brechen, ſtechen ıc. gieng, und im Particip. Präterit. quoman 
hatte. Es iſt deswegen vieleicht confequenter, bier, da nad Gramm. 
325. 372 die Dialekt:Ausfpradye darüber nicht entfcheider, ftatt Fim 
und kem ein dem fchon alten, aus quim und quem entjtandenen 
hum und hom entfprechendes füm und koͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo zu faſſen: ih kuͤm, du Fümft, er kuͤmt, mier 
tömen, eb koͤmtz, fi koͤment; wozu frevlich ein * bin toͤmen 
nicht recht laſſen will. S. komen. 

Der Keim, ı) wie bihd., (a. Sp. chimo), vrgl. see a) (Baur) 
der Kahm, Schimmel auf Flüffigkeiten. keimig, adj. kahmig, 
kabnig. „Dem Vergifteten (toxicato) keimet etwan bie Zung 
auff, und wird onmädtig,‘ Ortolph. 

Der und das Komet (Kamat und Kumat), hchd. das Kummet; 
vermuthlih aus dem Slawiſchen (ruf. chomut, böhm. chomaut, 
poln. chomato),. „Komat, epirbedium.‘ Voc.v, 1429. Im 
Prompt. v. 1618 ſteht: „KühesEammet numella, ligneum impe- 
dimentum quo canum aut pecorum colla includuntur.“* (Vtgl. 
g'- i: 337 damo camus, retinaculum jumentorum und Kamp). 

Der Kometer cd. Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Ritter: 

Ordens, 3.2. Hund St. B. I. 195. II. 5. 404. (dafelbft von „co- 
meatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diarium;“ Commißmaiſter sitarchus, praefectus 
annonae.‘* Prompt. v. 1618. Der Commiffart, noch nidt 
ganz durch den franzöfifh zugeftußten Commiffär (nad pedantl: 
fer Orthographie Commiffair oder gar Sommiffaire verdrängt. 
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'tomen, Fömen (keme’, beym altb. Landvolf; „ch dmen,“ Voc. 
v. 14193 f. femen), Eumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
lich fprehenden Bewohnern’ der Städte und Märkte in Altb.), wie 
bad.- kommen, (d. Ep. homen, a. Sp. queman). Der 
Dber:Pfälger conjugiert: I kum, du künst, erkünt, DR. ze 
fallen, ze lachen, ze läuffeu, ze fchläffen x. Eömen, 
(Lemen), in den Act bes Fallen, Lachens ıc. gerathen, f. Gramm. 
967. Er Eimt fchon bald nimmer reht ze gen, er kann (vor 
Die) ſchon bald niht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, gefund ıc. 
femen,.ftatt: werden; Suͤdtyrol). Vom Kind fomen, oder 
blos davon komen, abortieren. zu verdienen komen, 
(4. Sp.) zu erwidern,. zu vergelten feyn oder ftehen. „Komt ung 
zu fonderen Gefallen freundlich zu verdienen,” eine 
Hoͤflichkeltsformel, die In fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. häufig vorkommt, und obhngefähr fagen will: Wir halten es 
für unfre Pflicht und find bereit, diefe. Dienftleiftung w cerſelts 
ju vergelten. Kr. Ltghol. IX. 425. abfomen eines Dingsg, 
fi) deffen entiedigen. „Alſo Famen die Römer der mädtigiten 

. Feind und Nahbarn ab.’ Avent. Chr. „Der Krankheit, bes 
Neids ıc. abkumen.“ Prompt. v. 1618 abkomen mit 
oder bey Einem um etwas, ſich mit ihm darüber abfinden. 
anfomen Einen, ihn anreden, angeben, (vrgl. Gramm. 1017), 
Er had mi’. ä’ 'kemo’, éppos z leihhe”, er hat mic angegangen, 
daß ih ihm etwas leihen fol. Einen fharf anfomen, ihn 
(harf.anfprechen, auszanken. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweifen.’’ Avent. Gramm. „anktummen mit Worten, anfah: 
ren,‘ Prompt. v. 1618, etwas antomen, es befommen, er: 

‚ halten, „Wo er des Gotshaus aigen Läut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad 1417. ankomen hart, le&ht, ſchwer, leicht 
zu erhalten, theuer, wohlfeil zu kaufen feyn. ’s Holz kimt iatz 
hart ä’, (engl. wood is now hard to be comeat). aufkomen, 
aufkemen, vrb. n. a) (Paſſau nah Zpf. Ms.) erwachen, wach 
werden, aufitehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkem>‘, 
wer Recht hät, I abo‘ du. Deine Schalmstuck san’ all& auf kem>,, 
(ruhbar geworden). c) vom männlichen Thier: ein weiblidhes be: 
ſpringen. auskomen, auskemen, ſich ereignen, vorfallen, 
entſtehen. Wäs is auskem3’? was hat ſich ereignet. os is o Hun. 
gar, 9° Durst auskemo’, man iſt hungrig, durſtig geworden. 
beftomen, bifemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeihen, 
wahfen. Die Pflanzen, die Seplinge befemen. Die 
Jungen befomen. „endbemen, pullulare.‘“ Voc. v. 1445, 
Im Schottifhen iſt to come, feimen. beftomen, vrb. n. 
(d. &p.) fi begeben, ereignen. „Umb welcherlay Sach das wär, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder behom ..“ MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeſſens wegen, oder in andre - 
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Wege, wie das bekäme, wider diefe Verſchreibung handelten.“ 
Kr. Ltghol. V. 230. Einem bekomen, befemen, bikenien, 
ihm begegnen, obviam fieri._ Er is ma“ bökems’. Midr sän’ 
önanda‘ bekeme‘. „anan der baͤkemen, begegtien.” 7 comm, 
„Nu fuogt es fi) fo von gefchicht, dad Inen linre bekamen,” Bo: 
ners Fabeln 5. bekomen, vrb. act. (erhalten, erlangen) it 
im b. Dialekt nicht ſehr übıih, und wird Lieber durch Friesen 
(kriögng) erfegt. Gerade wie es nach Adelung au In Niederfat: 
fen der Fall it. MB. XXV. 197 ad ı437, darf ein Hammer: 
werksbeſiher die wider feinen Willen entlaufenen Arbeiter „mit 
recht wol bekoͤmen (feftnehmen, vor Gericht bringen) und feinen 
ſchaden nahvolgen alle recht It.” bepkomen, vrb.n. mitelne 
Sahe, befonders im Handel und Wandel guet oder übel bey: 
tomen, b. h. Bortheil oder Nachtheil dabey haben. einkomen, 
gerichtlich eingeſchrieben, ober vorgemerkt werben. „Der X. bat 
dem B: Gelb gellhen, es tft aber nichts „eirkems davon, feht 
Iriegt der U. Fainen Kreuzer mer.” Der Eintomling, der 
mit einer Sache bey Gericht einkommt, befonderd als Interveniens 
bey einem Yröceh zwiſchen dritten Perfonen. wirzb. Ld. Ord. v. 1618, 
derfommen (da’kema’), vrb. n. erfchreden bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, ſich entfegen, (a. Sp. arqueman, irgueman). Ibi 
drä’ da’kema’, däs I kas’n Tröpfs” Blusd 'gebm hist. „Des 
ertom fich himel und erd,“ Winnerld Gloſſ. „Do hub mid ber 
Schteck und das Erkomen.“ Gloss. bibl. v. 1418. für 
tömen, voräbergehen. „Bis die not fürkomt.’ Gem. Regſp. 
Chr. 1.438 ad 1294. Wider fürher femen (füre‘ kems‘), wieder 
zum Vorſchein fommen (von verlornen Dingen). fürtomen, 
verkomen, vrb. act. eine Sache, Ihe zuvorfommen, fie verbin: 
dern. „Das zu fürlommen, zu wehren und zu trafen.” Kr. 
ehdl. V. 374. Das Herkomen, Herlemen, Herkemards, 
wie hchd. R.A. Des (4. B.'s Sterbm) is on älts Herkems’ und 
on ewi's Däbleibm. verherltomlidht (HhE.), was Herfommens 
iſt, herkoͤmmlich. cfr. Hazzi St. IV. I. 256. bintomen, ent: 
ſchlupfen, entwifchen. R.A. as is mo‘ net hi’kemo', ich hab eg ab: 
fihtlich Herausgefagt. „Kuͤmet er des bin’ (entgeht er diefem), 
Br. Berbtolt 2. hinkomen mit etwas, (Baur) damit aus: 
reihen. „Einen hinkomen laßen, mit fih binfomen 
laßen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse.“ Prompt. 
v. 1618, hinterhin (hintri) femen, in die Wochen kommen, 
f. hinter. uͤberkomen Einen eines Dinge, (d.Sp.) ihn def: 
fen überweifen. „Mag man ine der fhulde überfomen mit 
dem fchub oder mit dem gezewg...“ 2.R. Ms. v. 1453. über 
tomen Einem an einem Ding (Wſtr. Gloff.) ihm darin überle: 
gen ſeyn. „Es hat mich der Zorn uͤberkomen,“ (übermom: 
mn), um und um komen, ganz zu Ende fonimen. M.I. 
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Bennd um und um fimt, im Grunde, am Ende. „Er macht 
gar vılauseom, und wenns um »d um kimt, is dö' nicks da‘. 
Binte‘.* unterlomen, als vrb.n. unterlaffen werben, unter: 
Beiben. „.. Daß euer Herr (die und jenes thut und nicht thut), 
dad ihm doch billig unterkäme.” Kr. Lthdl. IV. 51. Als vrb. 
act. verhäten, verhindern, abftellen. „Wie ſolche Rauberen, Mord⸗ 
brand umd andre Unfuge zu unterfommen wären.” ibid. p. 46. 
. Solches u unterfommen.‘ 2b. IE 75. Av. Edr.45. Gem. 
Mes. Chr. IE 291. verfomen, weg Eommen, abhanden fom: 
men, verloren gehn, verſchwinden. Mei” Messe‘, mei” Busch is 
ma‘ va'kemo’. Do‘ Kometstern is bal’ wide‘ va'kemo. Der 
Mensch wird do’ alle Tag mägora‘, auf d Letzt vo'kimt 0° no” 
gantz. Des is mo‘ widä" gantz vo'kemo’, ich hab ed ganz aus bem 
Gedaͤchtniß verloren. verkomen, (d. Sp.) vorbauen, vorkom⸗ 
men, verhüten, verhindern. Gem. Reg. Ehr. 462. selomen 
(skema’); audeinander komen, den Verſtand verlieren, wahns " 
finnig werden: kumenlich, kumlich, kumentlich, (4. &p.) 
eonveniens: „kumlich, tauglich.“ Prompt. v. 1618, „‚tedlidhe 
bete, bie und muglih und kumenlich ze tun fein,” Meichelb. 
Ehr. 3. I. 112. „Sobald es kommentlich gefhehen kann,‘ 
Can, Sp: „behömheit, convenientia.“ Voc. v. 1445. bes 
tumitcd, (Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. 

Der Köom ich, Kümich (Kemi', Kimi’ - u), ber Schotnftein. Die 
Koͤmlchkammer, (DL) Kammer über ber Küche, an den Schorn⸗ 
ttein gebaut, der durch eine Offnung, zur Mäudrerung des in ber: 
felden aufgehangenen Fleifhes den Rauch läßt. Der Kum ich⸗ 
ferer (Himi’kiors‘), Schornſteinfeger. „Kuͤmich oder Rauch⸗ 
feng ‚” „bie Koͤmich thoͤren.“ L.R. v. 1553, f. 111. Wſtr. Btr. V. 
ı8o, Prompt. v. 1618. „ch uͤm ich caminus, fumarium,“ Voe. v. 
1429. Brol. Kamin und Kemenat. 

Der Kuͤm, Kümt, Kümid, der Kümmel, cuminum.-(a. Sp, dus 
mi, Yumid). Ein Kimlaubel (Kimmelbrod), Wiltm. 569. 

Der „Rumm," Trog oder Barn, in welchem dem Vleh das Futter 
(befonders das nafle) vorgegeben wird. Wſtr. Btr. III. 264, IV. 
225; Brol. Rumpf. | 

Der Summer, ı) wie hab. (d- Sy. chumber). kuͤmmerlich, 
a) wie bihb. b) befonders in veraͤchtlichem Sinn: ſich kuͤmmernd, 
befümmert. Du Eümmerliher Narr, was thueft denn gar fo 
lümmerlich?! c) (Allgdu adv.) kaum. 2) (d. Sp.) Fefinceh: 
mung, Feſthaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. 150, 234), 
„Bom, Arreſt und Kummer,’ bayreut. Hofgerichteord. bekuͤ⸗ 
mern, feſtnehmen, verhafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt, Haft eines Andern geben, es fey durch Verkaufen 
ober Verſehen, ober Vertauſchen. Ref. L.Rcht. Tit. 44 Art. 3. 
MB. V. 524. IH. 200. V, 56 Kr. Lhoͤl. U. 339. „Freyes uns 
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vertumerts ledigs Angen.” MB. V. 84. „Verkumbert md 
begriffen fein,’ Meichelb. Ehr. 3. IL 111. „unverlumert” 
(frey für feine Verfon), MB. XII. 167. (d. niederd. praepedire 
comberen, Diutlska II. 228). Die Berfummernuß, ber 3u 
ftand eines Gutes infoferne es durch Verkauf oder Verſatz im bie 
Gewalt eines Andern gegeben ift; der Akt, wodurch dieß geſchieht. 

. MB. II. 428. „Bon VBerfümernuß der Lehen.‘ Mef. WR. 
Tit. 26. Art. 3. Statt ber veralteten Form verkämmern. hört 
man im gemeinen Leben noch zuweilen den Ausdrud: verfäm: 
meln, fein Bermögen verfümmeln, ed durch ungefchldten 
Berkehr in fremde Hände bringen, nah und nad, verlieren. 
Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: Kim 
merl, Liebliug, Herzkäferlein (Baur); (Nicolai oftr. Fdlotie.). „Der 
Lieblings: Knabe eines Jeſuiten Magifters.” „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzkimerl, wie man In 
Schulen zu reden pflegt.’ Selhamer. „Die kleinen Engl, Kim: 
merin von der feligften Jungfrau thun ihm wunderſchoͤn.“ Lob: 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Er ift ein Kümerl ven 
der hochgnaͤdigen Herrſchaft.“ Charfr. Proc. 59. M. f. aber aus 
Halmer!. : 

Die heil. KRummernufs „Wißt ihr das Erempel von ber 
heil. KRummernuß, bie einem armen Muſikanten einen golde— 
nen Pantoffel vom Altare berabgeworfen, weil er ihr ein geiftlides 
Städt vorgefidelt hat.‘ U. Buchers f. Werke IV. 70. 3” rechte 
heil. Kumarnuss, ſcherzh., eine allzu befümmerte Perfon. 

Der Kümerling, Nürnb.-D.Pf. die Gurke. (S. Gukumer). 





Der Kamp, Dim, das Kämplein (Kampl'), gewöhnlicher ber 
Kämpel (Kamp:l), wie hchd. Kamm, (a. Sp. damp), mit de 
Gigenheit, daß die Form der Kämpel beym großen Haufen von: 

- zugsweife in der Bedeutung eines Haarlammes (pecten), die Form 
Kamp aber in den übrigen Bedeutungen des hchd. Kamm ublih 
ift. Alſo 3. B. der Kamp, crista, la erete; figürl. der Kamm 

das Kämplein fteige im, läufft im an, (er wird zoralg). 
Hanenkamp. Der Kamp, Dbertheil bes Halfes einer Pferdes, 
Rinde. Der Kamp, der Rampen, Bergrüden wie z. B. it 
Höh:Kampen am Chiemſee. Der Kamp, das Kammtrad in 
der Mühle. Die Kämpelwal (Kamplwäl), Wahl, bev welder 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt wird, das infoferne einem Kamme gleicht, als ı 
nah jedem Namen einen tiefen Cinfhnitt hat, damit der Wählt 
den Namen feines Sandidaten leicht wegreigen und abgeben fin. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um den Halt 
gelegt werden, damit fie nicht durch die Zäune Eriechen. (Bejl. 
Komet); der eiferne Ring, der den obern Theil eines eins 
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rammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn des Zugſchlaͤgel⸗ 
Geruͤſtes (aus der Rais) nicht weihen läßt. 

Er (der Pflod) stöt-ja ei” da’ Kamp, 
Dia weist’ n sovol gwändt, 
De weist'n na’ da‘ Raos 
Wal 2° den Weg net waos. Zugſchlaͤgel⸗Geſang. 
(cfr. a. Sp. damp, corona),. | HKämpmstümpf, (Chlemgau) Art 
feinener überftrümpfe. 
fampen (kampm), Fämpeln (kaämp’In), leßteres zunaͤchſt vom 
Gebrauch des Haatkamms, (gl. i. 269 dempente, pectentes), 
eriteres in den übrigen Bebeutungen des had. Fämmen üblich, 
Bolt Fämpen, Wolle främpeln. Das Kaͤmp-Elſen, die 
Kraͤmpel. kaͤmpen (Zimmermanns-Sp.), kaͤmmen, befeftigen. 
Schweine fämpen, ihnen Querhoͤlzer um den Hals anlegen, 
damit fie nicht durh Heden und Zäune fchlüpfen können.  Benm 
Gaͤßleingen ein Maͤdchen foppen und zur Strafe ihrer Neus 
gierde mittels eines Meifes and Fenfter Fämpen. (Lieder aus 
den norifben Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, (Db.2.) Flache hecheln. 
Die Alampen (A’kampm) find indeß nicht die Abfälle vom Hes 
bein, welhe Werd heißen, fondern bie noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorbergebt, gl. i. 14 ahambi 
stapa. „Vnd kaln rinderbar noh Achamppt fol man nicht wor⸗ 
hen,” Roderer Brief in einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms, 
„Die leinwabt zu den gemahlten fpalieren nach niderlendifher Arth 
müeffen von Abkampen des harf gewürdhet fein.’ Not. F. v. 
Bodman Ms. v. 1709. A'kampa', adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebilder, roh. on akampono" Mensch. Gröbor äls 
‘Akampm, ſehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stuppe stamineo; cemde, cemied, stupeus). tämpeln 
(kampin), fig. ausfdelten, auszanfen, auch wol prügeln. „Ein 
andere , die höbt aus dem Ehſtands⸗Gluͤckshafen Nr. »6, bekombt 
ain heifenbainenen Kampel, ertappt einen ſolchen, ber fie alle 
Tag grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 
Der Kämpel (Kämpl), der Geſelle, Kumpan, (Compagnon, Kaͤmpe), 
z. B. 9° rèchto“ Hämpel, ein durchtriebner Geſelle. © lustige‘, 
groboꝰ ıc. Kampel, luſtiger, grober ꝛc. Kumpan. | 

„David und feine Kaͤmple 

Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Vral. Kempf e. 

omponteren mit einem zum Blierbrauen Berechtigten, d. i. ſich 
mit ihm über den, innerhalb eines gewiffen Zeitraums zu entrich- 
tenden Malz: Auffchlag im Ganzen abfinden. Die Compofition, 
diefe Abfindung. 

ompof, f. Sumpes. 


vr Kampf, wie hchd. In Gem. Meg. Chr, 454 ad 1302 heißt es 
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„fe luden unfre Burger bins hof auf Deu Kampf (nor @erict). 
tämpfen, kempfen, a) wie hechd, b) In der wirzb. Zifberer). 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, die keine Altwaſſer haben, dad Stoͤhren 
und Kämpfen verboten. (2? vrgl. FZämpen). - Der Kempfe 
(4. Sp.), demphio (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den. rechtloſen Leuten werden in Ruprechts von Frepfing Rechtbuch 
gerehnet die hempffen und Ir kint, cfr. ber Kaͤmpel. 
tumpf, kumpfet, adj. (Nptih.) ftumpf. „kumpfet NRafen, 
nasus resimus.‘‘ Prompt. v. 1613. 
„Sein Har gftrobelt, fein zaͤn gar ſtumpff, 
fein augen blaw, die nafen kumpff.“ H. Sad. 
"Die Sumpf: Nafen. „Jetz kan man die Schuhſchnebel nit 
kumpff genug machen,’ fagt Joh. Pauli a9. 1519. „Ehumpfet 
oder gebogen,‘ Fewrbuch von 1591. Ms. p. 310, Prompt. von 
1618: „kumpff hebes; Eumpff werben, machen.“ 
Der Rumpf, DL. der Kümpfel, tiefes hoͤlzernes Gefäß, das der 
Mäper anhängt, um den. Wepfteln darinn zu negen und zu ver: 
wahren. cfr. Abelung Rumpf. 





Reihe: Ras, fen, x. 


ih ann, f. kuͤnnen. 

Der Kaͤn (Kä', Häu), ı) wie hab. der Kahm, auf gegornen Fluͤſſig⸗ 
kelten, (f. Keim). 2) neblichter Rand des Dunſtkreiſes. laͤ⸗ 
nig, ») kahmig. a) vom Geſichtskreis: nebelig. Hei’t sam’ "Berg 
wida‘ sö käni’ ... verfänen, abfteben, kahmig werden. 
„Das. naße Heu verbittert und vo kauct.“ O. Vf. Das Prompt. 1. 
1618 Hat: Kon, mucor in vino, ko nig mucidus. 

Die Kannel (Käl, Kanl); die Kannen (Kanno’); die Kandel; 
die Kanden (Kantn); Dim. daß Kännlein (Kal, Kanns-), 
Kändlein. (Kandl, Känta-l), die Kanne (a. Sp. chan na, har: 
nala gl. i. 566; canneta gl. a..6. 0. 289), „Sechs Jungl: 
frauen mit vergolten. Khanten,” Wſtr. Btr. V. 155: ad: ı38« 
„Es ſoll auch dem. Haft die. Kanten unter Angen gefeht, und ohne 

Begehren nicht eingefchendt, viel weniger, ehe. der Wein ausgetrunden, 
hbinweg genommen werden.’ Land- und Polic. Orb. B. 3, Tit. 3. 
Art. ı. „Zur Löfung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Gul: 
den rh.“ Kr, £hdl. VII. 161... „Haben fie: (bie: b. Abgeordneten) die 
von Augsburg mit ihrer Kandel und. Abt von ſankt Ulrich mit. ı0 
Kandeln Welſchwein geehrt.” ibid, XIV. 166. „Item 1.Yft. 
ı ß. ı0 dl. zahlt für 10 Kandl Wein auf ı4 dl., geſchenkt bemen 
von Landshut.” ibid. XV. 303, Die Opferkandl beym Mes 
lefen. „Bey Kandl und Andi, (bey Wein und Mädchen) if 
festen ein. ehrbarer Wandel.” P. Abrah. Das Kanbeibrert, dir 
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Kandelrem, EStrbr.) Geftelle, Kaunen, Schäfleln, Keller und 
anderes Küchengeräth darein zu ſtellen, oder. daran aufzuhaͤngen. 
„der Kandelwurf oder das Kandelwerfen, das Braun: und 
Vauſchlagen⸗ u. drgl. gehoͤrte unter bie Frevel, deren Beltrafung 
nad den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Magiftraten 
überlafen war, DerKandelwifch, das Kannenftaut, equisetum. 
Der Kandelw ein, Wein oder das Geld dafür, ſo bey Lelichen⸗ 
Gottesdlenſten von welblichen Anverwandten des Verſtorbenen in ei- 
wer Kandel zum Altar getragen umd geopfert Bird. tr. GI. 
Die Forber- Kandel: Wein, Bein, den fi die Amtleute von 
den vor Gericht geforderten Perfonen ober Parteyen, als von Rechts⸗ 
Degen, im Wirths haus bezahlen ließen. Diefen Misbrauch „des 
Vertrinkens der armen Leute” findet man in aͤltern Ver⸗ 
ordnungen mehr als einmal ernftlich gerügt. cfr. Kr. £thdl. IX.431. 
MB. XV. 366. Der. Kanden- oder Kandelgießer, Kannen= 
glefer. „Ab. 1420 do man (in München) daz Kaͤnndll klayn ma= 
det und den Apmer.” Witr. Ber. VI. 159, In Aventins Hinter- 
laſenſchaft fanden fih: drei Se idl-Kandl, zwei Kopf-Kandl, 
in der Kandirem, item ein zweykopfige Kaudl. Verzeichniß v. 
1534. f. Zichrft. Eos 1819. Beplage Nr. 26. 

Det Kännel (Kennl, Kendi, Kengl), 5. D.2. Kanen, fhwäb. 
Käner, Rinne, gewöhnlich. aus. 3 zuſammen genagelten Brettern 
beſtehend. „Ein hoͤlzerner Kengel bildet den Kuhgraben.“ Gi: 
men Strüf. p. 437. „Kaͤndl oder. Bretter-Minne, in welcher das 
fab von der Salspfanne auf die Labftube abrinnt.” Lori Brg. R. 
‚Kendl: oder Erd» MRifen find im Gebirg Rinnen oder Aushöh 
lungen und Gräben, die von der Höhe der Berge bis in die Tiefe 
berabgehen und zum Holzriſen (ſ. Ris) benutzt werben. (Gl. o. 
G. kauel, 376 h anall, canales; vrgl. engl. Fennel, channel). 

lain Gac, o. pf. kai” ). ı) wie hchd. Fein. kalnſen nullius, ſ. ain, 
talnnungß, talnz, kalnzis, nichtsnuͤtzlg. 2) aͤ. Sp. ein, irgend: 
ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
guno, 3.8. „S'elle sgait sur soy nul vice, couvrir le doit . 
Moult est fol, qui pour jurer croit nul amant.‘“ Roman ds 
larose. „Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
hecho caso ni nguno della‘ fagt Don Manuel in Calderons Dama 
Duende). „Geſchaͤch auch, das kaln des Gotzhaus man begriffen 
wurd vmb mord, dieb, notnunft oder was zu dem tod geet, das ſol⸗ 
len imfer Richter tichten.” MB. V. 416 ad 1319. „Ob ich oder haln 
mein erbe da; sprechen,’ Meichelb. Chr. B. II. 45. 58. „Das er 

alt em wizze, dag er hain gut inne hab.” Mitt. Btr. VII. 107. 
„Swellch pawr auf alnem guet ſitzt, daz er, ainem heren verdlennen 
miß, jach der kalns rechten an das guet, (behauptet er, 
eine Gerechtigkeit, auf das Gut zu haben). 2.8. Ms. v, 1453. 
cap. 13, „Ja vli mer iſt ir (der goͤttlichen Liebe) von herzen lald, 
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fo vemant in Fain fund valt.“ Chriftenlehre Ms. v. 1447. „Ob in 
khainerlai irrung oder einred befhehen,‘ Lori Lechrain 106. 
„Wellch pekch In hainter naht (d. h. in ainer nacht, des Nachts) 
icht paͤcht an (ohne, d. h. ausgenommen) vor weinachtn xiiij tag umd 
vor oftern,‘’ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohibr. Materialien v. 1788. p. 58. und in v. 
Wſtrs. Gloff. f. XXIV. Vrgl. die Mündner Rathsverord. v. 1420 
in Witrs. hift. Ber. VI. p. 146. „Zihet aber iemen den munzmii: 
fter oder fainen husgenozzen Fainer valfben dinge.” Aussb. 
Stdtb. Ich bitte (fagt der Moͤnch Otloh, M.m. 72) für alle die, 
„die der io deina guaba mir gitatin, odo heina arbeita umbi mih 
io habitin.“ Die verneinende Kraft, die man jest im deutſchen 
fein (fain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt iſt, lag alfo 
urfprünglich nicht in diefen Determinativen, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Satz durch eine ausdrädlihe Werneinungg = Partikel 
(f. ne u. en) begleitet waren; (orgl. muͤeßen). Auf den Umſtand, 
daß dag jest verneinende Fain mit einer weitern Negation im Sahe 
bald auf griechiſche Weiſe ald Bejahung, bald auf lateiniſche als 
Verneinung genommen wird, gründet fi der fcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Kaas’ Bett'n hılft nicks, kas” Schalt’n is net Sünd': 
in Himm'l wıll I (,) weida‘ net. kain iſt wol aus dem dbefein 
der d. Sp. (3. B. Br. Berbt. 13), dem dihhein, dechein, doks 
bein, nihhein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (nody jeßt hört 

man in der Schweiz "ach&i’): was aber der dem Ein vorgefeßte Be: 
ſtandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder Elar. 


Fennen und die Sompofita, wie hchd., Ca. Sp. hennan). Statt 
gekannt iſt im Dialekt gekennt Ckent) üblih; f. Gramm. 959. 
D.2. fennend werden Einen, ihn Eennen lernen. Bist oder 
häst du'n kenno’d wo"n? anfennen Einem etwas, es an fel: 
nen Mienen ıc. bemerfen, ihm anmerfen. ſich ausfapnen in 
einer Gegend, oder Sache, fie nah allen Gefihtspunften kennen, 
orientiert feyn. bekennen (d.Sp.) ftatt kennen. „Die meliter 
befennen an eime glafe des menfhen fiehtum.” „Glicſenet 
dich bekennet Got vil wol.” Br. Berbt. 5a. 135. (S. befannt, 
betenntlicd, ft. gefannt, notus). einbekennen (GBeridtd: 
Ausdrud) eingefteben, befennen. erkennen, ı) wie bad. 2) 
d. Sp. (Gem. Reg. Chr. III. 114), befennen. fih erkennen, 
„fh an den Mäthen zu erkennen und zu erfahren,‘ (fi bev den 
Raͤthen zu erfundigen). Kr. Lhdl. V. 43. „Das fteht uns gen euch 
und gemelner unfrer Stadt Dedendorf gnädiglih zu ertennen, 
(dafür wollen wir euch erfenntlih feyn). Kr. 2hdl. VI. 135. 
Mittennerinn, Mitwilerian). „.. Wie wol ir lieber Haus: 
wirt fällig fv als aln Mitkennerin in den Brief fchreiben laßen.“ 
MB. IX. 309, Das Kennen, das Unterfdeldungszeihen, Merl: 

mal. 
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mal. I hä nicks mer mach’ künns’, hä kas Kenn?” mer 
ghabt.‘* (Baur). 

ausfeinen. (Ilm). Der Sunnen=Lein wird auf Blaben an 
die Sonne gelegt, damit er auskeir-t, d. h. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte chi: 
nan germinare). 

Das Kinn (Ki), wie hchd., (a.Sp. chinni)y. Der Kinnbart, im 
gemeinen Keben oft ftatt Kinn, Unterkinn. „Hielt ibm ein Meffer 
mit der Spiß under den Kinnbart, daß er nicht under fich fehen 
kunt.’ Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn habend. 
Die Formen Kizbart, Kizbacken find vielleiht nur Ausfprade 
von Kiluns-bart ıc. " 

finneinzeln (kinei'zin, kinazlo) mit Ginem, ihm zärtlich 
thun, ihm bätfheln. D- Muada‘ kinei’z’lt mid’n Kind. (Bryl. 
tindeln, Eindeinzeu und kienzeln). 

Der Ken (Keo’, o.pf. Her), wie hechd., (a. Sp. bien). Die Kien- 
blüe (9) „Nimb der beften khüensbluüͤe von den Paͤumen, haaf 
diefe gar Main, und truckhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. 1591. Die Klenfören, Kiemföhre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinflen,‘ wirzb. Verord. v. 1771. Die Kien: 
leubten, Wand: Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuhtung Kien-fpälthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Klenſchröten (Keisschroudn), O. Pf. spartium scoparium L. 
Pfriemenkrant, in B. Haidach, eine Staude, welhe eine Menge 
dünner Stengel wie Rutben treibt. In der Bluͤtezeit bildet fie 
mit ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald:Enden, 
Ralnen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginſt— 
tueten? Heppe fhreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kuͤhſchoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (d. Sp.) die Gattinn, das 
Eheweib, (a. Sp. chuena, quena, mulier, uxor; vrgl. komen 
aus queman). „Mit gantzer gunſt meiner Choenen Frawen 
Elspeten.“ MB. 11. 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhalten.“ ibid. 220 ad 1317. „Iſt daz fih ein man zu 
einem weip ledichleihen laet . . und er nimt fi hernach zu einer 
Echonen.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
die fein Kon fft, gut, varndez oder ligentz.“ ibid. „Fraw Sophia 
fein Eon,’ Hund St.B. I. 69. „Sinr Ekon vroun Hiltigarti.“ 
Eod, Faltenftein. bey Hund I. 46. 

„And waer jm funde getan, 

wolt er mich ze chebfe han, 

se honen waer ih im ze ſmaech.“ Alte Reimchronik 
bis 1250, „Do David ingle zuo Urle chönen.“ Pfalter. Windb. 
„Wolte ſich fcheiden von finer wunneklichen choönen.“ Wernh. 
Marla 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurkun— 
den ſchon eine eingetretene Verdunkelung ſeiner eigentlichen Be— 

Schmeller ¶ Bayeriſches Wörterbuch, II. CH, u 
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deutung und wol gar thells eine Vermiſchung derſelben mit der 
des alten chunni (genus, prosapia; f. Kunn), thells mit dem 
Worte und. Der Con: Mann, Ehemann, „Id het ir die € 
verſprochen, ih mueft fein ir fhon= man.” Teihner. Die Con: 
Leute, Con-Perſonen, (Hunde St. B. I. 169) Eheleute. Das 
Con-Volt (falzb. nad dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Eonfrau Grabſchr. In der Pfarrfirhe zu Traunftein) die 
Ehefrau. „Wieland N. NR. Pflegeren zu Dachan gewefne Eon frau.” 
Altötting. Hiſtor. ad 1675. „Den Konemweiben tet man kunt, 
fo folten ligen bei ir man,‘ Yitrolf. 1866. conlid, adj. ehe: 
ih. conlihe Bepywonung, (falzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfhland). „Dle aber weder honelihe noch witewellchen 
noch magetlihen tre kuſce behalten.‘ (Winnerls Gloſſen). 

„Ian wit fonliher € 
gepflegen nimer me.” Wlgalols. 
Die Konfhaft, Eonfhaft, Kundfhaft, ber Eheftand. 
„Bir Erasm und Mahtild fein elih Hausfrau verlieben, das wir 
gebeurat und In das eelih Leben und Conſchafft zue einander 
gefuegt haben.“ MB. II. 87 ad 1433. „Aber welichs unnder i,, 
ain witiber oder un die weill es ledig än chanſchaft iſt .. 
Paſſau Stdotbch. Ms. f. 79. „Die heilig St. Eldper war 4 Ibat 
Wittib und 6 Jahr in der Kunndtſchaft der Ehe und ftarb 
red Alters im 24 Ihar.“ Wſtt. Ber. II. 96 ad 1586. „Zur 
Chonſchaft greifen,‘ ſich verehlichen. 2.R. Ms. v. 1453. Ge: 
meiner In feiner Regensb. Chr. II. 325 nennt den Abt Hand, ef: 
neu Mann von edlem Geſchecht und ehrfamer ehelicer Son: 
ſchaft. Chonſchaft bey Ried 651 ſteht vermuthlich fuͤr 
Chundſcaft. 

Das Könl-, (Kel-, Käl-), Kunl:, (Hul-) Künl: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thymus vulgaris. Das wilde Könifraut, thy- 
mus serpillum, (mol vom lat. cunila, wie Quendel vom mit: 
tellar. quenula ; gl. o. 95 ſteht: „quenela, colna, serpillum, 
veltcolna crassinela.‘) 

Das Kunn, (aͤ. Sp.) das Geſchlecht, prosapia, (a, Sp. hunnl, 
gorh. uni). „An allem menſchlichen kunne.“ Br. Brht. 179. 

. Hin fürft aus Bairniande, 

tft er aud kunicklicher art geporn, 

funft (fo) fint aud alle Kunm von difem ftammen, 

den Got funder geedelt hat. Lancelot vom See ad 1351, 
„Bon hunnefcefte In die dunmefcaft” (a generatione in 
generationem). Psalter. Windberg. S. Konsfhaft. (MWril. 
zunaͤchſt das alte Verb arhennan, gahennan, gignere, gene- 
rare, gl. a. 268, 359. 445). 

Der Künig (Kini’), der König, (d. Sp. funig, a. Sp. huning, 
vlelleicht als generosus, yervüog xaı" Ekoyıjv zufammenhärgend 
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mit dem goth. kuni genus, yEvos). „Bon des Kunges wegen,“ 
im Namen bes deutſchen Reichsoberhauptes. MB. XXI. 245 ad 
1320, R.A. ber Künig Anſtich, der Urheber, Anfänger. (Baur). 
tünigifch, (d.&p.) dem König anhängig; vrgl. Faiferifc. 

Der Nachtfüntlg, Abtrittreiniger, Nactkübelaustrager. „Der 
Nachtkoͤnig fol zur gewöhnlihen Zeit und an den gewöhnlichen 
Dhrten den Unflath ausſchuͤtteu,“ Suftruction für die Buesverord— 
neten in M. v. 1692. 

Der Künighas (Kini'has), das Kaninhen. „Künigel, cunicu- 
lus.* Voc. v. 1445. "Das Haſenkuͤnlein, Muͤrnb. Hsl.) das— 
felbe. | 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Cunigunde. „Kunl Elwangerin.” 
MB. XXV. ıı, ' 

tünnen, (in b. Schriften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 
fünden, khünden, Fönden, Ehönden, wie bad. können, 
(a. Sp. hunnan in der Bedeutung novisse).. Das Präterit. 
conbit. lautet I kunt und I kant; Partic. präterit. I ha’ künt und 
küns’; f. Gramm. 928. Einem an=, bey:, zue:fünnen, 
ihm etwas anhaben, ihm beyfommen fönnen. daran fünnen, 
Bermögen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent fepn. 
Es fünnen mit Einem, Einer, mit ihm, ihre umzugehen wien. 
De kä’s ganz fei’la mit eom. Iatz kan I gar nimms>‘, fpottender 
Ausdrud der Verwunderung. RU. Tann feyn (ka sei’; o.pf. 
ka3’ sa, u-) flatt es kaun ſeyn wird gerne adverbialiter wie 
vielleicht gebraudt. I ge, kä’ sey, heit id Städ... ka 
sey', ge-n-I, kä’ sey’, net a’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich iſt das fhwed. Tan haͤnda, kanſke, dan. maaskee, 
franz. peut- etre. Hie und da bricht noch die ditere Bedeu: 


tung: wiffen, novisse durch. Etwas fürs Fieber, für die Fraisıc. 


tünnen, d. b. ein Mittel dagegen wiſſen. Franzoͤſiſch, Istel: 
nifh fünnen. Lateinhünner, grammaticus. Voc. v. 1445. 
(Kunft der latein, grammatica; cunjt von dem lauf des himels, 
des himelslauf cünftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Künfts 
fihe Malen” Alchimiſten aus Welfhland. Av. Chr.) Einen 
Buechſtaben, ein Buch nicht kuͤnnen, ben Buchſtaben nicht fen» 
nen, dad Buch nicht lefen können, nicht verftehen. Den Buostam 
kan Inet. Des Messbüschol kan Inet, des is lateinisch. Wolf: 
ram von Eſchenbach fagt im Yarcifal: 

„Ban Ih Fan kainen buochitab, 

diſe aventüre 

vert äne der buoch ftüre.” 
„han puoh,“ assecutus est litteras,‘* gl. i. 424. „Die niht 
entunnent, bie werbent wife,” Br. Berhtolt 169. „Daß die 
alten Teutihen nit alfo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche fie machen wöllen, gewefen.’’ Av. Chr. 

Ua 
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füen, adj. dem hchd. kuͤhn (a. Sp. chuonh) entſprechend, iſt un: 
volksuͤblich. 

Der Kuenel (Kowl, D.Pf.), Conrad, (a. Sp. chuonrath. 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

fenden (kentn), heizen, durb Feuer im Dfen erwärmen. * 
Stubm, 8° Zimma‘ kent'n. De Stubm is net za’n Da’kent'n, dleſe 
Stube iſt niht warm zu bringen. „Künttn oder zuntn, incen- 
dere.‘ Voc. v. 1419. anfenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzänden. „Dann thenndten fih die Khugel an.“ 
„Der khalch Ehenndet die Paumbwoll an.’ Fewrbub Ms. v. 
1591. „ankunt accensus,* Voc. v. 1419. aufffenden ein 
Feur, ein Feuer anmaden, aufmahen. „auzkuntn mit Fewt,“ 
(Gebüfhe ausbrennen). Voc. v. 1419. eintenden, einbeijen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterfenden, feuer 
unter etwas anmachen. ,‚Daz Ealn ped vor pfarmetten nicht un: 
derföntn und fewr ze ofen madhen fol,’ Wſtr. Ber. VI. ad 
1427. „Den bat man das erfte mal bei dem Kaldofen under: 
khendt.“ Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Meg. Ehr. II. 143. 3023 ad 1366. III. 233. 
528). „Es foll jederman feines Feuers fleißiglih hüten, wann zu 
wen Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man klenkt, fo muß 
er ı Pfd. Wandels geben.’ A°. 1473 „‚gieng Montag vor Mag: 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um a Ur (db. b. nad unfrer 
Rechnung um 6*/. Uhr) in N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.’ (Es fit alfo wol kein Stubenofen gemeint), Der Kent: 
fpän (Kentspa‘, b. W.), Klenfpan als Fadel. Der Kender, 
Kendner (Kento‘, Kentna‘), der Schornftein. Der Kender: 
ferer(Kento’kera‘), Schornfteinfeger. Das Kendlein (Kentl), 
fleiner Wandherd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur Be: 
leuchtung klein gefpaltenes Klenholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Kienholz „Kuͤntellen“ machen, um biefelben des 
Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Reg. Chr. II. 
479. Ich finde in der a. Sp. außer dem vielleiht ftatt zunrifal 
ftebenden cuntifal incendium gl. a. 663 feine Belege zu diefem 
Wort. Db ed nicht etwa beffer, nah den d. Stellen, kuͤnden, 
koͤnden zu fhreiben, weiß ih nicht. Es fheint einerfeits zünden, 
andrerfeits (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch näher iſt zwei: 
felsohne das isl. finda, engl. Findle (ignem alere), wozu das 
alte hennan, angelf. cennan (ein Lebenslicht anzünden, gignere) 
Grundform ſeyn kann. Mielleiht iſt auch das alte kentil, ag. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinno‘), O.L. die Kind, 
(Gramm. 784), wie hehd., (a. Sp. hind). „Mitm Kind gen” 
ferre partum, uterum.“* Prompt. v.1618, Zu'm Kind gen, ber 
Entbindung nahe, in Kindsndthen ſeyn. „Die N. N. ift 3, 4,8, 
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»z 10. Taͤge und Naht) hartiglich zu einem Kiud gangen, 
dag man vermalnt, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,’ d.h. die Gebährende werde in Kindsnöthen fterben. 
Aufkircher Mirakel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpaa. 
la nina. In der d.Sp. entfpriht daz hint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Züngling). N. daz falig hint, ein in den 
MBB. öfters, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540,. vorkommender Ge- 
ſchlechtsname heißt im lat. Urf. N. felix puer. „Die Grafen von 
Julbach bat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,“ 
Hund St.B. I. 96. In den alten Dichtungen fft ber Beyname Kind 
oft Männern bepgelegt , wenn fie neben andern ftehen, die ihre Vaͤ— 
ter find oder ſeyn könnten. Giſelher daz Kint (Mibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig baz Kind, Gudrun 2037. 5760. Koͤ⸗ 
nig Walter, der findifhe Mann.” Pitrolf 675. In Zufammen: 
feßungen ift die Genitivform Kinds (Kinnss) die üblihfte. Kindes: 
blättern, Kindsfräu, Kindsfueß (dider Fuß mit ftark an- 
geihwollenen Adern, den Schwangere mandhmal befommen und 
nicht felten lebenslang behalten), die Kindshabung, Alt des 
Gebährens, die Kindshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
Kindskind, Kindskoch, Kindskopf (auch fhershafte Benen: 
nung eines Findifhen. Menfhen, Kindsmagd, Kindemäl, 
Ktndsmord, Kindsmueß, Kindsmuerter, Kindendt, 
Kindsfhent, Kindstail, Kindbsräuff x., bad. lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtauf.. In andern 
find die Formen Kind und Kindel üblib. Die Kindbett oder 
Kindelbett, des Wochenbett, (Wernherd Maria p- 179); KindL: 
pett, puerperium. Voc.v. 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevler). Das Kin: 
delmäl, wie die Kindsſchenk, ein Eleines Mahl, das an eini: 
gen Orten gleich nad der Taufe des Kindes, an andern in der zwey: 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöchnerinn den Pathen 
zum Beſten gegeben zu werden pflegt. Ein landfchaftliher Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindlmal follen ganz ab und verboten feyn bey 
10 Pfd. Müncdener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Kr. 
2thdi. IX. 429. cfr. Land: u. Polic. Ord. 3.2. Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schiefal aller übrigen, welche bis uͤber 
die Grenze bes perfönlihen Frevheitsgebraudes eindringen. Die 
Ginkindfhaft, Einkindfhaftung, VBereinktindfhaftung 
unio prolium, Vertrag zwiſchen Eheleuten, wodurd fid bevde 
Theile verbindlih machen, die aus einer frühern Ehe oder außer: 
eblich erzeugten Kinder des andern mit dem beyderfeitig rechten Kin: 
dern, in Bezug auf Erbſchaft ıc,, ganz gleich zu halten. Eine Ein: 
tindfhaft aufrihten, verkünden (bis ı822 von der Kanzel). 
Ein Kind eintindfhaften, vereinfindfhaften, wirzb. 
29.D0rd. v. 1618, Verord. v. 1782. 1791. bayreuth. Verordd, Das 
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Vorkind, Kind aus einer frühern Ehe. Kemptenfhe Tragneyord. 

v. 1799. s 

Das Kindlein, (Kindel, Kinnl), Gramm. 884. ı) das Kind. 
a) der Keim, der Fruchtanſatz in einer Pflanzenbluͤte; die Gproffe, 

die Wurzelfproffe, das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder Kiden). 
Hopfenfindl. Spargelkindl. „Die Gartner pflegen die Heine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zwifel fteben, Kladl 
zu nennen, aus welhen nachmals auch ſchoͤne Blumen erwachſen.“ 
P. Abray. (Brol. Keid): 3) a. Sp. gewiſſes Gefäß und Maß (für 
Salz). „In Regensburg hielt (saec. XIII.) die Cuppa salis, zwölf 
Chindel.“ Lang b. Jahrb. 360. Nah Gem, Ehr. II. 361 hatte ba: 
felbft a9. 1404 „ein gefhmworner (Salzſchelben⸗) Macher von 3o Kind: 
Lein Salz‘ 3 dn. Nah dem Amberg. StotdR. v. 1554 zahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gelauft, zur Strafe 
3 $., während man fürelneScheibe ı lb. dn. und für den Mepen 
60 dn. zu bezahlen hatte. Im Santon St. Gallen (Toggenburg) 
kommt das ChindLi noch In der Bedeutung eines MWierteis-Beuts 
ners vor. 

tindeln (kinnaln), 1) (D.2.) fih mit Kindern zärtlid abgeben, 
fie hätfcheln. Vrgl. Eineinzen und Kindſe und Fienzeln. ») 
kindeln, auftindeln. Am Tag der unfhuldigen Kindlein geben 
die Kinder bey den Erwachſenen ihres Haufes oder Dorfes herum, 
und fchlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofuͤr fie ſich bemn 
eine Gabe, die drmern ein Almofen ausbitten. Diefes heißt man 
Kindeln oder Auftindeln. Auch bie noch Sclafenden pflegen 
auf ähnliche Weife von den früher Erwachten aufgefindelt zu 
werden, 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Seht heftig an der Jungfern Plag, / 

Dann um Lebzelten fie zu bauen ; 

Biel junge Purſch ſich laſſen ſchauen.“ 
Augſpurgiſches „'s Jahr ein Mal’ von 1764. S. pfeffern 
fitzeln, und vrgl. das ehmals an dieſem Tag üblihe Schuͤlerſpiel 
oder Episcopatus puerorum, MB. XIII. 214. Av. Chr. f. 504. 

findeinen, findeinzen, kindeinzeln (kinei’zn, kinäzls'), 

(D.Pf.) kindiſch thun, Eindifch ſprechen, befonders mit Kindern und 
aus Zärtlichkeit. Vrgl. a. finnzeinzen. 

Die Kindfinn (Kindse, Nptid.) die Kindberwärterinn. 
Kinds-inn geradezuv. der Form Kindes: (dirn, frau, magd x.) 
genommen, wie hunds-ig von hunde: (elend, farg, ſchlech 
Vrgl. a. Eineinzen, kienzeln. 

Eünden, a) in b. Schriften des ı6ten un. sten Jahrh. (f. Eännen). 
„lateinifh Enden, scire latine.“ „man hats fünden verkehn, 
cognoseci lieuit 10,’ Prompt. v. 1618, b) f. kenden. 

und, wie hhd., (a.Sp. hund). Der Kunde (Kunt), die Kum 
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dinn Guntin), a) der, die da mit Jemand Bekanntſchaft, Ums 
gang, Verkehr Hat, befonders im Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß, der Geliebte, Liebhaber, bie Geliebte. 
Kam das 's Desal zwalf Jar is ält, 
Hät “s scho‘ o’n Kunt* n; Bua’! des is z* bald. 

D* Annamiol is 'n Görgel sei’ Kuntinn. b)junge, unverheiratete 
Verſon überhaupt. Der Chuntmelfter, (MB. XI. 48. zum 
XIH. Zahrh.) eine Art Eurator und Nichter über die Leib:Eigenen 
des Kiofters Niederaltaih. Ulphllas (Matth. 10. 25) fept bie in: 
nakunthans ie dem gardawaldande (dıxodesmörng;) 
entgegen. 

Die Kundfchaft, ı) Kenntniß, Nachricht. Kundschaft krisgng, 
Nachricht erhalten. 2) die Erfundigung, Auskundſchaftung. „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig aht und Kundfhaft habet,“ Kr. 
ehdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenfheinung eines ftreitigen Gegen: 
ftandes gegründete Ausfage ſachkundiger von beyden Parteyen ges 
mwählter und beswegen beeideter Bliedermänner, auf welche man in 
Irrungen, befonders über Grund und Boden, wegen Überadern, 
fberzäuuen, Übermaͤhen ic. zu eompromittieren pflegte. Kunds 
{haft geben, fagen.. „Einer Kundſchaft begehren, eine 
Kundſchaft vollführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grund ſetzen, führen, beheben 1.” 2.R. v. 1616, f, 34. 310 ff. 
Kundfhaftleute, Kundfhaftfager, folhe Gefchworne, 
„die efteften und peften.‘” MB. VI. 177. XXV. 297 ff. 
Kundfhaftsreht, eine folhe Rechtshandlung. S. K. Lud: 
wigs Rechtbuch, und Mef. des b. Ld. Rchts. von Kundſchafts— 
Recht. Wſtr. Btr. VII. 107. MB, X. Nr. 112. IX. 299. Baus 
tundſchaft. Wftr. Btr. VI 141, 4) Beugniß, Beugfchaft. „Da 
ſeven ſoͤlch geſppt Freund mit fchuldig ainer wider den andern 
Kundtfhafft ze geben.’ Ref. 2.0. Tit. 9. Art. 10. 5) Bes 
—— Liebſchaft, Geſchlechts-Vertraulichkelt. Das Prompt. 

. 2618 verweidt bey Kund nnd Kundſchaft auf Freund „und 
—— 

abkündigen von der Kanzel ein Edict, ein Eheverlobniß ıc. 
(anfpah. MBerordbd.) austünden eine Perſon, (die aus der 
Pfarre hlnausheiratet), ihre Merlobung verfünden. Der Aus: 
fündfhein, Zeugniß über die alfo gefhehenen Verkuͤndung. 
„Auskünder,’ pracco; außfündig werden, Fund werden.‘ 
Prompt. v. 1616. verfünden, verfündigen (vo'künding»’) 
vrb. act. dffentlih befannt mahen, anfagen. Eine Höchzeit, 
einen Gottsdieuſt ıc. vo'kündtn, Einen (der heiraten will 
oder der geitorben ift, in der Kirde) vo'kündt'n. „präedico, 
öffenltih vertunnen,‘ Avent. Gramm. 

Der Urkunde, urhundo (d. u a. Sp.) ber da etwas weiß 
und bezeugen kann, der Zeuge. Die Urkund, und d. Sp. das 
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Urkund, das Zeugniß, befondere ein brleflich ausgeſtelltes. „Und 
deſſen ein Polltten oder Urkundszettel nehmen.” O.pf. Ld. Ord. 
v. 1657. „Politten oder Urkund nehmen.” ibid. „Man ſolt 
fein Urchund verhoren ... und dazſelb urchund ward uff offner 
lantfhrann verbort, day ſagt.“ „Zu alnem waren urkund ...“ 
MB. XXIV. 123, 665 ad 1366, 

Das Kunder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum. ‚Man Eennts 
auch gleih, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiftern iſt“ fagt ein. ländliher Viehdoctor zu Frhrn. v. 
Moll, fieh deffen naturhift. Briefe (über das Zillerthal). Der 
Teychner nimmt das Wort, ohne verähtlihen Nebenbegriff für Thier: 
„. . . Der Menfh anders niht dann endriu kunter.“ 

„Ein ieglih kunter wird entzogen 

der natur, wirt verfert; 

daz aln vogel reden lert 

day iſt der gewonhalt rat.’ | 
„Kettzer, weil er beheinem Eunter fo wol glichet, fam ber Tape.” 
Br. Berht. 309. 

„Wenn d’ Sunne‘ gest untar 

Da lässn miars sei‘, 

Und taon unsar Kuntar 

In d’ Stallalon ei’, heißt es no& in einem tirol. Al: 
penliedhen. Ben Avent. (Chron. f. 221) wird Kalfer Martminien 
von Gordian ein graufames Kunther, (f. 493) der Pabit 
Johannes von Ludwig dem Bayern ein wilde Konther ge: 
nannt. „Din gnade (ift) usgebreitet fur allerflahte Hundir ..“ 

„Div umeslihlu merwunder 

unde alles daz hunder 

des diu werlte pflaege ..“ Wernh. Maria p. 27. 162. 
„Er geſach bei feinen zeiten nie fo herlihd Funder,” Gudrun 44g. 


Der Kengel, 
a)? „Der Lilienftengel tft worden zum Hole 
Der Kapfereron- Kengel tft nimmermehr ſtolz.“ Bog. 
Mirak. 100. b) Noß=Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
roßfengl,’ Prompt. v. 1618. ce) f. Kännel. 

Die „Kinfen, Kinften,” Schrunden, wie fie die harte Arbeit über 
die Hände und Füße des Landmannes zieht, ehrenvolle Zeichen, die 
der weihhändige Städter nie anders, als mit brüderlibem Dank— 
aefühl betrachten follte. wirzb. „Kaͤnzli.“ 








Die Kunft, wie hchd. RU. Von der Kunft, vorzüglich, treffllch, 
3. DB. von der Kunft bläfen, reiten ıc.. Des is © Mädl vo’.d» 
Kunst. in fünnen). 
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Dee Kunftabel, Kunftabler, (noh hie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artilerift, früher eigentlich eine Art Charge, wie die 
des Bühfenmatfters, fpanifh condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fih bat). „Und weiln die Kun: 
ſtabl gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Bir. IV. 148. Der Nusdrud (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) ift außerdem je nad) 
den verfhlednen Ländern eine Benennung verfciedner geringerer 
und höherer Ämter gewefen. Voc. Ms. Xegernf. v. 1477: amba- 
siator eyn conftabel. Im Roman de la rose V. 17655 ſcheint 
connestable fo viel als Gefährte, Genoffe (fhwed. Stall:bro- 
der), V. 3970 connestablie fo viel als Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge zu bedeuten. 


Bekannt, wie bhd.; f. Eennen. Der Belanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jährlihe Reichniß von einem Lehen: 
gute zur Anerfennung des Ober-Eigenthums. befänntlid, 
tenntlich, a) (d. Sp.) geftändig, eingeftändig. „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artikel bekaͤnntlich und geftändig iſt.“ wirzb. 
29.Drd. v. 1618. ‚Daran (am welhen) er fib des zoch, der im 
des auch befanntlich was,’ MB. XVII. 470 ad 1453. „Dem 
fie des Fenntlihen fein. MB. XXIV. 675. b) (Mpticd.) be: 
fannt. Er, fie ıc. is mo‘ net bekenntli'. 

„tentern‘ (Hfre.) fih umwenden. 

Der Kontuſch, Kantuſch (v -), veraltete Art einer ftädtifhen 
weiblihen etwas über die Hüften herabreihenden Dberkleidung. 
Etwa aus dem ungarifhen Köntös (ſprich Höntösch) Kleid, Rod, . 
fall diefes die Quelle aud des franz. contouche. 

funterfedht, cunterfet, adj. a. Sp. nahgemadt, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall verkauft oder hingibt.‘ Erklärung 
der Landsfreyhait v. 1514. „ander Euntterfehde metall.” 2,0. 
v. 1516. Art. 10. „Eonterfep oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘‘ Prompt. v. ı618. „Die 
beilige ee fit der fiben heitifeit eine, und davon fol defein kun: 
terfeit (falfchheit) darbi fin.’ Br. Berhtolt 81. „Das Eonter: 
fech, efligies, conterfehen, malen.’ Prompt. v. 1618. Hun- 
trofe und abkuntrafes noch fehr volfsäblih für Porträt und 
porträtieren. 

Das Kunter, Misgefhöpf, f. Kunder. 


„Känzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doc 
faum auf das nordifhe Eantr (margo, ora) beziehbar; fieh 
Kinfen. 

Der Kanzelfhreiber, d.Sp. was heutzutage Kanzellift. „.. In 
der Kanzley ... In Beyweſen unfere Kanzlers, und ob er 
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andrer unfrer Geſchaͤfte halb zu Zeiten nicht babey ſeyn möchte, 
eines oder zweyer Kanzelfhreiber.. .” Kr. Lthdl. XH. 275. 
tainz, Fainzig (käiz, käarzi’), nihtenäge, nichtsnützlg. S. nus. 

Kuenz (Kasz, D.Pf. Kou'z), Conrad. M.A. Blind drein plagen, 
tappen, räthen u. drel., wie Auenz In die Nuß. D.%. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Schläfffuenz (Howz, Schläaufkouz, D.Pf.) 
Schlafapfel, Auswuhs an den Zweigen des Hundsrofenftramdes, 
der von Gallweipen verurfaht wird. Unter das Kopfkuͤſſen gelegt, 
fol er den Schlaf befördern. 

Der Küenzen, Küenzel (Keo’zn, Kes’zl), Fettanſatz unter dem 
Kinn. In der Anordnung zur Fronleihnams = Proceffion von 1580 
(Wſtr. Btr. V. 120) heißt ed: 8. Auguftinus fol ein langer zimb: 
lich faifter molfheter Mann ſeyn, der gar fhein part oder nur ein 
wenig Ehnebl:pärtle und zway khlaine Zipfelen am khin und einen 
zimblihen Kienzen und faft ein geftallt Hat wie der Ainbeffer 
gaſtgeb.“ Den Küenzel ftreihen Einem, Ihm ſchmeicheln. 
tüenzeln (kes’z’In) Einem oder mit Einem, ihm zärtlich thun. 
„kienzeln und fplenzeln.” Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn fein Mütterlein, 

Und fängt ihm an zu kuͤnzeln fein.’ Alte Überfer. 
der Wolfen des Ariſtoph. „Die Nalgung viler Menfhen gegen 
ihrem Fleifh, dem fie Fünzeln und abwarten.” Balde's Lob ber 
Magern. verfüenzeln, verzärteln, durch Zärtlichkeit verwäh: 
nen. Vrgl. Findeln, fineinzen. 





Reihe: Kap, kep, x. 


Das Kapitel, ı) wie hehd. a) fharfer Verwels von Seite eines 
Dbern. Einen kapiteln, ihm einen folben Verweis geben. Die: 
fer Ausdrud iſt vermuthlich aus den Klöftern ins gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein Flöfterlihes Capitel (capitulum 
culparum) anziehend oder vielmehr abfchredend genug beſchrieben 
in den „Briefen aus dem Noviziat,”“ p. 114 ff. auch in der Schrift: 
„Was find die Praͤlaten?“ p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
digt: „Bey dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Capitl, ber 
dem Evangeliften Marco 16 Capitl, bey dem Cvangelliten Luca 
24 Capitl, bey dem Evangellften Joanne 2ı Capitl; es kit aber 
ungewiß, ob man nit bey manden Meligiofen mehrer Gapttl 
findet, die Filtz will ich gar nit zehlen.“ Schon auf dem Ldtg. v. 
1514 p. ı8ı. 187 fommt ein Capittlzedel über einige Hof: 
bedtenten vor, die „wol gecapitilt worden ires unweſens und 
unfleis halber.“ 

Die Kappen (Kappm), a) wie had. Kappe. Sp.W. iad'n Lappm 


Kap 315 


gfallt sei’ Kappm. M.U. Kappen taufhen, im Tauſch nichts 
befiers befommen. Schwed. det gär kapp up, (e8 geht gegen ein- 
ander auf). Einander alte Kappen geben, fi wecrfelfeitige 
Borwürfe machen. H. Sachs. Yun der Nebellappen herum: 
sen, d. h. In Umgewisheit oder Verwirrung. (Vrgl. die Tarn—⸗ 
fappe oder ben unſichtbar mahenden Mantel des Mibelungen- 
lledes). b) in Stellen aus dem ıbten u. ı6ten Jahrh. fcheint es 
juwellen, wie nah Relnwald noch jekt im Hennebergifben, als 
Mannsmantel, befonderd als fpanlfhe capa, (davon capilla und 
eapote) , ſchwed. Fappa, verftanden werben zu muͤſſen. „Es gel: 
ten die teutfhen Claider nichts, nur fpanifhe Kappen, welſche 
Roͤck, franzöfifbe Mäntel.” Av. Chron. (Vrgl. die Cappen in 
der Gebrüder Schwarz von Augsburg Trachtbuch v. 1541 bis 1561. 
gig. 33. 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.’ Ldtg. v. 
1516, p. 293. „Im asten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 
„söttaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“ 
Bir. Btr. VI. 163, Nach einer a9. 1500 entworfenen Kleider: 
ordnung ſollte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Mod, Kappen 
and Mantel tragen ald Landtuch. Kr. Lhol. IX. 428. Die Chor: 
tappa, (d. Sp.) pluviale, MB. XXI. 268, XXIV. 36, Mei. 
Chr. B. 38, „Es brummen die Münd in den großen Cappen.“ 
Ab. Chr. MA. Gleiche Bruͤeder (d. h. Klofterbräder, Mönde) 
leiche Kappen. 

Die Kappel (— vw), auch wol: das Kappl (wie von Kaͤpp⸗ 
lein), (D.Yfar, Allgäu) eine mehr auf- deutfche Art betonte Form 
des font üblibern Eapelle (v - v) vom romanifchen capilla, ca- 
polla (Diminutio vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
eorum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
säncta sua appellare solebant,‘‘ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Camis. lect. ant. I. 363, „Was die am St. Nicolal Berg auf 
das Käppelein häufig finenden Bettler betrifft.” wirzb. Vrord. 
v 1723. Auch Im Nibelungenlied kommt die Chappel ale bie 
dung (Säum) eines Pferdes vor. Brot. „diu Chappel; In der 
Ehappeln x.” MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 5ıg. XXI. 24. 
Ehorherren gu Altenhappelim Regensb. Ried. 936. Im Unter: 
lande hört man: die Kapellen (Kapplin v -). 

Das Käpplein (Kappl), a) Diminut, v. Kappen. b) Das 
Kappl, weiches (nad Hazzi Statift. III. 1135) die Motthalerifche 
Jungfran bey Hochzeiten und Fronleichnams-Proceſſionen trägt, 
entfpricht dem -Anderwärts übliben Krönlein (Kral‘) und dem 
am Mhein übliben Schäpel, das fhon im Nibelungenliede vor: 
kemmt, und dem franzöfifchen chappel, chapelet (Kranz von Blu: 
Men auf das Haupt). „D' orfraiz eut ung chappel mignot..“ 
„Ung chappel de roses tout frais.“* 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 

Dont ces jolies pucelettes 

Font en printemps leurs chappelletz.“ Roman 
de la rose ®. 564. 568. 2193. 

Fappen, abtappen, kaͤppeln Einen, ihn derb ausfhelten, auch 
wol fihlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streih.. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare;“* ‚Er bat ein Kappen bar: 
von getragen, vulneratus abiit.“ Prompt. v. 1618. Die Tütfd- 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

tfäppeln (kappin) a) die Müben, ein Scheibden mit dem 
Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Zehen bededenden Vordertheil daran feßen, oder auch ein Lay: 
penähnlihes Stük an der Ferfe darauf nähen. 

Kappis, fiebe Gabis. 

Der Kappeswedel(?). Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzubauen oder fo: 
genannte Kappeswedel zu fchneiden. 

Der Kapuziner, wie hchd. MU. Einen Kapuziner ge: 
fhlüdt haben, heifer feyn. Ein Kapuziner-Räufclein, 
ein tüchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man fagt, „zwey am ber 
rechten, zwey an der linken Seite führen, und ein fünfter hinten 
nahfchieben muß.” Brot. Jeſuwiter-Rauſch. Das Capu— 
sinerlein, tropaeum majus und minus, von der capuzenförmigen 
Blume. 

tippeln, (Franken) zanfen. „Procuratoren follen fih vor Gericht 
alles Schmaͤhens, Zanfens oder Kippelns enthalten.” wir. 
Lg.Ord. v. 1618. Der Kippler. (Brol. kifeln). 

tippern, wuderlihen Kleinhandel, oder aud Schleichhandel treiben, 
befonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traibfip: 
perer. Die Kipperey. In frübern Zahrhunderten wird viel 
über das Muͤnz-Kippern oder das wucerifhe Wechſel und Han: 
deitreiben mit Münzen, befonders das Auslefen und Ausmwägen 
der beffern unter den Stüden einer Münzforte, die beym Prägen 
damals felten ganz vollfommen gleich audzufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (aͤ. Sp.) Eopie, Abſchrift. Eopevlicd (ein bequemes 
Adjectiv), abfchriftlih. frank. Werordd. des 17ten u. ıBten Jahrh. 
copeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transcribere, er- 
scribere. 

Die Kopey, die Charpie, f. Karpey u. Malßel. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleichnams-Proceſſion v. 1580, 
Wſtr. Ber. V. 156) „Mer ı2 Glider (Reiter) mit Copi, almal 3 
und 3 10.” «(Cfr. polniſch kopiia, die Lanze, von kopac, jtoßen, 
weil fie mit dem Fuß nachgeſtoßen wird). 

Der Kopp, dad Köpplein, junges Huhn männlihen Geſchlechts, 
Hahn, befonders ein verfhnittener, Capaun; (dappo gallus gal- 
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linaceus. gl. i. 271). Koppen fhoppen, Gapaunen zum Ber: 
faufe mälten. Im Scherz fagt man in Nürnberg von einem Manne, 
der in Einderlofer Ehe lebt, man werde Ihn ins Koppenbud 
fhreiben. koppen, Eöppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nürnbers). Eoppen einen Hahn, Ihn verfchneiden. 

Der Kopp, Mülfopp, a) Art Heinen Fifhes mit großem Kopf, 
Kaulhaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 
387. hape, capito). b) D.Pf. Ochs mit kurzem Hals und dickem 
Kopf. 

foppen a) einen Baum, ihn fappen, koͤpfen, ihn des Wipfels be: 
rauben. b) das Korn, es dad erfte Mal mit foweit auseinander: 
ftebenden Steinen malen, das nur die Spigen der Körner abgerie- 
ben und diefe etwas aufgerigt werden. Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durch diefes Koppen erhaltene Abfall. c) 
fhnappen, fchnappend fallen oder fteigen. Das Brett pr auf, 
bey Adelung: es kippt auf. 

„Und wann fie fommen in die Eh, 

So koppens in die vorig Art; 

Was man gewont, das läßt man hart.” H. Sadıe. 
Es foppt Einem das Ehen herauf, ftopt Ihm auf, fteigt ihm 
aus dem Magen empor. Fig. R.A. dag wird mirnod oft 
berauf Eoppen, d. b. ib werde noch oft mit Ärger daran denen, 
Das Pferd koppt, Ichnappt heftig nah Luft. Auch tranfitiv: das 
Rindvieh koppt das verfhlungene Futter herauf, um es wiederzus 
fauen. Der Menih Foppt das Ehen herauf. Der Kopp, Kop: 
per, bad einmalige Aufftoßen aus dem Magen; Pferd dag die üble 
Gewohnheit bat, heftig nach Luft zu fhnappen. koppezen, Föp- 
pizen, was das vorige foppenc) „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil effen und nicht wenig trinken, alsdann wird er vil koͤp— 
pizen und wenig ſchlaffen.“ Albertind Guevara. DerKoppezer, 
das Aufftoßen aus dem Magen, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Koppen (Köppm), die Krone, ber buſchige, dem Stamm ent- 
gegengefegte Theil eines Nadelbaumes, (fp. lacopa) ; ein folder Baum 
ſelbſt, in fofern er noch feinen Stamm gebildet hat, wie beym et- 
was erwahfenen Anfluge; namentlih eine ganz buſchig und zwerg- 
artig gewachſene Fichte oder Föhre, wie deren auf unfern Löhen 
Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wie! reis den 
Köppm aus. Sal’ stet & R&hh i”’n Koppmen dinn. Is 9" lauto’s 
Mös , stenga’t grad HKöppm drauf. Anfp. Verordd. v. 1691 und 
ı715, an Bähen und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. Köp- 
pelholz (Echftdt.), Kopfholz, Bauſchen holz. toppet, adj. 
buſchicht. „Ein koppeter Felber. Ein koppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori LechR. f. 406. ©. Kopf d). 

yer Finger-Koppen, (Mptih.) der vorderfte Theil, die Spige 
des Fingers. 
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Die Kuppen. „Der Underkheuffl fol den Span (von einem zu ver 
gantenden Haufe) In einer Khuppen öffenllchen fall tragen.“ 
Landsberg. Gantord. v. 1428, Lori Lechraln 112. Vrgl. Kopfa). 





tapfen, (dä. Sp.) (hauen, anfehen, zufeben, gaffen, Der Hätt: 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den v.pf. Eifer 
haͤmmern ber Ober: Schnildgefelle, welder bey Tag und bev Nast, 
fo oft ein Zaͤch ausgefhmidet wurde, zuzuſehen verpflichtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helkipfer, p.279 Huetkopfier, 
XXV. 406 Huttlapffer. Die Kapf, (falzb.), vorfpringendes 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipfl‘), (an der Donau) weißes Bäder: 
brod In Form eines Kleinen zwey:fpigigen Weckens. „Bil lange, 
turze, Erumpe und gerade Kipfel,“ P. Abrab. 

Die Kipf (2) „Item von Obſt, das auf Sceffen hinein wider ba} 
Wafler geführt wird, fol man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regendb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.” 
Kr. Ltghol. II. 331. (Mrgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find be: 
ren je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten im Kipfbans, 
Klpfſtock (Rungenftod) eingezapft und fie dienen, die Miſthret 
ter, Leitern, Schwebftangen ıc. zu halten. „drotheca hiph,“ 
Voec, v, 1445. humeruli hiphun gl. i. 249, hippba a. 24. 
628, o. 143 (alfo ein Mafeul.?) 

Der Kopf (o.pf. Kuspf), das Köpflelin (Köpfl), a) wie bar. 
(Brgl. Kopf 2) Anm.) Ra. Erift ein Kopf, er hat einen 
Kopf, erhateinen Kopf, der fein gehört, er it far: 
oder eigenſianig. Den Kopf auffesen, auf feinem Eutihlu 
balsftärrig bebarren. Über Kopf austrinken, fo daß fid de 
bev der Boden bed Gefhirrd über den zurüdgebeugten Kopf dei 
Trinkers erhoben findet; alfo ganz und gar. b) Bergkuppe, Koppr. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlerkopf, Hennenkopf, Roh 
kopf, Geverkopf, Schartenfopf, Karkopf, die Kragen: 
köpfe, der Glunkertkopf, Hachelkopf, Hirfhkopf, 
Gialdkopf, Metzenleitenkopf, Thorerkopf (in Brebtgdn.) 
Kufftain kit im Munde des Volkes -gewöhntih Kopfitaln. «) 
Kopf, FeldEopf, Kleines Waldort, Gebüfh oder Gehoͤlz, wei- 
ches einzeln und ganz frey in den Feldern ſteht. cfr. poln. kepa. 
An einigen Drten nennt man auch Feine Infeln im Wafer 
Köpflein; (cfr. Köheln). d) der Filztopf, MosFopf, Na 
deiftrauh auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Haufentopf, Eis 
geweide des Haufen (eines Fiſche). kopfrecht, Fopfgreit, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. FTopffbeub 
kopfſchlech, adj. ſchwindlicht. Auch in. der ſchweizeriſchen Se⸗ 
birgfprache ſcheint die Sache auf ähnliche Art bezeichnet zu werben. 
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„Sein Kopf iſt gut, rief der Gemsjäner David, er ſchwankt 
nieht.” Kaſthofer an den Feldwänden des Alteld. Alpenrofe v. 
ı8ı2. p. ı81. Die Kopfer, das Kopf:Ende des Bettes. z" Ko- 
pfot und z’ Köpfs’ und z’ Kopfat'n, am Köpf:Ende. Die Kopf: 
bäupten (Hopfhappm), das Kopf:Ende; das Kopffüffen. 

Der Kopf a), ä. Sp. kugel- oder halbfugelföürmiges auf einem 
fuß ſtehendes Geſchlrr für Flüffigfeiten, „‚carchesium, culullus,* 
Prompt. v. 1618. (Es wird 5. B. Witr. Btr. Il. p. 200, MB. III. 
214, vom Becher, von der Sheuren und von der Schale un: 
terfbieden). „ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 14455 „calicem, 
fopf,” gl. bibl. v. 1418; copf, cratera, gl. a. 6. 619; glafe: 
copf phiala a. 37. o. 151; hupfa crateras, a. 413, „Schlugen 
ihm das Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her: 
aus, machten einen Kelch oder Kopf daraus.’ Avent. Chr. Nah 
einer Münchner Policeyordnung von 1405 „fol chain Prawtgam 
halner Prawt chainen Kopf geben, der mer hab dan drey mark 
Silbers.“ (Wſtr. Ber. VI. 122), MB. III. 214 ad 1415 fommen 
"vor: „aln filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit alnem Straußen An, befhlagen mit Silber Innen und außen 
und auh vergolt Innen und außen, und aln Fladrein Chopf be: 
fülagen mir zwain Coron, und drey filberein Schal, Pecher ꝛ⁊c.“ 
Bey Gelegenheit der Hodzeit Georg des Meihen von Landshut 
werden einige Herren vom „poloniſchen“ Gefolge der Braut mit 
zwifachen Köpffen (von Silber und vergoldet) befcenft, 
(a. a. O.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
foppff pe» ſechs maßen, den wir prauchen an dem antlastag 
jun der mandat.” Sclierſer Chron. von 1378. Ofele I. p.38ı. In 
Negendburge wird durch die Umgeldord. von 1354 der Eimer ftart 
in fedbzig Chopf in vierundfehzig Chopf getbeiit. So 
fommt auch in der b. L. Ord. v. 1553 (At. Bch. at. Tit. iſt. Art.) 
der Kopf als beftiimmtes Getränt: Maß vor; es foll nemlich von 
Mibaelis bis auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der 
topff umb drey Haller, von Georgi bid auf Micaelis die 
Map über fünff haller und der Kopf über zwen Pfenning’ nicht 
verkauft noch ausgeſchenkt werden. cfr. Meichelb. Chr. B. II. 216. 
So finder fih der Preis des Kopfes gewöhntih um einen Heller 
d.b. bald um '/s bald um */s geringer angefeßt, ald der der Maß. 
LR. v. 1616. f. 569. Im Jahr ı609 foftete in der St. Emeranis 
hen Probftey Hainfpah der Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 
10%/, Kr. Bey einem asftündigen Beſuch des Biſchoffs von Mes 
genshurg dafelbft wurden 95 Köpfe Wein und 50 Köpfe weißes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p. 112. 113, Gm Aventing Hinter: 
laſſenſhaft finden fih zwei Kopfkandl und ein zweyfäpfige 
Kandl. Verzeichniß von 1534. f. Ztſchrft. Eos 1819. Bevlage 
Nr. 26. Das Köpflein (Kepil, gl. a. 111. hupflli, scyphus), 
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iſt als Maß fuͤr Getraͤnke und ſelbſt fuͤr trockne Fruͤchte, Mehl, 
Salz ıc. an einigen Orten noch jetzt uͤblich. Im Regensburg ent: 
hält das Köpflein = Seidel. AP. 1368 durfte bafelbit das 
Köpfel welihen Weines nicht theurer als 31a, a9. 1388, als 
4 dn. gefhenft werden. Gem. Reg. Chr. II. 152. 247. Im eb: 
mals Sreyfingifhen Geblet machten 2 Köpflein eine Schent 
(faft ı°/, bayr. Maßen gleih) aus. „Muͤſſen die von Furth im pfäl- 
ziſchen Dorf Kräbiz jr weiß pier ſchier Köpfelsweis holen,“ 
wird auf dem Ldtg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Im b. Wald machen 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Maß. Hazzi Statii. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel” einer Amberg. Alte v. 1379 
gehört wol ebenfalls hieher. Anm. Diefes Kopf 2) fheint ſich 
in die Bedeutung des ditern Houbit (Haupt) auf ähnliche Weile 
eingedrängt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete im die von 
caput. 

Das Kupfer, der Koffer, le coffre. 

Das Kupfer, wie bhd. RU. Mit Kupfer handeln, ein re 
thes, finniges Gefiht haben. Mon Einem der in diefem Fall if, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heilig, er geht bey Leb— 
zeiten fhon in Kupfer raus. „Eupfferin, aereus.“ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618. 2) Gefäß von Kupfer, befonders der Hellbafen; Nomen: 
clat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral: 
Waſſer. kuͤpferln ((küpfo'in), Gruͤnſpan ziehen, * Kupfer 
trieben und fchmeden. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlich cine junge 
Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welche mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. An den Wurzeltbeil 
wird der Boden, an den Stammthell die Seitenwand des Schiffe 
befeftigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, fer, x. 


Kar, oder (noch nah alter Orthographie) Char in ECharfreitag, 
Charfamftag, Charwoche, erklärt ſich mit Hinficht auf die Art 
der an diefen Tagen üblichen kirchllchen Gefänge und Gebräude 
wol natürlich genug aus dem alten chara lamentatio, feralia, cha: 
rön plangere, lugere, charäg und haralih lugubris (5. 2. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460, 612. 581. 820), „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter Er teta frölichin fang. ih mahon nü 
note hara fang.” Notkers Boethius ı DB. 

Das Kar (Här, Ka‘, Kaas‘), Dim. Kärlein (Ka’l, Karlo), das 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sp. har, bey Ulfila Eas, f. Gramm, gr 
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Dad Beikar (Bäags‘, Impm-Bäga‘), D.2. der Bienenkorb; daz 
Pelchar Rchtb. Ms. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 83 (gl. a. 502 pi⸗ 
har; o. ıgı, piberir alvearia). Dad Brunnkar, (Hreim.) 
der Brunnenbehälter, Brunnkaſten; (orgl.: „In den zwey Brunn- 
koͤrben als Gifternen gebt oft das Wafler aus.” Hazzi Statift. 
II.94; vergl. Korb). Das Fiſchkar (D.Pf.), der Fiſchbehaͤlter. 
Das Kas kar (Käschka‘, Häs-käschg»‘), hölgernes cylindrifheg, et: 
wa drey Spannen hohes Gefäß, unten und feitwärts durchloͤchert, 
damit die noch übrige Molke vom Käfe abtropfen könne (B.v. Moll). 
„Formale, chaͤschar.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Laͤugkar, hoͤl⸗ 
jerner Kaſten, die Vitriolauge darin zu läutern (Flurl Beſchr. d. 
®. 273). Das Milchkar, Milchkaͤrlein, (D.8.) hölzerne oder 
irdene Milch⸗Schuͤſſel. Das Nudelkaͤrlein (O.Iſar), hölzerne 
Koh: oder Teigſchuͤſſel. Das Tratdfar (b. W.), die Getreide: 
fite. So hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, lihkar, 
loculus, ffohtfar lampas, rauhkar thuribulum ıc. 

Das Kar (D.HYf.), ehmals ein Map für Getreide, (Korn und 
Weizen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde 
und 195/,, Münchner Schäffeln gleih Fam. Das Egerifhe Kar. 
fommt beynabe 8 b. Metzen gleih. „Bier Kar Korns, drew 
Kar haberns.“ MB. XXV. 5o ad 1447. In Roding hielt das 
„Chaar“ an Korn und Walzen 24, an Gerfte a8, an Haber 36 
dortige Menen. Das Schwabaher Char glatter Frucht betrug 
ı Me. 4 Ms., rauher Frucht 2 Mes. 4 Achtel anfp. Maaßes. 

Das Kar, Kaͤrlein, thalähnlihe, zur Weide benugbare Ber: 
tiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in diefer Bedeu— 
tung nur für eine figärlihe Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 audy für concha fteht. Ein Verbale von Feren (w. 
m. f.) iſt nicht wahrfheintih. Das fhottifhe corrje entſpricht 
jwar ganz unferm Kärlein, ift mir aber doch etwas zu weit 
ber; und von dieſem Umſtand abgefehen, würde mir aud das 
ähnlihbedeutende gaelifhe corehead, das angelf. cart (petra) ıc. 
eingefallen ſeyn. 

'iren (kärn , ker'n), quälen, plagen, beunruhlgen, befonders aus 
Nederey; ärgern, verdriegen. Einen Fären, ihn neden. Das 
färt mich, ärgert mid. (Nürnberg). 

Die Karen, Karin, v -, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(4. Sp.) Buße durch vierzigtägiges Faften (oder 40 Geifelhiebe?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat.“ Meidelb. H. F. II. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio carranam persolverit: 
quinque vero iarvaften sibi sunt remisse.““ MB. VII. 503, 
„Kerrner und Büper.” Horned cap. 299. In Bezug auf 
geiſtliche Ablaßſpenden finder fih 3. DB. in einer alten Anderer 
Chronik der Ausdrud: „dreu ar, zwu karen und achtzig tag,” 

Schmelier’d Bayeriſcheo Wörterbuch. Il. Th. &£ 
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dann: „zwey jar, zwuo Quadragen, cc und achtzig tag ...“ 

‚MB. XXIII. 590: „CCLXXX tag tötliher fünd und ſiben jar laͤßli⸗ 
her und XIV Farren.” Das Voc. von 1419 hat: Eärein qua- 
dragena, das v. 1429: farr quadragena vel XL plagae. 

Die Sarenz, flatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. II. 199. 200, 
Karenziabhr nannte die ehmal. b. Landſchaft ein folhes, in 

welchem ſie die laufenden Jahreszinſen von Ihren aufgenommenen 
Sapitalien in Ruͤckſtand ließ. Hazzi Statift. II. 8. 84. 

tareffieren (karasio'n), franz. caresser hat das beutfhe Lieben 
"(um Liebhen haben) bey -unferm Volk fait ganz verdrängt. 
Do* Hans kärasiort 'Gredl, und 'Gredl ‘on Hansn. In der 8.2. 
Kareffieren wie ein röter Hund fit das Wort Im gröbften 
Derftande genommen. 

Der Karren (Ka'n, plur. Ka'n), (d. Sp. karr, a. Sp. cartı, 
garro), wie hehd. Der rheinifhen Form Kar rich, Karch entipriht 
das alte carruh, carruca. Im Artillerlebuch Ms. d. 1691 werden 
die Kanonen Karrenbuͤchſen genannt. - kaͤrreln, kaͤrneln 
(kan, karndin), mit Karren fahren; im Scherze überhaupt: fah⸗ 
ren; (engl. to carry, u.a. ſchwed. kjöra, franz. charier). ſchub⸗ 
färrlen (schu'ka'in), mit dem Schubfarren herumfahren, Scan: 
arbeit thun. Der Ochſen-Kaͤrrler, der mit Ochſen fährt. Der 
Karrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, befonbders 
der Geflügel, Eyer, Schmalz u. drei. zufammenkauft und In eine 
volfreihe Stadt zu Markte führt. Salzkarrer. Brol. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (d.Sp.) Kutfhe, (ital. carreta, 

ruſſiſch kareta). „Welcher vor,der curfrtl. Gutſchen oder Eoret: 
ten alß hof unnd landtmarſchallkh gangen ..“ Wſtr. Bir. IV. 
174 ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte Kalefche, beſonders eine 
folhe, deren Kaften unten wie ein Korb mit Schienen geflodten 
ift; ſchlechter Wagen überhaupt; fig. Hure. Vrgl. Kart. 
teren (kern, ke'n, kio'n) mie hchd. Kehren (mit dem Beſen, ber 
Bürfte ıc.), (a. Sp. herian, derran, verrere). Das Kerad, 
(chiraͤch, Gem. Reg. Chr. II. 303), Keriht (Kerar), Kerföt, 
Kehriht. R. A. Die Stuben ift night ausgelert (Franken), 
es iſt noch ein dritter da, der ung hören könnte und es nicht fol. 
Vrgl. Handfhueh und Schindel. Der Kerger (v. Dell.) 
der Kehrwich, die Kerbähfen, f. Daͤchſen. einkeren 
(Küchenfpr.) die Glut unter die Aſche in einen Haufen zufammen 
ehren. ©. eintrehben und eintrehten. Der Kerauf, 
ı) der Schluß, bas Finale einer Tanziuftbarkeit. Vrgl. Garanfı 
kerauß ale Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. di 
gets kerauß. 2) feraußfhlagen, was „tribeln, pfun 
zern,“ w. m. f. 

Feren (kern, kern, keo'n, o.pf. keio'n, Gramm, ı98. 200), wie 

hchd. Fehren (wenden, a. Sp. heran, Heiran). Ein Buet a 


Ker 323 


(th teren, es an ſich bringen. „Kein-Landrichter ſoll das we— 
nlgft Out in dem Landgeriht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an fih Lehren.” Mandat v. 1600. Ein Schiff Feren, 
Dirigieren; nauferen, im Fahren ftromabwärts dirigieren. Das 
Kir: Mueder, das Steuer:Nuder. Der Kerer, Naukerer, 
der Steurer. Lori BrgR. Wiltmaifter 130. Waßer keren, leiten. 
ab:, an:, aus-, weg:, zue-, Jefamenz=.ıc. keren. Die 
Kir, die Ableitung eines Muͤhlbachs. Die Anker, Leitung von 
fügem Waller auf ein Sinfwerk in Berchtesgaden. Lori Brg.R. 
Die Ausker oder Bachausker, die (gewöhnlih ı4 Tag anhal- 
tende) Ableitung der Münchner Stadtbähe, während die Minnfale 
gereinigt werden... Schaden feren, beferen, wiberkeren, 
(4. Sp.) ihn wenden, erfeßen, vergüten. Kr. 2tghdl. II. 97. 98, 
„Das Im foliher Schaden von In Eefert würde,’ MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fürftenveld ſolich fein genomen 
But, Brief, Gelt, Mefer und anders widergeben und kern fol.” 
MB. IX. 287. Die Kerung, Belerung, Widerfer, Wi: 
derferung, die Crfegung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Belhädigten um feinen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshdl. 
11.99. „Mit Bekehrung Koften, Schaden und Intereſſe.“ ibid. 
X. 112. X. 372. „Das fi dem N. darumb Abtrags, Kerung 
noch Wandels nicht ſchuldig ſeyen.“ MB. IX. 290. „Bis zu völlfe 
ger Werung, Abthuung und Widerkhoͤrung audfteender unbe- 
jalter Penſion.“ ibid. 323. Fleiß an Etwas Feren, Fleiß 
anferen, fürlferen, anwenden. L.R. v. 1553. f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 42. Alle feine Sinn anferen, feine Geiftesfräfte anwen— 
den. Av. Chr. darkeren, darzuthun, Vorbereitung, Vorkehrung 
treffen. „Dar fern mit der Sutte,” (mit dem GSalsfieden). ort 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf die Alben, auf einen 
Mais, In einen Wald ıc. keêren, cd ankeren, auffören, eg 
dahin treiben, thun. Lori BrgR. 423. „Daz vihe herten fie 
überall," Wernh. Marla p. 43. „Einen Waideplatz mit Vieh 
überkeren, und überegen,” zu viel Mieh darauf treiben. falzb. 
gorftord. Aufkermaͤrkte, (Salzb. Hbn.) folhe, wo gegen uns 
taugliches Vleh neues, zur Alpen-Wirthfchaft taugliches angefchafft 
wird, ,,Mit elibem Hierat ze einander deren,” MB. IX. 
143 ad 1319. „Das wir mit Heuratt und Frundtihafft gefherde 
haben zu dem edlen und veften Hannfen N., dem wir unfer elice 
Tochter Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und Gemahel geges 
ben haben.” MB. X. aıa ad 1509. „Ein Witib verchert fr 
ding mit einem andern wirt,” (fie heiratet wieder). Ried 711. 
anferen, a) (b. W. Dbrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbeiz, 
ter x. Die Anker, „„Beltattgeld, fo alle Weihnachten bey Auf: 
dingung ves Griesgefindels (im Hallein) bezahlt wird.‘ Lori Brg®. 
auskeren, ausfheiden, ausſuchen. „Die Stöd, fo fie vor aus⸗ 
a 
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khert oder gefchalden haben, follen fie füran niht mehr aus: 
fheren, fondern alles nacheinander führen.” Lori Brg. R. 140. 
Brol: „hören.“ bekeéren, a) wie hchd. befehren. Ironiſche 
R.A. fih befören wie 's Hindo’'maars Kw. Die Beker. 
„A°. 1383 Freytag nah Paulus Bekeêr.“ Amberg. Akten. b) 
(4. Sp.) vom Gefundheitd= oder Kranfheits-Zuftande: ſich verän- 
dern, umfhlagen. „Bekerung des fiehtagen crisis,‘ Voe. v. 
1429. „Iſt der Menfh nit wol befert mit Schwißen alfo baf 
größer Krankheit in im entiteet, fo foll man im linde ſpels ge: 
ben ıc.” „Hat der menfhe ein fucht, und im das haubt wee tut, 
fo will der menfh befern mit plut aus der nafen.’ „Das bie 
nas plutet, das kommet etwan in eyner fucht und in einer beke— 
rung.” „Die gelſucht kommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 

von der rur, etwa von dem undeuen, etwa von gift oder von über: 
ftüffigfait der gallen, oder etwan von einer beferung.’” SHrtolpb. 
einferen. ı) wie hchd. 2) umkehren mit dem Pflug, mit dem Ba: 
gen. umkleren einen Begegnenden, maden, daß er mit dahin 
jurädfehre, wo er hergefommen tft. HhE. Die Um-keéer. „Zwer 
Difang In der Umkehr.’ Zirngibl Hfp. 283. 410, „Mer. fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der foll damit 
gefahren mit der Umfehr oder Pfandung wie ed an jedem Drt 
gebreuchig.“ L.R. v. 1616. f. 321. R.A. Auf der Bettel:Um: 
fer oder Bettelmanns-Umfer feyn, In fhlehten Vermögens: 
Umftänden. verferen, reprobare, verwerfen, abthun, caflieren; 
(orgl. aub Eüren). Einen Kramer, einen Wirt, einen 
Handwerksmannx. (deffen Kunde man bisher gewefen) ver- 
fören, ihn aufgeben, einen andern wählen. Bauleute, Amt: 
leute, den Rätıc. verferen, Pächter, Beamte, die Raths— 
glieder ıc. verabſchleden, abfesen, um andre zu wählen, L.R. von 
1616, Pafau. Stötb. Gem. Neg. Chr. TI. 88. „Ob einem fein 
Schmidvold nit fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten,” 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verkert (cafiiert) 
und abgetragen werden.” MB. VII. 273. Hbn. Voc. v, 1445. 
willender, arbiter, willenderung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. hera) überhaupt, fo wie befon: 
ders bevm Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nad Ab: 
fägen vorgenommen werden, lc tour, die Partie; der Einſatz ber 
jeder einzeluen Partie ım Spiele. In die Kür fuiica, nancık 
zeinen Partien. Die “Er (den Einſatz) einzieven. „De ein Eher 
zu XVI Aus fol nur um ı dn. umd nicht vöber gefpilt werden,” 
Reg. Chr. II. ı89 ad 1373, Sich oben Anker, Ausker, Be 
fer, umflrıc. 

ferren, firren, stridere, durddringend fhreven, tönen. „Mit 
den Zähnen kirren.“ P. Abrah. (Das herran der a. Sp. iſt ein 
Ablautverb ih hirru, ih har oder quar, partic. horran). 
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Kirei', Kireil, Kreil (9.2.) Quirinus, der Hauptheilige hes ehm. 
Klofters Tegernfee, deffen Thaten vor und nah dem Tode der 
dafıge Minh Metellus um 1060 in nicht fhlechten Iateinifhen 
Berfen befungen hat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. leectt. 
antt. 1.). 

Das Kor, (Nürnberg) Erker an einem Haus. 

Die Korallen (Köräll’n, K’räll’n), die Koralle; die ganze Korallen: 
(nur. Das Korällelein (K'ralla-l‘), die einzelne Koralle; 
ieded Paternofter-Kügelben. an der Korallen get ein Kral- 
la- ab. (Vrgl. „Undermark an eim rofencranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘‘ Prompt. v. 1618). koral— 
len (koralls’), adj. von Kotallen. 3° koralla’s Kreuzl‘, 3 koral- 
lana‘ Rös'nkranz. _ 

„Kormordio’fhreyen, Muͤrnb. Hs.) aus allen Kräften 
ſchteyen. 

Die Kuͤr, nach aͤlterer Ausſprache u. Orthographie Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbcure 
arbritrium,, vrgl. Willkür). „Die Kühr des neuen Schuld: 
heißen.“ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur‘ einen 
Schiedsrichter, nehmen, Rled 742. MB. XXV. 5356 ad 1495 
fagt von zwey fih mit Worten Schmähenden det eine zum andern 
„er were einer khure fromer dann er, wann fein vater hette 
falnen ermordt ale er getan hette.” Die Schweinkuͤr, „bie 
Zeit zwifhen heil. 3 König und Lichtmeß, in welder die Grund: 
berren ihre Grundhöfe befuchten, um die Grundholden ein- oder 
abzufegen. Man pfleste fie bey diefem Anlaß mit gutem 
Schweinefteifh zu bewirthen.” Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199. 
IM Hier das Küren (Ein: oder Abferen) der Grundholden, 
oder das Koften, Verfuhen (a. Sp. horön) ihrer Braten ge— 
meint? kuͤren, auswählen. „Perfonen zu Hebammen Eüh- 
ren.’ wirzb. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1792 
die Kührung der Gewerbsleute zu Schultheißen betreffend, fit 
bey jeder fi ereignenden Schultheißen-Kuͤhrung ber kuͤh— 
renden Gemeinde bekannt zu mahen, daß Fein Wirth, Bäder 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißfenamt geführt 
werden bürfe ıc.” Unklar ift mir folgende Stelle: „. Wo den 
egenanten . . (Käufern) das (erkaufte) Gut anſprechlich wird mit 
dem Rechten, das fulen wir (die Verkäufer) zekuͤren und ze— 
löfen.”’ MB. X. 496 ad 1340, (Bey Horned iſt verdhüren re. 
probare; vrgl. verferen),. Das Verb Eüren (in ber a. Sp. 
mag die Formel ni curi, ni curet noli, nolite dazu gehören) 
ift wol zunddhit vom Verbale churi, und dieß vom Ablautverb 
hiofan, kieſen, w. m. f. (Vrgl. auch Eoften). 

Der Küre (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 
mein, die gewöhniih nicht gebraucht werden. Er iſt der Capote 
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der Spanier, wie er auch in Frankreich von den MWeltgeiftlicen, 
befonderd den Curé's getragen wird, wenn fie anders ihre alte 
Mode bepbehalten haben. Ben und hat der Cure ben Palan- 
bran, den Cure ber Pauvre.diable, diefen der Schanze: 
läufet, lestern ber Garridıc. verbrängt. 

Der Kürif (Kiross), Küraf. „Ganzer, halber Kireß.“ Wſtt. Bkr. 
V. 159. Der Kürlffer, -vo, (dä. Sp.) ber Geharalidte. 
„Kürtffer cataphractus, loricatus.‘* Prompt. v. 1618. „Ber 
Herzog Georgs Zeiten hat man (von der Schlacht bey Gamımeldberi 
ber) ein ganzen Kürlffer auf einer großen Buchen gefunden, 
fein jm die bioffen bein noch da geweſen.“ Av. Chr. Es gab and 
halbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Küragiere hei: 
Gen bevm Wolfe Kiorasiora‘, oder Kiarosiar-, Karösiar-Reider. 
Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. ‚cuirasse 
(von corium, Leder, woraus man in früheften Zeiten bie Kürafe 
gemacht haben foll) It mit Kurfe, Kürfch zu vergleichen. 


Der Karbatſch und die Karbatfhen (Karwädsch'n), wie het. 
die Karbatfche, ein Wort, das faft in allen europdifben Spraden 
bas Chrenbürgerreht erhalten bat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. cravache, dän. 
krabask, uugarifh korbats, böhm. karabac, ruff. korbatsch. 
„Ih bitt mir im Bildl den Carbatſch aus.” Kinderlehr a.d.?. 

‚Das Karbatfhen oder die Karbatfh:Straiche hatte 

noch ber Kreitmayrfhe Codex crim, v. 1751 in dem Rang eları 
geſetzlichen Körperftrafe beftätigt. Won Karbatfhung eins 
Vaganten gebührte, nah einem Landgebot v. 17236, den Amtlen 
ten (Gerichtsdienern) für 30 Streihe ı $. dn., für 5o Streik 
a Schill. 2) Soldatenhure, ungariſch kurwatska, poln. kurwa. 
Der Karbatfhbaur, (b. W. Obrm.) Bauer, der ſich mit einem 
fhlehten, armfeligen Fuhrwerk behilft. Dad Karbatfhwäge 
lein, fhlehter Wagen. 

Die Kerben (Kerbm, Kärbm), die Kerbe; podex. 'Karbm mou' 
mar éom brav da’tusch'n! 5. W. „Ein färm oder ein raptholk, 
dica * (Voec. v, 1419) fcheint fhon die Ausſprachform Härbm. 

Der Korb (Karb, Kar’), das Körblein, Körbelein (KemH, 
Herwa-l‘), wie hchd., (a. Sp. horb); befonders ein Handkorb im 
Gegenfaß der Kürben. Der Korb (Kar), ift aud eine vieredige 
Einfaffung aus Latten am Ablaß eines Teihes, welche bevm af: 
ziehen der Dode keinen Fiſch durchſchluͤpfen läßt. (Baur). Vrigl. 
bad Kar. Korbitall, Lori Lh.R. 345, ſcheint ein Platz, me 
Körbe (Renfen) zum Fifhen eingelegt werden. Im Eid 
ſtaͤdtlſchen find nah Jiraſek die „Körbe Feine Wohnungen, wel: 
he bie Bauern neben ihren übrigen Gutsgebäuden Im Befige ba: 
ben, und worin fie gewöhnlih ihre Tagwerker beherbergen.” 


Sub Karch Kirch -' 397 
(Gl. o. 185, torbe magalia, aedificia pauperum). Sollte bie: 
mit, nah Gramm. 624, das folgende Koͤlbker zufammenbangen, 
da es ſchwerlich aus Köbler entſtellt ift: „Won einem Söldner, 
Koͤlbker oder Leerhaͤusler bie befte Kuh als Todfall-Gebuͤhr.“ 
Welſch Reichertshofen 76. Bey den Rothgleßern zu Nürnberg 
wird ein Geſelle, der, weil er ſich verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werden kann, ein Korb genannt. Hsl. Einen Lörben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, ihn abweifen. 

Die Körben (Kerbm, HKerm), die Kürben (Kirbm, Kirm), 
das Kürbelein (Kirba-l), Forbförmiges Gefleht aus Spänen, das 
gewöhnlih an Armbändern auf dem Ruͤcken getragen wird. Die 
Grastärben, Héêukürben (diefe wol 5, 6 mal fo viel fallend 
als jene); die Spitzkuͤrben (in ihrem Durhfchnitt einem Dreveck 
ähnlich); die Kärben im Bergbau, auch als beſtimmtes Maß gel: 
tend. „Allemal zehn Kürm für ein Bergfueder.“ Lorl Brg.G.358. 
„Wenn man wirdt, fol man den Heiligen geben alle Tag a Kür- 
ben’ (mit Ery). ibid. „Die Mänz Kürmmeis verkaufen.‘ Lori 
Münz:R. 166. Kürben aus Cihenholz zu machen wird verboten. 
Mandas v. 1762. „Ever in ber Kürben.”’ Gem. Reg. Ehr. II. 
sı6 ad 1384. Der Kürbenzäuner, der aus Holz: und Wurzel: 
Schienen Kürben flicht, zaͤunt. (Unter allen Gewerben ift diefes 
unfheinbare dem Merfaffer des b. Wörterbubs das ehrwuͤrdlgſte, 
denn es iſt das eines bald achtzigjährigen Ehrenmannes, dem er fein 
Dafeyn und feine erfte Erziehung verdankt). Im Voc. v. ı429 ift 
„pintürb aperium; pinkürben madhen, alveare;‘ gl. i. 380 
iſt „ch urpa sporta. 

Der „Churban“ aͤ. Sp. Corduanleder; f. Chuderwan. 
Kurbi, Hurbel, Kurwa-l, Gorbinian. 


Der Karch, (Rhein) der zweyraͤderige Wagen, Karren. Der Kär: 
ber, Kärner, Fuhrmann. S. Karren. 

Die Kärhen, Gefaͤngniß, Kerker. (Putherbey v. 1581. f. 31.) Auch 
das alte harchella Ift ein Feminin. Indeffen mag bier ein Drud: 
febler für Keichen, w. m. f., ftart haben. 

Die Kirchen (Kirch, Kir’o’, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kilcha’), 
wie hehd. Kirche, (a. Sp. chirihba; font gewdoniih famanunga, 
alfo Berfammlung, drxinate. (Dad hiriibha, 3 Mal ben Iſidor 
liege fih, wenn nicht die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ— 
ten, nach bios Lüdorifiven Analogien als ein Compoſit. hi-riihha 
d. h. gi⸗rihha auffaflen‘. An dirern Verbindungen mit einem nach⸗ 
ſtehendem Worte fit ſtatt Kirwen:, die gorm Kirch- üblich, wel: 
de oft wie Kir’, Kiar, Ki“, Kio'‘ gehört wird ; (ſchon gl. a. 37. 655 
hirumahta, encenia, i. 1141. hiruuarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki'berg) , Berg auf welchem eine Kirche 
ſteht. Kirchdorf (Ki'dorf), Ortsname, Die Kirhfart (Kir- 
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färt, Kie“färt, Ki’fart), die Walfahrt. Firhferten (kirferten, 
ki‘fert‘n, kio‘fert'n), walfahrten. „Da ich wold chirchfart faren ° 
gein Sand Josd.“ MB. V. 52 ad 1324. „..Der Wirth war fird: 
fahrten aus. .” Kr. Lthol. V. 371. ‚Das bayrifh MWold läufft 
gern kirchfoͤrten.“ Av. Chr. XI. Zum Kirhfahrtengehen 
wird in einer wirzb. Werord. v. 1653 das Gemwehrtragen erlaubt. 
Der Kirchferter (Kio'ferto‘), Walfahrter. Der Kirchhett, 
Kirher, 1) d.Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.“ Prompt. 
v. 1618. „Herr Hans N. Vicarli zu NR. mit Gewalt von feines 
Kirchherrn N. N. und feinen wegen.” MB. III. 579 ad 1464. 
„N. N. Kichherr und Pfarrer zu N. N.” MB. XX. 15. 146. 
„N. N. die Zeit rechter Chirher und Pfarrer zu N.“ MB. XXI. 
19.468. „Her Ulrich Kirhherr und Tegan zu Schepring.’’ MB. 
XXI. 303, rel. MB. XXIV. 104 — 106, 170, Chron. Bened. Il. 
78. 127. 167. Gl. o. 337. dirhherro parrochianus, (in Beb. ı 
oder 2?) 2) der das Patronats = oder Prafentationsrecht auf einen 
Kirhhendlenft hat. Der Pfarrer zu Tölz iſt Kirhherr zu Könige: 
dorf, der zu Wolfratshaufen Kirhherr zu Thanning. Die 
Kirhmefs (Kirmas, Kermas), (nur an einigen Orten) die Kird⸗ 
weibe; ber Jahrmarkt; die Meffe. Der Kermeflierer, Lan: 
‘ ftreiher, Bettler, der fih auch Kirhweihen und Jahrmaͤrkten um: 
treibt. 2.0. v. 1553. f. 174, 175. ©. a. Kirm. - Die Kird: 
nacht (Kirnaht, Kirnad), der Vorabend des Kirchtages, oder des 
Kirchweihfeſtes. Der Kirhtag (Kirto’, Kirdo’), ı) der Kirk: 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Naͤchkirchtag, der Montag, bie 
und da auch der Dienftag und Mittwoch nach dem Kirchweihfeſt (on 
Nächkirte’ sei” Nächkirts'). Der größe Kirhtag, das eigent: 
liche Kirchwelhfeſt im Gegenfaß des Flainen Kirchtags oder fe: 
genannten Patrociniums. Kirhtagbröd, Kirhtagleut (Kird: 
weihgäfte), Kirhtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Kofi: 
nen burhmengt und in Schmalz getränft).. 2) D.Pf. der Jahrmarkt, 
er habe nun, wie urfprünglic wol Immer, am Kirchwelhfeſte felbit 
oder zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen auch im ſalzb. Thal: 
gau die Kirhtage (Märkte) nicht Immer auf die Kirchweihen. 
(Brgl. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 ift es dag gte 
Gravamen der Städte und Märkte, daß man fhier aus jedem Kirk: 
tag einen Jahrmarkt mahe. „Ein gemalner Jarmardt und 
Kirchtag.“ Avent. Chr. „Das Dorf zu Reilſch mit Halsgerichten, 
Kirchtag-⸗Rechten und allen Wildbannen.‘ Kr. XhdI. X. 365. XI 
109. „An den 4 Jahrmärften der Stadt Ereuffen fol der Kird: 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen Glod ein 
und ausgeleutet werden.’ Creußner Privileg. v. 1563. 
„Da thetn die Bawernfneht mit Hauffen 
den Bamwernmaidn des Kirchtags Lauffen.” H. Sack. 
Vrgl. Duld 3.b.) MU. Einen in den „Kirto‘“ [aden, ihm 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt fchnöden Formel abmweifen. Du kim fei’ 
i’n Kirta’! lex mihi Mars! Weibsperſonen fagen: fie haben den 
Kirta', oder d’ Tungfo‘ Hat:l is i’n Kirto' kemd’, wenn ihre Regel 
eingetreten it. Die Kirhtradt, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., die am Kirchweihfeſt und bey andern Anläffen von den 
Pfarrkindern als Opfer in die Kirche gebradht zu werben pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirhträdte dieun- 
tur.“ MB. XIII. 36ı ad ı220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
eionibus que Kirhräht vulgariter appellantur ‚“ ibid. p. 378. 
Der Kirhtraht:laib. Die Kirhweih (Kirwe'), (Kibe.) 
ı) das Kirchweibfeft, (gl. a. 133. hirihuuihi neomenia; o. 45. 
tiluuiha, dedicatio.‘) 2) der Jahrmarkt. „Ze Cheverloh an 
fant Egldien Abent und an feinem Tag fo ze Kirchweich iſt.“ 
MB. VIII. 545 ad 1331. Vigl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
Ollgentag als Tult da iſt.“ ibid. 543. Kalte Kirchweih, 
(Amberg) der Michaelis: Jahrmarkt. „Zu ben 2 Jahrmaͤrkten zu 
Yingften und zu der falten Kirhmweih In Amberg.’ Kor Brgf. 
f. 47.74. 798. Der Kirhner (Franken), der Küfter, in Altb. 
dee Messner (f. d. W.). Schulmelfter, Kirchner und Gloͤcner 
oft in Einer Perſon. wirzb. Kirchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Karbe, Karbendiftel, Dipsaeus fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting ald Handelsartitel für die 
Tuhmaher gepflanzt. Erſt nah 2 Jahren find fie reif. Hazzi 
&tatift. III. 1226. 

Der Kardiß (u -), (UL) Zeug aus Scafwou⸗ zu Weiberroͤcken. 
lardiſſen, adj. 

Die Kordel, Kurtl, 1) Cordula; 2) dumme Weibsperfon. 


Das Karfinl’ (u —), bauchiges und enghalfiges, gewöhnlich mit Dedel 
und Handhabe verfehenes Glas, ital. caraflina. 

Dad Kurfis, Gurfos, (Led) der Milch: Schorf bey Fleinen Kin- 
bern. „Curfes, Eurfes gfiht, aphthae.“ Henifh. S. Heb. 


targ, wie hchd. (a. Sp. charg)y. kaͤrgeln Ckargin), knauſern. 
„Der Praͤlat fing an zu kaͤrglen, den Bruͤdern ihren Tiſch, Wein 
und Brod ſchmaͤlern und abbrechen.“ Albertins Gusmann p- 663. 


Die Karlin (u -), im gemeinen Leben ftatt der@arolin, welder 
in alten Muͤnzordd. der Caroliner heift. 

Der Kerl (Keil, Heo’l; zumwellen und mehr ſcherzhaft Kärl, Ka"), 
a) wie hchd. (a. Sp. charl, wie bas isl. karl, mas, vir). Im 
tro@nen Ernite hört ſich indeffen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fi Dagegen mit ber räthfelhaften 
Phtaſe: „,@’ Herl is 3 Saudreck‘‘ zu verwahren. (Bon einem 
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Halb⸗lateiner erinnere ich mich die Ausſprache Carölus ſtatt Carglu⸗ 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus Sautrog 
heiße). Auh auf Weibsperfonen hört man im Scherz das Wort 
Kerl zuweilen anwenden. © ganza‘ Kerl, o feins‘ Kerl. & 
ift wol dabey fo wenig an das engl. girl als bey der obigen Ber: 
wahrungsformel an ein Diminutlv vom ‘alten gor fimus zu denken. 
b) auf dem platten Lande, dem Menfh (Mädchen) gegenüber, 
ihr Liebhaber. Is des dei” Kal? Häst du istz kas’n Hé“12? Diefe 
Bedeutung bat aud das alte harl in dem gl. i. 98. 103 chatlon 
amatores, harlom amatoris, wo indeſſen die Caſus ber lat. 
Wörter dem vermuthlihen der deutichen nicht entſprechen. Sonit 
ift hart in der a. Sp., ja nod in Wernhers Maria 30, 44, ge: 

woͤhnlich für märitus gefeßt, während unfer Kerl vorzugsweiſe 
ein noch Unverheirateter ift. Wie die Bewohner jenes Theiles 
des fraͤnkiſchen Relches, der bey der Theilung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Lothbaringe, Lutringa, fo wurden bie 
besjenigen, welcher dem Carl war zu Chell geworden, Karlinge, 
Kerlingegenannt. „Franck, tie wir na beizenCharlinga.“ 
Motk. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. bie roma: 
uiſch fprehenden) gl. i. 119. Davon, nah Gramm. ©. 289, die 
Ländernamen Lothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berbt. 43. 

„korlen“ Muͤrnb. Hsl.) laufen machen etwas rundes, (kollern). 
©. horlen, burlen. 





Das Karmanädl, fr, la carbonade, Rippenftüäddhen (cötelette), auf 
dem Moft über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Mordfranten) die Kirchweihe, Kirmfe; dad Wort wird 
auch für einige andre Feyerlichkeiten gebrandht: Kindleingsfirm, 
Kindtauffbmand. (Sollte das Wort wirklih nur eine Entitellung 
aus Kirchmeß oder Kirhweih fern?) 


Der Karner, Knochenbehaͤltniß am Kirchhof, Amberg. Alte v. 1380. 
S. Gerner. 

Der Karnier (Ka’nior), ital. il carniere, fpan. garniel, lederne 

‚verfhließbare Taſche für Acten und Schriften, (engl. budget). 
„Sarnier pera, sacculus ex alluto e collo ad lumbos depen- 
dens.‘*. Henifh, Prompt. v. 1618. Brol. Kalier. 

Der Karneffel, Karnüfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramer, 
Hodenbrud. Avent. Gramm. Prompt. v. 1618. Daß auch des Ne: 
for Karnefel darvor .(nemlih von der „Hitz der Bul:Bücer‘) 
erwarmen möchten.” Putherbey v. 1581. p. 34. Farniffeln, 
vrb. act. abprügeln, ftoßen, hart behandeln. (cfr. engl. to cornüb, 
mit den Knöheln ftoßen). 

Der Kern (Kern, Ko'n, He>'n, Kö'n), das Kernlein (Heral, 
Ke'ndl, Kes'ndl, Keondl, Kendl), ı) wie hehd., (a.Sp.herno); 


1) Collectivum für ausgedrofhenes und gereinigtes Getreide („bie 
Büult im Kernlein eindienen” d. h. das Gültgetreide in 
Natura, nicht in Gelde abtragen, Kerngült, Getreidegült), be: . 
fonders für entbälstes, (Haberkfern), und namentlih wieder für 
enthälsten Dinkel, welher Im unenthülsten Zuftande Fefen heißt. 
Gl. 0. 98 derno, ador. „Modium fern.‘ MB. VII. ı89 ad 
1358, | 
„Ich fag ev wunderleichev dinc, 
der mutte herns galt einen phenninc.” Reimchron. 
his 1260. Amelkern, weißer Dinkel, (f. Amel). Zradern(l?), 
Lori Lebt. 20. Der Vaterkern, aub Kornvater, das 
Mutterforn, d. h. jener Auswuchs an den Korn:Ühren, der in 
langen fchwarzen Körnern oder Kernen beſteht, und meift eine 
Folge zu naffer Witterung iſt. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nah Lori BrgR.), Salz-Erz. Kern: 
birg, „Gebirg das durch den Eifenwürfer gewonnen wird.” Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz-Erz gewonnen wird. 4) (D.Pf. Nrnb.) 
Mihrahm, befonders füßer, welcher zu Butter gerührt "werden 
kann; isländ. kiarni, dan. Fiärne, (ebenfalls neben der Bedeu: 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern kommt zuwel: 
fen in einem Zufammenhang vor, als ftünde es flatt Kerl oder 
Yerfon, (engl. a kern). „Is gar on arma‘ Tropf, is gar on - 
arma‘ Kern.“ 3 faulo‘ Kern, 9 verbas'ter Kern iſtez. B. die: 
fer Menſch, dieſes Weib. Das Kerngejatd 9). „Hirſch⸗ 
sejaydt, Schweingeiaydt, Kerngeiavydt, Nöchgejaydt, Köder: 
ſpill...“ MB. IX. 60 ad 1483, fernlat, „kerlot,“ adj. 
enicht, gut von Kern. „Es verlaft fih auch manicher auf das 
 Yulfer, das ſchoͤnn Plab und Eherlet it...” Fewrbuech Ms. v. 
1591. kernen, a) wie hchd. b) (D. Y.) zu Butter rühren, 
IL. at kürna, ſchwed. kaͤrna, angelf. cernan, ſchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern-Milch, Buttermilh, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kira-miltk. Brot. Kern und Kirn. fih ferneln (keoln, 
ke'nin, kendIn), fi fernen oder koͤrnen. 
firnig, adj. fernig, koͤrnig, kernhaft, derb, kräftig. 0 kier. 
ni's Fleisch. 9° kiarnigor Alto“. firnin, firnein, d.Sp. 
aus Kern beftehend. „Kirnevn Melb von Walczn,‘ Kern» 
Mehl von Welzen. Wir. Ber, VI. 146 »d 1420, 
ſih verfirnen, (v>’kirns, da’kirne’), durch etwas, (vielleicht zu: 
nachſt durch einen Kern), fo Einem ftatt in die Speiſe-Roͤhre in 
die Luft: Röhre gefommen iſt, zum Huſten gereizt werden. ſich 
erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.‘ 
Prompt. v. 1618. 
Die Kirn, Kürn, ald Drtsbenennung öfters vorfommend. Die 
Kirn bey Megenftauf, bey Julbach. „Inder Kirn, von ber 
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Kirn, zu der Kirn.’ Kr. 2hdl. X. 76.77. Hunde St.B. L 254. 
II. 209. Die Kirnach bey Kempten; Kirnberg bey Schongan, 
bey Waldmändhen; das Kirntal bey Julbach, (hleher vielleicht 
auh das Heat] bey Andechs); der Kirnftain bey Auerburg. 
Wenn auch nicht durchaus, fo koͤnnte doch zu einigen biefer Namen 
das alte quirn, chuirn, kurn (gl. i. 245. 277. 1055. o. 143. 
376. 415. mola) Deranlaffung gewefen feyn. Wenigſtens fprict 
das Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz: 
befhreibung (M.m. 38), falls diefe Namen jeßt ebenfalls Kirnad 
und Kirnberg lauten follten, für die Vermuthung. 

Das Korn (Kou'n, Kao'n), ı) wie hchd. (a. Sp. horn). 2) der 
Roggen, als die in A.B. am melften übliche Getreidart. Aus aͤhn— 
lichem Grund bedeutet das Eollectiv:Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weitphalen Haber, in Franken und Schwaben Spelt. 
Mil man ein Getreid-Korn, oder ausgedrofhne Getreid - Körner 
colectiv andeuten, fo bedient man fih der Form das Koͤrnl' 
(Kernl, Kerndl, Keondl), welches vielleicht weniger ein Diminu- 
tiv, als das alte Eollectiv burnt (frumentum) iſt. „Den Zehend 
ums Körnl oder ums Geld verftift.” Zirngibl Halnfpadh 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfält. Dos 
bat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, 3. B. in den 
Zufammenfeßungen: Korn: Markt, Korn Käufler, Korn: 
Kipperer. Sp.W. Andre-Schn& tust 'n Kou’n we. Das 
Broͤdkoͤrnlein, Corlander:Kügelhben. 


Die Karpey (Ha'pey, Kopey), la charpie, Schabfel, (Maißel, ber 
in Wunden gelegt zu werden beftimmt tft), von carpere zupfen. 

Der Karpf (Kärpf), bed, dem, den, bie Karpfen, wie hit. 
ber Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dicht't wie da* Karpf 
in'n Vog’lhäusl’, fr.: il:est logé chez Guillot le songeur. 


Das Korfetlein (Harsedl, Karse'l, v- u), das Gorfet, ein Theil 
der Tracht bürgerliher Weibsperfonen. j 
Die Kurfen, Kürfen, Kuͤrſchen, (d. Sp.) Kleid von Raub: oder 
Pelzwerk, (gl. a. 523. 568, i. 206, o. 75 hruftna und hurfina 
‘ mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe Furfen“ 
Augeb. Stotb. „Ein vehe kuͤrſchen.“ Amb. Alt. v. 1382. 
„Roͤck, mentel, kirfen und belz.“ Öfele r. b. sc. I. 254. „‚QAiner 
Schwefter (die wieder aus dem Pütrih Selhaus get) fol nichg vel- 
gen, dan aln Mantel, ain Kurfen, aln Velz, zwen Röͤchk x.“ 
MB. XIX. 248 ad 1387. „An aichhorneine Kuͤrſchen.“ MB. 
XVII. 547. „ettlih Mädrein Kurſen.“ Wſtr. Btr. III. 139. 
„Enhalb der prufh fol man wurden gut lembrein gewant en 
allt wolle, und zu dem lembrein tuh mag man nemen einen 
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vierdung Furfen wolle und nicht mer.” Alter Loderer Brief in 
einem Paflauer Stabt:Rehtbub Ms. Der Kurfener, Kür: 
fener, heutzutage Kuͤrſchner. . 


Die Kerfh und Kerſchen, plur. die Kerfh und Kerſchen, die 
Kirſche, (a. Sp. kirfa; doch fhon Voc. v. 1419 fers); (Dd.Schw.) 
die Kerfh=ber (Ke'schpor). Die Teufelskerſch, Atropa 
belladonna. Winterkerſch, Weißdorn:Beere, 


Der Karft, (Hobenloh. Franken u. hchd.) Hade mit zwey Zähnen, 
(gl. o. 315 farft, bidens), in Altb. unverftanden. Es iſt dafür 
Haue, Häulein gebräuchlich. 


Des Kärtl, Kä'schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kärtl Gämss, 
eine Herde Gemfe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Diefes Wort 
Heint (wie Wartl mit Wort) zufammenzubangen mit dem alten 
Neutrum hortar, bortere, horter, grex. Gl. a. 660, ĩ. 922, 
Kero II. 19. 93. 94, Wernh. Maria 9. ı7. 22, | 

Die Kart. „Nach den alten Berg-Rechten Fann man 3 Bau, fo zu— 
fammengehören und durcgefchlagen find, in einer Kart inha— 
ben und andere nicht.” Lori BrgR. f. 6. Ich verftehe diefes 
Kart eben fo wenig, ald das hart insula der gl. a. 430. 

Der Kärt (Ob.Pfalz, Pegniz) der Karren. Do‘ Pöstkärt. Vrgl. 
Karreten. 

Die Kartaunen, hchd. Kartaune. Im Wrtilleriebuh Ms. v. 1591 
fommen vor: „Doppelkhartthaunen bey 70 Pfunde Eifen 
fhugel ſhweer, halbdoppel kharthaunen, die man fonft auch 
Nachtlgalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel fhwer, Khart— 
thaunen bey 50 Pfd. die Kugel fhwer, Halbfhbarthaunen, 
bev 40 Pfd. Ehugelfhweer, Quartier:Eharthaunen, bey 3o 
oder 35 Pfd. Kugelſchweer.“ Wielleiht in Bezug auf die Art zu 
laden, mit Rartätfchen fowol ald dem folgenden Kartaͤunlein 
verwandt, und zum romanifhen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka'teins-I), Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). | 

Die Kartätfchen (Kartätschn), wie hchd. K — e. Vermuthlich 
vom ital, cartaccia, wie das franz. cartouche Patrone von car- 
tuccia. Dad Kartätfben-Nägelein, Art ganz Keiner 
Nägel mit platten, runden Köpfchen. 


Die Kartaufen. R.X. Cinen bs da‘ Kartaus'n nema’, ihn feft | 


anpaden, beym Kopf nehmen. „‚Er ergriff den beichtvatter bey 
der Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Pauli. 

Die Kortifanen und Päbftler. „Illi ecclesiasticorum mune- 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(al$ begünftigte römifhe Höflinge ins Land eindringend) et sacer- 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum.‘“ 
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Über dieſe Cortiſanen wird zu Anfang des ı5ten Jahrh. hbaͤufig 
Beſchwerde geführt. Kr. Ltghol. XIII. a5. 36. 49. 173. 288, XVI. 
134. f. Päbftler. 





Der Karwendel, Rame eines anfehulihen Gebirgftodes an ber 
obern far. Kerwentiliftder Name eines bey Meichelb. H. F. 
T. II. 61, 477. saec. IX. aufgeführten Zeugen. Es haben wol aud 
andre Berge, 3. DB. der Waspmann ohne weitere Modification den 
Namen.von Perfonen erhalten, Vrgl. übrigens Kar und Wand. 

tarwizen, farwizeln, einen durhdringenden Laut von ſich geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird, wie die Zäbne wenn 
fie übereinander gerieben werden, wie die Räder an einem unge: 
fhmierten Wagen. S. ferrenu.d. f. 


karzen, (Hſr.) was das vorhergehende farmwizen. 

Die Kerzen (Kerz'n, Kiarzn), wie hchd. Kerze, mit dem Unterfdieb 
jedoch, daß im Dialekt aud ein Talg- oder Unſchlittlicht diefen Ne: 
men erhält; (a. Sp. kher zha, ferza candela; cfr. ca r5 Iychnus, 
linteolum, lucerna, darzili ceracula, gl. a. 291. 508, i. 53. 
574. 0.46). Der Kerzler, der kichtzieher. Die Kerzlerien, 
Weib, welches an oder in ber Kirche Wachskerzen verkauft. 

„ . Kauft ein noch heut, 

Was taugen euch mag zu der Lei, 

Und beftellt die Kerzgernunnen.” Balde Lob der 
Magern. ©. Öfterferzen, Wandelkerzen. Ä 

kurz, wie hchd. (a. Sp. hurz und fogar noch durt, ſ. Gramm. 7. 
38). RU. Dazue tft mir, dir x. die Natur ze Fury, et 
geht über mein, bein... Vermögen. kurzer Hand, brei 
manu, ohne Formughteit. kurzer Hand Recht ſprechen, b. b. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner C. u. C.B. J. 37. „3t 
churztuon Einem,” Ihn zu kurz fommen maden, benacıtheill: 
gen? Amberg, Stdt. R. sacc. XIV. 





Reihe: Ras, kes, x. 


Der Käs (Kas), wie had. Käfe, ſowol der bloffe Quark, als der in 
Formen, Laibe gebrahte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 pilidi chaſes formellas casei, i, 240 ch a ſa formellas 
casei). Schuoͤd abweifende R. A. In Has! oder mägst kas’n Käs und 
Schuaneg’l drei !? Das Käslein (Käsl), Heiner Käfe, befonders 
ein Laiblein von getrodnerem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel ge- 
wuͤrztem Quark. Kas und Bröd oder Gugker-Kaͤs, Sauer: 
tee, oxalis acetosella. Der Klaͤn-Kaäs, Streihkäfe, f. Elänen. 
Der Kreuz: Ks, f. Kreuz. . Der Ständlein:Käs (Staäntl- 
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has, O.Pf.), Quark, in einer Art hölgerner Gefäße (Stänblein) 

zu fefter Form erhaͤrtet. Käsdruden beißt der derbe, nicht fel: 

ten fogar in Kirchenftühlen unter jungen Burfhen vorfommende Spaß, 

wenn fie in ganzen Reihen einander vom Platz zu drüden ſuchen. 
Das Käd: Kar (Häschko‘, Häskaschko*, 4.Sp. häfi-:har, fis- 

cella), f. Kar. Der Käskäuffler, Kaͤsſtecher, Käfekrämer. 

Dad RAS: Wafer (D.8. Ka’wosso‘, a. Sp. häfi-uuaszerserum, 

tenucla), die Molten. Eäsweis, von der Gefidtsfarbe: bleich, 

todtenbleich. Die Kaͤswochen, „die erite Zeit für neue Ehe: 

leute oder neue Dienftboten, wo noch Nachficht und gelindere Be: 
bandlung gewöhntich fit.” v. Delling. Un die angelf. cyd-vuca, 
erſte Faften: Woche (the cleanfing week), in welcher fogar bie 
Berehlihten ſich eines des andern enthalten follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht übereinftimmt, iſt wol 
faum zu denken. Dagegen fpriht das Ahnlihbedentende neugriechi⸗ 
[he 5 zuown (die lebte Woche vor der Faften) für die ganz ein- 
fade Ableitung von Kaͤs. Eäfen (käs’n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Süeß, ſaur, ganz guet, halb guetic. 
tifen... Der Käfer (Käsa‘), ı) der Knecht, det auf einer 
Alpe das Geſchaͤft des Käfebereitend, Käfens zu verfehen hat, fonft 
Melker, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiftif I. 207. 
Der Halbkaͤſer, Gebilfe des Käfers. =) Alphütte, in welcher 
Käfe bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphätte überhaupt, es 
mag darin Käfe bereitet werden oder nicht. „Käfer und Heuftädl,” 
ad 1641. Lori Bro. R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welder 
übrigens auf unfern Bergen das Wort viel öfter, als in ber erften 
vortommt, vielleicht weil heutzutage meiftend Mädchen jenes Ge- 
ſchaͤt verfehen, fheint eine ziemlich natürlihe Figur von jener er: 
ften zu feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. 12) 
adcameram pastorum durch zi den hafarumgegeben. kaͤſig 
(kasi), 1) wie Kaͤſe geartet, weich, zart. Eine unreife Nuß ift 
noch Fafig . . eine ſchwaͤchliche Perfon ift Läfig. 2) wie Käfe aus⸗ 
ſehend, bleich, blaß. Vrgl. a. häsig. 

Die Kaſaken, das Kaſaͤklein, (Mies) kurzes Oberkleld gemeiner 
Ftauen; ſpan. casaca, Mannsrock. „caſack, gallica palla.“ 
Prompt. v. 1618. Vor 50 — 60 Jahren Fam eine Art ſtaͤdtiſchet 
Hausröde, den jetzigen Schlafröden nicht undhnlich, unter dem Na: 
men Casaquin vor, | 

Die Käsarm, Kusarm, vo -, bey großen Haufen bie Eaferne, ruſſiſch 

der Kaifer, (auf dem platten Lande Haase‘), wie hchd. (a. Sp. hei: 
fur, keifor). Des Kalfers Buech, (d. Sp.) die unter Kalfer 
Zudwig dem Bayern gemachte Gefegfammlung. Chron. Bened. II. 
da. und MB. passim. R.A. „Immerzue in den alten Kalfer 
bineinfändigen ‚“’ an keine Beſſerung denen. Selhamer. Jetzt hört 
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man: Auf den alten Kaiſer hinauf fündigen, zechenx., 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denken. In Nuͤrnberg wird eine 
geringe Art Lebkuchen Kaiferlein genannt. Vlelleicht trugen fie 
früher das Bild eines Kalferd. In der Kuͤchenſprache hat man eine 
Katfer:Suppen, einen Kalfer-Auflauf, Kaiſer-Schnitzl. 
In der Mepgerfprahe nennt man Kalfer- FLeifch das kurze Fleiſch 
an ben Rippen. kaiſeriſch (kassarisch D.R.), dem Kalfer an: 
gehörig oder anhängig. De Kaasarisch’n, U.2. Kaiſerlichen, b.b. 
die öfterreihifhen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzoſen 
les kaiserlics. 

tauffen, kauſchen, von Beinen Hunden: bellen; zanken. ©. 
fauzen. 

Das Kes (Hes), felten oder nie ganz zerfchimelzendes Cid-Lager im 
böhern Gebirge, Glacier oder Gletfher. Das Keswaßer, Waf- 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verfefen, vrb. n. u. recip. 
fih mit Gletſcher⸗Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Ausfpr. 
und das Genus unterfheldet diefes Kes von Kaͤs, aud findet fih 
gl.i. 313 desgelu. Indeſſen geben noch Saufsure auch die Bauern 
des Shamouni-Thales dem Gletſcher-Eis den Namen Serat, welcher 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aud ben Molken gezogenen 
Käfes bedeutet. Das griehifhe xouw und zeusallos wird ſowohl 
vom Gerinnen (Käfen) der Mil, ald des Waſſers, vom Käfe als 
vom Eife gebraudt. DBrol. allenfalls auch Kifel und das tslänt. 
Eö8 congeries. 

Der Keßel (Kessl, Kestl), wie hchd., (a. Sp. heziN). „Item 
Schalt dem Fuhrmann 2 fl. 24 fr., alweil er den erften Koͤſtl zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wſtr. Btr. III. 117 ad ı599. Der 
Kepler (Franken), Keffelfhmid, Kupferfhmid. Das Keßelgeld, 
was fi Dienftmägde beym Einkaufen in der Fleifhbant, auf dem 
Fiſchmarkt ıc. zu Nuße machen. wirzb. Dienftbotenord. v. 1749. 

„Daher Eeffeln, inerti, tardo passu incedere.‘* Prompt. v. 1618; 
dagegen iſt feffeln im Allgäu: ellfertig feun, laufen. v. Whruz. 

Der Kis, wie hchd. Kles. Ein Hufelfen, das „itel fig,” d. b. 
hoͤchſt ſchlecht iſt. Br. Berht. 4a. 

Der Kifel, Kisling, Kislingftain, ») wie bad. der Kie: 
fel, Ktefelftein, (a. Sp. chiſil, hifiling). In der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird aud der 340 Pfund ſchwere Stein, der 
noch heutzutage im f. Schloffe zu Münden zu fehen fit, weil ihn 
der Herzog Chriſtoph „‚ohne einige Lelbesbemuͤhung etliche Schritte 
in die Höhe geworfen‘ haben fol, ein Kiffelftein genannt. 
„Daz ein michel olebach uz einem Fifilinge flog.’ Wernh. Maria 
p- 190, 2) (D.Pf.) das Hagellorn, die Schloße. „Db Schauer 

. oder Kifel über ein Feld ergienge,“ Amberger Alten von 1381. 
fifeln, Scloßen werfen, fhloßen. Der Kifelfhlag, wir. 
Verord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und Liz). 

| tiefen, 
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tiefen, austlefen, erkieſen (ib han erkorn und erkieſt), 
ı) (veraltend) auserſehen auswählen, (a. Sp. chloſan, ih chluſu; 
ih chöss, unir churumes; partic. doran), ſ. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Mathe Flefen und erwehlen,“ alte bayreuth. 
Procepord. „Der erfiest Ausſchuß.“ Lbhg. v. 1612. p. 17. v. 
1669. p. 125. 2) nachſehen, unterfuchen, überlegen, koiten, erpro⸗ 
ben, (cfr. ding delibera, fheofet perpendite gl. a. 324. i. 
246, 1094). „Ob ein Verftorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermaht habe, das fol man da mit hiefen, In welhen trewen 
Im der man gewefen ſei, oder wie nahen er Im gefippet fel.“ 
Wſtr. Btr. VII. 119. ad ı320, Daher 3. B. in Amberg, Nürn- 
berg: der verpflihtete Bier-, Brantwein- ıc. Kiefer (Unter« 
fuher). Eine Ableitung hlevon iſt das alte hordn verfuchen, er: 
proben, tentare. ©, a. foften. 3) aͤ. Sp. wahrnehmen, ſehen über: 
baupt. Noch Opitz läßt feine Fudith fagen: 

„Abra geb, es tit vonnöthen, daß man heimlich ſich erkieft 
| (ih umfieht), 
Ob die Föniglihe Wache vor der Thür vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gihing provide). Die allgemeine Bedeutung fehen hat 
auch das aus dem deutfchen ftammende franzöfifche choisir z. B. noch 
im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Zauberfpiegel bie 
Rede fit. 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargies de roses ...“ 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

Die Kofel, (fhwäb.) das Mutterfchwein. (cfr. Küeſs und Kuſchel. 

„tofig, sordidus.‘* Prompt. v. 1618; (ſchwaͤb.) koslicht. Vrsl. 
das vorige. 

töfen (kous'n), (D.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
höfön); b) plaudern, ſchwaͤtzen. „Die (heilige) Kofung,” in 
MB. XIV. 271 ſcheint eine lüberfegung von doctrina gu fepn. chöſa, 
gihäfi gilt in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 

Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartihler mit Ihren Chufen.” 
Parnass. boic. 3.®. p. 7. ad 1725. „Gewaltige Huffenmerffer 
mit eingeästem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emanuels Leib: 
haͤſcher), Zſchokke b. Geld. 3.3. ©. 403. 

Inffen, Eüffen, (a. Sp. huffan). Der Kuffenpfenning, Geiz⸗ 
hals, Filz. Der Kuſs (Kus); volksüblicher fit das Bussl;, 
Bussa-], w. m. f. 

Dad Kuslein (Kusl, Kuss-l, Kusal), das Kalb im zärtlihen oder 
Iodenden Ton. Blos Iodend fagt man kus, kus! (Vrgl. isl. Furt 
das männliche, Eufa das weiblihe Kalb). S. Kue, Kuſchel und 
das folgende. 

Die Hüesse, dad Küossa-l, das Hüss-kälb, das weibliche Kalb, Fär: 
ſenkalb. Die Form fcheint eine fonft feltene Art Diminutivs (von 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. 2) 
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Kue) zu ſeyn. Vrgl. ſchweizeriſch das Küetſche und Stalders 
Dialeftol. ©. 255. ©. a. bad vorherg. 





faufben (kausch’n, kau schn), beym Kauen der Speifen fhmagen; 
effen. Er kauscht ho'n Essn a’s wia-r- 9° Fä’ckl. Gibts nicks 
zkauschen (zu effen), 

kauſch, Faufher, rein, aͤcht, wie es ſeyn fol. Da is » net 
kausch, nicht geheuer. Dleſes Wort gehört wol eher zum jüdi- 
hen koſcher, als zum folgenden keuſch, obſchon die gl. a. 31. 
907. „n iſt hüskl, non est fas“* gut fugen würde. 

teufc (käisch), ı) wie hchd., a. Sp. chüſci. cfr. Grimm. II. 986. 
In einer Art Catechlsmus Ms. v. 1447 fteht regelmäßig kuͤnſch, 
was vielleiht blos aus Gramm. 55. zu erklären ift. „Man vindet 

vil Tüt die kuͤnſch ſint. kunſchhait wider unkunſchhait.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeuſchheit. „Uunkeuſch treiben, 
das Lajter des Unkeufch.” Ref. L.R. „Angriffen oder Füßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwig wie man den 
unfünfc triben und volbringen mag.” oblges Ms. „Fulvlam 
deſſelben gefellin der onkeuſch,“ Dietr. v. Plien. „Diu un- 
küſch.“ Dr. Berht. 81. Diu ſchüske die Keuſchheit. M. m. 116, 
verunfeufdhen fihmit einer Perfon. Die Verunkeuſchung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1732. bapreut. Werordd v. 1728, ff. „‚con- 
taminare piundugfen.” gl. a. 351. 2) (Inn, Salzach) dünn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, fpan. delgado. „Die Deichfel am 
Wagen, das Grindel am Pflug ift =’ kaisch,“ zu ſchwach. „Wenn 
der Nagel nicht recht käisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Rahmen von einander fpalten.” Vrgl. allenfalls Fäfig und häsig. 

Die, Kufhel, (Mordfranken) feminal. Vrgl. Kofel und Küͤes. 


„Houscht, Kasscht, Käischt,‘* Fach In einer großen Getreide-, Truhe“,; 
bie ganze „Truhe.“ DL. Baur. Dieſes bier blos nad der Aus- 
fprache angegebene Wort, das wol nicht zu Kaften gehört, ſcheint 
nah Gramm. 631 elgentlih Kört gefhrieben werben zu mälen; 
oder ift es ald © dort gar zu Hört zu stehen? ©. Hört, 
Hurt. 

Kafpar (Kaspa’, Gaspa‘, Gäppo“, nordfränf, Kapp, Käpp, Käss), 
Eafpar. Der Käfperl, das Käfperletn (Häspo h). ı) Gafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich fehe euch ſchon im 
Henneloh beym Kafperl von Kreilhofen.” Buchners Kinderlehre. 
3) Silberftüäd mit dem Gepräg und Miertelswerth eines Brabanter- 
Thaler. kaͤſpern, FäfperIn (käaschpo‘In) Einen, ibn neden, 
plagen. „Da woll er trugen mit dem Caſper, der ibn fo oft 
caſperlt.“ P. Abrad. MU. Kaſparſchmalz anſtreichen 
Einem, ihm fhmeideln, ihn loben. Bey Hund II. 294 fommt 
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ein Sabame von Seiboltftorf vor, deffen Name aus den erften 
Spiben ber heil. 3 Könige zuſammengeſetzt ſey. 


Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hchd. b) In einer Alpenhütte das 
Gemah, welches zum Behältniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. (v. Mol). c) auch wol eine abgefondert fte= 
bende Hätte mir diefer Beftimmung. d) der Raum unterm Dad 
des Haufes, fonft auh der Boden genannt. e) bev mandem 
grͤßern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebäude, deſſen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Adergeräthe beftimmt iſt, Speicher, (gl.a. 
535. 580. 0. 197 dafto tipsanarium, area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaften, ehmald Herzog: 
Kaſten, Gebäude zur Aufbewahrung des Gilt: und Zehend-Ge- 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Zehend: Holden 
des Landesfürften (des Staats) in Natur entrichtet wird. Das 
Kaftenamt, die MWerwaltung eines landesfürftliden Speichers 
und der darein gehörenden Gefälle. Glieder fol eines Amtes: 
der Kaftner, Kaften:Probft (Kr. Ltahdl. XI. 457), Kaften- 
Schreiber, Kaſten-Gegenſchreiber, Kafenamtmann. 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, Kaftenamte - Ein: 
ſpaäͤnniger, Kaftenfneht ic. Im Klöftern hatte der Pater 
Kaſtner die Auffiht über die ganze Ökonomie. Kaftengüeter, 
ſolche, von welchen der Landesfürft oder der Staat Grundherr ift, 
und deren Zahl ſich feit der Säcularifation fehr vermehrt hat. 
Kaftenbauern, Kaſtenamts-Unterthanen, kaſtenaͤmti— 
(de Unterthanen, Kaſten-Maver, Kaſten-Leute, fol 
be, welche anf Kaftengätern (und zwar auf den aͤltern ſeit 
dem Iten Map ı779 melftens mit Erb-Recht) fißen, im Gegen- 
faß der landſaßiſchen, gerihtsherrlihen, gerichtiſchen 
Unterthbanen, nemlich der des Adels und der Klöfter. Kaften- 
gült, Raftenzebend. Kaftenmäfiges Guet, Getreide von 
folder Befhaffenheit, dap es auf dem Kaften angenommen wer- 
den kann. Kaſtenmaß fcheint ehmals ein anders ald das ge- 
möhntihe gewefen zu ſeyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. „Ein daftenmutt babern gen Land: 
Iperh auff den haften.’ Meichelb. Chr. B. II. 75. ©. Metzen 
und Mutt. Der, die Kaftenfhbwand (Wagners Eiv. und 
Sam. Beamte I. p. 189. 190), der Abgang an dem Maße, welhen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Gintrodnen leidet, bad. 
der Bodenfhrumpf. 

Der Kaften, (im alten Amberg. Stadtb.) ein Map für Brenn- 
holz? „Nit über 25 Meß oder Caͤſten.“ „Das Caſtenholz, 
Caſtenſcheit ſoll fünfthalben, das Klafterholz oder Sceit viert: 
halben Statſchuh haben,“ (cfr. isl. Föftt strues, rogus). 


Ya 
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Kaͤſten, (nah de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an bie hoͤchſten 
Bergfpigen am Priel, (einem Gebirg in Ob. Oſterreich) anſchmiegen. 
Sp find drey felfihte Abfäge am Fuße des Stödelberges imi- 
fhen Ober- und Unter-Ummergau unter dem Namen der Kä— 
ſteln bekannt; Esl. Kaft, Vorfprung an einer Felfenwand). (cfr. 
der höhe Kaften, Name einer Bergfpise im Canton St. Gallen. 
Vrgl. käfteln. 

fäfteln (kastin), Brod, Semmeln ı., fie fo mit parallelen 
Ginfchnitten verfehen, daß man ein Stüd nad dem andern davon 
wegbrechen Fünne. 

Das Käftelbier, Käftelbröd, befonders gutes Bier, Brod, 

vermuthlich in foferne ein folhes für gewiſſe privilegierte Meitglie: 
der einer Wirthſchaft abfonderlih verwahrt wird. Das alte Berb 
chaſton (in Gold oder Silber faflen) galt wol auch für. einfließen 
überhaupt, 

Der Eaftrön, Caſtraun (Gstrau’), a) (Gbrg.) caftrierter Widder; 
‚ıa Caſtron.“ MB. XXIII. 686 ad 1624. „mutuo, caftramnn.“ 
Voec. v. 1445. „Jener türdifhe Commendant Scanderbegg , wel: 
her alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caſtraun we: 
zehrt.“ P. Abrab. b) (d.Sp.) Hammelfleifh, ‚‚ı Pfd. CEhaftraun“ 
foftete a°. 1394 In Megendburg ı dn., a°. 1475 3 Hälblim. 
Gem. Ehr. 

fäuftern, vrb. n. „. . MRäufperts recht rauf, damitd nicht alleweil 
unter der Predigt zu rülpfen und zu Fäauftern habt.’ Stephan 
Predigt. p- 6.; cfr. ſchweiz: Fiftern, heifer feyn und dabey ſchwet 
athmen, 

Die Keften (Hest'n), die Sajtanie, a. Sp. cheſtin na. „‚castanea, 
heftenpawm.’” Voc. v. 1445. „Ihr felt fo beftändig, wie ein 
Scneeballen, in einer Köftenpfannen,” P. Abrah. 

Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumes. «Mielleicht mit Kit: 
fiht auf das Bufchichte zu vergleihen mit dem hchd. Quaſt, dam 
dem fhwed. qvaſt, dan. koſt, hol. quaft, Ruthe, Alt, Belen, 
pol. chwost, Haar:Büfhel, Schwanz). 

„Köftel, Kuͤſtel,“ Clandwirthſch. Wochenblatt ıt. Jahrg. Nr. 9) 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach in ber Getreidlade, f. Kouscht. 

foften, a) (falzb. Lungau) verfuchen, probleren,, unterfuchen, a. Er. 
coftön probare, tentare. „Eine neue Hähel Eoften.“ Der 
Bergmann Foftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 
Einen Baum Foften, ankoften (ihn anbauen, um zu fehen, od 
er tauglih). „Es fol khaln Vundterthon für ſich ſelbs fhainen 
Paum zu Dad:, Zaun: und Spanholz in ben Wälden nit coiten 
fonnder fich des auszaigens der Vorfter betragen.” falzb. Zorfterd. 
p- 33. 47. 86, 114. 138. b) unterſuchen, taxieren. „Swas bie viert 
verchoſtent (fchägen), das fol der burggrafe gelten‘ (bezabien). 
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Augsb. Stdtb. Die Satzmeiſter und Kofter ſollen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben deffelben) Eoften, daß ed dem Maaß, 
das an demfelben Ende ift, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
gleich fey. Ar. Ltghol. XI. 378. Blerkoſter. Paritil Negensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXII. 452 ad 1443. Die 
ießige Bedeutung des Verb Loften als blos gustare, fcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Einfiuß des vielleiht an ſich 
grundverwandten lat. Verbs, zufammengefhrumpft zu feyn. + Die 
Kot, Choſt, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schd- 
Bung, Taxe. Die Fröndoft, publica taxatio, „‚Pecus valens 
LXII denarios ratisb. computando ze fronchoſt“ (nah dem lau: 
fenden Marttprelfe, oder nah einem policeylich gefesten Preife ?) 
MB. XIV. 216. cfr. V. 133. IX. 597. XI. 50. XII. 344. u. Ar. 
ehdl. XVI. 55. ©. Kuft, kieſen und Kür, u. vrgl. das folg. 
toften und Koft. 

toften, wie hchd., d. h. constare, fpan., ital. costare, costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalls romanifhen Herkommens, obfchon 
auch in der Bedeutung einige Ähnlichkeit mit dem obigen deutfchen 
koſtoͤn ftatt hat. Der Koften, plur. die Köften, wie hcehd. 
(blos im Plural) die Koften. „Es trägt den Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.‘‘ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(ald Verbale, d. Sp.) sumptus. „Auf fein atgne Koftung.” 
UR. v. 1616. f. 296. koſtlich (Prompt. v. 1618), der ſich viele 
Koften macht, viel verthut. 

Die Koft, wie bhd. In der d. Sp. ſcheint das Wort eine aus—⸗ 
gedehntere Bedeutung gehabt zu haben. „Ir weine, getrepbde, vihe 
und andere Eofte und habe ires cloſters,“ MB. XXV. 248, (Vic: 
tuallen ?) „Drey Mab Wein von jedem Nimer in bes Fürften 
Coſt und Keller,’ Wſtr. Btr. VI. 176 ad ı403, (Speifefammer?). 
Bro. Koftvifher MB. XI. 259. 260, und vielleiht auch das 
obige Frönkoſt. „Der werde furfte rihe was ze koſte ſwinde,“ 
Dintisfa I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel). Eoftfrey, 
liberalis, freygebig, wie es fcheint, mehr als unfer gaftfrev. 
„Daheim karg und klug, gegen andern milt treuw und koſtfrey.“ 
A. Chr. „Ein Eoftfreyer Mann, der fein Speiß und Guet 
berriih und frey milt austhellt, tft zu loben.’ Albertind Guevara. 

„Und das mit welhem er (der Weilberjäger vor feiner Ber: 

ehlichung) fo koſtfrey pflag zu feyn, 

Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.’ Opitz. 

Die Kuft, (a.u.d. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begterde (Dtfr. 
ı, 18. 1055; 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher iſt der Gegenfag 
die undhuft, arhuft, ähuft pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i- 75. 408. 586. 889), in 
beyden Bedeutungen wol von Elofan, (f. Fiefen). Zu lekterer 
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gehört wahrfheiniih das Kuftprot des Augsb. Stdtb., ald Sciz 
brod, Probebrod, weldes am St. Jacobstag aus neuem Getreidt: 
su baden war. Gl. i. 313 fteht ald Verb „gechüſtet unert 
adpretiatus est.“ ©. foften und Koft. 





Reihe: Kat, Fet, x. (Vrgl. Rad, Eed, x.) 


Das Kät, (fieh Köt), der Koth. „Das Kath und Möß.“ ER. :. 
1616. 738. „„Kaftt lutum.‘* Voe. v. 1429. 

Katharina (Katrino‘, Katri”, -—u, Katrei‘, Kädrei’, Kädreil,v-, 
Katıl, Ga’l, Kädl, Ga’l, Ga’l, Kätti, das Rättotl·, ſchwaͤb. die 
Retter, dag Ketterle), der Taufname; ſcherzhaftes Appellativ für 
eine planderhafte Perfon bevder Geſchlechter. & Märi-Kätte.l, 
(Zu-vuu),dummes Gaͤnschen. Die fhnelle Katbrina, ’s lafted 
Katta‘], der Durdhfal. Die Jungfer Kätıl, die Menitruatien, 
»adagıowös. Der Katrei’-Zanz, der lebte Tanztag im Jahr: 
vor dem Advent, ehe die überflüffigen Feyertage aufgehoben wur: 
den, der a5te November, jet der näcftliegende Sonntag. Katre' 
stallt 'n Tanz ei. In Münden muß jeder gutbürgerlide &ich: 
baber an diefem Tag fein Mädchen wenigftens zum Meth führen, 
jonft appelliert fie auf den Spruch: 

Heitt is Katrei’, 
Hät an iada* de sei”, 
Wer s’ net hat — 

| Der mäg s’ net. ©, Keter. 

Der Katter (Kada‘), wie hd. Kater; „„hatter muriceps.“ Vor. 
v. 1419. Der Schnefatter, DR. die Schnarrdroßel, auch mı? 
daß folgende. Das Schnefatterlein (Schnekado‘l), das Santt: 

- glödchen, fowohl leucojum vernum ale galanthus nivalis. Baut. 
„Herbſtbluemen, Wintergrüen und Shneedhätterlein.‘ Be. 
Mirak. 

-kaiuit, die Endſylbe, ſieh hait. 

katholhiſch, in Altbayern beym gemeinen Mann, der auf gutröm: 
fhe Weife von den „Verirrten‘ gar feine Notiz nimmt, ferie 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, geheuer. Da gets nid! 
katholiſch zue, d. b. nicht mit rechten Dingen: ein fahrofer 
Gegenfaß zu der anderwärts vorfommenden unwilligen Ausruft: 
Formel: das iſt zum Katholifhwerden! Statt der Katholik, U 
Katholifen fagt der gemeine Mann lieber der Katholiitt 
die Katholifchen. 

fauten, (nordfränf.) taufhen; fhwed. Eyta. Der Kaut, Zauit. 
Davon vielleiht ale Sterativ Faudern, w. m. f. 

Die Ketten (Kedn, Ke’'n), fhmwäb. Kettin (Kerii), Din. Ket! 
fein (Hedl, Ke'l), wie hchd. die Kette, (a, Sp. Dim. getinlin 
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id. Sp. die Fetene. „Mariam N. hatt ein Köttin an einem 
Brunn in ein Aug geſchlagen.“ Inchenhofer Mirakel von 1605. 
Auf dem. Lande fagt man im Scherz von Kindern, die fhon in der 
Stadt gewefen find, daß fie [hon die Ketten abgebißen ba— 
ben; denn damit, daß fie diefed thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Erwärtung eine Würze von 
Bangigkeit berzumiſchen. - Eetteln, Ausdrud der Näherinnen, 
durch Kettenftihe verbinden. Ein Loh zuefettelm, verfetteln. 

Das Kettwaßer, der, das (2) Kett, (Rttm. Regnet) Quellwaffer, 
das in einem Grundſtuͤck aufſtelgt. Dieſes Kett verhält fih zu 
Keck und Kick gewifermaßen wie das oberländifhe Hidel zu Hi: 
gel. Ben Stalder wird das Kett als eine ‚einfache Wafferleitung 
erklärt. . 

unter£fettig, unterfittig, GMuͤrnb. HsL) von Wunden oder 
Schäden: von innen heraus eiternd, ſchwaͤrend; bey Adelung un: 
terföthig, in Riemers griehifhem Wörterbuh unterkoͤdig, 
umövouos. Vrgl. Kert (Duell) und unterkielig.. Das alte 
auedilla, huadilla pustula liegt wol zu weit ab. | 

„derkettern“ Einen, ihn verzagt machen, erfhreden. (D.Pf. Strbr.) 
Vrgl. dergigkern. 

Keter. „Die Bayern heißen den ihr Keter, den ſie lieben und 
werth halten.” Wackius 1718. 

Der Kittel (Kidl, Ki’l), (1.2) Manns-Rock von Leinwand oder an: 
derm leichten Stoffe; Fuerkittel, Fuhrmannsrod; (D.L.) Weiber: 
Rod, der, am Mieder befeftigt, bie an die Knoͤchel, in einigen Ge— 
genden wohl nur bis an die Knie reicht, und gewöhnlich von ſchwar— 
jer oder dunkelbrauner Farbe kit. „Die felben meide trägen furkot 
unde fidele an.’ Diut. I. 365. 

Deanl, wennst heirotst, so heirot on Schneid»‘, 

Werd d>‘ da“ Ki'l z’eng, macht 9° do'n weida. 
Der Halskittel (Hajski), Oberhemdchen von Schleyer ober 
weißer, gewöhnlich blaugeftärkter Leinwand mit Spigen, das in 
mebrern Gegenden des platten Landes die Mädchen um Hals und 
Bruft anziehen; ift vom Goller unter anderm darin verfhleden, 
daß diefes Feine Ärmel har. Die Kltteltauben (Ki’ltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Ki’ltaubm ausge. 
Der Naßkittel, Verfon, welhe dem Trunk ergeben if. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, auf deffen Wort man nicht bauen 
fann, : 

Das Kittelfraut, f. Kön’l£raut, thymus. 

fittern, (Franfen) in fchlecht verhaltenen Soprantönen lachen, 
tichern. Vrgl. Eödern, kudern, Euttern. 

Das Kot (Houd, Kaad), wie hchd. der Koth, beſonders Erbe, etbige 
Subftanz, (Flurl Beſchreib. d. ©. p. 212) Thon, Mergel. ©. a. 
Kit. Aſchenköt, Reſiduum von ausgelaugter Alhe. Bon Un— 
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heilbaren fagt man im traurigem Scherz: ihnen helfe fein ander: 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Kötbudel 
eine ſchlechte Art Cyprinus, bie fih in Pfügen aufhält. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um ben Mond, halo. „Wan be 
Mondt umb fi runde herum ein cireul bat, haiſſets man bie kott 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen.” Notata d. Er. v. Bob: 
mann. kötig, (koudi, kaadi'), ı) wie hchd. kothig, ſchmuti 
a) betrügerifh, beftehlid. Löten (keda’), adj., von Erde, ver 
Lehm, oder Thon. 3° kedaene Tenne’, Drefhtenne von Lehm. 
 & kedena‘ Weiglin’, frdener Milchnapf. töten (kedn), vrb 
a) kothig mahen; mit Koth, Schlamm überfhwemmen; unter 
Waller fehen. „Geh ſicherlich, daß er die Füeß nicht koͤthe.“ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetden Tag köten, man 
rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figürl. fih köten mit 
etwas Unangenehmen, fi damit befaffen, abgeben, ſich plagen. 
- 34 mag mib damit niht Löten. Sich fheren und Eöten. 
„Ich hab das Nöthen und Ketten nicht mehr ausſtehen können.” 

Buchers f. W. IV. 201, Vigl. Plänen. 

Der Kotter, bad Kötterlein, a) Behälter für Wahnfinnisr. 
NRarrenkötterlein. DieKötterlein: Muetter, Auffeherim 
über die in folh einem Käfig Feftgehaltenen. Meldinger Lande. 
220. „Fort mir dir, Kerl, Inn Kotter hinein!” P. Abrab. b) 
(nad Hübner im falzb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagdbaren Vögeln, befonders Rebhuͤhnern: die 
Brut, d. h. die Jungen fammt den Alten, bad. das Bolt. &.R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Brol. bey Stalder Kütt 
und koͤtten, bey Frifius ghütt grex; sette‘ comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; be 
Tatian Matth. 8. 30 „thaz cutti there fuino;‘ gl. a. 130, caule 
chuth; Diutista II 201 armentum cudde, niederb.) 

Die Kütten, die Quitte, (a. Sp. huttina), pyrus cydonia L 
fpan. melocoton. 

Die Kutten, ») wie bad. Kutte. 3) der raudhfangende Mantel 
über dem Kuͤchenherde. Das Kuttenholz. Hundskutten, 
Art Zeuged. „Mit dem Trippfamet, Fürgrat, Burat, Hundtt: 
khutten u. drgl. iſt albier zu Münden ein guetter Anfang ı: 
macht worden.‘ Ldtg. v. 1612. p. 415. 

Die Kutteln (Ku'm), die Gedärme ſammt Wanjt und Magen, die 
Kaldbaunen. Kutteln ausfhreven, (um Berfaufe ausrufen). 
Wenn es im Markte Partenfirhen. ruhbar wird, daß ein Man 
feine Frau gefchlagen, fo machen fih die jungen Leute nach uraltem 
Herlommen den Spaß, die folgende Naht in der Nachbarſchaft ir 
Paares mit großem Gelärme Kutteln auszuſchreven, vwelde, 
je nah dem die Geſchlagene jung oder alt iſt, als friſch umd zart, 
oder, wenn fhon zäh und ridertfch, als doch wohlfeil gerähmt 
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werden. (HhE.) Der Kuttelfleck, einzelnes Stuͤck des zertheil— 
ten Rindsmagens, titillicus nah dem Voc.v.ı429. Die Kuttel— 
mampen (Hudlwampm), der noch unzertheilte Nindermagen. Der 
Kurtler, (Nürnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel: 
wamper, (Münden) Menger, ber die Kutteln reinigt und ver: 
fauft. 

futtern, f. Eudern. Der Kutter, (fchwäb.) der Täuber (von 
feinem Laut). 


katsch aus (u -), O.L. gefhwind fort! auf und fort! f. katz abaus. 





Reihe: Rab, Feb, x. 


Die Kap, das Käklein (Katzl); als Gegenfaß von Katter, bie 
Kepinn, Kitzinn, 1) wie hchd. Katze, (a.Sp. hazza) in den 
verfhiednen Bedeutungen. 2) im Spott: ein Eleines Pferd. 3) 
gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (ſchwaͤb.) Rammblock. 5) (d. Sp.) Art Boll: oder 
Scirmwerk, and eine Art Wurfgefbüß. Feuerbuh Ms. v. 1591. 
ſ. a. Koß. Das Aihfäplein (Aschkätzl’), das Cihörnhen. 
Die Ofenkatz, (Holf) was Gogelhopf. Blinde Käplein 
fangen, blinde Kub fpielen. RU. Das gehört der Kaß, 
verdient verworfen, ausgefhoflen zu werben. Hao’'n anda'n Vogl 
kenn?” -r- als 3 Katz, fehr unwiffend ſeyn. Datftder Kap 
gleich gefträut, ba iſt gleich abgeholfen. Die Strebkatzen 
jieben mit Einem, Henneberg. Strangkatzen ziehen, in 
Hader, Zwietraht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeuct 
die trebfasen.” H. Sachs. Mermuthlih von einem Spiele 
bergenommen, oder etwa vom Ziehen am Nammfchlägel. Einen 
Kapenbugfel machen, fid demüthig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Eine Portion Speife wie ein Kaßenfueß, d. h. eine 
fehr Keine. (Vrgl. Noßzehen). Raus mitder Katz aus'm 
Sad! ber damit, laß, laßt fehen. Der Kapenbäum, ein 
gewiffer Balken in einem oberländifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forſtztſchrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Kaben: 
dilen, Art Altänhen zunaͤchſt am Giebel eines oberländifchen 
Bauernhanfes. Der Katzenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfens der an die Mauer reiht, durch welche das Ofenloch geht. 
Der Katzenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlih von dem 
ältern, Kae genannten Wurfgefhüß. b) Name einer ditern 
Münze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hofenfadh mit 50 
oder 60 Meichsthallern,, wie fie der Herzog In Bayın felbiges Mal 
ſchlagen laſſen, fo man die Kattzenk hoͤpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinwechh gefhoffen worden,“ des Dberften Fritſch Tagebuch 
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über den Zojaͤhrigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. 110. Der Kabel: 
macer, wälfbe Kaßelmader, ſcherzhafter Übernane den man 
herummwandernden itallenifhen Kraͤmern ıc., und wol allen Stalie- 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den italienifhen Lichlingsausruf 
cazzo! bezüglih? Der Kakenritter. Der Vater kann den Sobn 
enterben „ſo der Sun ein Kaben: Ritter wäre, oder deßgleichen 
ſich underjtanden hatte, mit andern Thiern zu peiffen und zu fed— 
ten.“ Reform. ER. v. 1518. Ausg. v. 1588, fol, 156. ,,A°. 1449 
gab ein Kabenritrerin Negensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefehte. Dafür it im Stadtb. verrehnet ı2 dn.“ Gem. Res. 
Ehr. III. 177. Das Kapeugefchäfft, (Ih. Mir.) unnüses Ge: 
(haft, das man ſich felbft macht, befonders wein man fich daben in 
fremde Angelegenheiten mifht. Das Kabengefchrap, (Kücenfpr.) 
in Feine Würfel gefchnittene Braten und andere iiberbleibfel, in 
einer gelben Sauce anfgefoht, Das Katzentiſchlein, Tiſchgen, 
das, vom gewöhnlihen entfernt, in einem Winkel ſteht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc. v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Schaftheu oder Katzenſchwanz. kaͤtzeln (katzin), a) von 
der Katze: Junge werfen. b) hin und wieder fehleppen, wie die Katze 
ihre Jungen. 9 Kind 'rumkaätzin. Das Voc. v. 1429 hat: „Eeb: 
(en, catillare, in alienos domus more catellorum girare,‘* ver: 
kaͤtzeln etwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
jerzaufen. 's Bett vo'kätzin. Vrgl. Köße. 

faßfangen, vrb. n. ‚zu fangen bemüht feyn. Da werden wir ein 
Welle z' katzfanga haben, bie wir die Gang Eriegen. katz abaus 
(vu -), flugs auf und davon, ©. katschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauwz, Kauzinn), wie hab. 
der Kauz, 3. DB. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Reiſte Flachs. cfr. Kap. 

fauzen, kaunzen (kauz'n), a) (vom Hund) bellen. Da“ Hund 
hat ausgebm und 'kau'zt. ©, fauffen. b) fnaufern. ce) fid 
ihmiegen. (Hfr.). | 

Der Ketzer (Ketzo‘), ı) wie hchd., ſchon bey Br. Berht. 232. Cr 
leitet die Ketzer von Katze (als einem falfhen Thiere) ab. „De 
von fo heizet der Ketzer ein Keger, day er debeinem Eunter fo 
wol glichet mit finer wife fam der Kaßen.’ 303. a)d. Ep. der 
widernatürlice Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. „Einen 
vor der Griftenheit fchelten, d. i. in einen zohenfun, oder merben: 

. fun, mußenſun, Feger, melneide oder einen diup oder einen vier: 
täter heizen.” Augsb. Stötb. 3) (Zillerthal) Erdfholle im Ader: 
Feld, die zerfchlagen werden muß. Die Keßerey, ı) wie bat. 
2) widernasürlihe Unzucht, befonders Bertialität. „„Sodomiterer, 
Ketzerey.“ L.R. v. 1616. f. Bor. 808. „Ihr Mann habe fich leider 
fhwerlih vergeflen und mit einem Schaf oder Gſtraun in Khetzzerer 
eingelaſſen, darob fie ihn.felbe ergriffen,’ Akt.v. 1590. „Fegern 
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fhmalzen.’” Prompt. v. 1618. abfeßern (Spf.), in Schmalz roͤ— 
ften. „ketzern ſich, macerare se.‘ Prompt. v. 1618. ketzern 
Einen, ihn quälen, plagen. Motferd cha zz on torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 iſt wol chrazzon zu lefen. 

Das Ki, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemfe; wenn männlihen Gefhlehtes, Bockkütz, wenn weiblichen, 
Gaißkitz. (Gl.a. 563. i. 7. 0. 203. 257 Fiz hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chäzze hoedi, hircelli; das nordifhe Eid ſteht wol 
ftatt Fit). figen, Fißeln, (von obigen Thieren) Junge wer: 
fen; (nord. EidLa). Der Kisling,. (db. W. Oberm.) junges 
(Biegen, Schaf) Vieh, das nicht wachſen will, fondern Flein und 
mager bleibt. 

fisbläu, Eingräu, blau vor Froft, eisgrau; Fizbraum, ©» kitz- 
brau's G’sicht. D* Nuss sand scho’ kitznbrau’. Vrgl. kutz. 

der Kiß:baden, oder Bart, (Ylın) der Kinnbaden, das Kinn. 
Vermuthlich Kinnsbaden (Kiis-, Kiz-B.). ©. Kinn. 

Der Kogen, Kußen, fehr grobes Tuch, zottlge Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „Gausape, vestis villosa ald ain Kotzen.“ Avent. 
Gramm. „‚Lodex, culecitra, chocz,“ Voc.v. 1429 u. 1445. „0550 
lacerna, birrus,“* gl. a. 44. 3. 401. 0.75. „Das chrfame Koßen- 
macherhandwerk gerathet ganzlih in Abſchlag, weilen alle ‚Gais: 
und Pferdhaare zur Ausftaffierung deren Parocken aufgefaufft wer: 
den.” Neiners Tandelmarft. Die Koßen, Kußen, Küßen, 
a) Muͤrnb. Hsl.) grobes Oberkleld. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b)d.Sp. die Mege, Hure. „Er bett fih an ein 
Kotzen gebengt.” Av. Chron. Der Koßenfun, ein in den d. Ge: 
fegen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
P alter) ein Verb pihuzzan, umbechuzzan amieire. (cfr. ha: 
darun pahuzter pannis obsitus gl. i. 547.), womit als Figur 
zuſammenhangen mag das folgende, 

fib befögen, befüsen mit einer Perfon oder Sache (D.Pf.), 
fih mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Kos, Chotze, (Gem. Reg. Chron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
ältern Kriegs-Zeuges. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chosen und Antwerc befesen.’ ©. Kasb. 

Die Kotz, (Schwab,) Eiterbläshen, Eleines Geſchwuͤr im Geficht oder 
font auf der Haut. „Er ift voll Koßen.‘ 

Die Koötz oder Kötzen, Küßen, (Franfen) der Korb, Ruͤckenkorb 
mit Armbändern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag— 
köͤtz. (Vrgl. poln. kosz, boͤhm. kos, ſpr. kosch, und nad Gramm. 
633. 326. Kreßen). 

a3, Enz! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern Flo: 
pfend, einem Kinde zu, das dÖfter auf eine Art huften muß, als ob 
es mit Erbrehen oder Erſticken enden wollte. kutzen, alfo huſten. 
Vrgl. Hd. kotzen und kitz- Euͤtz?) bläu. 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Angraufhes, oder der Eingemwelde, die vom 
Mepger verkauft werden. Destouhes D.Pf. II. gı. (efr. niederf. 
Kuͤt das Gedarm kleiner Thlere). 





Sieben und zwanzigſte oder Klaz zc. 
Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abthellung Gla). 





. 


Reihe: Rla, Ele, x. 


Der Kle (Kle, Klea, o.pf. Klei), wie hchd. Klee, (a. Sp. clü, 
hleo). ıKle beißen oder beißeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, bloß das beffere Gras, befonders Klee herausſuchen und 
anbeißen; figärl. au von Perfonen. Der Kleheiß, das Leder: 
Maul. 

Die Kleizen, gewöhnliher Kleiwen (Kleiwm), sing. u. plur. die 
Kleye, (a. Sp. hliuua, chlüha, sing. u. plur. neben hliunun 
plur.) ® girstone, rugkane, waatzanc Kleiwm. „Undermalung 
der Kleiben.” 2.R. v. 1616. f.637. Ein Kletb, furfur. Vor. 
v. 1419. In Gem. Meg. Chr. IV. 133 ad ı507 fommen a Kleibe: 
trager (?) vor... Die Sag:!leiwen (Sa’kleiwm), Gägemehl, 
Sägefpäne. Eleiwen, adj. von Kleven. Fleiwig, Elevig. 

Das Kleu-lein, öfter Kleum:lein (Kloiwl’, Kluiwl'), der 
Knaͤuel. „Kluil Faden, glomus.‘‘ Prompt. v. 1618, „Elemwi 
glomus,“ Voc. v. 1445. Gl. i. 8ıg clluuueli glomos, o. 76 
ciumweltn globellum vom unverfleinerten hliunua, hliuua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ıc.) globus, glomus. Gl. a. 24 ftebt 
auch die Diminutivform chuchi globulus (vrgl. Kluder), u... 
74 die Verbalform „‚zafamane caclinte‘ conglohati. 

Die Klö (Klou), Klöw, sing. u. plur. („ungulae die Klome.“ 
Prompt. v. 1618), aber auh Klömwen im sing. u. plur.; Dimin. 
das Klölein, Klömwlein (Klewl‘), a) die Klaue, befonders der 
gefpaltene Huf des Hornviches und andrer Säugethlere, (a. Sr. 
hlöda, hläuua). Das Klövih, Ochfen, Kühe, Schafe, Schweine. 
Die Klöfteur, Steuer von diefem Vieh. Das Klofhmalı, 
Fett, welches abgefhöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder 
gefotten werden. b) verächtlih: Finger. as fruist mi’ i” "Klouws' 
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tläbern (kläawo'n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge— 
ben. (Baur. Da“ Hafo klawot, 3° muos dn Sprung habm. 
ih, er klalb, (a. Sp. hleip), (nah Gramm. ©. 331) das ältere 
Präteritum vom Ablautverb Fleiben, (a. Sp. chliban haerere) 
w.m. f. Davon nah Gramm. $. 956 ein abgeleitetes Verb 
klalben (klaabm, o.pf. klaibm), wie hchd. Fleiben, (a. Sp. 
hleipan, Fleiban), alfo a) haften mahen, zufammenphalten 
machen, befonders mittels eines fhmierigen Körpers, fchmieren, 
sn Estara, 9’n Ofo’, o’n Häfa” klaobm oder vö’klaabm, ein Aſte⸗ 
rich, elnen Ofen, einen Topf mit Thon verſtreichen. & Klub, 0 
Klumsn, oon Sprung, 9 Loch vö’klaabm. sn Deckl auf „'n 
Hafa klaabm. auf-, anz, aus,- zue=flaiben. „lino, 
claiben, verclaiben.‘ Avent. Sr. b) (metonym.) in fchmierl- 
gen Körpern herumgreifen. si’ do'klaabm, ä’klaabm, fi beſchmie— 
ren. (DB) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez ſchol auch der 
tadel geflatbt feyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVM. 155 ad 1393. Der Klaiber (Klaoba‘), der in fhmieri- 
gen Sachen arbeitet, Einer, der 3immerwände aus Lehm, Klaib— 
werf, verfertigt. Der Kötflaiber, U.2. die Kothlerhe (?) 
Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520, 562 chleib, 
&leip gluten. gl. i. 565. In den Voc. v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete claiben auch ſtatt des einfahen kleiben, be: 
fleiben, db. h. für adolere vor. Eben fo gilt das chlepéen der 
a. Sp. nicht blos für hlipan (haerere), fondern zuweilen (3. B 
gl. 1.7) auch für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. kle— 
ben find gleichfalld beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fh, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 139. 745. bie Form « 
hlebe, cleb litura, gluten. (cfr. Laim neben Lem). | 
!anben (klaubın), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frevlie— 
gende, mit den Fingern einzeln auf=, weg= ıc. nehmen, niederf. 
Huven; im Hochdeutfhen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Gilt 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.‘* Pfalm. 103. V- 
28. Ms.v.1390. Alchel Flauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eiheln, Heine Holzabfälle (KlaubhoLlz) zufammenlefen. Ayer 
fHauben, das Aarklaubo’d, Volksſpiel, woben es darauf an- 
fimmt, welcher von den zwey, vor vielen Zuſchauern babey thäti- 
gen Wertftreitern mit feiner Aufgabe zuerft fertig werde. Der 
Eine hat fi nemlih unter gehöriger Controle an einen entfern- 
ten Ort zu begeben, und von da wieder zuruͤkzukommen, während 
der Andre von einer gewiffen Anzahl Ever, die in beftimmten Ent: 
fernungen von einander in Einer Linle auf dem Boden liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 
erhält die Ever. Eher Elauben, (ſchon abgefchnittene) Ahren 
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leſen. „Ein halmclauber spicarius.“ Voc. v. 1419. Am b. 
Ober-Inn hoͤrt man klauben auch in der Bedeutung des Abbre— 
chens, Pfluͤckens: Bläomäln klaubın, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Börlein aberflauben.” 

„Din rebe began do rifen, 

da wir den wintrüben 

fholten abe hlüben.” Wernh. Maria 162. 
Im Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. Flauben ſt. 
ausflauben. Arbaiß, Traid, Walz flauben, die Un: 
fraut = oder ſchlechten Körner herauslefen. Elauben im Scer;: 
fteblen, (wol unverwandt mit Ulphila's blifan, dem griechifhen 
ri£neıV). abflauben (a'klaubm), a) fiehb oben Ber ab 
flauben. b) fig. Einen abElauben, ihn abprügeln. (cfr. ab: 
beren, welches fowol Beeren ablefen, ald hauen, fchlagen heißt). 
Eine abflauben, subigere. on '"A'klaubte. aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Klaub den Stecko’, den Talo‘, des Staa 

.awW! De hät »’n Rok ä, I klaubat'n net auf da“ Gassn 

auf, einen fihlebten. Sronifh: wo häst denn des auf’klaubt? 
(d. h. entwendet). Läufe, Flöhe, oder eine Krankheit u. drgl. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr. fagt: ‚König 
Nodmer wolt fliehen, ward erkfant und aufgeflaubt‘ (feit ge 
nommen). Der Klaubauf (Klauwau - #), fo beißt, a) we 
Bifhof Nicolaus noch den jährlihen padagogifhen Beſuch madıt, 
fein furdtbarer Knecht, der die böfen Kinder in den Sad zu fte: 
den droht. b) Im Scherzer: Einer der gerne klaubt (ftiebln. 
ausflauben, ausfhelden, auslefen. „Leglon fit als vil als ein 
außgeflaubte Rott fehstaufend.‘ Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Demand fagt, nichts rechtes rausflauben können, d. b. 
feinen Verftand darin finden. Das Aus'klaubot, das Ausgele- 
fene, Auserlefene. erflauben, durchſuchen, Stüd für Srüd 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erflauben, d. b. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stüde heraus- 
fuden. Lori Mz. R. I. 34. 59. 133. „Hab ich alle Brief und 
Schriften erflaubt und erſehen.“ Ldtg. v. 1516. p. 589. zur 
flauben Einem etwas, es für ihn zufammenlefen; ihm zuite- 
den. „Dem get nichts ab, Elaubt iem fein Muetter alleweil zue.‘ 
jefamenflauben. a) „Belt Arnbeck, der bey Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bier von dem berfommen der Bayern zufammen 
geflaubt hat.’ Av. Chr. b) fih von einem Unfall, einer Kranf: 
beit erholen; fich zufammennehmen, anftrengen. „Der geſchlagen 
König Ovo Flanbet fih wieder zuſammen.“ Avent. Chren. 
„Derfit dich zeſamenklauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(präftieren) willſt.“ Fläubeln, Eleubeln (kloibeln, klui- 
baln), vrb. n. a) herumklauben, befonders in den Speifen, wenn 
die Eßluſt fehlt; anderwärts haͤlmeln. „Er fläubelt, carptim, 
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minutätim edit." Prompt. v. 1618. b) Kleinigkeiten, befouders an 
Eßwaaren entwenden. Der Kläubler; fläublerifc. 

Die Kläubo'n (Wir. Th. Mir.), Klaupern (v. Strbr. D.Pf.), ge- 
dörrte Birne, Klözen. Hläuwo’broud, was Klöjenbröd. 
Diefes Wort fchelnt eine Zufammenfegung aus Birn, und der be- 
tonten Enlbe des Namens Niklä (Niklä, Niklou, v-) zu fepn. 
der Bifhof Nicolaus oder doch fein Knecht befucht nemlich auf dem 
tande in der Nacht zum ten December die guten und böfen Kinder, 
und eine der Hauptbefherungen die er zurudläßt, find gedörrte 
Birnen. 

chen, f. Eleiben und Flaiben und Eleppig. 

tleber (klewo‘), und Eleberig, adj. nicht feft, nicht ftarf, alfo 
ſtwach, zart, ſchmaͤchtig, gering, befonders vom Körperbau; fnapp, 
fümmerlih. F kleba’sJtind; 9 klebo‘na‘ Mensch. „Eln Vaß fo 
kleber machen, dab ed, wann man es berabwirft, von Stund an 
verfällt,” Feurb. v. ıdgı. „Kleber Maß’ (Enappes), Lori 
Btg.R. 220. o' klebo'ne Stund, eine geringe, knappe Wegſtunde. 
hlebo.méehti', ſehr knapp. kleber, adv. genau, knapp, mit ge— 
nauet Noth, kaum. kleba‘ so vil, klebor 9 Stund. Sollte bier 
virtlih das alte Adi. celepar (gl. i. 745) Eleberig, In blos figur- 
llhem Sinne fortleben? Was nur geflebt, Flebericht, ge pappt, 
pappat, ift frevlih nicht feft, und auf der andern Seite führt dag 
3ähe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Langſame. Das engl. 
clever (ausrihtfam) muß ein ganz anderes Wort febn, 

leiben, Prät. El aib, Part.p. gefliben, vrb.n. (d. Sp.) haerere, 
haften, Iufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. hlipan, Fliban 
Otft. passim). befleiben, (v. Pflanzen) Wurzel faſſen, Wachs— 
!hum gewinnen; (von Menſchen und Thieren) concipi in utero. 
Maria Empfängnig hieß ehmals: unfer Frawen Befleibung, 
und diefer Tag der Kleibeltag. „yicleip coalevit, concre- 
vit, gl. i. 968; pichleib convaluit (vox in cordis aure) gl, i. 4705 
yihlipun haeserunt i. 725. ©. Elaiben. 

leiben, (fhwäb.) zwiden, Eneipen. 

Ne Kleiben, f. Klei:en. 

“ns Kleublein, f. Kleu-lein. \ 

Iieben (kliobm), fleuben (kloibm, kluibm), Gond. I kliobat, 
Uklob, klub), Part. p. gefloben (klobm), fpalten, (a. Sp. 
Hlioban), Holz Flieben. Scherzh. R.A. Das braun Bier recht 
lieben (viel trinfen) EFünnen. Des kan I net kliobm, diefer 
Sache bin ich nicht gewachfen. s Herz mächt si as’n kliobm, das 
Herz möchte Einem zerfpringen. Da‘ Glögkng, de’ Häfo, d* 
Schüss‘] u. drgl. is z’klobm, ift jerfprungen, hat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die man . 
ausgewahfene Baumftämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nadıwuchfes an Stämmen, jn den Forftordnungen fehr 
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empfohlen. chlewbung, fissura. Voc. v. 1445. tliebig, 
leicht zu fpalten. S. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie hchd. (a.Sp. hlobo); b) „Der Kloben oder 
das Aufſtrickſeil bev einem Salzſchiffzug Ift gegen 30 Klafter lang 
und 8 Schilling die.” Beſchreibung eines bayr. Salzzuges in Baum⸗ 
gartners Polizeyuͤberſicht. 

Der Klub GUu'), plur. Klüb (Aü'), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Dor Estora‘ hat Klü' kriogt, muas wido‘ 'kläibt wer'n. €. 
flieben, Kluppen. 





Reihen: Klach, klech, x. Klad, Eled, x. 


Der Kläcdel (Hläachal), a) Schwengel in einer Glode, Klöppel. 
clechel (Hagen bevm Pez); „klaͤchl tintinabulum, clains glod⸗ 
lein,“ Voc. v. 1419; b) was niederhangend bin und her ſchwantt; 
das Serotum gewiffer Thiere; der einzelne Teftifel; dad Membrum. 
BEIIRACIN, Widderhoden. (Rttm.) Der Rötzklächal. 

„J ſchnupf kalin'n Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mi’ glei’ in di Hand 

Und wirf den Klaͤchel an db’ Wand, 

Säremonien und Eompliment 

Nutzen ja Fain'n Flitrement.”’ Faunus in einer Comi- 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, 2er. v. B. II. p. 47. c) 
plumpe, vierfchrötige Mannsperfon. fläcbeln (kläch’In), fid 
fhwebend und mit einer gewiffen Schwere hin und ber bewegen. 
doherklacholn, plump einhergehen. 


fleden, Eliden, a) mit der Peitfhe Enallen; b) (Frank. Mhein) 
berften, brehen, fpringen mahen. Nüßauffliden, auftnaden. 
(a.Sp. hlechan, ziclechan disrumpere, quassare Dffr, 4,3, 
73; gl. a. 106), Der Kled ($ranten), ber Riß, Sprung im Glas, 
Holz, Geſtein. 

tleden, (dit. Sp. praet. fladte, MB. XXIII. 228) wie hchd. und 
im Dialekt viel üblicher. as kleckt net dreiss’g, es find über dreißig. 
Sollte diefes Verb (Dtfrids klekan 5.7. 1037) mit dem vorigen 
Identifh, und feine Bedeutung nur eine figärliche ſeyn? 

kluckezen (- vv), a) tönen, wie eine Fluͤſſigkelt beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Gefchirr. b) vom Kopfweb, von einem Geſchwuͤt: 

das Gefühl eines wiederholten und ſachten Klopfens verurſachen. 
D>‘ Finger is schwiori’ und tust älln kluckozn. (Etwa, wenig: 
ftens in der aten Bedeutung, das alte chlochon, pulsare, pal- 
pare?) Brgl. Glogfen. 

Der Kluder, (Berchtesgaden) das Schnelltügelhen, der Schuſſet. 

gludern 
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Iudern globulis Judere. Schon im Voc. v. 1429. „tluder 
globus, glufern globisare.“* Vrgl. Kleu-lein. 





Reihe: Klad, Eled, x. 


Das Klaid (Klaad), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we- 
niger uͤblich, als Gewand, R.A. „Das iſt über alle Klaider- 
ordnung,” d. h. ungewöhnlich, außerordentlich. flaiden, 
Haidnen (klaadna’), fleiden. In Gem. Meg. Chr. beißt es ad 
1320 ,,. . ein Bräutigam fol nicht mehrere bitten, ſich zu 
ibm zu flaiden, ald bey feiner Hochzeit ſeyn können,’ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von Re: 
genfpurg ſchickten 200 Mann geflaidet in aln Klaid.‘ Die 
Uniformierung ift ſchon im ditern Zeiten gebraͤuchlich gewefen. 

Die Klaudern, (Hreim.) altes oder ſchlechtes Geräthe. So fagt 
man 5. B. von einem ſchlechten Spinnrad, es fey ©. rechte 
Klauda'n. (Vrgl. Stalderd kluͤtern, allerley Fleine mechaniſch 
Arbeiten zu verfertigen wiſſen, ohne ſie eigentlich gelernt zu ha— 
ben; ſollte es nicht dazu auch ein ſchwelzer. Subſt. Klüüteren 
geben?) 

kledeln, beſchmieren. 

„Die thuͤr und auch die wende 
muſten all kledelt ſein.“ Reime v. 1561. 
(fr. fhweiz. flättern Fledfen, niederdb. Kladde Kleds). 





Reihe: Klaf, klef, x. 


Haffen, vrb. n., a) verächtlih: ſprechen. „elaffen In der Kir: 
den.‘ Ms..v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnuͤtzlichen 
tedent.” Br. Berht. 164. b) (O. L.) befonders: unehrbare Nedeu 
führen. Heng auf mit dein Klaffm! fo läßt ein Oberländer den 
keufhen Joſeph zu Potiphars Weibe fagen. Klaff-Reden, 
(HHE.) Boten, unzühtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.‘ 
Voe. v. 1419. Der Hinterfläffer, (Abele f. Gerichtsh. cas. 
47) Berldumder. Eläffig, garrulus. gl. bibl. v. 1418, In weis 
terer Bedeutung iſt celaffon gl. ij. ı4 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor, crepitus. 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, dad Klap— 
yerfraut; rhinanthus erystagalli et alectorolophos, auch antirrhi- 
num, eine Art Unkraut, die nad dem Sprihwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh dazu thut, 
es auszujäten, das Feld „auszuklaffen.” 

Der „Klaffer, Roͤhrkaſten.“ Prompt. v. 1618 (NRohrbrunnen). 

ES chmeller’d Bayerifced Wörterbuch, II. Th. 3 


r 


554 Kluf Mlag 


„Alle Choffer und Wert.” Muͤnchner Feuerord. v. 1751. Jetzt 
hört man gewoͤhnlich das: Diminutiv  Klaffal.: Sich am Maäafſo1 
wafcden. Der Hläffo‘l-Brunns‘, das Klaffo‘.-Wasse‘, (fm Parnaf 
boic. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Vlelleicht vom Getöne. 
„Eintönig rollt vom Brunnenrohr der Wafferftrang, der fib ver- 
fhlürft.” Salls. ©. Glaffa-l. 


Die Klufen (Klufen, Klufs’), das Klüfelein (Klifo-i), die Sted- 


3% 


nadel, Kopfnadel. „Slufen, gufen acieula,* Onom. von 
1785; „Glufen acioula, spina,‘* Prompt. v. 1618; „gluff acus 
erinalis, spinther,‘ Prompt. v. 1532; angelf.cfufe spica, ſchweij. 
Gufs. Die Schlag-Klufen fit eine kürzere didere Stecknadel, 
die man wie einen Nagel In Holz einſchlaͤgt. Die Klufen ik 
verfhleden von der zweybeinigen Härnädel, vielleiht aber bat 
nach der obigen Stelle von 1532 gerade diefe urfprünglich von ihrer 
fobenartigen Geftalt Klufen geheifen. Die gl. i. 845, o. Bı. 
434 haben neben luft auch hluf, Fluf für forcipula. klü⸗ 
feln, vrb. durch Stecknadeln befeſtigen. 





Das Müfftl, Kliffto-t, (im verachtenden Scherze) Kleid, das mehr 


Wind maht, ald det oder wärme; Frad. „Und übern Tritkoth 
(tricot) habn d’ Damen ein weiß Gläufft! von Spinnen angeso- 
gen.’ „Und in dem Staub habn d Herrn in Ihren ſchwarzen 
Modigläfftin ausgſchaut wie d Mülnerbuebn.‘” Gipeldauer 
Briefe. (Zum alten Chluft Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung zu lüften, Geluͤftet, Geluͤftet?) 





Reihe: Klag, Elog, x. 


Hagen (klägng), wie hechd., (a. Sp. Hlagdn). Dem Dialekt eigen 


ift diefes Verb 1) ald Tranfitioum in der Form: Flagen Einen, 
d. h. ihn vor der rechtfprehenden Obrigkeit verklagen, 2) ald Neutr. 
in der Bedeutung: (um einen Merftorbenen duferlih) trauern, 
Trauerkleider tragen. Daher: die Klag (Klag, Klä’), die Trauer 
um einen Merftorbenen, le deuil; das Leihhenbegängniß; die 
Trauerkleider. Die Proceſs-Klag, Lelchen-Proceſſion. Hazsi 
Statift. III. 343. Cinem mit der, an der Klag gen, feinem 
Leihenbegängniß beywohnen. L. R. v. 1616. f. 580, In da“ Kläg 
sey', XTrauerkleider tragen. Diefe find in der Regel fchwar;. 
Doc) iſt weiß 3.8. das Klägtüschal, welches bey foldher Belegen: 
beit von dem welblihen Geflecht im Chiemgau über die übrige 
fhwarze Kleidung und unter dem breitrandigen ſchwarzen Hute ge: 
tragen wird. Die Klag anlegen, die Klag auszichen. 
Die ganze, halbe Klag. In der ditern anfp. Policeyord. Art. 
von Begräbniffen, wird gerügt, daß diejenigen, welhe dag Leld 
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betroffen, lange Klagsbinden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde fchleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 hat: „in der 
Klag beuraten, mulier in famliae luctum, in privignorum 
funus nupsit,* Der Kläger, Perſon, die bev einem Leihen: 
begaͤngniß und eine gewiffe Zeitlang darnach Trauerkleider trägt. 
Der Hauptfläger trägt entweder nah alter Sitte die Gugel 
oder einen umflorten Hut, den er auch In der Kirche während der 
eriten Seelenmefle aufbebält. Bey dero“ Leicht san’ vıl, weni’ 
Kleg»s‘. In Münden gehen Weibsperfonen nie mit der Leiche, 
fondern erfheinen nur bev'm Gottesdienft; eine lobenswerthe 
Sitte. Die Klagmuetter, dad Klag-MWeiblein, die 
Stimme des Kaͤuzleins, welhe von Abergläubifhen als Verkuͤnde— 
rinn eines Todfalld gefürchtet wird. 

„Wanns in zerfallnen Schloͤſſern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d’ Drud die Menſchen quaͤlt und drudt, 

Das Klage-weiberl heutt.“ Marc. Sturm. p. 48. 
fihd Einem eines Dings erflagen, d. Sp. fid vor ibm dar: 
über beflagen. „Sol fib des erclagen der herfhaft und irn 
ambtleuten.“ Frevheitsbrief. 

Das „Klagfeuer, der Mothlauf, f. Loh-feur. 
fiueg (kluag, b. W. klou’), ı) wie bibd. Flug, (a. Sp. hluoc, 

prudens). 2) (D.2.) genau, fnapp. So kluag als I aufg’stan’o” 
bi, fo bald, als ich aufftund, fo wie ich aufgeftanden war. (cfr. 
fo flain als). 3) D.2. b. W. genau, farg, fparfam. Si is gär 
z’ kluoag. „Im Haufe und dahaim war jederman karg und Flug, 
gegen andern mild .. .“ Av. Chr. „Den Kalfer Veſpaſian habe 
ju feiner Klugheit die Not und Armut der Eaiferlihen Kammer 
gezwungen.’ ibid. „Elug vide farg,’ Prompt. v. 1618. „cluog 
effen oder trinfn, abstinentia.‘* Voc. v. 1419. 4) (D.8.) fein, 
Gegenfaß von grob und groß. 9 kluags Tuahh, feines Tuch. ⸗ 
kluag 3° Flachs, F kluags Korn. (cfr. „rofen cluog, tif la. 
hen cluog.“ NRofengarten 2341.2399). 5 kluoga‘ Druck, Hlel: 
ner Drud eines Buches. kluag singe‘, in hohen Tönen. „Was 
maben nicht für dünne und kluge drechsleriſche Arbeit die In: 
wohner zu Berchtoldsgaden?“ Abele feltf. Grchtsh. 42t. Eaf. Edit. 
v. 1684, 

Wio klüago* di 'Albm, io klüago* de‘ Wind, ' 

Und wie klüag >“ das Deanäl, ia grössos di Sünd. 
flüegeln (kliogin, o.pf. b. W. kleigin), a) wie hchd. Flügeln, 
verfiuegeln „Verkluͤgelten under dem Namen der Geift: - 
lichkeit je buͤberey“ (bemäntelten?) Av. Chr. b) b. W. (nad 
klueg 3), fparen, Enaufern. I ha mar all&E mäne Kreuza* zsamo" 
kler’alt. Anm. Wie bier die Bedeutung subtilis neben der Be— 
deutung prudens, fo galt in der a. Sp. auh für hleine neben 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. ©. Flain 
und fein, 





Reihe: Klam, Elem, x. 


Die Klamm; D.Ifar das Klam (Geklaͤmm?) Vergfpalte, Berg- 
ſchlucht, die meift zugleich das Rinnſal eines beftändigen oder ei- 
nes bloßen Wetter-Baches iſt. Das Hlam der Durady unweit des 
Falls an der Dber:Sfar. Die Klamm zwifhen Lend und dem 
Safteinerthale; die Klamm, durch welche die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; die Sheibenflamm, die 
Schinberflamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dieimus,‘* Angel. Rumpler in Pez. thes. I. 11. 
474 „In irs herzen klamm.“ Sudenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Jagdhund, haeret hians, und dazu, oben unter 
9, das Verb gleimezen und das Adj. gleim, bie vielleicht bef- 
fer mit £ gefchrieben wären). 

Die „Klämmer,‘ (ler) Ameife. Bey Stalder Klammere. 

flemmen, wie hchd. bitlemm (- vw, 15) Hemm, felten, ſchwer 
zu befommen. 


Die Klamper oder Klampern, das Klämperlein (Klamp>)). 
a) die Klammer. b) Klumpen von den ülberbleibfeln (Träbern) 
des Obſtes, aus weldhen man in Bottihen zum Eſſigmachen den 
Saft gepreßt. RX. Einem ein Klämperlein anbenfen, 
etwas übles von ihm reden, ober aub: ihn zu Schaden bringen. 
Wo der aö’n kä’ 0° Klamp>‘l ä-henko’, dä tust 2‘ gwis .. . 
Daher das Verb beflamperin. „Alles was bereingebt, angaffen, 
beflamperin und regiftriren.” Fafteneremp. II. 30, 

„Sp fint die valfhen fo gemut, 
Das fi (eine Frau) fo ftaete niht mac gefin, 
Si ne flahen ir ein Eldmplin 
Mit worten und mit vare.“ Wigalois. 
Der Klamperer, Klampferer, (ſalzb.) Blechſchmid, Klempner. 
Pfannenklamperer, Pfannenſchmid. 

Klumpern, a) Kothkluͤmpchen an der Wolle eines Schafes; b) 

(Nürnd. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Mädchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein Schiff zerbrohen und zum Machen ausgezogen wird, fo fern 
die Schiffineht fchuldig, den Schoppern Ihr Gefhirr zum Aufei- 
nen, auch die Notdurft Kldämpfen um den gewöhnlichen Lohn 
binzutragen.”’ Schifford. Lori Brg.R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen Fein Mangel an Klämpfen erſchelne.“ ibid. 
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(Oder ſollten bier Schiffbalken, engl. champs, gemeint feyn?) 
klampfen, klammern. 


Die Klumſen, Klumpfen, Rise, Spalte, ſ. Klunfen. 





Reihe: Klan, Elen, ı. 


flänen (klans’, klä’n, klena’, klen), ſchmieren, ftreiben. Kaäͤs 
auf 8 Bröd Flänen. Klaͤn-kaͤs (Kläkäs), Schmierkäfe. ab:, 
an-, auf-, be=, derz, ver:, zue=ıc Elänen.- Fig. Sich 
mit einer Perfon oder Sahe Elänen, fib damit abgeben, drein 
mifhen, vrgl. Eören. Der Kläner (Hlano‘), der da fhmiert, 
reiht. Der Bäumkfläner, der Baumldufer, und sitta euro- 
paeaL. Das Klänend (Klanad), die Klänerey, Gefchmier, 
Schmiererey. klaͤnig (klani’), fhmierig, ſchluͤpferig. Die a. Sp. 
bat ein Ablautverb Elenan, ih Elan; Partic. Prät. (gl. i. 689) 
biffenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

'Iain (klas’, o.pf. klai’, Gompar. kleano‘, Superlat. klea’st), adj. 
wie hhd. Mein, (a.Sp. hleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volfsfprahe eigen find folgende Bedeutungen, In welchen biefes 
Wort den Formen kleber, klueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. cläne, engl. clean entfpriht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artifel Elär, rain). ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas’ reden, fchreven, fingen, d. bh. in feinen hoben Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter durch ain feer vaft Enng härinnes 
Siüblein, das es Flaines Pulver gebe... reib den ſchwebel 
auf daß allerklienneſt,“ Fwrbch. Ms.v. 1591. »' klav’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Flein gehadten MNüben. „Die Scharwerfs: 
Undertonen foll man zum Spinnen bes Elainen Garnd nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein kleinez bemde, Eleinez härz“’ im 
wain: „weiße leimbat claine.” Das Kolenklain, Kobllöfhe, 
Koblengeftüppe. Flurl Beſchr. d. Ebrg. 354. Die GradElain, 
Gruebenklain, Nächklain, SchatdElain, die Fleinern durd 
ein Waſchwerk abgefonderten Erzftüde. Lort Brg.R. 219. 645. 2) 
adv. genau, Enapp. I und mei” Schäz habm uns klao” zsama” 
glegt. So klas äls, fo bald ald nur. So klas äls 3° mi’ do“. 
blickt hät, is or auf an andar& Seitn 'gangs. So klas wäs’s 
abe“ wird, get i’ ’n Bergngan d’ Hoölzarbat ä. Da get s klas 
ra’, da ift nichts weniger als Überfiuß, geht ed genau, knapp, 
frarfam zu. 3) adv. ganz und gar, völllg; (angelf. cläne, engl. 
clean prorsus, penitus). Einen klao für an Närn häbm, ihn 
völlig zum DBeften halten. (HhE.) Ha’ mi’ klas drei” valiobt, 
ih habe mid ganz nnd gar in fie verliebt. De Menscha‘, de sen’ 
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klao” va'wegng , find’ recht verwegen. Volkslied. Iatz machts mi 
auf as'mäl klas” siori’, si hebt ja frey klao’ s Scholtn a. 
Da‘ Wildschütz is zou'ni, und is kla2 vofhitzt, 
Und schlusg zuo af d* Jagos, das s Bluot davo spritzt. 
I bi Klao zlechsnt vor Durft. S. lechſsnen. klas-leizi‘, 
klao’-winzi', kla®’buda‘winzi', adj. fehr flein, überausflein; 
(Nptſch.) kldurwinzi. „claintatig, exilis,‘ Voe. v. 1435. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Klä’n), die Kleinbeit, 
(a.Sp. chleini). „Bon Elaini der Jucharten halben.’ Mei: 
chelbeck Chr. B. II. 209. Die Kläinitigkait, (D.2. Hlar'sti- 
keit, Kleo’stikeit) , ein Subit. vom Superlat. Elainft. 

Das Klalnot, Klainot, Klainet, (d.Sp.) was jest bad. 
Kleinod. „manubias, clainat, ceremonias flainet.’ gl. bibl. 
v. 1418. „‚Siibernev tranchvas oder fwelderlan hlantat es üll, 
daz valfch iſt.“ Rchtb. v. 1332. Witr. Ber. VII 96. Den Münd-: 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,‘ der ftat ambroit, pfeil, fpan: 
banchk oder welcherlay chlainet (alfo wol Geräthe) daz find, die 
den ftat angebörent, hin ze leihen einem auzmannen.‘ Wſit. Br. 
VI. 104. Was foll aber des Mannes Chlaneit in folgender 
Stelle fevn? „Sie (sc. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes chlaneit ingenommen oder nicht.“ 
Rchtb. v. 1332. Wir. Ber. VII. 91, „Ehe wolten ©. frtl. Dbl. 
weder Eleinotten noch Glaider behalten.” Ltg.v. 1005. „Klei: 
not, plur. Kleinoter.“ 2%. v. 1616. 202, 485. flaineln, 
mit einer ganz Eleinen Art Karten fpielen. verflainern 
(vö'kläone‘n), a) verfleinern. b) fig. verläumden, berabfeßen. 
„Berklienere deinen Naͤchſten niht, verflienerifwer 
Menſch.“ P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede. „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfhem Voden den Klang eined ausgebreiteten 
Nufes erhalten hat, fo gehdret das Fichtelgebirg gewiß dazu.“ 
v. Flurl Befhreibung der Gebirge 440. „Er bat ein böfen 
flang, male audit.‘ Prompt. v. 1618. Der Nachklang (Nähh- 
klang, Nä’klang), die Nachrede, befonders eine ſchlimme. \Venn 
I mei’n Kinda'n des Recht va'gab, kriogot' I o’'n üboln Na 
klang. I mecht net. den Nähhklang habm, als wenn I mei 
Wei’ übol traktiart het. ofr. Cod. crim. v, 1751. 2 Th. at. Cap. 
21 6. Das Klanghaus, der untere Theil des Kirchthurms 
wo gelaͤutet wird. v. Delling. 

klengen, klenken, klengeln, klengezen, vrb. n. att eine 
Glocke ſchlagen, anſchlagen, d. i. fo laͤuten, daß der Klöpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glocke anſchlaͤgt, welches bey einer Brunſt, 
oder ſonſt geſchieht, wenn die Leute ſollen zu Hilfe gerufen wer: 
den; an einer Glode feinzelne abgeriffene Züge thun; veraͤchtlich: 
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laͤuten überhaupt. (gl. i. 485 chlengön, chlengilon, tinnire). 
„Ale Biertelftunden mußte die Schildwache auf Hohen-Salzburg 
flenfen (an einer Glode ziehen). 2er. v. B. p. 849. „Statt 
daß in andern Städten frifh gearbeitet, wird da vom frühen Mor: 
gen den ganzen gefchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durh geflenget und gelaͤutet.“ Witr. vom Verfall des Loden- 
und Tuhhandels in B. p- 66. „Nach der Megensburger Feuer: 
ordnung von 1455 follen die Thurner nicht läuten, wann fie Feuer 
feben, fondern nur klenken, es fchaff es denn einer ber Herren 
des Raths, oder der Thurner ſehe fo uͤble Ding, daß er. billig 
(äutet.”’ Gem. Reg. Chr. II. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Hlenk>‘, Klenkaza‘), einzelner Zug an der Glode, Schlag an bie 
Glode; Einer, der nicht gut läuten kann. „Fuͤr die Kammerjung: 
fer wird zwaamal glittn, fürs Stubmma’di’ aa’ mal, für d 
Köchin wird grad (nur) ® Klenkl»‘ gmacht.“ Dienftboten:Eti- 
fette. 

'Iingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; Elingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voc. v. 1735. (cfr. hlingifon gl. a. 213 
clangor, wol auch Infinitiv clangere). ©, Elinfeln. 

die Kling, Klingen (Klinge, Berdhtedgaden) enge Schlucht, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergklingen, Waßerklingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 unuazarchlinga nympha, fonft hlinga 
und hlingo, torrens). In der Parodie einer Helrathe = Abrede 
bringt die Braut dem Bräutigarh unter anderm zu: einen blauen 
Eſel, und ı Stil MWiefen, fo In der Wafferklingen Jiegt. 
„Gebirg, Klingen und wäfte Wälder.’ H. Sachs. „Elingen, 
Rinnen oder Waſſergaͤng.“ Lori Lechſt. 514. „Thäler oder Klin: 
gen.” Ertel prax. aur. 60, cefr. Abdelung: Klinge. (Vrgl. „do 
der win uz dem Zapfen Elinget.” Diut. I. 316). 

Dad Klunglein. „Klungle Faden, glomus.‘“ „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.“ Prompt. v. 1618. Gl. a. 
627, „glungelin, globulus; o. 338 clungen glomus. Brgl. 
Klentel unter Flanfen. 


IHanten, Elenfen, a) fchlingen, in einander fchlingen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (cfr. gl. i. 34, 915 gi: 
hlendham conserere (manus), a. 206 gachlanchlt tortus, bey 
Sfr. 1. 27. 129 in (t) klentan auflöfen (die Schuhriemen). Der 
Klank, das Klänkelein (Klanka-l, Klanga-I), die Schleife, 
in welhe ein Band, ein Strie u. drgl. gefhlungen wird, Schlinge, 
Mafhe. on Klank, 9 HKlänka-l a 'n Strick mach®’. b) klan— 
fen, flenfen, klenkeln, Elenferu, vrb. act. u. n. (Baur) 
ſchlingen, hin und ber fchlingen, ſchwingen, ſchwanken. M.X. klin. 
kali-klankali machen, fi hängen, gehängt werden. Fig. herums 
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klanken, herumſchlingeln. Der Klanf, fem. die Klanken, 
Perſen, die gerne berumfclenzt. Der Klenkel, Klengel, 
Rotzklengel, Alumpen Nafenfhleim, den man bängen bat, oder 
binwirft. Brot. Klüngelein. 

flenfen, läuten, raffeln, flirren. &. Elengen. 

Elunfezen, (Obrm.) das Gefühl eines ſchmerzhaften Zuckens oder 
Klovfens (4. B. beym Zahnweh) verurfaben; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nad etwas haben. (Prafhır. (Vrgl. „bie jm die 
Saultern wurden glunfern,‘ in Folge der Rutbenftreice. 
Eins Frepharts Predig. 


flinfeln, vrb.n. flingen wie Fleine Gloͤckchen, Elirren. Die Klin: 
ſel, dag Slödlein; Swelle aus mehrern Gloͤckchen, bevm kathel. 
Gortesdienit gebräuchlich. „„Hernah das huͤbſche Schinſoinſchin aus 
einem Halbduzend meffingen Glinfeln, als wenn die Kleriien 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunf.: 
Büchlein 78. ©. flingfeln. 

Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, der Spalt, Riß, Eprung; 
im Scherz: Weibeperfon. „chunſſen, rima,“* Voe. v. ı4ı91. 1445. 
Brot. Klumfen und Kinfen. 





Reihe: Klap, Elep, «x. 


Die Kläups'n, plur. Dimin. Ulaupoſlo, a) (Nptfh.) Kasentrallen, 
vrgl. Klö. b)f. Klaubern. 

fleppern, Flappern, Flimpern. Das Prompt. v. 1618 bat „‚corni- 
cari, wie die Kraͤen fleppen.” 

Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf. v. Strbr.) Stange, an deren 
oberes äftiges Ende die Leimrurhen zum Vogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a. Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530, 576. i. 57. 0. 
179). kleppig, »dj. Eleberig, zaͤh. „Die Unzucht ift fo leimig, 
fo flepig, daß man fid blutharter Muͤh davon wieder los maden 
kann.“ Selbamer. 5. Eleiben und Elaiben. 

fleppen, vrb. n. flettern. „Der Hopff, wann er fich nicht kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden binauf 
kleppen, fo ift er fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrab. Gagaga; fhweiz. Flebern. 

fleppern, (Franfen Kühenfp.) mit einem Quirl oder Löffel rübren. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Kluppe, (Zwangholz). b) die länglicte 
enge Hölung, durch welde man beym Averwalgen den King 
laufen läßt. ce) die Stain: Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klum 
pen Vögel, (f. Bändlein); fig. die Kluppen (Verein) lofer 
Vogel, liederlicher Geſellen. Die Kluppert, (Anfp.) das Gr 
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binde, 3. ®. von Schluͤſeln. kluppen, Eluppenen (klupp- 
ma’), zwifhen einen Spalt einzwängen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden fluppen. Brol. flieben, Klo: 
ben, Klub. | 


Der Klapf, der Klopf, a) (Pangau. Hbn.; falzb. Intel. Blatt v. 
1812. p. 030) der Fels; 7 comm. „Elufftä, Felfen. cfr. Klup: 
ven. k) der Klapf, fragor, crepitus, nal. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anachlaph impetus). 

Das Klädflein, Klöpflein (Klapfl, Klepfl), die Alapper, 
d. b. ein Brettben mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Oben in der Mitte ift ein beweglicher hölzerner Hammer, 
der bevm Hinz und berbewegen auf dem Brettchen an bevden 
Enden anſchlaͤgt, ſchweiz. „Rleffele.‘ Solche Kläpflein 
braubt man während der Charwoche in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinfeln, um Damit die üblichen Zeihen zu geben. 
Auch bev einem Treib- oder Klopfiagen (einem Hlopfat) muß je= 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand baben. Eläpfeln 
vrb, das Kläpflein ertönen laſſen, Elappern. 

Die Klöpfteinsnacht (Klepflsnäbht), der Abend des lesten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in weis 
terer Bedeutung jeder der leuten dren Donnerstage In der Advent: 
jeit, an welchen arme Leute und Kinder, die fonft eben nicht bet— 
tein, vor den Häufern auf dem Lande berumgeben, und Indem fie 
mir hölzernen Haͤmmerchen oder font an die Thüren flopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch berfagen, fi eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlich aus Eßwaaren, Brod, Kuͤecheln, Klößen u. drgl. 
beitept. Der bieben gewoͤhnlichſte Reimſpruch heipt: 

Holla holla! kKlopf &! 

D’ Frau hät o’n schö’n Mä. 

Geit ma* d’ Frau >’n Hüochol z* Lo‘, 

Das I '3n Herrn g’löbt ha‘, 

’n Küdchol und »’u Zoltn; 

Da‘ P&da“ werds va’galtn, 

D»‘ Pedor is 0° haliga“ Mär, 

Der alle Ding vo‘galtn ka. 
Dder: 

Hei't is "Rlepflsnähht, 

Wer hät s’ au’ '"brähht? 

Uns>‘s Herrn Tham»’ 

Rumpolt ei” da“ Kammo? 

Lafft s Stiagl’ auf und A), 

Bricht eam »° Füsssl* a’. 

Wer muss 's büsssn ? 

D‘ Frau mit'n Küsch-lspitz, 
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D- Magd mit'n Stückl Brod. 
’s Feua‘ hört mo krach>‘, 
'Küsch’l werd mo bach>‘, 
De Schlüssl hört mo _kling?, 
Küsch‘l werd mo bringe". 
Küsch’l raus, Küsch’l 'raus! 
Odar I schlag ® Löhh i”s Haus. 
Nah Spieß (ardiv. Nebenarbeiten II. 88) haben die Gebräude 
des Anflopferleinstags oder der Kloͤpflisnacht aub a 
proteftantifhen Orten ftatt. In Franken pflegen die Kinder ber 
ihrem Ankloͤpfeln zu fagen: 
Klopfa’, klopf3 Hämmerl>! 
s Brod ligt in'n Kämmerlo, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmar eppas gebm, 
Gutthäl, Gutthal, und mei’n Gselln a’ 3’n Thal. 
Dder: 
Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in on andersch Haus. 
Dder: 
Draus in’n Tenn>’ 
Laffm d fast'n Henn?’, | 
Drobm in’n First 
Hanga’ di Würst, 
Gé'tmor di lango, 
Lasst di kurzn hanga'!, 
Dder: 
Klopf a’, klopi @ 
Di Bäurin hät o'n schön Mä 
Di Bäurin is 9° schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar a’. 
An Münden iſt es Ablih, daß in der Kläpfels: oder, wie man 
bier fagt, Kröpfelsnadt die Mägde bey den Krämern, Me: 
gern ıc., wo fie das Jahr hindurch einfauften, und die Handwerk: 
lehrjungen bev den Kunden ihrer Meifter eine Kleine Gabe In Geld 
oder ſonſt erhalten, welde Gabe fie dann ebenfalls ihre Kroͤpfels— 
nacht nennen. Diefes Anklöpfeln heißt im Salzburgifben: 
Anglödeln. Sollte es vielleiht gar von dem ehmaligen Ge: 
brauch herſtammen, nad welchem die Sunderflehen zu gemii 
fen Zeiten, befonders an den Quatembern, (movon die legte In die 
Woche vor Weihnachten fällt) mit einer Klapper oder einem Gloͤc— 
fein in den Ortſchaften herumgehen und Allmoſen einfammeln ‘ 
durften. Es mag diefer Gebraud auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft befungene vergeblihe Herum: 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Häufern der 
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hartherzigen Juden In Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fi nicht etwa gar noch aus der vorbriftliben Zeit her: 
fhreibt. Er ift auch in Schweden zu Haufe. Julflapp (von 
tlappa Hopfen und Jul, isl. jül, angelf. geol, Meihnahten) 
heißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnacht. 





Reihe: Klar, Eler, x. 


är (klär, o.pf. kläuo‘), adj. u. adv. ı) wie hchd. 2) wie klain, 
d. b. fein. fläres Tuech, „Grob und klar leinenes Haus: 
tuch.“ Wiltmalfter 567. fläres Garn ıc., Eläre Koln, Elar- 
ter Mörtel ... Die Sträßenftain Flärfchlagen © 
kläure Spräuhh, feine Stimme. 3) U.8. genau. Elär fhauen, 
nädfrägen. Städtifbe R.A. Elär fevn, etwas illuminiert 
(betrunfen) feyn, Daher der Zuruf: Aufgeflärt, aufflärt! 
luſtig! Die Klären, Subit. von Flär: weiße Stärke. klaͤren, 
(i. Sp.) erklären, erläutern, ins Reine bringen. Die Klärung 
oder Erflärung und Mäßigung der Landsfrenheit, Lau: 
terung der Frevheit war eine auf verfchiednen Landtagen der 
Jahre 1494 — 1516 ftatt habende Nevifion der unlautern, Dun: 
kein, unmäßlihen Freybeiten (Privilegien vor den übrigen, 
damals bey folhen Dingen kaum in Anfchlag Fommenden Unter: 
tbanen), welche die adelihen Landfapen und Prälaten bis dahin 
von den Fürften vermöge verfhledner Frevbriefe erhalten hat: 
ten, oder ſonſt prätendierten. Die alfo erflärte Landefrev- 
beit macht einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. 
IX. 316 ff. 327. XVI. ı3, 277. 278. 45. 154. 

Der Alter, (Windiſch-Eſchenbach) unvolllommen entmannter Hahn, 
Halblaftrat. 





Reihe: Klas, Ele, x. 


Kläs (Kläs, der Kläsel, das Kläsal, D.B.) Nicolaus, der Name, 
Der Heilige felbft heißt: Nikla, Nikola, Likala mit dem Ton auf 
la. Brol. Klaubern. 

Die Klaufen, ı) die Klaufe, Gremitage. b) (HhE.) enger Paß 
im Gebirg. (efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Mühl: 
baber Clauſen in Tyrol). 3) Holzklauſen, Waßerflau: 
fen, eine Art Schleufe (brblat. clusa, ital. chiusa, franz. Ecluse), 
welche zur Aufftauung und Anfhwellung eines fonjt nicht binläng- 
ih ftarfen Gebirgwaflers in einer dazu taugliben Felſenſchlucht 
aus Baumftämmen aufgeführt wird, und bev deren Öffnung der 
durch die Verſchließung nach oben zu angefhwellte Bach in folder 
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Staͤrke hervorſtuͤrzt, als er braucht, um das von den Riſen ber: 
abgeſchoſſene und in feinem Rinnſal liegende Triftholz forttragen zu 
fönnen. Die merfwürdigtte Klaufen in unferm Gebirge iſt die 
fogenannte Kaiferklaufen, welche man in v. Flurls Befdreib. 
d. Gebirge p- 96, in Hazzis ftatift. Aufſchluͤſſen. I. 398 näher be: 
fhrieben findet. 40. 1498 „erlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt 
Münden, gewiſſe Berge in Toͤlzer Landgeriht abzubolzen md 
Slaufen, Rechen und Lenndt zu bauen.’ Witr. Ber. VI. 198. 
® Klausn schlägrg, ‚eine ſolche Schleufe bauen. Di Klausn 
ziohhs’, die Schuͤtz- oder Stöfthore einer Klaufe öffnen. (HhE.) 
flaufen, Flaufnen, vrb. mitteld Wafferklaufen forticaffen. 
Hazzi Statift. 1. 400. Lori B.R. f. 109. ER. v. 1616. f. br. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifezzit ift, qui est in 
canali.“ 
Die ÄbendElaufen, (Briefe bayr. Denkart und Sitten p. 40) 
ſtatt: Abend: Kaufen, Abend: Effen. Vrgl. Gramm. 506. 
Der Klöß, in Altb. unverftanden. S. Knddel. 


kleſchen, vrb. n. flingen, Elatfchen, engl. to clafh. „Der Grit 
len Hall und Schall Eombt nicht von dem fubtllen Schnäberl, fon: 
dern von dem Zuſammenkleſchen der Flügerl, carmen evibrat 
ab alis.“* Die Wirth wiffen wohl, wann man in die Kirhen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen werden ſteif 
kleſchen.“ P. Abrab. 


Der Kleiſper, Klifper, a) (Nördlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
b) die Kleifpern, Schweinsborften (bey den Schuhmachern). 
Elifpern, (Mordfranfen) von Glas u. drgl., vor Kälte fpringen. 


Herzkleiftern. „Lungenfuht, Herzkleiftern, Völle und Döbig: 
feit von vergifften Dünften herruͤhrend“ (Engbrüftigfeit?) Parnass. 
boic. 52. 

Das Klöfter (Klousto‘, Hlaosto'), a) wie hchd. b) das Klofter 
(Kamatklesto‘), (Rttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummtt: 
Eiſen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

Die Klöfter, pl. (Erding) Niefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, Elet, ıc. 


Die Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,“ Prompt. v. 1618. 

Elattern (klado’'n), (Dbrm.) plaudern, ausplaudern, klatſchen. 
Die Klattern (Klado’n), der Durdfall. (Zpf. Ms.) 

„Elittern, erzählen. Wſtr. Glofar. „Naupengeheuerliche Gt: 
ſchichtsklitterung“ fo fängt der komiſchhochtrabende Titel ei: 
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ner altern Überfeßung des Quirote an. „Gefhichtflitterung 
des Pantagruel,‘’ überfester Rabelais v. 1631. Adelung bat Klit- 
ter, Stalder Klütter als Kleckks. Kibtterbucd, Kledebud, 
worein man nachlaͤßig Elert, auffchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er ift ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.* Zu vrgl. 
Stalders Flittern was baͤſcheln. 

Das „Klotfeuer, Rothlauf, f. Löhfenr. 


Reihe: Klatz, kletz, x. 


Heuzen (klöizn), Eleuzeln, (Salinen-Gegend) fpalten, befonderg 
Hoiz zu den Dauben der Salzfuefen. Tauf-In kloizn. (Nah 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant‘“ muß es in der a. Sp. ein 
Ablautverb Hliozan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau= 
tenden Formen kleuzen und klözen Weite find. Hieher fcheint 
auh die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören... Das 
Kleutzholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Kleu: 
ber, Kleußler. „Stem welder Klaißer nit Wald hiett, das 
Kuefholz zu kaufen und fein Werkitatt zu verlegen...’ „Und 
jollen die Kleisger das Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
aufarbeiten.‘’ Urk. In Lori's BrgR. p. 41. 124. 395. „Die Kuef: 
fer und Kleuzler halten alle 7 Jahr In Salzburg den Raiftanz.“ 
(Brgl. Schäfflertany). Hbn. ©. d. f. 

flößen (klezn), (Chiemgau) was kleuzen (Holz, befonders zu 
Dauben, Schindeln ıc. fpalten). Hieher wol auch: klotzen, ab: 
Hoßen in Lori's LechR. f. 524. „Zu Frohn 2 Tag mähen, ı Tag 
fhnelden, ı Tag Aderfahren, ı Tag abfloßen und ı Tag Zim— 
merfabrt.” Der Klogen, Viertel oder Achtels:Spalt eines kur— 
zen Holzblodes (Mufels). Die Klogen (nad Kollbet O.L.) 
Hauſpaͤne, Schalten. Die Kloßhad, Kleshad, Art breiter 
Art, die zum Spalten In Scindeln ıc. dient. 

flößleinweig (kleziweis), in einzelnen Spälthen, Spanden, 
Schnitthen. kloͤtzeln (klezin) an Etwas: einzelne Spänden, 
Brödlein, Faͤſerchen, Beerhen ıc. binzu, hinweg ıc. thun. Ein 
Träuplein abfloßeln. Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln.. Den Schorf von der Haut abkloͤtzeln. Brot. auch 
unten Klotz massa. 

Der Klözen (D.8.); (U.2.) die und der Klözen (Klezn), öftr, 
Kleuzen, gedbörrte Birne; gedörrted Obſt überhaupt, In foferne 
gedörrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding. 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dörren gewöhnlid 
gefpalten werden, und man alfo-gedörrte Apfel wirklich Spält: 
lein nennt: fo ſcheint unfer Wort zu kleuzen (fpalten) und 
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Klozen (Spälte, „Schaiten“) zu gehören. (Vrgl. indeſſen auch 
unten Klotz massa und Kläubern). Das Klözenbrod, 
Brod, welches aus Teig, der mit gedörrten Birnen vermengt iſt, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird. Die Mädhen (im 
Pangau) befbenfen in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Klogenfherzen (einem Stuͤck Klözenbrod). Hin. 
Beihr. v. Salzb. Ä 

„O am Allerheiligen Tag 

MWimmelts wie im Taubenfrhlag; 

Eine Gang, fein Gänfelein 

Wil der Erzbiſchof Martein ; 

Dann verehrt des Forfterd Thres 

Schnepfen für die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gfeng dirs Got.’ Nagels Stolgebühr. 
Der Klözendruder, (P. Abrah.) Knider. Die Klözenfup 
yen, dad Klözenwaßer, Brühe von gefochten, gedoͤttten 
Birnen. 

Der Klotzen, (Schongau) Fenfterladen (vieleicht in fo ferne er 

aus einem Brett als Holzfpalte befteht). 

Der Kloßen, (Feuerbud Ms. v. 1591) hölzerner Zapfen, der nad 
der ehmaligen Artilleren, bevm Laden einer Bühfe (Klosbüdfen, 
Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgefest wurde, Erft auf den 
Klosen wurde fofort die zu fchleßende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Kloß 2, wohin aud dad chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822. o, 147 gehört. 

Der Klosß, a) wie hebd., truncus. 5b) Klumpen weiber Materie; 
„massa, massula.“ Prompt. v. 1618, gl.‘o. 249. „Ein Kloßen 
machen, cogere quid in massam.“ obiges Prompt.  Floßet, 
adj. wei, zaͤh, fchlapp. 

„Stark, fürnig und frey, 

Nit wie ein Schmerbaub klotzzet.“ Balde Lob der 
Magern. floßen, Elößen, v. act. u. n. (Höfer) jufammen: 
fleben. Gevler von Kalfersb.: „die Pharifät und Saducät klotz— 
tend fih zufammen, als mild, in die do effig, lupp oder renn ge: 
fhütt würt. Sie leufft zufammen und klotzt ſich.“ Ben ihm ik 
„der Klo der Schwitzer, der KloB der ftetten’ der Schweiger: 
der Städtebund. 

Der „Klogmichel” (Nördlingen) der Leute; derjenige, der zuleßt 
in die Schule fommt. 
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ht und zwanzigſte oder Ana = ıc. 
Abtheilung. 


(3u vergleichen die Abthellung Gna). 





Reihe: Kna, Ene, x. 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-)), Dim. dag Kneuwelein 
(Knoiwäl, Knuiwal), (f. Gramm 530, 686) das Knäuel. Vrgl. 
Kleu:el. 

Das Knie (Knia, o.pf. Unéi), wie hchd., (a. Sp. chnio, neo), 
tniebiegeln (kniebiogIn), im Gehen die Knie einfinfen laſſen. 
Der Kntebeißer (Baur), jede zu befteigende etwas beträdt- 
lihere Anhöhe. Der Knie-böß (Knio-bous, Kniebos, Kniabis), 
Eigenname verſchledener fteiler Wege oder Anhöben. Der Knis- 
bous zwifhen DBerdtesgaden und der Ramſau. „Ad medium 
chniepoz hodie fntepafg, locum montis Weilberg,“ Meicel: 
bet Chr. B. I. 4. efr. MB. VII. 3, „pPey ber fcheffart ze Enie- 
päfs.” Metchelb. Chr. B. I. ı71. Der Kntebis von Hohen: 
Schwangau übers Gebirg nah Meuti. Hazzi Stat. II. 103. 118, 
„Wieſe Hinterm Kniebis“ bey Percha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausſchrelb. „Der Pal am Kniebas“ (zwifhen Lofer 
und Unken). Duckher ſalzb. Chr. V. 285. Der Kniebilß (ſteiler 
Weg) am Großglockner. Schultes Reiſe. (So nah hier das obige 
Kniebeißer zu liegen ſcheint, kann doch eine bloße Entſtellung 
des alten Knle-böz ſtatt haben, vrgl. bößen). Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Knieſteig. Der Knielotterer 
(Knislodarer), das Sclottern der Knie; Der falotternde Knie 
bat; im Scherz: impotenter Ehmann. Der Knteftrnmpf, 
Strumpf, der vom Knoͤchel bis zum Knie reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Knie aneinander wegen. 

tnte-g-en, Eniesg:eln, (Gram. 486) +) Enien, (a. Sp. 
dneuuan). -Tus di’ nido‘ knisgin! „Und id was bie und 
tnieget für fein Gnad nider.“ Bfele r. b. sc. I. f. 246, 2) 
fniegein, Eniefeln, fneifeln, (Obmr.) im Geben die Knie 
einfinfen laffen, fhwed. Enefa. Enieglings, adv. kniend. 


— 


Reibe: Knab, Eneb, x. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 fnabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefed Wort wird ‘indeffen vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er für die meiſten Fälle fein Bus’ 
vorzieht. Es hat übrigens faft diefelbe Geſchichte wie das Wort 
Knecht, w. m. ſehe. (Scott. iſt Enamw, ein Kind männlihen Ge: 
ſchlechts; f. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man bie 
Sefellen bey gewiffen Handwerfen, 3. B. den Webern, Tuchma— 
bern, Loderern, Knappen, (welhes nur eine fabärfere Ant: 
fprahe des Wortes if). Die Arbeiter in den Bergmerfen find 
vorzugsweife unter dem Namen der Knappen, Arzknappen, 
Bergknappen befannt. Auch ftatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kirlegsgefellen, der den Ritterdienſt lernte, oder über: 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Zau: 
fend Nitter und taufend Knaben.’ Ulrih von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reißfnaben.” Geiler von Kevferfperg. 
„Dur Abfertigung Jorgen Gloachers unſers gnädigen Herrn Kna— 
ben.’ Kr. £hdl. VII. 207 ad 1464. Hievor find vielleiht noch 
unfte Edelfnaben (efr. Edelknechte) ein Überbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe ſchoͤne aͤn bart (ein 
Engel). Wernh. Marla 167. Der Knabatz. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt der Überfeger des Guzman de 
Alferabe p. 54 mit: „ih ſchlug mid zu etlihen andern jungen 
Knabasen meines gleihen.” „Innmaſſen die junge Knabe: 
Ben in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Mahahmung des ital. 
- accio?), 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfzweig, 
Setzling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.“ (Sollte 
diefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb hnaban, 
hnauuan generare bezüglih feyn, wovon aud das alte Subft. 
fem. hnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibalo, (HhE.) a) Ihwädhlides Kind. b) Holz⸗ Spaͤnchen, 
das beym Schindelſchneiden gebraucht wird. 

Der Knoͤbel, Knuͤbel, (Baur U.L., O.Pf., b. W.) der vorſtehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenk, der Knoͤchel; verhaͤrteter Aus— 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, w. Knack, kneck, x. 


Der Knich, (aͤ. Sp.) aus Canonicus entſtellt. Domknich, Dom— 
herr. Zirngibl Probſt. Hainſp. 150. 373. 433. 528. Die Übergange- 
form Knuͤnich (Kenoͤnich) finder ſich In Kraͤmers ital. Namen: 
clator v. 1679. p- Ba. 

Der Knochen, wie hchd., (vrgl. Knacken). Weſt-o.pf. R. A. Zu 
den Knochen gen, Einen zu den Knoche neinladen, d.b. 
zur fogenannten Wurft- oder Meselfuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein geſchlachtet worden, hauptfäd- 

lich 
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lich mit den Knoͤchlein, d. h. den Vorder- und Hinterfuͤßen, 
dann Wuͤrſten, bedient wird). 
nöchen, (Franken) quälen. ©. kneckſen. Das Knoͤch-Eiſen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, boͤſes altes Weib. 


der Knecht (Knehhd, Kne'd, o. pf. Knéo'd, plur. Knecht‘), 1) wie 
hchd. 2) Kind männliben Gefchlehtes, puer, Knabe. Diefe dltefte 
Bedeutung kommt noch im Landgericht Werdenfelg, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie bie urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur noch In den Dimin. Diernlein und Maͤd— 
lein lebt. = tolls Knechtlo, ein Lebhafter, frifher Knabe; 
„Knedhtlein infantulus.‘“ Voc.v. 1419. „Ir fult fie von einander 
legen die fnechtelin und die dirnlin, van fie find gar gezite fchals 
feit vol.” Br. Berht. 218. „Allen feinen Ehinden, fi fein Chnedte 
oder Dyrn.“ MB. 158, Gl. a. 324. 325 „‚Cum puer nasecitur, mit 
din Enehd Fiporan ff. Quae primum masculum parit, thlu 
erifton Eneht pirit.“ Cine Jungfrau wird mit ı2, ein Knecht 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fheint 
dad Wort Knecht noch hin und wieder unter dem allgemeinen Be: 
griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 
Und > lebfrischa' Buo' 
Get'n 'Albmdienäl zu>, 
3 langwalige‘ Kne'd 
Is fürs Haomdeanäl gre’d. _ 
In Eifengreins deutfhäberfestem Beichtbuch p- 654. (cfr. 622). ift 
nah den Enthaltungsgelübden der Merheirateten, von denen ber 
Knechte die Rede. Im Augsb. Stdtb. fteht dem Wirte (dem 
Verhelrateten) der Knecht (der unverheiratete, le gargon) gegen 
über. „Lerner (Hofmeliter) des Knechts (d. i. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Ihrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein iun- 
ger Kneht, und die mid gerne neme, der enwil ich niht, und die 
ih gerne neme, die wil min nit’ läßt Br. Berhtolt (p. 80) einen 
Ehefheuen ſich entfhuldigen. Noch im ref. 2. Recht von 1588. f. 137. 
135 werden die Jungen, welche ein Handwerk lernen, Knechte, 
Lernknechte, und alle Sefellen in den Handwerken ohne Unter- 
ſchied Handwerfslnehte genannt (N. N. Herzog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. ı80, Gem. 
Reg. Ehr. IV. 29ı ad 1516), eine Benennung, weldhe nur die Ge— 
felen der Bäder, Brauer, Metzger, Müller, Schmide, Schuhma: 
her beybehalten haben. Im ehemaligen Ritterwefen, wovon, wie 
von allem Vergangenen, fidy noch einige Formen auf unfre Zeit fpie- 
lend erhalten haben, nannte man Knete die jungen Leute, 
welche noch nicht Ritter, fondern nur erft Lehrlinge und Gefellen 
waren im nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. So 5. B. 
Schmeller s Bayeriſches Wörterbuch, IL, Th. Aa 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern zu: 
gegen: Aſſum Seiboltsdorffer Knecht, Pauls Cloßner, Knecht ıc.“ 
Ulrich von Neychental. f. 94. Im Löwlerbund hatte ein Graf oder 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3 ©., ein Knecht 2 ©. jährlichen Ber: 
trag zu leiften. Kr. Lhoͤl. X. 184. Knecht in diefer Beziehung be- 
deutete ſchon für fi immer Einen von Adel (a knight), bis gegen 
das abte Jahrh. der Beyſatz edel nothwendig und gewöͤhnlich 
wurde. Kr. Lhdl. VII. 93. 154. 117. IX. 470. X. 452. 431. XIH. 322. 
Wenn Knecht im ıöten, ı6ten und ı7ten Jahrhundert vorzuge- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines bienenden 
Menihen, als die allgemeinere eined unverheirateten Baur: 
ches zu Grunde. Deutſche Knechte (Burfche) haben von jeber 
ihre Haut in aller Herren Länder zu Markte getragen. In den 
fhredlihen itallenifhen Kriegen von 1517 bis 1527 haben aub 
Knechte (Burfche, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan. So 
führte ein Rudolf Hal von Maynburg Ihrer Vlele dem Pabſte wider 
den Kaiſer zu, während Diebold Hal mit Andern Rom beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von Sandizell vor den Augen des 
gefangenen Pabſtes, diefem zum Spott, eine dreyfache Krone auf- 
feste und mit feinen Eameraden, die wie Cardinaͤle gekleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabit ausrief. Hiſtoria der von Freundfpere. 
Der Faulknecht, der Raitknecht, Tabelle von Zahlen - Pro: 
greffionen, Buch zum Nahfhlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüäde wie Brätfneht, Schuͤßelknecht, Stifel 
Eneht, Tiſchlerknecht, lauter Worrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol gleichfalls bloße Figuren. Der 
Schreibertneht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Biel 
leicht Infoferne er als ein fhreibender Diener des Beamten angefe- 
ben wird. In einer Berchtesgadner Hrf. v. 1295 kommt als Zeuge 
vor: Her Sax pfarrer zu N. und Rüger feln Knecht. v. Koch-St. 
(Geſch. v. Berchtesg. I. 129) hält diefen Ruͤger fürden Hlifspriefter 
des Herrn Pfarrers. Sind doc, bey Otfr. auch die Jünger. des Herrn 
feine knechta. Der Spitzknecht, miles gloriosus, qui Märtem 
in linguä gerit. Prompt. v. 1618. Anm. Knecht (auch bey den 
ten zuweilen Knet ſtatt Kneht) ſcheint zu einem Ablautverb 
knaͤhan giguere (ſ. Knab, Knebel) zu gehoͤren. 
Der Knmuͤchtel, (an der Alz) Knuͤttel, Pruͤgel. Vrgl. KAnod. 








Der Knaden, (0.9f.) der Knochen. Der Kndder-(HKnäcke‘, o.,pf. 
B.) Tlechtes Pferd, an dem man nichts ald Haut und Kuochen 
wahrnimmt. (K. Anueden und Naden). 

Der Knaden, Muͤrnb. Hs.) der Streih, Schlag. „Er bat ihm 
eine Knacken gelangt.’ 

fnauden (knauko’), (Digr.) niden. ©. nadeln und Inappen. 
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tneckeln, (Nuͤrnb. Hsl.) knicken, am Preiſe abbrechen, karg thun. 

tknieckeln, ſ. Knie. 

Der Knock, (Weſtr. O.Pf.) a) Huͤgel, (ſ. Nock); b) Stuͤck Holz, 
truncus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt uns Gott vor ſolcher Bar: 
bierfiuben, wo man die Haar mit folhen Kolben und Knoden 
kraͤuſelt.“ Abele feltf. Gerichtshandel I. 36. 

Enoden, verdhtlih: Enien, Eniend fihen, fiken überhaupt. Wer i 
da“ Schual schwätzt, muas au'm Bodn knöck». Knöckst 
da, wie Sankt Neff i’n Krautgartn. Musst ällowäl 9’ so haam 
knock»', kä'st et ausge? Bleib knocka’! Knöckt aonor 
auf’'m anda'n obm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze—⸗ 
famenfnoden, in die Knie finfen, in fih zufammenfallen. 
Das Knoderlein, niebriges Stühlhen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
t£niedeln. 

Der Knoder, (Gem. Reg. Chr. IV. 59 ad 1502) eine Art Münze. 
„Falſche Etfher, Knoder und Zwölfer.‘ 

tnädeln, (DObrm.) was nadeln, nudeln, d. h. wadeln. 

Der Knueden (Knougng), (U.Donau) der Knochen; veraͤchtlich: 
ber Fuß. Häst 'Knougng scho’ gwasch'n? Vrgl. Anaden und 
Krueden. 


knecksen, neden, quaͤlen. ©. knoͤchen u. neden. 





Reihe: Knad, Ened, ıc. (oral. Knat, Enet, ꝛc.) 


Der Knoden (Knöo’dn, Kno’n, K-hnu’n), ı) der Anoten, (a. Sp. 
chnodo); 2) der Kudcel. 3) der Knollen, befonders (1.2. Nildrf.) 
der Mehl:Kloß, (f. Knödel). Di Hnö’n schreche’, wenn bie 
Kloͤße im Sud find, Falted Wafler zugleßen. KHno'n essn. 

„Das Fleifch das tft kaum halb gefotten 
Wie Kiefel:Steine feind hart die Knotten.” Neiner's 
Tändelmarft. 

Der Kndbdel (Hnedl, Kne’l, o.pf. Kniodl), der Mehl-Kloß, 
d. 5. Mebiteig, mit verſchiednen Ingredlengen, ald 3. B. Brod—⸗ 
oder Semmel:Schnitthen, Broͤckchen von Fleifh, Sped, Leber ıc., 
oder mit Grüße, Kartoffeln ıc. in einen runden Klumpen zuſam— 
mengefnetet, und gekocht. Nah den verfhlebnen Ingredtenzen er: 
halten die Knoͤdel verfhiedene Namen. Die gemeinjten find 
wohl die Melk noͤdel fhlehthin, von denen es heißt: 

Nächtn hamm>* Molkn&dl ghabt, henka’m>“ no’ in Gaom, 

Bäl'ms* wids‘ Malkned-] habm, ge-n- I nimme* hao m, 
und die Bröbfndbdel; zu den vornehmern gehören die Speck- 
und die Lebe‘-Kne’di. Neben den Nudeln machen die Kmödel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bäuerlihen Tifhes aus, 

Yan 
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und zwar fo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Nubdeln, an an: 
dern Knoͤdel Rechtens find. Der gelahrte Juriſt Baron Schmid 
(ad Bav. tit. 2ı, art. ı6. Nr. 13) meinte fogar, bayrifche Lande- 
kinder feyen. befonders deswegen mit der Nelegation oder Landes: 
verweifung zu verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Knöoͤdl— 
halber‘ unverfhmerzlih falle. In der D.Pf. iſt das Knoͤdel 
(Kniadl) aub eine Art Mehl: Speife (Semmel : Schnitten, in 
Teig gefnetet), die mit Milch und Butter in der Dfen-Möhre ge: 
baten wird. Im Rotthal ift 3 Khnédl was anderwärts 3 Küs>- 
chal. Der Nomenclator von 1530 hat „‚pastilli, Enobdle.’ Brgl. 
allenfalls auh Eneten. KAnödel, plur. (Fichtelgebirg) unge: 
beure, am Ochſenkopf hin und wieder da liegende, abgerundete 
Dldde von kahlem Granit. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Knötle, Stein, Steinen. Der 
Knödel, Stoß mit dem Knle in den Hintern. Das Kuöddel: 
blüemlein, (Hoi) die Zeitlofe. Der Knödelhenfer, a) 
fetter Wanſt; b) Tafhenmeffer. Die Knddelfuppen, Suppe 
mit fehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Knddel: 
zeler, gelziger Hauswirth (der die Knödel zählt). Rofslnd 
del, was Nofsbollen, Ercremente des Pferdes. 





Reihe: Knaf, Knef, x. 


Der Knaͤufel, Kneufel (Kaaflol), (Gbrg.) der Knopf; fig. gros 
ber Menſch. Der Knaffol-Rök, Rock mit Knöpfen (ftatt mit Häft: 
lein). „Ungeſchliffener Knäffel, plumper Herbitlimmel,” 9. 
Abrah. Die Knäufel, welhe nah Hübner im Pinzgau von ben 
Senderinnen beym Heimziehen von der Alpe an die Zufchauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlich eine Art Käshen. „Rnäfl, 
globuli, claui; eintnäflen, auftmäfeln ein-, aufknoͤpfen. 
Prompt. v. 1618. chnewfel, nodulus, hnemwffellod, lacinia. 
Voe. v. 1445. „äne Enoufeln,’ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (Knei’, Kneif), das Kneifelein (Kneifo-l’, Knei- 
fa-1-), ſchlechtes, Feines Mefler. Der Schuasto‘-Kneif oder Kneip, 
Mefler, wie es beym Schuhmahen gebrauht wird. Mit den 
Kneifäal ka’ mo" nicks schneid’n, muss mar alls äafickoln. 
GEnglifh , ſchwed. kuife, Enif, ist. buife (Meier), bier im ver: 
ächtlihen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languedoc. ift la can- 
nive ein großes Meffer, im Nordfranz. le canif ein Federmeffer: 
hen. Das fhottifhe kupff bezeichnet ein Stilet, einen Hirſchfaͤnget. 

tneiffen, (DObrmr.) mit Zureden und Sceltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Tög & si' ani kneiffo', und tust do’ nichs. 
Die Kneiff, Dim. das Knelffelein (Kuneiflo-I), zankfüctige 
Welbs:Yerfon. ©. knaunfen. 
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Iniffen, Eniffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; kratzen; zerren, 
zupfen. Vrgl. Enuffen und niffen. 

Der Knoflaͤuch (Hnofle’, HKnofl’), Knoblauh, (a. Sp. chlobo— 
louh, chlofolouch). 

knuffen, vrb. act. mit den Knoͤcheln der Fauſt ſtoßen, ſchlagen. 
Vrgl. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, Enotenfoͤrmigen Auswuhs?) „Die NR. N. hat einen 
Kniffel an der Hand bekommen, baß fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lehfeld Mirakel. S. Knöbel. 

'Inäfig, adj. (Obrm.) von Körpergeftalt Fein, unbedeutend. „So 
Inifig als er ift: fo will er doch was aus fih machen.’ 


Inagen, f. gnagen und nagen. 
Iniegen, Entegeln, f. Knie. 





Reihe: Knal, Enel, «. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Kuallt, mit ei- 
nem einfältigen: Herr Pfarrer! nihts: Ahr Hochwuͤrden! ins Zims 
mer.’ Buchners Kinderlehre. 

‚nellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. v. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welhem als früherem Ablautverb das Gubft. 
Knall gehört); figärl. fluchen. knellen ald vrb. act. a) pla= 
ken machen, far crepare. o Laus, ®n Flöh knall'n. b) prü- 
geln. As’n recht knalln. „Wenn man das Elfen auf dem Am: 
bog nit wader Enilt: fo wird nichts rehtfhaffenes draus.’ P. 
Abrah. „Wann bein Mann dih mit Fäuften wader knuͤllet.“ 
Albertind Gusman 612, 

er Knoll, Knollen, Dim. das Knöllelein (Hnaells-I), ı) wie 
bhd. Knollen; 2) das Knaͤuel. 

tmäll, faures Gefiht. ©. Genüll. 


nelfen, (Nuͤrnb.) zanken, ungeftüm betteln. 


&nölfter, buprestes, ein Kefer.” Prompt. v. 1618. 





Reihe: Knan, Enen, x. (vrgl. Gramm. 554.) 


er Knuͤnich, f. Knich, canonicus. 

raunch zenn (knauchs‘n, Ehftdt.) durch die Nafe reden. 

taunfen (knaufo‘), zanken. S. Eneifen. 

tangen (knags’, Obrm.) nagen. 

ıenfen, Inenlezen (kna’ko’, kne-kazn), a) Inarren. b) ver: 
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aͤchtlich: reden, beſonders durch die Naſe; kelfen, zanken, unge: 
ſtuͤm bitten. 

Enaunzen (knauw.z'n), in laugſamem und widerlichem Tone immet 
zu befehlen, zu tadeln, zu klagen haben. Die Knaunz, Perſon 
die immer winſelt, weint. Bist 0” rechte Knauz. befnamm: 
zen, (Nuͤrnb. Hl.) befhnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Brot. genau. 





Reihe: Knap, Enep, x. 


Der Knapp, f. Knab. 

Inapp, knapps, adv. kaum. „Anapp, dab ihr mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

Inappen, eine plößliche kurze Bewegung, befondere auf= ober nie: 
derwärtd mahen. Mit dem Kopf Enappen; Enappen, wie Ei— 
ner, der hinkt. Ein Brett Enappt auf. Bil. knaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Verord. v. 1784) Eichenholz zu Faßdau— 
ben gefpalten, Klappholz. 

tnaupen (knaupm, knaupm), a) wie knappen, niden, binten, 
fhnappen. „Enauppen, nuere, nutare alicui.‘* Voc. v. 1735. 
„Schauts, wenn ib den Kopf fchüttle, ift allemal Nein, und wenn 
ih knaup, iſts Ja,’ Sagt ber Herr Pfarrer in Buchers Kinder: 
lehrte. b) knaupeln, (Hft.) was Fläubeln. 

Der Knauverling, (Obrm.) Kind, das im Wachsthum zu: 
südgeblieben, Knirpe. 

Der Knelp, a) fiehb Kneif; b) grober Menſch. 

Inuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, als ob fie 
fügen. 

knuppet, adj. von Leibesgeftalt kurz und did; vrgl. knopfet. 

knipfen, hinken, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuspf), ı) wie hchd. 2) die Sinofpe; 
Möfentnopf. 3) Art Mehlſpeiſe. Hefmknopf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Knddet) werden in Schwaben HKnepfle ge: 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strid. Fig. Hinder: 
niß. RU. (Einem) Sn Knopf für (etwas) maden, es ihm 
unmoͤglich oder doch ſchwer maden, ihn daran hindern. „Aber ein 
Knopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Kr. 2hdl: XIV. dog. Einem 
einen Knopf auflöfen, ein Hinderniß befeltigen. 

Die Knöpffleinsnabt, f. Klöpfleins- und Kröpfleine: 
Nacht. Yin augfpurgifhen „'s Jahr ein Mal’ v. 1764 wird um: 
term Monat December aufgeführt 

„Der Ihöne Brauch der Knöpffleng:- Naht, 
Da man an dreyen Donnerftägen 


* 
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Einander bſucht und ſetzet dar 

Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„Und die drey Knoͤpfels nacht do Hunt hoamlach Liechtlen an: 
zunden.“ Die erften 3 Mittwohen im Advent zündeten die Mäd- 
hen geweihte Lichter an und beteten; da follte der ihnen beftimmte 
Bräutigam zum Vorſchein fommen. Tirol. NatlonalsCalender von 
idaa. ©. 97. | 

tnopfet, adj. von Perfonen: die und unterfeht; grob. 

Der Knuͤpfel, (O.Pf.) Abfhnitt von einem Baumſtamm, Blod, 
Klotz, Schrot; fig. grober Menſch. © Sägknüpfel, Blod, aus 
welhem Bretter gefägt werden ſollen. = Schindelfnüpfel, 
woraus Schindel gefchnitten werben. ‚„‚Ein Enäpfl bolcz, fustum.‘* 
Voc. v. 1419. 

Inüpfen, wie hchd, (a. Spy. hnuphan). Das Knüpfen, das 
Gefnäpft fepn, 1) krankhafter Zuftand Fleiner Kinder, während 
deffen fih an den Hals-, Hand» und Fuß-Gelenken derfelben her: 
vorftehende Knoten (Knöpfe) bilden, la noüeure, les nocuds, 
rhachitis, „‚englifhe Krankheit,‘ doppelte Glieder. Is & Wasse’- 
kind, is 'knüpft, lernt hart laffs. 2) bey Ehmännern, was 
Neftellnüpfen. 


- 


Inepfen, (Hfr.) hinten, (f. Enappen). 
Inopfen, (Nuͤrnb.) mit den Knoͤbeln, mit ber Fauſt ſtoßen, mit 
der Fauſt auf den Ruͤcken ſchlagen. 








Reihe: Knar, kner, xc. 


knarrezen, knarzen, knarchezen, vrb. n. a) fnarren. b) 
„Inargen lavandi lintea modus est.“ Praſch. 

[närten (knärrn, knerrn), ſchreyen, klagend oder bittend win- 
feln, wie Kinder. An Einem Inerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

Inauren (knau’r'n), genau, karg, filjig thun, befonders beym 
Kaufen und Verkaufen. &. genau. 

Inieren, ») wie hchd. >) fneipen. „Indeme Pietas ihne ungefähr 
mit ihrem Roſenmund bey dem Daumen erwifchte und folder. Ge: 
alten darein Enirrte, daß er gezwungen war, fib von ihrem 
feufhen Leib zu entfernen.” Parnass. boicus. II. p. 48. Brgl. 
Interfen. RU. Einen knirren läßen (3pf. D.Pf.), ihn 
ſchreyen mahen, indem man ihm die Finger hinter den Ohren 
eindrüädt; ihm „Paris zaigen.“ 


'nirbein, (Franken) knirſchen mit den Zähnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen kuuͤpfen. | 
Inorfen, knoͤrkeln, Farg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Filz. ©. 
tnedeln. | 


Inorpfen, (Franfen) an etwas hartem hörbar kauen. 


„enterfen, Enütfhen, tundere, contundere, quassäre.“ Prompt. 
v. 1618. Vigl. Enirren. 

Der Knorz, (Mordfranten) krummes, Enotiges Stüd Holz, Knorre; 
Knüttel; Lümmel. Das Kndrzlein, (Nürnb. Hsl.) das äußerte 

‘ Ende von fpulenförmigem Brod, das meift aus harter Rinde ke: 
fteht und beym Zerbrehen Fracht. 





Reihe: Knas, knes, x. 


Der Knaus, das Knäunslein, (ſchwaͤb.) Enopfihter Anfas am 
Broblaib, da wo er angefhnitten wird. _ * 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bapveru:Ingol: 
ftadt, (Öfele II. 568. Mederer's Ingolit. Bo); fommt übrigens no& 
ießt, wie z. B. fon MB. XXI. 520 als Familien-Nanıe vor. 
chnaws, chneuzz wird im Glofar zu Horneck's Reimchronik durch 
pugnax erklaͤrt. In der daſelbſt citierten Stelle koͤnnte es jedoch 
auch knauſerig bedeuten. Eine verdeutſchte Form des nordiſchen 
Mannsnamens Knüttr iſt hler doc wol nicht zu vermuthen. Vrgl. 
a. neuſſen. 

Der Knoſpen, Gebirg) hoͤlzerner Schuh, deſſen Obertheil aus 
Schlenen von der Legfoͤhre geflochten iſt, Klotzſchuh, ital. cospo, 
und vieleiht daraus entſtellt. 

Der Knoſpos, Knuͤſpel, Klotz, grober Menſch. „Grober Kni— 
ſpel, unverſtaͤndiger Knoſpintanus.“ P. Abrah. 





Reihe: Knat, Enet, 


Die Dreck-Knatel, (HhE.) unreinlihe Weibsperſon. ©. d. f. 

kneten (knedn, kne'n), wie hchd. (a. Sp. chnetan, Praͤterit. 
nat, Partic. gichnetan). Nob Paul. Aemil. Ingolſtad. in 
feinen Reimen von 1562 hat das Praͤterit. knat. „Si fnat und 
machet Kuͤchlach . . .“ Brol. Knödel und knoͤtſchen. 

Der „Kneitel, feſter Stock zum Gehen.” (Schllr.). (Knüttel®9 

Der Knuͤttel, wie bhd. (a. Sp. chnuthl contulus). Der Sent: 
Knüttel, (U.8.) Stiel an der Senfe. befnütteln einen 
Hund, ihm einen Knüttel (ı*/, Ellen lang) anhängen. Wirzb. 
Berord. 1678 gegen Wilddieberey. Vrgl. prügeln. Der 
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Knuttelbund. Nach der Jnſtruction für die buͤrgerlichen Obrig— 
leiten der Städte und Märkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blafen, allerhand Knuͤttel— 
buͤnd unter ſich maden. cfr. engl. the club. 

tnüten, Enüteln, (Mptih.) durh einen Knoten befeitigen, 
Inüpfen. 


Indtfhen, Enotfhen, Enutfhen, quetihen, zufammendrüden. 
„ertnütſchen, contundere, conquassare.‘‘ Prompt. v. 1618. 
Zerknitſchung contusio.“ Voc. v. 1735. (S. a. fnaugen und 
vergleibe dag zerknuſt en zergquetfhen, der d., und hnuflan, 
hnuffan illidere der a. Sp.) | 





Reihe: Knaz, Enez, x. 


tnauzen, 1) f. Enaunzen. 2) verfnauzen, verfnoßen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendrüden aus ihrer glatten , 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Inoßen, vrb. n. was: knocken, Enten, Eniend figen; veraͤchtlich: 
ſitzen. allowäl dehaam knötzn. Der KnoBer, Dfenhoder; 
Geizhals, der ſichs wohl feyn läßt, ohne jemand etwas mitzuthei- 
len. Knoßen, „idem ac Knie.” Praſch. 





Neun und zwanzigfte oder Kra= ıc. 
Abtheilung, 


(vergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, Ere, ꝛc. 


Die Krä und Kräen (Kra, Krä’, 0.pf. Kräu, Kraus‘), die Krähe, 
(a. Sp. hrä, chrauua, chraia), vrol. Gramm. 808. Das 
Srän-dugelein (Kränäigl’), das Krähenauge, der Fructfern 
eines oftindifhen Baumes, (strychnos nux vomica L.), der ale 
Gift für Hunde und Kagen gebraucht wird; Nrompt. v. 1618 
Kraineugl. Das Krän-Veihelein, gentiana verna L. 

'rden (krä’n, krä’n, kränd‘), fraezen, Eräbezen (kraz'n, 
krahhzn) , ı) wie hchd. Erähen, (a. Sp. cräan, cräban). 2) 
heifer reden oder fingen. Einen ankraͤen, im Scherz: ihn ans 
fhreyen, anreden, ihm zurufen, 
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kräueln (kräln, kräjn), d. Sp. fräuen, kraͤwen, a. &. 
chraͤuuön) kratzen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf-, aug;, 
der x. fräueln. "Katz krält di’, gib acht! 'on Dung vo'n 
Wägng aba’kräaln, den Dünger vom Wagen herabkratzen. „Die 
Hunde Erdlten die Weiber und Kinder von In.” Av. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kratzwunde. Der Krauel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraßen; Kralle, Klaue, Hafen, Gabel mit 
gefrümmten Haken. Der Miftfräuel, zweyzackiger Haken zum 
Abladen des Miftes. Der Dähfenfräuel, (D.R.) was im U.L. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Kagen ıc. ziehen die 
Waffen an fih, damit fie die kraͤel im gehen wit abwetzen.“ Yu: 
therbey. Der Krälowadsch, der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkowädsch),. Kräel, Voc. v. 1419, creul gl. a. ıı, 
erauuil, hromuil a. 29. 5ıı fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, kreb, x. 


krabeln, Erebeln, Eribeln an Etwa, es mit wiederholter ta- 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße be: 
rühren, frieben, Elimmen, Elettern, wimmeln. (cfr. Diutigfa I. 
238, scateo crewelon, vielleiht mit Eraueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawad u -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifher Kleidung; ſcherzh. Sceltwort gegen wilde Kinder. 
Brol. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Er ſchawt mir offt in ben ſchmalztzkuͤbel, 
In die haͤfen, fhüßel und Ereben.” H. Sachs. 

Der Krebeß (Krewas, Kress), Krebf (Kreps), bes, dem, ben, 
die Krebßen, ı) wie babd. Krebs, (a. Sp. hrebez, hrepazo 
gl. a. 547. i. 828. o. 198). 2) d. Sp. Bruft-Küraf. „Da fol 
man hennkhen harnifh, und die Ringfhbfhrägen follen hennkhen 
zwifhen Rukh unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Nach 
ber Rüftungs:nftruction von 1507 follte von den ausgefhoffnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulter, Armfhin, Goßer 
und Hirnhaubel haben.’ Kr. Lhdl, XVII. 433. Erebfen, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefhäft der Hebamme verric- 
ten. Erebfeln,(Rles) klettern; (vrgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. ©’ gweichte Kreibm, 

- Kreide, zum 3 Koͤnigstag geweiht. „Wan man zum Ausmachen 
der Fettfle® Fein Hafner:Erdten hat, nimbt man ein Kreiben.” 
Ms. des von Bodmann de 1709. kreibenen (kreibmo’), mit 
Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe manchmal in b über: 
gehe, tft Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeffen. Sp: Bröbm 
ftatt Brödem, z’fribm ftatt zefriden), 
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Reihe: Krach, Fred, x. Krack, Fred, x. 


fraden, ı) wie hchöd. (a. Sp. hrahün gl. i. 545. 762). RM. 
arbeiten ıc. daß es kracht, d. h. tüchtig. „„Studiere das khracht 
und das mans bis gen Münden hören Eunde‘’ fchreibt Albrecht V. 
an feinen 12jaͤhrigen Sohn nah Ingolſtadt 1596. Wſtr. Bir. I. 
143. 2) krachen, frahezen, gebrehlih, brefthaft, krankhaft 
ſeyn, wie alte Leute. (Brgl. Erähfeln). „Ein alter Mann fft 
dermaßen zart und Erahend, daß Ime ein fchlechter Wind, wel- 
ber durchs Fenfter kombt, viel fchädlicher ift als eine ganze lange 
Nacht in feiner Jugend.’ Albertin’d Guevara. „Daz mard ver: 
ſchwinet, di fterki erfrenfet, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
crachen der, decrepitus. gl. o. 355. Der Kracher, Krabbe: 
jet, a) fragor. b) alter Eränklihter Menfh. S. Krädsler. 
Der Krach (Krähh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 race). 
b) aͤ Sp. Gebrehen. „Sein Lob gewann nie wandeld chrakch.“ 
Sudenwirth. | 
trieben (kriochd’, v.pf. kreichng), und Freuden (kroichs, J 
kruiehs), wie hchd. (a. Sy. chriohhan, „hantumſchriuchit 
manibus nititur,“' gl. i. 919, vrgl. krieffen). Der Schuͤtze 
fagt vom Tupfer am Schießgewehr, daß er Friebe, went er 
niht gleih bey der leifeften Berührung losgeht, fondern erft et- 
was zurüdgedrüdt werden muß. zefriehen, (v.pf.) zergehen, 
Ihmelgen. Butter, Schmalz „z' kreichng läus,“ zergehen 
laſſen. ſich zefamen kriechen (o.pf. b. W.), fi erholen, zu 
Kräften fommen. Eine Pflanze, ein Thier, eine Perfon kreicht, 
kruicht si’ wide“ zsam, haut si’ wide“ zsam "krochng. 
(Anh um Goblenz: fih ergriechen, ſich erholen). 
de Kriehden (Kriohho’), wie hchd. die Krieche; die Eriechende 
Volgelkirſche. (gl. a. 5. 620, 0.435 hriehboum cinus). frie- 
benz oder Eriechelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhlihen Haut, wenn fie durh Froft oder einen 
frankhaften Zujtand, 3. B. beym Erftiden alteriert ift. 
Ye Krähfen (Kracks’n), das Kraͤchslein (Kracksl‘), a) Geftell 
jum Tragen auf dem Rüden, das gewöhnlid, aus zwey Brett: oder 
Gitterflähen befteht, welche in ihrem Durchſchnitt eln L bilden; 
Ref; Tragreff. Alben:, Budel:, Kopf-x. Kraͤchſen. „In 
hrehfen auf ir rukchen,“ Enenfels Fürftenbud. „Krärc, qua 
fertur lignum.* Praſch. Aufder Krähfen trägt der Hand: 
langer dem Maurer die Baditeine zu, trägt die Holzträgerinn das 
Heingehadte Holz in die Haufer, trägt der Zimmermann, Gäge- 
feiler, Pfannenfitder ıc. feinen Handwerkszeug, und mander Krä- 
mer feine Waare von Ort zu Drt. Auf dltere „Decreta wider die 
Haufierer, Krärens und Yuttenträger” beruft fih ſchon der 


380 I Krachs Krack 


Ldtag v. 1669. p. 494. h) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu⸗ 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, 9 Last-Kracksn, 
oder 5 Ziohhkraksn je nachdem der Schlitten von Zugvieh oder 
von Menfhen gezogen wird. c) (D.2.) Die Hös’n-kräacks'n, ber 
Hofenträger. (Er ftellt bevm Landvolf, wo er mit zum Staat ge: 
hört, auf der Brujt ein H oder X vor). d) die Ofenkraͤchſen, 
Rohr oder Schlau, fo den Rauch von einem Ofen in den Schorn: 
ftein leitet. Nah den Münchner Policey- Anzeiger vom ıogten 
April 1820 müfen fämmtlihe gemauerte Dfenfrahfen, welde 
von einem Kaminfeger niht gefhloffen werden koͤnnen, ohne 
weiters entfernt werden. (Bon der winkelichten Form?) e) (Belt. 
O.Pf.) Heine Perfon, (isl. Fradi, pusio, cfr. Gefräd um 
Krüdlein. MA. Einem das Krahslein berabtuen 
(s Kräacksl aboſtas), ihm Meifter werden, ihm die Kraft be: 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 und bey 
Poͤpowitſch (Unterf. vom Meere) find Krären aerumnulaec, (ver: 
muthlich blos figärlih, wie jenes horazifhe post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Ruͤcen 
tragen. Anm. Sollte diefes Krähfen in Bezug auf die haken: 
artige Figur zum alten dracco gehören, weldes gl.a. 625 neben 
hromil für fuscina vorfommt, isl. Erafi harpago, mo denn 
auch das folgende Erähfeln (klettern) einigen Halt gemanne. 
Das lat. crux, isl. engl. kross, cross liegen zu ferne. 
Trächfeln (kräacks’In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, die zu den bevden Beinen wol aud 
noch die Hände oder doch einen Stab brauchen: gehen. Vrgl. allen: 
false Kruecken und iel. Ereita lente progredi. Der Kräds: 
ier, a) in der Bedeutung 2). b) Eränfliher, alter, ſchwachet 
Menfb, wo auch das gleihhbedeutende ſchwed. kraslare nebſt 
dem Verb krasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eini: 
ger Maßen analog) und vielleiht aub krank zu bedenfen fommt. 


Die Krähfen, zäher Speihel. (Gehört wahrfcheinlih zu raͤchſen 
w. m. f.) Brol. a. kraͤgezen. 

„krischzagräd,‘ adj. (Mptfch.) Eerzengerade. (Eine fonderbare Ent: 
ftellung, wenn es ja eine ift. Vrgl. schnus'ze’gräd). 


Der Krack, (wirzb.) Krabe, Nabe. „Reiger, Kraden, Gever u. 
drgl. den Seen und dem Kleinen Waidwerk ſchaͤdlichen Wögel fol: 
len auggerotter werden. Kür Naben, Graufraden und Aliter 
foll nur vom Julio bis VBartholome, da felbe den Faſanen Schaden 
zufügen Eönnen, Schußgeld gegeben werden.” wirzb. Verordd. v. 
1728. 1742. (isl. Eräfr corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraͤck (Kräck), (Gbrg.) das Gatfgefräd (Gaosskrach), 
verächtlihes Collectiv für Ziegen:Vich. Vrgl. Kraͤch ſen, Eräd- 
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feln (Elettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
CEreatur. | 

tradeln, (Eicit.) zanfen, jtreiten, (fhwed. fradla). Der Krad: 
(er, ftreit= und zanffühtiger Menſch. Brot. krickeln und 
fragellen. 

Die Krud, Kruden (Krucks’, Kruckng), wie hchd. Krüde; was 
gekruͤmmt it, einen Winfel bildet, die Geitalt eines T, T, oder 
Y bat. So nennt man im Almthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden Die Dfentrud bev den Bädern; die Kaͤskruck, 
womit die Sennen die geronnene Milh umrühren. Sie befteht 
aus einem Bretten, in welhes, unterm rechten Winfel mit def: 
fen Flaͤche, ein Stiel eingefügt ift. Ben den Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um die Meiler geftellt werden, damit 
die obere Beſchuͤtt halte. Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufrehtftehende und nur gegen das Ende 
frummgebogene Hörner des Gemsbods. c) unanſehnliches, fehler: 
baft Fleined, verfrämmtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menfd. 
(fhott. crok Zwerg; auf dem Harz: Erddeln, verfrödeln was 
bev ung Erüppeln, verfrüäppeln) ©. Kraͤchſen und Kräd. 

Die Krueden (Krusckon, aub Krasckan), plur. (Gebirg) Krumm- 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verädhtlihen 
Sinn. kraoekot daher gen, übel zu Fuß ſeyn. Vrgl. allen 
falls Erächfeln und bas isl. Erdfr (Haken). 





Reihe: Krad, Ered, x. 


Der Kradem, Chradem d. Sp.; chradam, hradbum a. Sp., 
das Schreyen, der Laͤrm vom Sprechen, Schreyen. Vor Gericht 
iſt „all unnuͤtz chradem verpoten.“ Wſtr. Ber. VI. 110. 

Die Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmaͤchtigung, Be: 
glaubigung, der Gredenzbrief, das Ereditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258, 

Die Kreiden (Krei’n, Kreibm, f. Kreiben), wie hchd. Kreide, 
(gl. i. 696. o. 140 crida creta). 

Die Kreiden, (italienifh la grida, franz. le cry, isl. Eredda, 
hol. Ereet), d. Sy. das SKriegegefchreu; Ruf, der ald gegenfeiti- 
ges Erkennungszeichen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gfhrapy, creyden.“ Av. Gramm... „Die 
Kriegßkreiden erfragen. . Sie haben denen-in der Statt 
mit dreven Schüffen aus großen Stüden die Kreyden und das 
Wortzeiben geben, daß fie jest wöllen angreiffen.“ ‚Hiftorle der 

von Freundiperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Nein 
it: Nur vil in mid, wenig in meinen Gefellen.’ „Der Bund— 
ſchuch ift die Kreiden und Gefhrey im Krieg geweſen.“ Avent. 


382 Krid Krief Kraft Krag 


Chron. Das Kreidenfeur, Signalfeuer. Der Kreidenfhus, 
„Kreuzſchuß,“ Gignalfhuß. „Es follen aus unfern Sclöffern 
(bey Raͤuber- und Mördergefahren) etlibe Kreiden: oder Büd- 
fenfhuß gethan werden.” D.HPf. L.Ord. v. 1657. ,, . . Sollen 
auf den thärnen Ereüsfhüff getban werden.” Gemain Landpot 
wider die Mörder ıc. v. 1512. cfr. fir. 2bdl. XVII. 398, gun. 
440, 444. 448. OR. v. 1616, f. 714. ©. d. folg. 

Die Krida, gerihtlibe Bankrott-Erklaͤrung, Gant-Ausſchreibung; 
(ital. la grida, öffentliber Ausruf). Der Cridar, Eridat, dei 
fen Hab und Gut zu BETSRHENER Bergantung ausgefhrichen wird. 
©. d. vorberg. 

frodeln, Erödeln, Deren (wirzb.) Wurſtfleiſch oder Wuͤrſte 
fieden. Krödelfleifh, Krödfleifc, leiht abgefottenes Fleift. 
Krödelfupp, Wurſtſuppe. Bielleiht hat ein Zufammenbang 
dieſes Ausdrucks mit dem alten crodal (gl. i. 135 „fuseinula,“ 
Fleiſchgabel) ftatt; vrgl. a. Kranfleifd. 


frieffen (kreiffm), ih Eroff, hab gefroffen, vielleicht alfo bei: 
fer ald grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopan, 
engl. ereep (kriechen) gehörig, wenn anders ein Übergang der Be: 
deutung kriechen in die Bedeutung greifen zuläffig iſt. (cr. 
um fich greifen). ©. a. krippen u. froppen. 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hchd., (a.Sp. hraft, vrgl. 
Grimm. II. 51). Die AbEraft, Iuftand der Entfräftung. ab: 
fraftig, adj. Die Unfraft. „Das Teftament iſt nichtig und 
von Unfräften.” 2,.Ncht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das Sclüffelbein. 





Reihe: Krag, kreg, x. 


Der Kragen (Krägng), plur. Krägen (Kragng), Dim. Kris: 
lein (Krägl’), wie hchd.; wird befonders gerne ſtatt Hals ge: 
brauht. Der Neidkragen, Gelzfragen, neldifher Menit, 
Geizhals! Eine Perfon beym Kragen nemen oder Frägeln 
(kraglin), fie umbalfen. Ein folhes Umbalfen, wobey der Gegen: 
ftand der Zärtlichkeit oft Lieber fhreven möchte, iſt befonders bev 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtetag ıc. eine übliche Cere— 
monie. Ginen abfrägeln, ihm den Hals abdrehen, abreigen, 
abſchneiden; ihn umbringen. 

frägezen (krägez’n), (b. W. Ilz) ſich mit einem gurgelnden Zone 
wiederholt räufpern; rülpfen. Scheint minder zn Kragen als zu 
tähfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (vo -), Lärm, Zanf, Streit. „Bon we: 
gen der öfterreihifhen Bauern Gregell.“ Wſtr. Br. II. 213 
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ad 1595. Eragellen, fregellen (v - v) Verb., (niederf. 
gregonlen). Die Betonung, wie auch das holländ. krakkeel, 
frafteelen, würden zwar eher auf ein nicht deutfhes Wort 
ſchließen laſſen; indeffen find zu berüdfichtigen die gl. a. 219. i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und chregenti cre- 
pitans. ©. a. fradeln und d. f. 
der Krieg (Kriog, Kris’), ı) wie hd. 2) d. Sp. der Streit, Zank; 
„altercatio, krieg,“ Voc. v.1455. chrieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entfheiden). Voc- v. 1445. Ze Krieg werden 
om eine Sache mit Einem, in Streit gerathben. „Wenn mullner 
mit alnander ze frieg werdent vmb wazzer,“ da foll durch 5 
unpartepifbe Müller entfchieden werden, die nit wohnen an dem 
Wafer, dvarumb fi Eriegent. Und ob die funf ze frieg wur— 
den, wo dan der merer tall hin gevellt, damit fol ez gericht ſein.“ 
B. L.Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Nedtöftreit, Pro- 
ch. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. erimin. v. 1751. p. 167. Kriegsver: 
wandte, litis consortes. L. R. v. 1616. f. 445. Der Krieger, 
der in einem Rechtsſtreit begriffen iſt. L.Rcht. von 1588. f. 52. 
Der Feld: Krieg, Rands- Krieg, offene Lands: Krieg, 
bellum. „.. So foll Ew. Gnad feinen offenen Landsfrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Math : . Kr. Lhdl. VII. 101 ad 
1461, Diefe lestere Bedeutung des Wortes Krieg iſt befannt- 
lid heutzutage die allein herrſchende, feit die Ausdrüde Weig 
und Urleug veraltet find. friegen (kriogng), a) (Gebirg) 
kreiten, zanken. Wio seine Brüodo* gsegng häbmt, däs 0 s 
Herzküms‘] vo'n Vädo'n is, habms ällowal domit ’kriagt. 
Göfhl, Genefis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dein 
Kriogng, höre auf zu ftreiten, zu zanfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, Erliegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
157, „Mo zwen Dörfer mit einander Friegen umb ein Ge— 
main, umb ſolch krieg und jrrung foll es gehalten werden, wie 
(Art. 4) befchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 25. Art. 5. „Dev 
int werdent hriegent vm den erbtail.”’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 112. „Erlegn rixari,“ Voc, v. 1419, erfriegen, 
duch Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. ſich zefriegen 
(zkriogng) mit Einem, mit ihm in Streit, in erflärte Feind— 
fhaft gerathen. os habm si’ scho’ gar öft de bestn Freu'de mit- 
ananda‘ zkriogt. „Der Apotheker fol fih um den Lohn nicht 
jerfriegen, fondern die Entfheidung an den Stadtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. IH. 217. Es iſt zweifelhaft ob diefes z"Ertegen 
eine Ellipſe ift aus ze Krieg werden, oder zu Ertegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en fat. kriegig, Eriegifc, 
a) ftreitig, in Proceß verwidelt. MB. VI. 615. „kriegiſche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVII.‘ b) „Eriegifc bellicosus.‘“ 
Prompt. v. 1618. 2) Eriegen (kriehhe’), (O.L. Zägerfp.) bellen, 
befonders ein Halt mahendes Thier a’kriohha’, (bey Adelung an: 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. fit mir eben bloß gl. i. 557. 
619 freg pertinacia, elnchrigilicho obstinate erinnerlib, wo 
das einfache e und i gegen das jeßige ie (io) auffällt. Gl. i. 15 „in 
uunidargregilinimo moate,“ obstinato animo, läßt fogar die 
Bergleihung mit Kragell zu. Vrgl. a. d. f. 

friegen (kriagng, o.pf. kreigng) durdaus ftatt befommen, er: 
balten, erlangen üblib. ine Speife hinunter Ertegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas niht hinunterfriegen kuͤn— 
nen, es nicht erdulden, verzeihen, verfhmerzen fünnen. Nach der 
niederfähf. Form krigen (ih krichte, babe gekricht), ber 
holland. Erygen (if Ereeg, ik heb gefreegen), der d. hab. 
frigen (ib kreic, — wovon nad Gramm. 250 u. 959 c., daß rbei: 

niſche ich kregte, — ich han Erigen) wäre ftatt der jeßigen oberd. 
Form Eriegen eigentlih freigen Rechtens. cfr. grieffen ftatt 
greiffen, (Notkers dlehen ftatt dihen), ſchieben und jchel: 
ben, verf&hließen und verf&hleißen ı. Eine Ableitung da— 
von fcheint dag fchwed. kraͤckta (an ſich reißen). 

Die Krugel, (Im), der Krug, großer Waflerfrug. „I hrugel 
ferrea.* Meichelb. Hist. Fr. II. IL 148 ad 1315. Die Luder: 
frugel, bauchiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirtb, 
(cfr. Cod. Max. civ. Anmerf. p. 8, c. 8. $. 22. Nr. a. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefegt. Die Kru— 
gelfuppen (HhE.), Waflerfuppe. Der Krugelmann, der mit 
Krügen und andern Zöpferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Dieſes 
Krugel (ulcht Kruogel) fon gl. o. 151 „erugula, frogola 
curuca ‚* vom folgenden verfhieden. 

Der Krueg (Krug, 0.pf. Kroug), das Krüeglein (Krivgl), wie 
hchod. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. chruac, cruoc lagena). Sei: 
delfrüeglein, Halbe: Krüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, Frel, x. 


Die Krallen, das Krallo-l, f. Korallen. 

krellen ſich, (nordfränt.) fih ftofen an einem harten, aber doch 
empfindlichen Theile. 

freilen, f. fraäuseln. 

frollen. „Die Haar Erollen und krauſen fie mit glüenden Eiſen.“ 
Albertind Gusman. p. 379. auskrollen, (öftr.) ausglitſchen. 


u m, — 


Reihe: 
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Reihe: Kram, Frem, x. 


Die, aub ber Kräm, Krom, a) bie Bude, Krambude, der Kram— 
laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.’ „Es fullen alle 
burger in Iren Craͤmen und Laden Inwenndig fall haben. „Alle 
Sram aufund auf.” „Welche läden oder chraͤm anders gepauen,‘ 
Wſtr. Ber. VI. 97. 129, 130 ad 1310 u. 1489. „Bier Kromen.“ 
Mederers Ingolftadt 70 ad 1380. „Aigne Sramen aufſchlagen,“ 
kdtag.v. 1612. p.360, „Zu offnem Cram und Mardt ſitzen,“ Ref. 
LRcht. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie had. die Waare; 
das gefaufte einzelne Stüd. Der Krämer, der Krämer. frä- 
men, främelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas zum Ge: 
fhenf kaufen. Wäs kramts mo‘? Das HKrämat, (Augsb.) das 
Neujahrgeſchenk. „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver- 
Irtamen das, was fie zu ihrem und ihrer Familien Bedarf von den 
Societätögeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt fromen, 
suae quisque fortunae faber est.‘* PYrompt.v. 1618. Da die Wäl- 
den (Savotier, Lamparter, $riauler ıc.) ſchon vor Jahr: 
hunderten, wie noch jest, befonders als Kleinhändler Deutfchland 
durchzogen: fo ſchelnt unfer Wort crämen, Eräm wohl aus ihrem 
erompare (ftatt comprare, comparare) entitanden feyn zu koͤnnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher ift das hie und da üblihe grem- 
vein, dee Grempler (Troͤdler). Vrgl. au die zu Bed. b) ge- 
börige gl. a. 23 framp xenia, dona. 

der Ktamm, plur. die Krämm, (D.2.) der Krampf. os ziohht 
ma‘ d- Flachsn zsam und I kriag ’ng Kramm. „Sat ihne ein 
ſchwerer Kramm angriffen.” Dukhers falzb. Chron. p. ib2. främ- 
mig (kremmi’), adj. ») frampfig, äufammengezogen, ſteif von 
langem Knien, Sisen, Liegen In gefrümmter oder gejwungener 
Stellung. 2) zufammengefchrumpft, mager, kraͤnklich. kremaässi', 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, ſcheu. Ich weiß nicht ob diefe 
letztere Form mehr bieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbft fcheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25. 56, aud gl. i. 8og ri: 
mit über eviscerat und haesit von Aeneid. XI. 723 u, 752) zu 
tammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 die dem hchd. Krampf ent- 
Iprehende Form Hrampho, spasma. Vrgl. Erimpen und 
Ktampen. 

ttammet, Krammel, fiehb Kran-wid. 

timmeln, vrb. n. wimmeln, kriebeln. „Stinckend Fleiſch, das voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vielleicht beffer kruͤmeln und 
ju Krume (gl. o. 343, crumene frusta, minutiae cujusque rei) 


gehörig. 
Emellerd Bayeriſches Wörterbuch, II. ICh, Bb 





- 
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Krembs. „N. N. ligt zu Münden bey den Parfotten im Krembs.“ 
Hund St.B. I.75. Brol. Gerems. 


Der Krampen, ber, das Krämpel, ı) gefrimmter Zaden; „fi 
einula chrempel.“ Voc. v. 1445. a) Spitzhaue, Pidel, = 
ferreus fossorum. „Statt des Zapfen den Krampen in die Hand 
nehmen.” P. Abrah. 3) Kralle, Vogelkralle. wirzb. Verord. von 
1758. „Gefchrieben ald wenn d Spagen mit ihren Krampeln ins 
Dintenfaffl gfprungen und hernady auf m Papier rumghupft wären.” 
Eipldr. „Es wird (beym Hochzeitmahl) kaum etwas zerſchultten, fo 
legen die Weiber fhon ganze Thurn hoc Beicheld:Cffen zufammen, 
daß öffters In der Schuͤſſel nicht ein einzige Huͤner-Kraͤmpel übrig 
bleibt.‘ Neiners Tändelmarft. Der Tötenfrämpel, fi. 
der Todtengräber, der Tod. Bi’ schö’ an Aldo“ Heita‘, waas nit, 
wen ma“ da“ Todnkrämpol d‘ Schaufel ummi schlegt. 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 


krimpen, sup. gefrumpen, Muͤrnb. Correſp. v. 1824 Nr. ı2) 
(Tuch) netzen und preſſen, dekatleren. Vrgl. Kramm Anmerk. u. 
aͤ. Sp. krimpfen, praet. krampf (premere). 

krump, adj. 1) wie hchd. krumm, (a. Sp. chrump). 2) hinkend. 
3 Krump>’, 9 Krumpe, ein Hinkender, eine Hinkende. Sp.W. 
Wia krümp>“ wie dümpo‘. R.Y. # krumps Mäl machö', das 
Maul hängen, fhmollen. Die Kruͤmpen (Hrümpm), die Krim: 
mung, der frumme Zuftand. derfrumpen, frumm werden. 
frümpen, frümpfen, kruͤmmen. 

frümpeln, vrb. act. faltig maden, zerfnittern, chiffonner. 

Brol. engl. to rumple, und the rumple, die Falte. 


Der Krumpen, dad Krumpelein, (Nürnb. Hsl.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodfrume; item überbleibfel von andern Speifen 
und Sachen. (Brgl. Adelungse Krume 2). (Mordfranten) die 
Krümpelein:Supp, Suppe von gerindelten Mehlbroͤckchen. ©. 

a. Erimmeln und Grempelfuppen, 

Der Krumper, der legte Steuermann eines Schiffjuges, auch der 

‚ verlorne Mann genannt. (Im Preuffifhen Krlegsweſen heißen 
Krämper die überzähligen Leute, welche in Reih und Glied treten 
müffen, wenn die volle Anzahl durch Verluſt vor dem Feinde, dutch 
Krankheit ıc. vermindert wird). 





„Rt em fer,’ (Baur DOb.2.) ſatectentes Aftergetreide. (Das 
Geremſach?) 
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Reihe: Kran, kren, ı. 


Die Kran-ber (Kräber, Kra’wa‘), die Wacholder Beere; auch zu— 
weilen die Wacholder: Staude. Dä gabs Kra'wa'n gnuo’, san’ 
aba‘ weni' Krä’wa‘'n dr. (Auf dem Harz trägt diefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
ben Kreubeere, Grante, Grankex. heißt). Kranber: 
Brantwein,- Ölx. Die Kranber-Salzen, eingefodhter 
Saft oder Rob aus Wacholderbeeren. Die Kran-Daͤch ſen (Krä 
däacks'n), Wacholderzwelg. Der Kran-Vogel, der Krammets- 
vogel. Mauthord. v. 1765. Gl.i. 251 „hranapoum juniperum.“ 
Die Sranewit, Kranewitten (Krandwett, Krandwittn), der 
Wacholderſtrauch; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl. a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 hrana= 
unito aitioides. „Als man DI madht aus Kronwiten.“ Or— 
toiph. Der Kranewitter (Krandwetto‘), der Krammetsvogel. 
Die Krtanwitz, Kranewit- (Krammet-, Krammats-, Kram- 
mal-, Kramma’.) ber, die Wacholderbeere. „Kronbitber.” 
Ortolph. hranbetpir, juniperum. Voc. v. 1419. Der Krane: 
nit:Shwammen (ſalzb.) Waholder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Nindvieh. Die Kran: 
wit:, Krane witz, (Krandwitt-, Kränawett-, Krammat-, Kram- 
mal.) Stauden. „chranbitſtaud, hrambidftaud, hramadftaudn 
juniperus.‘‘ Voc. v. 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidftem- 
del genant.”’ MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfchnerrer, der Krammetsvogel, eine Art tur- 
dus. Die alten Formen hrana=:poum, hranazuuitu (f.Wid) 
neben dem bialeftifhen Kran-ber welfen auf ein altes hran, 
(chraͤn?), bas wol niht auf chranuh (Kranich) und noch wenige 
auf Hrä (Krähe) bezlehbar iſt. Mielleiht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra in chranach“ (der Krening?), 
von Lang's Megeft. I. 121, 165 der frankifhe Ortsname Chrana, 
Kronad. 

Der Krauich, wie bihd. (a. Sp. hranub). Das bey Ried 644 
vorfommende Chranchsperch iſt wol das heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Kren (Kre', o.pf. Krei’), Meer-Rettig, cochlearia armora- 
cia L. „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429. 1445. MNuff. hren, 
boͤhm. Eren, poln. chr zan, flawon. ren, rin. Das Kren— 
bier, Abfub von Meerrettigwurzeln, ald Hausmittel gegen Bruft- 
Beſchwerden. krenſaur, fehr ſauer. MA. In Kre mach»! 
oder si’ an Kre' gebm, ſich ein Anfehen geben. Grab redt 
feyn zum Krenreiben, von Heiner Statur ſeyn. 

Kreinel (Kreil), Quirinus. ©. Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.“ Prompt. 

DBba 
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v. 1618. Dad Krinnlein (Feurbuh v. 1519) Kerbe, Einfhnitt. 
(Gl. a. 535. i. 221 „hrinna tessera,‘ wol eigentlih eine Marke 
am Kerbholz). Erinnen, ankrinnen, ans Kerbholz fehneiden ; 
notieren. Vrgl. Kringlein und Krinfel. Der Anfrin- 
— am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brg.R. 
f. 71. 350, 353. 357, Flurl. Bſchrb. d. ©. p. 542) Dberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Anfrinner. Sie mußten 
“außer der Grube darauf aufmerffam ſeyn, ob das Erz die gehörige 
Neinigkeit und die Fafer das volle Maß hatten, auch mußten fie 
bey Ein- und Ausfahrten der Bergleute gegenwärtig ſeyn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. 

Die Kron (Kro’, Kra’, o.pf. Krow), Dimin. das Arönlein 
(Kral'‘), die Krone. Krönen beißen unter anderm die aus far- 
bigem Papier, Federn, und Gilberflittern über ein Geftelle von 
Draht von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten boben 
Ornamente, welde bey Leihenbegängniffen, oft in ganzen Reihen, 
auf die Särge von Kindern, unverehlihten Mannsperfonen und 
Zungfrauen geftellt und von den naͤchſten Verwandten beforgt zu 
werden pflegen. Freundlicher iſt das jungfräulihe, wenn fchon nur 
von falfhen Gefteine und Gold glänzende Kral, welches auf dem 
Lande U.Bayerns bey Kirchenfeverlichkeiten, beſonders bey der 
Sronleihnams-Proceffion, und auf Hochzeiten von unbefcholtenen 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber-Kopf— 
Krönlein,” in der Mauthord, von 1765. " Das Krönlein 
(Kral) , (Rttm.) zwey gewiffe Zähne im Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verfchenft oder ver- 
Fauft, die fie ftatt Steinen in Fingerringe faffen laffen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Ätternfrönlein (Ado'nkra), 
das Krönlein, das nah einer gewiß uralten Volksſage eine gewiſſe 
Dtter oder Natter als Königinn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Wer fo gluͤcklich, fib fo ein Krönlein zu verfhaffen, kann ſich 
damit, wie Sigfrid mir Alberichs Tarnfappe, unfihtbar maden. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge- 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß 2 fl. 42 Er. geltend. 
Seit 1806 eirca gibt e8 auch bayeriſche, würtembergifhe und badi— 
ihe Münzen gleihes Namens und Werthes. Im Prompt. von 
1618 iſt „ein Krone gelt aureus. nummus gallicus cum corona 
impressa.* „Gonnefrone dietus non ä sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus ,„ valet cruciferos centum vel am- 
plius.* Die „Goltfrone scutatus aureus‘“ wird ebendafelbit 
zu 100 fr., die „Silberfron scutatus, Philipsthaler, Dölpl— 
thbaler’ zu 8o Kreuzern angegeben. frönigen (krening?'), 
vrb. act, frönen, (a. Sp, Hröudn). „Der mit Dörnern ge frö- 
niget worden iſt.“ 
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Die Kron (Kro), oder das Kronflatfch (Kroflaisch), (Mündn. 
Mepgerfp.) das Zwerchfell bevm NMindvich; (nah von Delling) 
Fleifh, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 
zu erflären. Zum vorigen Krön fcheint es nicht zu paffen. Gl. o. 
33 fommt fra für lien Milz, vor. An einigen Orten iſt es Gitte, 
daß der Mebger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
ſchlachtet, neben der Bezahlung dieſes Fleifh in Anfprud nimmt 
und wol gleich zubereiten laßt. (Brot. a. Krodfleifch unter 
frodeln). 


Der Kringel, nordfränf.) der Kreis. krings, ringe. ſchwed. 
fringe. ©. Ring - 
Das Kringlein, ber Einfchnitt, die Kerbe, Rinne, f. Krinnen. 


tranf, (D.Pf. kras’k), adj. ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, Elein, 
fhledht, von organifhen fowohl ald von unorganifhen Wefen, und 
figüurlih, (a. Sp. chranh). Noch fagt man vor und in dem Ge: 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen iſt, er fey Frank, 
s Mänot is kränk, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Shneift frank, 
wenn er unmerflih zu fchmelzen anfängt. Th. Mir. Hewt achazt 
do* Schne scho’ recht, iotz werd 9° scho’ recht krank. „Ob 
{bonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doc die 
kholn darvon nit krannkh werden, noh abnemmen,’ Fwrbch. Ms. 
v, 1591. „Waer aber das gellt an dem forn und an der mard 
vmb ain uns oder vmb mer ze krank.“ Alter Muͤnzbrief Ms. 
MB. II, 514 wird „ein nußer Pawman einem kranken“ (ſchlech— 
ten) entgegengefeßt. „Der galſt ift zwar berait aber die menfcait 
ift Frand.’‘ altes DBrevier. „Nement aber fy krengker vnd 
ringer punt von ung . . für gut,” der Erſt Frevbrief von ı3ıı, 
„Davon iſt mir vil bezzer gefwigen, danne Frenclichen gelobet.‘ 
Br. Berht. 341. „An hrandes fail haerein, daz vil ringe 
was.’ Barlaam und Sofappat Ms. „Vmb alne drande 
ſchulde.“ ibid. ‚Die not douchte jn allen hrand’ geringe, un- 
bedeutend. Horned. „fragile, frand.’ gl. bibl. v. 1418, Es 
iſt alfo die heutzutag üblihe Bedeutung des Wortes Frank nur 
ein vereinzelter -Neft feiner ehmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. {ft franf fterbend. Der Krank, Mptſch.) die Kranf- 
beit, (wie in B. der Gefund ftatt Gefundheit). Was häut o° 
für Sn Krä’k? ea“ häut sei’n ältn Kräk. (a.S©p.) die Abe 
nahme, der Abbruch, Schaden. „Das in folder gwalt gar kainen 
Erand noch ſchaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143, 
ad ı455. (framb MB.XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. frand). 
„Das ung ein großer Krank und Hindernig iſt In unfrer Nah— 
rung.” Kr. Lhol. 1. 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Ab: 
bruch an ihrer Frepheit widerführe ... ob ihnen einiger Krank, 
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Eintrag oder Beſchwerde aufgelegt wäre.‘ ibid. XI. 226. 304. 
„Wer der wer, der vnd daran engen, irren, dareingteiffen, oder 
kainen Eranden darinn thun wolt.“ ıgter Freybrief; MB. V. 
204. Im Schwedifhen ift krank der böfe Self. Die Kran: 
hbait (Krankat, Krenkat), ı)mwie hchd. Krankheit. Noch im ı5ten 
Sahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung des Wortes durch den 
Beyſatz des Leibe, auf die heutige Bedeutung beffelben form: 
lich befhranft werden. „Bernhardin von Stauf, der koͤnnte Krank: 
heit halber feines Leibes nicht erfheinen.” Kr. Lhdl. X. 
202. 2) (Franken) die Kraͤnket, Kraͤnkt, Kränt, die fallende 
Sucht; die Peſt; dad Krankats Loudar (Schimpfwort). 

Erenfen Einen, vrb. act. ı) mie bad. kraͤnken; 2) (dä. Sp.), 
ihm Abbruch thun, ihn ſchwaͤchen, ihm fhaden.  „Erenken debi- 
litare ,“ Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefchoffene Dampf 
„khrennkhet die Memfhen fo feer, das fie khraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ Fwrbch. v. 1591. 


Die Kransber (Kra'sbo‘), (Nptih.) Brombeere. (Vrgl. Krän: 
ber und Kratzber). 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Einfchnitt, Kerbe; Run: 
zel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun: 
fel bekommen.“ Hallbrunn, Bad. Vrgl. Krinne. 


Der Kranz (D.Pf. Kra’z, Kras’z), Dim. das Kränzlein (Kranzl), 
wie bhd. In unferm Winterlande muß der natürlihe Blumen: 
franz nur gar zu oft durch den Eünftlihen erfegt werden, und bat 
fo in vielen Fällen gegen diefen foͤrmlich feine Rechte eingebüft. 
So find die Kranze, weldhe den Leichen von Kindern, Jungfrauen, 
und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Nectswegen ein Werf der- Kräanzleinbinderinn, 
welhe das Verfertigen von Fünftliden Blumen, Mapbuͤſcheln 
Kranzen und Kronen als ein bürgerlihes Gewerbe treibt. Burg: 
holzers Wegweiſer p. 109. zaͤhlt 1796 In Münden 3 Kränzel: 
binderinnen, und fhon im GSteuerbuh von 1633 fommt ı 
Kranzlbinder vor. Das Kränzlein in der befannten Be: 
deutung einer gefchlofenen Unterhaltungs: Gefellfhaft, bey deren 
Mitgliedern eine gewiffe Obliegenheit der Reihe nah herumgeht, 
welche Bedeutung füglih als eine bloß figärlibe betrachtet werden 
toͤnnte, wird von Häslein bifterifh aus einem wirkliben Kränzlein 
erklärt, weldes, wie er behauptet, noch zu feiner Vaͤter Zeiten, 
mit den Anfangsbuchſtaben von den Namen der Mitglieder bejeid: 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Dbliegenheit traf, der 
Netze nad berumgegangen fev. In einer gefhloßnen Geſellſchaft 
von Schuͤtzen heißt der erſte Gewinuft, der von jedem Meitgliede 
der Reihe nach zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Kranz: 
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lein. Der a. hat heute fein Kränzlein gegeben, und der 
B. hat ed gewonnen. Ein Kränzleinfhiefend (Kranzl'- 
schiassad). Brgl. unten Kranz: Singen. Das Kränzlein, 
die Krone, oder der Ring von längern Haaren, welchen gewiſſe 
Moͤnche um den übrigens fcharf gefhorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Nicetius iſt auf die Welt gefommen mit einem Kranzl 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah- (cfr. gl.i. 
566. cranz cirros, crines). Das Kränzlein, (im Kegel: 
iplel) die 8 Kegel, die um den mittlern herumſtehen. 's Kranzl 
scheib'm , diefe 8 Kegel treffen. Dad Kränzlein, (Baur 9.) 
Art Mehifpeife die auf laͤudlichen Hoczeittafeln, vielleiht ald An= 
fplelung auf das Gefhid bes Jungfernkranzes, zum Beſten gege- 
beuwird. Die Kränzleinjungfräu (Kranzl’jungfer), Jungs 
frau die auf Hochzeiten in Kirche, bey Tiſch und Tanz mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme ald nähfte Umgebung ber 
Braut figuriert; hie und da fit eine, an einigen Orten find zwo 
und mehrere Kr.-J—n üblih. Auch die Gelftlihen, wenn fie 
Ihre erſte Meffe lefen, haben ihre Kränzleinjungfern. Man 
fubt biezu, da jede etwas Nahmhaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reiher Eltern aus, je mebr je lieber. - Das Kränzleinfraut 
(Kranzlkraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldquen- 
del, thymus 'serpyllum L., vom Gebraude zu Kränzen am Fron- 
leihnamstag. Die Kränzlein: Predigt, Predigt bey der er: 
fen Meffe eines angehenden Geiftlihen, wobey der Prediger einen 
Kran; um den linfen Arm ‚trägt. In U. v. Buchers Moͤnchsbrie⸗ 
fen läßt ein Auguftiner:Prior bey einem Cooperator auf dem Lande 
anftagen, ob er ihm niht auf eine Kränzelpredigt in der 
Stadt einladen dürfe. Das Kranz: Singen oder Singen 
„umb die Krenz an den Abendreyn‘ wird verboten durd Das 
alte Amberg. Stdtb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 

‚ werfögefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.‘ Der Kränzleintag, der Fronleich— 
namstag. Der Kränzleintanz, in einigen Gegenden des Ge: 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leu: 
ten mit Lit der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfräng- 
lein (Antloskränzl), Kraͤnzchen von Blumen und Kräutern, befon- 
ders von Feldquendel, das am Fronleihnamstag bey der Proceffion 
um die Kerzen gelegt, und dann als gewelhtes Mittel gegen allers 
ley Übel aufbewahrt wird. Der Tragfranz ober blos Kranz, 
die ringförmige. Wulft, die beym Kragen einer Laft auf den Kopf 
gelegt wird, font Tragring, Ridel, (fhwäb. der Bauſt). ©. 
a. Grans. | 

rer und die Kreinzen, Fuerfreinzen (Kreiz'n), (Inn, Th. 
Mir.) die Wagenflechte, der Wagenkorb. Kolfreinzen, ge: 
flöhtner Wagenkorb zum MWerführen von Kohlen. Nah Hazzis 
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Statiſt. III. ®. p. 769 werden auf den Elnoden im Winkel zwi: 
fhen der Salzach und dem Inn allenthalben fogenannte Krein: 
sen, Schirme oder hohe Damme gegen den Weftwind gefunden. 
©. Kreßen. 





Reihe: Krap, Erep, x. 


„erappen, Eroppen, paxillum.“ gl. bibl. v. 1418. Br. 
Krapfftein. 

Erappen, beym Brechen tönen wie ein derb gebadener Kückel, 
Fiſch ıc. (Haufer). Vrgl. a. kroppen. 

frappeln, Ereppeln, Erepfeln, vrb. n. Eriehen, klimmen, 
Hettern. S. Erabeln. | 

ſich Eraupen (krappm), (Dbrm.) fi ausbreiten, auseinanderfper: 
ren, fpreizen, kraus madyen. Da“ Biphä’ krappt si äf, ber ca 
lecutfhe Hahn fpreizt feine Federn auf. kraupo’d, kräappat, adj. 
auseinander geſpreizt; kraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupot mache’; fih fpreigen, prahlen, breit maden. ' 
kräpp»to‘ Bam, ber breite bufhichte Afte treibt. (cfr. frantia). 
kraupig, krappi’, kräappisch, adj. ſich fpreigend; ſich geben laß 
fend, munter. Wio du, du machst di nams gär kräppi'! Ein” 
Kräupelein (Kräpps-l) oder 0 krappi's Kind, ein Ichhaftet 
Kind. (Brot. allenfalls gl. a. 458 ungacranpit infronitus). 

trepieren, im Scherz krepauln, krepau'zin, {tal. eropare, fran;. 
creveor. 

krippen (Eripfen), vielleiht beffer ale grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeleiteten Verb chripphan, chriphan, qhrifan 
(gl. i. 70. 716, 748. 871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und 
dem hörchrift der Legg. Baiuu. (Mederer ©. ı37) entſprechend. 
Vrgl. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Kripps-l, ı) wie hchd. Krippe, (a. Sp. hrir: 
pa, kripfa praesepe, vermuthlih im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen Erippen gehörig). Das Krippa-l-Männl, Figuren 
einer Welhnahts:Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krir: 
penreliter (Nürnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge: 
wölbte Bruftbein des Geflügeld (Baur). Brot. Rippenu d. ſ. 

Iroppen, fropdezen, Erueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä lang ummo 'kroppt, bis I ‘s funno’ hä. b) Art zu filcen, 
(Krebfe fangen?). „In der Zeit, darinnen die Farchen lalchen, bit 
folber Laich Ichendig wierdt, fol das Groppen gar verbotten 
feun, dieweil durch das vilfaltig lang Stären, darvor kain Stain 
unverkert bleibt, der Lalch zerftert wird.” Lori Lechrain 384. De 
zu gehört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) ver: 
muthlich a) das Subft. (die) Kroppen (Klaue, Kralle?) „Mit 
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„feinen Diebspfotfhen, mit feinen ausgefelhten Schelmskrop— 
pen.” Ahele f. ©. H. b) „Eroppen, auf-, aus-kroͤppen, 
freppen das Salz von den Pfiſeln mit der Pfiſelhaue.“ 
Das Kröppfalz, das fhwarze Salz, welhes die Weiber von den 
Pfifeln ausfroppen und baden. Lori Brg. R. 391. 393. 

froppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
laffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 

Der Kröppen, Kröppel (Hräuppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Näas’nkräupl, Naſenknorpel. Sn einer alten bapreuther 
Buß- und Frevelord. heißt es Art. 30: Item, ob Einer in den Ri: 
den dur die Kroppen Schulterblatt entzwey geblieben, geſchla— 
gen 10.’ ‘ 


Erapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanfehnlih; (vorgl. das isl. 
frappr, arctus, eurvus). Der Krapf, (Nürnb. Hs.) Fleine 
übelgewachfene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in bie 
Höhe waͤchst. S. Kropfund Früpfen. 

„Krapfftein, Krahftein oder Köpff, die Inn gebäwen für die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,‘* Prompt. v. 
1618; hehd. Kragftein. Vrgl. Erappen. 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Krapfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Vils und Donau überhaupt dag, was an- 
derwärts Kuͤechel. Bühfentrapfen, Spripfrapfen, But: 
ter£rapfen, Germtlrapfen, Straubenfrapfen. (Meiners 
Tandelmarft 69). „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 

- Stodfhläge nennt der foldatifhe Mutterwis Arfhlrapfen. 
Aum. Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uncinus, bey 
Adelung als oberdeutfh angeführt, ift mir im b. Dialekt nicht vor: 
gefommen. Doc vrgl. m. Eroppen und fehe Erüpfen. 


Der Kropf, ı) wie bhd. (a. Sp. hroph). 2) die fih bildende 
Getreid-Ahre, nod im Halme verfhloffen. Der Walz ſchießt 
In den Kropf, ftet im Kropf ıc. 3) dichte runde Mafle, in 
die fi die Blätter des Kohles, Salate ıc. am Strunk zufammen- 
legen. Kölfropf, Krautfropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
Feines oder verfrüppeltes organifhes Weſen, f. Erapf und Erd: 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Galßkropf genannt. 

ſich Eropfen, Erdpfeln, Eropfejen, ı) von Ahren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) fi verwadfen, verfrüppeln, ver: 
fümmern; f. a. Erüpfen. fropfot, a) mit einem Kropf be- 
haftet, Eropfiht. sich kropfat, zkropfoat lachs, aus vollem 
Halfe laden, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in ei: 
nen Kropf gefhofen. Schön Eropfeter Salat. c) fehlerhaft 
gewachſen, verfräppelt; figuͤrl. unförmlih, auffallend. =” kro- 
pfate Lug, derbe Lüge.  kropfate Plumpheit, fargefell: 
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ſchaft v. 1703. Die Kroͤpfleins nacht (Krepfls-, Krepfis- 
nacht), was Klöpfleins- und Knöpfflelnsnacht. Das 
Roͤtkroͤpflein, das Rothkehlchen. 

trüpfen ſich, (O. Pf.) ſich Frümmen, beſonders (von Perſonen) den 
Kopf, den Oberleib nicht gehörig gerade tragen. (Zu Kropf? 
oder etwa beffer Eripfen als ehmaliges Ablautverb, und mit 
trapf adj. Krapf und Krapfen subst. sufammenbhangend ?) 


| Ktapfen, (D.8.) was Krapfen (Kuden). 





Reihe: Kras, kres, ıc. 


Der Kraiß (Krasas), der Kreis, (a. Sp. chreiz). Das Kraas- 
stech®” fft ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis anf bie 

Erde zeihnen, und mit zugefpisten Eurzen Stäben nah dem Mit: 
telpunkte deffelben werfen 0. Eraißen (krasss'n), mit Krelfen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilſcheiben Fraißen. 

Die Ktaufen, Krufen, Krufel, Dim. das Kräuslein, (Th. 
Mir.) Art Krug. „irdin Eräußlin, trulla. Prompt. v. 1618. 
„‚Kalfer Conftantinus achtet fi Feines prangens nicht, durft wol 
aus Kraufen trinfen.’ Av. Chr. „Gern bey der Kruffel fißen.” 
Selhamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voe. von 1419. 1429, 1445. crüful crucibulum gl. o. 331; 
(niederf. kroos, hol. kroes, fchwed. Frus). Die Stadt Ereuf: 
fen führt einen Krug im Wappen. frufeln, vrb. gerne trin: 
fen. „Die Tochter, welche das Nepffen und Krußlen ſchon ge: 
wounen wollt.’ Selhamer. 

fraug, wie hchd. fraufen, £räufen, Eräufeln. gefrauf 
(krausst), frau. F krausats oder 9 "kraussts Här. kräu- 
salot , Dimin. adj. „Eiu lusel raid und chreuſeleht,“ mar 
fein Haar. Im nördliben Franfen, Hennebergifben ıc. kommt 
Eraus in der Bedeutung von fein, zart, Klein, dünn vor. 


Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea,L., fonft aub Neiffelbeer, Preif: 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeer, Gran: 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©. Kreftling/ 

„HKresbals,* Drevfuß von Drat, worauf man beym Eifen die 
Schuͤſſel mit Brühe oder Gemuͤſe ſtellt, um trockene Speiſen ein: 
zutunken.“ (Hummel, Bogenberg). 

kress'n. Um Münden gehen arme Leute auf abgeärntete Ge: 
treidfelder ing Eha'n (Ahrenleſen), auf abgeärntete Kartoffel: und 
Rüben-Üder ins Kressn. Vielleicht iſt das Herumfrieden auf 
dem Ader gemeint, wobey was nod) fteden geblieben, ausgegraben 
wird. Dann wäre diefer Ausdrud noch ein Reit des alten Ablaut: 
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Verbs hrefan, Prät. chras, Partic. gihrefan, repere, ser- 
pere. Vrgl. Freifen. | 

Der Kress, (Haufer) der Krebs, (f. Krebef). 

Der Kreffen, der Krefsling, der Gründling, cyprinus gobioLl. 
creffo, gracius, gl. o. 106, Greffen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618, „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen ı6 fr., Groͤßlinge ı4 fr., die Maß.’ 
Wr. Bſchr. v. München 128. Vrgl. „Kreuzl.“ 

Der Krefs, Brunnkreſs x. wie hchd. die Krefle, (a. Sp. creffo, 
creiffo gl. i. 824). 

Das „Kreßhennlhein,“ (falzb.) das Schneehuhn, tetrao lagop. L. 

freifen, (fieh, nah Gramm. 680, Freiften), ı) wie hchd. Freißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung : vor Anftrengung überhaupt 
ſtoͤhnen. 2) Eretfen (Prät. gefrifen, fhwäb.) Ertehen. Sollten 
diefe, zum Theil nah weiſen conjugierenden Formen dem alten 
nah lefen gehenden hrefan (f. kressn) entfprechen, welches für 
repere, gl. i. 239 ad Reg. 14. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Krifam, Chrifam, Krifam, hchd. das Chrifam, chrisma, 
geweihtes Salbe-⸗Ol, (hreſamo, hrifame, gl. a. 219. 410), 
Die Chrifamtäuff (Kris’ntaff), erſte Taufhandlung nad der 
am Dfterfamstag vorgenommenen Taͤufwelhe (Weihe des Salbe: 
DI). Das Chrifam: (Krefem:, Krefen:, Krifen:, Chri— 
Ren:) Hemed, 1) Art'Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mit Chriſam gefalbten Kinde über den Kopf gezogen wird; f. 
Weſter. 2) bie und da jenes Hemdchen, das der Täufling als 
Gefhenf erhält. Daß Kriſen-, Krefen:, Kriftengeld, Ein— 
gebinde des Taufpathen. 

Die Kriesber, (Ob.Allgaͤu) die Kirſche, (ſchweiz. das Kriefl; efr. 
gl. o. 178 hrieftiboum cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gekroͤſe; die Kraufe. „Kres intestina 
oyium; venter cum intestinis, in vitalis et hoedis.“ „Kres 
am bemmet, patigium, free mir fpiscn ıc. Prompt. v. 1618, 

Der Kroffen, Kroßen, f. Großen, Grotzen. 

Die Krufel, der Krug, f. Kraufen. 


freifben, (Präter. gefrifhen), (Mittel⸗Rhein) ſa reyen. Der 
Kriſch, Schrey. 
kröſchen, (Hſr.) praſſeln, wie Schmalz, das auf Glut geſtellt iſt. 


„Etafpeln, erepare, crepitare dentibus,“ Prompt, v. .613. 

„Rrifpeln, reiben.‘ Hfr. 

Die Krufpel, ber Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613. 
hrufpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen bat das Voc. v. 1419 
erufpel pulpa (am Dbit); fonft in den Glofen: cruftila, 
hruftula, croftala. Erufpeln, vrb. n. u. act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeifen. 
fih verfrufpeln, durch Bildung eines Knorpels zufammer: 
wachſen. 


Der „Kreſtling,“ (ſalzb.) die Preußelbeere, vaccinium vitis idaca 
L. ©. Kräufelber. 

freiften (nad Gramm. 680 wol ftatt Ereifen, w. m. f.), verft: 
ftrengung ftöhnen, (orgl. das, wie ein von diefem Neutr. abaele: 
teted Activ. ausfehende isl. Freifta, ſchwed. kryſta premer, 
torquere, ſchwed. kryſta fig, ſich Angftigen). „Das Eoftet Krei: 
ten. Da mueß man fih was abEreiften, derfreiften«. 
Alte Leute kreiſten gleich.” 

„Ib Ereuft, ich hueſt ich würf fait aus, 

Daß niemand Ruh hat in dem Haus,‘ fagt der nı5jdt- 
tige Hand Trenbed. Witr. hift. Cal. v. 1787. p. 28ı. Der Atei: 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ftöhnt; b) das elumalise 
Stöhnen. „Der Beichtvater las die Meſſen und hörte unter jedet 
2, 3, 4 Kreiſter zum Zeihen wie viel Seelen erlöst worden m: 
ren.‘ Buchners Kinderlehbr. (Ob hleher oder wohin der Ktei: 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Inn und far dt 
Heu:Bette der Sennerinn in einer Alpenhütte verftanden wird, 
kann ich nicht entfchelden. Ich denfe nur an die ähnlichbedentent: 
Daftern oder Gaſtern einer Sennhütte des Berner-Hberlandei. 

's Kreista‘l is *s Bett, ei” da‘ Mitt 3 Grüsbal, 
Und di feinigist'n Buabm sän’ di Holz>'büsbal). 
c) zäher, fchleimiger Auswurf; (orgl. Rahfen, Grädfen). 
Der Kriften, Chriſten, fem. diu Chriftenin, d. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nad der heutigen und Schriftſprache corturt: 
Ehrift, Chriſtinn). „Kriſten, christianusi“ Voc. v. 1429. „Leit 
ein jude bi einer chriſte nin.“ Augsb. Stötb. briftani christie- 
nus gl. i. 72; driftanan (christianum), hriftanem (christie- 
nis) M.m. ı7. Noch fagt man der Chriſten-Menſch (Vor. 1. 
1419 eriftinmenfc; gl.i. 380 plur, hriftana man christiani; 
ist. Eriftinn, ſchwed., dan, Eriften christianus). Die Krk 
ſtenhéit (a. Sp. hriftanhett, hriftinheid). RA. Das 
ift aus der Chriftenheit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entfeslich, abfheulih. Einen aus oder von oder vor der Chri- 
ſtenhait fhelten oder fagen hieß nah den dltern 2.RR. ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unfriftenlic fint“ 
befonders Meineid, Kegerey, d. i. Sodomle, Beſtialitaͤt u. dril. 
Verbrechen, welde „Sote und der Ehriftenheit geridhter‘ wer: 
den mußten. Die Benennnngen Hundsfun, Koßenfun, Met: 
benfun, Mußenfun, Zohenfun, mwodurh man Einen glei: 
fam als durch Beitialität erzeugt erklärte, waren als Soelt 
worte aus der Chriftenheit fehr verpönt. Witr. Ber. VI. 
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89. Augsb. Stdtb. Kriſtenliche Scheltwort dagegen waren, 
fo man Einen hieß „ainen hurnſun oder Ligen (wol zu leſen 
liegen, ihn Lügner fchalt?), u. drgl. Freifinger Stadtrecht Ms. 
v. circa 1359, hriftenmüglid, adj. nur immer (vernünfti- 
ger Weife) möglih, menfhenmöglid. Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, als Taufname. Vrgl. Gramm. ©, 122. 

Die Kriftier, das Klyſtier, (vom griechiſchen «Ausri;e, lavement). 
„hriftiry, elistere,“ Hbn. Voc. v. 1445. Einen friftieren, 
vrb, act. (fhon bey Ortolph) klyſtieren; fig. ihn Angftigen, pla= 
gen. Der Kriftierer, Kaßenfriftierer, im Scherz: Dual: 
narr, Qualgeift. 

Reihe: Krat, Eret, ıc - 

Der Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Mädern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Tyroler, die gewöhnlich in. Gefell- 
fdaft ihrer ganzen Familie Fleine Karreu vol Obſt, Kreide ıc. zum 
Verhandeln nah Bayern ziehen, und für den Ruͤckweg Hafner: 
geihirr zu laden pflegen. b) Wagenforb., Der Form Kregen 
eber, als diefem Kratten, entfprähe das angelfähf. cärt, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleiht aber iſt die Be- 
deutung Korb die eigentliche; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum, calathus; a. 17. hrettilt panariolum). 
S. Kretzen und Krotel, | 

Das Kraut (Kraud, O. Pf. Kratt), das Kräutlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. hrüt); namentlih: a) die Blätter von nicht peren— 
nierenden Gewächfen im Gegenfaß der Wurzel, in welhem Ber: 
ftande man auch die beftimmendere Form Anfraut hört. Das 
Rueben-Kraut, in der D.Pf. mit einer befondern Collectiv- 
Endung dad Roubmkraütsrich , die Blätter der Rübe. Daher das 
Verb Gueben) fräuteln, abfräuteln, vonden eingeärnteten 
Rüben die Blätter fhneiden, ein Gefchäft, wozu gewöhnlich die 
Nahbarinnen in traufiche Abendſtuͤndchen zuſammen fommen. b) 
befonders wieder die efbaren Blätter der verfchiednen Kohlarten: 
Kölfraut, Weißkraut, Bläufraut, Rötfraut, Gabas- 
traut, deren unnuͤtzer Abfall in Franken das Abfrant heißt; 
SaursKraut, Bettelfrautvderkanges Kraut, Sauerfraut. 
Auch Fleingehadte (gefchrötene) weiße Nüben, die wie Sauer: 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 
& rüabi’s, 2 kurz’s, oder 3’ klas’s Kraut. Es iſt nicht wahr: 
fheintih, dab das Wort in diefer Bedeutung zum veralteten 
Kraut, Buͤchſenkraut, Scießpulver, Kraut und Löt, Pul- 
ver und Wiley, Fwrbch. v. 1591, Ldtg. v. 1605. p. 270. Wftr. IV. 
120, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 
obfhon man diefe nicht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifhes Pulver nennt; denn Kraut ift auch ein Eollec- 
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tivum für die ganzen Rüben). Der Krautader, dad Kraut: 
land; die Krautgerften, die auf einem Acker, wo vorber Rü— 
ben geftanden hatten, gebaut ift. Kraut (Chtemgan), das 
Mittag: Cffen, (a potiori benannt). Die Krautgloden, € 
glode. Von Kraud bis zon Unta'n, von Unta‘n zön ‚Kohl, 
(von Mittagefien bis zum Nahmittagebrod, und von diefem bis 
zum Nachteſſen). R.Y. Den Türfen aufdem Kraut freien, 
ben Bramarbas ſpielen. Sp.W. Bessar.3" Laus am Kraud, äls 
gar kas Fläisch, beffer etwas als gar nichts. Im einigen fil- 
len iſt vorzugsweife das Diminutiv Kräutlein uͤblich. Das 
Kräudi-Werf, allerley Kücenfräuter, befonders die als Würze 
dienenden. Der Kräudi- Marft; das Kräudi-Weib, (Münden) 
Markt für Küchen: Gartengewähfe, Kräutermarft; Gärtnerinn, 
Die Kräudi-Suppen, Kiräuterfuppe. Die Kraͤudl-Weibh, 
die Weihe von Kräutern, welche am Marid-Himmelfahrtötag in 
den ländlihen Pfarrkirhen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, der dann das Jabt 
bindurh im Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Palm. Im Jaht 
1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch ein Kraut: 
meifter angeftelt. Kr. £hbl. IV. 109. Krauter (Paritius 
122) ein Gewerbe in Megendburg (? Gerber mit Kraut, di. 
Schmack). kraͤuteln, nach Kraut riechen, ſchmecken. Das 
Kräautig, Kräuterich, (Franken, O.Pf.) Eollectiv von Kraut. 

Das Abkraut, Ankraut, f. oben. Das Unkraut, ı) wie 
hchd.; 2) ungerathene Perfon; 3) (v. Strbr. D.Pf,) die allfadt, 
Epilepfie; (Franken) die ſtillen Gichter der Heinen Kinder, : „Für 
das Fraißlein oder Unkraut” fey das Hirfhhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usu. 1617, In folgenden 
Sceltphrafen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn. Köu 
Kraut! pötz Kraut! kotz Kraut, schwere Not! 

frautig (kraudi'), adj. eigentlih wol entweder fo viel als in 
gutem, lebhaftem Wahsthum ftehend, oder als krauppat, d. b. 
ſich in Blätter, in Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder dit 
oder dünn, krautig oder unfrautig fteben.” Alte Würtemberg. 
Zehend-Inſtruct. Daher die in DB. üblihe R.A. Sich Erautis 
machen, fid breit mahen, fich ein Anfehen geben, „jactare se 
facere se ferocem.‘* Prompt. v. 1618, wo übrigens Frautig 
dutch herbaceus, oleraceus erklärt ift. Erantig herbidus. Voc. 
v, 1439. Vrgl. a. grändig. unfrautig, ı) Gegenfaß von 
frautig. 2) voll Unkraut. 3) fig. nichtenüpig, verdorben, an 
uWkraudi's Kind. 

Das Kräuter (Beug?). Die Kräuterbärd, Vorrichtung aus 
Weidenbäfheln, mit Tannzweigen überdett, um Pfrillen, Quappen 
und andre Fleine Fifhe zu fangen. „Artikel, die Archen, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greuter antreffend.” Kr. Lhdl. VIL 398. 
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438 ad 1474. „Item es fol fein Fiſcher Fein Gerewderp urd 
nicht mehr legen und Fein Wat haben, da man bie Purd mit hebt, 
denn das Brut damit faft verdorben wird.“ ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 Ilefet man an diefer Stelle 
Kreäterpürd, in dem v. 1616, fol. 642 Kraüterbürd; Cod, 
Max. civ. v. 1752 Kräuter: Bürd. Da auch die Krautfla- 
den, &tautfägen (MB. VII. 354. IX. 39) befonders enge Netze 
find, die zum Zange von ganz Fleinen Flſchen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (Ahnlih dem fähfifhen Gruͤhe) ein Collec— 
tivname für Feine Fifhgen ſeyn. cfr. dad angelfähf. cread, 
erudh, engl. crowd multitudo, turba confertissima. Bey Hö- 
fer heißt der cyprinus nasus {m ıften Jahr Kreuterling. Sm 
der Chlemfee:Fifhord. v. 1507 heißt es: „es follen auch die Schis— 
ling:Renfen mit fambt den Khreuzln verboten feyn, man fol 
auch kainen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen ald Schieling 
und Khreuzl gefangen werden.’ Materlalien v. 1782. p. Bi. 
Vrgl. das vorige Kraut, Grüen Anmerf. u. Krefling. 

Die Krot (Krött), ı) die Kröte; (Krot, Voc. v. 14295 gl. a. 51. 
545. 676. i. 676 ıc. hrota, hreta, rubeta, bufo). 2) ein un: 
ter Seinedgleihen befonders Elein gebliebenes Gefchöpf, Thier oder 
Menſch. Es iſt diefes Wort befonders eine zärtlihe Benennung 
eines Mädchens von Eleiner Statur. 9 hertzige, pfänzige, dänt- 
schig€ Krött. Sn der Grafihaft Hohenftein heißt verfrottet 
fo viel ald verbuttet, im Wachsthum zurüd geblieben. Minder 
paßt das fhottifhe croot Feines, ſchwaͤchliches Kind. 

Das „Krotel,“ (Lori Brg.Ndt. 28. 120. 126) altes Salzmaß (vlel- 
leicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten, „Das 
die Siedherren und die Seutter den Scheibſtoß gleich mit ein— 
ander haben ſollen, dann den Chrotelſtoß ſollen die Siedherren 
dazu allein haben, als zu einem Vorteil daß — den Sleden deſter— 
paß vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 

Der Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß-Haͤher, Ruf: Kraͤhe. 


Reihe: Kraß, kretz, x. 
Krazl, Pancratius. 
fragen, wie hchd., (a.Sp. chrazzön). R.A. Laß dich nichts 
kratzen, ſey unbekuͤmmert. (Vrgl. graͤten). Die Kratzber, 





Kratz'elber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die blaue 


Kratzelber, rubus caesius L. Vrgl. Krausber. 
Der „Dorn-Kretzeer lanius einereus (avis), Dorndraͤher.“ 
Prompt. v. 1618. 

Der Kreben (Kretzn), Dim. das Kreslein, Geflebt, das nad 
den verfhlednen Gegenden die Geftalt bald eines Korbes, bald el- 
ner Wanne u. drgl. hat; (gl. o. 153 crezj30 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer- oder Wagen: Kreßen, die Wagenflechte. „Auf 
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dem NRüftwagen zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ ft. 
2hdl. VII. 70 ad 1460. „Das Kreßentragen, Weiſatſenden, 
als Koppen, Hühner, Ever, Zuder, Pomeranzen und andre Ge: 
ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durd 
anfp. Verordd. verboteg. Vrgl. Kratten, Kreinzen u. Krigen. 

Das „Khreuzl,“ Art Lleineren Fiſches. (S. Krepling un 
Krauterbärd). i 

Das Kreuz, das Kreuzlein, wie hchd. (a. Sp. hrüzi, erüch). 
RA. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet: 
ten.” Alten-Ötting. Hiftorie v. 1675. Mitdem Kreuz gin, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuge. Das Krenj 
get aus, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen zieht aus der Kirche, der DOrtfchaft, oder in 
fie zuräd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uulr hundfanun duk: 
den, den man ze hruce thregit). Das Kreugblüemleln, 
(9.2.) primula farinosa L. Der Kreuzhabern, Haber ober 
deffen Werth als Abgabe an Kirchen. Die Kreuzhauen, Pice 
mit doppeltem Arm, einem fpißen und einem breiten. Der 
Krenzkläs, (dä. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 
h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be 
fonderm Rufe ftehend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. eg. Ehr. 
III. 23. Der Kreuzkopf, gelehriger Kopf, im Gegenfag eines 
harten, Der Kreuzfprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
In Kreuzſtall, d. Sp. kreuzweiſe. ©. Stall. Die Kreu— 
trat, (Chlemgau, Salzach), das Kirchſpiel. „Spagenreut Siebe: 
borfer Kreugträct.” Ex voto-Zafel auf Maria Ed. „In Prav: 
tenpacher pfarr un Im feler Kranztrecht“ (Kreuztrecht?) Meichelb. 
H. Fr. I. IL 219 Der Kreuzweg, ı) wie bb. ı) Weg, an 
welhem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chrifti, oder bie 
fogenannten -,,ı4 Stationen” durch eben fo viele Gemälde ober Grup: 
ven von Bildhauer-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Entfer: 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und ber 
ſich gewöhnlich von einer Ortfchaft aus nach einer benachbarten weit: 
bin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welcher als einem Golgatha oder 
Salvarienberge der zwifhen den Shähern am Kreuz Erböbte 
der frommen Andacht ausgeftellt it. Cine der vorzäglichiten biefer 
reltgiösromantifhen, vermuthlich zur Zeit der KDeuzzuge empor: 
gekommenen Auftalten iſt fiyerlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausſicht in die Gebirge auch im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuza‘, v.pf. Kreutza‘), die Fleinfte heut— 
zutage in Silber geprägte Scheidemünge, welche den 6oſten Theil 
eines Guldens beträgt, und nach weldher im gemeinen Leben, alles 
was unter einem Gulden iſt, berehnet wird.  Diefer Kreuzer, 
oder in der vollftändigern Form Kreuser:Pfenning (denarius, 

crTu- 
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eruciatus, crucigerus) ftammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewöhnlich Meraner oder Etſchkreuzer heißt, urfprüng» 
(ih aus den Münzftätten von Verona (vrgl. Berner) und Me— 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi(Kreuzer:Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., Nationale 
Calender für Tyrol ıc. von 1824. ©. 77., Lori Mz. R. 1. f. 56.74. 
88. 93., Kr. Lhol. VII. 305, VIA. 5ıı, MB. II. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neuntzig Markh Chreuzer Maraner Münz 
gegen ein Leibgeding von jährlichen vierzehen Markh glaester 
Threuzer derfelben Münz. cfr. Ried 850 ad 1342. Der 
Etſch-Kreuzer galt a°. 1397. 3 dn. bayrifher ſchwarzer Münze, 
(Hund hiſt. Anmerf. Art. Münz); a°. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Muͤnz, (Lori Mz. R. I. f. 74); a9. 149 — 
1487. 3 dn. ſchwarz, (Lori Mz.R. I. 88. fir. Lhol. VII. 305. VID. 
511); a40. 1490 — 1559. 31/2 dn. fhwarz, (Kr. Lhol. KU. 337. 
Lori Mz. R. I. 101. 153. 164, 197. 256. 263). Es kamen oft fal⸗ 
ſche ringere Kreuzer, „die nicht gerechte Etfhfreuzer waren,” 
zum Vorſchein. Kr. Lhdol. XII. 57. Lorl Muͤnz. R. I. 156. 
4°, 1535 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etfhfreuzer gemünzt, (ie vom Nürnberger Loth fein Silber 
355/, Stüde), Lori f. 191. 197. Man gab a°. 1490 und im An: 
fang des 16ten Jahrh. 60 Kreuser (7 $. du. ſchwarz) für den Gul⸗ 
ben rheinifch ; (f..Gulden). Diefer momentane Werth des Sul: 
dend wurde die Norm für die ab. 1535 u. 1559 aus Silber gepräy- 
ten Guldner oder Sechzig-Kreuzerer, halbe Gulduer oder 
Dreißig-⸗Kreuzerer, BölfrKreuzerer oder Zwölfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechſer, Fuͤnf-Kreuze— 
tert, Dreyer oder Groſchen, Dritthalb⸗Kreuzerer, Zween- 
Kreuzerer und endlich fuͤr die einfachen Kreuzer, welche nun 
anfiengen die Rechnung nad Pfenningen zu verdraͤngen. Mit dem 
gten Jahrh. kamen ſtatt ber bisherigen fhwarzen Pfenninge, de: 
ten 31/, auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4 auf ben Kreu⸗ 
3er, in Übung. Das Kreuzerfleiſch, (Zapf. Ms.) ber Ochſen⸗ 
zlemer, die Ochſenſehne. Sp.W. Der-Krenzer gilt nichts 
wo er gefhlagen wird, memo propheta acceptus est in pa- 
tria zua. 
freuzigen (kraizings), wie hchd. „Er kann fi nit guug 
vercrenuzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
aus saepe tolleret.‘* Prompt.v.1618. Jetht iſt ſtatt ſich kreuzi⸗ 
gen uͤbllcher: das Kreuz machen. Figuͤrlich: Einen kreuz i⸗ 
gen, ihn quaͤlen, plagen. 
die Kritzen, Uenns krit- n, (Sm) die Huͤhnerſteige, Gitterſtall 
für Die Hühner; gl. Kretz en). 
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Dreißigfte oder Dun » 2. Abtrheilung. 


(Wergleihe die Abthellungen Ka, Wa, Zwa). 





quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

quadezen, vrb. n. quaden (wie der Froſch). 

Der Quad, In Neftguad, jüngftes Küclein oder Voͤgelchen eine: 
Brut, fheint Bezug zu haben auf das alte queh, gued vinu. 
©. d. folgende. 

aufqueckeln ein fhwädlihes Kind, eine Franke Perſen: fr 
durch forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Vral. Quct). 

derquicken, a) wie had. erquiden, (a. Sp. ardhuiden). )) 
Si tuat si wide" da'quicko’, (D.2,) e8 erholt fich wieder, wird nr: 
der beffer, (nicht bios wenn von Franken Menfhen und Zhleren, 
Tondern aud wenn von andern Lebensverhältniffen die Rede kit. & 
hörte ich dieſen Ausdrud von einem Fifher in Beziehung auf der 
Fiſchfang und Die gehoffte größere Ergiebigkeit deffelben). (cfr. gl.x 
7a fleife quechaz, caro viva. o. 45ı fämi=-quec, semivirw 
M.m.4ghete intt tote vivos et mortuos; vrgl. Quad m. fe). 
quickezen, zwitfhern, einen hellen zwitfchernden Laut von ſich geben. 
Die Mäder an einem ungefhmierten neuen Wagen, neue Thärrr 
u. drgl. quidezen. Manche Vögel quickezen, (vrgl. zwie: 
sen). Der Quider, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Quehbal, Que’l), das Quihelein (Quihhal), (D) 
das Tiſchtuch, (a. Sp. duahila), f. Zwehel m. zwagen. 

Der Qualm, ı) betäubender Dampf. Ganze Quälm bobaln ei’ € 

Höhh. 2) Betdubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterftit 

der Thiere. & ganze‘ Quälm hät mi’ üb>fälln. 

„Sichtlich fah ih in Qualmes Traum 
Fünf Weibsbilder under einem Baum,’ H. Sack. 

Sn Qualm, oder in Qualn ligen, in Todesangſt, Obnmat: 

ten, Betäubung liegen. „Den Gatholifhen einen Qwalmtrun! 

beubringen.‘ Der Nachbarn am Ifarftrom III. Th. 78. gmil- 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betäubt, bewußtlos. „Di » 

's so warm, däs md" mecht quälmisch wer'in" „@emel 
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miſch werden im Kopf,“ Inchenhofer Mirakel. „Mit ſunder dazu 
beraiten kugeln und ſtucken die viſch in dem waßer gewälmig 
machen.“ b. L.Ord. v. 1553. f. 151. Vrgl. Delm und das alte 
quhalm GEſid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von que: 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unſre Ausdrüde 
Dualm, Qual und quälen, obfhon in der Bedeutung gemil⸗ 
dert, zuſammenhangen moͤgen. 

bequéêm, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. fähig, geeignet, aptus. „Ewer 
Seel, die fo bequem fit, das ewige Liecht zu erlangen.” „Der 
Mann feye nur allein beguem, bie Kinder zu machen, aber dad 
Weib gebäre fie mit Gefahr.“ Albertin’s Guevara. e) zukommend, 
eonveniens, competens. ‚So Einer Gott zumißt, das Gott nicht 
bequem fit... .“ Carolina poen. von Gottesläfterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der fahen bequemen und or: 
dentliben Richter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. 1520. d) ſchicklich, 
paffend. „ain bequemes Gebett.“ Altött. Hiftor. „Etwas das 
fie vermaint, beeden Fürften allain zu hören am bequemlichſten 
zu ſeyn.“ Lotg. p. 1516. p. 395. „unbegueme Zeit zu jagen‘ 
(unfhitlihe), L.R. v. 1616. f. 783. bequém (a.Sp. piquäs 
mi) iſt ein Reſt von der Altern (im Niederd. zum Theil noch jedt 
üblihen Form) queman ftatt fommen. ©. femen. 

Das Duintlein (Quintl), das Quenthen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nad) glauben follte, fondern der 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Auintat. Lori M;.R. 
1. £.38. 41. 90. 110. (Nah einem aͤhnlichen Quid pro quo heißt 
gquinteln an einigen Drten der Schweiz: die Biertelftunden 
ſchlagen). Dich foll der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kern: 
lub). QAuinten, Fedterftreihe, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermutblich eine Leyer, von ber beftändig 
accompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peukhl, lautten, 
QDuintern und Zittern oder Puſaunen.“ Fronleichnams-Reglement 
v. 1580. Witr. Ber. V. p. 137. 

QAnarı'n, plur. „abftändige Storren und Quarn.. . abftändig und 
unmaßbar befindlihes Schlagholz oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
v. 1730 uͤber Holzanweiſungen. 

quer, wie hchd. qulren, (Hfr.) nad der Quer pfluͤgen. 

auargeln, quergeln, fhreven. Das Gequargel, dad Ge— 
guergel, das Gefhrey. (Vrgl. querca, gl. o. 23ı, ſchwed. 
gvarfa, die Gurgel). 

Das Quart, Audrtlein (Quärtl‘), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
feits:) Maf. © Quärti Wei. 

Die Quart. (Gem. Reg. Chr. II. ı88 ad 1378) „Spilen mit 
der Quarten“ it verboten. Vrgl. Viertat. 

Das Quartier (Quaftior, o.pf. Quafıdis‘), wie hd. Der Schuh⸗ 
macher⸗Ausdruc (Hinter:, Über:) Quartier lauter gewöhnlich 

&ea 
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Quaꝰto' (- u), was auch das ſonſt in der Sprache dieſes Hand: 
werfs vorfommende Köder (vom alten Korder, Querder, Vor. 
v. 1429 U. 1448 pittacius, Jiripipium), und das niederf. Auak 
der und das ſchwed. Qvard berüdfihfigen laͤßt. Duartien 
Schlange, f. Buͤchſen u. Kartaunen. 

yneftern, (Hfr.) hin und ber laufen. 

Die Auattember, Auatember, Auotemmer, Kotemmer, 
ı) die quatro tempora oder die 4 Wochen, In welchen nad alten 
pabtlihen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen zu 
werden pflegt, und für die Gläubigen nebit dem Freptag und 
Samftag aud der Mittivoch ein ftrenggebotener Zafttag fft; a) jede 
einzelne biefer 4 Epochen, die, obfhon mit dem Dfterfeite bemer- 
lich, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile theilen und fo zu mar 
cherley Friftdeftimmungen dienen. Nah Adelung ift Quatember, In 
diefem Sinne als Singular gebraucht, im Hochd. ein Mafcullnum. 
„Ob die Schuldner zu einer oder mere Quattemper nit jal: 
ten .. zwifchen bie und der Quottemer zu Weihnachten nedi: 
fommende ..“ MB. XXV. 382; 303, 

quatfſchen, quuet ſchen (qüoutsch’n), O. Pf. watſcheln, wadeln; 
ſich ungeſchlet benehmen. Dle Quoutsch, Perſon, die im Geben 
wie elne Ente watſchelt. 

awitfhen, qwitſchern, zwitſchern (Hit.). 
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L. 
Ein und dreißigſte Abtheilung. 


Der Ruchftabe I wird in altb. Landſchulen, wo noch die aͤltere Lehrart 
derrfht, al, wie das € är, genannt. über das merkwürdige Wer: 
halten des l in der dialektiſchen Ausſprache ſ. Gramm. 521 —545, 
S. 121 Yum. Woraus das fuffigterte 1 In den Formen der-1, 
de-], des-1 (jener, e, es), d&-I (dort) entftellt ſey, iſt nicht 
tar; ſ Gramm. 749, u. vrgl. bad Suffir -s’n. 





Reihes La, le, x. 


id 18, ich laße, f. Läßen. | 

lä, Partikel. schau la! (Ob. Inn) ja fol ſowohl! ja gu la! (Zillers 
tbal, Salz. Kr. Bl. v. 1814) ja was wäre das! ev, ev! gulä, 
gula, nicht doch! (In Ahnlihem Gebrauhe fommt dad angelf. La 

ver). | | | 

Die La, f. die Löh und das Löh. 

Der Lai, ſ. Lalj. 

Die Lat, ſ. Laij. | 

(du, Läw, Läw (law, law), adj. u. adv. ı) lau, (a. Sp. läo, gem- 
läuues, fl. bläsr). laws“ Luft, & lawe Milo’, 0° laws 
Wasso‘, (lauuaz uuazar, gl. i. 27). „tepidus, lab,’ Voc.v. 
1445. laͤwlet (lawlet, lawlot), adj. lauliht. läwelet (läwo- 
lot, o.pf. leiwalet), ein wenig lauliht. läweln (lawaln, lawoln) 
vrb. act., fau machen, fchott. to lew. De Wesch ei’-lawoln, 
das Leinenzeug in warmes Wafler tun. &-läweln zum Brod— 
baden, 
Läuen, läunen (län, län), geläunen (glai’n), (von ges 
frornen Dingen) durh laͤue Temperatur erwelcht werden, aufs 
thauen, (niederf. luͤen, ist. hiä, hbläna, biyna). Der Schnéè, 
das Eis, das gefrorne Fenſter Läunt auf; os gläait au, 
es tritt Thauwetter ein. Aventin in feiner Grammatik hat (2 Mal) 
„smelgen, auffteim,en.“, Fig, fagt man auch vom einem Mens 
fen, der anfängt, nicht mebr wie vorher, fremde oder ſchuͤchtern 
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zu thun: o* gläi’t auf. Die Läuen, 2äu'n (Läi’n, Län), 
a) das Thauwetter, die Aufthauung. „Gleich in dem fiel ein 
Lein an, gleng der Stoß.’ Av. Chr. 238. (Vrgl. a. len). b) bie 
Läuen, Zaun, Läunen, Län, Länen (Lä’, Lane), m) (Gebirg) 
Mafle von erweichtem Schnee, dann aud von Erde, Steingeräle, 
fo an einem Berghange berabrutfht, (ſchwz. Laͤuin, — v) Lawine. 
Schnélaͤn, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Reiſen I. 
182; län (7 communi) ®ergfall. 8) lichter, gewoͤhnlich baumlofer 
Streifen, der an einem Berge von oben nad unten herabzieht, 
und in der Regel der Weg der berabrutfhenden Schnee= ıc. Mal: 
fen ift. Iſt diefer Streif mit Gras bewadhfen, fo beißt es ® 
Gräsland‘. Das Lans’-Heu, als befonderg zart, fit ein beliebtes Le— 
ger der Gebirgsleute. Ofter zeigen fih diefe Länen als Gräben, 
in welden nad ftarfem Regen Wafler berabrinnt. cfr.2ain. „Bon 
Waſſer, von Fewr, von Lawnen... Schneelden.” „Räin 
nenheigen” (Länenheuen). Lori Brg.R. f. 15. 209. 423. 
„Die Länftraff (Räuenftrauff?), darinn das Holz Jerllch 
durd die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts als Loͤcad 
und Stäuden darinnen wächst, zu-fchwentten.. .“ ſalzb. Waldotd. 
p- 37. (efr. gl. a. 115 [eunfna, ı57 louuin torrens; i. 3 jl 
leuninun ad torrentem, gıo fona leuuinum de torrent 
bus. „Factae sunt lavinae,“ Paul. Diac. de g. L. III. 23), 
©. Rain. 
läu, lämw, 2) fig. ſchlapp, ohne Anftrengung, abgefhmadt, fabe, 

(iet. hlaͤ⸗r). o lawo* Bus’, Gegenfag des frifben, 3 labs 
Redn, 9 laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.** Prompt. 

v. 1618, 

läusen, läu=eln, läu=eln, Idäu=ern (lau'n, laul!n, lailn, 
lau’s'n), fchlapp, träge, fchläfrig feun und thun; ſchlummern. © 
Ding va’lau'n, vo’lauln, vernadläffigen, verfäumen, ver: 
fiblafen. Des is 0° rechto‘ Law lo‘! Net schlaffo”, na’ grad & 
bissl lJawWl’n, ofn Law1lo* tao’, fhlummern. 
Wo ka’ Geigng tust rau’!‘n, 
Fangt mor ä zö'n Laul'n. Kirchweihlied. 

eilawIn, einfhlummern. ©. a. launen und launfden. 

lauen, (Augsb.) ftammeln. 

Die Lauen, ein Fiſch, fÜ Laugen. 

le, lo, 1, -1, die Diminutiv- Endung, f. lein und Gramm. 596 -- 
607, 883 — 892. 

le, 1&! Huf, womit den Schafen gelodt wird. Daher In der Kinder: 

ſorache: dad Lel& (u-), das Schaf. Lele-Läampal, Laͤmmchen. 
S. Dami. 

[E, (Em (lei), adj. (Nord⸗O.Pf.) übel, Frank, leidend, ſchlecht. * 
leiwar “Ochs, & leiwo Hou, 0° 18i's Pfa”. Heult bin I 
wirklöa' reo't lei. Wior’ mo“ na’ niot lei’! werde mir mar 
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nicht krank. s lei’ Hargo'l, der leidende Chriſtus. a” lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. 's lei’ Wédo“, das Ungewitter. Anm. 
Ih trage Bedenke, hier ein blos euphemiſtiſches Lieb anzuneh— 

- men, um fo mehr, als im Niederfähfiihen ebenfalls ein Adi. 
leeg ſchlecht, kraͤnklich, boͤſe, und in der a. Sp. ein Subft. IE, 
(80, genit. leuues malum vorfommt; (nad Reinwald heißt mit 
Lab um Nordheim: mit Mühe). Das bey Dtfr. meiſt genltlviſch 
vorfommende leuues (könnte fein und Notkers Led ein Contracs 
tum davon feyn?) ſcheint eine Interjection zu feyn wie leider 
und wie das lat. malum (Schellerh); Notkers (X. ı2) ziü lduueg 
(im Münchner Folium: ziu Iduues) mahnt an Ehriftopoulos's 
ti rov xaxov xomalec. S. a. leg und unsläg. 

lei, (Nördlingen) ſogleich, gleih. S. g'leid. 

volei (vu -), (Hreim.) beynahe, faft. 

Kam äfa‘ hat de Ur ausgschlägng, 

So hät d’ Maria glei’ 

Agfangs 2* jammo'n und za'n Klägng, 

Däs 's aus gwé'n is volei. 
„3b hab verleih zu thun gehabt‘ ft. ich konnte kaum, führt 
Klein (Prov, Webb.) als öfterreihifh an. (lei’ ftatt leih? ©. 
geleich). 

Lelendecker werden in einem aͤltern Verzelchniß der (Muͤnchner) 
Hofhandwerker aufgeführt. "Das Wort Leve (Schiefer, Dachſchle⸗ 
fer) iſt ſonſt dem Dialekt nicht eben geläufig. 

Der, das Ld, Gebuͤſch, Wald; die 2d, Sumpf; 2d, Flamme; das 
Lö, Gerberloge, f. Löh. 

Lo, plur. £der, Lörer, f. Löß. 

Lo⸗ſtatt, (f. Läßen r). 

„luen, mugire.‘* Hbn. Voc. v. 14455 Edit, mugit, [uonta mu. 
gientes gl. a. 569. i. 238). cfr. Löm. 

Die Lue (Lou), ſ. Lueh. 


— — 


Reihe: Lab, leb, x. 


"lab," ſ. laͤu. 

Das Lab, a) wie hchd. b) nach Lorl (Brg. R. f. 642) Sal zwaſſer in. 
der ſiedenden Pfanne; Labſalz, Salz, fo am Samſtag, beym 
Auslöfhen zulest aus der Pfanne gehoben wird; die LZabftuben, 
ein Behältnig unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Zueder mit Labfalz zuefüllen.” ibid. 391. 298. „Die 
Salzfieder folen am Sontag nach der Wandlung anfangen zu fie: 
den, und den naͤchſten Samftag ein Lab machen.“ Urk. v. 1354. 
GAlles Lanfalz (Labfalz oder Lönfals?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. f- 15. 37). Vrgl. Lebfals. 
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Die Labaſſen, Labeſchen, (Gbrg.) polypodium cristatun L 
Welßlabefſch en, tussilago färfara L. 

labet Casest), (Mies Nptſch.) einfältig, laͤppiſch. o laawater 
Mensch; ſ. lau. 

labät Cawéd, u -), adj. 1) wie hcho., ein Ausdruck im Kartei: 
ſpiel. labet werben, Bete werden, franz. faire la böte, fl. 
far la bestia, imbastare I’ asino. 2) entfräfter, matt, al. 
labeten, labeteln, vib. Art, die Karte zu ſpielen. 

Die Laber (Labs‘), Name eities Fluͤßchens, das von Norden ber 
Regensburg und zweyer andern, die von Süden Her 0b Straub; 
in die Donau gehen, alfo gewiffermaßen ein Appellatieum. d 
Böhmen nennen die Elbe, Ebenfalls ein urforängliches Appelain, 
vermuthlich durch Apocope des erften Vocals, Labe. Brit. Pofır. 

labigen (labings’), (Nfdrf. Unt. Donau) laben, (A. Sy. labin. 
Die Labigung, die Labung, das Labſal. 

„Labrer“ ſagt Moſcheroſch im Phllander von Sittewald p- * 
feyen in Bayern Spottlieder. cfr. allenfalls Febrizyen. 

Der Latb (o.pf. fhwab. Läib, altb. Baab, Lao', Framf. Lab, Löb) 
ber Laib, & Sp. hleib. Kätberlaib, KRnettatbıc. (ld 
Das Latblein (Laoble), a) Eeiner Laib; b) kleine Art Ude: 
brodes, der Semmel ähnlih, aber von Moggenmehl. Das Dftr 
batblein oder die Latblein- Rudel (Laabl-Nul), Heine Ki 
den von der Geſtalt und den Veſtandtheilen der. fogenamim 
Dampfnudeln (m. m. f.), auf dem Lande neben den gemöhnl: 
hen: Brod⸗Laiben vorne an der Mündung des Backofens mit ger 
den. R.A. Dä bin I schö’ zushi” kemo um's Laabl, Kl 
ih zu Schaden, zu Berluft gefommen, Die a- Sp. fagte gableite 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romanifhen companius, com 
pain, eompagnon. 

Iaiben (läibm, laabm), a) (D,Pf. b.W.) bleiben Laffen, gedulder. 
(5. beletiben u. Gramm. 956). Des Wei’ haabt kas'n Ehähe 
i”n Hauss’, ed kann Fein Dienftbote bey ihr bleiben. Dei Kar 
laibt kaon an’ara nebo.r- iar, diefe Kuh Leider Feine andır 
neben fib. Des‘ Bou haibt mecks äfm Kuepf, diefer . 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) (D.L. Schwab.) übrig lafen, ke— 
fonders vom Effen, (a. Sp. leiban, Leipan, niederfdäf. leuin. 
„Do nam er thaz er Leibta’ Difr. 5. 11. 85. „Unde m. 
chinden daz fit leibton,“ Notk. 16, 15 „Ich zertrit fo ale, & 
leib ir einen nicht,‘ Mofengarteit 1638, © G-laibts; ? 
G-laobots, übrig Gelaffenes, (firkeiptaz gl, a. 1. Bart 
sidaum;, religuum), „Do er nun vor Juen geſſen bat, da.iin 
er bie Oleibeten, und gab ſy den jüngeren,’ Lud. a4. Kent: 
ſpergs Poſtille I. p. 7. „Die al&tb.e dere uiguoten, reliquie 
impiorum: Habent laigen atdtbe ire wenigliden ine, dimiserus 
reliquias suas parmulis suje.‘“ Paalı Wind, Gl a 10. * 
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aleiba residua. a.94. 106. 109. i. 37. ıB gt leibu, übrig adv. 
won bdiefem alten Fem. leiba: die Kötlaib, (Cd. Sp.) die 
Hinterlaffenfchaft eines Verſtorbenen (im Edictum Rotharis [t- 
bbizLaib v. 1id h. obitus, f. Leiten), befonders aber ein einzels 
ned Städt daraus, von jemand perfönlicher Werhältniffe wegen ale 
Andenken oder als Vorrecht in Anfpruch genommen. Ein altes 
Rechtb. ſagt unter dem Capitel „von totlaib“: fwo zwen geporen 
fine — je ainer totlalb .da fol der elter day fivert nemen vor hin 
dan, daz ander tailent fi geleih .. .. Swa bie fün zu ir iaren 
nit chommen fint, da fol der elter bruder daz fvert nemen, das 
feines vaterd was, je totlaib... ‚Wir haben aud da unfer 
totlanh, das dan das beft Stuckh Ift nah dem Velten, dag fol 
wnfer fein.” MB. V. 221, 11. 33, 29. „Quod dieitur todlatt 
(totlafb?) videlicet quando moriebatür aliquis colonus, vidua 
dabat ecclesiae secundum pecus post optimum.‘* MB. XI. 55 
ad 125%, Auch MB. IV. 378 ad ı428 liefet man; Todlaldt. 
Sollte wirklich für bende Male ein Schreib: oder Drudfehler ans 
genommen werden dürfen? Brol. leiten discedere und laiten. 
Diefes letztere feudaliſche Recht iſt fonft auch unter dem Namen 
des Beſthaupts, Todfalls, des Gelaßes, ber Baulebung 
(leben nah Gramm. 150 ft. laiben) bekannt. Vrgl. Ediet. 
Rothar. Kit; 42, $. 3. lidhilalb. Grimm. II. 70. erflärt im 
Sinne des alten aftar=hlaibo postumius, gl.a. 324. aud Eigen» 
namen wie Dietlatb m drgl., deren Latb ſich ſchon früh in lieb 
umgedentet. berlaiben (do’läibm) Einem etwas, (D.Pf.) 
machen, daß er es bleiben läßt, es ihm erleiden, verleiden. 
Dis Laub (Lab), wie had. , doch öfter auch in der Bedeutung des 
einzelnen Blattes; a.Sp. loub; fehr gangbar iſt der Pur, bie 
taubßer (Läbo', a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85). „Unter den 
Zaubern.” L.R. v. 1616, f. 738. „Als die efpinen Leyber.‘ 
Br. Berht. F d Läbo* gE', aufs Laubfammelnansgehen. Man 
hört fogar 9° Läbo' (im Singular). 0 Läbor äfreiss'n; auf F’n 
Labo* pfeiffo. Diefes Labo fft vermuthlich ein urfpr. Golfectiv 
Laubach. „Wein vom vergangenen Laub“ (Gewaͤchs). Gem. 
Meg. Chr. II. 133 ad 1364. „Das Pfaͤhlziehen und Grafen im 
Weinberg, fo lang die Laub in einem Lager nicht vollendet, fit 
verboten.“ wirzb. Weinb. Ark, Tare vom 1746. (ſchweiz. zwe v⸗, 
drey=läubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter), „lauben 
frondere.“ Vöe: v. 1445, gl. a. 363, 1. 713 loupen; laabend 
*: Bibl. v. 14185 gilouper, fu, az gl. i. 255. 715, 770 fron- 
dens. (däuberin (lawoIn), a) im, mit dem Laube fplelen. 
Schau, wio da Wind :so schö läwaflt. b) Raub freflen. abs 
läuberin, von Laub entblößen, entlauben. - 
Laubfleck am Leid, an Händen oder im Geflht, maculae sub- 
rufae ad’ modum lentis“ Prompt, v. 618, aud) bey Stalder, 
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Denkbar, daß unter diefem Laub das alte liy=Lä gl. i. 1135 va. 
rix, lih-lauui, lih-ba oa gl.a. 223, lihlol 413 cicatrix verftedt 
liege. ©. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Labm), a) (D.2.) dußerer Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerf eines (Bauern:) Haufes, auch Fürlabm, 
Vourlabm genannt. Lange waren folhe Lauben felbit im der 
Stadt Münden häufig: wenigftens feinen die zum Wegbrechen 
verurtheilten „Zaubn’ der Bauord. v. 1370 von den „Altaͤnen“ 
jener vom 9. 1489 (Wftr. Btr. VI. p. 98 — ı00, 139) nicht ver: 
fbieden. R. A. Auf d- Läbm steigng, au’ do‘ Läbm sey,, (9.2) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Schlaffammer beſuchen, wel: 
he fi hier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdge: 
ſchoß beftehenden Häufern des Unterlandes, zu ebener Erbe, fon: 
bern In obern Stockwerk (Aufüber) befindet. b) (Allgäu) die 
Hausflur. c) die Borläuben (Börläbm, A.B.) die Emporlirde. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) „König Ludwig bett ein. Rippe ausge: 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under jm eingangen.“ 
Was hier gemeint fev, iſt undeutlih. Das Voc. v. ı429 hat lau: 
ben vel foler coenaculum, das v. 1419 lawbn solium. Gl. a. 
32.57. 526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „laube porticus, compluvium.“ 

Die Lauben, ein Fiſch, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Läub (Lab), (MWerdenfels) die Erlaubnig. Mit Läb. 
„Mit Laube des h. vaters .. Einen umb laube bitten.‘ MB. 
XXV. 24. 40. „On Laub; äne unfer Laube.‘ Lori BergR. 168. 
264. Das Laubgeld, (Hs. Nuͤrnb.) Geld für die Erlaubnif, im 
Neihswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub al 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man fol nachfehen, wie grof 
jedes Orts die Laub Hedenholz pflegen gemaht zu werden. Im 
Bapyreutifhen heißen einzelne Waldtheile noch jestLauben. Barths 
Urgeſch. II. p. 378. Einige hohe Bergrüden des Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehöly bewachfen, werben Laͤuben, Läben ge: 
nannt. Reinwald. Hier ſcheint indeſſen Läub (folium) gemeknt. 
Vrgl. a. Loͤh. | 

erläuben, derläuben, verläuben, lafen, geftatten, er: 
lauben, (a.Sp. arlouban, irlouban). ‚Uns wieder anhaimb 
zu erlauben‘ (zu entlaffen). 2dhdl. v. 1543, p. 135. in Gut 
erlauben (Kr. Lohl. VII. 338), e8 weglaffen, wegnehmen Laffen. 
Der VBerläub (Volab), die Berläubnufg, Berläubdnufß, 
die Erlaubniß. 

Der Urläub, (a. Sp.) die Erlaubnif. Urlaub nemen, ſich 
Erlaubniß geben laſſen. „Wir lefen, daß die Roͤmiſchen Kaifer im 
Negiment und Mat zu Rom, fo fie ein griehifh Wort von Mot 
wegen mujten brauchen, Urlaub genommen haben.‘ Av. Chr. 136. 
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„urlaub nemen, ald wann man fagt: mit Urlaub, mit Zuch⸗ 
ten, vor eweren ehren zu reden.’ Henifd. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.’ Av. Gramm. ,„Tapisagria heißt Leuss 
traut mit Urlaub,’ DOrtolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefchleht nit hat, der mag den Rheymb zu 
Nürnberg abwifhen.”’ Hund St.B. Vorrede. „Mit Urlaub z 
melden,’ mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618. Urläub: 
geld, Urläubholz, Geld, für die Erlaubniß, in einer Staats: 
waldung Holz zu fchlagen; folhed Holz. Nuͤrnb. Hsl. Hazzi Stat. 
II. 6. 785. Urläub bat fih befonders in der fpeciellen Bedeu: 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
‚geben. Der Soldat get, ift auf Urläub. Der Urläuber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herfchaft den ehalten Ur» 
laubs (Abſchled) geit in zorn, das hat chain kraft ez geſchaͤch dann 
des fmargend mit verdahtem mut.’ Frevyſ. Stadtt. v. circa 1359. 
urläuben, (4.5p.) erlauben. Darumb fo haben wir... . dem 
Probft vergünnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
aub, dad fi. . MB. I. 418, XII. 401. Meichelb. H. F. I. II. 
sı5. urläuben ein Gut, ed weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
ehdl. VII. 434. urläuben eine Perfon, fie weggeben laffen, a) 
"auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabſchieden. Av. Chr. 262. 
393 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.‘“ Prompt. v. 1618, | 

geläuben, g’läuben (gläbm., ſchwab. glöb3’) ein Ding, mie 

hehd. es glauben. (Dtfr. 5. 4. ıı glloubet unortes minesg, 
3, 20, 345 gtloubiftu in then gotes fun). Der Släub in 
Spott (Glaubmgöd) oder der Gläuben, das dıriftl. Glaubens: 
befenntniß, welches anfängt: Ich gläub in Gott... .; das Zei: 
ben dafür am Roſenkranz. glau’ (vermuthlih elliptifh ftatt 
glaub ih) wird vom erzählenden Oberpfälzer ald Partikel eingefcho: 
ben, die ungefaͤhr fagen will: relata refero, oder: wie man hört, 
wie es heißt. Dor N. N. is, glau’, gstäarbm .... Vrgl. halt. 
Der Glaͤuben (Glabm), ber Glaube, (a.Sp. ber giloubo, 
und dbiu gllauba). RA. Der Släuben kommt Einem in 
die Hände, man wird handgreiflih überzeugt. So fagt der Däne 
faae Troen I Händerne. Bey Glauben, in Wahrheit. „Es 
tft bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbey. Der Alt- 
gläuber, ber griechiſche Katholik (ſcheint durch beygeſetztes er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, der Gläubige, Unglaͤubige, 
Sfidor 3, 4, 5 renoviert). gläubig, gläubig. gläubig, 
gläublic, fidedignus. Einem etwas mit „gleubigen Worten 
oder gelewblich zufagen.” MB. XXV. 348. 370. „glaublich 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,“ MB. IX. 
276 ad 1452. gläubifch (glabisch), alt=, recht tc. gläubifc. 
geläuben fih eines Dinge, (d. Sp.) es weglaflen, Ihm 
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entſagen. „Do glaubt er ſich ber chron.“ Reimchron. bis 1250; 
gl. i. 806 giloubi dih, abi; 365 glloupta ſhih es, deficiebat. 
Anm. Es ift nicht leicht, dieſe leute Bedeutung mit der des ver— 
bergebenden g’Läuben, und der von erläuben unter einerlen 
Megriff zu vereinen. Grimme (II. 49) Zufammenftellung mit lie: 
ben und loben fann natürlih nur Vermuthung bleiben. Adelungs 
MRuͤckſicht auf das gothifhe Mafe. Löfa vola manus ift fo übel niät. 
Auf jeden Fall ſcheint bey glauben die Vedeutung des fid bar: 
. ein Ergebeng, des Vertrauens früher, ald die des Fürmwahrbaltene. 
Leben «lebm), wie hehd., (a. Sp. leben, lepen). Leben” 
nach etwas, darnach verlangen. (Franken nah Reinwald). S. unten 
geleben. erlebt, alterlebt, bejanrt, betragt. „‚Erlide er: 
lebte, alte verftändige Männer.” „Ein alterlebter Mann, 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616. f. 731. Wagner Civ. u. Cam. 
Beamt. p- 274. 329. „Erlebter menfd, exacta actate homo.“ 
Prompt. v. 1618, gelebeneinem Gebote, Maße, eg beobauten. 
„Dem (Bertrag) Bin ih meinethalben (meinerfeite) zu geleben 
aud) bietig.“ Ar. Lothdl. XI. 39. „Das die Landtſaͤſſen obgefaritner 
Tax und Gebotten geleben follen.” „Nachſehen, ob dem gefeften 
Fiſchmaß gelebt worden ſei.“ L.Ord. v. 1553. f. 3a. 149. Eines 
Dings geleben, davon Ichen. „Menſchen die des allmufens 
geleben müfen.’” ibid. f. ı7 tebendig (lewenti’, u-v) 
wie hechd., d. Sp. lebendec. 3. dieſe auch durch ihre Betonung 
auffallende Form ſ. m. Grimm. I. 23, Il. 304. Eben fo oft fommen 
die regelrechtern Zuſammenziehungen lebntig (Voe. v. 1419), 
lemptig, Lempig (lempi', ſchon MB. II. p. 39 ad 1381, IV. 479. 
481), lendig (lenri’, fhon Beneckes Wigaleis) vor, „widerfem: 
tig, redivivus,“ Hbn. Voc. v. 1445. „revivisco, wider lemb: 
dig werden.” Avent. Granim. Merkwürdig iſt folgende ältere, In 
ben M.BB. 5. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Redtbuch ron 
1332 5.8. Witt, Ber. VIT. p. 113, 119. 162 vorfommende Formel: 
bei mir, dir, im lebentigem, bei in (ihnen) le bentigen, 
d. h. bey meinen ıc. Lebzeiten. bey mir lemtigen, pet ir ve: 
ter lebentigem; bei dem gefellen lebentigem oder nad 
feinem Tot.” Herzog Albrecht ftifter a. 1447 „ein ewig ſtaͤte Mi 
ju dem altar, den di eriwerge und erfame Frawe Agnes die Per: 
namwerin fallg, die vorhin, bey irem lebentigem, willen bett, 
ir grebnuß da je haben, von newen Dingen in dem clofter ju 
Straubingen unfer lieben Frawen Brüder von dem berg Garmli 
in dem Crewtzgangk gepamt hat.“ MB. XIV. 338, Tebig, leben⸗ 
dig. Do" Fisch is no’ lébi'. (Das alte ad). teb, 3.2. gl. i. 
„Bo uparlepaz postumus, durch beygeſetztes tg aufgefriſcht?) 
lebfriſch, frifh, munter, lebensluſtig. 
a lebfrisch»‘ Bu>' 
Braucht oft # Pär Schw‘, 


Leb bs 
9 traurige’ Narr 
Braucht salt'n 9° Par. i 

Die Lebfuht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dieſes Gewerb tft 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
daß ducere (vitam) duch ziehen, wie ehmals auch durch Leitan 
(wovon lipleita victus) gegeben fdeint. (Der?) Rebtag 
(D.Pf. Lè'tto', B. Lé'tto', weftlech. Lebtig), in der Formel metn, 
dein x. Lebtag oder aub meiner, deiner, feiner, iter 
Lebtag. „Wir fulen unfer dreuer lebtag daz Haus nießen.“ 
MB. IX. p. 206 ad ı370, „Auf mein aines Leib und lebtag.“ 
MB. XVII. 385 ad 14381, „Etlicher leib lebtag.” MB. XIX. 
120. ‚„Buunfer fiben Leib lebtag,“ ibid. 406. CE iſt alfo 
das dem Accufativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, bein, 
fein, unfer x. oder meiner, beiner x. als im Genitiv fte> 
hend zu betrachten. ©. Gramm. 720, 73ı. Mä Lette'! (O.Pf.) 
it die etwas unwillige Antwort auf eine unndtbigezweifelnde Frage. 

„Die (beruft einer Hindinn) fonc der Enabe, 

und bäte fin geniſt darabe, 

und den lebetagen fin,” daz Buch v. Troktje. 
Brot. 1. Th. ©, 436 die Eompofita mit tag. Das Lebodeh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beitimmt tft, im Gegen» 
faß des Schlachtvlehes. 

Das Leben (Lebm), wie hehd., (die a. Sp. feßt dafür ther 
ib). RM.A. Zuſchlagen u. drol. was man im Leben bat, 
d.h. aus allen Kräften. Ein ganzes Reben, eine große Menge, 
Drei” und do'nebm get 9 ganz’s Lebm , Sprüdlein, wenn bevm 
Eingießen oder Einfhätten etwas darneben fommt.. (Sollte da- 
mit zufammenhangen das pinzg. „leba’ viel (Hübn. 690. 671). 

„Jetz feit 3 a ſchoͤne Sendin thue habn, 

Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habn.“ 
Das Kuchelleben haben, (von Speifen), noch in etwas war: 
mem Zuftande ſeyn. Frage: Is d‘ Suppm warm gnuo'? Antw. 
Graàd das s- halt no’ 's Kuchlle&ebm hät. Die Lebung, Pe: 
bensunterhalt. Der. Bauer muß ſich viel plagen um feine Le— 
bung. 

Der Leblatb, (HhE.) Brod das zu Weihnahten mit eingemengten 
Kiözen (ſ. d. W.), Zwetſchgen und Nüffen gebaten wird. Jedes 
Madden ladet ihren Liebhaber, ber Wein und: Brantwein mit: 
bringt, zum Auſchneiden diefes Brodes ein. Mislingt das Gebaͤck 
(der Leblaib) fo muß die Bäderin das nadhfolgende Jahr fterben. 
(Die Volks-Etymologie leitet nemlidh das Wort von leben ab). 
Der Lebzelten (Lözoltn), Lebkuchen, (lebzelt, labetum, libe- 
tum Voc. dv, 1429. Wort und Sache iſt vielleiht ans kloͤſterlichen 
Latein, Küchen hervorgegangen), Vrgul. Adelungs Lebhonig und 
Tebtuchen. 
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Das Lebſal;, nad Lorl's Erklaͤrung (2.R. f. 642) in Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, welches die Lauffener Schiffleute auf den hal: 
leinifhen Schiffen nicht ausführen können, fondern nadgeführt 
werden muß. In der falzb. Schifford. v. 1881 (Lori a. a. D. f.320) 
heißt ed: diefe Zend, an welher ein von Hallein kommendes 
‚Schiff, das über die Angeriß Fomt und doc Laufen nicht gar errei: 
chen mag, fteben bleibt, wird dad Löbfalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnach und fi ein Ausferg zu Lauffen gebefft bat an 
das Lebfalz.’ falzb. Replic.:Schrift im Proceß mit B. v. 1761. 
Beylagen f. 37. Im der falzb. Schiffsord. von 1616 (Lort f. 493) 
beißt ed: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarkeit 
nicht mehr vorftehen kann, fo ſtehe er aldedann zu dem Let: 
falz, db. i. daß er (als fogenannter Lebfalzer) auf alle gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gem DObernberg alles Gefhirr und Not: 
durft herleihen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung bat.” 
Sn der Schiffsord. v. 1581 (Lori 312) kommt „Kurz Lebfal; 
12 dI.’ neben der Schiffmierh und Pfundmaut ald eine Art ab: 
gabe vor; vielleicht nah f. 331 eine befondere Taxe für den Erh: 
ausfergen, der eine Halffahrt vom Lebfalz (ald Lendplag) aus 
um den Lauffen (Wafferfall) ſchifft. „An dem vierten Tag darnad, 
und fihb ein Ausferg zu Lauffen gehefft bat an das Lebfalj.“ 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 337 heißt es indeſſen: „dem Saft: 
fer vom Löbfalg zu führen... 5 $. 26 dn. „Die Schiffer zum 
Hällein, welche das ausgelaſſen Salz an ihrer eignen Sciffung 
führen, follen das Auslaffen von Meifter:, Scheib- und Hüttenhal: 
fahrten bis auf das halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, «ld 
nemlich von jedem Lebfalz 44fr., bis gegen Salzburg zu der Hät: 
ten führen.” f. 318. ©. a. Lönfalz. Sollte biefes Leb: nad 
Gramm. 150 zu latben (übrig laffen) gehören? Vergleiche aus 
Lab. 

febein, lebern, (U.Don.) was lappen, leppern, d. b. fchlüärfen. 

Leber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) den 
clein Zehent unde an Leber unde an Har (Flachs) dantur hec 
omnia.' MB. VII. 448. Cfr. gl. i. 1169 Leber scirpus, herba 
rotunda. 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hehd., (a. Sp. lebera). „Das 
Herz ift gefund, allein die Lebern als fey fie erfotten und voler 
bofer Blattern geweſen.“ (Zavner. Mederer Ingolit. p. 155). „Det 
Wein entzände die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. MU. Es li 

mir etwas übers Leberl’ gefrohen oder geloffen, es bat 
mid etwas aus der guten Laune gebracht. Beſſer das ſchwaͤbiſce: 
Es ift mir das Leberle überloffen. Vrgl. d. f. 

lebrizen, (Chiemgau) im leidenfhafrlihen Zorne ungeftüm poltern, 
befonders yon Weibern. Die Heppin (Kröte) hat as’s gschrien 
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und glebrizt, als wenn s’ bséssn war, Um Meinungen tft [a- 
bern Unfinn plaudern. cfr. Leber und Labrer, 
beleiben,. praet. belatb, (d. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 13590, 
Wſtr. Ber. IL. 138) wie heutzutage bleiben. (Mod gl. a.'73 
fteht das einfahe dem goth. leiban entfprehend lübit versatur, 
Andere Liban bey Kero, Dtfr. Not. feinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Vegl. Iatben. 
Der Leib (Lei'), ı) wie hihd., d. h. corpus. Diefe Bedeu: 
tung, ber a. Sp. noch ungeläufig (ſ. Leich), fcheint fi erft aus 
der folgenden 2ten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbruft 
fle®, das Leibftädlein, Art Leibhen, Welte, Gilet. Leib: 
haft. „Der heil. Kayfer Hainrich fit begraben Leibhafft zu 
Babenberg.’’ Andehfer Ehronid. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418. Lleibig, (vom Vieh) wohlbeleibt. Das 
Leibzeihen (bayreuth. reform. peinl. Halsgerichtsord. Art. 233, 
234) Zeihen gewaltfamer Ermordung an einem Leichnam gerichtlich 
erfannt und beglaubigt. 3) die Perfönlidkeit, die Perſon; 
(orgl. unten 3). „Swelchen fhaden er nimt mit oft zu fein 
ains Leib’ (für feine Perfon). Wftr. Betr. VII. 143 ad 1333. 
„iegliher mit fein ſelbs Leib.” „mit mein ſelbs leib.“ 
„Ban wir oder unfer fon mit unf(er?) ſelbs Leib darkomen.“ 
„Weit der vorgenanten Leib aller einer lebt.“ MB. VII. 177. 194 
ad 1373, VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXI. 278. „So verleiben 
wir dem Bader dad Badhaus fein ainigs Leibe Lebenlang und 
nicht. lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.“ 
„Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.” Zirngibl Halnfp. 153. 466, 
Ein Gut auf ainen, zwen, drey ıc. Leib oder Leiber ver: 
laßen. „Den Zehend verleibte er auf vier Zeiber (Perfonen) 
nemlih auf Hand N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine 
Söhne.” ibid. p. 107. „Das Leibgeding:Gut fällt dem Eigenthum⸗ 
berrn wieder heim, wenn der Leib abftirbt, dem die Merleiyung 
gefhehen. Die Leibrechtsgäter foll man hoͤchſtens auff zween 
2eiber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Mer: 
Iaffung auf vil Leib komt gemeiniglih der Herrſchaft zu fchas 
den.’ Urbarsgebrauch pP.87.91. „Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, indem fie zufammen nur ein Leib: 
recht bezahlen.” Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Leibgedings:Ges 
rechtfame felbft: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Ba, 
Er stirbt, fällt s Guot haom, Sie hät nit Leib. Eines 
Andern ſeyn von dem Leibe. „Wann (da) ſi unſer (des Lan⸗ 
desfuͤrſten) ſeint von dem leibe.“ MB. IX. 154 ad 1325, Das 
ber entitand vielleicht in neuerer Zelt das Sompofitum leibzaigen, 
welches äwar in der Landsordnung v. 1553. IV Buch Titel 17 und 
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im Landredt von 16164 Eap. III. noch mit dem fruͤhern einfachen 
Ausdruck aigen abwechfelt, aber gewiffermaßen als eine mildere Be: 
ſtimmung deſſelben erfcheint, nemlich einen blos in Bezug auf ge: 
wife pyerfönlihe Dienſte Eeibdienſte) und Gaben Eeib— 
Pfenninge, oder dem Leibherrn zu reichendes Leibgeld, Tod— 
fall; fieb obiges Landredit fol. 219), welche noch bie zum Eintritt 
der Verfaſſung von 1818 bie und da verlangt und entrichtet worden 
find. Nach Welſch's Reicherzhofen p. 65. 75. 167 hatte jeder Haus: 
gefeflene dieſes Landgerichts als Leibeigener des Landesherrn dieſe 
QAigenfhaft durch Erlegung jaͤhrlicher 5 fr. ı bir. zum dafigen 
Kaitenamte anzuerkennen. cfr. Codex civ. maximil. I. Th. 8 Cap. 
J. 13.0 Hazzl Statift. II. p. 291. 3) daß Leben, (a. Sp. 
lib, Lip vita; gl. i. 863 habitus; bimelliyp, vita coutemplativa, 
gl. 1.87. „Ib gloube nah difem Libe den ewigen Lip.” alte &lau: 
bensformel in Doc. Mife. Den Lip Leitan dad Leben fortbringen, 
gl. i. 792, daher Liplelta victus). Daß indeſſen dieſe uripr. Be— 
deutung veraltet fen, zeigt fhon die R.A. Leib und Leben, w 
man wie in franf und freu, Schiff und Geſchirr, ſchledt 
und recht ıc. die veraltete Bedeutung bes eriten Wortes dur&ein 
zugeſetztes zweytes aufzubellen fib genörhigt fah. Auch die R.I. 
bey Leibe! entfpricht dem fpanifdhen por. (mi, tu, su) vida! cfr. 
gl. i. 245 flemmir din [ip! per salutem tuam. „unzt an meint 
jeibeg ende.’ MB. V. 179 ad ı3ıg, „Nimt ein fon weip bei fel: 
nes vaters Leibe.’ Rchtb. v. 1332, Witr. Ber. VIEL 109, „Den 
fetb verlieren. Ez göt im an den Leib.” Schriften aus dem 
ı5ten und früheren Jahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen 
auff Leib geben, verläßen, nemen. Zirngibl Hainfp. p- 69. 
Wſtr. Ber. IX. 243. VII. 135, Ein Gut auf Leib Lauffen, es 
feibfauffen. Güter verleiben, auf Lebenszeit verleihen. „Un: 
Hug wurde diefer Bau verleibt, vielmehr füllte man ihn nur frer: 
ftiftswelfe hingegeben haben.’ Zirngibl Hainfp. 56. 146, 162. Dat 
Reibgeding, Keibding, Leibthum, Leitum 2. pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
Lipgedinge vocatur.‘* MB. II. 333 ad 1,60, VIII. 165 ad 11bo. 
(f. dingem). „Vitae pactum i. e. [ipgedinge.”’ MB. VIII. 39. 
Precariarum que Lelpting vulgariter nuncupantur. Ried ad 
1273. Etwas verleibdingen, in Leibgeding geben. MB. 11.81. 
Der leiptinger, (Meichelbet Chron. B. U. 168) ber ein Gut 
auf Leibgeding beißt. ‚Seine und feiner Chind Leipgeding! 
recht.’ ibid. Das Leibgedings-Recht, Leib: Redt, E 
Gerechtigkeit), ») das Recht, das Gut eines Andern unter gt 
willen Bedingungen auf Lebenszeit zu benutzen, zu befigen. =) die 
Gebühr, die für die Ertheilung dieſes Rechtes erlegt wird. Urbark- 
gebrauch p- 77 ff. Bemerk. über Laudem. Rechte in B. p- 68. 
60,89. Der Leibrechter, kebendlänglic berechtigter un wo 

utes. 
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Gutes. „Die Verleibung geſchah mit allen Vorſichtsregeln, 
damit ja die Lelbrechter ſich Fein vortheilhafteres Recht, als das 
Leibrecht gab, verſchaffen koͤnnten.“ Zirngibl Halnfp. p- 162. 
Der Lelbbrief, Document, wodurch Lelbrecht ertheilt wird. 
Leibtraͤger, ı)der ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Perfon, die 
in Bezug auf das Leibrecht eine andere repräfentiert. S. Träger. 
„Den. Hof befaß jure personali oder auf feinen Leib Dietrich 
Auer, der aber nur Leibtraͤger Georg Auerd, Sohns des Fr, 
Auers war.“ Zirngibl Halnfp. p- 153. 466. 468, „Die Ein: 
leibſchaft da einer fih gegen einem gewifen Geld auf ein Gut 
ſolchetmaßen hinelnkaufft, daß man ihn fein Leib lebenlang 
darbey abnähren muß.’ Urbarsgebrauch p-. 32. lelblös, leblos, 
todt. (wirzb. Fridgebot v. 1554). „Einen verwunden oder gar 
leiblos machen.“ 

lelben, vrb, n. (vom Subſtantiv Lelb). R.A. Wie er leibt 
und lebt. Sid leiben, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ablei— 
ben, vom Lelb abfcheiden, ableben, ſterben. Nah feinem Ablei— 
ben. Die abgeleibten criftglaubigen Seelen. Die Selbft: 
Ablelbung, (wirzb. Zentord. v. 1670), Selbſtmord. Sich felbit 
ableilbig mahen. bayreut. Eriminaltare v. 1666. elnlelben, 
incorporare. „Die Slaubigen fo 3. Chriſto durh das Sactament 
des Tauffs elngeleibt werden.” Belchtbuch v. 1579. verlei— 
ben, ı)ineorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; f. Leib, 2u. 3. 
ein-ver-lelben, wie hd. 

Das Lübell, ı) wie hchd. oder eigentlih mie das jurlftifche libellus 
(Schrift, Schreiben). 2) Buh, Abdrud, Eremplar. „Daß dies 
fer Landpot und Ordnung bey alnem jeden Geriht ain Libelt 
ſeyn und behalten werden fol.” L.Ord. v. 1553. f. 196, „In 
haubide dhes libelles, in capite libri,“ Sfidor IV. „Livol 
puohhes volumen libri.“ gl. i. 284, 961. 

„Die Liberep, bibliotheca, libreraria.‘“ Prompt. v. 1618. 
Hbn. Voc. v. 1445. MB. XIV. 168 ad 1422, Av. Chr. 403 und 
passim. „So mir ſolch Büchel aus E. F. G. hochberhuͤmbten Libe: 
rey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 1581, MB. XXI. 135 ad 1447 
gibt Maiſter Rudolf Volkatt, Tehant zu Sand Peter in Münden 
feine Bücher zu einer librey bey diefer Pfarrkirche her. 

Die Librey, Livrey, d. Sp. Abzelhen an der Kleidung. „Herzog 
Sörg (der reiche zu Landshut) bett (auf die zeit feine Empfahens 
der kunlgin) einen Foftlihen, zerhauten, engen, kurzer Rogckh ber 
bemelten feiner Varlb an, darauf fein Liebrey von perlin und 
edelin geftain geftidt was.’ Wſtr. Ber. IT. 134, „Herzo Otto 
mit den lantgraven, graven, Herren und Rittern, getziert mit jren 
gejtidten Klaldern meins genddigen Heren Herjog Jorgen des 
pramttigan vartd und Iiebrep.’” ibid. p, 122, Linerep insig- 
nium prineipalium, ducalium, regiorum etc. color in vestitu,“ 

Scameller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Ch, ab 
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Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter ſollen in Amberg 
nicht zogen Hüte, noch Kalhuͤte getailt,: vorab mit Libereven 
oder Kränzlein fall haben.’ Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad ıdıo, 
Nach dem jegigen Sprahgebrauh iſt Livree nur mehr von den 
Abzeiben an ber Kleidung der- Bedlenten, und von diefer ſelbſt 
üblih. Vrgl. Lifern. 

Iteben (liabm, o,pf. leibm), ı) wie bihd., jedoch in der gemeinen 
Sprahe weniger üblid und meiſtens durch andre Ausdruͤcke, wie 
gern haben, lieb haben, und befonders In Bezug auf die Gr: 
ſchlechtsliebe, durch das bloße haben oder das fremde careffie 
ren erfegt. Überhaupt iſt mir auch aus der d. u. a. Sp. fein 
Iteben oder Iiuban In diefer heutigen tranfitiven Bedeutung er: 
innerlich. Vrgl. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ihm lieb ſeyn, belieben, (a. Sp. Iiuban, glliuban). Wenns 
Gott g’liebt. „Es geliebt den Weibern was nem iſt.“ Puter: 
bey von verbot. Büchern, „Solcher Gottesdienft (die Meile) bat 
den Pfaffen und München nur darum geliebt, daß er viel Gelds 

getragen.” bayreuth. Kirben= Agende. „Die Framn werben genöt 
zu leiden das den lberwundner geliebt.” Dietr. v. PL. „Er 
viel ihm geliebt.” Ldhl. XVII. 164. „Es liebet dem Keiſet 
Mariminus ander Leut Gut gar fehr.” Av. Chr. f. 219. b) Ei: 
nem etwas, ihm es lieb mahen. „Den gelit, der vns fine ler 
fuoge und Ilebe.” gl. Winner. „Da liebet fi fib dem lluten 
mite.“ Wigaloid. „Der Abt liebt ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer taydung ein.” Ensdorfer Chronif, Ofele 
I. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28. 448. 464. 819. 

lieb (liob, o.pf. lsib), adj. u, adv. ı) wie hchd. (a.Sp. Liub, 
gratus). 3) liebend, verliebt. Zwap Liebe, ein Liebendet 
Pärchen. 
Sitz'nt zwao Liobe unta”n Bam, 
Wenn no’ gräd heut kas” Weda’ kam. 
De Stund habm zwaa Liob& g’macht, d.h. diefes iſt eine lange 
Megftunde, „Sider ih geliebev warnen fol.’ Diutisfa II. 256. 
Das Llebelein, Liebchen.. 
Mei’ Lioba.] hats Fiab>', 
Häts älle drey Täg: 
I schau mar um & Liob>.], 
Des 's Fiobo'l net hät. 
Sronifhe abweifende Formel: Wä' mo nicks liobot! 3) (euphe: 
miftifh) D.Pf. das Ileb Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 
Sieh indeflen LE, Lew. Iteber, amabo, sodes, quaeso.“ 
Prompt. v. 1618. Diefe ältere Interjection, der das ſchwediſche 
Färe entfpricht, Könnte der Gegenfaß von lalder ſeyn. 
Die Lieb, wie hchd. Liebe, (gl. i. 779 Ilupa, 1090 Tiupt, 
gratia), Das Prompt. v. 1618 hat bie R.A. Es gſchieht im 
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fein2ich darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Gegenfas von Borliche. „Ohne Vor: oder Abliebe, Lori 
LechR. III. 439. 
R.U. De Liob is süoss, 
Bis ior wachs'n Händ und Füoss’, 

Euer Lieb und Andaht, fpriht der Prediger feine Zuhörer an. 
Ewer Lieb, fagten ehmals die Fürften zu einander, wie heutzu— 
tage: Ewr Liebden. Der Kalfer Fridrih redet den Herzog Albz 
teht v. B. mit: „Dein Lieb” an. Ldhdl. IL. 176. Lie b⸗ 
äuglein machen, liebäugeln. Die Liebniſs. Seine Amts— 
pflicht um Feiner Sad willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v. 1636, liebfälig (lio’sali, 
leisali'), ftebfelig, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod. s lei. 
sali "Broud. „Das Liebfelige Brod.’ Ldtg. v.ı612. 221. 236, 
249. „Das liebefeltge getraidt.” 2dtg. v. 1669. 375. (Vrgl. 
das (lebe Brod; nichts ale das liebe Waßer trinken). 

Die Liubisahn, Liubafa, (a. Sp. MB. VII. ı8, 138, Mied ad 
1003) die Lo iſach, beffer LZeufah w. m. f. 

töbel. @) „Frldrich Graf Rapoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Loͤbel verdorben.” Hund St.B. I. 2. 

Der Löber, Lohgerber, f. Löh. 

‚oben (lobm, o.pf. luobhm), wie hchd. (a. Sp. Lobön), verlde 
ben, 1) wie hd. 2) fi zu einem Halligen ıc. auf (nad) Alten- 
Otting ıc. mit einem Gebet, einer Meſſe, einer Walfart ıc. vere 
loben, ſich durch ein Gelübde dazu verbindlih mahen. Die Ber: 
lobnufs, Berlobtnufg, das Gelübde, Verſprechen; das Ehe: 
verlöbniß; das Denkmal des Gelübdes, das Votivtäfelhen oder 
Bild, Wäs äbar ei” dero* Kirchd’ für  Gwält Vo’lobnuss’n 
ummo“ henkd! Im Sinn von verloben feinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meife, die einerfeitd von der gefungenen 
parrlihen, andrerfeitd von der gefungenen Seelenmeſſe unter: 
ihieden wird. Der Lobetanz. „Hoczeiten, Kindtaufen, Kird: 
meſſen, Zobetänze u, drgl. Convivien.“ bayreut. Mand. von 
1712, 

Das Gelüb, Gelübd (Glüp)), Handgläb, das Gelübde. 
„Nu biftu meineidig diner glubede.” Br. Berht.Bı. gelüben, 
gelübden, angelübdben, verglüben, vrb. n. verfpreden, 
geloben. Kr. Lhol. III. 16, „Geluͤbte Cloſterleut,“ (die das Ge- 
lübde gethan, gelübbdete), L.R. v. 1616, f. 364. verglüben, 
verglübden, verhandglübden Einen, Ihn durch Annahme 
feines Handgelübdes vereiden. 
te „Lub,“ (Nptfh. Ries) große Lippe; verzogner Mund, „Mach 
fain folhe Zub.’ 
ie „LLuibing,“ (D,Pf.) Labung. 
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Reihe: Lach, lech, x. 


Das Lachen, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), im Dialeft mer 
mehr in der Zufammenfeßung,, und in lach, lich, loch, h' ver 
kürzt, üblih. Das Leilach (Leile’, Lalo’, Läjol, Läjal; plar. 
Lei'lacha'), das Leintuh, Betttuch. Ach finde in ben Voc. mı 
1445, 1429, 1419 leylach, laͤwlach linteamen; gl. a. 44. ef. 
664. 0. 76. 401, 403 ebenfalls lilaben; i. 128. o. 329g liale 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welde letztere Form die richtiger 
fheint, und dem lihhemidi subucula gl. a. 113, fo wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Leiblahen entfprict; dem 
e8 bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit lahban comm 

nierten Benennungen leinene Gewebe; vrgl. Leinlaben, Ent 
das Spimläläl, Spimlaiai des Oberlaͤnders (für Spinnengemek) 
als Spinnenleilah zu erklären fern? Das Tiſélee 
‚(Tischlo'), das Tifhtuh, (gl. a. 5ıg tifcalaham gaunaca, 54 
diſchahen mensale). Hieher gehört wol auch Haͤsleins närntıt: 
giſches „Dinglich,“ (Weißzeug, ald Hemden, Tifchtäcer, Bett: 
überzüge ꝛc.), mit dem, unter den alten Eompofitis, tuntidlaatı 
(sarcile gl. a. ı8) eine entfernte Ahnlichkeit hat, 

lahen, wie hchd., (a. Sp. hlahan, praet. hluoh). ſich anf!» 
hen, zerfpringen vor Lachen. Es iſt mir laͤch el ich (lächalil, 
oder lacheriſch, th empfinde Reiz zum Lachen. Der Ladeh 
ı) wie behd. 2) das Aufladen, cachinnus. Des kost't mi dı 
Lacho*, fpöttifch? das iſt zum Lachen. 

Die Lachen, Lade, f. Laden. 


lachen, durh einen Einſchnitt bezeichnen (einen Waldbaum), ©. 
laden. 


lalchen (laocha‘) ı) Einen, ihm einen Pollen fpielen, ihn hinter: 
gehen (ludificare,tAuıxafesv); (b. Wld.) abprügeln. Buo', den hab 
I net schlecht glaacht. „Alſo ward der man geleicht“ (m 
feiner ungetreuen Frau). Hans Rofenplut. „„Alerander It gar feiik 
feiner Sachen gewefen, hat in niemand Leihen und anfegen mi 
gen.“ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von im (dem Hand 
ker) icht gelalcht oder angefezt werden.‘ Wſtr. Btr. VI ı6a « 
1400 circa. „Alſo leicht er en’n und diſen,“ fagt der Teidne 
von einem Singer, ber für einen Herrn und für einen gemein 
Menfhen dasfelbe Koblled fingt und beyde zum Beſten hat. „DM 
Laicher der Erzney“ Merfälfher. Gem. Reg. Chr. II. 3% « 
1397. III. 230. Vermuthlich gehören hleher auch die Leihmerie 
nen (ibid. III. 408), denen die Ohren abgefchnitten werben, „& 
den, geglen, teufhen, leychen, vexare, trufare.‘‘ Voc.n, ı4d 
„sophisticare, [atchen, sophista, aln betrleger, sophistria [ir 
cherey.“ Voc. 9, 1445 u. 1419, Nledriger Relmſptuch 
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as lasst si' net laacho, 
wer vıl trinkt muss vıl sasch>”. 

„Mit Einem Iaichen colludere, conspirare,‘ (malo sensu). 
Prompt. v. 1618, Hleher gehört wol auch das allgdu. „leihen“ 
(laihen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
ſchlechten Gefinnungen und Handlungen, (vw. Whrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, wie hchd. leihen. Der Lalcher, der Leld- 
oder Streih:Karpfen, fowohl Milchner ald Rogner. „Auff einen 
mittern Bruet= Weier gehören ſechs Laicher, zweien Milchner nnd 
vier Rogner.’ j 

Der Laich (Laohh), ı) der Poffen, den man Einem fpielt. Buo’, 
den han I o’n recht'n Laohh g’spılt! 2)lusus venereus zunaͤchſt 
von Fifhen und Amphibien (bey Adelung: die Leiche), veraͤchtlich 
von Menfchen. - 

„Wie oft trifft den Hurer 

Der fo fatale Stroad 

Dft mitten in Begierden 

Und oft mitten unterm Load.’ M. Sturm p- 79. 
a) der Same, bie befruchteten Eyer von Fiſchen, Fröfhen, Schlans 
gen ıc. bey Abdelung das Leich. Fig. ber Huerenlald, Huren— 
gezüht. b) jede unreine, ekelhafte flüffige oder klebrige Sache. 

„Was müßten Brau und Wirthsleut thain 

Wen 8 Bier niemt faufen that? 

Sie fuffen halt ben Laich allain.“ M. Sturm. 
Der Schelmen-Lauch, („Luedh‘), (Megensburg nad Popowitſch) 
die Gichtmorchel, Hirfhbrunft, phallus impudicus L. 3) das 
Spiel, die Arte. „Sine Leiche Iütent ubile” fagt Im Nibelungen- 
liede König Esel von den Städlein, die Volker ber fpileman, 
ſtatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffpielt. In Franken fagt 
man im Neutrum noch das Kugel-Laich, das lange, daß furze 
Laich, (Kegel:) Spiel. Das Laich geben, ſetzzen u. drgl. (glei. 
656 leichin modis; Diut, II. 302, 314 leicht modos, leichon 
modulis; „daz ſangleich dero gezelto‘ cant. cantic. 6. 13), 4) 
In der Zufammenfegung deutet Lalch ohne fvecielle Nebenbegriffe 
auf einen Akt, eine Erfheinung, (vrgl. SpiD. Der Hei-laich, 
Hi:Itth (A.u. a. Sp.) conjugium (vielleicht urfprünglich consum- 


matio matrimonii, cfr. gl. i, 726 leichod hymeneos, concubi- 


tus). ©. Heil. Der tiamerleid bey Br. Berht. 242, der Jam: 
mer, „Uwer itel Freude iſt nichtes nit, wanne da get der iamer— 
leih nach;“ (efr. agf. ageläc miseria). Der Himmel-Laich, 
Wetter-Laich, das Wetterleuhten. himmellaichen, wet: 
terlaichen, vrb. „Wetterleich corruscatio, fulgur.‘* Prompt. 
v. 1618, (isl. vedr=leikr, ſchwed. vaͤder-let, dad Wetter). 
Das Gelaid (G’lasch), das Gelenk, (wie in der Mecanik 
auch fpielen für; fich bewegen, drehen, gebraucht wird). „Bon 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“ Prompt. v. 1618, (geleik, 
artus gl. a. 126, o. 30), Anm. Nah Grimm I. 934 it lik 
hen (ludere) im Mittelhochdeutfhen ein Ablautverb, wozu di 
Particip präterit. geldichen wirklich vorfommt und das Priterit 
lieh analog dem gothbifhen lailaik von laikan salire (cr. 
„daz fpil machet die ros fo froͤlich, ſiu trettent und leichent fit,‘ 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Am Agf., Ist. u. Ehme. 
ift Läcan, leika, leka ludere. Sollte laihen (nah Gramm. 
949. VI. IX. u. 956. VI.) zu Leihen, gleichen gebören? Til. 
Grimm. II. ı6, 

laichen. „Wann es jr (der Miller) Notturft erfordert, das malt 
abzefchlagen, oder wie fv es nennen, ze laichen, follen fo dasiclh 
denen, welchen das wafler und vifcberey darauf zufteet, zeitlig 
verfünden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553, f. 152. 

fhattlaudend (schödlauchard), Heißt im b. W. ein Tag, an me: 
hem die Sonne, ohne daß es reane, nicht oder nur abweieln) 
durch die Wolfen briht. Solche Tage find im heißen Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knobläub, Knofläud (Koobh', 
HKnoflo’), Schnittläud (Schnidl»’, Schni’lo'). Gehört bieber 
auch der Ausdrud läcksgreo’ (von Obſt, noch ganz grün, untl‘) 
ale laͤuchs-gruͤen? 

Ein Led (Leoch) iſt beym ‚gemeinen Volke Augeburgs nicht ke 
jeder der verfbiedenen Gandie, die aus dem Lech durd die Stadt 
geleitet find, fondern es nennt felbft jeden andern Fluß in det 
Nabe 3. B. auch die Wertah einen Lech. Schon das Ault. 
Stadtbuch v. 1276 zahlt verfhiedene Lehe auf. „Der liupoldei 

lech, der ander der Eleffinger le, der dritte des geumul: 
ners lech, der vierte des rotigersleh... wie wit die led: 
fin fullen .... ſwen die molnär ir Leche abelant.“  ,Wafkt: 
baumeifter, Led: und Wuhr-Meiſter“ ıc. Vorrede zu Tod 
Lericon über Hpdrotechnif 1774. Sollte der alte Licus mit den 
isl. laekr, Bad vom Ablautverb Lefa (rinnen), zufammengebel: 
ten werden dürfen.‘ ©. d. f. 

leben, lehnen (fhwäb.), lebezen (lechdzn altb.), a) wie hit. 
legen. b) derlehezen, derlechßen, derledhfnen, ent 
lechßnen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrodnen, 
daß die Fugen den feiten Schluß verlieren und Flüffiges durd: 
laſſen. Diefes Durchlaſſen fheint der urfprüngliche Begriff zu fern 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefn stillare zu gehören, vo⸗ 
von das alte lecchjan rigare (gl. a. 481, Tat, Gap. 138) ein 
Factitiv feyn mag. 

leid, (d. Sp.) die Endfplbe Lich, w. m. f. 

leide (leiche), liche, adv. gleich dem Gegenftande, mit dei: 
fen Yusdrude dieſes Adverb verbunden iſt. ſpiegelleiche-helb 
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ſchneleiche-weiß, geundleihesfalfd, grasleiche-gruͤen, 
ſtokleiche-fünſter, ftainleihestöd. „Von allen beliebt, 
ſchneeliche weiß iſt dieſer endlich gefallen.“ Balde Lob der Ma— 
gern. „Man hab den Türken „ſtaileicha daod“ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entfeßung von Wien. Diefes Leiche trägt 
noh den Ton und iſt fhon infoferne von der Nachſylbe-lich ver: 
fhieden. Cfr. feines Leiche (oftzoberländ.) für: feines Glei— 
hen, und das Lich color der aͤ. Sp., Dffr. 4, 29, 89 in ala: 
lichi, falls nicht noch das Primitiv von gleich bier anzuneh: 
men ift. 

sleihende (leichs’de), adv. (Nptſch. Obrm.) gleihend dem Ge: 
genftand, mit deffen Ausdrude diefes Wort verbunden iſt. ſchne— 
leihende= weiß, fpiegelleibendeshell, grasleihende: 
grüen, grundleihende falſch, wafhleihende naß, 
fhnuerleihende grad x. | 

„bey leichem,“ adv. Interjection der Betheurung, (Nfdrir. 
U.Don.) wohl. S, Leihnam. 

geleich, d.Sp.; jetzt g’leich, adj. m. adv. ı) wie hchd. gleich. 
2) a) acquus, angemeffen, geziemend, paflend, gebührend. „Dazu 
was fi der Welt gelich” zur Welt paffend. Boners Ebdelftein. 
„Die Rauberey möcht nirgends baß noch gleicher ald dem Dieb: 
ſtahl zugeftellt werden.” Ldtg. v. 1516. p. 368. „Daz fi zu bander 
feit aneinander tun daz friuntlih, gele ich und pillid iſt.“ MB. 
VII. 276. „Nach pilleihen und gleichlichen ſachen.“ ibid. 567. 
cfr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr. Lhdl. 1. 
59. 74. 75. 170. 202, „Darinn wollten Wir und unfers Theile 
gleichlich und ehrbarlih finden laſſen.“ Kr. Xhdl. III. 284. 
Gleich machen, recht, richtig mahen; gleih werden, einig 
werden. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhnlih. „Einen gleihen 
Con nemen.“ Wſtr. Btr. VI. 119. Kr. Lhdl. I. 166. XI. 219. 
„Daß. die Zehrung geringer und gleiher würde, ... daß 
die Lebensmittel verkauft würden um einen gleihen Pfenning.’ 
Kr. &hdl. VII. 105. 393. &dt. v. 1543, p- 265. „Damit das Ge: 
traid beffer in gleihem Kauf blibe.“ Kr. Lhdl. I. 159. „Die 
Speis nah dem allergleichigſten und redlihften beftellen und 
kaufen.” Wſtr. Btr. VI. 189. „Es führt Einer auf einem gleis 
ben Wagen wol 20 — 24 Scheiben, und der Fleinfte bey 16 
Scheiben.‘ Bo-.n- o’n gleich» Fuir sioden, bey mäßigem Feuer. 
RA. Bey ainem gleichen Geynon gleiche’, bano'n gleich?”), 
ı) bey dem gehörigen Maße, In den gehörigen Schranken. os soll 
hält ioda* Mensch bons’n gleich? bleibm. „Damit ichs beim 
gleihen bleiben laſſe.“ Avent. Chr. 5. 2) nad einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefähr. Sägs na bey-n- on gleiche”. 
Gleiche Leut, Leute vom Mittelitande, (alfo bey und ganz was 
anders, als in den griechifchen Ariftofratien bie öuosos). Di glei- 
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chs’Leut mäass'n hält am maast'n leid’n. Der tust so vornem, 
das o* gàr kaö’n gleich9’Mensch'n mer ä’schaut. „Was gemaine 
Suden, populus, Knecht, Hüerten, Schäher, Henfher und glei: 
ben Leut fein.” nord. zur Fronleih. Proceſſ. v. 1580. Witt. 
Btr. V. 114, ungleich, adj. unangemeffen, unpaffend, un: 
gebüprlih, ungeziemend. Einem etwas ungleih'stüen, 
fagen. Kas’ w'gleichs Wärtl hat 9° me“ gébm, wäl m‘ b>nan- 
doꝰ san’, (nicht ein unfreundlihes Wörtchen), 
„Man muß bi warlih fürdten, 
Wirſt du zu alnem man, 
Ya nliemandt wirt dich dürffen 
Nit ungleich fehen an,’ fagt Saul zu David In ben - 
Reimen v. 1563. Ihä’nionicks wW'gleichs zwischen oono' gsegng, 
ih habe nie gefeben, daß etwas ungezlemendes zwifhen ihnen vor: 
gegangen. „Ob er benn von feinem lieben Weib etwas unglei: 
bes wife?’ „O ungleicher VBorrupf, daß ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeffen ſollte!“ 
Abele feltf. ©. H. „Obgleich fid etwas fo Uungleichs und un 
gebürlihes zugetragen.”’ Hund St.B. Vorrede. „.. Damit bier 
auf ein oder anderweg nihts ungleiche vornberlauft.’ Aften, 
sh im nit faft ungleih (d. h. ed mag wohl an dem fen), 
Avent. Ehron. „Steht mid nit für ungleih an,’ (ſcheint 
mir nicht unpaffend), Drudv. 1581. „Ein Buch voller Schand 
und Lafter, ungleicer fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dinge Faines ungleichen verdenfen,’ (es ihm nicht übel auf: 
legen). Ldtg. v. 1669, 108, 214. Das Geleich, Gleich (ge 
wöhnlih in Verbindung mit Neht gebraucht). „Wan wir fp al 
bev Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,’ ıgter 
Frevh. Brief. „Das allermaniclich geleih und Recht beſchehen 
ſoll.“ Wſtr. Ber. VI. 119 ad 1415. „Daß Wir yon unfern Wider: 
thellen beffer Gleich und Mecht behalten.’ Kr. Lhdl. I: 80. „Ei: 
nem auf feine Klage Gleich und Recht thun.“ Kr. Lhdl. X. ibi. 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.” Kr. Lhdl. II. 77. „Wider Gleich und Recht.“ Lori 
Brg. R. £88. Das Ung' leich. „Und welidem under ung falner 
lat ungeleich und unrecht beſcheh.“ ırter Frepbrief. 
Dergleigen, desgleichen, meines x. gleidhen, wie 
hchd. Darneben hört man (oft. D.8.) meines leichs meines 
gleihen, „Obs, hew, firo, oder was des geleiches iſt.“ Wär. 
Br. VI. 175 ad 1394. „Der fi von fleifh und bein als ein an: 
der min gelich.“ Roſengarten 1821. (cfr. Dtfr. min, bin gi 
lihho). „So bin ih nindert dem geleich, daz ich ir möcht ge: 
zemen.“ Iwain. „Ir tuot bem geletce’ (ihr thut dergleichen, 
fteüt euh an). Gudrun 4979. (Sfibor IV, dhiu chillthho fo 
quasi). Hlezu verhalten fih wol als Ellipfen die Altern Formeln: 
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gleich als oder gleich ſam, gleihfam als, als ob, wie. 
„Du fagft gleich als einer der von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch da lege.“ „Thet gleich ob er ſchlaffen 
wollt gehen.“ Er torkelt gleich ſam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich ſam hettenſ ſonſt was nötige auszurichten.“ Thet gleich 
fam als lebt er noch.“ Av. Chr. 
gleich (glei'), adv. a) wie hchd. b) In folgenden dialefafhen 
und aͤltern Formeln verwendet bie had. Sp. lieber bie Adverbia 
eben, oder gerade, (U.2.) Er is glei’ (fo eben) furt gang». 
„Bar gleich (gerade) Mittfaften.’ „Kam gleid) (gerade) am 
Ende des Brachmonats gen Augfpurg.”’ „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Sprihwort fommen iſt.“ „Ließ fie gleich (eben) 
nah Ihrem gefallen machen.” „Theten dazu gleich (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein ſtreflich Leben für: 
genommen.’ Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mar, glei 
foleiht, gleih fo guet, gleich fo vil, gleih fo faft. 
Yuterbev 48. 62. 71. 10. Lhol. X. 147. 154. Glei’ so wol (eben 
fo wohl) thus I s solbo'. 
„Verachtſtu mich ... 
So wiſſe, daß ih gleich fo wol 
Ein andern bab erkohren.“ Epithalam. Marian. 
Das Onom. v. 1735 zählt ald Particulas correlativas nah ent: 
weder, oder auch gleich, ober auf. „Es feye gleich fhwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.‘ gleid gern 
(glei gen, dlei.ge'n v -, dei gern u -) adv. weil es mir eben 
beliebt. Frage. Warum thuft du das? Antw. lei’ ge'n, glei’ gen 
hald! X. Ob st ijatz glei’ haom gest oda“ net!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir beliebt, (troßige Erwiderung). 
gleih fehen, a) wie hchd. b) fig. dag Anfehen haben. Es 
fipt dem Regnen gleid, es fheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und noch ſiht 8 dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eom no’ net gleich, däs s Aufhör'n wıl. 
„Sie fagten, er ftreb nah dem Reich, 
Diß aber ſicht Feiner Warheit gleich.“ Geiſtl. Schaub. 
v. 1683, 
angleichen, vrb. act. (Baur) gleich, eben machen. 
vergleichen, a) wie hchd. b) d. Sp. ale abgeleitetes Verbum, 
zufriedenſtellen. „Sol vergleicht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
227% „Dagegen ich in anderweg vergnuegt und vergleicht bin.“ 
MB. XXU. 648 ad 1512. Gem. Reg. Chr. IV. 229. f. gleich 
adj. 2) b 
Die Gleichnuſs (Gleichnass, Gleichmass), ı) das Gleichnlß. 
a) die Gleichheit. Bey ders‘ Heirat s gär kao Gleichn>ss, des 
aa is jung, des andar is ald. (a. Sp. gilih nuſſa). 
gleihfen, gleihfnen, dergleichen thun, fi ſtellen. Prompt, 
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v. 1618. (a. Sp. lihhifön, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Der Gleich ſner hypocrita. Voc.,v. 1445. a; Sp. lihhifari, 
gilihhifari, lihhizari, jest Gleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie had. die Leiche. Die Leichlege, bie 
Beerdigung. Gem. Reg. Chr. II. 394. Die Leichwacht, (HbE.) 
nächtliche Zufammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Ber: 
ftorbenen. Der Leichtrunk, das Keichbier, was bey Gelegen: 
heit einer Leibe Im Sterbehaufe vorgefest zu werden pflegt. 2) d. u. 
a. Sp.) diu Lid, der lebende Leib, das Fleiſch. BE lihbhigl.i. 
253. Reg. IV. 6. 30 ad carnem, am bloffen Leibe. „mefin lihhi 
vis corporis,‘* gl. a. 366. In die lih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem bäre und an der 
lich uber alliu wip fo waetlih.” Wern. Maria p. 67. Diefe ur: 
fprüngliye Bedeutung hat noch der verdunfelte erite Theil von Lei: 
lachen, ſ. Laden 
Der Leichnam, d.Sp. ber Leib, lebend ſowohl als todt. „Dein 
leichnam iſt deines Manns, alſo herwiderumb iſt auch der Leid: 
nam des Manns der Frawen.“ Geil. v. Keiſerſpergs Poſtill II. 
47. Gotts Leichnam, Unferd Herrn Leichnam, ber Frön 
Leichnam, der Leib Chriſti, die confecrierte Hoſtie nach Fatholl: 
ſchem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. Fronleich nams 
Chriſti“ (d. h. zur Elevation der Hoftie in der Meffe), katholiſches 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tueh do man unfers Herrn leid: 
nam inne trage.” MB. X. 267 ad 1338. Unſers herrn Leid: 
nam pücde ciborium. Voc. v, 1429. Ez fullen ouch Ritter umd 
Frawn (zu Ettal) alle Jar fünf fund (5mal) unſers Herrn 
Leichnamen enpfadhen.” MB. VII. 237. 240 ad ı332. cfr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Capellen unfers Her: 
ren Leihnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifchen unfer ſtatt 
zu Inglitatt nahent bey der Sunderprugg der großen Tunaw de: 
ſelbs,“ (Mederers Ingolftadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
Herrn. Auf unferd Herrn Leihnam fohwören. Gem. 
Meg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Boß:Leihnam! eine chmals 
üblihe Betheurung, und vermuthlich aud die ehmalige adverbiale 
Verwendung diefes Wortes z. B. bey H. Sachs: leihnam übel, 
leihbnam hart, leihnam ftrrang, leichnam thewer, deb. 
fehr übel, hart ıc. S. unten: bey Leihem. Die a. Sp. zeigt 
zwar ebenfalls die Form lih-namo, lihnäme 5. B. M.m. 68. 
ı21. 123. „Zuilich ina mer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleid 
öfter lih-hamo. lichamo; „Nemet intk ezzet, thiz ift min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat. Die Entftellung Götts lei'mo 
Täg (Fronleihnamstag) ftimmt faft eher zu Leicham als zu Leich 
nam. Go aud die Berheurungs:Formel bey Leicham (bey Get: 
tes Leihnam? cfr. Sacrament). Aud die ditern Formen leis 
hbenhäftig („ob wir leichenhaͤftig da ligen würden“ MB. 
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XXV. 54) uͤnd gelihenhaftigen („die der durh unſih in dem 
magetliben bübe gelihenhaftiget geruohted.werden,’ qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
P alt), fcheinen, da fie ſchwerlich zu lih, Genit., Dat. lihhi 
gehören, das alte lihhamhaftig gl.i. 432 vorauszuſetzen. Vrgl. 
Grimm. II. 496. Licham iſt noch jest im Nieberfähfifden für 
geib überhaupt, und im Isl. likamr in feiner urfprünglichen un 
figürliben Bedeutung eutis uͤblich. 

«(ib A’, 10°, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Spibe fommt in Urkunden des ızten u. ı5ten Jahrh. 
auh ald Leich vor. (S, Gramm. 262), Soleich (folih, old) 
MB. IX. 262. 269. 272. rechtleich, guotleidh, genzleichen, 
(auterleiben, durnaechtichleichen.“ ibid. u. III. 186. 
aller järihlethen. MB. XXIV. 105. 126. ©, Grimm. 1. 
369. 

(teben (liocha’), (Aurb. fhwäab.) rupfen (4. B. den Flachs aus 
dem Boden), bey Stalder luͤchen. Gl. a. 428 urliubhan evel- 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan unerdint revelluntur (pedes). 
Cr. gelohin, in Diut. I. 119. Der Heu-Liechel, Haken 
mit weldem man Heu aus dem Heuftode zieht. „Wer kann, der 
kann, bat der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Frau Stäarigfeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der paider faum fi auf mit zudten laucht.“ Es tft 
Imperfekt und reimt auf bedaucht). cfr. niederfähf. Lufen, 
sieben, zupfen. | 

Das Loch (Löhh), wie hchd., (a. Sp. loh). R.A. St! os is 9’ Lohh 
i’ do‘ Tür, es find Leute, befonders Kinder, da, die ung hören 
und die die Sache austragen könnten. Der Lochhuͤeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618. lochen, lohnen, Gimmermanns-Sprache) Löcher boh— 
ren, mit Löchern verfehen. zuelochen, die Löcher verfcließen, 
verfiopfen. Ver-, einlochen, In ein Loc vergraben. gel: 
bet, mit einem oder mehrern Löchern verfehen; groͤßgelochet 
(grousglöchst). Löcheln, Löchelden machen, damit verfeben. 
gelöwelt, mit Heinen Löchern verfehen. Elaingelödelt. 
(Brol. Zuden). 

Das Gelöch, d.Sp. das Gelage (und vielleiht daraus entftellt, f. 
Adelung h. v.) „Gin geloh oder malzeit halten,’ Wſtr. Btr. V. 
128 ad ı580. Das Geloh bezalen, wies dad Bad austrinfen, 

„Ich hab ein gfangen, 
Der muß das gloc zalen thun.“ altes Lied, 

„Ss müft mir der das geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt , als die andern alle.’ Putherbey v. v. B. p- 75. „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis. Dietr. v. Pen,  (Selbft = gefangene 
Fiſche) „zu Sefellfhaften und ind Gelocd geben.‘ Amberg. Stdtb. 
v. 1554. A 


gelächfen (gläacks'n), (Nfdrfr. Schrobenhaufen) gelegen, bequem. 
Dar Acko* leit recht glacksn da, os is ma” net gläcks’n, 
es ift mir nicht gelegen. (Haufer). (Sollten hiemit zufammen han: 
gen die Lähfinen, die (nah Hrn. MR. v. Schach) In Memmin: 
ger Urkunden vorfommen und, dem Anfcheln nah, Grenjmarlen 
bedeuten, — ja felbft dad Ca-laſneo commarcanus der leges 
Bauu. it. 22, $. 1. ©. a. Grimm, I. 735): Vrgl. a. laden 
und Far. ungeladfen. 

„Es (dad Narrenneft) Ift fo groß und ungeladhfen, 
Und iſt im Leib dir angewachſen.“ 
„Du bift der Ruten fchon entwacfen ; 
Helt dich der Alt fo ungeladbfen, 
Sp thu jm fluhen.’ H. Sachs. 
Alfo wird koͤnnen wachfen 
Und grünen bald herfür 
Der Stammen ungelaren, 
Der alfo rau, fo duͤrr. Epithal. Marian. p- ızı. 
Vrgl. gelegenfam, 

Die Leuchſen (Loicks'n, Luicks'n, Leuss’'n, Leust'n), ſchwäb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), die Leifte, Staͤmmleiſie, 
Lahnitange, Stüge der Wagen-Runge oder des fogenannten Kipfee. 
„trabale, luchſen, lewchſen.“ Voc. v. 1419. 1429, 1435. 
„Zwo Leixen.“ Kr. Lohl. 1. 217. Der Leuhfen: Ming, eifer: 
ner Ring am untern Ende ber Leuch ſen, mit welchem fie aufer 
halb der Radnabe die Wagenachſe umfaßt, von welder abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon- Nagel verhindert iſt. „Reit: 
ſel-Ring,“ bayreuth. Feilfchaften Zar v. 1644. 

beluch ſen (beluks’n), hintergeben, übervortheilen, ſchwed. Lura. 

- abluhfen Einem etwas, es Ihm abfehen, abſpaͤhen; da’luchs'n 
etwas, es erfehen, erfpäben, cfr. derliden. Man nennt einen 
Menfhen, der mehr, als Andern oft Lieb iſt, fieht und Hört, einen 
Luchs (CLuchſen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Zvſ. Ms. Ben Staldet 
kommt ein anlaͤchtig für Fleintih, unfoͤrmlich vor. Vrgl. di f. 
Alecht (let, lot), lechtig, Endſpylbe, die zuweilen auch im Schrift: 
gebrauh als Licht erfheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, gram 
lecht. „langaleht, grabalecht, feuchtlett, putzze lecht.“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591. „Iſt es ſchattlechtig,“ Bogn. Mi 
rakel. ſalblaächtig unctuosus, Voc. v. 1419, Dieſes -hedt, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit aus zwey Elemen: 


— 
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ten, ı) dem Diminutlv⸗- el oder "I von tötel'n, gräwel'n, 
feuhtel'n ıc. u. 2) der Endſylbe iht, echt (a. Sp. oht), ent: 
runden, wie fi denn bey Grimm aud die Endſylben Ling, niff, 
fal in *L=zing, n-iſſ, ſ-al auflöfen. 
Ve Leicht, das Lelchenbegaͤngniß. (S. Leid). Mit der Leicht 
ven, zuder Leicht einfagen ac. Auf der Leicht Ligen, zur 
Aerdigung gerichtet, da Hegen. 
leicht, adj. u. adv. wie hchd., (a. Sp.liht). leichter, mwohlfeller. 
Das Fauft man da und da (um fo und fo viel) leihter. um © 
leichts Geld, wohlfeil. leicht, adv. fo fheint ed; etwa; viel- 
leicht. Jroniſche R.A. waasst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) WaasIs leicht scho‘, oder waas Is villeicht scho’! fd 
weiß es ohnehin fhon. Du mao’st leicht, I hä' glogng?! So 
Wigalois: „ir waenet bes lihte, ich habe gelogen.’ 2527. „Kaͤme 
er und wurde Leicht bekhuͤmmert ober beſchwert,“ Amberg. Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ #'Pedo’l, leicht gfreut di’ = 
Steffol, & Sepp'l, 9 Paul? Zacharie ſel⸗Lied. Leicht net (u-)? 
etwa nieht? ey freylich! „leicht dreiß'g, vterz'g ... wol, 
beynahe dreißig, vierzig. - 
„Es hat in let verſchmacht. 
Es ftedt lecht was dernebn. 
@8 iſt lecht nit groß fünde, 
Daß Ich den zauber frag 
Durch willen all Sfrael. 
Leicht wirt fih gott erbarmen . . .” Heime v. 1562, 
Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit, Leichtigkeit. „Won 
Leiht wegen der Sprach,“ wegen leihterer Ausfprahe. Avent. 
Chr, 58. leichtfertig, ı) wie hchd. 2) in der ditern Ge— 
tihtsfprache, befonders auf Vergehungen mit dem andern Ge: 
fhleht bezogen. leichtfertige (d. h. Fornicationd-) Händel, 
Leihtfertigfeit treiben. „Leichtfertigkeit der ledigen 
Weibsperfonen mit Ehemännern ...“ L.Rcht. v. 1616. f. 706. 
10, „Daß Rafter der Leichtfertigfelt.” Mand. v. 1635, 
Cod. erim. v. 1751. Leichtfertigkeits-Strafen, Fornica- 
tions-Strafen. Leidhtlofung. „Item ı2 Schilling ewige Geltg, 
nennt man die Leihtlofung.” Hund St. B. I. 306, 
Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Nindvich, was bey Pferden die Fei— 
fol oder Leiſten. | 
„leichten‘ einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤnſtliche Laͤh⸗ 
mung ber Samengefäße entmannen. Nußhards Palau 86. Wagner 
Inft, u. Eam.B. 308. (bey Adelung leuchten): 
leichten, ih Licht, hab gelichten, (dialeftiihes Ablautverb, das 
wie ſchelben aus ſchieben, leiten aus einem alten hleodan 
tonare, von einem frühern Ablautverb leohtan, ober etwa Lens 
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han, cfr. das Ulphilaiſche Liugith ſt. liuhith, gebildet ſcheinth, 
ſ. d. f. u. Gramm. 950. 

leuchten (läicht'n, loicht'n, luicht'n); ih leuchtet’ un 
licht’; geleuchtet und gelichten, wiehchbd., (a.Sp. Liohtan). 
Die Leuchten, Kien: Leuchten, die Leuchte, Art Wand-⸗Herdes 
oder Kamines in Bauernftuben, auf welchem von Scheitchen au 
Kien= oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleudten als Erwit— 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. 400 liuht a ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 2) (wirzb. Verord. v. 1695), dad Ete: 
ben mit brennender Kerze vor der Kirhenthüre, (als Strafe dei 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Naht zu fifhen. wirzb. un 
bayreuth. Verordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leudter: 
maß,-f. Maß. 

Das Liecht (Liahht, Lio'd, o.pf. Leihht), wie hchd. eict, (a.€. 
lioht). Das Lieht einhalten, einheben einem Sterkm 
den, ihm betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorbalten, 
oder au wol in die Hand geben. Das einfallende Liedt, 
Fenſter-Offnung, die ſchief durh die Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wſtr. Btr. VI. 138) dem freven 
Liecht entgegen gefeßt. „Es Fann Einer ain frevesLiedt, pi 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu ainem einfal: 
lenden machen.“ S. Richten. Liecht in der Bedeutung Kerit 
ift in Altb. nicht volksmaͤßig, man braudt licher das letztete Nett, 
ſelbſt für Unfchlittlihter. Doc hört man Haller-, Pfenning 
Zwavyring-Liechtlein, Feine Wachslichtchen, die von Andadti- 
gen in der Kirche privatim aufgeftect und gebrannt werden. RL 
Sth im Liecht umgen, den eignen Vortheil nicht einfehen, ſid 
ſelbſt ſchaden. Unter, hinter, zwiſchen Llechten, untet 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, in der (Abend) 
Dämmerung; Gwifhen dem Tages- und dem Eünftlichen Lidt?). 
„Sp iz under zuisken lichten (d. h. inter binas luces) it, fi 
der tagofterno in feönero fareuno ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„Underliehtzeiten, da mans licht anzündt, prima face.“ 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte diluculo), Dit 
Siehtbäum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, in fo ferne diele 
Bäume vorzugswelfe zu Lichtfpänen verarbeitet werden. Die Lit 
ftuben, (Nordfranfen, Grabfeld) Zufammenkunft der Idndlisen 
Weibsperfonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabender. 
Der Liecht-Klotzen, (Ob. Ammer) das Geftell für die Öl-famp 
f. Mas. Die Lleht: Mantel, Klenföhre, f. Mantel. Dei 
Liechtſtock, 1») Föhrenblod zu Lichtfpänen. 2) der Wachsſtoc. 
liechteln, ſich mit Lichtern zu fchaffen machen; Lichter aus Andadt 
anzünden, wie befonders am Liehtmefstag (Liechtltäg), mo bie 
und da die Kinder bey der Abendandacht zu Haufe auf Spänen ein 
Menge Wachslichterhen zu brennen pflegen. Die Liehtleren 
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Das Nachtliechtlein, 1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, fplelt ꝛc. nachtliech— 
teln, vrb. von 2). 

liedt (lischt, o.pf. leicht), adj. u. adr. liht, hell, (a. Sp. 
lioht, Leoht). Fig. „Ein hellzliehter Spitzbueb,“ ein aus: 
gemadhter, offenbarer. Die Liechté, Liehten, a) die Helle, 
Ba dero‘ Klumss’n fällt 0 Liocht'n eino“. Wäs steigt denn 
durt für 9 Liocht'n au’, brinnts éppo gar? b) lite, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde. R.A. on ei’fallo’d& Lischt‘n, 
kluger Einfall eines fonft befhränften Kopfes. & ei’fallo’de Lischt‘n 
kriogng über eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
S. oben Liecht. Der Liechtzaun, duͤnner undurchflochtner 
Zaun, Gegenſatz des Dunkelzauns. „Schlugen jr Feldgelaͤger, 
machten herumb einen Lkechtzaun.“ Avent. Chr. 299. In wirzb. 
Fiſcherord. werden den dicken, d. i. dichten, engen Netzen, die Lich: 
ten entgegengeſetzt. Anm. Im (urſpr. dativiſchen) Namen Leuch— 
tenberg entſpricht lLeuchten nah Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leohten,d. bh. llechten, 

ldegter, (fhwab.) nüchtern. F liochtoreor Maga. 
Der Luscht, f. Lueh. 





Reihe: Lad, led, ı. 


Die Laden, Lachen, kleines fteitendes Waller, Lade, (a. Sp. la: 
ha), „Item dem fogenanten Egl:See oder lackhen.“ Meidelb, 
Chr. B. II. 281. Die Salzach bildet im Pinzgau Schilf: Moore, da= 
feld Ströu:laden genannt... Der Ladenpatfher (Lacke. 
patscha‘), Gafenjunge.. Stiglhupfer und Ladenpatfdher 
pflegen fih Hilfsgeiſtliche auf dem Lande fcherzweife zu nennen. 
Auch Soldaten zu Fuß müffen ſich von Neitern oft den Titel Laden: 
patfher gefallen laſſen. 

laden einen Bäum, ihn bezeihnen dur ein Merkmal, das man 
einfdlägt, hchd. lahen. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab: oder durchgrenzen, Indem entweder gewiffe Zeichen in Bäume 
gehauen, oder diefe feibit auf den Grenzlinien gefällt werden. Das 
Geläd, eingehauenes Zeihen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenztes Stud Waldes. „Das erfte Glädh mit X in 
eine zwislige Feichten gefhlagen.” Traunit. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welhe des Churfürften und des Cloſters 
Waldungen entfhalden, und 1659 angefchlagen worden.’ Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelaͤckbaͤum, Markbaum. (,„Sicut mo- 
re silvarum quod vulgo geladhet dicitur demonstratum est‘ 
v. Lang Reg. I. 252 ad 1165). Vrgl. a. geladhfen. 

Der Laͤckel, peu Name für größere Hunde, vieleicht ftatt Me: 
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läckel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. Ia- 
deln, dahe rläckeln, plump, fohwerfälig eindergehen. Tadel: 
haft, adj. plump. 

läd (läck), adj. (von Fiüffigkeiten, die frifh, Fräftig ſeyn follten) 
lau, matt; fig. auch von Perfonen. s Bior is lack. (Niederfädhf. 
laak, angelfächf. vlaͤc tepidus). 

Der Läd (Lack, Läg; b-W.) erwärmter Dunſt. Ofenlaͤck, 
warmer Luftzug vom Ofen her. „Laͤck fumus; fumus insedit ci- 
bo, der Laͤck hat drein gefhlagen.” Prompt. v. 1618, 

Die Läden, pinus montana, f, Lägfen. 

lecken (lecks’), a) wie hchd. (a. Sp. lechön). b) (b. W.) leden, 
anleden etwas, ed fengen; (wenn anders hier eine blofe Figur 
und nicht ein verfhiedener Stamm anzunehmen if. Der Schwei— 
zer fast, es habe ihm abgeledt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Bündpfanne abgebrannt if). Der leder, a) wie bad. 
b) verächtlich die Zunge. Das Lederlein (Leckol), der Leb: 

- fuhen, Pfefferkuchen. 

zueledern (bey Diet. v. Plien.) illicere. „Den die Hofnung 
des Raubs zugeledert,” 

Der auch die Leden (Leck, Lechng), a) (D.2.) was Luden, 
w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, befonders iInfoferne maw 
daran zu curieren (z* lecko’) hat; Sprung, Ri in einem Geſchitr; 
Schaden, Gebrechen überhaupt, eig. u. fig. Aoſn On Leckng 
ähengka. 9 Le&ecko” dovo trägng. Dä drä had 9° sei” Leto’ 
3” Lechkng. „Ein leden ſetzen, malo, infortunio multare.“ 
Prompt. v. 1618. Iſt hier a) bloß lecken lambere, oder b) das 
niederd. Led Riß, Sprung, figurlih genommen, oder aber c) darf 
an das alte Lächl medicus, welches in allen german. und in flamw. 
Idiomen vorfommt und vielleiht noch dem ſchweiz. Ladfner 
Quadfalber zu Grunde liegt, (vrgl. indeffen Löpeln Anm.), oder 
endlih d) gar an das niederd., hol. lak (Gebredhen, vitium, vi- 
tuperium, cfr. gl. i. 68, 400 [ahtt vituperat) gedacht werden? 

derlicken, derlickſen etwas, wornah man ſchon lange Lültern 
gewefen, es endlich wahrnehmen (vermuthlich zunaͤchſt eigentlich mit 
der Zunge; vrgl. leden). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgebiideten) loca (secreta), der 
Abtritt. 

Das Lund, plur. Luck u. Luͤcker, Dim. Luͤckhein (Lückl, Lücke-]), 
ı) 11.2. der Dedel, ber, an ein Geſchirr befeftigt, auf und zugeht. 
Das zinnene Luck am Bierkrug. Das Luck, Lüdelein an ber 
Tabakspfeife. 2) D.R. jeder Dedel, z. B. der hölzerne aber die 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß m. dral, Das Augen 
Iüdeletn, das Augenlied. (Baur), Das Feniterind, plur- 
die Fenſterluͤker, (Ob. Iſar) die Fenfterläden. „Lu kle oper- 
eulum.“ Prompt, v. 1618. „Eingehen durchs enge Himmels 

luc.“ 


’ 
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Ind.’ Stephanspredigt. R.U. Es get Einem etwas uͤber's 
2ud aus (alıssi), es wird ihm fein Anfchlag, fein Plan vereitelt, 
iu Wafler. Iuden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen luden. zueluden, mit einem Dedelverfchließen. 
Die Lucken, wie bad. Lüde. Befonders heißt eine Öffnung im 
Zaun, die man buch Querftangen beliebig fliegen und öffnen 
fann, 3° Lucko’, (Dber:Inn) Léekng, (Brchtgon) 0” Laukha’, 
Luden auf, Zuden zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge: 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. R.A. Für Einen in bie, 
vor die, für die LZuden ſten, Einen in die, vor die Lu: 
#en tellen. Der LZudenbäeger, wie hehd. Luͤckenbuͤßer; un- 
ter dieſer Qualification werden (Kr. Lthol. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigen Erfagmänner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb: 
seht gewählten Schledmänner, die der Herzog Chriſtoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt. luckot, adj. S Trad is luckat, 
Gptſch.) es fehlen viele Körner in den Ühren. zanludot, ber, 
die da Zahnidten hat. Anm. Das Lu hat Infonderheit den Be: 
griff des Schließenden, dle Lucken den des zu Schließenden. Bel: 
den (legt das alte Ablautverb lühhan (pilühhan claudere, Int: 
lühhan aperire), wovon melitend das Partic. Prät. pllohhan - 
elausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. pilouh, int- 
laup (gl. i. 88, 1038) vorfommt, zu Grunde. 
„Alſo het Marla belohen . 
In irem lib ir chindelin.“ Br. Philipp. 
„Din (Himmels) porte iſt den ſuntarn vorgefperret, und iſt den 
guotin ent loch in.“ Mündner Sermonen. Zur Bedeutung des 
Schlleßenden gehört das Isl. lok operculum vom Verb lüka; zu 
der des Geſchloſſeuen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
eonclave (gl. i. 679 aud das einfahe Iuhhir cellas, a. 286 un- 
tar lohhum inter septa); zu ber des zu Scließenden die von 
Loch (a.&p. loh, gl. a. 27ı Diminut. Iuhhili hiatus, foramen) 
und von (ufa, luba, lucha, genit. lucchun gl. i. 261. 306. 
Otft. a, 427 Apertura. z 
Ind, loder, f. lugk. 
läcks.greo’, (vom Obſt) noch ganz grün, unreif. (Doch nicht aus 
läuh’sgrüen? Auch gl. i. 555 giluhemu viridante paßt 
niht). S. d. f. 
tau@s, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften Heft der Zeit: 
fhrift „die geöffn. Archive‘ Jahrg. ı823, aus einer alten Urkunde 
angeführte LZaugnsbirn eine Birne feyn, die erft um dem Lucad- 
tag (18tem Dftob.) reif zu ſeyn pflegt?) ©. d. v. 
lecks, Ironifhe R.U. Du häst lecks, du haft Mecht. 


Der Lecter, f. Letter. 
Eqhmeller s Wayerifcyed Wörterbuch, Il. Ip. €e 
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Reihe: Lad, led, u. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, ladenen (län, la’no), lued und ladete, geladen 
(gla’n), wie hchd. laden, ı) in der Bedeutung strucre, onerare, 
(a.Sp. hladan, praet. hhuod). „Geladene Armbruft.“ 
Gem. Rgsb. Chr. TI. 339. MB. 1I. 433, R.X. I bi” scho’ grlä’n, 
bin fhon fertig. Er hat aufgeladen, iſt betrunfen. Der 2a- 
der, deſſen Gefchäft in Auf= und Abladen beſteht. Salzlader, 
MB. XXI. 351., Trudenlader (von trodnen Kaufmanndgütern). 
Ladſtatt f. läßent). 2) in der Bed. invitare, (a. Sp. labön, 
praet. ladöta). Die Ladbfhaft, Felt, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Gäfte geladen werden. „In einer erfamen Ladfhaft tan- 
zen.“ Puterbey 41. L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Daß Lab: 
fhreiben, Einladungsſchreiben. 

Der Laden (Lä’n), ı) Brett der didften Art, Bohle. om’ aacha. 
na“, feichtona“ La’n. Die Läden follen nah dem General-Man- 
dat v. 1768 auf 2'/,, 3, 3"/),, 4 und noch mehr Zolle di, und 
wenigftens 14 bis 15 Zoll breit gefchnitten werden, da ein gemeli- 
nes Brett nur die Die von ı Zoll, ein Truhenbrett von 5/4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhält. Wenn der Laden 4 Zoll und bar- 
über die ift, heißt er Schloß: oder Geſchloß-Laden. „Einen 
laden nam er do.’ MWigaloie. 2) wie hechd. Kauf-Laden ıc. „Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Ried ad 1430. Der Ladner, 

"die Ladnerinn, Ladendiener:, in. Ra. Sich an den ka: 
den legen, fih nicht Unrecht gefhehen laſſen; mit Entichloffen- 
beit an die Ausführung eines Werkes gehen. 3) wie hcehd. die Labe. 
Der Beyladen (Bälädn), das Benlädlein (Balä’l) in efnem 
Kaften, einer Truben. 

Die Lad, (ſchwaͤb.) wie had. die Lade. Die Tabalslad, 
(Dofe). Altb. nur In einigen Bedeutungen jtatt des üblihern der 
Laden gebräuhlih. Die Handmwerktslabd. 

Die Laͤdin, 1) (Lori LechR. 133) Transportgefäß (?) für Satz, 
Salzfaf. 2) Schiff der größten Art anf dem Bodenſee, etwa rıo 
Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halblädin fft Heiner. Etwa zufammenhängend mit Aventin’s 
Ladſchlff? „Gallgula ließ bey Puteolf eine Brud von lauter Lad— 
fhiffen machen.“ Chr. f. ı72. 

Das Lad (Lad), (D.Pf.) die Brettermand, wodurch die Leaftätte im 
der Scheune von der Drefhtenne gefhieden kit, (efr. Barnfhal: 
ten). el. it hlada, ſchwed. Lada die ganze Scheune. 

Die „Ladockot,“ (Rttm.) die Zeitlofe. S. Doden., 

Das Laid (Laod, o.pf. Läid), a) Seelenfhmerz, Vetrübnif, Trauer 
‚über etwas Vergangenes; (es tuet mir Laid, macht mir 
Schmerz. fer und leid Drfr.) namentllch über einen Kodesfall. 
Sm Raid fein, Latd tragen. „Laidklaid, Laidgeichrat, 
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Laidgeſang, Laldfrau praefica.“ Prompt. v. 1618. In A.B. 
iſt jetzt in dieſem Sinne die Klag üblicher. b) Beſorgniß, Ban: 
giglelt, Angft, Furcht wegen bevorſtehender Dinge. 'on Hans is 
Laad aufs Beicht'n. 

Dis'nl ge hea‘ so mia‘, allaa’ is ma‘ laad (allein fürdte 

ih mid), 

Wannst s Kida-l net findst, gest her i” do“ Pfaad. 

Ds‘ Dudlsäk is scho’ zsamgschlägng meinaad — 

'on Steff-l, dem wird um sei” Geiga-l' Laod. 
Mir iſt gar nicht Laid, dieß und jenes zu vollbringen, Mir 
wird Laid, ſtaln-laid, mir wird Übel. Wio I ’s Blut 
gsegng ha’, is mar auf aa'mal stao’laad wor'n. Laid, auch ze 
Lald mahen Einem, ihm Angſt, Furcht einiagen. Du machst 
ma“ net Laad! Des macht mo“ 2: Laad. Reu und Laid (Rui 
und La3’) maden nemlich ſich (sibi) felbit über feine Sünden. 
(In diefen R.A. it Laid wohl eben fo gut ein Subftantiv ale: 
Angſt, Möt, Ernft, Andicein: eg if, wird mirAugft, Nöt, 
Ernſt, oder es thuet mir Nöt, Zorn, And). Mior häbm 
gsegng sei’ Laad (feine Angft) und wie ar uns ’bet'nhät, (nem- 
lid Joſeph feine Brüder, als fie ihn in die Eifterne warfen). 
Goͤſchl. e) was Schmerz, Kummer verurfaht; das Übel. „Bor 
Leid ſhwinden, ohnmächtig werben.” P. Stoder. (Vrgl. b. W. 
% Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, ber 
ains Apoplexia halpt, und das ander Epilepsia.'* Ortolph, Laid 
tunen Einem (O. Inn) ihn körperlich verlegen, verwunden. (cfr. 
gl. i. Boı. Leid vulnera). Sich 3° Laod atas’, wie hd. fih ein 
Leides thun, d. h. Hand an fich felbit legen. d) der Abſchen, 
Elel; (cfr. gl.i. 260 mit leide cum execratione); doch faſt nur 
mehr metonpmifh für den Gegenftand, befonders den Menfchen 
felbit, der. Abſcheu erregt. Des.is o schio'li's Laod. O du Laod 
du! laad-schio’li', adj. abfheulih. 3 Laad-Mensch, 3° Laad- 
Kerl, 0° Laod-Sau. . lald (laad), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, bäßlihl a. Sp. leid, odiosus, abominabilis), 9° laadat 
Mensch, ° hodé Red, 8 laoda‘ Hand’). (Die R.A. Es ift, 
wird, tuet mir Laid f. oben). Hleher gehört wol das, wie 
ed fheint, comparativifhe Interjectiond- Adverb Laider, Iaider 
Bott.(Dtfr. leidor, M.m. 108, 110 lLeidir mir, Iwein. 6333 
leider.uns). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led übel, als einem in Leid verhochdeutfchten Laid c) entfpre- 
hend. betrachtet werben darf, oder ob es ein anderes etwa mit Id, 
w. m. ſ., vergleihbares Wort ift. led ausfehen; 9 bodnledo“ 
Hand’l, ein. fhlimmer; 0° bodnleds Wetter; die ledlange 
Nacht; der ledlange Tag. Mit dem oben eingefcalteten Led-- 
schwent wäre etwa zu vergleichen gl. i. 30 leiduuentigi, cala- 
mitates, agſ. ladhvend .odiosus. Otfr. i. 20. 35; 2, 7. 68 hat 

Eea 
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gar eine leidluft für Schmerz. laidig (laadi’), adj.u, adv. 
nah Bed. a) I bi laodi', bin traurig, beträbt. „laidig fein 
in luctu esse.“ Prompt. v. 1618, „Der laldig man” (der um 
feine Frau trauernde), H. Sache; nad b) Si is laadi', fie hat 
Angit, fürchtet ſich. Nach c) oder d) ausfehen wie do‘ laodi' Toud, 
da‘ laodi’ Satan, d& laade' Fast'n. maßlaldig, wie bad. maf- 
leidig, eigentlich Überbruß oder Efel an Speife empfindend. as is 
laadi’ (verdruͤßlich, fehlimm), das ma‘ si’ auf neomt'n vo/lass'n 
derf. laadi'-Jangwali’ (abſcheulich, ſeht langweilig). Bin I denn 
gär 9'so laadi’? (gar ſo haͤßlich). (aidmiüetig, nah Beb.a) 
befümmert,, traurig. In der a. Sp. kommen aud die Gompofita 
leidlih, leidfam nah Bed. d), vor. derlaiden, ver: 
laiden a) Einem, nah Bed. d) ihm zuwider werden, hcehd. er: 
leiden. Des werd da‘ bal’ da‘las’n. 
D Seel auf grüener Halden, 
Laß dir die Welt erlalden.‘” Epith. Mar. 

b) Einem etwas, es ihm zuwider machen, hchd. verleiden. Des 
wıl 3 do“ glei’ vo/lasd't habm, In der a. Sp. galt ohne Bor: 
iolbe Teidon, leidezan, leidlihen für a) aversari, und b) 
accusare, welchem leßtern noch das fchwelzerifhe verleiden 
(angeben, anflagen) entfpricht. latdigen (laadings’) Einen, 
(O. Inn) nad Bed. b), ihn in Angit, in Furcht feßen. „laidigen, 
(nah Bed. a) oder c), molestare ,“ Hüb. Voc. v. 1445. „niet 
laidigen noch befhweren.’ Lori LehR. 84. belaibigen, wie 
hchd. beleidigen. Vrgl. leiden und lalb. 

ledig (ledi’, o.pf. lidi'), ungehemmt in ber freyen Bewegung, ent: 
bunden, solutus. Ein Stüd Vieh, ein Hund ıc. iſt ledig, d.b. 
vom Gefpann, vom Strid, von ber Kette los. („Diu werlt fweht 
ledecliche recht als ein Vogel, fin tet üf nihte. Br. Berbtold). 
Scerzhafte R.A. Da bleib ich ledig, (in diefen Handel wil 
ih mid nicht einlaffen). Eine ledige Perfon, frey vom Eh 
band. Ein lediges Kind, aufer dem Ehbande geboren. „Ie: 
dige Häufer, die nicht aneinander ftoßen.’ Prompt. v. 1618, 
Einen Lehrjungen ledig zelen, („frey ſagen.“ L.R. v. 1616, 
p- 605; @inen einer Schuld ledig zelen oder ſprechen, Ihn 
davon frey fprehen. „Aller gefhäfft ledig.” „ledig ampts 
balber, privatus,‘“ Prompt. v. 1618, - ledig frey aigen, oder 
frey ledig aigen (von Gütern) fo viel als Iudaigen, (ſ. d. W.) 
In einem alten aus dem Latein überfehten Salbud von Donau: 
ftauf (Vertheld. d. ch. b. Landeshoh. II. p. ı4. 34) wird das lat. 
absolutus dur ledig gegeben. „Zu Pad felnt ledigs 27 Wein: 
gärtten. Don dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder Plets. 
Der Werd zu Schwebelwels ift ledig. Merfept dem R. bie 
Vogtey zu E. um ao Pfd., die feind Ihm ledig pro ao libr. 
quae sunt absolutae. Es ſeind ledig ans dem Hof iu 
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Sulzbach III Fuber Pier, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie.* Tedigen (ledings’), 108 machen, frey maden. 
Die Pferde vom Wagen ledigen, damit fie niht mit demfelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi— 
len ıc. niht Ledigen, los machen. Schulden ablebigen, 
abzahlen, tllgen. Das Schuldenabledigungswerk, (Landtage 
des ı7ten Jahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abflaben, f. Haut. derledigen Einen, 3. B. aus dem 
Sefängniß, ihn los mahen, befreyen. Unſer Erlebiger ft. Er: 
löfer. Av. Ehr. 185. Die Ledigung, (Xori BrgR. 220. 319.498. 
643) Berfäumniß, Aufenthalt der Salzſchiffer aus Abgang ber La— 
dung; Entfchäbigung, die ihnen dafür zu reihen. „Die Lange, die 
mittlere, die kürze Ledigung.“ Die Lediger, (bey der 
Salzach⸗Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Schiffleute bie 
gen DObernberg gemiethet werden; wo fie daun wieder ledig find. 
Lori VBrgft. 322. 642. Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprahgebraud feltener zulommendben Bedeutungen leer, unbe: 
laden feinen nur figärlihe Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleihe, d. bh. ohne etwas gu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 278"lidigen (ex- 
pediant), gelideget (expediti) neben dem isl. Lidugr 
(leiht, behende, leer) erwägt, fo kann die Zufammenbaltung 
deffeiben mit dem alten Ablautverb Lidan (ferri), nicht. gang 
grundlos fcheinen. Brot. fertig, ringfertig, leiden und 
liederlich. 

Das Leder (Leda‘, o.pf. Lido‘), wie hecho. (a. Sp. ledar). le⸗ 
bern, lidern, (iderin (leda‘n, lida'n, lideri’, leda', lido‘), 
a) (federn, von Leder, (a.Sp. Lidirin). „Ein weis Lideries 
par Hanndtſchuech.“ Wſtr. Ber. V. 117. „Die liderne leilach 
feindt gefundt, fondterlih fommer kuͤel, zu ralfen commod, muͤeſſen 
von dännen Wildheuten fein.’ Not. des Freyh. v. Bodman. b) Les 
dern, lederartig; (von Dingen, bie ſtark und feſt feyn follten) 
ſchwach, fchleht. Fig. T leda'no‘ Soldat. ledern, lidern, 
vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. „ain geli— 
derte Küchaut beym Lederer geſtolen.“ Erim. Akt v. 1612. „Ein 
Bodöfel zu Liedern 20 — 24 kr.,“ bapreut. Fellfhaften Zar v. 
1644. Das blödern in ber Freyſ. Feuerord. v. 1719 („nachſehen 
ob, die Feuerfprigen blödern noͤthig, oder etwann verlegt feven‘‘) 
wird wol heißen follen beledern. Der Lederer (Ledar»’), a) 
der Gerber überhaupt (gl. i. 38o leberari coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 Ledrär cerdo). „Lederer 3, wovon einer ein 
Rothgerber.“ Träger Kelheim p. 48. b) der Mothgerber. 
„3 Welßgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaifters Am: 
berg 584. „Lederer und Weiß-Ircher“ (Roth: und Weiß: 
gerber). 2.R. v. 161% f.632. In von Sutners Münden während 
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des Bojäprigen Kriegs Fommen p- 68 nad den 13 Lebderern auch 
a 2edberfhneider (Taſchner?) vor. 

Leiden (lei'n, praet. I litt‘, leidat; partic. glidn, gli‘ n), wie Ho. 
(a.Sp. Lidan, f. unten die Anm.) R.A. Es leider mid nidt, 
th kann nicht bleiben, ich habe keine Ruhe. lot- hat s mi’ nim- 
ma“ gli'n, I ha’ gmacht, däs I bit furt kems’. Das Leiden, 
wie hchd. R. A. Des hät kas”’Lei’n, deswegng hat s kas Lei'n, 
d. h. keinen Anitand, Feine Schwierigkeit. leidlich. „leitiia 
aller arbeit, patiens laborum.* Dietr. v. Pie. „Sturke vermi 
gende Perfon, aud leidlich, arbeitfam und zur Wehre gefhtdt.” 
Ldhl. XVII 431. leldſam, unleidfam, 1) verträglich, gedul: 

. dig; unvertraͤglich. 2) Leicht zu leiden, zu ertragen; nicht l. z. 1. 
Das Mitleiden, wie hchd. Mit einem ein Mitleiden be 
ben, eine Laft, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Meg. Ehr. I. 
472. weê-leidig, we-leidiſch, auch bey unbedeutendem 
Schmerze laut. klagend, winſelnd. Anm. lidan ih der Bedeutung 
pati iſt mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (z3. DB: M.m. 
68, Otft. 4. 5. 19) erinnerlich. Es ſteht dafür gewoͤhnlich tholen 

und (bey Tatlan) thruoen. Im Fl. iſt (td a ſowol ferrı, prae- 
teriro als pati. Sollte andy beym alten d. lidan (ferri, tran- 
sire, practerire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie z.B. 
in den romaniſchen Sprahen daB Verb passare, pasar, passer 
auch für ausftehen, leiden, erdulden gebraucht wird? Vrgl. lal: 
ten und ledig. 

Leid, f. laid. 

Das Leid, (d. Sp.) geiftiges Getränk, f. Leit. = 

Das Lid, Gelid, A: Sp.; heutzutage GLid, r) mie had. Glied, 
(a. Sp. Id, sing. u. plur. articulus neben dem plur. LEdI mem 
bra). „Wir fprehen nu von wunden und abgeflagen Lidern. 
fleht ein man dem andern einen vinger ab ober ein ITd, man fel 
im hinmider einen vinger oder ein LED abflahen. An ſwelhet fel: 
ten er in lidhos macht, am derfelben feiten fol man im das bin: 
wider tun.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 23. „Si aurem ma- 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod Iidtfcarti vocant.“ 
Legg. Baiuu. 4, 14. „Lidafcarta murcos.“ gl. i. 415. gilt 
brähtge Wunden. Lork LehR. 299. glidguer (Nptid.) wi: 
fommen gut. (efr. Tidig und ganz, integrum, Meinungen. Im 
gl. ift Lidgddr manu promptus et fortis). 2) daß Lid, ei: 
lein (Li), Überlid, Dedel, der fi an einem Gelentke (Char- 
niere) bewegt, an einer Kanne, Büchfe u. drgl. „Zwey Köpf mit 
eiden,’ Gem. Reg. Ehr. III. 61. „Operculum, ybertydt.” Fr. 
Sram. „überlid des Keſſels,“ (Tuchers Reife). „Das %d 
(der Lufröhre) hat ein Überlid.“ Ortolph. 

„Hör ih meinen Llebiten nicht? 
Hat er fih doch ſchon alyier 
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Hinter unfre Wand begeben | 
Sieht durchs Fenſterlied herfür.‘‘ Opitz. hob. Lied 
Salom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Lid von Augenlied findet 
ſich noch im Prompt. v. 1618. „eilium augbrawen, haͤrle ann li: 
den; supercilium ob den liden.“ Eith, uparlitb opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102, 633, i. 219, 227. 0. 151). 
Die Bedeutungen ı und a treffen Im Begriff des Gelenkes zufam- 
men, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fih bewegen) gehören. 
übeigens hat die a. Sp. noch außerdem das Compofitum Lidigi- 
la; für junctura. ©. Geläß. abgliden (a'gli’n, a’glidt'n), 
gliedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie: 
dern verfehen. Des Deanl‘ wend't si’ und dräat si’ als wenn s* 
glatt ä’ 'glid-t wär. (In der a. Sp. gilt das einfache Lidon für 
articulatim dividere, coneidere, secare, und lidari fogar für 
carnifex, lictor). 

Das und der Lidlön, Nürnb. Hel. Glidloͤn, wie hchd. der Lied: 
iohn. Der Lidlöner, Lohnarbeiter, Hazzi Stat. III. 984. m 
ER. v. 1616. p. 66 heißt gearnter Lidlon was in Altern Recht: 
bühern blos g’arnter oder g’arnt'z Lon-genannt wird. „Ge: 
arnter Kon, das Lidlon iſt.“ Kr. Lhdl.. XI. 117. Da ditere Be— 
lege gebrechen, fo bleibt die Erklärung des Wortes fhwierig. Das 
nuͤrnb. GlidLon ſcheint felbit erft aus einer etym. Deutung auf 
G'elid hervorgegangen. Eine Entftellung aus dem alten idloͤn, 
itlön retributio iſt unwahrfheintih. Zu entfernt Liegt die litis, 
leudis.und der litus der alten Geſetze. Ich möchte nod lieber an 
das ist. Id (auxilium und auxilia, d. h. helfende Perfonen) 
denfen. 

Der Lidem, Liden, (wrab.) f. Letten. 

Das Lied (Lied, Lie‘), Liedlein (Liedl’, Lie’), wie had. 
(a. Sp. 1iod). „Von diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chron. f. 302, feind noch vil alte teutfhe Neimen und Mai: 
Rergefeng. vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn ſolche 
Lieder allein feind die alte teutfhe Chronica, wie deun bey ung 
noch der Landsknecht Brauch fit, die allweg von jren Schlachten ein 
Lied mahen. Daraus erklärt ſich vielleicht die R.A.: ein Lied- 
lein von etwas fingen fönnen. Eim fein Lied fingen, _ 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1618. 

liederiih (liadofli'), adj. ») wie hchd. 2) (d. Sp.) leidyt, gering, 
geringfügig, lumpicht. „Eine Liederlihe Geldftrafe.” Kr. Lhdl. 
XVII. 387. „Auf Liederlihes Erſuchen,“ (nur fo obenhin ge: 
ſchehenes). XI. 192. „Liederliher Aufruhr,‘ (ohne Grund 
entitandener). XVII. 397. „Aus Liederliher Urfah . . . wie 
dürre Blätter, fo von alnem Liederlihen Wind abfallen.’' Wer 
wolt fo Liederlic (leichtglaubig) ſeyn, der Beſſerung hoffet.“ 

- Puterbey fF. 143. „Liederlichatt, miltifalt, liberalitas.“ Voc. 


A440 Lod 


v. 1429. 3) ſchlecht (beſonders von Geſundheitsumſtaͤnden), kraft⸗ 
los, kraͤnkelnd, uͤbelauf. (Altb. Frank.). I bi’ heut recht lis- 
da"li’, wer’ mi’ ins Bett legng. Uns»‘ Herr Pfarra‘ kä’ nimmo“ 
predingo’, is allowal ganz liado‘li'. Dar Isaak wur’ ält und 
lio do Llo'. Göfhl Geneſis c. 27. v. ı. lfederlid, adv. ı) 
(Welt:D.2.) leichtlich, leicht. Er ischt liada‘la z’fridn. „Es 
möcht fih Liederlic begeben, daß ..“ @erichtsord. v. 1520. IX. 
6. „Das Feuerrad bleibt liederlich an Alnem bangen.” Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Commanpanten zu Aldh- 
ftedt Ant. v. Rolfp, weil er dem Ort zu liederlich übergeben, 
den Kopf abfchlagen.” Menfel. hift. 1. M. IV. Ch. 133. „Obgleic 
in einer freyen Statt ben leuten bie meuler nit jlederiic ge: 
fperrt werden mögen.‘ Putherbey. 2) ſchnell, bald, ſogleich (im 
falzb. Thalgau). De Fast'n ist liada'lo’ da. verliederlidhen 
etwas, es ſorglos behandeln, ed dadurch verlieren, zu Grunde ge: 
hen lafen. Anm. Falls in diefem Worte das le nicht organifh 
feyn follte, (cfr. Gramm. 281, und das fchwelz. liacht ftatt licht) 
wäre vielleicht das engl. Ifther, und das ben Wörtern ledig, 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte liban ferri zu bedenken. 
Vrgl. a. Ludra unter ber Ludel, lotter und Muͤeder. 
loder, adj. ſ. lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuq; ein gewiſſes 
Ganze oder Stuͤck Gewebes, (gl. a. 522. 566. o. 399 Ind, lodix. 
sarcilis). „I2oden panni grisei ı0 sol. minus 10 dn.“* (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Witr. Ber. VIII. 137, (efr. 
MB. X. 576. ®itr. Btr. VI. ı72. VII. 74, Abhandl. der Akad. v. 
1813. p.494. 516. 529). „Ain Loden grabs ſchartuechs.“ MB.XX. 
437 ad 1453. (cfr. Lämbrin). „Sechtzehenhalben guldin reinifd 
gelg vmb ein loden und fibenntzigfh ein leinbath.“ MB. XXI. 
333. 235. 

„Gilts Barchet oder Loden, 

Daß man fo zierlich rennt?“ Epith. Mar. 
Wenn H. Sachs ſagt: „und ein bleichten loben,‘ fo moͤchte 
man darunter Fein wollenes, ſondern ein leinenes Gewebe zu 
verftehben haben. „Hausloden oder Hausleinwand.“ Benlage 
zur Augsb. Ord. Zeitg. v. ı8ı7. Nr. 108. S. unten Zudel. 
Löden, adj. Der Koder, Loderer, Lodbener, Lobner, 
Lo'ner, Kodler, Lodwuͤrcher, Lodweber, Wollenzeug: Weber. 
Statt der ehmals üblihern groben Tuͤher (im Jabf 1626 wurden 
in Münden allein von 114 Meiftern Booo Stuͤcke Loden verfer: 
tigt, das Städten Erding hatte 60 Meifter) beſchraͤnken fi dieſe 
Weber heutzutage meiſtens auf die Verfertigung bes Flanellet. 
Baumgartners Neuftadt p. 34. ı21. Die Loderer oder Lodlet 
machten in Münden bis 1428 auch Hüte und Filze, und die Hue 
terer Loden. Abh. d. Ak. v. ı813 p. 516. 529, MB. XXI. 139, 
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Der Lodknapp, (Nördlingen) Flanellwebersgeſelle. Wſtr. Btr. U. 
439. 437. Der „Lodersfer“ (Moͤrdlingen), derjenige, der beym 
öffentlihen Nmzug der Lodweber den Narren aglert. S. d. f. 

Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 325. i. 498 Ludtlo 
lodix, quiliu). In dem St. Emeram. Salbuch bey Pez p- 76 
findet man unter den auf einigen Gütern von den Weibern zu lie: 
fernden Abgaben auch Lod oder Ludilonem. b) die Ludel— 
kappen (Hoiß), Pelzhaube. Es fheint hier das alte Lud, ist. 
lob (3ote, villositas) zu Grunde zu liegen; und aus einer Regenſp. 
Natheverordnung von 1259, die „barumben, daz man guten tuch 
web,“ den Gebrauch von Haaren „Rinderhar, Streihhar, 
Baldhhar, Scher har“ firenge verbietet (Gem. Chr. I. p. 381), 
ift zu fhliegen, daß ftatt der Wolle auch Haare zu Tuͤchern ver: 
wendet wurden. übrigens kommt in der a. Sp. ludara, ludta, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (z. B. gl. a. 296. ĩ. 340. 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und das berner:oberf. 
Zuder Schnupftud. 

Die LZubdel, (Baur) tiefer Ort im Waller ; (3pf.) unreines Waffer. 
Beym Höfer ift dad Löder unreines Waller vom Waſchen ober 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nicht der ganze Kram in die 
£udel fiele.“ Geſellſch. am Iſarſtrom. V. p. 43. 

Inden, (verähtiih) faugen; Tabak rauhen; (Nordfranten) trällern, 
eine Melodie ohne den Tert fingen. Die Zudel (Lwl), Saug— 
gefäß für kleine Kinder; (verächtlih) Tabakpfelfe. Musst 'n ganz’n 
Tag d’ Lu’l in Mäl habm? Vielleicht iſt als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten Iudihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tmus ?), sistrum, isl. Lädr (ludr?) buccina zufammenhangenbde 
vorauszuſetzen. 

Iud-aigen, adj. (von Grundbeſitzungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Guat, Hof, Fald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Leider 
önnen diefes noch viel zu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
weitem die meiſten ihrer Befigungen bloße Lehen des Staates (eh: 
mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gered- 
tigfeit). Die Form lud hat (wie Lain aus allain) das An: 
fehn einer blopen Entftellung aus dem latinifierten al-od-is oder _ 
all-od-ium (einem vermuthlihen Compofitum aus al, ala zavro- 
oder all ölo-, und entweder einem dem goth. aud-ags, ahd. dt: 
ag, agſ. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem isl. 
audr, agf. ead possesio entfprehenden dt, oder einem zum ahd. 
nodil, Ist. ſchwed. odhal, agf. Edhel patrimonium anzuneh- 
menden Primitiv uod, isl. odh, goth. oth), um fo mehr, als mir 
das Wort in Feiner Altern Stelle, ald dem Ldt. v. 1669 p. 304. 
„Bann die Hofmarch Iudalgen wäre” vorgefommen fit. Sonft 
finde ih In diefem Sinne theils blos das einfahe algen, theils 
frey algen, frey ledig algen, frey lauter ledig algen, 
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recht algen. (MB. II. 50. 51. X. 364. XII. 165. XXV. ı8). 
Obſchon neben der Form hluz (iel. bluti und blutr, ſ. Luß, sors, 
portio) noch in den St. Galler gl. a. zıı hlut vorkommt, fo ift 
eine Fortdauer biefes t (refp. d) ftatt 3 (refp. 5), alfo ein ludai- 
gen aus Iuteigen, blutzeigan gar nicht wahrfcheinlih. . Ber 
Hübn. Salzb. 39 kommt ludaigen nicht blos ihn Bezug auf bie 
Befigung, fondern auch auf die Befiker vor: „ludaigene Leute,” 
d. h. folche die ihre Güter als Allodien inne haben. 

eudmwig, a. Sp. Hludouuic, d. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(„Wir hunig Ludweig von Rom’ passim), wornach das. u nicht 
ü, d. h. fein fpäteres au, und der erfte Beftandtheil zunaͤchſt nicht 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche hlüd, Hd. hlüt, unfer Laut fern 
Fann. JIndeſſen mag es eine Form von einem, uuter den Artifel 

Laut vermutheten Ablautverb hliodan feyn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Theil dem Stoff nah, etwa einem grlechiſchen 
Kivröueyos entfprehen. Diefer Taufname iſt unter gemeinen Ka: 
tholifen, wo man romaniſche, griehifhe und hebräifhe Patrone ger: 
manifhen vorzieht, weit feltner ald unter Proteftanten; an der Re: 
zat lautet er verkürzt Luwi, was ber franzöfifhen Entftellung Louis, 
Chlovis fehr nahe fommt. 

Das Lueder (Luoda‘), ı) wie hhd. Luder, d. h. Aas für Hunde ıc. 
Lockſpeiſe; in der d. Sp. Köder ohne allen verädhtlihen Nebenbegriff. 
„Ir begirde äne luge fuohte der demut luoder.“ Diut. II. 155. 2) 
und zwar mit dem Plur. die Luada‘, Luoda'n, Luada’ne’, und 
dem Diminut. das Luado‘l‘, ein Titel, welder in Bezug auf weib- 

liche Perfonen, dann auf Thiere und Sachen weiblihen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichgültigen, ja felbft im zaͤrt⸗ 
lichen, ale im beleldigenden Tone gebraucht wird, in der (ſeltnen) 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thlere und Sachen 
generis masculini (mo bie Mehrzahl blos Lueder heifen kann) 
eine mehr gebäffige Bedeutung hat. Mei” Wei’, mei” Tochta‘, 
mei” Mensch, mei” Ku’, mei” Katz, mei” Näs’n, des Luad>‘. 
O du herzi's Luo dotl! Meine Schwesto'n, de Luada'n. „Ja, 
fo feind die Luederinnen, die Heren.” Buch. Charfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Pollen, ausgelaffene Lufigkeit, Schlemmerer. 
„GEtewenne wirt einre luoders und fpiles fat,” Br. Berbt. 609. 
cfr. Wftr. gl. S. 334. Im Elſaß iſt das Wort In diefem Sinne ein 
Masculin. VBermuthlih mehr zur Bed. ı) als zu 3) gebören die 
Ausdrüde: wie's Luado‘, oder luadarisch, luodoſ massi', adv. 5.2. 
tanzen, trinfen, fpllen, d. h. ausgelaffen, über die Maßen luſtig; 
in hohem Grade. Hät mi’ Juadorisch gfreut. Tuot ma“ lus- 
darisch we. Auch als adj. F luadarisch’s Bürschl’. Schind— 
lueder fpilen mit Einem, Ihn zum niedrigiten Muthwilen 
misbrauhen. luedern, ı) wie hhb., d. h. ködern. 2) ein luſti⸗ 
ges Leben, ein Luederleben führen. „fi Iuoderte gerne bi 
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dem wie.” Diut. 1. 294. (luodrer commessor, Vor. v. 1429; 
Iudrär histrio, Voc.v, 1419). 


—— — — — 


— Reihe: Laf, lef, xc. 


By gafaletten (Feurb. Ms. v. 1591), die Lafette, laffüt. „Das 
bie Stuckh fein gleich in den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
ſteen.“ 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt. v. 1618. (cfr. 
gl. i. 14a lafſa palmula remi und Leffel). DieLäff‘n, Läfftn, 
(Franten) der hohle Theil einer Pfanne, eines Löffels. „In Nürn: 
berg iſt der Laffenhandel ein Handlungszweig. Wer ihn führt, 
bar die Verbindlichkeit, die Pfannenfhmiede damit nad Nothdurft 
zu verfehen.“ Hsl. Vrgl. Lafften und Läuf. 

länffen (laffe, ſchwaͤb. loffe‘, Mayn left), ich Lieff, Iuff (Mftr. 
Btr. VII. 15), lauffet; geläuffen (D.If. glaffs”), gelöffen, 
geläffen xu.2. gliffe), wie hchd. laufen, (a. Sp. hloufan). 
Bey einem läuffenden (bon on läffodn, b. W.) beplaͤufig. 
Fasnacht Läuffen (Werdenfels), Berhten läuffen (Satz: 
burg), Shömbart Läuffen (Nürnberg), vermummt herumges 
ben. - „ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.” 
Aventin Gramm.  Nailsläuffen, (id. Ep.) von einzelnen Baur: 
den: als Kriegsknecht einen Feldzug mitmachen; fich hlezu dingen 
oder anwerben laffen. Davon das Subft. Läuff. „Die Berfamm- 
lang, Bergaberung und Lauff (der herrenlofen Knechte) abwenden 
md fuͤrkommen,“ L.O. v. 1553. f. XV. ,,E8 geben 9. fürftt. 
Darst. auf den Lauff der Knecht den dreven Hauptleuten fechet: 
halbhundert Gulden Laufgeld.” Ldt. v. 1543. 83.87. „lauff: 
gelt auctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.‘* (Vrgl. unten Lauff, Frift). Prompt. v. 1618. 
Auch das veraltete Bräutlanff, Dtfr. brütlouft, ſcheint zu 
Lauff im diefer Bedeutung zu gehören. Das Läuffen, Laͤuf— 
fend (Laffod, Läffo’ds), das Wettlaufen. Man hat verſchiedene 
Arten folder Lauffpiele, bey welchen es nicht blos auf das erfihd- 
pfende und der Gefundheit nachtheilige Schnelllaufen anfommt. 
Beym Blindläuffend find den Läufern die Augen verbunden. 
Nachdem fich jeder auf ein Zeihen dreymal umgedreht, geht es 
denn auf das Ziel los, weldyes natürlih nicht von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen fteden fie bis an den Kopf in Getreid- 
fäten; beym Höfenlaufen fteden immer zwey, jeder mit einem 
Bein in Einem Paar Hofen; beym Eyer:, Kochleffel: oder 
Tällerläuffen haben die Läufer auf einem Teller, Kochlöffel u. 
drgl. ein Ey, oder etwas ähnliches ans Ziel zu bringen; beym Ta: 
baflänffen, müffen fie mit brennender Pfeife anlangen ; beym 
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Baperläuffen (unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, 
mit einem Kübel vol Waffer auf dem Kopfe, ans Ziel zu kommen ıc. 
Ehmals waren es gewöhnlih Tücher, um die man als Preife Lief, 
wie fie jet noch als folhe bey Pferderennen üblich find. „Um 
den Barhent läuffen,” (f. Barhent). „im den Schar: 
lach läuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Jar auf einen be: 
ftimpten Tag die römifhen Fußknecht umb den Sharlad Lauffen, 
die Stätt aus Gallierland jr opfer und Gebet vollbringen müffen.“ 
Av. Ehr. 125, 

„Parve di costoro 

che corrono a Verona 'l drappo verde 

per la campagna,“ fagt Dante (inferno XV. 121). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin S. 39 
die fehr antiquarifhe Erklärung: „Die alten Teutfhen haben (vor 
ber Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von jm 
gefungen, und ein befonder Monier in feinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbſlahen und Sturm, haben fie ben Barrit gebeißen, da- 
von man noch der Barlaufen ein Spil heißt und nennt.” Er 
fheint nicht ein gewoͤhnliches Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 ähnlihes Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
Läuffbrunnen, (Burgholzerd Münden p.350) Röhr-Brunn mit 
beitändig laufendem Wafler; f. Glaufferlein (Gläafo)). ° am: 
lauffen, auflauffen, anfhwellen, auffhwellen; (Küdhenfpr.) 
von einer muß- oder breyförmig abgeruͤhrten Maffe : ſich ansdeb- 
nen, erheben. on auffgloffs’s (Reis-, Gries - ıc.) Muas. on auf. 
gloffa’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, eine bres: 
förmig abgeruͤhrte, gebadene Speife; gebadenes Muß. So iſt 
3. B. der Reis-Auflauf, Reis in Milch gekocht, dann in But: 
ter, mit Eyern und Semmelbrofamen gebaden. Kindsmues: 

Auflauf, Apfel:, Gries-, Erbäpfel:, Broͤd-, Fleifc:, 

Semmel: ıc. Auflauf. anläuffen Einen, fi (in einer 
Rechtsſache um Hülfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433.%6ı. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648. „Die 
Geiftlihen und Stubdiofi follen fi bey ereignenden Vacantzen bes 
Anlaufs (des Supplicierens in Perfon) enthalten.’ bayreutb. 
Verord. v. 1738. DieLäuff (Laff), Weibsperfon, die nicht 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine felhe, die gerne den Manns: 
leuten nachlaͤuft. Der Läuffel, Läufer. F rechter Leffel 
(Mies), Herumläufer. Landlänffel, Landftreiher. L.Rct. vw. 
1616. f. Bio. Unterläuffel, Unterhändler, Mittelsperfon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616. f. 660. 707. „D' Handlanger und ®' 
unterläuffel verzeihen nicht fo Leicht, wie die höhern Vorgeſetz 
ten.” Gipeldauer Briefe. _ Der Läuffer, Läufferer (Läfle‘, 
Läffara‘), ı) Läufer, (a. Sp. blouffari und hlouffo). 2) der 
obere Muͤhlſteln; der Relbſtein der Maler. 3) hoͤlzerner Markpfahl 
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(Markſteften) zwiihen zwey etwas zu weit auseinander treffen- 
den Martiteinen. Der Läufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es ſey verfchnitten oder nicht. 
Die Läuff, Läufft, plur. Seiten, Worgänge, Ereigniſſe. „Ster- 
bende leiff,“ Edtg. v. 1605. p. 135) Peftzeiten. - „Der tewrung 
und ander leuff halben,” Meihelb, Chr. ®. II. 186, Rab: 
lauf (Rätläuff?), (d.Sp.) Friſt, ſich zu berathen, zu bedenfen. 
„RR. follte hlezwiſchen und llechtmeſſe fhirft Radlauff haben, ob 
er fih mit NR. N. vertragen mochte.” MB.XXV. 400, Das Röt: 
Läuf, wie hchd. der Rothlauf; f. a. Gloh-feur unter Loh. 
läuflg, laͤuftig, lauflich, üblich, vorfommend. landlaͤuffig. 
bergläuftiger Weiſe, Lori Berg®. „Als in der Stat lauf- 
(ich und gebrauchlich ift. Lori Mz.R. I. 34. weltlaͤuffig, 
weltläufftig, vermoͤge ſelner Körper: und Geiſtesbeſchaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortzukommen. unläuffig, un— 
läuftig, unmweltläufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
ber Welt fortzufommen; blödfinnig; Irre im Kopf. Die Weltläuf- 
figfeit. Die Unweltläuffigfeit. laut: Iäufftig, 
(Motſch.) öffentlich befannt. 1 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, (ſchottiſch 
nach Jamleſon loup, cfr. engl. to leap, agf. hleapan salire). 
Unter dieſem Namen kommt in der Schweiz ein Fall der Birs, meh— 
rere bes Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Drtfchaften 
erhielten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Zauffen füeren; dur den Lauffen ſchiffen,“ (an der Salzach). 
Lori BrgR. 324 — 377. 33ı, 

äuf, (Eranten) die Schale, Huͤlſe. Nußlaͤuf, Erbfenläuf. 
Iäufeln, vrb. enthülfen. Brot. Laffen, Lofel. 

Der Leffel (Leffl), wie hchd. Löffel, (a. Sp. lefilD. Der Leffel: 
tücdel, (D.R.), was anderwärts der haubete Küchel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hät scho’ wider aa’s 'n Leffal weggworffot, fagt 
der gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglode hört. Leffel 
fcheint, wie das ist. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
more canino lambere zu gehören; (vrgl. a. gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das folgende in der Bedeutung des Leckens ſich 
anfchlöße. 

Der „Leffel ineptus, insulsus.“ Prompt. v. 1618. „Lefflen, 
amare, amatorem esse.“ ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. 291 
te ffenti, lepidum). 

fern Einem, ihm reihen befonderd Lebensmittel, mittelfat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. Sp.) ihn mit 2e- 
bensmitteln verfehen, ihn verföftigen. „Deun Stadtknecht verli- 
fern” „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Hun— 
den ein Jäger oder Falkner in einem Klofter ziemlich verlifert 
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werden ſoll.“ Kr. Lhol. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbs und ein 
Pferd damit verzern, verfoften und verlifern.” Lori Brei. ı87. 
Die Liferung, Berliferung, Verkoͤſtigung. „Stationes für 
das röm. Krlegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traid ıc. 
verſehen.“ Av. Chr. 244. „Liferung auf zwey Pferde. geben.“ 
Kr. Lhdl. XVI. 344. „Den Kalfern zu Roſſ und zu Fuß eine Life- 
rung geben.” it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf deſſen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und auf der- - 
felben Ihrer Gon. Liferung reiten.” „Ihm im Schloß Burg: 
haufen ein Gemädel einzugeben und ihme darin fein Wefen auf fein 
felbs Koften und Berliferung haben zu laſſen.“ Ldtg. v. 1515 m. 
1516. p. 409. 591. Lifergeld. „Item fit bey den Dicaiterialper- 
fonen das fpeifen zu hof heuer eingeftellt und dafür Lifergeld 
geben worden, desgleich fol den offichren und dienern fiatt ben Hei- 
dern und Waaren Lifergeld geraldht werden.” Hofrehnung von 
1601, Wſtr. Ber. IV. 201. Heutzutage ift bey folgenden Compofitis 
mehr auf das ab-, überliefern gefehen: der Lifer-Habern, 
das Lifer- Heu, die Lifer-Schueh 0. Die kifer-Zuer, 
Fuhr für abzuliefernde Sadıen. 

„Lofel,“ (Tegernfee Hazzi Statift. I. 298) weiter Strumpf ohne 
Soden; (orgl. Läuf, Hülfe). 

Die Lofer, Name verfhiedener Bäche im öftlichen Gebirg, (alſo wel 
ein urfpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. dag Läfltl-, (Baur 4.2.) bie Schachtel. Bril. 
Laffen. 

Die Lafter, (Mord. O.Pf.) die Klafter. („vierl duſint lafterim 
hoch“ war nah dem Anno=Lied v. ı7ı der Babylon, Thurm. Brgl. 
hchd. Ladıter). 

Läuft, läuftig, ſchon in der a. Sp. für Läuf, ſad. W. 

Das Gelifter (Glifte‘), das Gelichter. „Solches Gliffters ſchlim⸗ 
me Burſch.“ „Sie haben ihres Glifters noch mehrere.’ P. 
Abrah. Sollte Gelifter (Gramm. 372. 1028) ein Eollectiv von 
Luft (liederlihe Verfon) und nicht aus Gelichter, fondern dieß 
aus jenem entitanden feyn ?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (dä. u. a. Sp. der Luft). Die 
Luftred, Lüge. Prompt. v. 1618, luͤfteln, ein Lüftchen won 
fi geben. Lüftern, auslüftern, von frifher Luft duccitrei- 
en laffen, lüften. „Die Medici verfpreben dem Tobfranfen ned 
guldene Berge und Lifftern ihm den Beutel.‘ Selhamer. 

Der Luft, Lüftling; Dim. das Lüfıl’, Glüftl-, Ioderer, 
feichtiinniger, windiger Menſch. Des is 0° rechta‘ Luft, 'swie halt 
an andaro® Lüftling! Das Glüftlein, Glüfteleln, 
verächtlich, Kleid, das mehr Wind macht, als wärmt. 

luͤftig (difi'), ſchnell, flink. Ge, laff lifti’, das d- liftr 
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wida‘ da bist! Mach fer lifti'! "Ich fur allwögen alfo liff— 
tig.” Schwarz Trachtbuch ad 1518, (Mielleiht verdient indeffen 
nah Gramm. 680 das isl. gleihbedeutende lüpr Beachtung). 


Die Lefzen (Lefz'n, Lefzgng), wie hchd. Lefze, (a. Sp. lefs und 
leffa). Lippe it weit minder volksüͤblich. 





Reihe: Lag, leg, x. 


iäg, geläg (gläg dläg), gelägelicy (glegeli), (D.R. von geneig⸗ 
tem Terraͤn), nicht ſteil. anlaͤg, angläg (ägläag, älegar), 
ai anwärts, aufwärts, as get Aläag, der Weg geht fanft auf- 
wärts, ** 

„Dahin iſt ein poͤſer Weg 
Stickel und gar wenig anleg.“ Thewrdank. 

abläg (alag), fanft abwärts geneigt. Es ſchelnt dieſem laͤg ein 
d zu gebühren, wenn es anders mit dem niederf. leeg, boll. 
laag, engl. low, ist. Lägr (niedrig) oderaber Lägr (bequem) zu- 
fammengebalten werben darf. ©. d. f. 

uns[äg (wlauh), adv. (D.9f.) in der R. A. Einen wlauh halten, 
Ihn hart halten, übel behandeln. (Zum vorigen, oder etwa was 
leg, lẽ mit bier verftärfendem un? vrgl. a. Lug. 

Die Lag und Eompofita, wie had. Lage; (f. legen, ligen). Die 
Anflag, ı) wie hd. 2) Ganzleiftyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
Heine Biere von Leinwand, das (In katholifhen Kirchen) über die 
Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, das Gemärt 
oder das Geheimnig der verpflichteten „Schieder“ beym Martitein- 
fegen. wirgb. Verord. v. 1753; Das Gelag, f. Geloch. Die 
Nidertag, Niederlage: Der Niderläger, der eine Nieder: 
lage hat, oder hält. - „Salzntiederläger.” (Wilr. Btr. V. 285). 
In Öfterreih werden nad A. v. Klein die Großhändler Nider: 
läger genannt. Die Oblag, Obllegenheit; wie Auflag. ©. . 
obligem. 

Das Lager, wie hchd. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines fürftlichen Hofes an einem Orte (vrgl. 
Nahtfelde). anfpah. Ablagers- Reglement von 1760. „In 
Schloͤſſern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ bayrent. Hoford. v. 1698, 

Die Läge, (aͤ. Sp.) heimlihe Nachftelung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. läga). „Drie läge, die uns die tüfel hant geleget.” 
Br. Berht. 208. (lagön, a.Sp. insidiari), ©, lagfen. 

Die Lägen (Läugng, 0.pf.), das Laͤglehn (Lägl, Altb.), das Faͤß— 
hen, le baril, (gl. a. 44. 664. 0.151 (agela, Iagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Wagenſchmler-, Fiſch-, Salz:Lägel. 
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(Kr. Lhdl. I. 258). Eiſerne Nägel werden beym Verkauf nach 2d- 
geln gemeſſen, wovon bald eins, bald zweve, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über elferned Nagelwerf. 
Wagners ECameralbeamt. II. 183. f 

Die Laugen, Lauwen, Zauen, (Gramm. 486. 504. 686), Namıe 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, Stain-?.; C. albur- 
nus Bloch, Shuß:2,; C. leuciscus Bloch, ‚Se:2.; C. gris- 
lageneL., Grund-L., Schranf 6. R. 89. cfr. Ld. R. v. 1616, f. 643. 
(gl. o. 310 fügena, lodalgia). 

Die Längen (Läugng), die Lauge, (a. Sp. louga); fig. fharfer 
Verweis. R.A. Ainem " Läugen anglefen, ihm Verdruß 
bereiten. Die Anel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Megenfchauer drohende Wolfe. Dä stet scho” d* Al mit de’ 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. Iſar), Waller In welhem bie 
gelangte und gefaifte Waͤſche gewaſchen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermifcht it. laugnen, (D.Pf.) laugen, Waͤſche in 
Lauge legen. anläugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hchd. Iäugnen, (d.Sp. auch läugen, a. ©p.-loug: 
nan, goth. laugnjan); jegt ein Ding, ehmals eines Dings 
läugnen. „Laugnet er der Borgſchaft.“ 2.8. v. 1616. f.265. 
„Daß die Belchtvdter die Armen befannter Wahrheit zu 
läugnen nicht weifen ſollen.“ Carol. poen. CIII. „Spridt er 
in darumb an, und lougent des iener.“ MB. X. 110. „Umb 
ſwelcherley ſache ainer angefprochen wirt, der fol umb die felben an- 
fprah laugen oder jehen, und geſchech hinnach daz recht ſey.“ 
L.R. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im des 
in lSäugen, mit läugen, in laugnen, mit laugnen Rem, 
feyn,’ es ihm Iäugnen. Einem eines Dings än läugen, 
dn läugen,unläugen,on laugnen, unlaugnen köu,fenm, 
es ihm nicht Läugnen, ältere Rechtsſprache. cfr. Wſtr. Btr. VIL 
„Das er nicht laug hätt.“ MB. V. 267. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenfl fteht: „Will jemand aus ber Stadt, ben foll 
man Das nicht laͤugnen,“ verwehren. (cfr. louganeta repu- 
lit, Doc. Mife. I. 223). läugnen (im Kartenfplel) renorcer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe ,. indem man eine 
andre abgibt. zueläugnen, die verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier ſcheint das zue den vernelnenden Sinn des Läug- 
nen aufheben zu folen. „läughaft ſeyn“ eines Dinges. (MB. 
XXV. 407), es läugnen. 

„Legen, (Baur) wenig, aber oft trinken. 

legen (legng), du Legt, er Legt, und du lalſt, er lait (lasst, 
laod), gelegt, gelait (glaod, gläd) und die Eompofita wir 
hchd., (a. Sp. leglan, leggan). Vrgl. ligen. Als mebr bem 
Dialekt oder der Altern Sprache angehörlg, folgende Bebegtungen 
und Zormen: Die Leg (Leg, o.pf. Liog, Lig), bie Bage, 

Seit, 
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Schicht, das Stratum; jedes der Häufchen, in welche das Getreide 
beym Schneiden auf das Feld hingelegt wird, Hd. das Gelege. 
legweis, stratum super stratum. legen, (Kb. HhE. 2.8.) 
d. b. ind Grab. Wann legt ms’ ’n Urbo’? Das Legbret, 
Brett, dad nach der Beerdigung an den Grabhügel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlich ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfange: 
Buchitaben vom Namen des Veerdigten gemalt find. Die Leg: 
mefs, Mefle, die am Tage der Beerdigung vor dem eriten Gottes- 
dient gelefen wird. Legen, ablegen Einem etwas, es ihm 
vergüten. „Elu Nichter dem man nad) altem Herkommen feine 
Zehrung zu legen fhuldig ift.” „Einem Richter felbander foll 
man für eine Mahlzeit 30 di. legen.” Kr. Lhdl. VII. 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im auch ablegen.“ „Ez fol aud 
der den fchaden getan hat, ein deu ftat nicht chomen, ez (en) werd 
dem lager abgelact, den herren und der ftat. Domit waer im 
abgelaet.’ Wſtr. VII. 7. 23. 29. 190. ablegen Einem, ihm 
nicht Recht geben. Si legat ioron Buabm net ä’, wenn or € 
Haus äzündst. ©. zuclegen. ablegig. „Durd Krankheit und 
Alter ablegig worden.” Diet. v, Plien. anlegen, aufle: 
gen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache ꝛc. legen, ſchlagen; metony- 
mich: anlegen cine Perfon, Sade, fie mit einer Geldlaft, Ab: 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und feuern.” Kr. Lhdl. II. 
153. „Die Anleger oder Steurer” (die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die Anleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.“ Kr. Lhol. XVII. 433. cfr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
oder Anlagen Sommen befonders in der neuern Zeit unter man- 
nichfaltigen Namen vor. Es gab 5. B.Hof:Anlagen, Reiter, 
Borfpann:, Menat:, Tanz, Herdftattz ıc. Anlagen. 
Kr. Lhdl. VIII. 409 wird auch cine Anlege eines Harnaſch 
geordnet, d. h. die wehrbaften Leute hatten fih mit Harniſch und 
Behr zu verfchen und zur Mufterung zu erfchelnen. efr. 1X. 233, 
Die Anleg (Alésg), (an einer Thäre) Klammer, f. Ark. Die 
Anleg, a) größeres Fluͤſſigkeits- Maß. „Nam des Maf alles ge: 
trangfs: Fueder, halbe trepling, anlcg, Vaßl, Emer,“ Schuel— 
maifter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab ih ein 
Zuebr nad Lauffen abgeorbnet, alborten den wörmuet ſambt einer 
anleg Bein abzuholen.” Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
fein die Wein zu Lauffen ankhommen, fo aber nit mer als 3 an— 
tegil gewefen.‘” ibid. a°. 1678, b) (&.R. v. 1616. f. 540), was 
deu Schifstnehten ıc. erlaubt war, In einem aus Öfterreih nad 
Bavern gehenden Weinſchiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 
nemlid ı Eimer je von 3o Eimern Ladung. „anlegen all 
fein macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
tionem facere,‘ Prompt. v. 1618, aufgelegt, unbezweifelt 
S:chmeller’d Bayeriiced Wörterbuch. IL. X. Ef 
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ausgemacht (wie aufgelegte Kartenblätter), meiſtens nur für 
fhlinnme Behauptungen üblich. on aufzlégté Lug. en auf. 
glegto‘ Spitzbus'. Jatz sä'mar on Aufglegts Pär E-leut. 
Der Aufleger, Mrbeiter, bey einer Kaufpalle zum Auf- und 
Abladen der Waaren, befonders der naffen, d. b. der in Fäffern 
befindliben, angeftelt. Sie wurden chedem gewöhnlich auch als 
Nahtwähter, Wagenhäter ꝛc. gebraucht. (Traunfteiner Stabt- 
Recht in Kohlbrenners Materlallen I. 59. 62. 72. Vrgl. die Win: 
trager im Augfp. Stadtbd.) S. a. Trudenlader. Das 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blegat), (bey Schneidern, 
Näberinnien) Unterlage zu den Enden eines Kleldungsftüdes. Das 
Darlegen, efr. Verlegen. „Auf fein eigen Koft und Darle: 
gen den Krieg führen.” Avent. Chr. f. 361, „Auf ihrer ſelbſt 
Koien und Darlegen.’ Kr. 2bdl. XVI. 260. beriegen 
(da’legng), erlegen Einen, Ihn erliegen mahen. Ein ftarker 
Fußgänger bat einen Schwädling, der ihm gleihen Schritt halten 
will, bald do’lege. Ein Raufer dolögt den andern. Bw’, de 
da’legt di’! du wirft, Ihe zur Seite, bald ein owidifher „„depren- 
sus inermis“ feyn. 9” Rös da’legng, es durch Anftrengung un- 
brauchbar madhen, zu Grunde rihten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Kelfer Ottens erfhroden, daß fie 
fid weiter nicht rüren durften.‘ Avent. Chr. „Die Ehrtften wa: 
ren im Leiden nur frefftiger, erlegten die Sterck der Hender, 
das fie vor Müde nicht mehr mochten.” ibid.e ©. derligen. 
derlegen, zerlegen. einlegen, a) Cinem etwas, es ihm 
als Geſchenk, als Beſcherung Irgendwo bin legen, daß er es, über: 
rafcht, finde. . Der hell. Nicolaus, das Chriſtkindlein pflege Kin: 
dern etwas einzulggen. b) Geld in den Opferſtock legen. ein: 
legen, in den Roſenkranz die ſchmerzhaften, bie freudenreicen 
und die glorreihen Geheimniſſe, d. b. nad jedem Ave Erinne: 
rungeworte an die Hauptmomente aus der Lebens» und Leidens: 
Geſchichte Chriſti einfügen. 

„Der freudenrelche Roſenkrauz formirt ſich wunderſchoͤn, 

Meiſtens werden mit Herzensaffelt 

Die Geheimnig des ſuͤßen Eupido einglegt.“ M. Sturm’; 
Gapnaht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einlegen vor Geriht muͤndlich oder fhriftlih eine Clag, einen 
Zuſpruch, feinen Schaden ıc. d. h. vorbringen. Reform. Ld. Rot. 
Tit. 2. Art. 2. Tit. 13, Art. a.  fürlegen, (bey Gericht) ver: 
bringen. Der Fürleger, Wortführer, Fuͤrſprech. Bir. Bar. 
VII. ı39 ad 1332, MB. IX. 46. 286. Die Fürleg, Baum aber 
Blod, quer neben einen Weg gelegt, der au urbaren Gründer 
vorbepführt, um das Fahren außerhalb defelben zu hindern. ge: 
legen (glegng, und in foferne verfhleden vom Supinum glögng). 
adj. ») wie hd. 2) (vom Wege) nah l kurz. Einen gelögnern, 
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den geldgenften Weg einfhlagen; (gl.i. 246 fileganoro pro- 
pior). R. A. Zu gelegner Hand, wohl zur Hand gelegen, in 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; geldgen ſchießen, 
werfen ꝛc. 

„Du bift der fhrediih Hammer 

Der du der Schlangen zifchen 

Thuft glegen den Kopf zerknirſchen.“ Himmelsglöd- 
lein v. 1685. (efr. gelenkt). Die Geldgene (Glegnge), die 
Kürze ded Wages. Da‘ Glegnge nachgen, den kuͤrzern Weg eins 
ſchlagen. Die Gelegenhait (Glegng’ot), ı) wie hchd. Gele: 
genheit; a) die Kürze des Weges; 3) die Art und Welfe, wie ein 
Ding liegt oder gelegen fit, eigentlich und figuͤrlich. ‚Da fragt 
der Künig nach der Gelegenhait (Localität), die man nennt den 
Ampferang.’’ Ettaler Ehronit, „Sich aller Gelegenheit dee 
Lands und Volcks erfundigen.’’ Av. Ehr. 375. Nach Gelegen: 
bait der Perfon, der Sachen (nad) Beſchaffeuheit). Kr. Lhdl. VIT, 
317, „Mach Gelegenheit des Lons“ (pro rata des Lohned). 
Kr. Lhdl. IX. 249. „Nah Gelegenhait der Nor.’ L. Ord. v. 
1553, 6.45. „Nah Gelegenhalt der Khugl,“ ob fie nemlic 
groß oder Hein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vonnt- 
ten fein, daß du acht habeſt auf Selegenhalit der prchfen.‘ 
Feurb. von 1591. M.A. Bev der Gelegenheit (Glegngat) 
ſeyn, gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bev der Gelegen- 
beit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagſam 
(Henifh), commode situs. Vigl. oben gelähfen, das indeſſen 
faum hieraus entitelle it. hinlegen, bevlegen. „Die Sachen 
gätlihen verrichten und hinlegen.” Kir. Lhdl. 1.75. nider— 
fegen, unter Befchlag legen. „Wer burger bie je Munchen fit, 
der mag und fol mit fronpoten geften im der fat ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen daß feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfeutter, peder man fol den an- 
dern pfenten als der ftat recht iſt.“ ibid. Amb. Stdtb. Ernider: 
legen Einem das Handwerk, es ihm einftellen, verbieten. Amt. 
Stotb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, infoferne fie an oder 
auf mehrere Gontribuenten gelegt find, unter diefe repartieren. 
Die Umlag. Das Dad (d. h. die Schindeln eined Daches) 
-umlegen, was im D.L. alle 3 bis 5 Jahre gefhehen muß. Leg— 
dach, Legſchiudel, verfhieden von Shardad, Scharſchin— 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, in Haft nehmen. „Item 
anzubringen von des Verbieten wegen an den Mantjrdtten im Nie— 
derland zu Dfterreih, um dag, wo ciner zu dem audern zu fpre- 
hen-bätte um Sprüde, fo verlegt er ihn, oder einen andern 
Mitbürger für ihn.” Ar. Lohdl. I. 216, verlegen Einemdie 
Spräd, fie ihm laͤhmen. (S. verligen). 

da 
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„Au meine Bafın 

(Tröfts a’ der liebe Gott), 

Aus Brandwein:Glagl’n 

Schluͤrften ff den bittern Tob. 

Ab, der bat f’ zue'deckt! 

Z'erſt d Sprad ganz vallegt, 

Dann 's Ingräufd vo'brennt. 

O durftigs End!" Marcel. Sturm p- ı3ı. 
Vlelleicht hatte das allgemein uͤbliche Adjectiv verlegen über: 
haupt zunddit nur auf die Sprache Bezug. Vigl. dad franz. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sahe oder Perfon, die 
nötbigen Geldauslagen für diefelbe machen, die Koſten für fie tra- 
gen. 40. 1457 wird dem Herzog gerathen, die Muͤnß felbf 
zu verlegen, d. b. auf eigne Rechnung Geld zu münzen, und 
nicht, wie es üblidy war, das Muͤnzrecht zu verpachten. Lori Mz. R. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo geſchickt waren, verlegt er 
(Kaifer Sarl d. ©. auf der hohen Schule) felbft, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Parlß der armen Schweizer Kinder ver: 
legt.“ Avent. Chron. „Daß die Fürften ihre Gejalde, Jäger und 
Hunde felbft verlegt.” Kr. Lohl. V. 328. „Es foll obgemeldte 
Begängniß und Jahrtag von gemelnem Gut der Gefellfhaft ver. 
legt werden.” Kr. 2hdl. X. 177. „Item fol ein jegliher Graf 
einen Raiſigen zu Roß geräfter halten nnd verlegen,” Kr. 2bdl. 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköftigen, ref. peinl. 
Haldg.Drd. Einen mit etwas verlegen, db. h. verfeben. „Die 
Gaͤuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Ar. Lhol. XIU. 
177. „Die Handeldieute verlegen fih mit Waaren.“ Tuch- u. 
Lodenhandel in B. p- 28. „Eine Zafern, eine Schenke mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.’ L.Rcht. v. 1616, 
f. 516, 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Ma: 
texialien oder fonft verlegen.” „Vor- oder Berleger’ bey 
Bergbauten. Lori Brg.R. 455. Beym Scheibenfhießen verlegt: 
man ſich, wenn man die Schüffe, zu denen man bereutiigt iſt, 
durch einen Andern thun läßt. fib verlegen, eine Mishei— 
rath thun. „Damit bat fi diu fraw verlaet.“ Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VII. 185. „Damit alnem piderman fein Find (dadurch 
daß ed einen Handwerker heirater, an dem fi hinterdrein finder, 
daß er fein Gewerbe nicht verfteht) nit verlegt werde.” Urf. 
v. ı370 in von Sutnerd Gewerbe von Münden p- 503. Ohne 
das misbilligende far (in farligan, illieite coire) hatte die 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegan für verfhwägert, das Subſt. 
gileginida, noch bev Stalder Berlegenfhaft, für Verſchwaͤ— 
gerung. » widerlegen, (eine Spite von Elfen u. drgi.), fie 
umlegen, kruͤmmen. Zwrb. v. 1591. widerlegen Einem ct: 
was, es ihn erfegen, retribuere. Wſtr. Ber, VII. 190, Reform. 
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2.R. Tit. 13, Art, 1. Meichelb. Chr. B. U. f. 52, „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreich, ewiger vater.” Schlierſee Chron. 
v. 2378. Öfele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebrachtes Heiratgut, indem er ihr für gemiffe 
Faͤlle ein Äquivalent von feinem Vermögen, die gefeglihe Wider- 
leg, Widerlage, Widerlegung, das Gegengeld (wirzb. 
29.Drd. v. 1618) zufihert. L. Ncht. v. 1616, f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad 1314. OÖfele Spec. d. 3, 125. „Wile ein man der andern 
frawen widerlegen mag auf der vobern Find algen.“ M. Stdt. 
Rchtb. Ms. v. 1453. f. IV. "zerlegen, (anfp.) ausfchelten. 
suelegen Einem, Partey für Ihn nehmen. Wftr. Ber. VII. 149. 
MB. V. 505. IX. 280. Kr. 2dhl. II. 33. Gem. Reg. Chr. I. 3. 
„Ez fol der wirt dem gaft zulegen. . . der König fol der Pfaf: 
halt zulegen.” ‚Allen feinen zulegern und heifern . , Einem 
Zulegung und Schub thun.“ S.ablegen. zuelegen Schelt— 
oder Shmähmorte Einem, gegen ihn ausftoßen. MB. XXV. 
534. zuelegen, proficere, nügen. „Speis bie wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredli Gut legt niht zu, male parta male 
dilabuntur.‘* Prompt. v. 1618, 


Die Legen, Legföhre, f. Legken. 


Der Leger, bad Geleger, (auf den Alpen), Weideplatz, ge: 
wöhnlih mit einem oder mehrern Ställen und Hütten verfehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welhen fi das Vich 
daher durh alle offenen Jahrszeiten behelfen muß. Miele aber 
haben zwey, drey verfhledene Leger, welhe mit dem Fortfchrei: 
ten der Jahreszeit abwechfelnd bezogen werden. Die Niderlcs 
ger, die fib auf den niedern Gebirgshängen befinden, werden ges 
wöhnlih im Junt beweidet. Im Jull wird das Vleh ven denfel: 
ben auf die Höcdleger, die in den höhern Reglonen liegen, ge: 
trieben, und kehrt davon im September wieder zuräd auf die 
mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der dreyer Geliger des Pluembeſuechs.“ Lorl LechR. 
268, Sieber gehört wol aus MB. 11. 83 ad 1443 „Bonos ct du- 
ros cascod, vulgariter Legerfäß.” In fo ferne hier Leger 
blos eine Weide Ift, mag vielleiht auch das dunkle „legerhuoba 
absa‘* gl.a. 499. 0.341 in Betracht kommen. Die hoba absa als 
Segenfaß der h. vestita könnte ein Gompler von Grundjtüden ge: 
wefen feyn, auf welchen fein Baumann (Pächter) gefest war, 
und der unbebaut, und allenfalls blos zur Weide benußbar, liegen 
blich. Bey Stalder iſt die Läger-Matte eine folhe Wiefe, die 
nie umgeadert wird. S. Hueb und Ried ad 896, 898. Vrgl. 
auch unbezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (D.R.) abgeitorbener, von felbft umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 482. 
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Der Legerer, (in der Muͤhle) der Unterſtein, der unter dem 
Lanfer oder Dberitein Liegt. Wgnr. Elv. u. Cam. B. 08. 

Das Leger, Zuftand, Akt, Ort des Liegend. Das Verläger. 
2.0. v. 1616, f. 212. „Beladen mit ewiger Erandhalt oder leger.” 
Def, 2.0. Tit. 51. Art. 8. (a. Ep. legar concubitus, cubile, 
lustra). ©. Liger. Das Geleger, Geliger, das worauf et: 
was zu liegen kommt, 3. B. das Geruͤſt im Keller für die Fälfer. 
„Die gliger er erfaulet ſach.“ H. Sache. Das Geleger, 
zeger, ı) Lager, Heerlager, ,,A°. 1632 den ı7ten Mai hat der 
Feind (Guftav Adolph) daß Gleger vor dem Jferthor gefchlagen. 
Daß gleger haben fie zweymal umgefchlagen von den fhmwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauferthor ligende.” Wir. Ber. TI. 
212, 215, In einem Geldäger liegen. fir. Lohl. XT. 551. Win 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver: 
ruden, castra movere, Winterleger, Summerlcger. 
Prompt. v. 1618. 2) (Tägerfp.) Fuchshoͤle; Stelle im Moog oder 
Gras, wo das Hoch- und Rehwild den Tag über gerubt. Aud 
Geliger. „Leger ber thier.“ Prompt. 1618, (gl. i. 724 le: 
gar, luströ). belegern, belagern. Prompt. v. 1618, 

Das Geleger, (d. Sp.) Etüd des Pferdefhnndee. „und es 
bett ain vedes Roß auf jm aln perleins Geleger . . . des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß hett ain Geleger von perlein, 
Gold und Edelſtain.“ Wſte. Btr. IH. 127. 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenſatz, das Lager, 
die Mutter, die Hefen. „Aug Bier-Leger Brantwein brennen.” 
EN. v. 1016. f. 500, „Kein Welnfaß obne Gläser Ein Wein 
voller Gleger, ein Fleifh voller Wuͤrm,“ 9. Abrah. (Das Wind⸗ 
berger Pfalter hat, „vone horwe des Lien, de luto faecis,* wagen 
das franz. la lie mahnt). 

fih legern, (vom Schmerz) fid legen, feßen, allmäblig nad: 
laffen. (Baur). 

ig, Mab. Pegniz) ſchlecht, übel, (ſ. LE, nah Gramm. 486. 686), 
befonders in der R.AA. ig halten Einen, ihn hart halten, übel 
behandeln. Sein Weit, feine alten Eltern, feine DBedienten, feine 
Dienftboten m. drgt. !dg halten. „Sie belt mid leg in allen 
Sachen.“ „Und beit mic alfo lech und ſchnoͤd.“ 

„rum Lörfe je mic nit fo leg balten, 
Ich Fin auch einer auf ben alten.” 9. Sachs. 
S. a. un-laͤg. 

Das Urleug, (aͤ. Sp.) die Fehde, der Krieg. „Urleigh.“ Gem. 
R. Chr. ad 1451. „Von Lnfrid oder von Urleug bed Landes.“ 
Amberg. Akten v. 1387. „Offens urlug.“ MB.TX. 166 ad ı33ı, 
„In dem Urleug daz zwifhen dem Biſchof v. Meg. und Hainrid 
von Valchenſtain war.” Micd ad 1302. „Ich fol auch dhein ur— 
leug anfchen, des daz gotzhaus alnen fhaden ndm.” ibid. ad 
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1369.  urleugen, Krieg führen. „Die kunig werdent urle us 
gen.” Schuelmalſter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
und der ftriter.’’ „Ir fult urliugen.”’ Br. Berht. 137. „St 
urliugent.” Augsb. Stdt.B. v. 1276. Aus der a. Ep. iſt mie 
nur arliugt tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 223, gl. i. 
7282; urliuge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 5795 urloge 
bellum, gl. o. 156 erinnerlih. Im Jsl. iſt drlög neutr. plur., 
ſowohl für bellum als auch für fatum uͤbllch. Als Compofitum 
von dr (goth. us, ex) und Idg (Meutr. plur. von lag lex) würde 
es finnig genug die Erhebung über dad Geſetz, den Bruch des 
Landfriedens bezeihnen. Im Angelf. ſcheint orlege bellum von 
orläg fatum getrennt gehalten, und für legteres kommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 537. i. 827. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nad gl. i. 750 ad Aeneid. 
1. 26 „atleccan volvere (Parcas),* auf eine frühere Bedeutung 
bes Berbs erlegen, etwa statuere, zu verwilfen ſchelnt, (efr. 
ist. laginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn auch 
lag lex zufammenhängt). Vrgl. Grimm. I. 353. II. 790. 

Itgen (ligng), du Ligft und Leift (last), er Ligt und Leit (lad); 
ih Läge (läg) und liget, bin gelegen (glegng), und die Com: 
poſita, wie bihb. liegen, (a. Sp. Iigan, liggan). Vrgl. auch 
legen und deſſen Compoſita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt ligen, aͤ. Sp. 
fterben. „Item am heil. Abent ift aln koͤſtlicher Buſawner tod» 
gelegen.“ Witr. Ber. II. 134 ad 1476. f. töt, I. 463. „Liz 
gen under eim hauptman, facere stipendia sub aliquo,‘* jeßt: 
ftehen. Prompt. v. 1618, aufligen auf oder an etwas, 
baran Mangel haben, deshalb In Verlegenheit feyn. „Sollte man 
glauben, daß Marla an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
beit. Urfula allein 11000 fih in ben Himmel eingefhifft haben.’ 
A. v. Buchers ſaͤmmtliche Werke I. 113, Auf > Pär Güldo-In 
lig Ino' net auf. Auf des lig I no net auf, das... 
derligen, erligen, verligen, mangeln, abgchen, deficere, 
(a.Sp. irliggan). Es In etwas derligen läßen, cd mans 
gein, fehlen laffen In etwas, befonders In Nahdrud, in Kraft: 
Anfttengung. I wär ge'n 0° Bua' won, fagte cine loſe Dirne, 
1 käs mei’n Vädo'n no’ net va'zeigng, däs 0° s hat in epp>s 
do'ligng lass'n. Die Spräd, die Stimm derligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „A°. 879 traf der Schlag 
Kbnig Carlmann, daß jm die Sprach erlag.” Avent. Ehr. 358. 
„Drey Jlerlihe Rednet, denen die Stimme verlegen.’ Kr. Lydl. 
XIV. p- 176. (irlefiner reses, gl. a. 576. 587; „verlegen, 
desidiosus, Verlegeuhelt desidia.“ Suchenwirt. ©. derle⸗ 
gen und verlegen). berligen etwas, es durch Darauflies 
gen ju Stunde richten, 3. B. die Mutter ben Säugling In ihrem 
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Bett. geligen, liegen bleiben; Nies) in die Wochen kommen 
„geligent deu holz an der prugk“ find die Hölzer auf der Brüte 
liegen geblieben. Rechtb. dv. 1332, Wftr. Ber. VII. 103. „Si ge: 
lag underweocn und gebar ein Tochter.” Av. Chr. 398. Das 
Hofligen, Hoflager. fir. Lhdl. IM. 172. obligen, ligen, 
ob einem Ding, ſich damfr befhaftigen, ihm obllegen. „Daß 
vit mäffingehend Knaben Tag und Naht ob dem Bertet Ligen.” 
L.R. v. 1616, f. 584. Die Oblag, was ob (auf) Einem liegt, 
ihm obliegt, die DOblicgenheit. „Nach eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen MWefen babenden Oblag.” Mandat v. 1748. „Mittel 
zur Beſtreitung der Landts-Oblagen.“ Ltg. v. 1669. p. iba. 
236. ob sder oben Ligen, (bey Aventin passim), die Ober: 
hand behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. „Er 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.“ 

Das Liger, Geliger, f. Leger, Seleger. Das Dade— 
gliger. „Liger, ligerftatt, stratum, lectus,‘‘ Prompt. von 
1618, jeht blos dad Comp. Ligo'städ. (cfr. gl. a. 347 undüsfi 
ligiri fornicatio). Itgerhaft, ligerhäftig (liga’hafti), bett: 
lägerig. ’ 

Liegen (liogng, lieg, du leugft, erlengt; Flug und le- 
got gelogen), nah Gramm. 296 and leugen (loigng, luigng), 
wie bed. Lügen, (4. Sp. liegen, a. Sp. liogan). „Eine Perſon 
liegen halfen,” fie der Lüge jeipen. MB. XXIII. 666. Der 
Lieger, Leuger (Lioga‘, Loige‘, Luigo‘), Lügner, (gl. i- 933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einem, {hun verläum: 
den, falfh und heimlich anflagen. „Hett Antipater Zuvor feine 
Brüder gegen dem DBatter verlogen, fo hub er erft recht an umd 
bracht durch fein Liegen fo viel zu wegen, daß ..“ Avent. Chr. 
derlogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Dad auh head. verle: 
gen mendax fommt fhon gl. i. 471 ale firloganer levis ver- 
bis vor. ©. Lug und laͤugnen. 

Die Fügen, Sumpf, f. die Löh. 

Die Zug (d.Sp. Zungen), plur. die Augen u. Zugnen (Lugng?)) 
wie hechd. Luͤge, (a. Ep. Lugin gl. o. 203; Lugina Otfr. Iſid.; 
und Lugi gl. i. 959. 965). Auch unfer Mural Lugen und Lug: 
nen ſcheint noch aus dem früyern Sing. Lugen zu fiammen. In 
Gott mag fein Lugen nit plan haben, De weil die Zugen cin 
Mangel, eine Sünde Lit.” Predigt gedruckt Ingolſt. 1606. „De 
it ein lugen.” Br. Brot. 44. „lughen mendacium.‘“ Voc. ven 
1429. 9° batzote Lug, derbe Rüge. Lug und Trug >’ Lug 
anden, fie Einem vermerfen, rügen. ine Perfon Lugen ode 
Lug fträffen, fie Lügen ſtrafen. „Wer eine Perſon frevelich und 
ernftfih Lug ftrafft, oder Liegen haißt, gibt 5 $ haller.“ MB. 
XXIII. 666. 3e Augen ſten, als Lügner, Inn daſtehen. I han 
ior gsagt, das de kimst: wenn st &t kämst, müo't I z" Lugng 
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te. Die a. Sp. hatt auch ein Adi. Iuggt für Lügenhaft, 
falſch. 

luegen (ſchwaͤb. luoge, altb. u. orpf. ſeltener vorkommend luagng, 
lougng), a) ſchauen, (a. Sp. luogéên, gl. a. 141. 431. 443. 515. 
556. i. 869. 873. 935 ſichtbar ſeyn, zum Vorſchein kommen, pro- 
minere; bey Dtfr. ſchauen; das agf. Locian, engl. LooE ſcheint 
mebr der Bedeutung, als der Form nadı identifh). Luo', o.pf. 
lou'! ſieh! gib acht! louts! ey feht mir doh! „Der Fürft (Herz. . 
Albrecht IH.) lugat ftätig zu aunem Menfter aus, bo fprady der 
arm Mann: guädiger Her, ewr aufluegen iſt mein groff Ber: 
derbn, wan je folt merden mein clag.“ Gem. Reg. Chr. III. 563, 
Br. Btr. IV. 209. „Visere ſchawen, tueri [uegen.’” Voc. 
v. 1445. luegen je einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Man luegte zu der Statt werlichkait.“ Witr. Bir. V. 
194. „Trewlich dazu luegen, das chain fchad geſchech.“ Meis 
helbet Chr. B. II. 123. b) (Hoif) lauern, aufpallen. „Darumb 
laureten und lugten fie eben auf fie.’ Av. Chr. Auf den Thür: 
men und Thoren Iuegen speculari. Gem. Meg. Chr. II. 60. 93. 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Warttbürme z. B. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (wo noch ein Gaͤßchen nach ci= 
nem folhen benannt if). „Kaiſer Probus entwich in einen gar 
hohen weiten Thurn, den bätt er vor ein Wart oder Zuge in 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. (Klein bat als bayrifh: 
„aufder Luegen, auf zwo Anhöhen, zwifhen denen ein Thal 
iſt). Der oder dad Lueg, 1) der Lauerplap, die Höhle. — 
Fuchslusg. Auch ald Nom. Propr. für Localitäten uͤblich, 3. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Dudher 
faljb. Chr. 155. 

„Es kamen aud mit guetem Fueg 
Die Namelftainer von dem Lueg,“ 

(alias zum Loch an der o.pf. Laber) Hund St.B. I. 310, Diel- 
leicht iſt auch Lue (Lou) bev Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah— 
baro Raͤuberhoͤhle, Dtfr. 2, 11, 46; luog, plur. [uogir gl. i- 
934. 0. 202. „Der leu in Iuoge fineme‘ leo in spelunca sua. 
„Hol oder luoch antrum. In daz luod, in speluncam.“ 
Wiudb. Pſalt. „Diu gefah in einem fteine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Jefus) „hete da gehuttet in einem engen 
luoge.“ „Der luoch, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma- 
tia p. 173, 177. 188, 2) im Spott oder Scherz: dag Bett. Wio! 
aussor 9 mäl aus'n Luog! Die Lueg, Weibsperſon, die 
gerne lauert, gafft. Der LZueger, die Luegerinn, Verfon, 
die auf der Lauer fit; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Lueger,“ Gem. Meg. Chr. III. 65. Der luegerturn Wart: 
thutm, MB. XVIII. 199. XX. 509, XXI. 30. Der Aufflueger, 
Auffeher. Zur Aufrechthaltung der Fifherey:Drdnung am Gtarn: 
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berger⸗See ſind — Aufflueger, der obere und der untere 
aufgeſtellt. „Die Fronboten, die find Auflueger, das niemand 
pawen fol an die Tuͤll oder Maur.“ Muͤnchner Magiſt. Verord. v. 
1370. Wſtr. Btr. VI. 94. Gem. Reg. Ehr. II. 426. Der Sue: 
I(neger bey den Salzwerfen. Lori Berg. 303. 390. c) verlue: 
gen, überluegen, DPF. durch einen neidifhen Blick (Aogscr 
öuue) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugt. uarifäir. 
V>‘lou't, üba‘lou't, alfo bezaubert. Des is 5. B. o schäi’s Stückl 
Veihh, mit dem Bevſatz schöllt s kao’ üb‘is Augh as'schaus,, 
hört man oft. In gl. i. 554 mit Inagallnemo ougin Tubrieo 
lumine (spectare sacraın formam) iſt wol ein lüfternes au ver: 
ftehen. 

Die Legken (Leggng), Laͤgken (Lägge‘), (öftlihes Gebtrg) die 
Legföhre, pinus montana, Schranf. Die Legkenſtauden, bas 
Legkholz; collective dad Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

lugt (O.Pf. luog), Iugker (luaga‘), adj. u. adv. loſe, locker, nich 
feſt, nicht ſtraff. „lud und loder.“ Selhamer. „luck fem, 
flaccere, [ud machen, laxare,‘ Prompt. v. 1618, lugket 
lägen (lusgo* läu’s’), nachlaßen, ablafen; oder lafen. „Der 
mueß mich bezalen, ih Läf nicht Lugker; den Procch mueß id 
gewinnen, ih laͤß nicht lugker. Laͤß dein Halstuech ein weris 
Luger.” „Einem das Lufft und Lund lafen.” Bogn. Mi: 
rafel. ©. ung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa lägfen, unv einem alten lägi: 
föün neben lägön insidiari, läga insidiae, efr. gl. i. 685 viae 
„lacina, uuegesuuahta,‘ Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. entfpredend ?). 





Reihe: Zah, Ich, x. 


Das Lehen (Lehho’, o,pf. Leihho’, Leio’), wie bhd., (a.Sp. Ik 
han). Nach der Feudal:Terminologie fommt Lehen mit alferler 
Belimmungen vor. Hendetiben, Sel:£öhen (MB. XXIV. 338), 
Schmid:Lehen, Schüßel:Lehben, Weld:Lehen (Lork LeaR. 
37. 38.) ıc. Im Ludw, Rechtbuch C. XVI. fit gar die Rede von 
Derfonen, „die aigen oder die Lehen‘ find. Namentlich iſt Dat 
Lehen in der Landwirthfchaft ein Gut, welches vom Eigenthänier 
dbeffelben einem Andern, gegen die von diefem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewiſſen Mechtshandlungen fo wohl dei 
einen als des andern helles unter dem Namen bes Lihen: 
raichs (Laudemiums) wiederholt zu entrihtenden feftgefeßtem pre 
eente des ganzen Werthes, zuweilen auch außerdem gegen im 
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jäprlihe beftimmte Recognition, zur Benußung überlaffen (gelie- 
ben) it. (Brot. Gerechtigkeit) Nad dem chmalligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiffer Größe veritanden. 
Für die Landfteuer von 1445 (Kr. Ldhl. IV. 125) war der Hof auf 
95. d., die Hueb auf. 5 f. dL., das Lehen auf4ß. dl., das Vier: 
tel oder halbe Lehen auf do dL., ein halbes Biertel auf 
20dl., ein Ju chart Adler auch auf ao dl., eine Selde auf ıa dl. 
angelegt. Der Lehener (Lehhna‘), Lehner, Befiger eines 
folhen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs:Rüftung von ı5ı2 wird 
(Kr. Lhol. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
balben Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lehner oder Vier— 
theil 10 df., auf eine Sölden oder Köbler 6 dl. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616. f. 576 foll ein Pfarrer auf dem Lande von ef- 
nem Hofbauern ı2 $. dl., von elnem Hucber oder Lehner 
68. d., von einem Söldner3f. di. für die Seelgerät nehmen. 
Nah demfelben L. R. f. 597 mag ein Hof 24, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, aber ein 
Söldner, der nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. Lehe: 
nen, lehnen, dergelehnen (do'glehhno‘), entlehnen 
(untlehhns’), wie hchd. lehnen, entlebnen; (analdhandn, er: 
lehnon, intlehbandn, accomomödare, foenerare gl. i. 693. 
97. 9a). Das Gelehnet, SGeldher, (Ilm) das Gellehene, 
das was man zu leihen genommen. „Ich fhrei der Here nah: Komm 
um ein Glehet, d. i. um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
P. 139. Das Lehen: Mofs(Lehho’ros), gelebntes Pferd, Lehn— 
pferd. Der Leinen: Röfsler, (Nürnb.) Pferdeverleiper, (Müns 
Ken) auch zugleih was Lehen Kutfher, Berleiher von Roß und 
Bagen. lehenweis faren, fih lkhenweis fücren läßen, 
d. h. mit entlehntem Fuhrwerl. Die Lekhenſchaft, (eines Al- 
tars, einer Kirchen), die geiftlihe Lehenfhaft, d. Sp. jus 
patronatus, SPräfentationsredt. MB. XIX. 75. 95 ad ı402. Der 
Lehenherr eines Altares, einer Kirche, Patronatsherr, der eine 
Pfruͤnde verleihet. ibid. p. 141. 

leihen (leihho); ih ih dlibhb) oder leihet; gelihen 
(glihho’) , wie bbd., a. Sy. Iihan, ich leh, muir liuunumes; 
gilinuan; goth. Laihvan. Die nah Grimm I. 146 aus dem 
aiten Partic. Praͤt. verliunan entfprungene Form ferliumen 
(verliehen) erſcheint in Zweybräder Urkunden (Bachmann über Ar: 
ölve p. 174. 188) auch im Ifortus deliciarum (Mainz 1520) gar 
ad vertuwen; (gl. i. 644 luwe du pracstitisti). Das gelu: 
ben Geiler's von Kelfersberg (Poftilfe II. 17) iſt wol nad derfel: 
ben Analogie entftanden. „Uch hat got gar gro; ere verluben. 
Der lip den got dir verluhen hat.” Br. Berht. 38. 67. 128, 
RU. Einen zu leihen nemen, ihn derb abprügeln. ablel— 
ben Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorlethen Einem etwas, vorſtrecken. Lori Brg. R. 576. 
Das Fuͤr- oder Vorléhen. ibid. 463. 

Das, der Löh (Louhh, Laahh), Dim. Löhlein (Lehhl), a) (Dr. 
Ammer) der Buſch, das Gebüfh. Haſel-löh, plur. Hafel- 
löher. (efr. gl. a. 48a. i. 867. 930 dbornlaoh, dbornlob m 
bus, tribulus). Merbreiteter ift das Wort als Orts-Eigenname, 
befonders mit der adjectivifben Flexion des erften Beſtandtheils. 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Muͤnchn. Eod. aus Weſſe— 
brunn saec. VIII. f. 66b.; ad Heſtnloch MB. VII. 365. ©. 
Hafel. Das isl. lö, corylus hängt damit wol keineswegs ju: 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. 271. 568. o. 
85. 242 lob, Loc lucus). „Sylva beißt dad was man (an ber 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Hain nennt.” Wit. 
Btr. IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jaͤgerkunſt f. 247. 
+. vier Löher.... und ftandent drei Lob mit Zimmerhel.” 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, ift das Wort. £öb 
(vrgl. Hart, Ach ıc.) heutzutage mehr ald Eigenname von Bil: 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftauden, 
gebräuhlih. So: das Löh (Loch) bey Sulzbach, bey Kelbeim 
bev Aubing ꝛc. cfr. MB. XIH. 417. XXV. 11. Daß Löblein 
(Lechl’) bey Rimberg, ben Harlading, bev Münden, (Burgbol: 
zers Wegweifer p. 392). Und mit vorangehender näherer Beſtim— 
mung, 3. B. das Hubloh, Kr. Lohl. VII. 495; der Katzer⸗ 
Löh, (MB. I. 324 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lori L.R. 
156); der fotige Laich, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Prav- 
tenlod, MB. X. 274; ber Zutenlod, MB. X. 400; ber Ads 
(ob, Mitterlod, Straflob, MB. XVII. 74. 168. 255.549. 
5615 der Widenloh, Sevlod, MB. XXIH. 4305 der Bol: 
vinlohe, MB. XXIV. 42; ber Havlad, MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.“ Ried ad 9005 „Sufrinloh, Ottarloh,“ gl. i. 
814; „In mittan Rotenlöh.“ M.m. 35. Hieher gehören eine 
Menge Ortsnamen auf -löh, =löhe, lab, 3. DB. Buelad, 
Buechlöbe, Eſchelohe, Efhenlohe, Keferlohbe, Per 
lab, Sträßlad ıc. Diefed Element an Ortsnamen gebt durd 
ganz Deutſchland, die Niederlande und wie es fheint, bie nad 
Franfreih. Höhbenlöhe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou, Lougng), naſſe, fumpfis 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Fictelberg gibt «s 
mehrere fehr ausgebreitete Löhen. Die ganze Gegend um ben 
ehmaligen, jest cbenfalld zum Torfmoor gewordenen Fichtelfer, 
befteht aus folben Löhen, den nie verfiegenden Quellen der Flüft, 
die von diefem Punkt aus nah allen Weltgegenden binabjtrömen. 
Goldfuß und Biſchof B. d. $. I. 62. Flurl B. d. G. 455. O 
der „Laͤ“ (L2à7) MB. I. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bach (etgl. 
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Laln), weiß ih niht. (Brot. ist. dä Waller, jarnlä Sumpf: 
wafler, worin Eiſenerz aufgelöst). Im verfbiednen Stellen tft 
ungewiß, ob 25h in diefer oder in der Bedeutung des vorherge- 
benden der, das Loh zu nehmen fey. „In allweg folle.den 
Vawrsleuten ihre Zehen und Gehülg mit jbren Hunden abzuja— 
gen verboten fepn.”’ „In den Cohen, Awen und Wörn foll man 
das nutzbare Arch- und Woͤrholz, es fey Veichten, Grlah oder Wel: 
denftauden, fo vil müglich verſchonen.“ Forftord. v. 1616. Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wieſen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verſuch über Steuer: 
peräquation p. 18. „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
Ion (?) dieuntur.“ MB. IX. 499 ad 1143. Meidelb. H. Fr. I. 
IL 547. (efr. 2dn). „Bei der Lou.” MB. XVII. 473 ad 1453, 
Eine Ortſchaft bey München zwifhen der Au und Gicfing beißt 
die Loh (Lou). Ei” do‘ Lou. So gibt ed aud ein Loͤh (Lou) 
bey Dietramszell, ein anderes mit roͤmiſchen Mofaltböden bev 
Taherting an der All. Mie verfhledenen Urfprungs übrigeng 
das vorige und dieſes Loöoh (welhen eher ein g als ein h zu ge— 
hüheen ſcheint, vrgl. auch laͤg) ſeyn mögen, fo können fie immer: 
din nah der Hand etwa unter dem DVegriff eines unbebaut liegen- 
den Grundes (efr. fihott. lea, agſ. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden feyn. Wirklich werden nah Baur im b. Unter: 
lande auch ſolche Graspläge, die an Abhängen und alfo ganz tro— 
een llegen, und aus andern Gründen nur ald einmädige Feldwie- 
fen benugt werden können, Lougno’ genannt. Im Ruſſiſchen iſt 
lug, böhm. luka eine Wiefe; ruf. luscha, böhm. lauz'e eine 
Düse. Die Ldh=: ber Muͤrnb. Hsl.) Waholderbeere. Der 
köh-Täubling, (Baur) agaricus campestris, le cham- 
Pignon. 

tod,“ a) im Sinn des hchd. dic Lohe (Flamme) unvolfsublic. 
b) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Witr. gl... Aus dem 
„law flamma‘* des Voc. v. 1445 ſchließe ih auf ein langes o (). 
In diefem Fall würde auh der lo uch flamma der a. Sp. (Windb. 
Malt. „der Loucy des fiures;“ gl. i. 858 flintanter loud), vorax 
lamma; gl.a. 261. i. ızı lauc; Gudrun 2588 der lauch flamma) 
in vergleihen ſeyn. loheinen, (Mürnb.) nad Feuer riechen. 
Db das eichſtaͤdt. glouhhaz’n, erglühen, hieher oder zu gluͤehen, 
ſ. d. W., gebdre, kann ich nicht beftimmen. (Gl. i. 552 fft u}: 
lougazan vomere ignem, a. 52 loblan, a. 261. i. 32. 706 
loha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 lugizunga cre- 
matio). ©, a. Lein-huet. Das Geloh- (Grlöhh-, Glöck-, 
Glöt., Glö-, Kläg-) Feur, der Nothlauf. (Brot. gl. i. 553 Io: 
haftur impetigo). Vielleicht ſteht felbit die zweite Hälfte dee 
hehd. Wortes Rothlauf (bev ung das Nötläuf), wie Stalders 
gleihbedentendes Laub, nad) Gramm. 486. 504. 686 zunaͤchſt mit 
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der oben angeführten aͤltern Form Law in Zuſammenhanz. &. 
oben Laubfled u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, ceris 
nium la, laa.“ „Man fol allen urban flewn von dem le": 
Sutner. „Lo-ſtamphe in Monaco.‘ MB. IX. 580 ad ıyı. 
Wirzb. Verordd. v. 1770 haben Loher, von ı720 Lohrer, m 
1615 und 1572 Loͤber, Lober (d.h. Loöw-er, und eine alte fu 
Löw, Läw nah Gramm. 486. 504. 686 neben Löh verausierte) 
für Lohgerber. ©. unten Loͤſch. (Vrgl. gl. a. 598 gilosit 
fectum, und die Anm, zum vorigen Artikel. 

(üben (fhwab. lihho’, nordfrank. lü-°) gemwafhene Wilde, * 
durch reines Faltes Waffer ziehen, um fie vollends von der Ent 
zu reinigen; fehwenten. (Gl. a. 292. 294 lubhen luere, itle 
hit luit, luhit lotus, lavatus; isl. loa alluere). 

Der Lueh (Lushh, Lushht, Luo't), 1) Faferchen, welde bermir 
bürften eines Kleides wegfliegen; Wolle, welche der Tudldr 
wegfchneidet; Flaumfäferben als Unreinigkeit in den Haaren dad 
Menfchen oder auf Kleidern und Möbeln. (el. Lö titivillitum 
tomentum, pappus, fchwed. [ogg). Mit enko'n Auskern mach 
älls volle‘ Luo’. Dei” Kidl is vollo“ Luo', hast gwis Fri 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anſatz von Waſſerdaͤmpfen an & 
fhirren ıc. (wermuthlih blos ein uneigentlicher Gebraud der er 
Bedeutung). lushhi'‘, lushhti, luo’di', adj. voll von Fafednı 

Die Lueh (Lou), in der v.pf. R.A. id’ Lou ger, verloren geh 
abhanden fommen, entwendet werden, entfpricht dem il. At. 
lög und Fem. lögan abalienatio neben dem Verb Lüge alieım 
consumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad kemſt edi iii 
üblich it. Durd den Forſtgehilfen „géit manchas Feidal bb 
und Stra i’ d Lou.“ S. Gramm. ©. 486. Vigl. indefen 
Löoͤß, Merzenlöß, 





Reihe: Raj, lei, «. 


Der Laii (Lay), Lalg, der Laye, (laicus, Acizas), jebab mt 
volfsüblib. (a. Sp. laih-man, laicus, gl. a. 296; jeldl 
(panes) laicos, i. 241. 255; leich mannes roc, froccus, HP 
leügun laicos M.m. 71). Die Lav-léer, Lap-re d, homilia, (Mil 
Rede ans Volk), Huͤb. Voc. v. 1445. Der Lap-zehbend, IM 
der von nicht geiſtlichen Perſonen (Gutsbeſitzern, Bauern m) MP 
gen wird. MB. XXI. 327. „Pium est et debitum (fat — 
MB. XXV. 131 der Biſchof von Bamberg) decimas de laieom® 
manibus eruere ct ad jus ecclesiasticum revocare. [aijlik 
Lanfch, a) nicht geiſtlich. „Lavſch Perſon,“ (melslide Dur 
nen). Url. v. 1488. „Euch als Laiſchen.“ Ried ad ih v 
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nicht eingeweiht in irgend eine Wiſſenſchaft oder Kunft. Die lay— 
(be Anzaigung gedrudt zu Münden 1531 enthält Verhaltungs⸗ 
Kegeln für Laven in der Rechtswiſſenſchaft, die als Adeliche oder 
font mit dem Gerichtswefen zu thun haben. 
le Zalj (lao, v.pf. lai), (nur mehr in der Zufammenfegung üblich), 
die Art. Aono'lao, 2waoro“lao ıc.; o.pf. dero‘läi, derfev. „Zwelf 
fhilling wiener pfenning . . . und darju zehen ſchilling derfel- 
ben Iai pfenning,” MB. XI. 262 ad 1290, „Suelher lav 
pavm er im abgehaun bat, derfelben Lay fol er hin wider fer 
hen.’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII 70. „Meinerlay, dei- 
nerlay, feinerlay meates, tuates, suates.‘* Voc. v. 1445. 
„Bas erley, was für lev cujuscunque generis.“* YVoc. dv. 
1735. In der Schweiz fagt man, wenn ich mid recht erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij halten für: Farbe halten. Vrgl. das alt: 
franz: „a Jey d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle ä 
qui je ne plais pas).“ Sordel. 
v, Glop, Eligius. „Lov Lemburger.‘” Gem. Reg. Chr. IV. 257. 
ad 1514. Gt. Eligiusg (Saint Eloi), nad der Legende weiland 
Goldſchmid am Hofe des frank. Königs Klothar II., ift Patron der 
Schmide. In den feit 1611 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Sauberey ıc. wird auch gerügt das Herumtragen von 
Heiligen auf der Gaſſe mit „truml und pfeifen,” befonders das 
des h. Urban durh die Schaffler und das ded St. Loy dur 
die Shmide, und der Umſtand, daß man diefen guten Heiligen, 
wenn ed ſchlecht Wetter ſey, förmlich den Proceß made, und fo 
verurtheile, ind Waffer geworfen zu werden, weswegen Einige fre- 
velbaft genug feyen, für den Werurtheilten, damit ihm die Strafe 
gefhenft werde, baldiges befferes Wetter zu verbürgen. An Nea— 
vel muß fih, wie befanut, der heil. Januar (San Gennaro) no 
heutzutage eine ähnliche Behandlung gefallen Laffen. 





Reihe: Lal, lel, x«. 


11’, in Verbindung mit Elain, eia an der Ilm beliebtes Adi. 
klas’-1ali’, ſehr ein, niedlich Klein, mignon. 0 klas’.-läli's 
Kinda-]. Brot. leizig. 
(fen (läll’n), 1) mit ſchwerer Zunge, unarticuliert reden. a) (ver: 
ichtlich) reden überhaupt. 3) fangen; ſchnullen am Sauglappen. 
Das Geläll, (MWrdflis.), Kinderey, Scherz; verliebtes Tändeln 
und Küfen. lallezen In den Bedeutungen 1. 2.). Der Lal: 
ler,.ıte und ate DBedentung. 3) Sauglappen. 

Der Lalli (Lali), Fem. die Lallen (Lal’n, Läjn), Laffe, 
Maulafie; unausrihtfame Perfon. Brot. Stalderd Löli, das: 
böhm. laula, und ſelbſt das neugrichifcde Amdos. „Kai dı zirıe 
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no TETaiS yray poörıuaıs zu al nevre Amlaıg.” Matth. 25, 3. | 
Isl. it Ialla agre ambulare, LoIla segniter agere, lollari 
ignavus homo, engl. a lollard. lalticht, Lallat, adj. | 

Der Lel:Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. Lellen, (verädt 
(ih) reden. | 

Der Keller (Lalla‘), verachtlih: die Zunge. Die LellerzPapren 
(Lallopappm) , Maul mit vorgeftredter Zunge. 

Die Lilien, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lilgng, ılgng, Gilzet 
die Lilie. 

lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Ptompt. v. 1618. 


1 





Neihe: Ram, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Drtfhaft im baverifchen Weldt. 
Flurl Bſchrb. d. ©. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463, Sm 
Stawifhen (zunaͤchſt Boͤhmiſcheu) ift lom von lamati (breden) ein 
Bruch, lom kamene ein Steinbruh, wozu auch das Ist. lami 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Dr ber 
Lichtenfels Eommt in von Lange Meg. ad ı180 unter der Bene 
nung „in Lam e’ vor. 

lam, wie bad. lahm, (a. Sp. lam, debilis). ©, Lem. 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilfiher, einfältiger Menſt 
Der Lamerlein, Muͤrnb. Hsl.), dummer Menſch. Dietz 
medel, (Augsb.) langſame Weibsperſon; unbedeutende Sakı, 
isl. Lami res fracta inutilis; ſ. die Lam. 

Das Lämosdamos, corrumpierte Ausſprache bes gemeinen Boll 
für Te Deum laudamus. 

Das Lamm, wie hchd., (a. Sp. lamb, lamp). In dem Ableit: 
gen läßt auch der Dialekt dad p noch als wefentlich vortreten; |. 
Lampen, Lämplein. lämmern, lemmern, adj. ven 
Lamm, (d. Sp. lenıbrin, lembrein).. " lemmar>'s Viart, 
Brädl ıc. ein Lamms-Vlertel, Lamme:Braten. „Enhalb der ptule 
fol man wurden gut-lembrein gewant an allt wolle, und zu drm 
lembrein tuch mag man nemen alnen vierdung furfen wolle“ 
Loderer:Brief im Paflauer Stadt-Rechtbuch Ms. „Man ſol and 
werffen zwaintzigk zol zu dem lembrein tud und nicht mıpmmer 
vd an bem alten loden niht wan ainer zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, ber Thon, der Lehm (efr. 
Gramm. 149), (a. Sp. Leim und leimo argilla, limus, ereta) 

\ Maifterlaim (Fwrb. Ms. v. 1591), Töpfertpon? „Beſtreich dat 
glas mir Letten oder Maifter:Laimb. . . vermad den hafa 
wol mit Maiiter laimb.“ Ra. Um den Laim faren mi 
Einem, Ihn betrügen. Iaimig (laomi’), a) thonicht, argillosw; 
b) die Bedeutung zaͤh, träg, langfam ſcheint nicht als eine m 


Lem Reim Reum 465 


liche hleher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm zu haben. 
S. Iuem. 

Die Lem, Lähmung; Paralysis; (D.Pf.) jeder unheilbare Schaden 
am Körper. Nah dem dlteften Strafrechte wurde eine Tem durch 
eine andre Lem beftraft. Münchner Charta magnav, 1294. „Bein: 
fhröt, Laͤm oder abgefhlagene Glider.“ L. R. v. 1616. f. 403. 
„Barbara N. it an den Franzofen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und der lemb bertiglich gelegen a°. 1519.‘ Altöttinger 
Botivtafel, „N. hat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglih gehabt.‘ 
Auffirh. Mirakel. Eine Shamläm, eine den Körper entftellende 
Lähmung. Bayreut. Bus - und Frevel:Ord.v. 1586. „Laͤm-eiſen, 
murex.‘* Prompt. v. 1618, Lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXI. 667. lemen, wie bad. laͤhmen, (a. Sp. 
temian, debilitare). , 

„Lemmen.“ In Sr. 2hdl,. XII. heißt es ©. 27: „Nachdem fich Zu 
zeiten aus Lemmen und Muthwilligkeit begibt, daß die 
Frauen von ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,” — wofür die in Scheide bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerüdte freve latein. Überfegung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fchelnt zufammenzubangen mit dem 
Limmen in: „limmentes hinnientis (equi)“ gl. i. 1103; „Er 
begunde Iimmen fam ein fein‘ (rugire, im Gefechte wüten). 
Gudrun 3528. 

Der Lemmerbräten, f. Lendbräten. 

Der Leim, ı) wie hd. (a.Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
im Scherz gern figürlih genommen. R.A. Iotz get mo‘ 's Gsicht 
aus'n Leim, ey das iſt zu arg, dag hätt Ih nicht erwartet. „Als 
fev nun der Gredit bey ihnen aus dem Leimb gangen.’ 9. 
Abrab. 2) (Baur) das Faferihte, Tomentoſe, was fi gerne an 
Kleider, befonders an Tücher hängt, (cfr. Lueh). leimig, ad). 
voll von folben Zafern. leimen, vrb. ſolche Fafern von fich laf- 
fen. Mande Servietten leimen fehr ftarl. Das fih Anhängen, 
Inſinuieren ftiht aud vor in „Limendo adsentator“ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit“ a. 255. Brgl. Laim und 
vielleiht Stalder's Lim (Art Mehles). 

Der Leimer (von Karpfen), ein ſolches Stül, von dem man bag 
Geſchlecht nicht erkennen kann, indem es unter dem Drud weder 
Milch noch Rogen von fi gibt. (Baur). 

aufleimen, aufthauen, fchmelzen, (f. läu:nen, läu), 

Der Leim-Ahorn, (nah von Schranf, Berchtesgaden) acer pla- 
tanoides L., die, Lenne. In den gl. fommt für ornus bald Lim-, 
bald lin-poum vor, welhes nah dem hochd., dem isl. hlinr, 
fhwed. Lönn acer platanoides dag richtigere fcheint, 

Der Zeumund, Leumut, feumat, Leumde, Leumden, 
Leunten, fama, Ruf, öffentlihe Meinung, (a.Sp. Hiiumant, 
Echmeller s Bayerifched Wörterbuch, II. Xp. 8 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An den Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,“ wirzb. L.G. Ord. v. 1618. „Ein 
offenbarer Leymut wäre gewefen, daß Reaenfpurg dem Reid ver: 
wandte.’ Kr. £hdl. XI. 363. Etwas auf Einen fagen, „daz im an 
feinen leunten get.” Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 189. 
Der Unleumund, Unleumat ıc. übler Ruf, (a. Sp. unbliu: 
munt, jurbliumunt, ignominia, infamia). „Ein Diebitabl, 
der peinlich geftraft werden mag, oder Unleumutb auf ihm 
trägt.” „Schergen, die vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf in haben.” Erclärte Landsfrevp. (unliumundse 
(mala) testimonia. gl. i. 607). leumbdig, Leumtig, adı. 
(d.Sp.) von gutem Rufe. „Mit ehrbaren, leumdigen Leuten.” 
Kr. 2hd. II. 178. „‚Infamia, d. f. von den Ehren gefallen und 
unleumbdig zu ſeyn,“ Lhdl. X. 335. „Ein Diebitahl, ber pein: 
lih oder unleumtiglih (mit Infamie) geftraft werden mag,“ 
Lhdl. XVI. 7. „wollewntig, famosus; unlewntig, infamis.“ 
Voe. v. 1445. (gl. i. 555 Iiumuntmara aba, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumuntbaftiger, zurliumuntiger 
infamis).  verleumden, in böfen Ruf bringen, nad der beu- 
tigen Annahme des Wortes ohne, nah der Altern, auch mit 
Grund. wirzb. L.G. Ord. v. 1618. ar. Th. Tit. II. (gl. a. 409 
Faunhliumunteon infamare, was eln bliumunteon im au: 
ten Sinne vorausfegen läßt). . Eher für Entftellungen aus len- 
munden, leumden, als für Primitiva find wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem isl. 
biioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verlen 
men, unleumen, in (übeln) Ruf bringen, verleumden, „Ber 
Hof gibts lauter Tifhler, fagt P. Abrah., aber nur folhe, die ei- 
nen pflegen zu verleimen.”’ „Wenn du dem Tifchler ind Hand: 
werk greift und deinen Nechften da nnd dort verleimſt.“ (idem). 
Ao. 1302 braht Herzog Rudolf von Pairn fein Mutter iu ain gres 
laymung (feumung, Gerücht) mit ainem Ritter, hieß der Et: 
linger.“ Conr. Pentingers Chron. Dfele I. 615. „Daz er den 
verleunt bat...ob ainer den andern geunleunt bier.‘ Mitr. 
Ber. VII. 157. ı81. „verlaimigen infamare.“ Voc. v. 1429. 
geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Rufe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Minh... eim wolge 
leymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prieiter.” 
MB. X. 166. XII. 426. Zirng. Hfp. p- 406. MB. XVII. 65. 67. 
ſteht (durh Schreibfehler?) „mit ainem ordentlihen geambten 
frummen Pfaffn.. alnem geambten Pfaffen.” beleumt, ver- 
leumt, in übeln Muf gebracht, Infam. „Verleumte Perfon; 
mit dreien unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616. f. 36. 
276. „Das zwifhen Erbarn und redliben unnd den verleimt: 
ten Reutben khaln underſchidt mer fein wurdte.“ Ldtg. v. 1612. 
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p- 233, „Cine unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un- 
beleumte, unverleumte Zeugen’ find zuläßig, Carol. poenal. 
„Wer einen Mainatd fhwört u. drgl., der fol verleumt und 
aller Ehren entfest feyn.” ibid. „In Läfterliben Sachen ver: 
leumbt feyn.” Ref. ER. Tit. 5. Art. 2. 

Der „Quminift, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.“ 
Voe. 1618, Slluminit. 

lummer, Iummerig, lummorad, adj. (befonders von fleifchl- 
gen heilen) fhlapp, Gegenfaß von feft, derb. lummarige 
Wadl, fhlappe Baden. lummern, fchlapp, nicht derb genug 
feun; fchlottern. ©. d. f. u. lampen. 

luemig, luemidt, (Gramm. 374, laomi', laamat, Zillerthal 
a'laami'), adj. u. adv. kraftlos, fchlapp, (ſchwed. lomig). © 
laamjga“ Mensch, 0° Laom-Lippal, © Laemia (£uemian 
wie Srobian, vrgl. indeffen auh Iainen). laami’, laamot 
da’%herge. on alaomige Red, allzu ftiler, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder kommt noch das einfahere Iuem für fehlerhaft ge: 
linde, allzu milde vor; und biefe Bedeutung milde im guten 
Sinn, befonders in dem ältern: nicht Farglich gebend, nicht kaͤrg— 
lich vorhanden, iſt auch bie des alten luomi in allerley Zuſam— 
menfegungen. ©. laimig, u. d. v. | 


Die Lampen (Lampen), (Unt. Don.) das Mutterfhaf, (falzb. Ges 
birg Lämpizen); f. oben Lamm, on äldE Lampm. Das 
Lämplein (Lämpl, Lämpa-l), a) das junge vom Schaf, das, 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v, 1445. b) (im Scherz) Stüd 
vom Hemd, das aus zerrifenem oder nicht. gehörig zugemachtem 
Beinkleid niederhängt, (fpan. los panales); f. a, unten lampen. 
g’lamp’lt, g'lampolot iſt der Himmel, wenn er fehr Fleine, loder 
aneinander bangende weißbegrenzte Woͤlkchen zeigt, welche für Vor— 
boten eines anziehenden Windes gelten. lämpeln (lamp’In), 
a) lammen, Junge gebähren, (vom Schaf); b) der (Starnberger:) 
See lamplt, wenn er hoch geht, und von Wellen und Schaum 
kraus iſt. (Vermuthlich figurlic wie das vorige g’lampolot). 

lampen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinfen. 

„lampen, dependere mobiliter.* „‚lampecdt, flaccidus; (am- 
pende Ohren, flaccidae aures.“ lampechtig feyn, flaccere.‘“ 
Prompt. v. 1618. S. oben Lampl 2) und [umpen u. lummer. 

Der Lampel, (wirzb.) einfältiger Tropf, (f. Lämelein); (Nürnb.) 
fhlechtes dünnes Bier, f. Plempel. 

Lämpern, (Hbn. falzb. Lungau) plaudern. 

Der Lamparter, Zumparter, ı) d. Sp. der Lombarde, (Stalles 
ner überhaupt). Lampertifch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
2) ber Lamperter, (bey den gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, bie in der Schriftſprache Levlojen beißen, als; 
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der Summer-L., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incanus; 
der Fenfter=2., Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
(Wahrſcheinlich weil man fie bier zu Land zunaͤchſt aus der Lom- 
karden bezogen haben mas). S. Langbart. 

lempig, f. lebendig. 

Der Lumpen (Lumpm), wie bbd. Haderlum'pen (MHädo’tlumpm). 
Der Haberlumperer (uo Zuu), Lumpenfammier. Lumpat, 
adj. zerriffen, zerbrochen; oder, baufällig, ſchlecht. derlum: 
pen, durd Vernachlaͤſſigung zu Grunde geben. Er lasst älls das‘ 
lumpm. © d. f. 

(umpen, ein nachläffiged, liederlies Leben führen, nichts thun 
und dabey fhwelgen, zumwellen mit dem Nebenbegriffe des Edul- 
denmachens und Betruͤgens. verlumpen (fein DBermögen). 
Der Lump, des Zumpen, ber ein Iiederlibes Leben führt, 
Taugenichts. Bey Adelung iſt der Lump, (des Lumpes, de 
gumpe) ein armer, armfeliger, fhmusiger, Farger, filgiger Menit. 
unſer Lump kann auch reich fern und fft gewöhnlich nichts weni- 
ger als Farg und filjig. Die Lump, die Lumpen, die Lumpel, 
tiederlihe Meibsperfon. Das „gemaine tumpenbaus, de 
öffentlihe Hurenhaus. Selhamer. ©. Lungel. 

Die Lumpol (wol aus Lungel entſtellt), die Lunge. 





gelimpffen, verb. neutr. aͤ. Sp. ſich fügen, ſich ſchicken; zuſteben, 
competere, anfteben, paflen, (a. Sp. limphan, praet. [amp), 
partie. galumphan). „Wir malnten, daß fit das nicht gelim- 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten.‘ Schreiben 
Herzog Wilhelms«v. 1435. „Eim nit glimpffen wöllen,“ alı 
cujus auctoritatem defugere.* Prompt.v. 1618. Der G’Limpfi, 
der Glimpffen, Fug, Befugniß, Competenz, Confeguenz. „Mitt 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Recht (Fug und Ketr 
haben.‘ Kr. Lhoͤl. I. 50. „Um mehrere Glimpfens und Rie 
tigfeit willen. IH. 54. „Des baben fie gen uns recht (um 
Gelympff behabt und gewunnen.” MB. X. 557. „Daß Abt Eut 
in feinem Mechtbieten feinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ &r. 
Lhdl. IV. 71. „Ihnen einen Glimpf au ichöpfen und auf die An 
dern einen Unglimpf zu laden.” fr. Lhol. XVII. 342. „Die 
haben fürgebradht unfers Wetter Glimpffen, dawider baben Wit 
unfern Glimpfen fürgebradt.” Lhoͤl. IV. ı6. „Darauf wir der 
felben der Landfchaft Sendboten euern und unfern Glimpf erzählt." 
Lhdl. VI. 103. „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Der: 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdedt nicht lafen 
wollen.‘ Lydl. X. 436, „Nachdem die Dinge hoch unfern (des Yan: 
deefürften) Glimpfen berühren.“ Lhol. VII. 453. „Ob fie ibnen 
damit ihres Türnebmens einen Glimpf feöpfen, der doc Im 
Grunde nichts auf fich truͤge.“ Lhol. XT. 258. „Einen Unglim 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.“ Ldhl. I. 
65.111. 51. „Wo jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Lhol. XII. 346. „Wer dem andern mit Scelt: 
worten an fein Eer und Glimpf redet.” Mef. ER. Tit. 16. Art. ı. 
glimpflih, adj. u. adv. (Allgau auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebührlih, anftändig, congruus, (a. Sp. 
galimflih und galumflib). „glimpfleicd, idoneus.“ Voc. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnlihe Vebeutung nemlich: fhonend, 
manlerlich (in unangenehmen Erödrterungen mit Andern) iſt alfo ein 
fehr fpecteller Reſt der frühern allgemeinen. (Brot. allenfalls auch 
gampar). glimpfen, verglimpfen b) ale verb. trans. 
(wozu jest blos mehr dad Gegentheil verunglimpfen üblich ift). 
„Procuratores nehmen oft, von Gel; und Gelds wegen, böfe Sachen 
an, die fie den Parteven als gut und gerecht vermänteln und ver: 
glimpfen.’” wirzb. Lg.Ord. v. 1618, Sich glimpfen, andere 
un Aimpfen ſich als befugt, als im Recht befindlih, Andere ale 
im Unrecht befindlich darjtellen. Kr. &hdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
ist. lempa, fhwed. Tämpa moderari, accomodare fit ein foͤrm— 
liches (fib wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) Tran: 
fitivum vom ablautenden Neutrum Limpa, das in diefen Idlomen 
niht, wohl aber im Agſ. für evenire, accidere vorfommt. 

„S’limpf ander gurtel, pendix.“ Voc. v, 1419. (Bielleicht 
ein damaliger Mode-Terminus für cin Ding etwa dem ähnlich, das 
wir jest einen N&cessaire, einen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, x. 


lain, *"lalnz, (a la, on lao’, 9 muada’s-1a0” oder -la9’r, 
Nuͤrnb. on alto’s la’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nah Jamieſon fhottifh Iane für alone). lainzig, einzig. 
Des las'zı', diefes einzige. S. aln, all und Alter. 

Die „Rain, Name vieler Gebirgsbaͤche, die In die Ammer, Lolſach 
und DOber:Ifar fallen. Die Alplain, Geverslain, Offen— 
lain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlain, Aderlain, 
Mitrtelgernerlain, Mauslainıc.; „Brüdleslain, Has: 
lain,” Meichelb. Chr. B. II. 212, 277; die Zain bey Ober-Ammer— 
gau, die Zain in der Jahenau ıc. „Die andern Bach und Layn, 
mit Namen die Effelau, Mudenpah, Halbammer und die Lain zu 
Kolgrueb,” MB. VII. 316. Witr. Ber. IV. 61. 63. Die Ausfprade 
nicht Las’, fondern Laon und Laono macht mir ein Eontractum aus 
dem leumina (torrens), genit. leuuinun der a. Sp. wahrfchein- 
ich ; f. diefes Wort hinter dem Art. läu. 

fainen (lan, laana’, o.pf. lai’n), verb. act. u. neutr. wie hchd. 
lehnen, a.Sp. leinan, pract. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil: 
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ler. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. linden, blinden). La> 
'n Traadsak a’ d’ Wendt. „An die müre leint er daz fper.“ 
Wigalois. Si’ ä, auf éppos la>'n. 
In Tempol Göttas mecht mo’ ja 
Iatz bluste Zaha" warn, 
Hä’! sten'o s* net wie d’ Hüsta‘ da, 
De si’ af di Stecko’ lao’n! 
Da" Stecka’ last A ds‘ Wendt. 
7 "Alb is’s gudd ligng und guad lao'n, 
Is ka3’ Baur und kasa° Bäurin dahaam. 
Der Luemian, (f.Imemig), wird insgemein als cin Las’ mi’ a 
(2ain mid an) d.h. als ein träger Menfch, der fogar zum Frev: 
ftehen zu faul iſt, erklärt. ablainen, ablehnen eigentlich und 
figürlid. unablainlid adv. stricte, nothwendig. auflat- 
nen fid gegen Einen, wie hcehd. fih auflehnen. weglginen 
Einen (im fig. Scherz), fi feiner nicht weiter bedienen, ibn bint: 
anſetzen. Die Lahn (Las) oder Lainen (Laoſn), die Lehne. 
„ain laine, fulerum,“ Prompt. v. 1618. S. auch Lander un 
lenden. 
Der Laun (Law), die Laune, Gemuͤthsſtimmung, befonders eine 
wunderliche; übler Humor. Er hat wido‘ sein Law. In ker 
a. Sp. gilt Düne f. für Erſcheinung, yeoıs, Ereignif, Berände 
rung. „Wanne der mäne (Mond) fo gar uuftete it in fo maniger 
lüne,“ Br. Berht. 302. (gl.i. 335 kommt niuuilume als deutſo 
für neomenia, Neumond vor; gehört vlelleicht auch das in feinem 
erfien Theil wol entftellte Binceluna, Junac defectio, WUuan: 
(una? des Gapitulare v. 743 hieher)) Das Adj. wetterlän 
nifch fest wol ein Subft. Wetterlaun (MWetter:Weränderung) 
voraus. Das liunf fere gl. a. 44ı ſcheint ebenfalls ein Suki. 
im Inftrumentalid. Das tel. weiter gebildete lun-d beißt indo- 
les, modus. launig, adj. verdruͤßlich, nicht heiter. launen 
mit Finem, (D.2.), verdruͤßlich ſeyn auf ihn. 
[aunen, launeln, launſchen (laun, laul'n, lau'sch’n), ſdlif— 
rig feun; fhlummern. „launen semisopitum esse.‘* Prompt. v. 
1618. Bey Stalder ift leuen, lümen ruhen 3. B. vor Mübdig: 
feit, im Isl. Ina muͤdemachen, Ivaz müde werden, Lü oder lül 
Müdigkeit. Hiernach wird unfer launen nah Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. f., zuruͤckzufuͤhren ſeyn. S. a. leinen adj. und 
Lienel. 
laͤunen, aufthauen, ſ. laͤu, lenen und leinen. 
(en (le), adj. 1) von weicher Conſiſtenz. Le gsodne MAor, meid 
gefottene Eyer. | 
Und däs ma‘ s Fruastuck heböt und daurat‘, 
Mäo't ma’ ına' s kochd” net z* zah und net z’ Te. 


Die Len-Scheiß, der Durhfall. Der len: Scheiß, Fränfii: 
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cher, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht ſcharf, nicht ſalzig. Ob 
bieher auch gehört folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schle— 
fen) vergiengen, daß fie nadhliefen und am gläntften waren.’ 
Gem. Reg. Chr. II. 358, (Vrgl. ist. Lin=r lenis, debilis, (fna 
lenire, debilitare, wenn vicht lin-r für linn-r, db. h. dem 
angelf. Lidhe, unferm Lind entfprehend, ſteht. S. a. Lind, 
(einen, Lienel und Lönfalz). Eine wol dem Sinn nah 
paſſende Zufammenftellung dieſer Formen mit dem alten Ablant- 
verb bilinnan (nadlaffen, ablaffen) iſt kaum zulaͤßig. „auf: 
(enen,.aufthauen, regelari.* Prompt. v. 1618; wie es ſcheint, 
nur der Bedeutung nad mit laͤunen, ſ. laͤu, verwandt; isl. lin 
regelatio. 
enen, wie hchd. lehnen, und neben obigen lahnen vorfommend; 
a. Sp. blinden. „auflenen insimulare criminis,‘* Prompt. 
v. 1616. ©. a. lenden 2). 
lein, (d.Sp. =lin, a. Sp.-ili, gen. =ilines, Grimm I. 365. II. 
113), die Diminutiv:Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. In ver- 
ſchiednen genitiviſchen Ortsnamen der O.Pfalz auf -leing, iſt 
nad der daſigen Ausſprache die Orthographie „las“ (las) üblich 
geworden. Zum Dörflas, Gaͤnlas, Goͤrglas, Grienlas, 
Gunzlas, Hammerlas, Hoͤflas, Kiendlas, Koͤglas, 
Lienlas, Manzlas, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert— 
laß (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220, Zum Grienleins, 
Lori Berg. 73 ad 1387. Zum Höfleinsd. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hölzlas: 
bof, Metzlasrieth, Riglasreut, Witzlasſsreut ic. ©. a. 
ı Th. S. Bi. und Gramm. 752. 878. 
der Lein (Lei), wie hchd., (a. Sp. lin). Lein-Bollen, kein: 
Häupten (Leithäappm), Samenkapfeln des Leined. Lein-Hoͤs— 
ler, a°. 1597 eine Art Schneider in Münden; f. Hofen, Haͤß 
und Bruech. Das Leinlachen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das ist. Linlak ſpricht für Zeinlaben).. Die Leinwät (Lei- 
wat, Leimat), Leinwand. Das Leimatle (fhwäb.) Einfafung am 
Hemdärmel. S. Wät. Dad Leinwerch, feineresWerh. lein— 
werben, adj. von feinerm Werd. „Im Pinzgau war der We: 
berlohn für die Elle här:w:en Tuch 6 Er., für leinwergenes 
+ fr., für rupfened 3 fr.’ Hübner. Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (unt.Land Baur) Art Leinfamen, der früher ge: 
baut und nad der Arnte gedrofben werden muß. ©. Afer-Har 
u,a. Lin. leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. linin). Sollte 
davon blos eine Figur fepn d. f.? 
einen (leins’), adj. u. adv. gelinde. net leina, nicht wenig 
ſtark. 
„Der Bauer und der Buͤrgerſtand 
— Wird jetzt nit leina gſchnuͤrt.“ 


472 Rein Lin 


„Du wirft nöt leina preilt,’ M. Sturm p. 25. Bo. „Leine: 
nes Holz” (falzb. Thalgan, Hbn.) weiches Holz. RA. Halb 
leinen und halb fhweinen, nur halb, nicht aͤcht im irgend 
einer Eigenfchaft, talis qualis , taliter qualiter. „Halb Leinen 
und balb fhweinen, halb berrifh und halb bäurife, 
in Anwendung auf Perfonen, die fih aus einem Stande in den 
andern binüberpfufhen, befonders auf Landleute, welde der Staͤd— 
ter, gemeine Bürgersleute, welhe der Vornehmen Kleidung und 
Manier nahäffen. „Aufgmetzget ift Horatius, halb Leine und 
halb fhweine,’ pinguisque Flaccus CGerbero ut porcus im- 
molatus. ®alde de vanitate mundi. ‚Der Scheinheilige iſt nichts 
anders als Fiſch und Fleifh, halb Menfh halb Vieh, Halb lei: 
ner, halb fhweiner, bald Falt bald warın.” Selhamer. Bril. 
d.v. u. len u. launen. 

aufleinen, aufthauen. 

„Aufs Gässl bin I ganga’, war s Fenst»“ va’frorn, 
Wi» da“ recht Bus’ is kemo, is s au’antlei’t worn'“ 
(Hbn. 391). ©. d. v. Leinen, len und län. 

Die Leinen (Lei’n, wirzb. Len), das Leinlein (Leil‘), was 
hchd. die Leine, (gl. o. 165 lina, remulcum; ſchwediſch, polniſch 
lina, ©eil). Das Botenfaiff (die Flostaa’n) wird an On Lei! 
Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (aub bihbd.), gebahn— 
ter Weg am Ufer der Flüffe für diejenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mitteld Keinen fortzjieben. „‚Straifen, 
Leinpfäd, Weg und Steg.’ ob.pfälz. 8.D. v. 1657. p. 447. Det 
Leinreiter (wirzb.), der die Schifszugpferde regiert 

Daß „Leinl,“ (3pf.) die Fleine Hafelmaus. (Gbrg.). «Etwa eine 
aus Lelr-lein entitellte, zu lirum glires gl. o, 457 gebörige 
Form?) 

Der Lein=: Ahorn, acer platanoides, f. Leim: Ahorn. 

Der kein: Huet oder: Schlöt (Löithoud, Leisschloud, 0,pf.) der 
Rauchfang über der Kienleuhten in Bauernituben. Dieſes 
Lei fann einem Län, Lin, Lon, Lien, Luͤen entfpreben. Biel: 
leicht gehört ed nad) Gramnı. 554 gar zu Lüh flamma. Zu ver: 
gleihen iſt allenfalld Reinwalds Henneberaifhes der Lunet 
(2uener?), Heines Dfenfeuer von Reisholz u. drgl.; ablunern 
zu lodern aufhören. »Ich vermute nah Gramm. 554 Zufammen: 
bang mit dem isl. hLöd n. pl. caminus, focus, wo denn anker 
der Compofition ein Luet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 

Linel, Linl, „kindl“ (Lil, Lil), Wendelin. 

linieren (lenio'n), Linien ziehen auf dem Papier. Die Linier 
(Leniar, Länior, Glanier), das Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier. 

Die Linzfät GLinsot, mit nicht in ei aufgelösten i, und daher ie 
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verdunfelt, dag gewöhnlih noch Har (linum) vorgefest wird: 
Här.linsot), Leinfame. „Semen lini beißt linſat.“ Ortolph. 
Selbit mit Ling, w. m. f., wird das Wort vermengt. 
Ye Lien, Lienen (Leon, Dimin. s Lesl’), (Salzb. Gebirg) die 
Nanfe, Rebe, befonderd Waldrebe, clematis vitalba. Hopfo’- 
leo’n, Hopfen-Ranke. 
ienhbard (Leshord), a) Leonhard, ein im Oberlande vorzüglid) 
beliebter Viehpatron, (vermuthlih componiert mit Leon, genit. 
von Leo leo, wie Bern-hart von bero ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). b) das jährlihe Dedicationsfeit einer dem h. Leon 
bard geweihten Kirche oder Kapelle, fowohl in diefer als im 
Wirthöhaus begangen. Bring 'on Les’hard gust ei’! Da‘ 
grouss’, da“ klaa’, do“ weid Leo’hord. Da» Harmatinga‘, do‘ 
Distramszelld' ıc. Leshard. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardsfeſt dreymal um die Kirche oder Kapelle fahren. Es ge: 
fhiebt diefes gewöhnlid in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
des Wagenlenfere. In der buntbemalten, fogenannten Lienhards— 
Truben (f. Truhen), welde zu diefem Zwede auf dem Wagen 
defeftige It, producieren ſich in ihrem ſchoͤnſten Schmude die juͤn— 
gern weiblihen Angehörigen oder Gafte des Wagenbefisere: Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 40 und 
mehr ftattlihe Wagen zuſammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Yulius, als an welden die Dedicationen der ver: 
ſchiedenen Leonhardsfirhen zwifhen der Ober: far und dem Inn 
gefeyert werden. Diefe Fefte liegen dem Volke diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Zeitberehnung auf: 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. DB. im Juli, fondern 
ı'n Les’harts-Tägng?. „Zu Aigen am Inn, wo St. Leonhard 
taftet, Liegen in den 3 goldnen Samftagsnähten oder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be— 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirthshäufern, Schupfen und 
Ställen durcheinander.‘ N. Landwirtbfcaftlihes Wochenblatt von 
1823. S. 166, | 

Der Lienel (Leol, O.Pf. Lei-l), a) Leonhard, („der Ham: 
merleute Patron,’ Lori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon: 
hards, befondere der fhwere Sloß, der bie und da unter deffen 
Namen durh die Wallfahnrter um die Werte vom Boden in die 
Höhe gehoben, oder gar in Procefiion von einem Dorf ins andere 
getragen und daben wol auch mitunter in den Bad, in die Heide 
geworfen zu werden pflegte. Man fehe das Leonardiheben 
der Rotthaler in Hazzis Statift. IH. 1131. c) im Scherz: männ- 
lihe, profane Statue überhaupt. Da“ Le ol ä'm Brunn?‘, Brun: 
nenftatue, 3. B. in Müldorf, Dtting, ZTraunftein ıc. d) figuͤrlich: 
Menfh, der wie eine Statue, wie ein Klog, unbehilfiih, ſchwer— 
fällig, träge it. Des is 9° Les’ -l, 0 rechto‘ Lao’*], (> Bälıh-) 
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les 1. „Wie St. Näff, bebts d Haren auf. Machts einmal 
Mäunler, Bachliendl!“ Buchers Charfr. Proc. ı30. lienlen 
(les"!'’n), vrb. fid wie ein Kloß benehmen. lienlend (leala’dı. 
lienelhaft, einem Klotze aͤhnlich. Hier ift freilihb von einem 
Löwenhart (f. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Vielleicht haben fih die Formen und Begriffe launen, laumeln 
(m. f. d. W.) dunfel beygemifcht. 

Der Lon= oder Lun-Nagel, der Loner, der Achsnagel am Ba: 
gen, die Lehne, Lünfe. Häst on Lono‘ valou'n. „‚lan, clavus 
in axe.“ Voc. v. 1482; landr, gumphus, Voe. v. 13195 [un 
obex, paxillus, gl. i. 1119, o. 316; [una obex, o. ı42; fun, 
luni, humeruli i. 666, 1165, o. 4125 luninc paxaleriusi. ı11q, 
luninge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon iſt das 
bad. Lünfe, altniederd. „lunifa axenodis.“ gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Lönſalz. „Zu den Lönfalz Holz, Leim, Kohl ıc. liefern.“ 

- Lori BrgR. f. 140. „Loenſaltz, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.‘“‘ MB. 564 ad 1272. Vrgl. das von den Reihen: 
halfer Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entrihtende „Li: 
ſalz.“ Urk. v. 1252. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt näberer Auf: 
ſchluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verſchrieben ſey ſtatt 
Lebſalz, Labſalz (ſ. d. W.), oder ob Loͤn, oder das A. 
len, oder gar das isl. hon (intermissio, dad Aufhören) bedadt 
werden dürfe, 

Der und das Loͤn (Lo’, o.pf. Lau, ſchwaͤb. La9), der Lohn, (a. ©r. 
lön, loon, laon n.). „daz lün, g’rarntez lün, g’arns 
Lön,” Wſtr. Ber. VII. ı21. 167. 173. 174, f.arnen De 
Handlön, das Laudenlum, f. unter Hand und Anlait. 
„hantlan.“ MB. XXV. 227; „hantlön, bravio,“* gl. i. rıdr. 
hbandlönig (handleini'), adj. wasanlaitbar. Der Handlöner, 
der Laudemium gibt. verhbandlünen, gegen Laudemium verlciben. 
Fuerlön. Der $uerlöner, der für Lohn fährt. Gottslon. 
>” GodslauW an Einem verdienen oder tuen, ihm eine gott: 
sefallige Wohlthat erweifen. Idloͤn, itlön, (a. Sp.) retributio; 
f. it. Lidlön, der Lidlöner, f.Lid. Das Taglon (Tägb). 
(Das unter: die Löhe angeführte Widerlon kann das uuidar: 
[on recompensio gl. a. 109 ſeyn). lünen (lon, lon>', laun?, 
lau’n, laono) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezablen, (a. Ep. li: 
non). „Das Holsfahbren lohnen.‘ Ltg. v. 1516. p. 172. Bir. 
Btr. VILı2zı, Ehalten lönen. auslönen eine Arbät, 5.3. 
Geſpunſt, fie nicht im Haufe, fondern außer demfelben für Lobe 
verrichten laſſen. belönen, a) wie hchd. belohnen, b) wie lö: 
nen. Belönte Arbeit, wofir bezahlt wird, L.R. v. 1616. 
f. 164. Arbeiter, Ehalten beldnen, d. h. bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. Belonung der Arbeiter, Ehalten, Lohn. 2.R. v. 
1616, f. 657. 659. 664. 665. 2tg. v. 1543. p- 180, verlönen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. 2.9. v. 1553. f. 129. 141. 
Eine Arbeit verlönen, fie nicht durd feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laſſen. Ich weiß nicht, ob bie: 
ber zu rechnen ſeyn wird das folgende 

gon=garb, MB. XVI. 506 klagt das Klofter Schönfeld als Zehend— 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zwelf 
Longarb, vor & und der Zehent gegeben und genumen wurde,’ 
nehme. In Öfterr. Urf. kommt auch cin Lonbrod vor S.d.v. 


Dad Land, ı) wie hchd. (a. Sp. und fchon goth. land). Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, als Gegenfaß von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man gebt von den Bergen ind Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd: Man: 
Date v. 1692 u. 1702) das freve Feld (2). „Das klaine Waidwerch 
in dem weitten Land über der fer.” „Einem (der die Jagd: 
gefege nicht hält) das weite Land völlig abichaffen.” Das 
£ändlein (Läntl), eine Art Eigen-Name, der bey uns befonderg 
dem, feit eluigen Jahrzehenden öfterreißifhen Innviertel, in Öfter: 
reich dem Lande ob der Ens gegeben wird. Der Ländler, Be: 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Tau. laͤndleriſch, adj. 
Das Dberland, der Dberlander, cine ſehr relative Venen: 
nung. Zür München 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Tölzer, Lengriefer felbit aber verjieht unter Ober: 
land die ehmals freyfingifhe Grafſchaft Werdenfeld. Das chma- 
lige Herzogthum „Bavrn“ wurde in Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands-Bayrn unterſchieden, jenes begriff die foge- 
nannten Mentämter Münden und Burghaufen, diefes die Rent— 
amter Landshut und Straubing. Das Geländ, tractus regio- - 
nis, Landſtrich, Voe. v. 1735, auch in der Schweiz üblich und ber 
Aufnahme in die Schriftfprahe würdig, um In mehrern Fallen dus 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 
als erfied Wort In Zufammenfegungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezüglice im Gegenſatz Deffen aus, was blos Gin: 
zelne angeht. Als Anhängfel vor Schimpfnamen iſt c8 daher eine 
Art von Veritärfung. Land-Hex, Land-Lueder, Land-Lug, 
Land-Peitſchen, Land-Sau, Land:-Shwanzıc. Der 
Landfanen, ehmals was jetzt: Landwehr; einzelnes Bataillon 
Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 gegen die Infolenz 
der in den Landfanen gefhriebenen Bauernburſch (Landfän: 
fer, Ausgewälten) die Drohung: „fie follen unter unfer 
regulierte Miliz und Regimenter auf Lebenszeit geftopen werden.’ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.‘ Destoudes 
O.Pf. UI. p. 71. Der Landfänler, Landwehrmann. „Die 
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Öfterreicher in B. a°. 1742. p. 16. 66. Das Landgericht, a) 
(Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. 2. 
weiland des Vifhofs zu Würzburg Faiferlihes Landgeridt 
Herzogthbums zu Franken. Kalferl. Landgeriht Burg: 
graftyums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Land, im 
Segenfag zur Stadt genommen), eine der füniglihen Quftiz und 
Policenbehörden, unter welde gegenwärtig das platte Land der 
dießrheiniſchen Kreife mit feinen Fleinern Städten vertheilt fit, ver: 
fbieden von dem ihm gleich geftellten Herrſchafts- und dem 
unkergeordneten Hofmarfs= oder Patriomonial-Gericht, welde 
unter der Privatgerichtsbarfeit von adeliben Unterthanen jteben. 
Der Landrichbter, Vorftand eines folben Gerihts, (lantrid- 
ter, lantredtere rachinburgius gl. a. 678., Voc. ven 
‚ 2429). Die Landshuld, (d.Sp.) landesherrlihe Begnadigung 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. ©. Huld. Der Lande: 
knecht, d. Ep. a) Bewafneter zu Fuß, im Dienft eines Landes: 
fürften. Wſtr. Ber. V. 174. (Kanzen führten nur die Mitter, 
nie die Knete. Diefe trugen Spiefe, und Haken und Hafen: 
buͤch ſen). b) (wirzb. Gentord, v. 1670) der Gerihtsdiener. ©. 
Knecht. Der Landsfrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. bt. 
VI. 101 ad 1761, was wir jeßt Krieg überhaupt nennen. (Eb- 
mals galt Krieg aud für Rechtsſtreit zwifcben Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landleute), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfäßige, befonders der adeliche Fandfaß. „‚Patriota, 
lanndman.‘’ Hbn. Voc.v. 1445. „Ein geborner Land mann, 
geborne Landleute.’ Av. Chr. f. 294. 505. „Db ainer, er fo 
Saft oder Landmann, Demand mit Recht will fürnemen.” Ref. 
L.R. Tit.2. Art.r. „Wir follen füran unfere Ambt mit dapfern, 
edin und gefhidten Landleüten, fo Bayrn, oder die mit Sclef: 
fen oder Sigen im lannd je Bapyrn beerbt find, und nit mit auf: 
lendern fürfeben und beſetzen.“ Erclaͤrte Landsfreyh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landleuten beſetzt werden 
und feinem Gaſt.“ Kr. Ehdl. XI. 78, „Die Gereifigen und Fuf: 
knecht follen Zandleute feun, und feinem Gaft zuvoran mit 
oberiter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.‘ fir. Lodl. 
XV, ı7. „Nachdem der Vizdom nicht ein Landmann if.” 
ibid.X.432. „Kokhertiz Jaͤgermaiſter foll in Jarsfriſſt ain Tanndt: 
man werden, oder das Ambt fol! mit ainem andern Landtman 
befest werden.’ Lotg. v. 1514. p- 188. b) Abgeordneter zum 
Landtag, Landftand. „Ausſchuß von 32 Landleuten‘ (8 Präla 
ten, ı6 vom Adel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p- 24. 
„Nach Rath unfrer Raͤthe, Landleute und Anderer.’ Kr. Lobl. 
72 ad ı442. „Noch iſt ein tyroler Landmann in diefem Sinn: 
zu nehmen,’ Die Candmünz (Laminz), a) wie bb. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a°. 1669 ſtatt der de: 
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mals auf diefen Werth gefesten Halbbagen ausgeprägt wurde, jeßt 
aber ſelten mehr wirflih, fondern blos in der Nechnung des ge- 
meinen Manncs vorfommt. (S, Basen). „Unſre für 10 dl. aus— 
geprägte Landmünzen.” Mandat v, 1702. „Churbayr. falzb. 
augſp. regenfp. und mürnberg. alte Zandmünzen find anzuneh: 
men zu 2 Kreuzer 3 dl.“ Mandat v. 1757. „Alte Zandmünzen 
oder Zebnpfenninger, als eine meiſtens abgeweste und aus— 
gewogene Scheldmünz, auch wegen befferen Beauemlichkeit im zeh— 
len, follen fernerbin gelten 2 Kr. » DL.” Mandat v. 1760, Das 
Yandpferd, a) eigentlib. b) Aa. Sp. figürl. Landwehrmann zu 
Pferde. „Ao. 1633 ftarb N. N., Mittmeifter über eine Compag— 
nie Zandpferde Unterlands.“ Baumg. Nſtdt. vo. Die Land: 
ihrannen, f. Schrannen. Die Landfhuld, eine Art 
Reichniß von Seite des Übernehmers eines Lehengutes an den Le— 

henherrn. „Wer fürterhin fein Guet, weldes frev und Tedig fit, 
ainem Mayr ohne Brief und Sigl verfiifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloſſen beitandts und frenftiffts weiß... und 
davon foll er Eeinen Anfall oder Landſchuld, Verehrung, Willen- 
gelt, noch foniten alnig Gelt nit nemmen.’ L. R. v. 1616. f. 291, 
„Schol er auch den lontſchuld und allen dienft chlainen und groz- 
zen innemen.“ MB. XII. 166 ad 1355, verlandſchulden. 
„Wuͤrde der Mayr fürgeben, er bet das guet von ſeinem Herren 
verlandfhulder oder zu ddreht oder font beſtanden.“ Mef. 
L.R. Tit. 34. Art. 3. » Die Landfpräc, lingua vernacula, 
Pr. v. 1618, Der Landftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weihen man in diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelfluh beſteht, beym PBrunnengraben zuweilen ftoßt. Die 
Landtaäfel, f. Täfel. 2) (D.8.) einzelnes urbares Grundfrüd, 
Ader, Feld. Ein Bauer befist fo und fo viel Länder (Länte'). 
* Erdepfol-, 's CGabis-, 's Krant-, 's Här- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kobl, Ruͤben, Flachs ıc. beftellt ijt, oder 
werden fol. Wen ma" d“ Länto‘ z* Gräs ligng lasst, bis s’ 
widor ausg’rast"t habm, san’ s Ega’tr. Das Haißland, Naß— 
fand, heißer, nafer Ackergrund. „Sandige Gründe, weldhe bey 
anhaltender Hiße gar gern in Heifländer ausarten.“ Zirngibl 
Hainſp. p- 289. balflandig, naßlaͤndig (haaslanti’, näs- 
lantı'), adj. (vom Boden) heiß, naf. Das Umland, Ader, 
ber nie Früchte getragen bat, fondern erit hiezu urbar gemacht 
worden ft, Über den Naturalzchend p. 32. S. Vorland. Das 
„Uberland,‘ (Hofer) lediges, zu einem andern Gut gefommeneg 
Grundſtuͤck. „Cum agris illis qui dieuntur Vberlent.“ MB.XI. 
yı ad 1252, (cfr. Lenden). Das Vorland, a) Ader, welcher 
vor andern liegt, (gewöhnlich erit fpäter zum Acker ausgerentet 
oder urbar gemacht worden iſt, ſ. Umland). „Es follen die Vor: 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anftopenden 
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Adern den Zehent ze fengen hat,“ L.R. v. 1616. f. 326. b) Ader, 
auf welhen (ald auf ein MNeu-Gereut?) der Bebauer eines Le: 
hengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
lici pertinentibus qui dieuntur Borlant.” MB, IX. 538 ad 
1135, „Sol un (den Klofterherren) von dem hof geben das drittail 
von alle dem, das der pflueg pawt, alfo das ih chain vorlant 
haben fol.” MB. XVII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.“ MB. VI. 448. c) Ader, auf welchem dem 
Pfarrer das Zehendrecht allein und niht Mebrern, wie auf andern 
ern, zufteht. (Baur). Brol. a. Acker, Bi:fang, Stud. 

Die Landen, (plur, Befchreibung der Kalferflaufe in Hazzie 
Statift. I. p. 399), Steden, die den Drud des Waſſers ableiten. 
©. d. f. u. lenden. 

Die Lander oder Zandern (Lanto‘, Lanto'n), a) (D.Pf. Franf.) 
Zaunftange, Stangenzaun; (bev Hübner Salzb. 970 iſt „Lanta“ 
ein Thor in einem Feldzaun). Hlevon das auch hochdeutſche Collec— 
tiv Geländer. Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Tate 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Rüdenlchne. ein-, um 
ländern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fhwäb.) Latte, Landerdach, „platted Dach, mit 
Steinen belegt.” c) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Rei: 
chenhall) fol auf fein Sieden, jm zuegeordent, auf das münft ain 
Pfund Reben (Holz) unverlih zu ainem Borrath auf feinen Lann— 
tern haben.’ Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drudfehler ftatt Gan: 
tern, w. m. f.), Brol. a. lendena) 

derländern (de’lando'n), (von Zaͤunen, Gattern und über: 
baupt von folhen Dingen, die aus einer Fünftliben Verbindung 
von Theilen beftehen) aus den Verbindungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen. 

lenden (lentn), ı) (von Schiffern, Flößern) landen. anlenden, 
juelenden. ; 

Da far I net üb>‘, da lent I net zw, 

Du bist net mei” Deonl und I bi” net dei” Bus", 
auslenden, dad was auf dem Floh, Schiff gebraht worden if, 
ans Land bringen. Fig. RU. Niht zuelenden, (d. b. mit der 
Bezahlung nicht zubalten) koͤnnen. Die Lend (Lent), der Lan: 

„dungsplas. Die Schifflent, Holzlent x. Die Obere um 
die Untere Lend zu München, Ablagepläse der dort gelandeten 
Holzuorrathe. Lendhuͤeter, Wächter, darüber aufgeftellt. Lend- 
faren, landen, Lori BR. f. 322. 2) act. u. neufr. lenken, wen: 
den, neigen. an-, um-, zue-, weg= ıc. lenden. ‚Bann ein 
Graben auffgeworffen, wodurh das Wildwaller von denen Adern 
gelendet wird.” Ertl. prax. aur. II. 640, 

„Treue Freundfchaft lich nicht lendet, 

Bis der Tod das Leben endet.‘ Abele ſ. Grehts. J. 326. 
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„Denn die ftain fi theten wennden 
Und auf den ain’n pauren lennden.’ Theurd. 

„Das nothleydende Weib hatte nichts, mit deme fie den Richter 
auf ihre Seiten möchte Lenden.’ P. Abrah. Gagaga. lenden 
aufetwas, fi darauf bezichen, darauf binweifen, fallen. „So 
lendet die Erbfchaft auf feine Erben.” Kr. £HdL. IX. 117. „Der 
Artifel Lent dahin.” Ldtg. v. 1514. p. 387. Sid auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, fügen, berufen, z. B. 
auf ein Zeugnig, einen Gebraud, ein Gefeg, eine Perfon (Kr. 
Lhdl. XI. 282. 427. XVII. 308) 1c. „Wie derfelbe Graf Wolf: 
gang das zu lenden, (zu begründen, zu entfchuldigen), und aus 
was Urfahen aus ihm felbit in feinen Kriegen fürgenommen, bat 
man dennoh Willen.” fir. Lhdl. XI. 210. auslenden, fi 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir find berichtet wie der ſchwaͤ— 
bifhe Bund auf das Lechfeld kommen fol, in Meinung, das löb- 
libe Haus Bayern zu überziehen und zu befhädigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben erſehen können, wo der auslenden wird,’ 
(fo fol ſich alles in der Gegend flühten). „Sollen die wehrlihen 
(Sandleute), dahin ihnen gezeigt wird, wo die Thäter (Straßen- 
rauber, Landzwinger ıc.) ausgelendet find, mit ihrer Were 
nacheilen.“ Kr. Lhdl. IX. 125. XVII. 142. „Mann König Garl in 
deutfhe Lande zuländen werde,’ Gem. Rey. Ehr. IV. 380 (ch 
möchte in diefem Sinne fait eine zu lenen, a.Sp. blinden ge- 
börige, inclinare bedeutende Form annehmen). 

el:lendb, f. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmußer) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrol. gl. a. 690 gilenti eulta, i. 280, 671 
niuuiflenti novalia. 

Die Lenden (Lentn), wie hchd. Lende, (‚„Leindin lumbus.“ Voe. 
v. 1419; Lendin, lumbi gl. o. 234; lentifano lumbare gl. i. 
941; Lendner femorale,‘* Voc. v, 14295 weit dfter fteht indef- 
fenlenti, lendin, lendil, lentiprätum für renes, renun- 
euli; aud neben Iſidor's LumbLo Jumborum hat gl. a. 664 lum: 
bala renuneuli. Ob damit, durd) das angelf. Lund=-lagarenes, 
zuſammenhangt gl. i. 1076 lunda, agſ. lynd arvina, gl.i. 
439. 1182 [untuffa pectusculum?) Der Zendbräten (Lem- 
bradn), gedünftete und gefauerte Mierenfchnitthen, Lendenbra- 
ten, Mehrbraten, Die Ausfpradhform Lemmer- oder Lammer- 
Bräten fheint aus Lend und diefem dunfeln Mehrbraten 
jufammengefeßt. 

ind (lin’), adj. u. adv. weih, nicht hart, nicht ranh, (a. Sp. 
lindt, lenis). Lind gsödne Aor, weich gefottne Ever. ’s Fleisch 
will (im Kochen) net lin’ wer'n; @ linds Bett; & linde Haut, 
a lindo‘ Sammat. mubdel:lind, fo weld wie der Balg einer 
Kae (Mudel). Figuͤrlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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diefes [ind noch das hochdeutſche gelinde zu gebrauben. ©. 
a. len. 

lindfhärig (lindschäri’), (b. W. von Kleidern) abgetragen, 
loͤcherig. 

Die Linden (Linnot, Lint'n), Linde, a. Sp. Iinda. Das Lin. 
Dach (Linte’), Maß, wo mehrere Linden fteben. „Ain Hols ge- 
nannt das Lintach.“ MB. IX. 305. linden (linto’), adj. 
ans Lindenholz. 's linta” oder ’s linto’.r-0” Holz habm 
"Drächslo* gern. | 

Lunden, a.Sp. London, (angelfahf. LZunden). „Lunden, Lun- 
danea eivitas in Anglia.‘* Voec. v, 1419, „Nachdem aber durch 
die niederländiihen Kriege das Tuhmachen von Antorf (Antwer- 
pen) nah Lunden in Engelland gezogen.’ über den Tuch- und 
Yodenhandel in ®. p- 10. luͤndiſch, lindifhb Tuech oder 
Scheptuech, feines Tub, das von London in Schiffen nad 
Hamburg umd andren Seeftädten, und von da nah ®. Fam. (ibid. 
p. 16. 23. 34. „ij rotte ganze lindifhe tueh zu xxvii ellen, 
ans umb xxxiij gld.rh., kumbt ain elln umb ib. xii di.“ Münd. 
Hofrehn. v. 1468. Witr. Ber. V. arı, „Item der Mudentbale- 
rin einen fhwarzen landifhen (lündifhen?) Rod.’ Kr. Lbbl. 
VIT 419 A. R.A. Niht von luͤndiſcher Tuch wegen mit 
Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verbactiges mit ihm at: 
machen. Gem. Neg. Chr. IV. 146 ad 1509, 





lang, (nuͤrnb. lo’g, v.pf. lao'g, b. W. lag), wie hchd. (a. Sp. lang, 
lanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nacht, die 
leldlange Nacht. R.A. Heit is’s scho’ lang, d.h. fpät. lang 
3’ vil,langz' früe, lang 3° Furz ıc. viel zu viel, zu früb, 
zu Furz. über lang (Gebirg), felten. lang auß, nad der 
Yange, in gerader Linte fort. Wenn der Mosſchnepf auflit, 
liegt er bin und ber, bis er einmal langaus ftreigt. Scerzb. 
R.A. Heit gets langaus, heute dauert ed lange. Der Lang— 
auß (ceil. -Tanz), ehmals üblichere Art zu tanzen, die durch das 
erit in den Städten, und endlid aud auf dem Lande allgemein in 
Schwung gelommene Walzen fo zlemlich In Abgang geratben Hi. 
Die Langauß (verfiehe Kegelftatt). Ben diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter ge: 
worfen und die Kegel fteben weit auseinander, da hingegen be» 
der Budel die Kugel auf Einem Prette gegen die viel enger fe: 
benden Kegel gerollt wird, Das lange Geld. „DO ih bin, 
fagt bey P. Abraham eine Gojährige Abfpüelerinn, aud ein: 
mal ſchoͤn geweſt und hatt ich, wie das lange Geld im Schwung 
geganacn, einer jeden den Trus gebotten.“ Hler ift wol Fein Be: 
zug auf die früher übliche Unterſcheidung der Schillinge in lange 
(d. i. zu 30 Pfenningen) und in Eurze (u ı2 Pfenningen). 
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„Über eine Deuf (Diebftal) unter ſechs Schilling ber lan— 
gen Ffonnten die Hofmarksherren richten.’ ıfter Frevhaitbrief, 
„6 Schilling der langen R. dn.“ Ried ad 1357 u. 1404, „Be: 
ben ſchilllnge ber langen, münder pfenninge.‘ MB. XVII. 36 
ad 1300. XIX. 67 ad ı38ı, „Drey ſchilling der langen, pfenning 
der gewöndleihen Statmünzz zu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. „neun Schilling Haller der langen.” Lori Brg.R, 352 ad 
1465. ©. Schilling. Das Lenglein (Lengl’), (U.2.) halb: 
ausgewadfener Baumftamm von ohngefäht 30 — 4o Schuhen; f. 
MRäfen. Die Lengin, die Lengen (Lenge‘, Lengkng, wel: 
che Ausſprachform vielleiht aus Lengden zu erklären ift), bie 
Länge. 'Afo‘ des gat 3 Lengkng her, aber dag braucht eine 
lange Zeit! F ganze Lengkng, eine zlemlihe lange Zeit. näd 
Lengs, näh Lengſt, nad der Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Länge erzählen, näb Laͤngs Rechnung thun.“ Kr. Lhdl. XVII. 
331. Näh Lengſt legen, näh aller Lengſt niderfallen. 
Der Kangbart, Lancpart, (a.Sp.) der Longobarde; der Ita— 
liener überhaupt. Rancpart ale Eigenname eines Zeugen kommt 
3. B. Meicelb. Hist. Fr. I. II. p. 350 saec. IX, neben den aͤhn— 
lih verwendeten Nationalnamen Durinc, Huno, Purgund, 
Sabfo, p. 166 Franco, p- 245 Peirf, p. 145 Freafo, p. 116 
Htffo(Heffo?, p-308 Alamanzc. vor. (Lancparta, Lanc— 
partolant, Lancbarten, Italia gl. a. 272. o. 389. 122; Lanc⸗ 
partunm Longobardi o. 119, lancpartigfer Rutilus, Latius 
a. 531, i. 5515 auf. langbearda, longbearda; ſieh aud 
daß entitellte Lamperter, Lumperter). Diefer Name findet 
ſich ſchon bey Ptolemaͤus, Vellejus und Tacktus, und wenn gegen 
- die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter lang und Bart zu den diteftbeurfundeten 
der deutfhen Sprache. Indeſſen fommt bey leßterm IH. ı9 auch 
das einfahe Bardus vor, womit die Heatho-beardas im Beo— 
vulf S. 152. 153, 155 vergleihbar wären. Im Jol. ift bardi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. Eine andere Beziehung gabe 
daß alte barta securis f. Barten. Der ſchwediſche Hiftorifer 
Lagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifchen 
erElärbar, und darin felbft parti (barba) findet, macht biefe, mit 
ben Bayern vermuthlih nahe verwandte deutfhe Nation gar zu 
Finnen. Das Langhaus (einer Kirhe), der unter das Haupt: 
dach fallende Thell des Gebäudes, „Lanngcklhaws.“ Wſtr. Bir. 
Il. 137; lanchus propolas gl. a. 528, ©. Haus. lang: 
fam (lanksam, Nürub. lö’ksam), D.2. langfamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anfp.) fpät, (in der a. Sp. hat lancfam bie 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwäl, 
Nürnb. Lo’kwäl), a) die Langeweile, b) (O. Iſar) anhaltender oder 
großer Jammer.“ langwellen oder fih langweilen nad 
Schmellers Vayeriſches Wörterbuch, IT. Th. Hh 
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einem Ding, Sehnſucht darnach empfinden. Die Langwid 
(Langwi“, die Langwiede, (lancunid vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, 0. 4075 Iancumit medullam i. 820). 
Rechtsſpruch: Langwid ſchald't, d. b, die Mitte des Fahrweges 
it die Grenzlinie. Megnet). Vrgl. Wid. 
langen, wie bhd. Dad Anlangen, (Canzlevyſpr.) die Bitt: 
‚Schrift. Ein Anlagen mahen, überreihen an dieſe oder jene 
Perfon oder Behörde. (Vermuthllich von der R.A. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen laßen). anlangen,. einlangen, 
vrb. n. ein Anlangen an die Behörde einreihen. Hä’ scho 
druimäl ei’glangt, und no’ kaan Antwourt. belangen 
‚(b’langa’), a)durd fange Daner beläftigen. Da“ Winto* b-langt 
mi' dahin, fommt mir nad) gerabe gar zu lang’ vor. 
„Froͤwt fih, alfo der morgenftern brebende 
Ä Den wachter tuot, dem kalte naht belenget.” Toturel. 
 tefr. bevilen). b) mit Sehnſucht, Verlangen erfüllen. Es be: 
langt mich, id babe Verlangen, Luft; es verlangt mid. = 
b'’langt mi’ näch Owos; os hät mi’ b’langt, mei” Schwösts‘ 
2. segng. „Wenns den Kalfer Iuft't und belangt, fomm er nur 
her!“ Av. Chr. 106. Der Belangen (Brlangs‘) und der Ge: 
langen(G’langd‘, d.Sp. der gelange, genit. des gelangen), 
das Verlangen, die Luft, dad Geläfte nach, etwas. 9° schwang?'s 
Wei’ hät bäl’ den bäl’ den B-lang?’, G’lango‘. belängis, 
sgelängig, gelängerig (b’längi', blani; glangi', glängeri', 
gläni), ein Geluͤſte habend, luͤſtern; naſchhaft. berlangen 
wie hchd. erlangen, jedoch minder üblih, als dbergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. Lhdl. IV. 7ı: „daß Ihr Eud in 
feinem Nechtbieten feinen Slimpfen aberlangen laßt.“ ge 
langen (g’langs'), neutr, u, act. a) fangen, reihen. Auf eppas 
hiig’langz', nah etwas hinlangen. G’lang mo’ 's Buahh her, 
reih ed her. De‘ Handlanga‘ g’langt "on Dächdecka‘ "Ziagl 
aufli. dergelangen, erlangen, errelchen; (Dtfr. gilangon). 
Kasst os net da'g’lango’, is »s da’ zweid weg? (Im Angeli. 
fann man auc Perfonen gelanglan, berbevholen, rufen). b) bin- 
. langen, hinreihen, Mleden. os g’langt scho. Den glangt 
net leicht éppos, der braucht älls z’vıl. c) hinlänglich genug 
haben. Ig’lang scho’ damit. Der g’langt mit weni‘. au— 
g’lang>’ mit Etwas. ausgelangen etwas, es ausflaftern, 
deffen Umfang oder Enden mit ausgefpannten Armen erreiden. 
Der Gelangen, fieh oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) ber Handlohn, das Laudemium. ver: 
bantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reiben. MB. 
.XXIV. 704. 739. 743, Brgl. Raid. verlängen, verlem 
sen, (4. Sp.) verfhleben, differre, a. Sp. Irlengan. um 
verlengt, ohne Auffhub, „Etwas der Obrigkeit unverleng: 
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‚anzalgen.’ 2.8. v. 1616, f. 790. „Das man unverlengt das 
Maine gefteider und reiferer außmaiſſe,“ Abt v. St. Zeno 1676. 
Der Länge, Laͤngß, Laͤnghen, Längping (Längess, 
Länks, Länkst, Länks‘'n, Länksing, Länzing, Lässing, D.2.) 
das Frühjahr, der Lenz, (dengizinmanoth Martius gl. o. 236; 
langi; vere a. 537). „Auf künftigen Lannge. Zu Lanngszei— 
ten.” Lori 2.8. 329, 365. „Den 27 April hat man den Lang f- 
pau (die Fruͤhlings⸗Feldbeſtellung) gar verricht.“ Abt v. St. Zeno 
in f. Ealend. v. 1668. „langhez, primavera.‘‘ Sette communi. 
längßeln (lankschtln) von ber Witterung: milder zu werben 
anfangen, Nah dem angellähf. lengten, lencten, Genitiv. 
lenctenes, engl. (ent (quadragesima, ver) fheint unfer Läng- 
Ben, Längping, a. Sp, lengtizin die rechte unverkuͤrzte No: 
minativform, und etwa in Bezug auf dad Längerwerden der Tage 
aus einem alten Verb lengizan, agf. lengetan zu deuten. 
©. Laͤnz. 
eling (lin’), als Endfylde wird häufig zur Subftantivierung von Ne⸗ 
benbeſtimmungen gebraucht, befonders In der Benennung von Thie- 
ren und Pflanzen. Verſchiedene junge Thlere werden ald Friſch⸗ 
linge, Früecelinge, Shüßlinge bezeichnet. So heißt 3. B 
der Börs (perca, ein Fifh) Im erften Jahr Heurling, im zwey⸗ 
ten Stichling, im dritten Egling, im vierten Rehling. 
Biele Shwämme (fungi) enden auf ling: Küeling, Taͤlbling, 
Brätling, Weißling, Pflfferling, ia felbit das Genus 
Schwämmerling. Arten von Üpfeln: der Braitling, Riem: 
ling, Strätfling, Streimling, Weinling, Weißling ır. 
Arten von Bäumen: der Förling, Tännling (hie und da) die 
Föhre, Kanne. Manchmal wird diefes «ling zu linger renos 
viert. Der Säurlinger, Suͤeßlinger, faure, füße Art Apfel. 
(Schon im Eapitulare „de villis‘‘ 70 kommen Üpfelnamen auf 
:ing vor). Der Zwifhlinger, (HhE.) Ader, ber fo zwiſchen 
andern liegt, daß bie Furchen derſelben im rechten Winkel auf bie 
feinigen fallen. ⸗ling, :lings, MWbverbial: Endung, 3. 3. 
aͤrſchling (rüdwärts), fürfhling (vorwärts), naͤsling (mit 
der Nafe am Boden). blindlings, finfterlings, gritt— 
lings, rügklinge, ſchrüttlings ıc. Im Schottifhen: =Lin: 
gi, slingß, 3. B. ſtridelingis, engl. aftride; vrgl. Grimm 
1I. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß fi biefe Endfvibe Ling erft 
nah und nah aus dem, an Wörter, bie auf al, il, ul ausgien- 
gen, geſetzten ing entwidelt hat. 
gelingen, wie bihb., (a. Sp. lingan cessisse feliciter gl.i. 569). 
Es iſt undes hat mit gelungen, (Zufammenhang mitlangıc. 
vermurbhet Grimm U. 37). ©. a. d. f. 
Der Lung (Luk), 5b, W. Trieb oder Erepheit ſich zu. bewegen (?). 
3.8. kalnen Lung baben, zum Wachſen, feinen Kindern allen, 
ba 
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oder zevil Lung läßen Bey Heniſch iſt lung als adj. nach 
gieblg, weich. „Alchenholz iſt gedigen und hart, Tennenholz lung 
und weich.“ Vrgl. hugk und allenfalls Kero Prolog. „ſint ke— 
longit relaxantur,‘ ferners das aͤlunger celer, das alte lun- 
gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56. 350. ©. a. d. v. u. f. 

Die Lungel, GWerdenfelſ. Alten des ı5ten Jahrh.) liederliche 
Weibsperſon, die einem Manne folgt; Anhang. Brol. d. v. 

Die Lungel (Lungl, entftellt Lumpl), die Lunge, (lunga gl. a 
672. Iungun a. 442, o. 233, lungunna a. 103, o. ı88, 201. 
453, Tungina o. 233. 398. 406 pulmo, „pulmon;‘“ aud angelf. 
im Singular lungen, vrgl. Gramm. ©. 123), Das Gelüng, 
Solfectiv. fär Lunge und die fämmtlihen edlern Eingeweide. R.A. 
Einem bis auf die Lungel hinein fhauen, ſehen, ibn 
ganz durchfchauen. 


„Runge, (Flurl Beichreib. d. ©. p. 55) fhwärzlic - grauer Schiefer: 
thon (bey Raitenhaslach). 


Die Lanken, GRegensb. Mepgerfprahe) Lendenſtuͤck, Lendenbraten. 
(‚‚iwere landen fin 3° aller cit ufgegurtet,‘ sint Jumbi vestri 
omni tempore praecincti. Gl. ®innerl. „minera landa, meo 
lumbo.“ gl, i. 1217, lancha, ilia i. 138. 667. o. 233). 


tenfen, wie hchd.; (aus der a. Sp. iſt mir nur gl. i. 824 „id 
irlencho Juxo, wenn ed anders nicht zum vorigen lancha ge— 
hört, erinnerlih). Das Gelenf wie hcehd.; üblicher iſt Gelaid. 
gelenf (gienk) adj. u. adv. (D.Pf.) geſchwind, ſchnell, finf. 
Kum glenk wida! fomm glei, fdnell wieder. © g’lenks 
Mäidl‘, flinkes Mädchen. (S. a. glent; im Schott. iſt to clint, 
flint ſeyn). Vrgl. d. f. 

link, eigentlih Lingf, adj. Iinf, (d.Sp. glingg; gl. a. 29: 
lenka laeva; fonft ift bey ung denk, in der a.Sp. uuinikar, 
ist. vinftrt, ſchwed. vanfter üblider). ,An der gipnngfen 
ſeiten.“ Wſtr. Ber. II. 135. 138 ad 1475. „Uf der glenfen 
band,‘ MB. VI. 301 ad 1442. Himt, linfe feon, fig. um 
recht verfteben, auffaffen. Iints gen, fig. unrecht, ſchief geben, 
ausfallen. links anfhauen Einen, ihn feel anfehen. R.4. 
Die Kap bat Iinfed gemaust, die Sade Hit gegen bie Ermar- 
tung ausgefallen. linkoalot, adv. ein wenig linfer Hand. int: 
lappiſch, adj. linklſh. Der, die Linkowätſch, der, bie die 
linfe Hand beffer als die rechte braucht. Das Wort linf in 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blos des Iinfen von wer ur- 
benelnander gehenden Pferden, wie Einige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erflären wollen, ſcheint mit 
minder ftatthaft, als der Gedante an ein Derivatum vom fel. Li: 
ua debilitare, wie aud wol das alte uulniftar zum agf. ve: 
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ntan, ist. vana debilitare, van defectus gehören könnte. Vrgl. 
lurz. 





Der und die Ling, und die Linſen, bie Linſe, (a. Sp. linfi gl.i. 
4. 497. 654. o. 318, und Linfin a. 44. 665, o. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirfi milium). Der Rötling (Hröudlins) im Rot: 
that: Wicken und Linfen. „Unter die Gerfte kommt (beym Aug: 
fden) Rothling“ (fol heißen Rothlins). Hazzi Statiſt. II. 
1156. Linstrald Goͤfer) Linſen, Wicken und Gerſte vermiſcht. 

Die Harlins für Leinſamen gehört doch wol zu Lin-ſaͤt ſ. Lin. 





Der Laͤnz, Laͤnzing (Länz, Länzing, O.L. neben dem aͤltern 
Laͤngeß, w. m. ſ. Fraͤnk. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, des Lenzes. Das Länzkorn, Sommerkorn. Die Lenzen— 
flur, (wirzb.) Flur mit den Sommerfruͤchten. „Indem Lent— 
zen.“ Ortolph. Das Prompt. v. 1618 hat Gleng. Schon in ber 
a. Sp. kommt gl. a. 689.0. 116 lenzo, o. 202 das dem beffern 
lengizin entfprehende lenzin vor. 

Der Lenz, Lenzel, ı) 2orenz. 2) appellative: der Hemeb- 
lenz, der im bloßen Hemde geht; Im obfeönen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, der auf manchem Kegelplape, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. „Iotz had do’ 
Teuf’l sei”n Lenz 1 fälln lassn!‘ 

Ainzzhewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Linzerzeug, halb 
feinener und halb wollener Zeug?). Vrgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. Iinet linum. 

funzen, lunzeln, luͤnzeln, leicht fhlummern. „Lunczen, dor- 
mitare, luncz, somnolentia.‘“ Voc. vet. bey Pez. lunzot, 
adj. ſchlaͤfrig, ſchlapp, traͤg. lunzig, lunzet, (OPf. Nrnb.) 
lünzen Cinzo), weich, lind, als Gegenſatz des Steifen, Koͤr⸗ 
nichten. lunzats Tuech, lunzate Leinwand. Geſtaͤrkte 
Spitzen, die ſteif ſeyn ſollen, werden in der feuchten Luft lunzet. 
Vrgl. d. f. 

Die Lunzen. 
„Da thet der Künig David 
Die Lunzen (concubinas) aus dem hauß.“ Meime v. 
1563 ad lib. Reg. II. c. 20. v.3. Vrgl. d. v. 

Die Lungen, die Unze. Hä’ mo‘ fimf Lunz'n Blust lassn. ©. 

Gramm. 645. | 


Reihe: Rap, Lep, x 


Ber Lapp, Läppal, Lapps, Lapps’l, Lappodi'l, Fem. die Läppinn, 
(Gun⸗Salz.) 1) blödfinnige, taubftumme Perfon, Brot. Fedinn 
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und Fed. Unter den gemeinen Leuten, fast Rohrer, wird fo en 
Blödfinniger beftens gepflegt, weil er, als keiner Sünde fähig, mr 
Mund auf gen Himmel fahre und für fie bitten koͤnne. Das 
Zappen:Spital in Reichenhall. S. Hazsl Statift. III. 968. 98%. 
lappenmäßig (lappmmässi'), blödfinnig. 2) ſcherzhaftes Anrek: 
wort; vrgl. Narr. 

lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat das Spridwen: 
„Thaler Mappen, Wort lappen, diota non sonant;"* (mil. 
loppern). b) (Hfr.) ſchaukeln. 

lappen, leppelen, leppern, trinfen mit der Zunge, wie der 
Hund; fhlürfenz in Feiuen Zügen trinten. Der lepp>-Ith 
ganz’n Tag an 8“ Mass Bior. Ironiſch wird leppa'n für viel 
faufen gebraucht. (cfr. il. (ap, lepra sorbillum). verlen 
pern mit Leppern, oder fonft einzelweiſe und nah und mad 
burhbringen. Das Seinige verleppern. Lepperſoulde— 
(Franken), Keine Schuldpoften. S. lebeln. (Für lappen kt 
bie a. Sp. ein Ablautverb Iaffan, Luaff gl. a. go. i. ım. 
612. 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urfprünglih: ein mit der Lepra Bebafteter, ( 
Sieb, Sunderfiech), für welche es bey den meiften Städten 
und Märkten abgefonderte Hädufer (Leprofenhäufer) gab. De: 
fer Name dauert noch jetzt fort, bedeutet aber mit wenigen If 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gafteig bey Münden, tt: 
woͤhnlich arme brefthafte Perfonen überhaupt, die in einem ehmi: 
ligen Leproſenhaus von milden Stiftungen beyfammen lehen. 
Baumgartners Neuftadt p. 112. 

eAlpp, Lippel, Phillpp; der Lippel, als Appellativ, ungeſchictet, 
dummer Menfhd. Der Hölo-Lippel kann die Ausſprache wı 
Haller-L. ſeyn; doch fheint diefer Ausdruck von einem al 
bäurifhen, ehmals fehr beliebten Weihnahts-Hirtenlled yerzamii: 
ren, welches anfängt: 

„Hola Lippel! was tft das? 

Hör, mein Aid ſchier allweil was. 

Mein, was fol das Ding bedeuten? 

Hab id doch nie Tag hoͤr'n Iduten, 

Und ed ift ja fo ſchoͤn liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 
lippeln Einen, Ihn zum Narren haben. 

Ioppern, (fhwäb.) loſe, unbefeftigt ſeyn. 

Die Loͤpp, Mordfranken) hölzerne Kanne mit Handhabe und Detri, 
in Altb. Buͤtſchen. 

Die, das Lupp, Luͤpp, m) Ingrebleng, das die Milch gerinzen 
macht, Lab. „Lipp coagulum .““ Prompt. v. 1618. b) (d. Er 
„Salbe, beſonders eine giftige; Zaubermittel; Vezauberung. „Du 
daz menſche ein chetzer In: mit unrechten Iuppen, ober di 
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vergift made.’ Rchtb. von 1332, Witr. Btr. VIL 89. „Die da 
Zuppe und Zouber tribent.”’ Br. Berht. „lupnel sortilegium, 
Voec. v. 1429. augluppi collyrio gl. i. 438. 1182. „luppi 
maleficium (veneficium)‘* gl. a. 326. 437. luppen 4. Sp.) 
Iuppön a. Sp.) falben, befonders mit Gift, vergiften, verzauberh. 
„Die Wunde iſt geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Br. Berht. Iuppdn ungere (veneno) gl. i. 800. Noch kommt 
verluppt in der Bedeutung: ſchußfeſt, durch Zaubermittel gegen 
Schußwunden gefihert, vor. 


Iupfen, vom Boden empor bringen. Wi> willst denn Du s hebm, 
käst as ja net 9° mal lupfa. Lupf di’ 5 bissl! erhebe dich! 
Hofenlupfen, ringen, indem man einander am Hofenbund vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fuht. Das 
Artilleriebuh Ms. v. 1591 fagt: Item bein Lupfer, bad man die 
Khugel darmit herauslupfet fol geformiert fein, wie aln An- 
zügel zue alnem Schuech.“ (Otfrids gilepphan II. 14. 55 paßt 
des Stammvocales wegen nicht recht hieher, das fdl. lypta hcehd. 
lüften aber feinen weitere Ableitungen; f. a. Leffel). Der 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblid der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. 


Laͤr, Ler, nah Gramm. 878, Karen, Leren, Larn, Lern in 
Drtönamen als einziger oder ald Mitbeftandtheil vorfommend, 3.3, 
„Lohr, Lahr.” Fritzlar (a.Sp. Frideslar), Weplar. Ab: 
larn, Enflarn, Eflarn, Höflarn, Köftlarn, Pechlarn 
(Behelären im Nibelungenlied), Sheftlarn, (Sceftilart 
MB. VIII. 363, adaSceftilarun Meich. Hist. Fr. 174), Wink⸗ 
larn, 3eitlarn. Eben fo häufig ift die Form Ler'’n, felbft 
außer der Zufamenferung: Lern an ber Vils oder Vils-Lern; 
„in loco qui dicitur Hlera.“ Urk. v. circa a°. Boo. Meichelb. H. 
Fr. 1. II. f. 142, 344. Bey Erding findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas:Lern, ein Ntder-Lern, ein Ped-Lernıc Dies 
fes Wort fheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gtlärt habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo denn in dltefter 
Sprache etwa ein Lär, Las, Les, ober, wenn obiges Hlera Acht 
ift und hieher gehört, Hlär ıc. zu vermuthen wäre. Vrgl. das 
ist. Läfa claudere (fdfing claustrum, laͤs sera); vielleicht auch 
calasneo unter gelahfen, oder gar d. f., wobey Einem ber 
gelahrte Einfall begegnen könnte, bie famofen deserta Boiorum 
als eine falfhe Überſetzung zu beuten. 

lät (lär, o.pf. leio‘), wie hchd. leer, (a. Sp. larh. Laͤres Bier, 
ohne hinlaͤnglichen Malzgehalt. Laͤres, ſchindellaͤres Vleh, 
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das nicht belelbt, das mager iſt. RU. Was laͤr ſtet, waint 
nicht, es bat nichts zu ſagen, wenn das Gefäß auch größer iſt, 
als man ed eben braudt. Das Prompt. v. 1618 bat die R. A. eg 
ſchlecht nicht Laer, non abest quin . ., abesse non potest, 
quin...* laren (larn, la'n, o.pf. leio'n), leeren. Metonp- 
mifh fagt man: irgend etwas aus einem Gefäß in das andere 
lären, wenn nemlich dadurd dasjenige, das früher voll war, leer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug] i’n Häfo lärn.“ So: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlären x. R. A. Das Maul 
auslären, herausfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 
Schlimmes) wußte oder zu fagen zu haben glaubte. rel. d. v. 
Mergleichung verdient das angelf. laͤſe, läfve (wenn nicht leſve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 


Laras, Hilariud. ©. Lars. 
lauren (laus'n), wie hchd. lauern; f. luren. 
Der Laur, Lauer, des, bem, ben Lauern, d.Sp. ſchlauer, bin- 


teriiftiger Menfd. „Laur veterator versipellis.‘“ Prompt. von 
1618, Man findet diefes Epithetum, vielleicht blos des Reims we: 
gen, meiftens auf die Bauern angewendet. Der Baur cin 
Laur, ein Waldfprudh wie: 
Rustica gens est. optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr fluht dem Pawern 
Und faget zu dem Lawern... 
Noah bett drey Son, ber ein ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sachs. 
Im Schhottifhen iſt Lowrie (Lauren) zunaͤchſt ein Epithetum des 
Fuchſes, und fofort das eines fchlauen Menfhen. 


Der „Laur, vinum secundum.‘“ Prompt. v. ı618, (lura, vinacium, 


mostacia gl. a. 689; i. 664; o. 397), hehd. Lauer, lat. lora. 
„Levern“ (die Läuren?), Nachweln zum Haustrunk. wirzb. 
Verord. v. 1751. 


leren (o.pf. leio'n), wie hchd. Ichren, (a. Sp. löran, gotb. lais- 


I) 


jan); doc der gemeinen altb. Sprade, wo lernen aud für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während bie und da leren, wie idl. 
laͤra, fhwed. lära, fchott. to larc, aud für discere gilt. Au 
ber Pegniz 3.8. heißt der Lehrling Liter (Leioro“). A. Sp. ein 
gelerter (d. h. nad einer vorgefagten Formel gefprochener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fi frauwen vnd man in 
dem land ze bairen erbrechts verzeihen mugen.” MB. XXII. 333 ad 
1357. „Unde der fale was lere Ifanger vone uuinterbab ...“ 
heißt es in einer deutfhen Traditionsurf. v. circa 1077. Mm. 152. 
Die Ler, die Form, das Muſter, hehd. Lehre. S. lernen. 


leiten (leio'n), 2) leyern; geringfügige Dinge thun. Sp. W. Bei: 


fer geleiert als gefeiert. 2) fig. drehen. (U.Don.) die Kugel 
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(auf ber Kegelbahn) eini”-, aussi’ leio'n. Die Leir, Leiren 
(Leio*, Leio'n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (cfr. „leyr, armproft- 
winde, scroba,‘“ Voc. v. 1482). 

Leiren. ©. Laur. 

Leir-lein, f. Lein-l. 

verlieren, f. verliefen. 

Der Lör:bäum, (d.Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor- 
paumes zweij’ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un: 
angefochten durh „der Bayr lant”, wo man dieſes als ein 
‚„‚gelaite, gegeben von dem reiche’, refpectiert. Pitrolf u. Diet. 
3090 — 3195. Die Lör-ber (v.pf. Louo‘.bio‘, b. Lörber, 
Lou‘ba‘, Lou‘ba‘n, ’s Lorl, Lourl), tautologifh Lörberber fon 
Voc. v. 1445 (Louba‘ber, Louwober), bie Lorbeere, (lorperi 
bacca lauri gl. o. 419). Das Lör-ber-Blatt (v.pf. Lous‘. ' 
bis Pläd, b. Lou‘ba‘blad). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Ol. Es tft 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Ehr. f. 92, es iſt nichts zu er- 
warten ald Schaden. 

Der Lörer (wirzb.), Lohgerber. S. das Loͤh. 

Iuren, horchen, befonders ftaunend aufhorchen. Bua’, da hab I 
glurt! ©. Iofen und luſen. 





Die Laͤrch, Laͤrk, die Lärche, larix. Das Lärket (Lergat), Lär- 
henharz. Das Pehbrodeu und. „Loͤrgetporen“ ift in den 
falzb. Waldorbnungen p. 16. 92. gB fehr verpönt. 

Die Lerch, DL. Lerk, befonders gerne diminutive: das Lerchol, 
Lerkal, Lerkal, wie hchd. Lerhe, a.Sp. leribha, lerabha, 
wovon die erite Sylbe wahrfheinlih contrahiert ift aus den beiden 
eriten der Formen lewer=-ga (7 communi), lewer=fe (nieder: 
fähf.), laver-ock (fhott.), laver-ce und lafer-c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefifhen Provinz Beira laberca, 
und womit auch Stalders Lürle f. alauda arborea, ja vielleicht 
das isl., wol aus lafa entitandene, Lö zufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.R.) die Berg-Droßel, turdus saxatilis L. | 


St. Larg, (d.Sp.) St. Hilarius. „Zu Neumburg an der Donau 
war Bifhof St. Hilarius, den man St. Largen nennt.” Av. 
Ehr. f. 311. ©. Läros. 

Das Lörget, f. Lärd. 


Lark, Lerk, f. Larch, Lerch. 

lurken, eigentlich lurgken, im Reden mit der Zunge anſtoßen; 
das R nicht ausſprechen Eönnen; „labare sermone.“ Prompt. v. 
16185 (verächtlich) reden Überhaupt. S. Anm. hinter lurz 2). 


Der Lärmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (lärmo'), 
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wie hchd. Aus der a.Sp. iſt mir nur larmiba calamitas gli. 
592 erinnerlih, das einige Üpnlichkeit mit diefen Formen bat. 
Vrgl. b. f. | 

„german classica; lerman flahen, classica pulsare.‘‘ Ar. 
Sramm. „Lermanund Herdbrommen fhlagen, dem Feind 
2erman madhen‘ Ihn alarmieren. Hift. der von Frundfperg. 
Dieſes Lerman ſcheint aus dem romanifchen allarme fr., allar- 
me it., d. h. all’ arme! nah Analogie bes d. Sackmann, ital. 
saccomanno von 3acco, ff. sac, fp. saqueo (Plünderung) gebildet, 
und fit vieleicht dennoch bie Unterlage bes vorigen LZärmen. 


darn, Lern, Ortsname, f. Lar. 

lernen (leo'na’, le'na’), wie bhd. 1) lernen, (a. Sp. Lirnin). 
RU. 6 Bläuvom Himmel runter lernen, db. b. febr eif: 
rig. Nptſch. außen lernen (Putherbey v. 1581 f.54) auswendig 
fernen. 3) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nichts lernte.’ ®. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p. 72. Iha da* s Tanz‘n lerns‘. Wart, I wıll di’ scho’ tanz’n 
lerns! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im ſchlim⸗ 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hät mi’ ü. 
gle'nt dazus, oder däs I 's tas sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hechd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren. gelernt, guet gelernt feyn, wohl untermiefen, 
gelehrt feyn. Der Lerner, bie Lernerin, a) der Lehrjunge, 
das Lehrmaͤdchen, b) der Lehrer. gelirnig (glirni’, mit ber- 
vorbrehendem urfprünglihem i) gerne oder leicht lernend, gelebrig. 
©. lefnen neben lefen m. vrgl. leren. 


„lurſchen, mingere, de feminis.‘* Praſch. Die Lurfb, ver 
ächtlih: Weibsperfon. S. Leufh, Luſch. 


Lartfhen. „Das grobe oder fogenannte Lartſchenholz auf dem 
Fichtelberge.’’ Lori Brg. R. 514 ad 1685. Vrgl. Lätfhben und 
die Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) fhleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.“ 
Prompt. v. 1618. b) f. lurz 2). 





lurz (Würzb.), inf. Die lurz Hend. 
„Der zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen.” Wilhelm v. Dranfe. 
Vrgl. d. f. u. leß. 
2) lurz. „Wer (Im Brettfpiel), Lurtz wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. Iurzen, Iurtfhen, im Brett fpielen. 
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„Tick tack, tric trac, lurt ſchen, seruporum et tesserarum lu- 
dus mixtus.“ Nomenel. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 
ein, den bey andern Spielen uͤblichen matt, labet, Beteıc, ent: 
fprechender Ausdruck, und vielleiht mit dem vorigen lurz, ober 
wol gar mit lartfben, Lurtfhen, lurken auf das isl. ler: 
ta, und (ära frangere, debilitare besiehbar. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen). extinguere fheint irleſchen geles 
fen werden zu müffen. 





Reihe: Las, les, x. 


(Bey den Formen Laß, heß xc. iſt auch die Reihe laß, leß ıc. zu 
vergleicyen). j 

‚sta,‘ heutige, nab der Ausfprabe angenommene DOrthographie 
der genitiviſhen Endſolbe Leine In o.pf. Ortsnamen. Un das 
ſlawiſche las, les (sylva) iſt haben ſchwerlich zu denfen. ©. lehn. 

„ealasneo,‘ „commarcanus quem calasnco dicimus.‘* Legg. 
Baiuu. 22, 11. Grimm 2, 735 fällt auf das angelſaͤchſ. Lädve, alt: 
engl. Leafow (pascuum), und liest caslafueo (compascens). 
Brot. gelähfen, laden und Lär und das im vorigen Artikel 
erwähnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, (B. v. Moll Zillerthal) Salpeter. Der Lafiterer, 
Salpeterfieder. 

Zaffet, Laffat, Laffis, (d.Sp.) Art feinen Pelzwerles. „Keine 
Stau darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehräden, 
von Laffet oder von Fehwammen.“ „Cine fehrudene, eine Lafs 
fatne und eine febwammene Kuͤrſen.“ Gem. Meg. Chr. III. 682. 
„Fürften haben, fo fo leben empfahen wöllen, rot büet auf mit 
Laffat underfuettert.” Laviſche Anzalgung v. 1531. „75 Zobel, 
das Zimer als 4o für 75 fl., mehr 789 Pelg Laſſitz, dz 100 für 
5fl., 389 Harmpelg das 100 für 8 fl.” Adam Riſen Meden: 
büclin v. 1565. f. 39. Das Thierhen, nah welchem diefes Grau: 
wert den Namen hat, ift ohne Zweifel das Wicfel (lasica, lasyce, 
läsotschka) der Polen, Böhmen und Rufen. Vrgl. Härmlein 
und Feb. Gedenklich iſt gl. i. 10. 20 glis lez0). | 

Laffieren (2). „Der mit fubtilift und zarteften Waflerfarben Laf- 
firte Regenbogen.” Bog. Mirafel. Vrgl. d. v. 

ta6, laͤßig (lässi’, lästi', lésti), a) nicht angeftrengt, unfleißtg, 
träge, (a. Sp. laz segnis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
„las, rarus; (a5 werden, rarefieri.‘“ NHbn. Voc. von 1445. 
Y do‘ Kirch is s gang lässi” gwö’n. Im D.R. heifen fogenannte 
pelzige, fhwammige Müben oder Rettige lesti. „verlaßten’ 
(NRürnd. Hsl.), vernachläßigen, „verliederlihen.” Die a. Sp. uns 
terſcheidet diefes Lay tardus, (agf. Lat, isl. Latr), lazo tarde, 
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wozu das Verb, act. lazan, lezan retardare, retentare gl i. 
550, 772. 1055 und das verb. neutr. lazen, lazon tardare i. 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes Lest (f. d. W. und left) ge- 
hört, vom folgenden Verb laͤzan, isl. Läta und deffen Ableitun- 
gen. Brot. laz, leben. 

Die Gelaͤß, das Geläßlein (Glässl), Schlinge (zum Wogel- 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter Legen retentare, 
impedire vorfommenden Leß, w. m. f. (Brol. gl. i. 677. 799 
Diut. II. 343 laz, lazo amentum), 

läßen (lassn); O.Pf. ſchwaͤb. u. d. Sp. län (lad, lau); I las 
oder la, du lasst, .er last, D.2. I las oder la, du lässt, er lässt; 
las oder la! I lioss oder lio neben I lassat und liossot, D,Pf. 
laust; I hä lass'n, ſchwab. lau’, O. Pf. glaus, f. Gramm. 920, 
926. IX. 944. 947. 955), wie hchd. laffen, (a.Sp. läzjan, und 
auch in diefer fhon zumwellen mit abgelegtem Schlufconfonanten 
der Stammfplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. ı3 la ftatt las, 
gl. i. 961 gilie ftatt gtliey). Hier folgen einige weniger al: 
gemein üblihe Formen und Bedeutungen. a) Farbe von fi laf: 
fen. Das Tud läßt. Das Holz läßt, wenn man nafe Lein- 
wand daran hängt. b) nadlaffen, loder werden. Da habm d- 
Negl lassn, und hät do‘ Leim lass’ n, iatz ist des Ding ganz 
do’lando*t. R.X.Hät nahhlassn wis doBrandwei” vo Tunkng- 
hausn , {ft von ſchlechterer Vefhaffenheit geworden. c) Ältere R.a. 
„Daz du nicht en lazzeſt, du tuͤeeſt ez,“ daß du nicht unter: 
laſſeſt, es zu thun. „Daß du nicht laſſeſt, du kommeſt. Nun 
wollten wir nicht laſſen, wir wollten es, verkuͤnden.“ Kr. Lhdl. 
II. 88. V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Fevräbend lä— 
fen, (9.2. Baur), Schicht läßen (Saljb. Hbn.), Feverabend 
machen, aufhören zu arbeiten. Wrgl. das auch bed. fih Zeit 
laßen. e)„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.“* Prompt. 
v. 1618. Wio lasst de os recht? weldes ift der geringite Preis, 
um welden du es weggibft? f. laben q). f) lapen, einlafen 
Bretter, Balken ıc. ineinander, fie In einander greifen 
machen, mittels Einfhnitten, Laſchen in einander fügen. einla- 
Gen eine Nuet In ein Holz, in ein Brett, einen Einschnitt, 
eine Lafche, Rinne darein mahen. Die Geläß, die Gelaͤßen, 
die Zuge, der Ginfhnitt, commissura, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilas, gl. i. 258. 613; bie Ritze, der Spalt. g) ae 
Hader läßen, Aderlaßen, oder blos Läßen, (Mürnb. o.pf.) I 
hab z* äudo'n glàu'st, (B.) I hä mar“ ada’lass'n, I ha’ m> 
lassn. Die Ädertäß, die Läß, die Aderläß (Gramm 808), 
die Laͤß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlaffen folgenden 
Tage. In dor 'Ado’läss fepn. D’ Ado‘lass auslesch’'n.. fi 
am 3tenTage gütlih thun. Das. Luftläßlein (Luftlässl), bevm 
weichem nur einige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleichfam 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, die Aber- 
laͤßerin, Perſon, die ſich zur Ader gelafen. Der Aderläßer, 
der Laͤßer, der die Operation verrichtet. Freyherr von Bodmann 
bemerkt in ſeinen Notaten von 1709? „Die Bayern verirt man, 
daß fie: fim fo lang halten in- der Aderiäß ald neun oder noch 
fenger. Alf der Churfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ihne nicht Fannte, begehrete, er ſolle ihme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmahen, fagte diefer: Herr! ih bin ein Ader- 
läffer! Der Churfürft fragte wie lang ſchon? fagte er: vor ı4 
Tagen hab id Laffen.“ 

„Sunft hieß's, wenn d’ Laß foll guet anfchlagen, 

Sp mueß man fchler nit gar 

Den Arm in der Sclingen tragen 

Gin halbes Vierteljahr.‘ Lied „der Calender.“ 
Die Aderlafregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu ber ader 
fast, der fol des erften tags wenig eflen, des andern tags frölich 
fein, des dritten tags ganz rue haben, des vierden tage paben, 
des fünften tags,der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge wa- 
ven auch in Klöftern (männlihen und weiblihen) die jaͤhrlichen 
Aderläßen wahre Feite- S. MB. II. 84. X. 166. Rad MB. 
XL 261 ad 1290 nahm mander Vogtherr „wär Aderlozz“ den 
Unterthbanen befondere Reichniſſe ab. laͤßeln, durd Schröpf- 
köpfe. Blut lafen, (v. Dell). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. RU. In der.banrifhen Aderläß oder 
ein bayrifher Aderläfer ſeyn, Medicin zum Abführen ge: 
nommen baben. h) läßlich, adj. was erlaffen werden kann. 
Laͤßliche Sünd, die Feine Todfünde if. Laͤßliche Feyer- 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg.R.219. Die d. Sp. braucte 
(äßentih. „Bu rechter unläßenlicher pen.” MB. XXIII. 396. 
„Verlazenliche funde.” Br. Berht. S. Läß hinter Ablaß. 
i) der Abläß, wie hchd., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaf: 
fen, zu leeren; um von einem Bad, Strom, Neben-Candle abzu: 
laſſen, abzuleiten, 3. ®. der Höhabläß im Lech bey Augsburg. 
ori LechK. f. 437. 566. >) venia, indulgentia (Otft. ablazi). 
Die Ablafwodhen (Wir. Gl.), was Antlaß-Wochen. Für 
Ablaͤß, Antläß ſcheint auch das einfahe Laß, Laͤß üblich ge: 
wefen zu ſeyn, denn: 

| „So biet er ale vil loͤz davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Teichner. 

(„Bi demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gilaz concessio 
veniam, i. 236. 350), &. oben läßlic. ablaͤßig (d. Sp.) 
das Primitiv vom Gegentheil unabläfig. „Die den Kauf ge: 
macht haben feint mir zu ablepig gewefen des Leykauffs halber 
>. . dundt mid des Lenfauffs zu wenig fein.” MB. IX. 81, „Es 
wär gefheben gewefen umb Rom, folt in ſolchem Ungluͤck ein wil⸗ 
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ber oder ableffiger Keiſer ſeyn geweſen.“ Uv. Chr. 195. k) la⸗ 
Ben an Schidleute kine ſtreitige Sache, daruͤber auf Schledleute 
compromittieren. „Das ward gelaßen an Schidleuten.“ 
MB. VII. 150. Der Anlaß, das Eompromif. „Wo ber An: 
laß oder Hinbergang verpönt wär.” Mef. 2.8. Tit. 14. rt. ı. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaf auf Und gethan.‘ 
„Der Anlaß auf den Markgrafen v. B.“ Kr. Lhdl. 1. 183, V. 
285. veranlaßen, compromittieren. „Sich verfhreiben und 
veranlaßen.” Kr. Lhol. V. 171. „Haten einen Zank umb bie 
Stätt Mobona und Meß auf den Kevufer veranlaßt.“ Hiſtor. ber 
von Frundsberg. „Sich in unuerftändig. fpruchleut veranlaffen.“ 
Zayifhe Anzalgung. S. lafen 9. h anläßen Einen, ibn 
anfpreben, anloden, reizen; über ihn fpotten. Putiphars Frau 
lassot 'on Joseph &: gô, schlaf bey mior. Si tät'n zu eppan 
Schischs älass‘n.“ „anlafen, ralßen, invitare, allectare.“ 
Prompt. v. 1618. m) anläfen (asläus etwas, D.Pf.), es mit 
Heftigkeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlafen, cantarım 
implere,“ (d. h. vollanlaufen laffen). Prompt. 1618. o) anläfen 
ay) nach⸗, lod= (und einem Andern zukommen) laffen. Las & (5.8. 
“den Stri@)! 2) (Nptich.) ausgeben, aufwendben; Aufwand maden. 
Er läßt nichts an, iſt gelzig. (efr. gl. i. 452 giliezi largire- 
tur). p) der Antläß (Antlas, Alos, -u), ı) d.Sp. jede Be: 
freyung, Entlafung von irgend einer MWerbindlihkeit, Schuld. 
‚Die erwurbent mir fierzig tag antlaz an den predigen,“ über: 
hoben mih 4o X. lang bem Predigen, verfhafften mir Ferien. 
. Zaulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opsc. =) bie Erlaf- 
fung der Sünden, der Ablaß. „‚Unfero funtono antlaz.“ M.m. 
‚a8. 208, „antlaz der funden.” Br. Berbtolt 106. „Der 
babſt in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250. Ms. „Und 
daß der Pabft alle andern Anntlaß widerrufe, dann allein den 
Auntlaß, den die haben im Jubeljahr, fo von Anntlaf wegen 
gen Rom ziehen.” Kr. Lhol. VII. 533. MB. XVII. ı98 ad 1475 
tft die Rede von „den antlaztaͤgen unfer lieben Frawen Eapel- 
. den in. dem Markt zu Hohenwart, ald iren Tägen und Kirchweicen, 
‚ inhalt der Untlaybrieff.” „Es hat unfer h. Water der Babſt 
ı ain:genad und antlay geben in unfer Elofter gen anger.“ 
MB. XVIII. 269 ad 1403, cfr. XXIV. 264. „Auf &t. Haimeramt 
Kirchweih findet man römifhen Antlaß und Gnad.“ Gem. 
Meg. Chr. IM. 280. ; „Das der Antlas bes Gotteshaus ferlik zu 
der Klrchweih fleißigleih verhundet werde,‘ Meichelb. Hist. Fris. 
I. II. 240.  ,‚Das Antles⸗Laͤuten oder Tenebrae am $rer: 
tag bat Erz: Bifhof Eberhard III. a°. 1404 geftiftet.” Dufbers 
ſalzb. Ehron. p. 195. ©. Shidung. 3) ehmals bie Losfprehung 
‚oder Entlafung Öffentliher -Wüßer von ihren Vergehungen und 
Kirchenftrafen, und Wiederaufnahme derfelben in die Gemeinſchaft 
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ber Chriſten, welche gewöhnlih am Grün: Donnerftag, als Ein- 
feßungstag des heil. Abendmahls ftatt hatte. Es wurde daher der 
Grün: Donnerftag felbft Antlaßtag, Antlaß-Pfinztag genannt. 
„Beichten am Chrifttag, Palmtag, Antlaf, Dfterfever, Auffahrts- 
und Pfingſttag ...“ Himmel auf Erben oder heil. Berg Ander von 
1715. p. 89. „Dy heyligen vaften bis an den antlaztag,‘ MB. 
XVII. 205. „Gott felber fprac ze finen fungern an dem antlaz3: 
tage ze naht ...“ Br. Verht. 172. „Es fol hain Jud mit chai⸗ 
nem chriſten paden an dem antlastag nach mittentag, fo ſullen Ir 
tür und fr venfter zugetan fein, fi fullen auch am di ftrazze nicht gen, 
daz ful wern ung ber heilig tach für chͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 88, Das Antläf:Ay (Antlos-Aar, Alos-Ao, "A’losa), 
Ey, am Grändonnerstag (Antlap:Pfinztag) gelegt. Solche 
Eyer werden vorzugsweife zur Dfterweihe gebracht, um dann unter 
die Hanggenoffen vertheilt zu werden. Ste bewahren den, der davon 
genießt, das Jahr hindurch vor Leibihäden. Daher wird eine forg- 
fame Hausmutter, wenn fie unter den für ihre Hausgenoſſenſchaft 
beſtimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß:Ever hat, ſich diefe 
wohl zu merken fuhen, um fie vorzugswelfe dem Hausvater und den 
Mannsleuten zuzuwenden. 4) die für den Donnerstag der naͤchſten 
Woche nad Pfingften von dem Pabft Utban IV. a°. 1264 und dem 
Soncilfum von 1311 befonders angeordnete Gelebrierung des Altar: 
facraments mitteld Herumtragung der confecrierten Hoftie (des 
Trön=Leihnams, d. f. corporis Domini) in feyerlider, durch 
alle Gaben der fhönften Jahreszeit verherrlihter Proceffion. Den 
Antlaf halten. Im J. 1586 wurde „für den Antlap (gu Mün- 
chen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 Eoftete ebendafelbft „der glorreiche 
Anthaß“ 2027 fl. A°. 1582 wurde dem fürftl. Rath Licenciat Muͤl⸗ 
ler wegen „ordnung unndt verrehnung des fhönen Anthaß“ 
97 fl. 43. ausbezahlt. Hofrehnung, Wſtr. Btr. III. 90. 97. 99. 
Zum Unterſchled vom Grüendonnerftag= Antlaß ward der 
Fronleichnamstag-Antlaß der größe oder auch ber lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche oder Detave währt. 
„1481 am Montag in dem langen Antlaf.” Zirngibl Hainſpach 
p- 193, antläßen (antloss'n -uv), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
die in der Antlaß: Detave gewöhnlihen Ceremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit id 
Kircho’, tust do‘ Herr voné no’ antless'n. Das Antlaf: 
Kränzlein, Kraͤnzchen aus Raute, Feldquendel und andern Blu⸗ 
men, welches am Zronleichnamstag bey der Proceffion gebraucht, 
und in den Häufern als heiliges Mittel gegen den Blitzſtral ıc. auf: 
bewahrt wird. Die Antlaß-Röſen, die Betonien=Mofe. Ante 
laß: Tag, die U.:Woden, d. h. Fronleichnams-T. W.⸗, da der 
Ausdrud in Beziehung auf den Grün-Donnerstag größtentheild ver⸗ 
alter ift. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl Äberhaupt, Infos 
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ferne e8 zu einem Kranken gebracht wird. Mean läutet mit dem 
Antlaf, get mit dem Antlaf. Die dä. u. a. Sp. hatte in 
den Subftantivformen antläz, antläzzida auch das Adi. an: 
lazig, antlazlidh („äne funte antlazlihe” gl. Winner; 
„antlefig funde,” Br. Berht. jest laplich), das Verb ant: 
läzön indulgere, und davon antlazsdre indultor. Wirt. 
Malt. S. Entläß und Ant-. 9) auffläßen, x) feilbleten, 
ausbieten, f. Lafen e). 2) (Allgäu) einen Wind leihen lafrı. 
r) aufläßen RAU. Eh läßt nit vil auf von drey Stu: 

den, d. h. es find nicht viel weniger. Jetz laͤß mi auf! m 

Jemand, der Unglaublibes erzählt. 5) aufläßen. Durd Brl. 
v. 1342 (MB.XI.) wird dem Gottehaus zu „unfer Frawen Aum“ 

ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefdenkt, mit der 

Frevheit „Dörffer aus ze lazzen, (p- 288), den wald aut 

.zulafien (p. 290) wol: an audreutende Anftedler gegen genir: 
Zinfe zu überlaffen. Vrgl. Läßen und Adelungs Lapgut. t) auf 

läßen, ausladen, befonders das nad der veränderliben Strom 

hoͤhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzad, mis 

dann alde Saumfalz in eigene dazu erbauten Härten zurüdbleiit. 

d.. Hätten: Hallfart). Lori Brg. R. 297. 309. 317. 486. 63. 

Das Auslafen, das alfo ausgeladene Salz. ibid. 318, Dirk 

Laffen gehört vielleicht zum gleichbedeutenden niederfädi. loſſet 

din. Loffe, Adelungs Löfhen. Loſtatt, was nod als Name ri 

ned Dorfes ob Regensburg vorfommt, koͤnnte nad folgenden in 

Gem. Reg. Chr. IV. 128 vorkommenden Stellen dem Loffenat! 

(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bi» ftije 

entſprechen. Es iſt nemlich im Nieder-Muͤnſteriſchen Salbus — 

zu leſen: „Wir haben doſelb in der Hofmark (zu Sall) ein Loſtel 

Da fol ein Lofteter von dienen in das Hofampt lärleich a PM... 

Ez fol ein Lofteter die Scheffung wol bewaren ... Als oft mas 

ein Schiff Lätt, fol man dem Lofteter geben 2 dI., ausgenemm? 

unfer Gotshaus iſt jm nichts fhuldig . . . und ob ein Lofteter = 

do wäre, fo mag der do geladen hat, wol 2 DI. an das Geitad — 
gen ..“ Gemeiner felbit fagt: „Man follte von der „Roberatt 

‚oder der Nanfart ohne Beſchwerde der Kaufleute der Stadtfamen 
einigen Nusen zuwenden.” Schwerlich darf fhon für jene Zeit ru 

Entitellung aus Yadftatt (locum ad onerandas naves aptum, tr 

tonice [adaftatt, Emeram. Salbud bey Pez) angenommen merdtr 

Cfr. allenfalls gl. a. 187 „ain lotftat, daz iſt ſtatun (datin! 

Rumu, asylum quod est locus Romae.“ u) aufläfig (auslam) 

(Baur) vergeßlich, oft etwas auslaflend. v) der Einlaf, ı)M 
Einlafen von Paffanten während der Thorſperr-Zelt. A°. 1739 mit 

in Wirzburg „‚eine Sperr und Einlaf’ angeordnet, fo daf, mm 

die Thore gefchloffen worden, die beeden Stadtthore von Zell 1m 

‚ Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaß beftellt bleiben. =) bein 
f un 


— 
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ders hiezu beftimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum ‚‘* Prompt. von 1618. x) der Entlaß (v -), (D.Pf.) bie 
Entlaffung, 3. B. von der Militärpflichtigkelt. Vrgl. oben die noch 
aus der a. Sp. bewahrte damit identifhe Form Antlaß (- -) 
y) geläßen (grlass'n, t’lass'n), dergeläßen (da’g'lass’n), 
vergeläßen (vo’g-lass'n, vo’tlass’n), entläßen (unt’lass'n), 
(von trähtigen Kühen) Milch In das Guter laffen oder abſetzen. 
Kuo do'g-lasst. Die Geläßfue (G’lasskus), Kuh, die dem 
Kälbern nahe ift. (Immerhin mag bier eine Rädfiht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gilaffint i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter . «) die 
Geläß, Schlinge, f. unter laß. PB) das Geläße, dad Bench: 
men, bie Geberbde. 
‘Aba‘ das wär 9’ Glass, 
‘Als wenn I 's Deonäl fräss! 

„Das die veint hin in fahen 

Alles ir gelezz, 

Man trund oder ezz.“ Horned. 

„Magtliher zuhte fihe ich den degen rich 
Mit guotem gelezze fo minichlihe tan.’ Nibelung. 
B. 1670. Isl. laͤti, fhott. Lait, late, let, manner, gesture, 
niederfähf. gelat. geläfen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanierlih, (orgl. allenfalls auch gelachſen). 
y) der In=läß (Tläu), o.pf. (Bett) Federbehältnif. Vrgl. In— 
guß, Federitt. JS) verläßen fidh eines Dinges ze Ei- 
nem, (4. Sp.) fi deshalb auf ihn verlafen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir.” Wſtr. Btr. V. 182. Daher: zueverläßig, 
adj. ze dem (auf den) man fi verläßen fann. e) verläßen, 
binläßen Einem etwaß, es an ihn vermiethen, verpadten. 
„Impen verlaffen.” L.Ord. v. 1553. f. 122. „Den Zehent ver: 
lagen.’ MB. XII. 269. Meicelb. Chr. B. II. 186, Der Ber: 
1ä$, die Verläßung, die Verpahtung, Vermiethung. Zehard- 
Vorläus, (Nptfh.). „Verlaßumb.“ MB. XII. 269. ) ver: 
Läßen, zurüdlaffen. „An verlapener Ausfhup gemainer 
Landſchaft,“ (Landtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfrer alten bayrifhen Cortes. Wenn Eltern jterben 
und „hinder jnen ehelibe Kinder verlaſſen.“ L.R. von 1616, 
f. 366. Der Verlaß, die Berlaßenfhaft, (wird. Verord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen. Der 
Verlaßer (Erbzlaßer). n) verläßen, d. h. von den Geiſtes— 
fräften, adj. u. adv. Er ift ganz verlaßen. „Das iſt recht 
verlaffen gehandelt.” Wagners Civ. u. Cam, Beamt. I. 24, 
Wie ein Verläßner oder wie Gott verlaß mid nicht 
daſten, berumgenıc. Hoverlaßen Ben Hund St.B. I. 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Freyſing 
Schmellerd Bayheriſches Wörterbuch, II, Th. i 
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und gewlſſen waldeckhiſchen Erben, durch jenes gen Nom appel- 

tiert, durch dieſe aber „daſelb vorlaßt.“ Dleſes vertaßer 

gehoͤrt wol zum d. Laßbrief apostoli. „Bitte und begehr flei- 

fig Apuſtules, genannt Laßbrief.“ Gem. Reg. Chron. IT. 135 

ad 1ı463. ©. lafenk). ı) zeläßen (z’lassn, z’laus’), zer: 

fließen machen, fhmelzen, zerlaffen, a.Sp. zilaͤzzan. 

Lusslo, Ladiſlaus. 

Die Lals, das und die Gelais (Glass), Gelaiſt (Glaost), wie 
hchd. das. Geleife, (a. Sp. unagan=Telfa und letfina orbita). 
eng= oder weit-gelatfig,: adj. vom Weg, vom Fuhrwerf. (Ber 
Kero V. 29. VII. 94. 100 fteht das Merb Eeleifinan für imi- 
tari, gl. i. 553 für aemulari). S. latften. 

Die Laus, wie had. (a.Sp. lüß). Die Gewandlaug, pediculus 
vestimenti. In der a.Sp. hieß die Wanze unantlüs. Davon 
verfchledne niedrige- Schimpfbertennungen: Laustegel, Land: 
nidel, Laustöter. MU.'iEr fhind’td’ Laus um den 
Balg, von einem Filze, Gelähalfe. Inufig, adj. ſchlecht, er: 
barmliih. RU. Mir tft Taufig, laufig im Magen, der Me— 
gen ift mir laufig, mir tft. übel, befondere vor Hunger. laufen 
Einen, fig. abprügeln, beträgen. berlaufen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Läufe zu Grunde geben. Der Laufer, ı) er: 
baͤrmlicher Menfh. 2) Lauskamm. Der „Lausguß, postrema 
lavatio.“ Prompt. v. 1618. Die Laushutten, Mptſch.) Sa: 
menkapſel der Herbftzeitlofe. Das Lausfraut, D.R. veratrum 
album, Wenn das Alpenvieh Läufe befommt, fo wird es durd 
Waſchen mit dem Abfud vom Samen diefed Krautes davcır befrent. 

Laus Deo, welland uͤbliche lÜberfhrift von Conto's ber Kaufleute, 
Handwerker, Metzger, Bäder ıc. Daher pflegte man wel im 
Scherz einen folhen Conto felbft einen Laus Deo zu nennen. 

außen, (8.Drd. v. 1553. f. ı24) lauſchen (auf Hafen), in die Zu: 
fhe gehen. L.R. v. 1616, f. 784. Die Laußwatten, die in den 
wirzb. Fifherorbd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gebören mel 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161. 233. Iuzenter latens von lu— 
En? agf. Lutan latere). 

Lefen, lefnen (lesn, lesno’; I les, du lest, er lest oder Iesm't; 
I .läs oder lesot oder lésnot; g’les'n oder glesn‘t), wie bad. le— 
fen, (a. Sp. lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 
fheint nahen Zuſammenhang zu haben mit lernen (a. Sp. lit— 
nen, ayf. leornian discere und legere), welches von dem eber 
zu Lals, lalften w. m. f. ftimmenden lören, ber Form nad, 
abftehbt. Der Grundbegriff von lefen (legere, colligere) ſcheint 
im Durchgeben (efr. neugr. dießaleıw für lefen) zu liegen; wernat 
das agf. leoramn transire Ruͤckſicht verdient. verliefen, able: 
fen; 4. Sp. lefen, durchleſen. Die Les, a) (Werdenfele), das 
Bud. © schöne Lés. b) Eſchwaͤb.) Stih im Kartenfpiel, bad. 
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Leſe; vrol. die Lös. Das Lefen, a) die Lectüre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift. 3°” schö’s, hali’s Les'n. RU. 
Dos tft ein anders Kefen, das fit was andere. b) (D.Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Rindviche, die man aub dag Studie: . 
ten heißt. c) die Weinlefe. 

leiß (Lech lei’s), Lelfing (O.Pf.) adv. fahte, leiſe, (a. Sp. liſo 
gl. i. 1110, 1156), Teifing gen. Z’ lei’s, z’ leising g'salz'n, 
zu wenig gefalgen, Brgl. len. 

Die Leuſach (Loiss, Luisa), Nebenfluß der Ifar, deffen Name ge— 
wöhnlih nah der gemeinen Ausfprahe Loifach gefhrieben wird. 
„Juxta fluvium LGlubis-aha.“ MB.VII. ı, 18 ad 1079 u. 1150, 
„gennbalb der Lewſach.“ Lorl'd Lechrain f. 62 adı348. „Bi der 
ltvſach,“ ad 12915 „bi der lipbfadh (livbfach) ad ı3ıo, MB. 
XVIM. 11. 63. „Inter duos fluvios Dfara et Liubafa.‘ Ried 
ad 1003, Der Loisaro*, ı) Anwohner ber Lolfah, 2) Flößer 
auf derfelben. loisarisch, adj. nah Art der Loiſachanwohner. 

Die Lifel, Lift, ») Elifabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro= 
fer Krug. Pisl mei’ Lis]l! 4) Bund Stroh, worauf fih die Sol- 
daten legen mußten, wenn fie weiland Stodfchläge erhielten. Allo’, 
d’ Lisl raus! 

Ismen, (fhweiz.) ftriden. gellsmet, geitridt. In der Münd- 
ner Fronleihnams-Proceffion von 1582 (f. Witr. Btr. V. ı72) trägt 
der Rlitter St. Georg „ein weiß filberen dobinen huet, mit gul- 
den paflamontporten eingefafft. Davorn beim Spis mit ainem koſt— 
lihen großen behamifhen Diemant mit golt eingefafft und ge— 
ſchmelzt, geziert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gezierten pluembweeg oder Veſtom (Fefton) verhöoͤcht.“ 
(Gl. o. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte Iifemen etwa mit 
fe fen colligere zufammenhangen ?) 

erliefen, und verlieren (voö'lias'n, volie'n, o.pf. va’leis'n, 
vo‘leio'n), und verleufen, verleuren (vo’luis’n, vo’lui'n, f, 
Gramm. 295. 312. 313, 934; Praet. cond. I vo’lur, vo'liaset, 
vo liorot xc.; Praet. partic. vo‘lou'n, va’las'n, alfo verlören), 
a) wie hd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farldg, 
farloran; d.Sp. zuweilen aud fliefen, flös, floren, z. ®. 
MB. XVII. 35, 114. 

„Her Salomon und lert, 

Das fein weib und fein fwert, 

Niemand czaigen fol ze vil, 

Ob er few nicht fliefen wil.“ Der Teichner). 

b) aͤ. Sp. verderben, zu Grunde rihten. „Wer icht plankchen oder 
ab den aribern Kinder fein fleuſt .., der fchol ‚ander hinwider 
ſetzen.“ Traunfteln. Stadtredt v. 1375. Kohlbrenners Materialien 
I. St. p. 58. „Du uerliufift alle die der redent bie luge, per- 

des omnes qui locuntur mendacium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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heilant flie ſen.“ Wern. Marla p. 200 (firliofan conterer 
gl. i. 263, 365, Otfr. 4. 1. 5), Im Isl. fehlt ein Iiofa ami 
tere; follte das Liofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kühen:-Terminus: Ayer indie Suppen verlieren, fie rs 
in die heiße Suppe fhlagen; verlorne Aver, in die Suppe «:- 
fhlagene. verloren fepn, die Gelftesfräfte verloren haben; 
gelfted- abwefend ſeyn. Die Verliefung, das Berlieren 
die Verlierung. „WVerliefung der Gerihtsfhäden.” Mef. 2.R. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlles, Gefängnig, in welche die Juſth 
die ehmaligen Burgherren mandes Opfer auf Lebengzeit verdammte, 
verlorner Poften gräßliher Art. Der Berlur. ‚In Berlur 
gegangene Obligationen,’ U. v. Klein Öftr. „In dem Verlore, 
in interitu.‘* Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a. ı&;; 
vlor internecio ı,. 239, Der Berlurft, im bayr. Scrift— 
gebraude (nad Analogie von Dien-ſt, Gun-ſt, Kunft, Bruni, 
vielfeiht zur Unterfheidung von Verluſt desiderium, febr ge 
wöhnlih ftatt) der Werluft, ald fluft in der d. Sp. and 
fem. „on fluft.” MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze fläi.“ 
Rchtb. Ms. In der a.Sp. iſt mir diefe Form nicht vorgekommen. 
Jedoch im Goth. befteht im Feminin fraluſts. verlufis, 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die verluiis 
Partey.“ Ref. ER. Tit. 13. Art. a. verluftigen, vrb. „De 
verluftigte Theil.” 

leßen, eigentlih: lie zzen (und vielleiht ein Ablautverb wie das 
bliozan der a. Sp. und das isl. hliota), d. Ep. a) sortiri, le— 
fen; durch Loos erlangen; als Antheil, ald Beſcherung erhalten. 
b) auguriari, hariolari, Ich welß nicht ob wirklih noch zur Be— 
deutung a) zu ziehen ift die Stelle in Gem. Üteg. Chr. ad ı32e, 
„Welher Burger einem Fremden einen Keller lieb, der mufte der 
Stadt das Umgeld entrichten, was er (der Fremde?) mit Angleher 
verliefete”’ (ößte?) ſ. d. W. Zu Bed.b) „Wetterlieger, 
lfezjzer augur, liezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. sorciere) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 2825 [lozo, liozari, ariolus, sortile- 
gus a. 125. 153. ©. Loͤß, loͤßen, lößeln und Luf. 

lofen, Iufen, Iufnen, luftern, a) horchen, (a. Sp. blef?n). 
Lös, lus! horch! Dä los, lus I net auf, da merk ich nicht auf, 
das ift mir gleichgültig. I ka’ ma“ net gnua’ lus'n, ih bin aan; 
Ohr. I hä’ glus’t o's wio 0° Narr. derlofen,derinjen 
erhorben, erlaufben, verlufen die Nebhühner Gägerſpt. 
am Abend horhen, wo fie fi nieberlafen, um am Morgen au 
fie Jagd zu machen. juelufen, juelufnen. Löfeln, 
luͤſeln. „subauscultare.* Prompt. v. 1618, (G„Hloſeét ir 
chindo llupoſton.“ M.m. 16. „Mina mefla ni geloflda, ie 
hörte meine Mefle nicht. ibid. 205 zuolofimes attendamu, 
gl. i. 282). b) nadhfinnend, unentfchloßen, betroffen fen. Tius 
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It allwa' so dahir‘, und waas net was I tao’ muas. 's Weda»‘ 
st, wenn ed trüb und regnerifh ausfieht, ohne daß body eine 
dere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hlofenti, 
tafllofenter attonitus). Der Lofer, Luſer, ı) Horder. 
“ Loser ä da“ Wand hört sei’ aagnge Schand. 2) unent= 
(offener Menfh. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz; aud 
n Menfhen. (Zur Form lufnen ſtimmt Iufnunga sensus 
1. 360). S. Iauftern und nah Gramm. 629 audy luren. 
Loͤslein, (Nuͤrnb.) Semmel-Paar, mit Milh angefnetet; nad) 
Inwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stüd einer Drever: 
'mmel oder eines Dreyersweds, dad ı Pfennig Eoftet. „Die 
üder vom Bruͤderhaus zu Rürnberg follten jährlib dem Math 
enken a Viertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
cher.“ Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, losprot, preßen, 
naffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbäder, der zarteg, 
ißes Brod badt. (Ich verftehe bier den Benennungsgrund nicht; 
eiht ift die Abtheilbarkfeit gemeint und unten Löß zu ver: 
Ihen). \ 

rugken, (Frank) Sommerfleden, (cfr. Roſsmugken). 
ſtatt, f. laͤßen t). j 
ig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Schiffgrub, da fi 
t Wuſt fammilet.”’ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. u. Lus. 

!ö8 (Lous, Laos), ı) dad Schwein weiblihen Geſchlechts, 
tterfhwein, (vieleicht urfprängiih in fo ferne fie läufig iſt, 
l. isl. Loft lascivia, Lofa=flil scortum). 2) Schimpfnane, 
uch eine Weibsperfon unreinlih gefholten wird. Das Lös— 
n (Löusl), Ferkel weiblihen Geſchlechts. In Thom. Murners 
elmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt ed p- 57 unter der 
ſchrift „die Sam kroͤnen:“ Bon Groblanus „die Iof im Stall 
et muß werden.’ Nach einer dafelbft beygefegten Note fteht 
:inem alten Vocabularius „lLofa, scropha, porca.“* Das Voc. 
482 hat „Lofa, mor, fuß, fweinsmutter oder varch;“ dad des 
ius: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
« Prompt. v. 1618 „Loos scrofa, porcetra, die nun ainmal 
irlet hat.” Einem eine Lald teen, heißt beym Prediger 
bamer (1696): ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. (Sollten 
it die fhafhauferifhen 258, Stihe Im Kartenfpiel, zufammen- 
jen? dba fie vom hchd. Leſe verfchleden zu feyn fiheinen). 

je 258, die Legte in einer Reihe von Perfonen oder von Hand- 
en. Bey verfhiedenen Kinderfplelen wird von dem, welcher 
zt an die Reihe koͤmmt, gefagt: er Eriege, habe die Loͤs, 
: er werbe, er fey die Lös. (cfr. Kldz und Maier). 
fann nicht beftimmen, ob von bliefem Ausdrud der nachitehende 
inigen oberländifen Gegenden üblihe Spaß Grund oder Fol- 
ey. Wenn In einem Hofe das Drefhen zu Ende geht, wird 
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Acht gegeben, wer die Lüs kriege oder Die Los werde, d.h. 
wer den legten Drifhelfhlag thue. Ihm ift beym Driſchelmahl 
ein beſonders großer Kuͤechel, der Loͤs kuͤechel beſchieden. I 
die Loͤs einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte eine ſchwein— 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, welde von der Dirme zur 
Tenne eines Nachbars, wo man noch zu dreihen hat, gebrast, 
und der dort gewordenen Lös zur weltern Spedition übergeben 
werden muß. 

lös (lous, lass), adv. u. adj. wie hchd. los, d. h. solutus, unge- 
bunden, (a. Sp. los). -lös in der Zufammenfegung ift der gr- 
meinen Sprahe weniger geläufig: balous (f. bal), bail-Lös 
(haa’lous), ı.  Löfen (les’n, leisn, O. Iſar loisn), wie bahb. 
(a. Sp. löfan). außlöfen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Neihstag nad) Megenfpurg gefandten 
Raͤthe follen fih bey dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber 
ſich felbft ausloͤſen.“ „Item der päbftlihe Nuntius beim Se— 
org Hirfhberger Wirth allhie ausgeldfet worden, Item dem 
Starnberger Auslöfung für bie alte und junge Herzoginn aus 
Lothringen und verfchledne andere Fürftenperfonen.‘ Hofrehnung 
v. 1568 u. ff. Wir. Ber. III. 78. 84. 90. Heutzutage bey ver: 
vollfomnetem Wirths- und Gafthauswefen, kann von foldem Aus— 
löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftänden die Rede 
ſeyn. Doch beißt noch Im anfpahifhen Ablager:Reglement v. 1760 
das was den Wirthen für einquartierte Hofbediente vergütet wird, 
die Auslofung. (Cfr. Pfandloofe in der niederb. Hoford. v, 
1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das LösSalz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex antıqua 
consuetudine redimunter.‘“ Urk. v. 1252. Lori Brg.R. LXXIV. 
Dieſes Salz wurde dem Klofter St. Zeno für die geiftliche Cere— 
monie gereicht, durch welche das Fortfegen der Sudarbeit aub an 
den Feſttagen, autorifiert zu werden pflegte. (arlöfan fendin- 
gum, redemisse nummis gl. i. 905), Die Löfung, Löfung, 
der Näherkauf, Einftand, Abtrieb. Wagners Civ. u. Pol. Beamt. 
I. 317. „Zu rehter Loſung zeit.” MB. IV. 470, Die Wider: 
löfung, Wiedereinlöfung, reluitio. Brgl. a. Löpung. zer— 
löfen, (a. Sp.) abthun, berichtigen. „Denſelben krieg und an- 
ſprach ſollen wir in zerloſen und vertigen.“ MB. VIII. 239, 

Die folgenden Bedeutungen von lös ſcheinen als figärlihe zu 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, leichtfertig. (löfer 
levis, Loftfta Ievissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461. 477. 
1000). +) Muͤrnb. Nptſch.), klug, verfchlagen, liftig. (lög, cal- 
lidus, dolosus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644, agf. leag fal- 
lax). Dear is lous; der is gscheidlous, überausflug. 2e- 
fanzen, plur. (3pf. Ms.) loſe Streihe, Schlauheit. Der Student 
is volle“ Losänz’n. (Cfr. altfr, losenge, tromperie). Der 


Loß | 503 


ur lous des b. W. fürs durchtriebener, ausgelaffener Menſch ge: 
ort vielleiht zu durchlaͤßen. löſen, (eym Hornech) ſchmei— 
‚ein. s 

„Bon Behalm bie hunigin 

Demw dert darczu all ir finn, 

Spat und frue traib fi darchzue 

Mit tremten und mit ofen, 

Mit manigen chofen 

Den chunig Wenzlan 

Daz er die Heyrat trug an.’ 
1. Sp. löfen fraudulenter agere; [ofare adulator gl. a. 3, 
fr. ital. lusinga Schmeideley). c) (D.Pf.) übel, ſchlimm, ſchwer. 
s geit'n läus, es geht ihm fchllmm. Da' Wegh is lous z’fin- 
”, der Weg iſt ſchwer zu finden. Däu is’s löuso" gei”, da iſt 
8 fchwerer, fchlimmer zu gehen. „Xof Arbeiter,” (fchlechte), 
ori Brg.R. 259 ad 1548. „Loſe Arbeiten‘ (nachtheilige) im 
Beinberg, wirzb. Hädertar v. 1746. 
3 2öf (Lous, Lass), das Loos, (a. Sp. hlöz m). „Und fol ber 
zit (die Theilung) nicht anders newer mit dem Lö 53 gevallen und 
eſchehen.“ Münchner Stadtbuh Ms. Mir fcheint, daß nah 
zramm. 662 u. 635 hleher auch gehört die, wol dem Luß, w.m.f., 
atfprechende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „Loͤer oder 
aut) Klaffterweis.’’ o.pf. Forftord. v. 1690. „Lörer, fo hießen: 
ie von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, weldhe den: 
[ben zu Ihrer Beholzung angewiefen wurden.” Majers Forftzeit- 
drift. Das Löß, Merzenlöß, die durch das Loos beftimmte 
deihe, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfälzifher und die 
zraͤuer bayrifher Städte und Märkte ihre Sommers oder Märzen- 
er, biß jeder feinen Vorrat an Mann gebracht bat und fo, daß 
nmer nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
uszufchenten pflegen. Burgholzers Münden p. 102. In Mün- 
en und wohl aud anberwärtd darf indeſſen biefer dem Publicum 
‚ fäftigen Eonvenienz ber Biermacher nicht mebr frattgegeben wer: 
en. Schon das Landrecht v. 1616 fpricht f. 546 dagegen. s Beine“ 
sit 7 d’ Lous oder i de Lou’, es ſchenkt ein Bürger nah dem 
ıdern fein Bier aus, (Vrgl. Lue h). AB. Der NR. Breu fimt 
ı8 Löß, kriegts Löß, oder ift Im Löß, hät das Löß. Das 
öß, das Lofungswort, (alfo eigentliber Lößungsmwort). Die 
°, 1502 rottierten Bauern „‚gaben dad Loß: ber fragend ſprach: 
3a8 iſt das für ein Weſen? der ander antwort: Wir mögen vor 
en Pfaffen nicht geneſen.“ Dukhers falzb. Chr. p- 225. 
lößen (lous’n), lößen (lessn), foofen, sortiri, (f. ließen 
ıd lößeln). „Die Negendb. Hunter follten auf dem Amberger 
ahrmarkt mit den andern nichtsambergifhen Meiftern Lößen.‘ 
em. Reg. Chr. IV. 178. Geld Lößen (les'n), ed von dem Zus 
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faͤllig kommenden Kaͤufern einer Waare erlangen, sortiri. „algen 
gelt daraus zu loſen.“ MB. XVII, 501 ad 1459. (ſ. ver lie— 
ßen). R.A. Ge, oda‘ du lös’st aoné, geh oder du erhaͤltſt eine 
Ohrfeige. Das Loͤßbuech, ſ. Lößelbueh. Die Lößnacht, f. 

‘ Kößelnadt. Die Lößung, ı) das LKoofen. „Loſung ge: 
brauden in Erwödlung zu galftlihem und weltlichem Ampt.“ Beicht⸗ 
buch v.1579. 2) (a. Sp.) die Lofung, das militärifbe Lofunge- 
wort, f. Löf. 3) gelöftes Geld oder Geld:@innabme für ver- 
kaufte Waare,  guade, schlechte Lousam haben, friegen. 4) 
(Regensb. Gem. Ehr. I. 118, ı22, 208, Nürnberg Haslein :) buͤr— 
gürlihe Abgabe vom Vermoͤgen, die in dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: das Lofungsamt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Loſunger. Nuͤrnb. Sp. W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find derLofungsftuben drgite Feind.“ 
An der Harlofung, inder Shaflofung, zur Zeit, wo bie 
Abgabe an Flachs, an Schafen zu entrichten ift. MB. II. 515. 516 
ad 1462, (cfr, agf. blot sors, tributum). 

Löfeln (löss’In und less’In), loofen; befonderd: abergläubiſche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 
die Zufunft zu fchllefen. Die gefhieht, befonders in der Nacht 
zum Thomas-, zum Chrift: und zum Drevfönigstag und überhaupt 
in den fogenannten Zwelf- oder Rauchnaͤchten, 3. B. durch 
Dievgiefen, Baunftedenzäblen, Holztragen, Brun- 
nenfhauen, Schuhmwerfen, Betitaffeltreten, am Dfen: 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen die Id $- 
Leu zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.“ 
Selhamer, Die Löfelnaht, die Nacht vor dem Thomas-, die 
vor Chriſt-, und die vor Drevkfönigstag; jede der fogenannten 
zwelf Nähte. In Gemeiner's Neg. Chronik III. 489 ad 1471 
ift vom Loß- oder Löfelbud der Frau des Dr. Martin Maper 
die Rede, durch welches fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbit die Fürften beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu dem 
in der a. Sp. üblihern Ablautverb hliozan (f. ließen) aud das 
auf ein hlozan (agſ. hlytan, ist. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Voc. v. 1429 hat loſſung sortilegium, das 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus,. (Höfer giebt lässeln für 
lößeln), bey Friſius ſteht Lachßner. Brgl. gelachſen und 
lagen >). 

Der Luß (Luss, Lusst), plur. die @üß* (Liss, Lisst), Portion, 
die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen auf einen der 
Thellnehmer gefallen ift, (gl.a. arı hluz, dl. hlutr und hluti. 
sors, portio, #45005; vrgl. Ludsatgen). Der Holzluß, folder 
Antheit in einem Walde oder Forſte. Daͤch ſenluß, Waldantbeil, 
in weldem jemand Daͤchſen (Tanndite) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſen, Antheil an einem, felt der Bertheilung, 
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zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor- oder fonft öden oder 
Gemein:Grunde, Auch ein zum fruchtbaren Aderfeld umgefchaffe- 
nes Grundſtuͤck kann von der urfprünglihen Vertheilung ber den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (f. Lus bev Höfer). „Agri 
qui dieuntur Luſſen (2)“ MB. XIV. 215 ad 1151. De pratis 
unum, quod dieimus 2u3 .». unum Luzzum. Meichelb. H. 
Fr. I. II. 261. 264, saec. IX. II. I. 8ı ad ı274. Urum Luz qui 
incipit . . . idem luz.“ Ried ad 1277. „Waz ih in dem Luzz 
ban, der hint Regenſpurch gebört ... die luͤzz und die rain,’ 
ibid. ad 1295. Man hört aub: die Lüß, die Lug, der Lug 
für den ganzen Compiler der verthellteu Gründe. Margng get ei’ 
da“ Liss auss ’s Mä’n a’. (Baur). ©. oben Loͤß und unten Lutz. 

„Rus, (Rttm.) Sumpf, Moraft. Vielleicht metonymiſch zu Lu 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Brgl. indeſſen auh lofig 
(fkmußig), und das wendifhe Luza Sumpf. 

Infen, f. lofen. 

Die Luſung (Lussing, Lusam), (D.Pf.) Muße, Rubezeit, Er: 
geßung. Ma’ mou’ a’-r-0 bissl © Luos ing habm. Das Wort 
mag nad Analogie von hören (audire und cessare) zu lufen, 
ofen gehören, Indeſſen fheint damit das gleihbedentende ältere 
Lufe (Benede zu Wigaloie), das agf. Ivffe relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat: das Luſi, Ergetzung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure iſt wol kaum aus otium entitanden). 

luſſam, ergeplih, (ſchott. leefome). ‚„Luffame ftete, loca 
amoena.‘ gl. o. 124; Willeram 7. 1. (Mielleiht eher zum vorigen 
Wort, als zu Luft gehörig). 


Die Laſchen, dad Läfchl’, ı) wie hchd. die Lafhe, (f. Lafpen); 
die Tafche, das Täfchgen. 2) (Hsln.) bey Rindern, der weibliche 
äusere Geſchlechtstheil. cfr. ist. Lasfa divellere und vrgl. d. f. 

Die Läſch, (verähtlih) Weibsperfon. 
Hät d& Läsch gheirat‘t, is dreyze’ Jar ält, 
Kä’s Kiz’In net lei’n, wäs heiröt s’ so bäld! Vrgl. d. v. 

Die Läschi, (nidt Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftümmeltes 
l’ argent), im Scherz das Geld. 

Bau#* richt Laschi, 

Und zäl mi’ aus! 
„Es wäre manche FeineLofe, wenn die Laſchi nit wär.” P. Abrah. 
„Du gehſt erfhroden fort, haft weder Schatz noch Laſche.“ 
Meiner. 

lauſchen (lawWsch'n), (Nürnb.) trage thun, zögern. (Wenn 

diefes Wort nicht etwa eine zu läu, oder launen gehörige Ab: 
fettung ift, mag es zum auch bad. lauſchen, gl. i. 436. 758. 
1075. 1151 Lößcen delitescere, attentus esse, alfo läufhen 
ſtatt Löfhen, gehören). 
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leſchen, in den Zuſammenſetzungen ab⸗, auß-, der-, er-, ver 

leſchen (lefch'n, praet. cond. völafch und volefchat, partic. 
volöfch'n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir:lescan, 
trlasc, irläscumeg, irloscan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg’löfch‘n wi» & Lishht. 

„Wie foll dife Flamme erliſchen? 

Sollt was löfhen, wurde erfrifhen.” Epithal. Mar. 89. 
301. „Ob ains erläfche, das annoch das annder prenn,‘ Fwrb. 
v. 1591. leſchen, (praet. conj. lefchat, partic. g’lefcht), wie 
hchd. Löfhen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilagct). 
RU. D. ‘Adolass auslefch‘n, ſich am dritten Tage nad dem 
Aderlaffen guͤtlich thun. 

„Leſch,“ f. hinter Loͤſch. 

Die Leufh, Luſch, das Luͤſchlein, (Nürnb.) Hund weiblichen Ge: 
ſchlechts; (verächtlih und befhimpfend) Weibsperfon. (Vrgl, il. 
hüosti vagina uteri, daͤn. lyske inguen und etwa auch Läſch 
und Lurfd). 

Der Loͤſch, (A. Sp.) eine Art Eoftbarern Lederd. „In die Bud: 
kammer bey den Predigern zu Regensburg verfhaffte a°. 1368 Diet: 
ri der Zolner ein gemaltes in rothen Löfch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menfhlihen Helles.” Gem. Reg. Chr. U. 153. 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irich, mollicorium fämifc le: 
der, rubicorium [öfch,‘ daß v. 1419 „weyzze Löfch aluta.* 
Gl. o. 69 lofche rubra pellis, 333, 399 lofc, losti particum; 
a. ı8, 502, 676 loscis-hũt rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 lostisfel iacintina (pellis), i. 220 ald Ad⸗ 
jectiv losfinen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum ruffi: 
fhen, poln., böhm. los Elenthier, (movon losina Elensleder, ſaͤmi— 
fhes Leder), oder aber zu Loͤh gehören? In lesterm Falle wäre 
vielleiht das wnverftändlihe im Edietum Rotharis Tit. CI. $. 62 
nah „roborem aut cerrum seu quercum‘ (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende modo laiscum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleiben. Das Prompt. v. 1618 (Artifel Bergwachs) bat 
bituminosus pulvis [efd. 

Der Luoſeh, Luafcht, (Ob. Iſar) die Dahrinne oder Traufe. Un- 
ta ’'n Luascht kem?’ | Da aud bey Stalder Lüfh (Lusfh?) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entitellung aus Wefc oder 
Nueſch, f. Gramm. 545, zweifelhaft. » 


„Laͤſpen,“ die Lafhe. Haß. Vrgl. gl. i. 142 lasfa palmula 
(remi) und Laſchen. 


Der und die Laft, ı) die Laft, (A: u. a. Sp. der. laft, hlaſt, iel. 
hlaſs n., agf. hbläfte von hlada, hHladanladen, onerare). „Es 
ift ein alt Spridwort: Wer jhm felbft den laſt auflegt, der muf 
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ihn tragen.“ Puterbey. 2) Menge. © Last, 3° ganze‘ Last, 
Menfhen, Geld, Obſt vw. Der Überlaft, erdrädende Laft, 
Menge. 
das Laſter, ı) wie hchd. 2) die Shmadh, Schande. R.A. „Einem 
alle Schand und Lafter fagen,’ ihn gründlih fhmähen. „Ez fol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt. . daz gericht fuchen und fr 
lafter wainend und fehreyend clagen ...“ alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, (after; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418, „Des wil ih niht lafter han“ (MWigalois), das foll mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafterftaih, der Schanditein, 
Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nah 2.Rcht. von 
1616, Buch V. Tit. 9, Art. 1255 Codex crim. v. 1751, ı Th. 4 
Gap. ı9 $.) Öffentlih am Hals oder in der Hand zu tragen, ver: 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380. Nach der Klofter 
Ensdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
„ain frauenpild, die ſich Schelten, Fluchen, Er abfhneiden‘ hatte 
zu Schulden kommen laffen „den Stein tragen, der ain halben 
jenten hatte; denfelben ftein (heißt es) fol fv auf fye nemen vor 
dem Glofter, und der gefhworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und herwider zu dem Glofter, und fol an aln peek 
ſchlahen, und dopey follen all man und frawen fein onverlih und 
wer außen peleybt, und nit dobey fft, der oder die fol daz wan— 
dein mit xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Mädhen und Weiber. Des Lasto“ kän I net ausst®. Du Lasta 
du! „Als wären folhe Töchter ehrloſe Laͤſterl worden, die umb 
Geld die Ehr verfhwendet haben,” P. Abrah. Der Lafterbalg 
wie Shandbalg. 4) (Algau), Verfon, die gerne über Andre 
fhmäpt. Läfterndläste'n, lesto'n), wie hchd. zerläftern,anfp. 
a) ſchmaͤhen; b) von Kleidern: zerreißen, (ist. Lefta frangere). An m. 
In der a. Sp. heißt daz laftar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, macula, dag Verb. laftrön reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, criminari, (gl. i. 73 ftebt 
(uaftros detrahis), das verneinende urlaftri ald Adj. inlust- 
ris, d. h. tadellos, (agf. orleahtre). Es iſt alfo wol die Bed. >) 
die urfprängliche und die Bed. ı) vitium, scelus eine ganz natür- 
(ih daraus abfliefende. Ich finde gl. a. 645 noch die Form lab: 
fter (blasphemia), weldhe dem agſ. leahter entfpriht. Es ſcheint 
unferm Worte (nah Analogie des alten galftar incantatio von’ 
galan incantare) das alte, dem ist. lä, dem agf. leahan, 
lean, und dem goth. lai-an vituperare, reprehendere gleich: 
laufende deutfhe Verb Iahan (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu Lie: 
gen. Im Zel., Schwed., Dan. tft das Wort ein Mafculin. und 
beißt blos Lat. 
alten (lasst'n), wie bad, leiſten, d. h. exſequi, befolgen, uͤben, 
thun, (a. Sp. leiſtan). 
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„Geduld wird oft gepreiſt, gar felten glatit. 
Sedente der Barmherzigkeit, die Gott am Schaͤcher hat 
gelaiſt. 
Daß ni fie (die zehn Gebot) allzeit laiften mit Worten 
und mit Werfen.“ 
Muͤnch. Kirhengefangbudh v. 1660. Scharwerk' laiſten, Frebn 
dienfte thbun. Kr. Lhdl. XII. p. 167. 203 wird über „Zalftung 
der Bauern an die Schergen‘’ Klage geführt. Einen Tag lal- 
ften, der Einladung zu einem Tag, d. bh. einer Verfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagfakung, Tagfahrt zufammen fom: 
men. Kr. Lhol. IV. 140. „Taglalſten comitia celebrare.“ 
Prompt. v. 1618, (aiften hieß in der d. Rechtsſpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung defen Folge geben, weldem 
man vertragmäßig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent: 
weder felbft oder ald Bürge fchuldig war, indem man fi (in 
rechter Geiſelſchaft) perfönlih oder durd Stellvertreter uud 
gewöhnlich. obendrein mit (laiftbarem) Knechten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, als Bürge, auf des Selbſtſchuldners 
Koften, gleihfam als Selbft:Exlecution, folange in ein vom Ma: 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einquartierte (in deines galt: 
geben hüs, in eines offenen gaftgeben herberg, bins 
einem erbern wirte einrait oder einfuor), bis der For: 
derung Genüge gefhehen war. Die Lalftung, Laiſtumb. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in die Laiftung faren ı. 
f. Rechtb. v. 1332. Witr. Ber. VII. 166. Zirngibl. Probſt. Hainip. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. II. 59. Kr. £hdl. XVII. 278. MB. 1. 
25. VI. 568. 583. VII. 403, VII, 60. XV. 391. XIV. 163, er- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 8ı, 
„Wenne der Leitende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der Leiftung abgeet, oder fich der pferde eins oder mer verlii: 
ftet hat, fol ve ein anderer Knecht oder pfert gefchldt werden.” 
MB. XXV. 214. „N. verließ vil Schulden, derbalb zu Münden 
vil taglaift worden.” Hund I. 163, auslaliten (auslaast'n, 
auslaost’n?‘), (b. W.) in der Arbeit aushelfen. I ka net übaräl 
auslaastno‘. Dor (im Austrag bey feinen Kindern Lebende) 
Alt’ durft halt allowal auslaast‘n, nacha‘ war of brav. Hier 
fließt fih an das ältere: der Vollalſt, die Hilfe, Benbülfe, 
(a. Sp. folleift, exfecutio, adjuvamen, adminiculam , favor, 
solatium, cfr. folluft unter Luſt). vollatitig, adj. behilflich 
willig . Vollzug. — eines Dinge vollatftig fein. MB. 
Der eh (Lasst), und Laiſten, wie hchd. Leift (des Schub: 
maders); f. d. f. 
Die und das Laift, Gelaiſt (Glasst), das Geleife, die Spur 

des Rades. „Alle Wagenlaiſt und Fußpfaden der Pferd.’ P 
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Abrad. „Die Wagengelaifte einebnen.“ bayrr. Berord. von 
746. Das agf. Läft, Läft bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
als des Nadeg, ald aud die forma sutoria. S. Lals. Anm. Die 
Bedeutung sequi, dxolovserv, die dag goth. Laiftjian hat, fhlägt 
bier figuͤrlich noch überall duch; vrgl. a. Leiften. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. 91. 680. II. 46, dag goth. laisjan nebft 
unferm [eren und lernen damit zufammenhange, fit eine an- 
dere Frage. Immerhin fcheint mir auch lefen (f. d. W.), obſchon 
es eine ganz andere Richtung als Ablautverb nimmt, mittels dee 
Grundbegriffes eines Durhgehens in die Sippfhaft zu gehören. 

lauftern, betroffen aufborden, laufchen, lauern. Prompt. v. 1618, 
Selhamer. umpihluuſtréên conlustrare gl.a. 221, luftrihbhon 
lustrare 293; lüſt rentér attonitus, Kero prolog. 65. gl. i. 157. 
906. 1111, agf. biyftan, ist. hluſta. Björn fest ben hluſt die 
Bed. concha als erfte, und auris als zweyte. ©. a. luftern 
und loſen. | 

Der, die, dad left (lest, lefcht), wie hchd. d. d. d. leßte, (a. Sp. 
lezifto, lazofto, Superlativ von laz tardus, serus, agf. engl. 
laft aus latoft von late, wie had. beßt, beft aus bezifto, 
agſ. engl. beft aus betifta contrabiert, f. Laß). De lefcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auselnanderlaufen ein- 
ander einen derben Streih zum Abſchied beyzubringen ſuchen. 
Sp.W. as hät do“ Lescht no’ net gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. fheiben). „Auf den beeden leften Land— 
tagen.“ 2dt. v. 1669. p. 129. „Zu dem leften, extreme.“ Voc. 
v. 1429. zeleßt (z’lescht), adv. zulegt (M.m.73 zilezztift gl.i. 
83. 54ı 3a la zzoſt, demum). Die Left (Lelcht) als Subft. 
auf di Lescht, auf die Lest. 

„Das weltlich Frewdenfeit 

Hat erftlich frölic Gäft, 

Sparts Trawren auf die Left.” Epith. Mar. 
Man maht auch im Dialekt wie im hchd. aus diefem verdunfelten 
Superlativ einen neuen Comparativ: d. d. d. lefter (lefchto‘), 
d. d. d. lestere, und nah Gramm. 898, legte. ©. a. letz. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch’n), wie hchd. Leiſte, (a. Sp. Lifta). 
Brol. Anm. zu lalſten. 

Der Lift, plur. die Lift (List, Lischt), wie hchd. die Lift, (d-Sp. 
der List, a. Sp. diu lift, ars, scientia). Der Arglift. „Mar: 
tinus erkannte bald den Arglift des Teufels.’ P. Abrah. Der 
Hinterlift. Brol. Lip. 

Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. (dä. a. Sp. luft f., goth. Lu: 
tus m.) „Da Wir unferd aignen Lu fts halber zu jagen ge- 
daͤchten.“ L. R. v. 1616. f. 786. Namentlich it dem lebensfrohen 
jungen Volfe der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. lIotz is 
ad Lust, bäld ei” den bäld ei” den Wirtshaus. Der u, bie 
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Burgerluft, Bauernluft, Kinderluft, das Bürger-, Bau: 
ern=, Kinder:Fefl. „Dem zwar uralt, aber nichts ald zur bfoßen 
Burger: und Bauernluft dienenden Gebrauh des Mapbaum— 
ſchlags Einhalt thun.“ Anm. zu Cod. Max. civ. p. 2. c. 8, $. 15. 
Nr. 8. a. 

„Bas Burgerluft, was Freud und Guft 

Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal. Mar. 
„Die Kinderluft, welche anderwärts Gregori, Birgattumı. 
genannt wird, heißt in Landshut die Grün,‘ Meidinger. Luͤſt⸗ 
leins, (dä. Sp.) eine Art Wuͤrfelſpiel (2). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger bie ze Muͤnchn in der ftat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit fpllen fol weder umb we: 
nit noch umb vil und befunderlih luͤſtleins, abr recht pretipil 
mag man wol tun...‘ Magiſtrats-Verord. v. 1440 circa Bir. 
Btr. VI. p. 155. Mande junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 830, U, ı7ı, 195 „fuͤr fid felb8 einen Zuftheirat‘ (sc. mit 
einem nicht Chenbärtigen).. Der Überluft (O.Iſ.), übertrie: 
bene, oder ungeziemende Belnftigung. : Der Unluft, ı) Ekel, 
MWiderwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs weiches ein böfen geftand und Umluft macht, Peſt⸗ 
mandat v. 1649, „Den Mift Temanden zu Umluft ligen laßen.“ 
MB. IV. 395. a) was Unluft erregt, Unfauberfeit, Schmuß, Un: 
rath; in specie: der efelhafte Schleim, der fi an die Zähne an- 
gefeßt. „Daß kainem geftartet werde, alnigen unluft auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „‚Gedärme und andern Un: 
Luft auf die Gaſſe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Verord. 
v. 1700, „Das Kot und Unluſt, fo fih in Pern (Fifchnep) ver: 
famblet, nit auf die Wifen werfen.” D.Pf. 2.9. v. 1657. p. 4gr. 
„Solder Unluft und Wuft’ (In den Sitten). Av. Ehr. 85. 

„Die hoſen muß wir im ausziehen, 

Und jm ausfehren fein Unluſt.“ H. Sachs. 
„Bir Menſchen lauffen und rennen zum Kot und Unluft wie bie 
Schwein,’ Buterbev. unluftig, efelhaft, Unluft erwecend, 
unlieblib, unreinlich. 

„Da fand er vil verlegner War, 

unluftig.und beftanbet gar.’ 

nt un luͤſtig mit dem kochen.” H. Sachs. 

„Die Schröter follen die Feuerfufen von unluftigem Waſſer fan: 
bern und mit frifhem wieder anfüllen.’ Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. Vrgl. a. Lus und-Lofig. Der Wolluft, wie bab., 
‚doch; feltner. in Beziehung auf bloßen Geſchlechtsgenuß. „Der Cor: 
pel zu einem Wolluft, bie feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Piieningen. - „Hette ein Apotheker jemand allain zum Wolluſt 
Zuder. und ander Schlederwerf, und alfo nit zur Arzney gegeben.“ 
ER. v. 1616, f. 66, In Graff's Diut. I. 374 iſt ein reines Mad: 
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chen „wolluftee (lieblih, fhön) von libe.“ Otfrids leidluſt 
(Herzeleid) fieht aus wie ein Gegenfaß zu diefem Wolluft; (wol- 
Iujten, deliciis, Dfut. II. 342). Gl. i. 1094 fteht „uuolluftf 
mih serva me,‘ vieleicht ftatt uoll uſti, und zu folluft M.m. 
41, Dtfr. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol=leift unter laiften, ge: 
hörig). (uften, geluften (g-lust'n, g’luscht'n), gelüften. 
os lusch’t mi’ oder g’lusch*t mi’ 9° Seidl Biar. Der Ge: 
Luft, der Geluften und. der Gelufter, das Gelüfte. ver: 
(uften, (4. Sp.) beliebig feyn. „Wie fve verluft, nah irem 
gefallen und verluften.” MB. IV. 393. XXV. 441, Der Ber: 
Luft, das Belieben. Seine VBerlufts (nah feinem Belieben). 
en. v. 16016. f. 565. „luftbar amoenus, ‚delectabilis.‘* 
Prompt. v. 1618, Die Luftbarklait, Veranftaltung, fih Zu er— 
gegen, Infonderheit zu tanzen. San’ net de maast‘n MädIn gern 
bei dos Luschbarkeit! Si maott, si muas bei älle Lusch- 
barkeit’n sey”. (uftig, D.2. luͤſtig (lischti’), ı) wie hchd. 
D>* lischti’ Tag, Tanztag. 2) d.Sp. Luft, Begierde habend. 
„zur Sind luͤſtig.“ bavreut. Agende. „Sie wären Luftig gewe— 
fen, wider Seine Gnad zu handeln.” „Ob ihr geluftiget ge: 
wefen wäaret, dem Receß zu leben.’ Kir. Lhdl. IX. 54. XI. 282, 
3) d. Sp. Luft gewährend, gratiosus. „Der Inftigft Poet Hora- 
tius.“ Av. Chr. 224. Das Luſtig-karten, frühere Art Gefell- 
fchaftsfpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem Ausruf Lu- 
ftig ausgefplelt werden mußte. 3. B. Lusti’ mei” Sibm>*! lusti' 
mei” Achto‘! lustigos da“ mei! ©. a. luffam unter Lufing. 
Iuftern, borhen, (f. lauftern und Lofen). 





Reihe: Rat, let, x. (Vrgl. Rad, led, ic.) 


Die Latern (Latein, Läden, vu -), ») die Laterne. 2) der entfie= 
derte Körper einer Gand oder Ente, nah Hinwegnahme des ſo— 
genanten Jungen, d. h. des Kragens, Kopfes, der Ertremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide. De Lade'n kost 
48 fr., und 's Jung a’n Fuffzen»‘. 

„Latt, tegula.‘* Voc. von 1445. (gl. i. 683 latta tegula, 1130 
latto latereuli). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie hchd. Latte, (gl. i. gaı latta huſo, tigna 
domorum, 1425 asser in tecto, a. 3. 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, lätta asseres). Die Dad: 
latten find aus Falzbrettern, bie Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern gefchnitten. „Haglatten longurii.‘“ Prompt. v. 
1618. R.A. Einem # Latt'n zahlen, d. b. eine Zeche. „Der 
Auftritt, wenn der Improviſator Schneeberger, genannt Kufein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfheint, verdient allein ſchon 
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einen Laib Streichkaͤſe und eine Latten Auguſtinerbrers.“ 
(U. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, Schmarojzer. 
Da dieſes Latten doch kaum mit der befanntern lateiniſchen 
Zeche zuſammenhaͤngt, iſt es viellelcht das gewoͤhnliche Latten mit 
irgend einer Anſpielung. Eine mit Kreide-Einſern uͤberlegte Linie 
der Zechtafel ſieht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dadlatte 
äbnlih. Vrgl. a. Voc. v. 1419: „ein [lott, lota, sunt tres :o- 
lidi,“ und Ladſchaft. lattnen, vrb. mit Yatten verſehen. 
Sb. v. 

Die Summerlatten, wie bhd. Sommerlatte, Sommerlohde. 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 fumarlota palmi- 
tes, wol vom. alten Ablautverb Liotan pullulare, crescere). 
„Steht ein man feinen hnedt oder fein diern mit räten oder mit 
einer fumerlatten, bi in einem jar gewachſen iſt,“ (weiter un- 
ten „mit einem ſchußling, der in einem jar gemwadfen ift).‘ 
Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 46. 

Der Lattidel (Latti)), einfältiger Menſch. S. Didel. 
Die Latwergen(Lädwari, Ladwärgng), „electuarium, [atwarc.” 


Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gr. Exleıyue, dxlsıy- 
uerapıov von Erleiyeıv, ausleden. 


(aiten (last’n), a) wie hehd. leiten, (a. Sp. leitan, agf. laͤdhan, 
-isl. Leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb litan, Lidban, 
lidha ferri, cfr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) „Wagen 
laiten, aurigare,* Onom. v. 1735. einlafiten, das Zugvieh mit 
dem Laitſail umwenden. Holz (über eine Ris) Ialten, e— 
berablaffen. laitfam, adj. lenffam, tractabilis. b) D.2, nament: 
ih: mit Zugvich auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaitben (übe. 
die Grenze führen) weder mit Roſſen noch Ochſen.“ Lori CHR. 164. 
Bäl’ mo” kaa" Rös net hät, ka” mo net laat*n, 
Bal’ mo kaa° Gold net hat, muas da“ Wirt baat'n. 

Der Lalter, Laiterer, der Fuhrmann, Grießglalter, 
Grieflaiterer (Meihenhall, Hazzi Stat. III. 1026, 1041), 2ai: 
ter- Knecht, Fubrfnedt. „Jeder Pfannhaus-Laitter (in 
Neihenhall) foll feine vier Wagenroß haben.’ Lorl Brg. R. 140. 
Der Lait- Stall, die Lalt-Stuben, Stall für Zugvich, Stube 
für die Fuhrleute, Der Laitweg, Fahrweg. ce) bie Lait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als ver 
fv die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weifet.‘ Lori Brg. R. f. 3. 
d) die Ablait, e) die Anlait, fe. d)die Abfahrt, d. h. das ut: 
treten von eindm Lehengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
cine Lehenguteg; die dabey an den Lehensherrn zu entrictend 
in gewiffen Procenten von deffen Schäßungswerth bejtebende Ge— 
bühr: d) dag Relevium; e) dag Laudemium. „Und wann das 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon zu ablait ſechzig pfen- 
ning 
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ing und zu anlatt-auch ald vill.“ Meichelb. Hist. Fr. II. b. p. 300 ı 


ad 1489. Die Ablalt kommt jetzt faum mehr vor. Cod. Max. 
eiv. P. IV. e.7. $. 11. n.9. „Den 5ten Juli 1673 hat der Preu 
bintter der Khirhen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be- 
galt.’ Abt v. St. Zeno In f. Galender. „Pecunia que vulgo dici- 
tur Anlalt‘” fhon ad 1248. MB. IV. p. 345. cfr. 392. ©. d. 
„Bemerkungen über Laudemial ıc. Rechte in B.“ 179. an— 
baltig, adj. aln anlattiges Guet. anlalten, vrb. die 
Anlalt, den Handlohn, das Laudemlum entrichten. „Es ift In 


Erbrechten nicht braͤuchig, auf Abiterben oder anderwärtige Veraͤn-⸗ 


derung bed Grundherrng zu anleithen, In Lehen aber muß 
e8 befhehen.” Urbars-Gebrauch. veranlaiten ein Gut, die 
Anlait von demfelben entrichten. „Beranlaitung der Erbred: 
ten, Veranlaitung der Lehen, (Rehenraih). Das Leib: 
recht. oder Leibgeding und die Freyſtift find eigentlich 
nit anlaltbar. Cs wird jedoch das Leibgeding- oder Zus 
ſtand- oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willen: 
geld, weldes zuweilen bey diefer, die dann den Namen einer 
veranlaiteten Freyftift erhält, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebrauch.” Es koͤnnte 
diefem Ablait und Anlakt ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
vielleicht auch der des alten leitan, miethen (gl.i. 484 „leitta 
condurit,‘* i. 857 „lone caleltta mercede conduxit) zu Grunde 
legen. f) die Anlalt, Einſetzung eines um Schabenerfaß Klagen 
den in des Beklagten Güter von Gerihtswegen, die Immiffion, 
„anlaiten Einen hinz eines andern güten,“ ihn alfo einfegen. 
„der wart geanlait ...“ der Anlaiter, Vollzieher einer fols 
hen Einfegung von Gerihtswegen. wirzb. L.G. Ord. v. 1618. MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438. 555. 556. 563. Hist. Fris. II. I. 
128. Gem. Reg. Ehr. II. 117. 134. Mied 748. g) die Waßfer: 
laht, plur. Latte, die Wafferleitung, (uunazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243). „Waßer oder waßerlayte.. an waßer, was 
Gerlayten.” MB. VI. 614, X. 213, 215, gleich = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in dhnlihen Formeln lateinifcher 
Urkunden 53. ®. MB. VI. 548. 557. „Die allerley gifts durch fol- 
he Tractäti, gleihfam durch rörn oder Wafferlalt under bie 
feut bringen.’ Puterbey von verbotuen Büchern p. 13. h) die 
Laut, (D.8.) die Fuhr, das Fuhrwerk. IT d- Laot fa'n, fahren, 
um Hol; auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Mofen in die Laith gefahren.” Abt von St. Zeno 
a°. 1668. „Das die Salzmaie und ander Amtleut kain Laitt mer 
baden, fondern es follen die Laltt den burgern ze Neichenhall vers 
laffen werden, auch derfelben alner nit mer dann aln Ialtt haben.” 
„Die Rattterfnecht follen je bahtt faren . Lori Brg.R.ı4ı. MB, 
11. 577. „De vectura vini quod vulgo dieitur Winleitte.“ 
Scymeller’d Bayeriiched Woͤrterbuch. I. Th. gt 
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Lori LechR. f. 38; (fraͤnk.) die Leit, das Faß, worinn man die 
Weinbeeren zur Kelter fuͤhrt. Hieher gebört: die bey Klein als 
öfterr. angefährte Lait, Gefaͤß vol Waller, in welchem lebendige 
Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes Inventar in Meicelt. 
H. F. IM. II. 149), in $ranffurt noch jeßt, ein Waſſerfaß, zum Her: 
beyfahren des Waſſers bey Feuersbrünften; daz Leitſchrin (Mibel. 
1094. 5506) Schranf, der zur Reife auf ein Saumthler oder einen 
Wagen geladen wird, (Die a. Sp., welche leitan in nod wei: 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxorem, ducere funus, hatte 3. B. aub lei: 
ta oder leiti, uzleita, breleita für Leihen: Gonduct, Leihen: 
begäangniß, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, [ipsleita für Lebensmittel, victus, stipendium ıc.) 
i) die Lait, (D.R.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen: 
faß der Bergrife), ist. Letd f. iter, via; im Theurdanf das 
Gelait. geleitig, ungelelitig, adj. wegfam, unwegfam 
(Peg. de servit. 150); fann als gelaftig bieher oder als ge: 
leitig zunaͤchſt zum alten leiten w. m. f. gehören. k) belali: 
ten (b’last'n) Einen, mit ihm geben, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „Burgermalfter, welden folhe trabanten 
belaften.” Wftr. Btr. V. 109. 153. „Hat wolermelte Landſchaft 
©. frtl. Drtl. in die Kirhen belatttet.‘ Ldtg. v. 1623. p. 179. 
„So fol jn der herre belaitten und beſchirmen.“ Rehtb. v. 1332. 
Bir. Ber. VII. 132, „Barſili der Gladi bleitet auch den Ku: 
nig.” Reine v. 1562. (ſchott. to blead). auß-, ein-, furt: 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen das Ge— 
leite geben. © Kreuz ei’ b’laot'n, einen Zug Betender (i. 
Kreuz) in die Sirdhe. Das Belait (Blastı), das Geleite, (pe: 
layt conductus, Voc. v. 1419), 1) gelaiten Einen, mit ibm 
schen, ziehen. beg’laiten (beg-last'n), idem. Das Gelait, 
ı) dag Mitgehen, Mitzieben. MU. Stich felber das Gelait 
nemen, obne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgeben. 
Nemo S Eon»” hält selbo* 's Glaott! entfhuldigen Sie, dag ic 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziebenden, das Gt: 
folge. Das Hofgelalt, eine Partey des DOberfibofmarihalliiak. 
Das Nachtgelalt (Nä’tglaad), das wilde Heer. (Im Wigaleit 
ift der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policevlibe Ecbirmung 
eines Reiſenden, «) durd, bewaffnete Begleiter, die Demfelben von 
dem Herrn oder der Obrigkeit eines Landbezirkes gegen gewiße 
Gebühren beygegeben wurden, 4) durch Urfunden, Paͤſſe: ſchrift 
liches Gelalt (wie fpäter, bev mehr befeftigtem Landfricden). 
„Herzog Chriſtoph und Herzog Wolfgang wurden vom Herzog I 
brecht mit ſchriftlichem und lebendigemGeleit verſehen.“ 
Kr. Lhdol. IX. 199. VI. 151, An Kr. Lhdl. VIII. 407 kommt an: 
ter den Beamten u Hemman neben dem Pfleger und Richtet Kt 
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Glaitsmann vor. Das Glaft zu Aub wurde durch einen eige— 
nen Glaitsmann beſorgt, der im fuͤrſtl. brandenb. Glatts und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen wars Allhler fuchet und, gibt 
man das kalſerl. Glaht, dem chur- und hocfürftt. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelait haben auf einer Strafe, einem 
Strome, In einem Landhezirfe, das Recht haben, die Relſenden 
auf folhe Art zu fchirmen, oder, worauf es oft hinauslief, wenig: 
tens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Feicherz⸗ 
hofen hebt ſich an auf der Sonnenprugk ... und geet bie. 

Welſch Reicherzhofen p. 179. Das Meſsgelait, die Gelaita— 
ſtraͤß, Glaitsgutſche, Slaltsamt, Glaltsgeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gelait zu ſchreiben 30 dl.’ fir. Lhdl. VII. 323, 
296. Ein gedrudteg (Juden:) Glait. Das Glait fürzal: 
gen. 2.0. v. 1553. f. 159, L. R. v. 1616. 672. Einem übeltbäter 
oder Verdächtigen Gelatt zum Rechten (Gerichte), oder fogar 
zum und vom Rechten geben. 2.9. v. 1553. f. 191, L. O. v. 
1616, f. 721. 722. 815. Amb. Stdtb. 60. Von den o.pf. Hammer: 
Ihmide-Arbeitern ward (Lori Brg.R. f. 88. 89) gefagt, fie ſeyen 
ihrem Maliter ing Gelait gegangen, lägen im Gelaite, wenn 
fie ibm nicht mehr arbeiten wollten und: weggiengen. Es wurde 
gewöhnlich von dem Landesfürften den Berg- und Hütremarbeitern 
auf eine gewiffe Zeit lang freves Gelait zugefagt. Lorl f. 95. 
427. gelattlih, adj. u. adv. dem Gelaite gemäß. „Wir 
fenden Eud) unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem 
Brief... und gebdenfet, daß cd gegen unferm Herrn auch geleit: 
lid und ungefährlih gehalten werde.” Kr. Lhdl. III. 160. VI. ı51, 
gelaitlos, adj. „Gigenmächtig aus dem Dienſt gebende Ge: 
fellen, follen wieder eingefchafft, oder auf bezeugte Widerſpenſtig— 
keit für geleitlog declariert werden.” Wanr. Civ. u. Cam. Bes 
amt, II. 151, verglalten Einen, ibm ein (fchriftlihes) Ge— 
lait geben. „Einen libelthater oder Verdächtigen zum Rechten, 
oder zum und vom Rechten (Gericht) verglaiten.” ER. v. 1616. 
f. 815. wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, wie bed. 
eithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 lattihunt). 
Dafür fommt auch das einfache, wol Faun aus dem leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lait vor. „Der Waldmann pfnafter feine 
Ride, Laith und Windt.“ 209. Mirak. Das Laitſaull (Last- 
saol) des — 

Die Laiter, Laitern (Lasto‘, Lasto'n), Leiter, (a. Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0. 6, a. 678). 
„Pricht im ain achs oder laitern.“ ad 1332, Wſtr. Btr. VII. 
99. efr. Gramm. 850. 852. 

zut (laud), amfallend a) dem Sinne des Gehores (wie fchriftd,, 
a. Sp. hlät, Sfid. bLüd), b) dem Sinne bes Geruches und Ge- 
ſchmacs. Ein Ding ſchmeckt (riecht) laut. Des Veihäj schmecke 

gta 
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o‘schreckli’ laut. (Nptſch. Dtg.) ©” lauts Ess'n, Trinko’, ein 
trefflihes, c) dem Sinne des Gefihts und dem innern Ginne 
überhaupt: ſchoͤn, vortrefflih. >’ lauds Mensch, 3° lauds 
Deanl, # laudo* Bus’, 0° laudo“ Rok. I hab # lauds Wei- 
. bo‘, d* Wirtschaft va'stet s laud, (Cfr. Otft. 2. 4. 126 „in 
tbemo ferfe ift iz Iut,‘ clarum; fo iſt die Urbedeutung von 
Draht, praͤchtig ebenfalls die des Schalles). Im folgenden 
Sompofitis iſt die Frage, ob das laut, nach alten Lesarten zu ur: 
theilen, nit vielmehr aus Liut entftanden iſt, welches als hliut 
auf ein aͤlteres hlhodan ſonare (f. leuten), als Iiut aber auf 
2tud, Lhut populus weifen würde, lautbar, ruchbar. (gl. i. 
64, 244, 396 haben liutpäre, Iiutparlih publicus, gleichſem 
leutbar). „lautbrecdt, clamosus.“* Prompt. v. 1618, „Pe: 
doc fo ware dz gerucht von cirtha nit gantz laut pracht.“ Dierr. 
von lien. lantbredten, vrb., (4. Sp.) ausfagen. laut: 
mär, lautmärig (laudmari’, laudmäli'), ruchbar, (a. Sp. lüt: 
märi, Otfr). Die Lautmär, das Gerede, Geruͤcht. „Wie 
daß er vernommen in lautmärs wels, daß ...“ Ambergs. 
Alten v. 1384. „Si war In ein lautmaer domen von eines 
fmalghefens wegen.“ MB. XV. 312 ad ı377. Tautmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188. 198, „In aller ber 
Map als ob jr (der DObjecte) jeglihs mit funderlihen Worten is 
difem Brief gelautmert unb genennt wäre.‘ Urk. v. 1362. Lori 
Brg.R. XXIV. In einer Nürndb. Volle. Verord. v. 1600 circ. 
werden die Schwäßgefellfhaften der Weiber Lautmerungen 
genannt. (Gl. i. 263.423 haben indeſſen liutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und mären. „lautbrüdig, rud- 
bar.” Tautläufftig Mptſch.), bekannt, öffentlich bekannt. 
lautralifig, (Kero 7. ı77 biutreifter, gl. a. 577. 683 clamo- 
sus, sonorus, argutus, i. 720, 777 Iutreifig canorus, Dagegen 
709. liutreijtig argutus). 
„In dem ein Vogel auff eim Aſt 
Wurd flattern gar lautrevfig faſt.“ H. Sachs. 
„lawtrayſig machen mit eern des gebers vor andern menſchen.“ 
Oſele I. p. 379. Der Laut, wiehchd. Die Laut, der 9: 
halt eines Auffaßes, einer Rede. „Der Laut,” des Juhalte; 
gleicher Laut, in gleiher Laut, gleiches Inhalts. Kr. Sr. 
IX. 377. XVI. 327. Nach Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eined Schreibens, Briefes ıc. Die 
2auten (Laud’n), Sägerfp., die Stimme, dad Gebelle des Hun: 
bed. 's Waldmännl hät 9° schöne Laudn, sei” Laudn geit 
aus. (Ben Notk. Pf. 37. 9, M.m. 162 lüta, genit. lütun vor; 
efr. gl. a. 174. aı3. hiutf sonus, i. 992 lutl clangores, i. 569 
fütim concentibu). lauten, vrb. wie bad. (a. Ep. bii: 
dan, kütan, auch mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buceinare xc.) erlauten, (4. Sp.) verlauten. „erlauten la⸗— 
ßen,“ MB. XXV. 337. S. a. leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautto), im Ganzen wie bhd., (a. Sp. hlüttar, agſ. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor weggefallenes h zu 
vermutben käme), Adj. a) heil, Kar. (hluttror leohte, luce 
clarius Sfid. 3. a1, zi Hlutirinbah Mied adBaı jeßt Lauter: 
bad). Eine Stelle (eines Geſetzes, einer Schrift) iſt Iauter, 
Har, deutlich. „Die Freyheit wäre lauter” „Ob ein Artikel 
unlauter und deshalb bdifputierlih wäre.’ Kr. Lhdl. IX. 316, 
Daher: läutern einen Richterſpruch, einen Text, jet erläutern, 
auch wol romanifiert: leuterieren. Die Läuterung, jet Erläu: 
terung, Leuteration. Kr. 2hdl. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid iſt lau: 
ter, wenn es frey von Unfraut:Gefäme. c) völlig, purus putus. 
„ine lautere Unmöglichkeit,“ Ertl. Prax. aur. I. 112. 
„Die Ebene wirb mandhmal ein lauterer See.” Wſtr. Btr. V 
61. „Er fit ein lauterer Stodfifh, ein lauterer Lalll.“ Briefe 
aus dem Noviclat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine lautere Sufanna.” 9. Abrah. o lautoro‘ Wollust, 
bloßes Wohllfeben. „Ain felde, diu min luterz algen was.“ MB. 
XXIII. 56 ad 1326. „Ain vreis lauterz aigen.“ MB. XXIV. 
419 ad 1360. „Für freys lauters ledigs Aigen.” MB. XXV. ı8 
et passim. „Das iſt fein frey lauterer Eigenthum.“ wirzb. 
Lgord. v. 1618, Ir. Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „Iutteres uuineg, 
vini meri.“) Adv. «a) beftimmt, ausdrüdiih, ohne weiters. 
„Darnah wife dich Tauter zu richten.‘ Kr. Lohl. VEI. 256, „Die 
baben ung lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.‘ ibid. III. 311. „Ich glaub Lauter, ich werde bey diefer 
Mahlzeit harte Brocken muͤſſen ſchlicken.“ P. Abrah. 3) nichts als, 
(mit der Stellung, aber ohne Flexion eines Adjectivg, wie ganz, 
3. DB. in, für, durh ganz Bayern, Deutfchland; es fcheinen dieſe 
abverbialen ganz und lauter, die vor der Präpofition ftehen 
folten, durch den Gebraud hinter diefelbe gerathen zu feyn, wie 
3. B. allemal in R.A. wie: Wenn I ällomäl haam kim, ftatt 
allemal wenn ih heimfomme). Bey lauto‘ brave Leut. Aus 
la uto“ Liob. y) wie: voller. I bi” lauto‘ Dr&k, laut»* Bluad. 
Auch: I bi’ 9 lautoſs Dreck, F lauto‘s Bluot. lauterlich, 
lauterlichen, leuterlich, adv. ausdruͤcklich, lediglich, blos. 
„Weder durch liep noch durch lalt, wan lauterlich z eim rechten 
ſelgeret.“ MB. X. 259 ad 1298. „Zehend, ben fi leuterlich 
durch gotted willen aufgebn habn.“ MB. XIIL 425 ad 1407. In 
der d. u. a. Sp. war: Luterſalz nitrum, ammonium (agf. 
leathor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Lu: 
tertranf mulsum. 

Jer Letten (Lett'n, wirzb. Littem, Liden), der Lehm, (leddo, 
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ledde, Iiete, argilla gl. a. 661. o. 140. 247). (Zwevyetr in 
Mitte des Leches ligender „Aufwuͤrff, Anſchuͤttungen oder Let— 
ten (7“ halber ſtreiten (Lori LechR. 465 ad 1622) die Gottshaͤu—⸗ 
ſer Kaiſershaim und Unterſchoͤnenfeld. Waͤre hier ein anderes, et— 
wa ein dem agſ. hlaͤd agger entſprechendes Wort anzunehmen?) 
NA. Im Letten ligen, in situ jacere. 

„Ale Zaichen und Planeten 

Ligen ietz beym Bader in Letten.” Volkslied: der 
Salender. „Hinaus in das Feld an die Feinde ziehen, und Eein 
Stubenftenfer oder Lig im Ketten ſeyn.“ Av. Ehr. f.3o7. Bral. 
Lettfeigen. Lettig, lettat, adj. („lettigiu erda, terra 
argillosa gl. i. 249). (Cfr. isl, Ledia f. coenum, lutum). 

Der Lettentrager, Zillerthaler, der mit Del= und andern Arjner: 
Warren ins Ausland handelt. (S. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, fdwäb. Leodfeigs‘), jag: 
hafter Tropf, Memme. „Lötfelgen, excors.‘* Prompt. v. 1618. 
Es fcheint hier eine zu Laß, (a. Sp. laz, isl. Latr piger, igna- 
vus) gehörige und mit Lotter zufammenhangende Mebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Isl. dem latmensfa (tor- 
por) ein [ödurmenska, dem latmanlega (segniter) ein [ö- 
durmanlega parallel gebt, wohin wol auch Lödrungr (Ohr: 
feige) gehört. 

Der Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emporfirhe felbit. (lectar, lecter, lectit, 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558, 561. 1005, 
0.276. Lectner comonitorium Voc. v. 1429, isl. leftart, fett, 
letteron, lettrin, fr. lutrin, alle vom mittellat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut foll der Pfarrer „auf dem letter ausan 
ſchen.“ Ein Verlaumder muß „aufdem letter” in der Pfarr: 
firhe des Verläumdeten feine Lüge widerrufen. Rechtb. v. 1332, 
Wir. Btr. VII. 85. 1861. 190, „Vorkirch, Lettner, Chor ring? 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voc. ı735. „Die Dom: 
firhe in Freyſing bat 2 Letter oder obere Gaͤng; a°. 1724 if 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb. Frenf. Chr. 
p- 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Stellen: 
„Darauf ift auf das Lectorie, fo in derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Klofters der Prediger zu Landshut) fit, fürgetreten 
Graf N.. Kr. Lhdl. XIV. 4. „ESz fol aud der phalenzgraf 
von dem Nottal an des hertzogen ftat fisen in dem latran, und 
fol rihten über dem hertzogen.“ Rechte der b. Herzoge in Regens: 
burg. Lori MuͤnzR. ©. ı2. „Kaiſer Nero ward verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt.und wuͤrgt.“ Av. Chr. 185. 

Das Letitzel, Ergetzung durch Eſſen und Trinken und Tanzen, 
(lastitia ?) ©. Litzl. 

Der Letudi (v-v), (6; W.) paus—-packiger Junge, 
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‚eiten, d. h. lätan, lidhan, (agſ. lidhan, ist. Lida, goth. 
leithan), Ablautverb der a. Sp., mit der Bedeutung: ſich gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welchem die heutzutagige blos 
tranfitive Form Taiten (w. m. f.) genommen iſt. (Vral. a. lei— 
den, bedig, Lid und Gelid). In Lorl's Bergrecht f. 391 iſt zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfist gelitten und widerumen her: 
aus genommen werden fol. Hier fheint, wenn die Stelle rich— 
tig ift, das alte Neutrum Titan ald Aetlvum ftatt Laiten mid - 
braucht. - gllidan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
sit vergangene Zeit: (gl.a. 142. i. 95, 391,710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (fondern) Faneri (erlöfe) unſih fona allem funton, Falita- 
nem (vergangenen) enti antunartem enti cumftiben. Amen.‘ 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991, furilidan antecedere, goagalidan accedere 
gl. a. ı8ı. 196, „After Mopfifes ablide, post obitum Moysi.* 
Iſid. 6. 3, uzlite excessus gl. a. 163. Iidhklaib in obitu re- 
hietäe res. Ediet. Rotharis LXH. $, a. (cfr. Totlaib und dabey 
die- Barlante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173, 
geleitig, ungeleitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 281 ungalitlih inaccessibilis; f. a. unter 
laiten ı). 

‚eiten, ich litt, hab gelitten, (ein dialektifches Ablautverb, dag 
fih, wie fheiben aus [hieben, aus einem alten vermuthlichen 
Ablautverb Hliodan, hliotan sonare durch Übergang des io, 
inin eu, und Verwechfelung bed eu nah Gramm. 247 mit ei, 
entwickelt zu haben fcheint), laͤuten; (f. leuten). 

die Leiten (Leittn), 1) Seite eines Huͤgels oder Berges, Berg— 
bang, Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agſ. hlidhe, hleod, 
ſchott. Lithe, ist. HLid). 

„Der eber gat in litun, 

er tregit fper in fitun,‘ alte Verſe, die gl. i. 1153 
eitiert werden, und von der Profanpoefie unfrer Altvordbern, die 
uns bevnahe ganz verloren gegangen iſt, einen anlodenden Begriff 
geben. Uf der liten, von Freybergs Tegernſee p.:245. „Ze 
einer liten, doby in einen grund.’ Mofengarten 1841. 1856, 

„Er hom an ein leiten, 

Do er di Unger fach reiten.” Chron. bis 1250. 
Die Summer:Leiten liegt gegen Süden und wird von ber 
Sonne beſchienen; ihr Gegentheit ift die Winterleiten. „Umb 
alf ftainleiten bei Kolgruob, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Manche Localitätönamen auf -Leiten, 5. ®. Bar: 
leiten (Lori LehR. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 

X. 150, XII. 433) ꝛc. Sunderliten, (Freyb. Tegernfee 165). 
An Achleiten (Ahe:liten, MB. XVII. 72. VI. 197) Bad: 
fetten (Bälleittn), Sfarletten (efr. Ifar-Rain), Wäglel: 
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ten (am Ammerſee MB. VIII. 280, f. Wäg) iſt zunaͤchſt ein Ufer⸗ 
hang gemeint, (cfr. Zeit, riva in den 7 Communi). In äbe: 
lihem Sinn ift wol auch bie wirzb. Landleiten für Laubdet: 
grenze, zu verſtehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Heli, 
biegen die Beyern an der Leithen. Av. Ehr. Bo. 2) Ader, 
der auf foldh einer ſchiefen Fläche liegt. In einigen Gegenden ber 
O. Pf. wird indeſſen aub ein ganz In der Ebene llegendes Stüd Feld, 
wenn ed mehr breit als lang ift, & Leit'n, Diminut. 0 Leitl- ge: 
nannt. Leitig, ableitig, abhängig. hHinterleitig, him 
terleitifch, nah hinten, (d. h. nah Norden) abhängig oder auch 
im Mittagsfchatten eines Waldes liegend, (f. hinten). Der 
Leitenpflueg, befonders auf den Aindden bes Landgerichts Mies: 
bach gebräuchlich, um an den Leiten zu pflüägen. Damit die von 
ber Pflusfhar und dem Streichbrett losgemachte Erdſchichte immer 
auf diefeibe Seite falle, welhes bei dem gewöhnlihen Handpflug 
nicht möglich Ift, hat der Leitenpflug zwey Sege, zwey Scharen 

» (Wägnsojn) und zwep Streichbreter, die unterm rechten Winkel am 
Grindel befeftigt find. Statt zweper Niefter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pfluͤge auf Einem Geſtell, im Hinfahren pildst 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar keine Furche, und bilder ein Continuum wie ein Garten: 
beet. Solche Felder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelaffen, 
find dann volllommener Wiefenplan. Es wird felt kurzem aach in 
der Ebene 3.3. in Holzkirhen, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es fcheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 

Dad Leit, (aͤ. Sp.) das geiftige Getränk, (a. Sp. Lid, lüth, goth. 
leithus, Luc. a. 15: „unin noh Lid ni trinkit,” Tat.; „vein jah 
leithu ni drigkith“ Ulph., ösvor xai aixepa oW un zen, wo es alſo 
von Wein unterfhleden, im Agſ. durch beor gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 ſteht Lith, lid poetifch Lyacus, i. 716. 738, Lid peetif& 
latex). „Hie ift femel und Leit.” Wiener Ms. der Kalferchren. 
Der Leitgeb, „Leutgeb, Leutgeber“, der geiftige Getränte 
ausfhenkt. „Die Schenken (caupones) wurden in Gaftgeben und 
Leitgeben abgetheilt.“ v. Sutner über die Gewerbe von Münden. 
„ale di leikeben oder leikebinn, di fuln ir ganzem mazz ba: 
ben nah der amer mazze.“ Rchtb. v. 1332, Witr. Ber. VII. 99. 
„Leitgeben, fleifhhafher und protpefhen,‘ MB. II. 233. „Saft: 
geber und Leitgeber.” Kr. Lhdl. V. 342. „Wann er den Pfaf: 
fen bett, er wollt In zu morgen für aln Leltgebzaiger (Bier: 
oder Welnzeihen) zum Cloſter aushenken.“ Lilienfelder Ehron. 
„New leitgeben fuht man gern halm.“ M. Stdtrchtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Won den Leit: 
geben,’ folgende fonderbare Verfügung zu Gunſten der Wirthin 
nen und Kellerinnen: „Hat aln man vall effen und trinchken und bat 
ain hawsfrawen und aln diern, bie ain ehalt iſt, und die beis 
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fent im fein. ding beleben, die müeffen mit den läwtten 
mer zu fhaffen haben, dan ander frawen; davon fit das 
gefeßt, und werdent fo gezigen mit dem uͤberhuͤr, und werdent 
fo daran begryffen, man fol über fy richten ala ober ander fra- 
wen, man fol ſy nicht offenleihen rüegen. Sy fullen 
auch nicht offenleich puͤeſſen, jr pfarrer fol in baimleich puͤeß 
geben.” verleitgeben, Bier, Wein ꝛc. ausfhenfen. „Daß 
in den Ehtafernen neben dem braunen Bier auch das weiße ver— 
lelthgeben werben ſolle.“ Lotg. v. 1669. p- 176. „Bier, Wein, 
die Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.”’ „In Amberg wird 
von den meiften bräuenden Bürgern vieler Brandemwein felbft ge- 
brennet und verleithgegeben.” Wiltmalfter 579. In neuern 
Pollcey: Verordnungen wird dieſer nicht mehr recht verftandene 
Ausdruck auch vom Detallverfaufe des Mehles, Fleiſches . . ge: 
brauht. „Das Pfund Ocfenfleifh fol um 9*/a Ir. verleitges 
geben werden.” Münd. Polic. Anzelg. v. 1821. p. 53. Ferner 
findet man in folhen Verordnungen ftatt verleitgeben die Form 
verleiten.“ Muͤnchn. Polic. Anzeig. vom ııten Januar 1818, 
Das Leithaus, falfh renoviert Leuthaus, Haus, wo gelftige 
Getränke ansgefhentt werden, Schenke. „Sol laiiten in ainem 
leit hous zu Augſpurg.“ MB. XXIII. 31. 39 ad ı306. „Sic heft 
ein hriech in einem leit haus.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VI. 
13. „Ich fol weder ſpiln, noch Im dhein lelthaws gen,’ Ried 
ad 1296. „Daz man In den lewthaͤwſern mit Ehainerlat khar⸗ 
ten kharten fol.” Münchner Urk. v. 1433. Wſtr. Ber. VI. 181. 
Noch heißt ein Wirthshaus In Berchtesgaden, in Kempten vor: 
jugsweife das Leithaus (Leuthans). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunftein. „Der Leithaͤw— 
fer, tabernarnius.‘* Voc. v. 1445 nnd 1468. „Den Leithauf: 
fern und den Ruffian verpletene mein Herren allez fpil im pret 
und auch ſuſt.“ Gem. Reg. Chr. II. 189 ad 1378. Der Leit: 
tduf (Lei’kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfam zur Befeſtigung des abgefhlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfcaftlic 
vertrunfen oder verfhmaufet wird; Weinfauf, niederfähl. Win: 
kopp, Darangeld. „Mercipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
Aevychauf“ v. 1419 „Den Leyfauf, fo mir eur Wirdigfeit 
geſchiet hat, nim ich zu Danck.“ MB. IX. 81. „‚Umb achtzehent: 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitkauf.“ MB. 11.3. „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 481. MB. VII. 157 ad 
1262 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 
dieitur lütchouf,“ ein Rod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 361 nnd 
Freyb. Tegernfee ©. 254. „Hab ich ein pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und 2/, Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Zeno 1676. Nah einem 
Oeneral:Mandat v. 1772 über ben Gerften:Saß wird aller „„Kaufs: 
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zuſatz oder Leikauf und derley Preisvermehrung“ abgeſchaſt. 
Wagner Civ. u. Cam. B. II. 23. „Des neidigen Lappen fein Mar— 
ter iſt ein Leyk auf der ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit— 
fäuf halten, db. h. einen Schmaus zur Fever eines abgeſchloſſe— 
nen Handeld. „Zu den Geredtigfeiten und Frenbeiten einer 
Ebaft:Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfeit, Leukauf zw halten.’ 
Ertl. Pr. aur. II. 116. „Wein zu Kindstauf, Heirath, Verſpre— 
wen, Leykauff und andern dergleihen Zuſambkoufften.“ Ldta. v. 
1669. P. 492. Nach einer anfp. Verord. v. 1665 follten von den 
Wirthen ohnangezeigt Feine Leykaͤuf mebr gehalten werden.” 
„Leukauff fortasse dicendum est bleibfauff cum rei emptae 
fides sancitur arrabone seu symposio,‘* meint dad Prompt. von 
1618. verleitfäuffen, verleilaufen, durch vorläufige 
Darangabe (Leitfauf) kaufen; vorkaufen. „Swaz verleidanfft 
wirt, der ez da kaufft hat, wil der daz nicht haymen und ſich un: 
derwinden und löfen, fo fol e8 der da verchaufft bat, für rest 
pringen.” Münchner Stdrb. Ms. v. 1427. „Die Käufler von Muün- 
chen, die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und ver: 
lev£aufen alles das, das man bedarf, in den Haͤuſern; alfe 
wann ein frommer Mann auf dem Markt Faufen will, fo iſt ee 
durd die Fürfäufer alles verlevfauft und verfauft worden.’ 
Kr. Lhdol. 1, 227. Waren wol fchon die Negenfpurger Lit chou— 
färe v. MB. IX. 48ı und Gem. Chron. p. 226 folbe „Fürfän: 
fer‘ oder Unterhändler? In Handels: Angelegenbeiten konnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, fein Zeug- 
ni gegen und wider einen Negenfpurger ablegen, nur angefebene 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Regenfpurger ſeyn, wurden 
wider fie zur Zeugſchaft gelaſſen.“ Gem. Meg. Ehr.I. 283, Aven- 
tin (Chr. 314) madt aus „St. Leidger,“ (Xeodegarius Biſchoef 
zu Antun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), ı) das Volf, (a. u. a. Sp. das 
liut, und der lint, liud, agf. leod, isl. Ivdr populus). Das 
mannate Leut, das weibate Leut, dad Manns-, das Weibervolk. 
„Man bat nod fon Botivtafeln auf Walfahrten, wo man brav dar: 
aus demonftrieren Fann, daß das adellde weibete Leuth damals 
grad fo Schöpf tragn hat als ist.” Buchers Charfr. Proceſſ. p. 153. 
„Allen deu geriht, die wir nber daz felb leut und guot gebabt 
haben.” Meicyelb. H. Fr. 11. I. 105, II. 11. 150 ad 1300, „Da; 
Leut hom in michel not.” „Daz leut was erſwizzet.“ „Hil ez 
vor dem Leut.’ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Otfr. passim; 
im plur. aud femin. thio Liuti; fmaliut vulgus gl. a. 58»). 
2)‘ einzelne Perfon (wie im Englifhen a folk, im Deutihen ein 
Srauenzimmer, ein Burfche, im Romaniſchen un camarada 
u. drgl,). 9° mannats, 9° weibots Feut, Mannsperfon, Weibe- 
perfon. 0” faudi’s, 0° schö’s,* 0° schiehhs ıc. Lent, eine geisige, 
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ſchoͤne, häpliche ıc. Perfon. Bist denn du a'-r-9° Leut? unmillige 

Frage an einen Menſchen, der fehr unvernünftig, unbillig handelt 

oder redet. Er, fie it ein guets Leutlein. Um Würzburg it: 

das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo’), zunaͤchſt eine Perſon weib— 

lichen Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigeha, 437 purcliut, 

urbanus, civis, i. 1059 uuefterliut Gallus). Hieher mag aud) 

das leudis der alten Gefege als Taxe, die für eine Perfon zu 

erlegen ift (Wergeld) gebören, cfr. agf. Leud=geld. . Das litus" 
bingegen wird wol dem isl. lidda (servus) entfpreden. Lent‘ 

ald Plural der Eompofita auf Manu. Aigen, Arm-, Auß-, 

In-, Frep- xx. leut. überleut plur. von UÜbermann, 

„mediator seu arbitrator supremus,“ bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Nied 629 ad 1288. „So einig Urtheil und 

Nett von den Überleuten gefproden würde, das foll Feine Kraft 
haben.’ „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher geſchehen ift, 

fol ganz ab ſeyn und füran niht mehr gebraucht werden, auch nie- 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgeriht Urtheil und 
Recht zu fprechen,, dann wie vorſteht.“ Kr. Lhdl. VII. 423, 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 fommt fogar für den Plural des in 
der b. Gefhichte unfterblihen Familiennamens Shwepfermann 
die Form Schwepferleut („N. N. die Shwepferleut‘) vor. 
Im Plural, wie hchd. (ruf. liudi), De baarisch'n Leut, volfe- 
übliher als: die Bayern, wie ehmals thiudifca liudi (gl.o. 
429) Germani, Uneftarliuti (i. 1059) Galli, Numliuti G. 
752) Romani. ut Leut und Kinder! (Laittakinna‘!) o.pf. 
Erelamation, (vielleicht dem niederfähf. io Dute, f. Diet, ver: 
gleiybar). leutlich (mordfränt.) von Gaflen, Plägen: frequent, 
(ruf. liudnii, vrgl. manig Anm. u. gl. i. 47. 839 liutlih, 
publicus). Der Leutpriefter, .Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
AX. 11, 250, XXIII. 189,391. XXIV.262, (dazu ſtimmt der jeßige 
Drtename Leutkirhen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, efr. 
gl. i. 2412 liutproth panes laicos). Im af. Isl. ift Leod: 
bifeop, Ivdbisfup ein Suffragan:Bifcof. leutfälig (läid- 
sali’), a) wie hchd. leutfelig; b) was leutlich. „Liutfallg fei 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.“ Pfalm, 103. v. 
3j. Ms. v. 1390, „Iſt ein menſche frump oder ufegig oder un: 
lütfelig,’ (efr. weltlaufig) Dr. Berbtolt 250. Brgl. un: 
ter laut die alten Compofita: Liutpärt, Liutmäri publicus. 

Die alten Eigennamen, welde mit Liut gebildet find, wie % B. 

Liutfrit, Liutperaht (M.m. 35), Liut pald (Luitpold,, Leu- 
pold, Leopold) ıc. entſprechen gewiſſermaßen den mit hie (f. 

Diet) und Folc zufammengefesten. 

suten, (ih leutet, hab geleut't, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, f. Gramm. g5o u. leiten), wie hehd. läuten. 's erst, 
's anda‘, ’s dritt leuten, d. b. zum erften, zweyten, dritten 
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Male läuten. „Wer vor Math nicht fomme ehe man dag beit: 
bab geläutet, der foll 4dI. geben.” Gem. Reg. Chr. ad 133. 
's "Bed leuten, zum Ave oder englifhben Gruß läuten, Morgens 
(ad auroram felt ı390, MB. XX. 54) und Abende. Mittäg le: 
ten, auf dem Lande 11 Uhr Morgend. Die Angftleuten, am 
Donnerstag Abends. Die Schidung leuten, am Frevtag um 
11 Uhr Morgend. An einer Thürklingel leuten, dem VBebdienten 
leuten, d. h. ſchellen. beleuten. „Am Gerichtstag ma 
man das peinliche Gericht mit der gewoͤhnlichen Glocken beic« 
ten.’ Carolina pen. LXXXU „Mit beleuter Gloggen k: 
famen, convocare per campanae sonitum.*“ MB. IX. 225, bo 
ad 1395. Dialeftifhes Calembourg-Raͤthſel: Wer leitt (leidet, 
läutet) wenn do‘ Mésnos krank is? (gl. i. 712 „arliutit 
uuefan,‘‘ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8ı [op Int: 
ten laudes sonare. i. 1060 [uttet {in tuldi buccinate in neo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney(Letoney). Bor Zeiten — an ſogenannten Frauen: 
abenden vor der Bildfäule am Münchner Schrannenplas figurierte 
Litaneyen abgefungen. M.A. 9 ganze Letoney, eine lan 
Folge von Namen oder Prädicaten. 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaureht v. 1767) Ketten, Lehm. ©. 
Letten. 

Das Löt, ı) a. Sp. das gießbare, fhmelzbare Metall, vorzugsweiſt 
bas Bley, (asf. engl. lead plumbum) „Buͤchſenlot, pila 
plumbea ‚“* Prompt. v. 1613., „Kraut und Lt,‘ (Pulver um 
Blev). „Das Kott oder Bley.” Feurbud Ms. v. 1591. „Qeder 
Artillerift fol fein Geſchuͤtz nebſt zugehörigem Kraut und Zoll 
wohl in obaht nehmen.‘ wirzb. Artillerie Artikel. 2) Städt Me: 
tal von beftimmtem Gewichte, Loth. Das Gelöte, Gewihte ia 
einer Wage. „Di gelöte fullen alle gephaecht fein nach der fren 
wage.’ Rchtb. v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 101, „Es fuln bi feiit- 
hakcher newr eisnein geldt habn, und fol ir geldt gerichtet fein 
nah dem frongelöt und fol als manig Loth babn ald maniy 
phunt ez hat.’ Muͤnch. Verord. v. 1427. Witr. Betr. VI. 154. 
löten, ı) durh Üübergleßen mit jerfhmolznem Metalle (Bier, 
Zinn) verbinden, löthen, (fchott. to leote, to late). „wen 
gleden.” Fwrbch. p. 407. 2) im Scherz: trinfen, viel trinfen. 
Der kann Löten! Ech denfe dabey an das böhm., ruf. Fit. 
poln. lac’, gießen und ſchmelzen, womit das böhm. letowati lörben 
und lot Loth verwandt, feyn können). Die Löt, das übergofem 
Metall, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤthung. R.A. Di 
mecht aö’n ja deng>’ glei’ d- Lett aufge‘, dag iſt zu arg! 

lotteln, was lottern. Der Lottel (Lorl), Löttel (LET, 
Mannsperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 

lotter (lod»‘, luda‘), adj. u. adv. (oder, abgefpannt, las, 
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eig. u. fig. „lugk und loder.” Selhamer. s Band is lud»* 
wor'n, (lofe). ’Bank is 10d»“, fie wadelt. Z* Mioſpo' is *s 9” 
Wal loda‘ zuagangsa’, (oder, ausgelaffen, luxuriose). „Ein lo: 
derer Bruder.” Selhamer. loda‘ döherge’, abgefpannt, matt. 
(otterw (loda'n), vrb., die Banflodo‘t, wadelt. Doher 
lödoſn oder lött'In, fchlapp einhergeben. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodaro‘), dag Fieber, der Schuͤttler. 
Der Knia-lodara‘, (9.8) dad Schlottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 [otara cassa, inania; 295 zi 
(otare fitan, labefactus; i. 529 lotarun fprada, naenias, va- 
nitates; Motf. Pf. XI. 3, XXXV. 4 loter choͤſont fie, vana lo- 
euti sunt, fines mundes uuort fint unreht unde [oter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
lödur, fü Lertfeigem. 

Der Lotter, ı) aͤ. Sp. Menſch, der fih dem Liederlihen Leben, 
befonders dem Spielen und Poflenreifen ergeben. ‚Wann bie 
bandtfpieler, fcholderer, lotter, die befen buberej und dem Spi— 
fen nachgeen.“ Mündner Urf. v. 1433. (Wſtr. Btr. VI. 179). 
„Item von der Loter, Freyharten und aller unerfannten Leut 
wegen.’ Kr. &hdl. I. 167. „Der Loter nnd der ſpilman,“ Br. 
Berbt. 92. „lotter vel fpilman, balatro,‘‘ Voc. v. 1429. „Lot 
terifc scurrilis, vernilis.“ Prompt. v. 1618. Die Lotterep. 
„Weil mandyes junge Blut durd Spielen um das Geinige gekom— 
men, an den Bettelitab oder in Lotterey gerathen.‘ bayreut. 
ältere Pollc.Drd. Auch im Agf. u. Isl. kommen lodbere, Lobd- 
darf fir nebulo, scurra, agf. lodrung f. nenia, scurrilitas 
vor. (Gl. i. 165 finde ih ein dunfled „purdi loteres, fascina- 
tio*“ neben gl. i. 100 „upar [6d matta, fascinavit.‘) Diefe 
üble Bedeutung von Lotter hat zuwellen aud das oberländifche. 
Lod»*, 

Bal' s Dis'nl falsch is, und kimt älls d'n Tag, 

Muss da“ Bus’ wöl 0° Löda* (Tropf) sei’, bal’ o's no’ mäg. 
Du Saohhlöda‘l, bist auf 0° Henn z* schwär, auf 9° Mensch 
»"grring! derbe Abwelfung aus dem Munde rüftiger Alpentöchter. 
löoda’haft, llederlich, bübifh. 2) Merkwuͤrdig aber fcheint es, daß 
diefes oberländifhe Lodo‘ (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burfhe, Kerl, 
Beliebter, Mannsperfon überhaupt’ gebraudht wird. D»* 
Joseph is 0° schoina‘, lauda“, fruotigo L6do“ gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehh3” mechts gern, galts Löd>’! Na’ Herr, 
fridsam& Heito‘ sändına‘, asfaltige Loda“ Goͤſchls Joſeph in 
Egypten. Is ’s Deonl no” net trucko hinto'n Ou’non, und hät 
scho” Sn Löd>»‘! Ds“ Hans is do“ Stäsl ioros Lod>‘. 9. Gans 
fer ad 1696 fagt man Männern: „das gute, Heine ıc. Löterle. 
Iödern, ledo'n, vrb. von Mädchen, den Mannsperfonen alläu= 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nah Fr. v. Mel), ms 
der Herdftier Loder (wie anderwärts Bus’) genannt. Die Lede— 
rinn iſt dafelbit ein Mädchen, (orgl. Menſchinn, Kundiım. 

Die Lotterbanf (Lodo‘bank), dfter blog: die Lotter, dr: 
tern (Lode‘, Loda'n), Bank zum Liegen, die in Banernfutı 
oberhalb der fogenannten Ofenbrugk, gewöhnlich ſchief, &. 
mit etwas nicht erhobenem Kopf:Ende, angebracht ift. Analog 
das ehmals mehr verbreitete Lotterbett für Mubebettlein, Ce 
nape, Sofa, ſchwaͤb. blos das Lotter. „Auf dem Loderkett 
ligen,’ (von Kranken). „Vom Loder aufſtehen.“ Öttinger Mi 
rafelbuh v. 1696. „Der Baner hat feine Zoderbanf, wu. 
obne deswegen weniger zu effen zu haben, manden Tag auzrakı 
kann.’ Wftr. Ber. V. 334. „Der das weiche Federbett veritat, 
der muß fih felbit die Schuld geben, wenn er auf der bölern 
Loder ſchlafen muß.“ Buchers f. W. IH. 205. Der flach 'a 
ganzen Tag au’ do“ Lodo'n. Nä'ng Ess'n leg 3 mi’ äjmaj 
bissaj 0° d’ Lod>'n auffi. 

Der Loitel, trager Menſch, Tölpel. daberloiteln, vrb. (. 
lotteln, lottern, obfhon bier nah Sramnı. 258 ein Lente), 
vielleiht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar fehlene. Prel. ı 
Leuſtſch). 

Das Lutherthum, fo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaän 
den durch Luther reformierten Kirchenglanben. Das Luthertbun 
annehmen, Dieß und jenes ift im Luthertbirm gefheben, d.! 
zur Zeit ale in der ganzen O.Pfalz die Neformation herrſchte, vu 
circa 1536 bis 1628, Sich im Lutherthum aufbalten, ins!» 
tberthbum geben, d. b. in ein Land, deffen Einwohner Prar 
ftanten find. lutberlen, vrb. fih zum Proteftantisms 
neigen. 

Iuttern (ludo'n), onomatopoetifhes Verbum für den Laut mit mei; 
chen eine Flüffigfeit aus einer engen Ofnung berausfallt. Lat 
teln, dafelbe (mehr im Diminutiv). Der Lutterer (budar. 
der Lutterfrug (Luds’krusg), Krug mit engem Halfe. Bit. 
Ber. IV. 413. Die Luttel (Ludl), dafelbe mehr diminste. 
©. a. Ludel. 

Luct, f. LZein-huet. 

hatſchen, letfhen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. DU 
Schuh verlatſchen, auslatſchen, fie vertreten, aus der Few 
bringen. (efr. lurtſchen und lotter). verlatfät, lätſéet 

“ (lätschat, ledschdt), (von Dingen, die feft oder derb fepn ſelter 
ſchlapp, Tebrig, weich, teiafg. Unausgebackenes Brod iſt letsch". 
Penn Aufthauen wird der Schnee lätschat. ©. a. letzot. M 
Laͤtſſchi (Lädschi), ſem. dis Latſchen, Perfon von unentitin 
nem, unfeftem Charakter. 
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R. A. Is dar erst Schne 9 Ladschi, 
So is da‘ ganz Wint>“ tadschi”, 

Die Laͤttſch, (Mies) großer Mund; Schlag auf das Maul; Hure, 

Die Lätſchen (Läadschn), (Inn-Salzah) der Krumholzbaum, die 
Zegföhre, pinus pumilio L., nab Schranf (mat. hiſt. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Laͤtſchah (Lätsche’), Collectiv für viele 
ineinander verfhlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Art Filz 
nocb ſolche Gebirgshöhen überziehen, wo Fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Lätfhbod, Gemsbock, der fih gern im Laͤt— 
ſchach aufhaͤlt. Die Jager fagen, ein folher Gemsbock fen von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt habe, ausgeſtoßen, 
und lebe fortan als Einfiedler und Minh, Er nehme daher am 
Fleiſch fehr zu und gebe einen guten Biffen. Vrgl. Laͤrtſchen 
und Zegfen. 

Der Leutfch, träger Menſch. „Männer, nit nur ein ftud fleifch 
oder fonft ein faulen Leutfh, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern. Brot. Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutfh, Lutſchen, träge un. Hure. S. Lurſch, 
Leuſch, Laͤtſch. 





Reihe: Rap, lev, x. (Vrgl. Laf, lef, ꝛc.) 


(avenetteln, lavinetteln, fo fpielen (befonders im Kegelfpiel), 
daß jeder nad feiner Tour den, all’ avvenente> d, h. ä propor- 
'ion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: 
den Gewinn vom gemeinfchaftlihen Einfas gleich berausbefommt. 
Zieht man 3. B. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
ſich nur noch 3 Groſchen im Einſatz, fo darf derjenige, den nun 
die Reihe zu fplelen trifft, auch nur 3 Points machen, fonjt muß 
er, es fen denn das fogenannte überhalten beliebt, fo viele 
Groſchen, als er Points mehr gemacht, in die Kaffe legen. Der 
einfabe Ausdrud, nach advenant, d. h. a proportion fümmt 
in anfp. Verordd. des ı7ten Jahrh. öfters vor. 

Der Kevit, wie hchd. levitieren, (ath. Kirchenfp.), als Levft 
(Diaconus oder Subdiaconus) die FEDER Geremonien verrichten 
helfen. Vrgl. Letzner. 





Reihe: Law, lew, ꝛc. (Vrgl. La, le, ꝛc., und 
Lab, leb, x.) 
Der Lew (Lew, Teb, o.pf. Leib, dem [duo gl. o. 102 entfpre= 


hend), der Löwe, (a. Sp- leuuo und leo, pl. leon, a. Sp. le— 
we, pl. leun; Voe. v, 1419 Ich, v. 1018 Lew), Die Gefell: 
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ſchaft von dem Leon oder ber Lewler: oder Lebler-Bund, 
geftiftet von unzufriedenen Abdelihen gegen Herzog Albrecht im 
Jahr 1489. Kr. Lhdl. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315, cfr. un 
ten Löw, | 
Der Lewer, d. Sp. Aufwurf, Hügel, ble und da noch ald Nomen 
proprium. „Man hat in dleſer Gegend (bey Gelfelbuelach) drer 
Hügel (nah Grab-Antiguitäten) unterfuht, und mit dem größten, 
welhen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, ben 
Anfang gemadt.” (Wftr. Ber. IV. p. 367. 372). „Mit Lebern 
(Srenzhügeln) werden (in Öfterreich) die Fluren eingefangen.“ Pe— 
powitfh U. v. M. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
bralte die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen darauf ge- 
laite.“ „Gras und Fraut des wart der lewer aͤne.“ Xoturel. 
gl. i. 288 le uuari aggerem. Dieſes Wort fcheint eine Ablei- 
tung des einfahern hI£o, gen. bldunes gl. a. 297. 361, i. 3. 
228. 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (ſchott. lam, 
angelf. hlaeve, dem lat. clivus entſprechend), welches auch im 
alten Ortsnamen Marashleo ald Gegenfak von Mara:pab 
(Ried ad8go, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde liegen mas. 
Der „Löw, a) f. Lew. b) (Nürnd. He.) Gebilfe des Scharfrit- 
ters bev Erecutionen. Sein Gefchäft war fonft, über den Mife: 
thäter Zeter zu rufen, (wornach etwa an das alte louuan mugire 
(clamare?) zu denken wäre, f. luen). In der b. Hofrechnung r. 
1595 (Wſtr. Ber. II. 113) heißt ed: „Item beurlaubt Sigmund 
Frank, der Hofprovoß Löbmaifter worden iſt.“ S. 2er. v. Frank. J. 55. 
Der Löw. „Einen Löwen gießen,” fi erbrechen. H. Sad. 
Der Loͤwer, Lohgerber, f. Loͤh. 





Reihe: Latz, leg, x. 
(3u vergleichen find die Formen Laß, Lefıc. der Reihe Las, Les, :c.) 


laz, adj. der a. Sp., (nur noch in ber Superlativform legt fatt 
tegtft, Lezzifto, laz zoſto Äbrig, f. a. left und (af), tardus, 
segnis, serus, (agf. lat, isl. late). 
legen, praet. lajte, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth. Tatian, isl. Letia); In Nachtheil bringen, be 
einträchtigen, verlegen, laedere. „Welche haft nöt daran nicht 
frrte noch lazte.“ Lori &.R. 112. „Ez'n lazte in khaftiu mat“ 
(wenn ihn nicht ein geſetzlich entfchuldigendes Hinderniß abbielte), 
wein 2932. „Daz mocht den Abt an feiner Freibalt nit geile 
ßen.’ MB. XXV. 294. „Daz er geletzeet wart an kraft und «x 
der jugent varbe.“ Titurel, 
„Laß auch kein'n Schmeichler ſich auffegen, 
Die hinterrucks fo tuͤckiſch letzen,“ H. Sachs. 
„Einen 
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„Einen verlegen bey Jemand (ihn bey demfelben durch boͤſes Ge- 
rede benachtheiligen), Höfer. „Diſen troftin, genen letzin.“ 
Dint. II. 151, 

letzig, letzlich, (aͤ. Sp.) ſchadhaft, im Gebrauch feiner Glie- 
der verhindert. „Welcher den andern bainbruͤchig, Lidfieh, lemig 
oder funft betzig ſtecht.“ MB. XXIII. 667 ad 1499. „Ob er in 
laͤzlichen flug.‘ Nechtb. v. 1332. Witr. Ber. VII. 138, 

Die Let, Legen, (Anſp.) Schlinge, Schleife zum Fefthalten, 
Zuruͤkhalten. Das Letzenbrett, Brett mit Schlingen zum Vo— 
gelfangen. anletzen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laf. 

Die Legen, 1d. Sp.) Anftalt zum Abhalten des Feindes, im. 
pedimentum, Schußwehr. „Wich aus feiner Leßen, die er die 
Naht zu verwarn angenommen,” Dietr. v. Plien. Bey Stalder 
die Leni, asf. lätting, engl. letting, impedimentum, ob- 
structio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 
equos.)‘* gl.i. 550. „Den kunic wold er lesen finer widervart,’ 
(ihn an der Ruͤckkehr hindern). Grave Ruodolf Fb. 3. 

Die Letz (Let2), a) Ergekung (durh Trinken, Eſſen, Tanzen ıc.), 
die man einem Scheldenden bereitet, (etwa unter bem Begriff des 
Aufhaltens, Zuruͤckhaltens zu obigem leßen, retentare, gehörig). 
Einem " Letz geben, halten, mit ihm die Les trinken... 
(Brgl. Litzeel). b) ze Let geben, zur Ergetzlichkelt geben, ale 
Teinfgeld geben. „Dabitur mutuario pro leja xiidn. et servis 
suis duo denar., den chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV, 348, 372 ad 1256 u. 1433, „Auf les und ander trindgelt.‘ 
Hofrehn, v. 1467. Witr. Ber. V. 201, 202, „Der N. N. und ih: 
ten Ehhalten für ihre Mühe und zur Lese. .’ Kr. Lhdl. XI. 
5, Be gueter feß, aud wol Letzt, pour la bonne bouche. 
e) ironifh, d. h. in übelm Sinne. Einem eine Letz laͤßen, 
ihm einen Pollen, Schabernad fpielen. „Einer Lös beforgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am ten Juni 1632 die Münchner. 
Bir. Ber. VII. 318. „Eva hat ung allen ein grobe Leg gelaf: 
fen, Marla bat ung widernm allen Beckhl vertriben.“ Selhamer, 
„Hat mir difeLet verlaffen, hoc mihi monumentum reliquit.“ 
Prompt. v. 1618, Unter Kindern fit die Letz oder dag Letzl der 
Streih, den fie fih einander beym Auseinandergehen zum Ab- 
fhled beyzubringen ſuchen. Sich lesen an Einem, zulest noch 
fein Muͤthchen an ibm kühlen, (mol zunaͤchſt auf Bed. c bezüglich, 
während das auch Hd. ſich letzen beffer zu Bed. a paßt). 

Ne Leg, Lernen, Lergen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
das Schulkind. Der Letzmerker, (Hsln.) Papieren, das, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Setzung cined Mark— 
fteines eine neue Münze, oder auch wol eine Maulſchelle ıc. gege— 
ben, daß fie fih diefed Letzmerkers erinnern follen. Der Leh: 

Schmelier’d Bayeriſches Wörterbuch, UI. Th. 21 
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ner, d. Sp. Bud, aus welchem, Orxt, an welchem, Geifliher, von 
welbem in der Kirche Lectionen gelefen werden, Subdiaconus. 
„Evangelier (diaconus) und Leczner (subdiaconüs).*‘ MB. X. 59 
ad 1277. Rchtb. v. 1332. Wir. Ber. VII. 35. 189, 

le& (leız), adj. u. adv. a) verfehrt, der rechten Geite entgegeuge- 

. feßt. De letz Seit’n von On Tuohh. b) von zweven oder meb: 

- rern Dingen nicht das rechte. De letz Hand, die linfe. os is 
mar éppos i”’n letz’n Häls kema’, d. b. nicht in die Spedie-, 
fondern in die Luft:Röhre. e) dem Mechten, d. h. Dem, wie et: 
was ſeyn folte, überhaupt entgegengefeßt. Des häst letz g’macht, 
niht recht. Mior is letz, mir ift nit recht, d. h. übel, d) (von 
Saden) ſchlecht. € l&tzs Bior, Brod, & letzor Acka“. „Die 
Satzmeiſter follen das Bier, fo viel es Leser iſt, näber (niedri- 
ger im Preife) feßen,” Kr. Lhdl. XII. 378 ad 149. „Ein Gut 
nit letzer fondern beffer machen.” Urbarsgebrauch. Lori Dre. 
f. 25. ad 1423, 263. „Ein Guet daz weder daz beft noch das Läf 
(leßeifte) ift.” MR. VI. 596 ad 1341. ce) (von Thieren und Per: 
fonen) fhlimm, böfe.. O, Si san’ 9’ l&eıza‘ Herr! 9° letza" 
Bud’, $ l&tzs Kind. Letze& Leut, Heren und Zauberer, die 
den Menfhen oder dem Dich Eppas Letzs antuen fönnen. 
„Das zur Nonne beſtimmte Mädchen, In welhes fi,’ wie des Pa- 
ters Exorcismen gezeigt, ein Malefiz von lößen Leuten ge 
fhlagen, roßte und pflchnte, wenn man ihr vom Klojtergeben 
fagte ...“ Stephans Predigt v. 1777. „Dieſer legte (Apoftel, 
Judas) iſt gewefen der letzeſte.“ P. Abraham. f) Eranf. Heit 
Nächt is sie (die franfe Perfon) so letz wordn, das I gmas't 
hä’, si stirbt. F l&tz& Hand, on letz‘n Fuos häbm. Die 
Letzhn (Leizs, Letz’n), der unreäte, üble, ſchlechte, fhlimme 
Suftand. „Nach des Fleiſches Güte oder Lehe.” L.Ord. v. 1553. 
1. 135. „uUnde mit dene lézzen unisdeft dü gezigen LEjzT, ex 
cum perverso perversus eris.“ Motf. Palm, XV. 27, Glelch 
darauf aber flcht perversis leizzen, womit vielleicht gl. i. 583 
leizit vituperat zuſammenhangt. (Sonderbar, daß auch der Gas 
talanc fagt: axio esta lletch fpr. Ijeisch, das fft nit recht). 

ain=letz, f. ain=Iuß, 

legat, ſchlapp, fehlerhaft weih, Hebrig. ©. laͤtſchen. 

leijig (-leizi'), Adjectiv, dag einen fehr geringen Grad von Aus: 
Dehnung bezeichnet und nur in MWerbindung mit dem erflärend- 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv der Art dleſer 
Ausdehnung gehört wird. Dünnlelzig, kurzleizig, ſchmal— 
leizig, am bäufigften: Elainzleizig. „ klasleizi's oder 
Klaas leizi’s Büob>-], Dingo-l ıc. Es filnmt diefe Form zum 
goth. Leitile, agf. Litl, isl. Littilt parvus beffer ald zum ä. 
u. a. deutfihen luzig und luzil, Liuzil (f. Lügen). Das ei 
finder fih übrigens noch In einigen andern Fällen mit ie (iu) ver: 


a Lut 651 
wechſelt. ©. 3. B. leiten, ſchelben, Feichten. Oder follte 
nach Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leu zig angenommen 
werden bürfen? 

Der-2iR, Ligen, (D.Pf., Nuͤrnb. Hsl.), das Geluͤſte, die Laune, 
Grille, Tuͤcke, Eigenhelt. „Ich hab ein Ligen zu was kriegt,“ 
v. Delling. „Der bat feine Litzen.“ Hsl. „Deo“ häud o’n 
alba'n Liz.“ In Pez script. austr. II. 290 liest man: „nach 
gräbes ordens Ligen“ nah der Weiſe, Regel des grauen Drs 
dbens? Im Münchner Barlaam und Jofaphat fteht: „Ze Latein 
er; beripte durh Got und duch alſolche litte (in der Abſicht? 
niederſaͤchſ. 2), dag fi Die liute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
fpebe life dide minre forgen buoz.“ Diut. I. 322. Vrgl. allen- 
falls auch gl.a. 194. 343 lizzom eflingere, lizitonti simulata, 
licitunc ficta und das. idl. lit aspectus von lita aspicere, 
liter color, und das agf. litig procax, Iytig astutus, und 
f. d. folgende, 

dberligen etwas (das Einem vorenthalten oder verheimlicht 
wird), es endlich einmal zu riechen, zu fchmeden, zu feben befom: 
men. Wenn 'Katz ’an Spek 9° mal do‘litzt hät, is 0° nimmo* 
sicha‘ devour. Endli’ han I s d>flitzt. Vrgl. d. v. u. der: 
Iiden. Cfr. angelfähf. Iptig, liſtig; Ulphila liuta, (Heuchler), 
Iiutei (Lit); fhwed. lut (Laune). Marc. 7, 21 —22. 

Litzl, (HhE.) jaͤhrllches Wirthshausfeſt elner Handwerks-Zunft, 
Dinzeltag. Häst ä'm Schuostoꝰ litzl® brav "tanzt? Vrgl. 
Leg und Letißel. 

lüzen. bimmelizen (w. m. f.) iſt vielleicht nicht ald himmel: 
ijen, fondern als bimmel:Iizen zu erflären. Diefes lizen 
als li:izen würde dem agf. ligetan bligen, liget fulgur ent⸗ 
ſprechen. cfr. lalchen. 

lützel, am Gebirg weſtlich der Iſar noch übrig In den Formeln: 
3 lüzl, ein wenig, »"lüz’1l, zu wenig. Ehmals war dleſes 
Adiectiv ald Gegenſatz von midel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) fei viL oder luͤzel.“ „Weder lüzel noch vil,’ 
MB. VIII. 328 ad 1316. XV. 403. „Daß Uns luͤtzel Schaden 
bringen folle.”’ Kr. Lhol. I. 139. „Ein Lüßel vergoldet.’ X. 176. 
„Daß dem Fürften Lügel aufgelegt werde, und der Landfchaft dag 
mebrer Theil.” XVIH. 291 ad 1510, (X. Sp. luzil, liuzkil, 
lu zic parvus, vrgl. Lelzig). Zwifhen dem Ocfenfopf und dem 
Luͤtzelberg fließt der Lügelmayn In den größern Mayn. Brot. 
a. Drtönamen wie: Luͤtzelkürchen, Lüßeldorf ı. ver: 
luͤtzeln, (a. Sp.) „Du folt nieman finen Fauf ſwechen noch ver: 
Lüßeln.‘ Br. Berhtolt 45. (agf. litlian diminucre). 

Der Luz, f. Luß. 

ain-lüß (aslor, aslez), aln: -Lüßig (adlezi), adj. u. adv. 
einzeln. on asa'leza‘ Schuch. „Aus etwie vil ainluͤzigen 
L1 2 
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aͤckern.“ MB. XIII. 462, „Kaͤs ıc. alnligiger weis auswägen.“ 
Tor. 2,0. v. 1603, „Thurah einhuze taga, per singulos dies.“ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240, 304, Kero, Difr., Notker. Dem ent: 
fprebenden ist. einhiyrr solitarius zufolge hie bie Form mr: 
fpränglih wol ein-hluz. 

Die Luz, Lust, Luzel, ı) Luce, 2) (b. W.) eine wotbiſqe Verſor, 
die in der erſten Rauchnacht boͤſen Kindern den Bauch anffchnei: 
det und Kiefelfteine bineinftedt. Anderwärts hat man dleſes, wenn 
man fi nicht recht fatt it, am Lucientag felbft, den ı3ten Decem- 
ber (dem auch den alten nordifhen MWöltern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gewärtigen. 3) Weibsperfon die gerne 
trinft. © Bior-Luz, Brandwei’-Luzl. Vrgl. db. f. 

luzeln, faugen, fchlürfen, verähtiih: trinfen. Tabak luzeln. 
„Wenn das Weib in Brantewein verluzgelt was der Mann ix 
Schwig und Schweiß gewinnt.” Buchers ————— 221. Vigl. 
d. v. u. duzeln. 


legt, wie bb. ©. leßt, laz und Letz. 
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N. 


Zwey und dreißigite Abtheilung. 





Reihe: Ma, me, x. 


nden (man, o.pf. mei’), wie hchd. mähen, (a. Sp. mäan nad 
dem „„Eimalt uuerde evellatur‘‘ ber gl. i. 327, Ps. ı28, 6., agf. 
mavan). S. Mad. 

Der Mai (Mäi, Mao, Mai), des, dem ıc. Maten, wie hchd, (gl.o. 
116 mei). 

Sp.W. Dar Aprıl treibt sei” G’spıl, 
Da‘ Mao hät a’ no’ ällalas. — 

Der Schulmeiſter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. ©. Augft. 

Es werden auch manderley Gaben, welche bie bey und befon- 
ders im Map wieder grünende und blühende Pflanzen: Welt dar⸗ 
bietet, Mailen genannt. (Adelung, der für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologiſchen 
Mefler alle Poefie aus der Sprache): a) (Forſt⸗Spr.) der Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch ben alljährigen 
Saft:Trieb entiteht. b) der Zweig, der Buͤſchel von Zweigen oder 
von Blumen, die Staude, der Baum, mit welchem wir, des grüs 
nenden Jahres froh, bey freudigen Anldäffen unfre Tempel, Häufer 
und Gaſſen fhmäden; („Mayelein fasciculus florum.“ Voe. v, 
1735); vorzugsweife aber bie adgefhälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Tanne, welche, mit allerley Emblemen gezlert, durch 
gemeinſchaftliches Zuthun des lebendluftigen Theiles einer Land: 
gemeinde gewöhnlih am erften Sonntag im May bev Sang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplag oder vor dem Wirthshauſe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das Ihönfte Mädchen wohnt, errich- 
tet, „ge ſt eckt“ wird. Diefes „Mapenſteckens der jungen Ge— 
felen und Maͤgden“ wird als eines „unflätigen, unchriſtlichen 
Dinge" gedacht in der o.pf. Pollcey:Drd. v. 1657 f. IX., welche 
überhaupt jede Art freudigen Kebensgenuffes verpönt. So fol auch 
nad dem Cod. Max. civ. „dem zwar uralt« aber zu nicht als zum 


634 | Mai 


bloffen Burger- und Bauernluft dienenden Gebrauh bed May: 
baumfhlags Einhalt gethan werden. König Ludwig hat feinem 
Volk, das ja Eeine Hofsfefte, Bälle, Eoncerte ıc. haben fann, and 
diefe „bloße Burger: und Bauernluſt“ gefeglih wiedergegeben. 
„Den ıften May haben die Soldaten von Meihenball zwen Map: 
Paumb vor dem Elofterthor aufgefest, darfür ich ihnen ı fl. 3ofr. 
verehret.“ Galender:Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mavengäflein in Nürnberg hat noh von dem bid 1561 auf 
dem Plag wo jetzt ein Brunnen fteht, jährlich aufgerichteten Stadt: 
mapen den Namen. „Wenn man Einem nicht wohl will ftedt 
man ibm feine Mayen,’ Gutor. Auſſer diefem eigentlichiten 
Maibaum (Maobam, Mas) wird aud der fo früh und zart grü- 
nende, In vielen Hinfihten wahrhaft poetifhe Baum unferd Nord: 
Landes, die Birke in mehretn Gegenden fhlehthin ein Mai, 
oder Malbäum genannt. (Selbft im Ital. hat majo diefe Be: 
deutung). „Mainburg hat feinen Namen vermuthlih vor einem 
nacht auf dem Hofberg ftehenden Pürdenwald, wie dann der Mart 
aud einen folhen Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mayen: 
burg haiſſet.“ Topographia Bavariac. „®irfen, fo bisher in 
großer Menge abgehauen, als Pfingft:Maven vor die Häufer 
deftet und an Johannis von den Meth-Siedern gebraudt worden, 
follen in Zufunft gehegt und abzubauen verboten werden.” Anſp. 
Verord. von 1732. „Das Abhanen der jungen Birfen oder ſoge— 
Hannten Maͤyenbaͤume, mit welhen zur Pfingitzelt die Kirchen 
beftedet werden,‘ verbietet eine bayreuth. Verord. v. 1722 in der 
Art, „daß wenigftens niht mehr als bey dem Altar und Canzel 
etlihe aufgeftedr werden.” Der Maihuſch, das Malbüld- 
lein, Plumenbäfhel, "Strauß, befonders ein Fünftliher von’ der 
fogenannten Kränzleinbinderinn aus Papier ıc, verfertigter, 
wie fie als Altar: Ornamente aufgeftellt werden,  ,,.6°, fol em: 
pfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Malbüſchl 
von Gold» und Silber-Dock.“ Pfarrer Tröftengotts Teftanıent im 
Buchers f. W. IV. 281. Der Malfrueg, Malenkrueg, ®e 
faͤß, Blumen darein zu ftelfen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
fhenft a°. 1604 zum Altar des h. Venno ſechs filberne Mapen: 
Kruͤeg mit Ihren Blumen.” Drud v. 1697. Der Maven: 
fifdy alosa, Voc. v, 1735, Das Mavenhaus, (GEuſthaus ) 
„Im Plliembachthal iſt ein fpönes Mavenhaus.“ Duthers ſalzb. 
Chr. 75. Der Malkefer, wie hchd. R. A. Mit Maokéforn 
b’sessen sei’, muthwilllg, ausgelaſſen, unbaͤndig ſeyn. Hei’t bist 
ja dennat nit and>'st äls mit Maokefo'n bsessn! wird vorzüg- 
ih von lebhaften Kindern geſagt. Mapkaͤfer in Honig eritier, 
werden in einer wirzb. Verord. v. 1770 als Innerlides Mittel ge: 
gen die Folgen des Viſſes witbender Hunde anempfoblen. Die 
Maimilch, Matenmilch, (Pinzgau, Hübner), „der Schaum ber 
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Bereitung der Butter; (Billferthal) Tunke. „Zur Kirchtagmahl⸗ 
zeit drey Gericht famt alner Nachtracht von Obſt, Kaͤß, Mayen: 
mild oder anderem dergleichen‘ erlaubt die o.pf. Policey-⸗Ord. v. 
1657. f. VIII. Bey Drtolph kommt mayfher Butter vor. 
malen, mayen, mayleren, fih ermejen, vrb. (beym 9. 
Sachs) fi beiuftigen, ergegen. 
„Sichſt du nit dort In einem Reyen 
Sich ſchoͤner Weiber neun ermeyen.“ 
„Er geren ritt ſpatzieren 
thet vil in die gerten mapiren ... 
Geht nit vil aus dem Haus mayiren.“ 
„Ste fpilent und reigent, 
Si wunnent und meigent.“ Diut. II. 148, 
Am Mhein ift mayen was in Bayern haim-garten, d. h. ei: 
nen Freund befuhen, am mit ihm zu plaudern. 
„Moult avoit bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne esmay 
De nulle riens.‘“ Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes maten finde ih Lort Lechſt. 120. „Aus dem Weiter: 
holz beholzen fih und mayen fi die von Durdhaim, und ſuchen 
mit jrem Vieh Waid darin,“ (hauen darinn Aſte und Zweige zu 
Niehfutter oder Streu?) Oder vielleiht ftatt matern m. m. f. 
Der Mater (Mäis‘), Matr (Maor), im Ganzen wie hehd.; befon- 
ders ı) (in landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen) a) der axite,ımter 
den männlichen, fo wie die Malerin (Maorinn) die etſte unter 
ben welblihen Dienftboten einer größern MWVirthfbaft, ſonſt wohl 
auh der Maifters Knecht od aumann, bie Matiter: 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), welcher ein 
Gut auf zeitlihen oder lebenslänglihen oder Erb-Pacht (nah der 
bayrifhen Feudal⸗Sprache, auf Frepftift, auf Leib- oder Erb 
. Recht) zu bebauen übernimmt. Maler werden, (Masr wer'n) 
auf einem Gut, es unter einem der obigen Werhältniffe antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618, Auch Selha⸗ 
mer 1696 brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher 
Mair (dem geboten ift, nah Münden zur Schanz: Arbeit zu kom⸗ 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Witr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. „Ein Gut vom Eigenthämer beffelben mayrsmweis 
inhaben.‘ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Urbarg oder Kaften: 
Maier, welche nemlih auf Landesfürftlihen Kaftengätern fiken. 
Krenners Landtagshandl. VII. 360. Das Mair haus, bey Schloͤ⸗ 
fern oder ehmals Klöftern, das Ökonomiewohngebäude. Die Maier: 
ſchaft (Mäio’schäft, Maarschäft), der rechtliche Stand eines 
Guts⸗Malers; die Gebühren, wodurd dieſer Stand erkauft wird, 
(Laudemial:Gebähren). Sie find gewoͤhnlich von dem Zufall d. h. 
dem längern oder Fürzern Leben des Malers und des Gutsherrn, 
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und in Rüdfiht ihrer Größe fehr von der Willkür des letztern ab 
hangig. Man findet ein belehrendes Beyſpiel fo einer Maier: 
ſchaftnehmung in Weftenrieders Beſchreibung des Würmer; 
v. 1784 p. ıda ff. womit man vergleihe die Bemerkungen - über 
Laudemial und grundherrlihe Nechte in Bayern von 1799. Die 
Maierfhafts:-Frift. Durch ein wahrhaft landesvaͤterliches Ge⸗ 
neral-Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Earl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerechtigkeiten, womit bis dabin 
die hurfürftliben Urbarsgüter behaftet gewefen, den Beſitzern zum 
Beilen und den ubrigen Grundherrfbaften zum Borbild in Erb: 
Recht, und ftellte ed den neu antretenden Maiern frep, die font 
von Zufall und Willtür abhängige Materfhaft baar und auf 
einmal zu entrichten, oder diefelbe in einer jährlihen unabaͤnder— 
lich = beftimmten billigen Frift (Matlerfhbafts-Frift) abzutragen, 
. alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleichſam nur die 
Zinfen davon zu entribten. Doch foll diefes große Berfpiel nicht 
auf alle Grundherren gewirkt, und in der Ausführung felbit von 
Seite der churfuͤrſtlichen Beamten vielfahe Hindernife erfahren 
haben. Obſchon auch der Nutznießer eines geringen Gutes in obl⸗ 
gem Sinn ein Maier it, fo bedeutet Maier doch urfprünglic 
und vorzugsweife den Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„Item ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und ain Söldner yeder mit ainem Mader.” 
des Dorfs Langen: Prevfing Ehhaft. Wir. Btr. VII. 324. Daber 
dad Maler in den verſchiednen Eigennamen der Bauerngüter in 
den Dorfern: der Maier:Bauer (Maar-Baus‘), der Sedel— 
maier (Sedlmaor, Selmaor, Salma‘), Hber:- Maier, Nider— 
Maier, Öftermair (Ousto'mo‘), Bergmair (Berims') x. 
2) in amtliben Verhältniffen. Der Sal zmalr (Sälzmaar), eb⸗ 
mals in MNeichenhall und Traunftein der oberſte Salzbeamte. Das 
Salzmairamt, der Saljmairamts-Kaftner, der Sal; 
maltamts:-Schreiber. Ded Salzmair:Haufes in Rei: 
wenhall, welches noch immer diefen Namen führt, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welche von den Holztrift:Arbeitern zum Zug: 
Schlägel jtart des unpoetifhen: auf! auf! gefungen werden. 
| Da z Reich»’häj 
Krio’ miar Medaj, 
I'n Sajzmaor-lHaus, 
Da räjn s’ uns aus, 
„Das Gebirg it ſalzmavpriſch,“ d. i. alle Gebirgemwaldungen 
gehören zum landesfuͤrſtlichen Salz: (oder Eifenwerks:) Amt. Haui 
Statift. III. b. 664. „Druderhaus zu St. Johann mit so Per: 
fonen unter Aufſicht eines fogenannten Meyers.’ Hübn. Salze. 
433. 3) in fonjtigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisſchüeſſen, einem 
lauduͤblichen kräftigen Spiel, bey dem man fihb im Winter auf 
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dem @ife unterhält, werden die bevden Spieler, welde bey dem 
vorläufigen Schleßen (Scheiben) um den Rang, den eriten 
und zwepten Pla erhalten, die Maier genannt. Die übrigen 
Spieler folgen als Gehilfen dieſen beyden Parteyführern, wovon 
der erfte noch genauer ald Engmaar, der andere ald Weitmaar 
bezeichnet wird. Go iſt bey verfchledenen andern Spielen der 
Erjte in der Reihe, der Vorſpieler ald Mater dem Lepten als 
ber Lös entgegengefeßt. Daher überhaupt die R.U. Maler 
feyn, werden, den Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 
Hagmalr, oder aub der Mair: Ränfer (Gebirg), vorzuͤglicher 
Raufer, Hauptraufer. Die Mair:Kue, Hagmair:Kue, (eben: 
dafelbft) große, ſchwere Kuh bey einer Herde, die dem Vich and: 
rer Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen iſt, und fi und 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerlihen Faren ab ber Alben befonders gepußt, 
und trägt die größte Slode (den Hafen) Vrgl. Glockenkue. 
Zwenfelsohne liegt dieſem Ausdruck Mater in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. Man vrgl. das mili- 
tärifhe: Major, Sergeant- Major, Tambour -Major ıc., das buͤr— 
gerlihde: Maire, the Mayor, the Lord- Mayor u. drgl. Das Wort 
muß ſchon früh in die deutfhe Sprache gekommen ſeyn; gl. a. 160 
meiur villicus; i. 408 meiora conductores;, 435. 986, melor 
majorem; 484 meiore procuratori; 269 notmelor exactor. 

malern. In Fürft's Bauernzeitung ı8ı9 Nr. 34 beißt es: „Ich 
will fehen, wie ed mir mit dem Dünger geht; ich fürdte es ergibt 
feine Maierung und die, ift noch beſchwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale Liegt.” Hier fcheint das Wort auf. das 
Düngen oder Bebanen zu geben. Vrgl. fih malen. be: 
malern ein Gut, einen Mater in Bed. ı. b) darauf fegen. 
maierten, (o.fhwäb.) von Spielern, denen gleiher Rang zuge: 
fallen, noch ein Mal fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor: 
gehen fol, in A.B. rittern, f. Maler 3). 

„man, adj. (Pinzgau Hübner) mürbe; (ſchwerlich nur die dortige 
Ausfprahe des befanntern marw; follte das alte mü uuerf 
talpa, f. Mauraff zu vergleihen kommen?) 

Die Mauen, „Mawen,“ „die fleifh ohn bain, pulpa,‘ Vor. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleiſch. 

Das Manulein (Maul, Mawdl, O.Pf. Regb.) mürbes Broͤd⸗ 
chen von Butter und Evern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 
„a Kreuzer: Maundel” muß wiegen 9 Loth a Quint. Wilte 
maifter 569. | 

„mäuen, wieberfäuen, ruminare,‘ Voe. v. 1735; (wenn das idl. 
maula als mau=[a masticare hieher gehört, richtiger mäuen; 
vrgl. Maul u. d. f.) 

manen, maueln (mauo“, mauln), a) ſich beſinnen, ſchlaͤftig thun, 
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zögern. - „Der Pfarrer maute lange Zeit, wie er die Jungfersi 
chinn wieder auf feine Seite bringen könnte.‘ Proceß eines Pic: 
rers mit feinem Gaplan. 

„Thu nur mit dem Bau nit mauneln, 

Laß die Bauleut nit einnauneln.‘ Buchner. 
abmau!n, heimlich davon fchleihen. Der Mauwla‘, träger, lau: 
famer Menfh. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machts ri: 
mal, Mäunler, Bachllendl!“ Buchers Nachfpiel zur Charfri 
Procef. Die Mawl, langfame, fhläfrige, träge Weibsperin. 
Vrgl. d. v. ud. f. | 

mau’! gmau’! aus der Kagenfprahe befannt. R.A. „Du derist m 
mau’, net gmau’fagen; oft mit dem Beyfaß: und wen st Katz 
i’ ’n Säk häst, mußt ftille ſeyn, darfſt dich nicht rühren, wenn ı 
audy noch foviel Recht hättet. maun, mauin, mau'k'n, ma. 
koz’n, gmau’koz'n, mauz'n, ſchreyen wie die Kaße; Fleinlau 
fprehen, Eäglih thun. Der Mau’ker, Mauwkezer, Schtey in 
Kaße; Kater. Der, die Mauwz, dad Mauzo.l, a) (im Eden) 
der Kater, bie Kate. b) familläre Benennung einer Perfen, k: 
fonders des andern Geſchlechts. O du liabs herzi’s Mauwsa.]: 
„Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, fo brumm ich ut 
ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab“, int 
In den Eipeldauerbriefen der Bediente von feiner gmädigen Her: 
fhaft, der Graͤfinn. 

me, gme&, Laut der Ziege, des Schafed, Kalbe. S. meck. 

md (me, mes’), (fhwäb. b. W.) mehr, wieder; (fhon in der 4.5 
tft das r von der vollftändigern Form mer gerne apocopiert; m ü 
auch k aus Er entftanden; vrol. mener unter manig md mil. 

me? (1.Donau) warum? was? f. we. 

me sach ( * »), (6. W.) außer, (ed) wäre (denn) Sade. &ä 
dem DBerwundeten nicht mehr zu helfen, „me sach“ ed wir 
der Arm abgenommen. cfr. Sad. 

mu! Ruf⸗Laut der Kuh, wie me der des Kalbed. MR.A. Mi’ war 
net, iss mu oda‘ me, man weiß nicht, wie man daran if, — 
ed fo oder fo iſt. mu-ezen, muhezen, mudzjen, = 
fhreyen, wie das Mindvieh, 

mie (mio, mei),:adj. (b. W. Paſſ.) befhwerlih, Fummersi, = 
Moth. es is 9 müde Zeit. E’ de m&isa” Gärn had mo’ gwis, 
wei’s Bròud füo‘ Hung» geit, in den theuern oder Nothjahr 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „Dleweil ſich jekte 
in Afien verlief, diefelbige Zeit war es dieweil mühe berehem = 
Europa.” Av. Chr. 68. ©. muͤed. Die Müe (Mio, ur. 
M&i), ı) Mühe, wie bihd., (aus der a. Sp. iſt mir dich Ent. 
fo wenig ald das vorige Adi. -erinnerlich), 2) Gebrechen, Beiden: 
de. „Damit in fchollt muͤe aufferfteen des hoffs wegen.” ME. 
XU. 216. „Rachel hatt die Mühe, daß fie rinnate Mugn hat’ 
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Goͤſchl Geneſis c. 38, v. 19, f. unten muͤe ſaͤlig. (efr. Schweiz: 
os macht mar Müsi, ed macht mir Kummer, Verdruß). MA. 
Der Müe abtuen, fib der Mühe lohnen. os tust net do“ 
Müsäd. miüen, vrb. (a. Sp. muvan agitare, vexare, fati- 
gare). „Künlg €. war fat gemuͤhet in der Sad, ritt hin und 
wider.” Av. Chr. „Stgemutent die fele, vexant animam.“ 
gl. Winnerl. fih abmien, abbemien, fi viel bemühen. 
Der Müeler, Mueller, Menfh, der fih viel Mühe giebt und 
doch nichts zu’ Stande bringt. So ein „Müdling’ der edelften 
Art ift bezeichnet in der Widmung des 7ten Bandes von Peftaloz- 
8 ſaͤmmtlichen Schriften. muͤelich, Mühe verurfahend, muͤh— 
ſelig. „Das Kind ift „muelich.“ Br. Berht. 345. müefälig, » 
ı) wie hd. mühfelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Kranf: 
beit behaftet. Des Leut is recht m&isali'. (b. W. Wröf.) „Ein 
Mägdlein, das weder ftehen noch gehen Fönnen, fondern auf Haͤn— 
den und Knien gekrochen, daß jederman vermalnt, es werde Zeit 
Lebens ein ſolches mühfeeliges Menſch verbleiben.” Benno Mi- 
tatel v. 1697. muͤeſam, ı) wie hehd. mähfam, =) fi Mühe 
gebend, fleißig. „Mühfame Bürger.’ Nagels Auguftin Geiler. 
„Die müh eſame und gefchäfftige Henne.” Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiges Gefiht  müsasams, in welhem 
vil Müo (gleichfam des Steppens) ftede. Sollte das alte holz: 
muoia lamia zu muoan vexare gehören? Vrgl. die Ablei: 
tungen muͤed, müeten und Muet. 





Reihe: Mab, meb, xc. 


uch bey Adelung ohne deutſches Wort. Die Meben ſieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mach, mech, x. 


ahen, vrb. (cfr. Gramm. 945), im Ganzen wie hcho., (a. Sp. 
machon, f. d. Anm. hinter gemad). Hier einige minder allge: 
meinzüblihe Anwendungen: Gefott machen, Häderling fchnel: 
den. Heu machen, mäben. machen, arbeiten, befonders a) 
als Naͤherinn oder Schneider auf dem Lande. Die (Naͤterin) N., 
der (Schneider) NR. macht beim R.:VBauern. I lau mäné Deonin 
sMöchs les'no, (ich laß meine Töchter bad Nähen lehren, b. W.). 
Die Maherinn, (Nptſch.) die Näherinn. b) allerley hölzerne 
Landwirthſchafts⸗ Geräthe neu verfertigen oder wieder ausbeſſern. 
Die Machkammer, auf pinzg. Höfen, die Werkitatt besjenigen 
Knechtes, der diefes Gefhäft zu beforgen hat. Der Maͤchler 
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(GWerdenf.) Verfertiger von Rechen und Heugabeln ꝛc. machen 
Einem etwas, b. W. es ihm im Teſtamente vermachen. Sich ber 
einer Gutsuͤbergabe etwas machen läßen, gerichtlich vorbehalten, 
ausbedingen. „Wo zway Wirtleut find, die nicht Eint habent, da 
mag ains dem andern fein hab wol mahen und geben mit brie: 
fen.” 0. L.R. (Der Vermacher, wirzb. 29.D. 1618, ber Te: 
ftierer). Den Wein machen, ihn durch andere Zufäße trint: 
barer, ſcheinbarer maden. ſich maden, ı) tuͤchtig, tauglid, 
gut werden. fih wider mahen, fih wieder erholen, beſſet 
werben. 2) fi ftellen, gebärden. Sid krank machen. Gid 
geſcheid machen, fih altklug gebärden; fib zuetäppifd m, 
fi infinuieren; fich gstänzi’, quänti', grecht m., die Niedlide, 
den Großen, den Unfdhuldigen fpielen. - „Er macht ſich als wer 
er trank.” Reime v. 1562, „Caligula machet ſich graumfam” 
(that entſetzlich groß). Av. Chr. 172. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer jept etwas gemeine Ausdrud, kommt in der d. Sp. in dl: 
len Ehren vor. „Das bayerifh Wolf, fagt Avent. Eh. f. ı, 
trinkt fehr, macht vil Kinder” „Frauw Margret Elagt über 
jren Gemal, er möcht niht Kinder machen.“ Au,Chr. „‚Wbra: 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihr machte.“ Kr. 2b. 
XIV. 264. Einer ein Kind machen; a.Sp. „an Einer Kin, 
einen Son, eine Tochter mahen.” Av. Chr. „Wer am feiner 
Schwefter Kind macht.” Kr. Lhdl. XII. 346, machen ein 
Stüdlein auf der Geige, ıc. fplelen. anmaden Einem ben 
Tag, ihm ein Morgenftändchen bringen; hinaus machen, balm 
mahen Einen, ihn mit Mufit heraus, nah Haufe begleiten. 
aufmachen, auffpielen. Spilleut, machts auf! „Alis 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.” 2. 
Abrah. „Es fol kein Pfeiffer nad vollendtem Tanz auffmachen.“ 
L.R. v. 1616, f. 553. Kann nichts mahen, Münchneriftr 
R.A. mit dem Sinn: dazu kann ih mich nicht verſtehen, damit 
bin ih nicht einverftanden ; hoffentlich nicht in der etwas juͤdiſcen 
Beziehung auf: Sid, (bey einem Gefchäft) etwas mahen, feine 
Pfeife ſchneiden; fihb Geld machen, gewinnen. gemabt: 
Kinder, Tihter, Eltern... (wirzb. Lg. Ord. v. 1618) felde, 
die es erft durch Einkindfhaft geworden find, im Gegenias 
ber natürlichen, eheleibliden. Ein gemadter Herr, eine ge: 
machte Fraͤu ıc. ausgemacht, perfectus, befonders mit Radkdt 
auf einen frühern andern Zuftand: „Und iſt ein gemachte Fran, 
dann er Ir vil taufend Gulden zugebraht, Sye aber in al {rem 
Vermögen über 20 Gulden nit gehabt.” Witr. Btr. V. 146, De 
gegen: Er ift ein gemachter Scherg ıc., er iſt ganz zum Scher: 
gen geboren, gefchaffen. „abmaden, imitari, eflingere, 
exprimere faciem alicujus.‘‘ Voc. v, 1618, anmachen Cinen 
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zu etwas, ihn dazu bereden. aufmachen, aufſpielen, muſicke— 
ren, ſ. oben; d. Sp. bereden, verführen. („Uffmacherinn,“ 
lena, Augsb. St.B. efr. huormacho, huormachare gl. i. 142. 
o. 61, 274 Ieno, fr. maquereau, maquignon). aufmachen mit 
Einem, (Allgäu) mit ihm zanken, hadern. aufmachen Einen, 
Ihn ausſchelten. aufmachen, (Nptich.) ausften, pflanzen, fte- 
den. ®n Flachs äasmachng; Kraut äsmachng; 'Er'bio'n 
asmachng. - übermadhen, übertreiben. „man übermadhts 
mit liegen, nullus modus est mentiendi.“ Voe. v. 1618, uns 
termahen eine Stube ıc., fie durd eine Bretterwand abtheilen. 
vermachen, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermachen. zuemachen fih bey Einem, beliebt ma= 
ben, infinuieren. zuegemädig, adj. Das Gemädt 
(Gmächt), Kunft= oder Handwerksarbeit oder Product. Nuͤrn— 
berger Gemäcdht; gutes, ſchlechtes Gemaht. Des Gmächt 
is net gär mächti’, (iſt nicht fehr vorzüglih)., „Das Gemäht 
(Reparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.‘” Kr. Lhdl. 
VII 247. „Neue ungewöhnlihe Schnitte und Gemaͤcht (Facons) 
an den Kleidern.’ ibid. XII. 324. angemäcdhten (ägmecht'n) 
Stifel, fie vorfhuhen laffen. Nopitſch. Das Geſmaͤcht, was 
jur Berbefferung, oder aber Berfälfhung in Wein gethan wird. 
„Weine follen nur mit zimlihen Gemädten als mit Mil, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unfhädlih find, gemacht 
werden . . . Bon der Weine wegen, die von Franfen, aus dem 
Elſaß und a.D. herabgehen, die mit Schwefel, Waldafhen, Bley: 
weiß, Säuern und andern unzlemlihen Gemaͤchten gemadt 
find, Leute zu beftellen, wo man ſolch unzimlibe Gemädt fände, 
den Faͤßern alddann den Boden einzuſchlagen.“ Kr. Lhdol. VII, 398. 
439. „Wer verbotenen gemächte in wein tut.” Wſtr. Ber. VI, 
156. Im Lungau wird Sped, in fo ferne man ihn als Würze 
beyfeßt, oder zue be ißt, Gemachot genannt; f. a. gemaͤchtg. 
(Brot, allenfalls das idl. maf unguentum, mafa ungere). Das 
Gemäht, das Vermaͤchtniß, das Abgeredete. „Wo zway wirt 
laͤwt find, die nicht kint habent, da mag alnd dem andern fein hab 
wol mahen und geben mit briefen; gewunnen fi aber nah dem 
gemächt kint mit einander, fo foll dad gemaͤcht ab fein,’ (das 
Vermaͤchtniß ungiltig ſeyn). b. Lo. Rcht. Ms. „Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemaͤchte.“ Kr. Lhdl. II. 162. 202. V. 60. 
„Sp ires Gemachts und Verweis entrichten,‘ ihr das Vermachte 
und Zugewleſene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1496. 
Der Gemachtsbrief. ibid. p. 310, Das Ausgemädt, (All: 
gaͤu) was einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, daß vater: 
liche, mütterlihe Ausgemäht. Das Vermädt (aͤ. Sp.), 
das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehleute mögen einander ein Gab 
thun oder jr Hab vermahen, gewunnen fie aber nach dem Ver⸗ 
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maͤcht Kinder mit einander, fo fol folbe Gab ober Bermädt 
erloſchen ſeyn.“ 2.R. v. 1616. 209. Ar. Lhdl.IIL. 83. Hieher ge: 
hört in Anfehung des zwepten Thelles wol auch: das Dechtel 
mädtel, geheime Verabredung, geheimes Einverftänduig. „Du 
mußt nichts davon fagen, man tönnte Wunder glauben, was wir 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben. („Tougen und gt 
mahili.“ a.&p.) Das Gemädt, E:gemädt, (aͤ. Sp.) die 
eine von zwey mit einander verehlihten Verfonen. Ehegemäd- 
ter, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemaͤcht vor dem andern 
ohne Kinder... Ob ein Ehegemädt one Bewilligung bes an: 
dern feinen letſten willen widerruefen mag. Die mit andern Ber: 
fonen, mit Verlagung jrer gignen Ehegemaͤcht fih in unchlice 
Beywohnung einlaßen.“ L.R. f. 203. 345. 708. Gwa zwai ge 
maͤchide fine... ftirbt der gemaͤchide einz. „Seinem @ege: 
maͤchitt zu ſchmaͤhe.“ Augsb. Stdtb. „Diu zwai Gemadebe 
(hi duo conjuges) warn fall.‘ Winner! gl. „Do man bir gab 
din gemechede, da fwure du im truͤwe.“ „Du folt ding eben: 
eriften gem echde nit begern.” Br. Berbt. 81. 93. GI. i. 461, 
480 zuei gimabhidi par, i. 452 demo gimachüde conjugi, 
camadida conjux i. 206. neben dem elnfachern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gimachon conjuges Dtfr. ı, 14. 
48. ©. unten die Anm. hinter gemach. Gemädt genita- 
lia, das, ſchon der a. Sp. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind-) 
machen, fondern zu muͤgen gehört, fich unter Macht. 
gemad, adv. u. adj. wie hchd., wo jedoh allmählig übli— 
der geworden. „Gemache Ausriehung (des Waflere) an einem 
warmen Ort.“ „Gemache Änderung.” Hailbr. Bad. „Sema— 
her Gang, gradus clemens,“ gem ach reden, submisse loqui. 
Voc. v. 1618, allgemad, alldgemad, adv. fahte, pau- 
latim. Das und der Gemach, 1) d. Ep. Commoditas, Be: 
quemlihkeit, Gemädlihkeit, Ruhe. „Den unfern zu Erid nnd 
Gemach,“ Kr. Lhol. II. 122, „Seines Gemachs thun“ (Ms, 
Chr. 44), aller aux commodites, älaisance. An fein 
Gemad gen; Semad haben, an feinem Gemach fein, 
in feine Wohnung, feine Stube gehen; fi darin befinden. Wir. 
Dir. VII. 36. „Zimber oder maur, die ich auf der purch make 
mir ze gemach oder notduxft.“ Ried 703 ad 1296, Wie auch im 
Ruſſiſch. Poln. Böhm. pokoi, pokoy, pokog Ruhe, Friede md 
zugleich Zimmer heißt, fchließt fih bier an das f£e_ De Ge 
mac, (Augeb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; Stodmwert. 
„Tach und Gmach“ (Voc. v. 1618) sarta tecta, Dab u. Fa. 
„Und folt der hauswirt geben tab und Gemach.“ Reichenthale 
Concil. v. Eonftanz. „Eigen Raub und Gemach iſt über ade 
Sad.” Henifh. Die fremden Krämer follen „Eainen geding: 
ten Semad‘ in der Stadt haben. Pal. Stdtb. Ms. Ein fun: 
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derer Gemach «(im Kloſter-⸗Anger), MB. XVII. 467. 495. 
„Ban aln ſeelſchweſter ſtirbt und der gemach ledig wirt.“ Mede— 
rer Ingolſt. 715. „Man ſoll im den obern gemach im ſpital 
verlelhen.“ Augsb. Stdotb. ad 1445. „Ein Haus das drey Ge: 
mad (contignationes) neben einander hat.’ Heniſch. „Dber: 
gmach, Nidergmach.“ Voc. 0.1618 Die Semahmül, im 
Salzburgifben: Haus: oder Privar- Mühle, welhe einem oder 
mehrern Bauern zufammen zu ihrem eigenen Hausbedarf geftattet 
it ald Gegenfaß der Mautmäl. (Brol. gl. i. 423 gimah com- 
pendium, a. 649 gemeblid compendiosi, 4oı gamahlihho 
connexe). maͤchlich, gemählih (D.Pf. ma’lo’, gma'lo'), 
adv. hequemlich; fachte, langfam. „Da mauste die Frau Jahel 
semehlich hin’ (zum fchlafenden Sifara), Av. Chr. „mad: 
fam, oder mädleic, lentus.“ Voc. v. 1445. „Das ber mardt 
defto luſtamer unnd deft fhöner und det gemahfamer (beque- 
mer) ſel.“ Wſtr. Ber. VI. 166, „gemachſam commodosus,* 
Voe. v. 1419. gemaͤchig, (HhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 
gratum). 9’ gmächige Suppm; ſ. oben Gemaͤcht. Anm. 
In der a. Sp. it camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ih 
accentuiert kamaͤhhin, gimädher) In Duzenden von Stellen 

der gl., Dtfride, Keros ıc. immer foviel ald par, consociatus, 
conjunetus, aequalıs, conveniens, aptus, commodus ; davon In 
demfelben Sinne die Subftantivformen daz gimah, diu gima- 
ba, gimahida und endlih das Verbum camahhon, gima= 
Hon jungere, sociare, aptare, concinnare. Ich wäre geneigt, 
auch unfer obiges einfahes machen (fon gl. a. 277 mahhon 
jungere; 162, 1.741 madon aptare neben untarmahhon sub- 
jungere; Kero 9, 5intmahon, inmahchon; o. 203, Kero 48, 
2 dissociare, disjungere ; dann mit Übergang biefer Bedeutung 
In die fpätere allgemeinere von facere, a. 91, 98, 103. i. 363.783, 
915, Dtfr. IV. 6, 32; ı2, 107, Motfer passim, machinari, moliri, 
patrare, strucre, fabricari, parare, facere) auf das alte gimah 
agſ. gem aca, maca, engl. match, isl. maki, fhwed. malte 
par, acqualis, socius, conjux zurädjuführen, aus welchem fich 
auch im Agſ. ein unferm machen entfprehendes Verb mactan, 
engl. to male, das fhott. to mad in der fpeclellen Bedeutung 
componere poema, und das fhwed. maka eine Sahe verabreden, 
abmaden, fr. concerter, niederd. mäfeln, entwidelt hat. Fuͤr 
facere braudte die a. Sp. fonft ihr tuon (f. tue-en) oder ga= 
rauman, braudt die ist. ſchwed. ihr göra (f. gärben), hatte 
der Gothe fein tavijan (f. zaͤuen). Ob das alte gamah felbit, 
ab Grimm I. 736, auf ein noch ditered, dem mag-us in celti- 
sen Ortsnamen entfprechendes mah aedificium (gl. i. 1177 ſteht 
ndefen nob Niumagan Noviomagum), wobey mir das lettifche 
näja, habitatio, vinfällt, beziehbar fey, wäre eine entferntere 
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Frage. Übrigens liegt die Bedeutung des Bequemen, Rublgen 
“auch im agf. macalic oportunus, und im isl. mafr facilis, isl. 
fhwed. mat quies. 

Mech>-l, Mich>-1, f. Mechtild. | 

meichot, (D.Pf.) verkehrt, der rechten Seite entgegengefekt. Ein 
Klaid meichat oder imeichdatn anhaben. (Wie man aub 
hört mauffig ftatt .oben (obm): auffig, mangelweit ſtatt 
{in oder {m Angel weit, fo mag bier der Form in ächet, im 
ächet, welches adverbiallter in Franken ftatt aͤbicht vorkommt, 
das m zugewachſen feyn). In Ulm ift Meikat, eine läderlide 
Gewohnheit, die man an fi hat. 

meucel- in den Compofitis, mit dem Begriff des Helmlicen, 

unvoltsäblih. Der Meucler, d.Sp. ı) was der Mauden 
w. m. ſ. „Auch fand er gang Krüg mit Wein fo die Hausmegd 
verftoffen theten, damit heimlih den Meuchler hettem mit den 
Knechten und den Buben.” H. Sachs. Bey Stalder it mauden 
heimlich nafchen. 2) (bey H. Sache) eine Art Krankpeit. 
„Ih hab gar gute arkeney 

Für das Faul und das Zipperlein, | 

Für den meuchler und Sant Urbans plag.“ 

„Sie haben faul fleifh oder den ftein, 

Die huften oder das zipperlein, 

Den meuchler ober trunden zu vil;“ 
(nad Häslein das Kalte Fieber; bey Stalder find Müche lalßen, 
Geſchwuͤre an den Händen vor und nad der Kräge). Vral. mu: 
den, vermuden. (Gl. a. 268 iſt muhhan grassare, prae- 
dari, o. a0ı müheo latro, a. 268 muhhart, o. 6o mucllare 
grassator, i. 139. o. 154 mudilfuuert sica); vrgl. maud- 
feln und Mudfel. 

„Meuchel,“ (Allgdu) furhtfamer Menih, (der fih gerne verborgen 
hält?) Das Voc. v. 1445 hat: „pharisaei paidenthalber; sadu- 
caei maͤuchlinger.“ 

Michel (Dim. Micha-l, fhwäb. Michale), Michael. Der Thurs: 
Michele, ein Uhr:Automat auf den Perlahthurm zu Augsburs, 
auf welchen ſich fhon P. Gansler in einer Predigt von 1696 be: 
zieht, produciert nun wieder ganz luftig feine eine Zeitlang ein- 
geftellten Künfte. Auf, ze Michel (u - v), auf dem mgten 
September. Nürnb. Sp.W. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
geit, geit o"n ganz'n Winta‘ her. Der Kuhelmichel, Un 
Gebädes. 

michel, adj. (d. Sp.) groß, viel) a.Sp. mihhil, agf. micet, id. 
mikill, goth. mikls). „Moritetten iſt ein michel Lanbdgeridt. 
Ein mihel Mannfhaftz michel Schaden thun.“ Kr. Lbdl. L. 
ı89. IUI. 335, XVII. 230,. „Ein midel tail,“ MB. XIL s3ı. 
Wſtr. Ber, VII. 68, 239. „Wie fie mihelen geprechen bieten.“ 

MB. 
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MB. XXIV. 600 ad 1436. „michel mer.’ Lori BrgR. 50. „Ein 
miche li Schar magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi: 
Heln raut (einen großen Rath) erkennt und geſprochen.“ Augsb. 
Stötb. ad 1484. Go heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Perf: 
hofen Im Glonthal unweit Schwabhaufen Michel Perhhoven; 
„ein Hof in dem dorf ze Micheln Perchhofen.“ MB. X. 27a, 
Daß das circa 1119 „in loco qui dieitur Michilvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste‘* mit einem Michael 
nihts zu thum habe, zeigt die alte Dativfierion des Adjectivs mi- 
Hel, „in mihelin velt,“ „ge miheln velt.“ MB. XXV. 
545.549. 138. 136. v, Lang Reg. ad 1123. Auf ähnliche Weiſe 
ift aud der „Micelunftat in pago Plumgeue, Midhlinftat 
in sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) dag fpätere 
Michelſta dt geworden. In MBB. XI, wird die latein. Stelle 
von p- 148 „usque ad locum ubi Kelberspach cadit in album 
Regin,“ auf p. 151 überfegt mit: „ung an bie ftat der Golber: 
mad vellet in den Michel Regen.” Auf Appland Karte (BL. 8) 
heißt von dem beiden Fluͤßchen, die, bey Zwlſel vereint, den 
ſhwarzen Regen bilden, das füdlihe (Heutzutage ber vordere 
Regen) der Fleine Regen, das nörblihe aber (heutzut. der 
hintere Regen), in weldhes der Kalbersbach fließt, der groß 
Regen. Der weiß Regen, der von allen diefen verfchleden iſt 
und aus der Lam kommt, fällt bey Köpting in den Schwarzen. Es 
fheint demnach das Album Regin des fat. Originals ein Verſtoß 
ju ſeyn, der in der Überfeßung vermieden iſt. 
ucher. „Die Pahmuerter (das Minnfal) verwechst und wird mit 
Koh, Mucher und Sand dur das Wetter, Regen und Anlau—⸗ 
fen der Waſſer verſchuͤtt.“ Lori Lechſt. 389. (Mieleiht verfchries 
ben ftatt Muhr, f. Muer). 
üeheln, müchten, muͤechteln (mio’In), miedhzen, o.pf. 
mädleinen, nah Schimmel oder Moder trieben. (Das alte 
firmodhan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
das isl. m ocka mucere, auch das unten folgende meuchten paf- 
fen, dem Vocal nad, nicht recht bieher; follte ein urfp. Ablaut- 
verb mioh ham anzunehmen, und felbit das obige Meuchel bie: 
herzuzlehen feyn? dann würde miecheln richtiger ſcheinen als 
müedeln). 





umsmauchfeln (mawksin), heimlih, in boshaften Abfihten 
berum ſchleichen, laufen. S. Mucfel und oben meudel. 

eihfen, (4. Sp.) bie Provinz Meißen (f. Gramm. 434). Die 
Meihfner Tücher und Tuchhaͤndler geben fm ı7ten und ı8ten 
Jahrh. den inlaͤndiſchen Webern viel Anlaß zur Ciferfuht. „Be: 
ſchwerden der wirzb. Wollenweber gegen die fremden, befonders 
ber die Meichenbahifhe Meichsner, die Ihre Tücher nicht mehr . 

Sqhmeller s Baheriſches Wörterbuch, II, I. Mm 
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auf offenen Raths- fonder in den Wirthshaͤuſern ablegten, und i: 
mit hauſierten.“ Xdtg. v. 1669, „Alle in unferm Hodftift Ri; 

‚burg angefeffene Kauflente, Krämer, Tuchhaͤndler, Meichsnet 
und Tuchmacher aud Juden,’ wirzb. Verord. v. 1752. Dad dar: 
fieren der ausländifhen Meirner und Handelsleute mit tal 
geredten Meirnertühern, Alrſchev, Boy ıc. wid verbater 
wirzb. Verord. v. 1765. 

Der Muchſel (Mucks’l), (im Shen) der Teufel. R.A. 9’ wo & 
Mucks'l,d. h. Iifiig, ſchnell, gewandt, bös in vorzüglichem Sr. 
0° Buo' wia da" Mucksl, mudfeln, ’rummacks'In, vb. 
in böfer Abfi cht herumfchleihen, laufen; act. abprügeln, ſchlaza 
(wol wie man auch fagt: teufeln). Brei. maucdhfen mut 
felbraun, dunkelbraun, (f. maudelbraun). ac biefem It 
ten Worte wäre erlaubt, fowol an das obige meuchel aldan W 
ist. mö vi tenebrae zu denen. 


Die Macht, im allgemeinen wie hchd., (a.Sp. ma bt, f. mögen. 
„Es fteht nicht in bayrl. Mächten’ (in Bayerns Madtrelles 
menheit, Befugniß). ſalzb. Tripl. Schr. v. 1761, Namentild bi 
förperlihe uud Seelenvermögen, die Befinnung. über Rat! 
arbeiten, eßen, trinfen, d. h. über feine Kräfte, über jelnen 
Appetit. 

„Sus fazen fi da bede 
durh ruwe uf einer grede 
unz fi gewunnen niuwe maht.“ Wlgal. 
„Sus lac diu frouwe äne macht (ohne Befinuung). 
Vom uͤbeln Geruh „den linten al gemalne 
Vil nah entwichen was ir macht.” Barlaam u. Jim 
„Ein ftar& sche Gedehtnuf, Machten, gut Verſtentniß, Et 
nunft, Siun und Kunft, die Mac t follteft du uff Gott rigten 
Geller v. K. Die Anmacht, Amacht, Onmacht, sub | 
hchd. Ohumacht. anmaächtig, amectlg, adj. ohne dehnt 
und Vefinnungsfraft. Die Ehriften waren im Leiden mr Id 
ger, gang nichts amechtiger. Av. Chr. madtläs,.k® 
ına’dlous), adj. kraftlos, Erauf, ohne Leben, (ist. matblani 
af. mihtleas, fhott. mauchtleſs). „Machtlos, beit sm 
mid und matt.” H. Sachs. „Mid und machtlos.” m 
391. „Die Briefe folfen kraſft, madtlos und tod ſeyn.“ Cr 
Ben. TI. 163. „Matlos feyn, frank ſeyn,“ (in der 
nad) Vernonillig Reiſen XII). mächtig (mechti, mächti): 3 
u, adv. 1) b. W. Eräftig, Eörperlid vermögend. Bist net so mich 
ti‘, das d’ de Aoarbot thä’st. 2) vorzäglid. s Gmacht is, nd pi 
mächti. 3) viel, febr, a) ale adv. Des is mo“ z' mächti, 
das iſt mjr zu viel, zu arg. (Hrelm.), Net gar mächti' ti 
aar fer, Mächti’ do’kem>’ ıc., ſehr erfihreden x. Mich 
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uat, (fort. mihtie gude, ſchwed. mägta godt), mächti' 
scheid, mächti’ schö’, mächti’ feizi', maächti’ vil ıc. b) 
(8 Adjectiv mit der Hauptbetonung einem andern angehängt: 
tößemechti’, Elainzmechti’, vil=zmechti’, lang: 
\echti', Hödemechti’, tfefzmechti'. 4) adv. b. W. höch— 
ens, ft. tout au plus. os sand eano mächti zwaonzge gwest. 
) (Inn) ſtolz. mächtige Jungfo'. Sein Maͤchtikault, 
ein Lönigl. Großmächtigkeilt, Courtolſie, im ıdten Jahrh. 
att des jegigen S. Majeftdt und neben „S. Gnaden“ üblich. 
jem. Reg. Chr. III. 133. 139. 299. Davon noch unfer grof: 
ähtigfter König. „St. Auguftin fpricht, es ſey ber will und 
ottesmechtigkeit des Allmechtigen, der wölle es alfo haben.’ 
v. Chr. 53. (Zu vrgl. etwa mayfter gemacht magistratus des 
‘oe. v. 1419). mechtiglich, mechtiglichen auf (Einen 
‚er mehrere als) Sprucleute (Schiedsrichter) gehen, kommen, bey 
men bleiben, d. b. fih In Allem ihrer Entfcheldung unterwerfen. 
[B. XXV, 348. 358. 419, „Eines Andern zu Recht mächtig 
mn, das was er thut verantworten (?), Kr. Lhdl. II. 107, 69. 
Sich anmädhtigen eines Andern, für einen Andern, d. Sp. 
ı deffen Namen für ihn handeln, fih feiner annehmen (2). „Wir 
ollen uns darin Euret Lieb angemäctiget haben.” Kr. Lhdl. 
I. 183, 184. XIV. 574. „Sp bekennen noch anmedtigen fid 
ah darin für jrn bruder nich.’ Lorl L.R. 1244. vollmaͤchtig, 
evollmaͤchtigt. MB. XXV. 211 ad 1438, 

Die Gemähten (G’mächt'n) plur. und ein femin. sing. bie 
zemaͤcht vorausfegend, daneben auch, wie im Hchd., Das Ge— 
ſächt (G’mächt), genitalia (gleihfam vis, compotentia) viri, 
il. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21. 225. 958 plur. gi- 
ahtl testiculi, virilia). „N. N. iſt an denen Gemädten 
erſchwollen geweſen.“ Benno:Mirafel v. 1697. Einfacher fagt der 
ehtmaifter Talhofer die Macht. „Fall jm mit dem Knie In fin 
Rat.” „Mächt inguen.* Voc. v. 1429, Wol nur abusive 
eht im Voc. v. 1419 frawen gemäcdt, feminale.. Das Wort 
nn übrigens nicht von machen w. m. f., fondern muß wie 
dacht von mögen (a. Sp. magan, mugan) abgeleitet feyn; 
‚gt. isl. magahär pubes und Grimm II. 27. 

emahten,’ (Pinzgau, Hübner) Magendampf. 

chtild ald Name gerne zu Mecha-l, Micha-l, Melcha-l entftellt, 
is alte Maht-hild, nah einer andern Entftellung: Mathilde. 
gl. hilti. 

uhteln, (von Leinenzeug, Tuch u. drgl.) moderig und nad 
euchtigkeit trieben; vrgl. muͤech eln und mauden. 
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Reihe: Mu , med, ı. 


Daß Mäcka-], das Stüdhen, Bishen. Kaa’ Mäacko.l, fein Bi 
hen. Diefe Ausſprachform gehört nah Gramm. 316 vermuthlid 
zu Mocken w. m f. \ 

ab-, der-maͤcken elgentlih =mäglen (mägkng), (Gum, Salz.) ge: 
meiner Ausdrud für umbringen. „Drum läst di’ da‘ Küni’ ä. 
mägkng und aufknüpfs .. . I hä’Gnad do’halt'n, den anda'n 
hät ma’ .r- abo‘ ä'gmäagkt.“ Göfhl Genesis. cap. 39, 19; 
c. 40, 19, ©. 41, 13. | 

„Mei Boda hat mar oft erzählt, 

Wie er hat Boarn gſchoſſen. 

Sie purzelten vom Bley gefällt 

Don madhtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaffe Bley verfhont 

Dernmaggeten die Stoaner, 

Ich felber fah Im Oberland 

An Haufen Todtenboaner.“ (Cpyroler⸗) Lied Im Fran 
zofen- Rummel 1796. Es fcheint mir gewagt, blebey an das alt: 
fähf. maft, agf. mece, isl. mäfi:r (machaera, mucro), jü 
denfen; näher laͤge das ſchweiz. neutr, mauggen fterben, wornad 
ein act. mäuggen (f. Gramm. 179) juläßlg wäre. Wrol. allen: 
falls auch Gamactas oder gamactos, percussiones der Legg. 

Baiuu. Meberer ©. 80, 


Die und der Mauden, (wol elgentlich Maugkend, Heiner Bor: 
rath an Obſt, den Kinder, oder Dienftboten mehr ober minder 
heimlich für fih bey Seite legen.” In weiterer Bedeutung wird der 
Ausdrud auch auf heimlibe Vorräthe von Geld und andern Klei— 
nigfeiten angewendet. ©. Moger und Mauten. maudeln, 
vermaufeln, heimlih bey Seite fhaffen; f. meudel. 


maudelbraun, (ſchwaͤb.) hirſchbraun, dunfelbraun, fbweiz. mung- 
gelibrän. (Etwa zuſammenhangend mit dem del. möd»i, 
mugga caligo?) S. mudhfelbraum. 

maudeln, mäudeln (maukeln, mei’kIn), (von Leinemwand, 

Tuch u. drgl.) nach eingefhloßner Luft, nah Moder riechen, ©. 
meuchtelu, mücheln, u. vrgl. maunfen, munkeln. 

vMauden,’ Muͤrnb. Hsl.) Haͤngkoͤrblein, wie die Bauernweiber 
am Arm zu tragen pflegen. 

Mauden, Blattlaͤuſe. 

maudezen, f. mausen (miauen), 

meck, gmeck, der Laut der Ziege, des Schafes, Kalbed. met: 
zen, gmefezen, biefen Lauf hoͤren Taffen, auch Yom Menſchen, 
nach einem unverſehens erlittenen ſtarken Stoß’ oder Fal: Der 
Gmefezer, der da folhen Laut von fi giebt; einzelner folder 
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aut. Er 1s higfälln, das or on Gme&koza“ ’tä hat. B’mes 
ein, gmefern, me hören laffen; lachen, ſchaͤkern. 
dern, (vom Pferd) wiehern. Voc. v. 1618, 
rt Micko, f. Mittwoden. 
eModen, Mod, Malle, Broden von Teig, Fleifh u. drgl. 

„Si theten (ind Muos) broden 
Die allergröften Moden.” Diut. II. 84. 

ibliher find die Derivata: das Mäcke-l, .kas’ Mäcko-l, ſchwelz;. 
hei Möckoli, kein Bidhen; modet, teigig, fleifhig, derb. 
no@elicht, mockolot, gmocholat, desgleichen.. 0° mockalats 
iind, dickes, fettes, rundes, | 
e Mod, ſchlechtere Art Stahles aus Steyermark und Tyrol. 
er Model, das Modelein, (Franken. Kinderw.) a) die Kuh. 
Das Forl⸗Mocdelein, der Föhren:Zapfen. b) die weiblichen 
Zeſchlechtstheile. Vrgl. Mud. | 
‚den, modeln, nur leife, verftolene Bewegungen machen oder 
!aute von fih geben, aus Furcht, Trägheit, Hinterliſt, beſonders 
ıber aus Arger oder. Verdruͤßlichkelt. An Etwas lange herum: 
nodein, eh man es ernftlich angreift. Etwas vermodeln, 
yemiih bey Selte fhaffen. Der Mod, Perfon, die modt, 
nodelt. (Frank. Schwab.) ©. d. f. | 

muden, mudezen, mudpen was moden, (a. Sp. mucdas 
Jan mutire). Beym Schießen muden, unterm Losdriden bie 
Augen fchliegen und den Arm nicht unbeweglih halten. Ginem 
nuden, ihm Winke, verftolne Zeichen geben. „Das Humbfen 
!ines jernichtigen Idren Muckens kann in unfre Ohren gar nicht 
ommen.’ Av. Chr. 212. Sih nicht mucken, mudezen, mud: 
en, fib nicht die geringfte Bewegung, den geringften Laut er: 
auben. Der Mnd, Perfon, die nur mudt. mudifch, adj. 
der Muder, Mudezer, Mudfer, ı) Menfh, der mudt; 
!inzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, Kal: 
ten Mudfer thun. S. d. v. u. mauden. . 

dermuden, vermuden, (vom Holz) morfch werden, ver: 
umpfen; (von Thieren und Pflanzen) im Wachsthum zuruͤcklel⸗ 
‚en; verfrüppeln. De Fa’kIn wachsn nimo‘, si san’ da'muckt 
0 de’ Kalt. (Gl. a. 250 farmuchan, farmudan hebetare 
uffocare). Brot. miecheln, maudeln. 
eEMud, (fränt.) weibliches Schwein; (orgl. Model). 
e Muden, elgentlih Mugten, (O. Inn Munkng), wie hchd. 
Müde, (a. Sp. mugga, mucca, af. mygge, engl. midge, 
sl. my, fhweb. mygg). Die Muden im Kopf, als hinterhal- 
ene Gedanken, Einbildung , fheinen mit dem Verb. muden und 
nit mauden Zufammenbang zu haben. 

Rofsmmden, (Eichſtaͤdt) SommersSproßen. 
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Muck'l, Mucka.1; diminutive Benennung für Unerwachſene, 
welche auf St. Johann von Nepomuc getauft find. 

Der Müdel. „Drnmüdel, ornhell, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ „‚Scolopendra, scps, langer 
ornmüdel.‘ Voc. v. 1618, j 

„Mäder „Kalbsgeſchling und Gekroͤs oder Mid er” bapr. 
Koͤchinn in Böhmen p- 98. 





Reihe: Mad, med, ꝛxc. 


Dad Maͤd, ı) das Mäben, die Mähezeit, Heuaͤrute. Vor Mads, 
näh Mäde, im Mäd. L.R. v. 1553. f. 156. „Ju dem bae- 
mat.‘ MB. XXU. 461, Die Tagloͤhner, die ſich zur Mäbezeit im 
eine beureihere Gegend begeben, um fi da als Maͤher brauden 
zu laffen, nennen dieß eis Mad ge. 2) das Gemäbte; Plas ber 
gemäht wird, befonders im Walde oder Gehirg. Plur. die Ma: 
der (Mäda‘), „die Madah, Lori LehR. 329.: Das Amid 
(Aumod, ‘Omad, Omt, Ömt), fhwäb. das zwepte, dritte Heu; 
legteres, näher bejtimmt, After: Amäd. „go Centuer Obma- 
den.’ Kemptner Alten v. 1799. Amad, amat, ämathb cre- 
mium gl. a. 659. Diut. II. 276. &. I. Ch. p. 59. und. Srimm Il 
785. Das Bergmäd, ftelle Bergwiefe. Die Beramäder mer- 
den gewöhnlich um Bartholomaͤl gemäht, oft mit Hilfe nicht bles 
von Steigelfen, fondern auch von Striden, an die man fi fei- 
bindet. Das Gruenmäd (Gruamad, Graamad, Graomt), das 
Grumet, zweite, dritte Heu, Nachheu; (engl. fhlchtweg matb). 
©. Seite 113, Das Shmelhmäd (In:Salj. ), ſchlechter nur mit 
Schmielen bewachfener Grasplag. Dad Tagmäd (Taimad), je- 
viel in einem Tag von Einem gemäht werden. kann. .S. Adeluns 
Demat. Das Wismäd (Wismad), plur. die Wismader 
(Wismad>‘), die cigentlihe Wiefe. Die Mäd, and der Ma— 
den (Mä'n), der Edwaden, der Jahn im Maͤhen. „Nicht weiter 
denn zwen Mader mit zwaln faenfen gen einander ein maden 
muͤgen ziehen.’ Witr. Ber, VII. 80. _ Der Mäder (Mäda‘), der 
Maͤher, Mahder, (a. Sp. mäadard. Die drey Mäder, berm 
Landmann die den Jacobeftab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der VBormäder Mädfirumpfe, Strümpfe ohne Soden, alf 
Schuß gegen die Bremfen und Schnafen, dev den Landleuten eini- 
ger Gegenden, befonderg zur Ärntezeit uͤblich. ad’., zwi, dri- 
mädi’, einz, zwey-, dreysmädig. S. mä:en und Grimm I. 
235. 

Der Maber, Madcerer (Made, Mädoro‘), plar. die Maͤder 
(Mäds‘), eine nah Gramm. 632 fhon alte Entftellung von Mer: 
der, martes, (agf. meardh, gl. o. 456 marth), L. R. v. 1616. 
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f. 740, ER Voc, 9. 1618, „Maderbalg, Lori LechR. 37. 
mädern (mädo'n, mädo‘, meda‘), 4. Sp. maͤderin, mäber: 
ein, adj. and Marberfel. „Das byret was mederg, das fuet: 
ter felmeder.’ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Ett⸗ 
ih medretn kurſen.“ Wſtr. Btr. II. 139, „Zwen Handſchuh, 
die eben maderin find.” Gem. Meg. Ehr. I. 438. RU. Mit 
Mader (wie mit Fuchs, mit Veh) gefüttert, verbrämt ıc., d. h. 
mit dem Fell davon. So fagt au der Pole mam lisa, niedz.. 
wiedzic (ih habe einen Fuchs, einen Bären). Sp. W. Klain in 
Hadern, größ in Madern, Keine Kinder brauhen noch Leine 
toftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beffer werden fie eiuft 
fortfommen. "an Bisam net vo"n Mä'da’drek ei Ziel in ho⸗ 
bem Grade in der Sache unmwiffend feyn. | 
maden,” (nah A. Klein in der D.Pf.) plaudern. Vermuthlich 
blos fehlgegriffene Darſtellung des als mä'n ausgeſprochenen 
maͤren. 

tadal, Germuthlich dem goth. mathl, agſ. mathel, methel 
sermo, eoncio, forum entſprechend) liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal:ger, (gl. i. 524: 0. 94 auch für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nad MB. 
XV. 267, 269 das Castrum und Klofter Madalhartesdorf, 
ſpaͤer Malhars:, Malhersdorf, jede Mallerftorf den 
Namen hat), Madalhelm ıc. zu Grunde Vrgl. a. mähelen. 
Radfen, MädlE (- u), Magdalena. ,„Madlen fein Tochter.’ 
Hund Stdtb. I. 362. 

as Maͤdlein (Ma’l, Me’, ſchwaͤb. Aedie), das Maͤdchen; ſieh 
Magd. 

le Maid (Mäid, Maod), o.pf. die Magd. Das Maidlein 
(Mai'l, Mao'l), 1) 0.pf. das Mädchen; ſ. Magb. 2) B. die Mao’l, 
Maria, In der aͤ. Sp. fheint Mayd für Magdalena zu ftchen. 
„Am Freytag vor Marien Mapyden“ (abdten Jul. 1432), Kr. Lhdl. 
IM. 43, „Ih Meyd die Gruberinn.”” MB. XXI. 446 ad 1400, 

we Maiden, (d.Sp.) eine Art Pferd, nnd zwar nad von Hunde 
Anmerkungen (Finauer Bibl. IT. p. 157) „haben die Alten ein 
Hengft Maiden genannt.” Bey Horned iſt Malden ein ver: 
fhnittener Hengit, oder Wallah. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 
wird ein Unterſchled gemacht zwifhen Maiden, Roffen und Pfer⸗ 
den. „Vmb einen Maldem gibt König Ludwig nur 13 bie 15 
Pfunt münchner pfenning, während ein „Roz“ mit 32, 5o bie 60 
pfunt muͤnchner pfenning, ein zeltendpfaeridt mit 3o pfunt be: 
jabft wird.- MB. XXI. 228 ad ı378 foll der Geburfhaft von Er: 
tingen (Zangen:Erringen) „ain Nachthuͤter gegeben werden, der al: 
nen maiden hab.” Die im Mittelalter üblihen Zalftungen 
(verfönlihen Werpfändungen) wußten gewöhnlich mit fo und fo viel 
„erbern Knechten“ und chen fo viel guoten malden gefhehen. 
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S. MB. VII. p. 162. vn. p. 244. Auch Scherz (voce DR enden) 
findet Roß und Meyden einander eutgegengefeßt.- Das Voc. a 
1439 hat maybden caballus, vilis equus neben. mayden, bensi 
puledrus, palefridus, flabender mapden veliraber 
sarius. Bey Stalder fommt ber Maiden noch jegt als Zudt- 
hengft vor. Sollte von diefem Wort die ſpecielle Bedeutung eiar! 
verſchnittenen Hengſtes wirklich Die. urſpruͤngliche geweſen jez, 
fo iſt allerdings das bey Adelung aus einem Buche von 1463 as: 
geführte maden, „Mann der feines gezeugs mit hat“ zu. bebeuke. 
In einer rheinifben Rechnung (bey Horſtmann Ms.) werden Mair 
(Made, Mod:) Habnen (Kapaunen?) jungen Hahnen giecht 
geachtet. Bey Ulphilas (Luc. 4, 195 14, 13) ift-gamaide reiem- 
oudvos, ayanmpos; f. unten gemalt. Hiezu klommt, daß ih au 
einem ſchriftlihen Beytrag (Hfr.) In der That noch ein Dlalelwen 
„meiden Faftrieren‘’ erfehe, weldhes wol ald maiden zu ai: 
men fcyn wird. Am el. it melda laederc, lacerare. 
maubdern a) mit Einem, aus Verdruß gar niht oder ner hmm 
mend mit ihm fprehen; ſchmollen. 
Herztausig3‘ Schäz und wennst mauda'st mit miaer, 
I füar di’ ä’n Sunnto' hält ä’ net z0'n Biar. 
„maudern, murmurare, mussitare.“ Voc. v. 1618; m utklar 
mussitare, gl. a. 299. b) (vom Wetter, vom koͤrperilchen Det. 
befinden) eine bevorfiehende Änderung ins Schlimmere wahre 
men laffen. 's Wedo“ maudo‘t, oder maudo>‘t si’. - "sind 
maudo't, ed ift weniger ald fonft munter, es fheint eine herum 
ziehende Krankheit zu fühlen, Brot. müdern bey Stalder. mar 
derig, mauderifh, adj. Meinlaut, verdrüflih, mmmmutbis 
kraͤnklich. Brot. a. maußen. 

Die Medey. „Buldene Medeyen an den Bareten zu tragen iſt der 
von Adel Hausfrauen erlaubt,” tyr. Polic.D. v. 1603. Bey Etd: 
der „Medajeli“ Halsgehaͤnge. So nahe das fr. ital. medailk, 
medaglia Liegt, iſt dod auch dad alte medil gl.598. o.,a6ı assis, 
Scherflein zu bedenken, welchem felbft jene romanifhen Ausbrät: 
näher zu legen fheinen, als dem lat. metallum. S. „Meit” 

meiden, (praet. gemiden und gemitten), a) wie hechd. (a.E. 
midan, wie asf. midhan auch in ber Bed. latere, occultare, 
orgl. gemalt). b) Faftrieren, f. Maiden. 

Miedel,f. Maria, 

Die Mode (Mode, Mori), wie hchd. Das Mode: Beni 
Körner von myrihus pimenta; Piment:förner, Die Moden (im 
Selhammer, verddhtlih) Mode. 

Der Model, plur. Mödel, wie bad. a) ſcherzh. figütl. die Mat 
ter in Bezuz auf ihr Kind. 9 Granadior-Mod:l, eine großt, 
ftarfe Welbeperfon. Je prefererais le moule, fagt der galanlı 
Franzoſe beym Loben eines Kindes, mit Vezichung auf eine fein 
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Rutter beſſelben. b) Maaß, nach welchem die Höhe bes Salz⸗ 
Baffers in der Pfanne beftändig gleih muß erhalten werden, 
Salzſudweſen, Lori Bergk.). Das Modelhaupt, Grad an der 
Salzwage, durch welche die Gute der Sole probiert wird. (idem). 
nmodeln das Salz, in die Schiffe übertragen und anrichten. 
kurzer Begriff der Salz-Irrungen von 1761. mobdelfauber, 
‚Als der Biſchof auf Wifitation kam, war die (fhiwangete) . Frau 
ihtiffinn fchon-modelfauber, und der Bauch wie weggeblaſen“ 
l. v. Buchers f. Werte U. 2525 f. a. mudelfauber Der 
Röder, Arbeiter (Schreiner, Schloßer, Maurer, . Zimmermann) 
n der-großen Schweinfurtifhen Stadtmühle, über welche der Mö- 
elmeifter gefent kit. Lexicon von Franken V. 691. Ä 

u Mödung, Standort beym Kegelfpiel. (Vrgl. nach Gramm. 
126, allenfalls ist, mid n. locus collineatus). 

et, dad Mudel (Mu’l), ı) Eindiſch oder ſcherzh.) die Katze, (ſteh 
Manz, Mu). RM. G’won’s Mudli, g'won's, hät do“ 
3eck gsagt, hät mit da‘ Katz 'on Of’ »+r-aus 'kert, manche Härte 
ann man erdulden lernen, aber gar. zu Arges muß man Einem 
och nicht zumuthen., „Ein Kat hinterm Dfen rührt eben fo wol 
a6 Mani (wie eine Betſchweſter), ſiehts ein. Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, das Mudl bett!“ Gelhamer. 2) Katzen⸗ 
valg; Pelz überhaupt. Mudelhauben, Pelsbaube; Pelzhaube 
mit Verbrämung von Kagenbalg, im Gegenfah der Dtterhau: 
ven. Das Mudel ftreihen, wie den Fuchsfchwaifg ftreichen. 
3) Samenläshen (amentum) an den Bäumen. Palmmudel, 
Weidenkaͤhchen. 4) tomentofe Flode (wie Lueh). 5) fr. la motte, 
ital, la mozza, muzza.. mubellind, recht weib; mudel⸗ 
auber, von fchöner Gefihtsbildung, f. a. modelfauber mu: 
delmarm, recht warm. mudeln, ftreibeln (den Pelz); tomen- 
lofe Theilchen von fi lafen. abmudeln, der mudelu, durch 
Streiheln oder Handhaben verderben. 

üed (müsd), 1) wie hibd. müde. 2) (Gebirge) kraft- und faftlog, 
abgefhmadt, Idftig, (vom Menfhen). 2’ müoda‘ Mensch, o' 
mü9da‘ Kerl; ö° Müddsäak; vrgl. muad bey Dtfr. 2. 6. 102, 
3. 13, 61. Einen aͤhnlihen Sinn hat das fpan. cansado (von can- 
sar ermüden) wenn ed mit dem Hilfsverb ser conftruiert wird. 
hombre, que es Vsted cansado! Die MiüedE, die Müeden, 
die Muͤdigkelt. „muedung, fatiga.“ Voc. v. 1445. ©. mie 
und muͤeten. . 

as Müeder (Müado‘, Miodo‘), hebd. Mieder, ein Stuͤck der weib: 
Eden Kleidung auf dem Lande wie in den Städten, welches dem 
Planchet und der fteifen Schnur: Rüftung der fogenannten. franzoͤſi⸗ 
ſchen Kleidung entfpriht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, der 
den gar zu gebrechlichen weiblihen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch die Gefundheit von Mädchen, Müttern 
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und Kindern dabey leiden folte. Es haiſt wol reht Muͤedet, 
fast ſchon P. Abraham, denn nit ein geringe Mühe in dleſer 
Klapdung; ad wann der Leib Fonnte reden, wie wurd er fic be: 
‚Hagen, daß er allzeit in folhen Angſten muß leben, und mehrer 
‚leiden als ein Garthenfer, fo ſtaͤts cin rauches Cllicium antragt.“ 
Die drtlihen Abweichungen der weiblihen Tracht, beynahe von 
Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentbeil& von der verſchlednen 
«Form bes Mücders ber, welhes gleihfam der Halt ift, nah 
weihem fi der Mod und mandes andre richten muß. Es gibt 
Muͤeder mit diden Würften am untern Rande, um die Räte 
daran zu hängen, und andre, an welche die Nöde, gleich von Hans 
aus, :feftgenäht werden, Miüeder, die man hinten und ander, 
die man vorne zufammen ſchnuͤrt. Der meiſte Staat. wird von bir: 
gerlichen Mädchen und. Frauen. mit der filbernen Kette getrichen, 
womit fie dad Muͤeder vorne nicht etwa auf dem Fürzeften Wege, 
ſondern über einen breiten ‚ebenfalls fteifen Vorſtecklatz, in vielen 
Gängen von oben bis unten zufammen fhnüren. In vielem Ge— 
genden des b., DOberlandes, aud der Dbern = Pfalz-ijt indeſſen das 
Muͤeder fein fo nothwendiger Theil der weiblihen Kleidung 
Auch das hoch. Mieder. fcheint erft aus der oberdeutfchen Aus— 
ſprache (Gramm. 390) hervorgegangen. .. (Sollte Iiederlich durs 
ähnliche Entftellung aus Lueder 3) -entfianden ſeyn?) - Die nie: 
derd. gl. o. 33 hat ‚„„mubder modercula,. vestis,“ das Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula se. in camisia-mulieris ,* das 
v. 1482. Imuder als auf eines frawen hemde, fascia‘: (wornach 
man (ch das Muͤeder gleihfam als eine fortgefeste. Fätschen 
um den Leib der fhönen oder fhön feyn Mwollenden Kinder denken 
fönnte). Nach der oberbeutfhen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgic III. 427 dury muadar gegeben It, würde Muͤe— 
der gewiffermaßen dem Keibchen, franz. Corset vergleichbar fern. 
Daß obige modercula iſt wol es dem Een nachge bildet. 
Vrgl. Muetter. 


Reihe: Maf, mef, x. 


„Mufeln,“ (Allgau Schranke R.) Hagebutten. 

muffen, ı) „murren, brummen,‘ Voc. v. 16185 verdrieflic das 
Maul hängen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulbänger, 
mürrifher Tadler; weibl. die Muffet. muffifb, adj. 2) 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz feblen: 
den Zähnen kauen; verächtlih: Fauen überhaupt. 3) muffem, 
muffesen, übel rieben, wie verdorbenes Fleifb. dermuffen, 
vor uͤbelm Geruch ungenießbar werden. müffeln, anfangen übel 
zu riechen. muffend (muffod), müffig, adj. 4) ftofen? (few. 
mupfen). * 
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„Dan bebt fi auf der gaß ein muffen, 
ein poͤcken und herwider puffen, 
ein fpreigen und ein degenſtertzen.“ Hand Sachs. 
Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,’ nad von 
Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Vorfpieler mit dem Aus: 
ſprechen dieſes Wortes allerley Gebärden verbindet, die von den 
UÜbrigen nachgemacht werden müffen. | 





Reihe: Mag, meg, x. 
ag, ſ. mögen, Macht, Gemaͤcht. 

er Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) ber RER WE: 
affinis. Germäg, f. Ger. Nagelmäg, Verwandter im fen 
oder letzten Grade, welcher, beym üblihen Abzählen der Grade 
vom Kopf an durd alle Gelenke, auf den Nagel des längiten Fin- 
gers traf. Shwertmäg, Verwandter von männliher, Spill: 
mäg von weibliher Seite. „Im iſt der mäg als der lantman.“ 
(efr. Matth. ı2. 50). Br. Berht. 341. „Ez erbet ein igleih man 
feinen mad ung an deu fibenten fippe.” Wſtr. Btr. VII. 109. 
„Unferm lieben Herren und Mag, dem erfamen Biſchof Enichen 
zu. Freiſing.“ „Unfer lieber Mag, Herr ©. der Tumprobſt zu 
Freifing.” Urk. der Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. II. I. 107. 
„Es mögen auch weder Vatter noch Mutter noch Freund von 
Vatter und Mutter Mag nit Gerhaben feyn. Ob die von Batter 
und Mutter Magen vorhanden wären.’ tur. L.O. v. 1603. Die 
Magefhaft, Magenfhaft cognatio, Voec:. v. 1429. „Mage: 
ſchaft iſt dreverlev: die eine Fompt von geburt, die ander von 
fwagerfchaft, die dritte von gevatterfhaft,” Glof. zum 
Sachſen-Splegel; (a. Sp. mägfeaf neben gimägeda familia 
gl. 1151). „Mogen, propinqui, nepotes.‘“ gl. bibl. v. 1418 
„unfer altmäga” unfere Voreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. o. 202; isl. mägr, fhwed. mäg, agf. mäg, zunaͤchſt Schwa— 
ger; goth. möge, Schwiegerfohn. Vrgl. Magd. 

Der „Magelrath.“ Name eines Gerihtes von ı2 Perfonen zu 
Oberbrait bev Marktbreit, dem die Einfehung der Gemeindebeam: 
ten, Abnahme der Gemeinde-Rehnungen ıc. aufgetragen iſt. 2er. 
von Franfen IV. 157, 

Der Mägen, Mähen (Mägng, Mälo’, Mau’), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. 

— „GS'fuͤllt ſeyn der Magen. ihr Kröpffe, 

Kal ſtehn der Roſen ihr Koͤpffe.“ Bogenberg. Mira. 
Magen-Bluem. Magen-Baͤuglein ſ. Baͤug. Maͤg-Saͤ— 
men. Magſchaden (Gim Zillerthal Semmelſchnitten in Milch, 
mit Honig und Mohnſamen uͤberzogen). Fruͤher, wo uͤberhaupt 


% 
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mehr mit DI gekocht worden ſeyn mag, fhelnt In B. mehr Mohn 
gebaut worden zu feyn. A°. 1298 (MB. V. 35) foll ein Gut nebit 
3o Metzen Korn nnd 10 Megen Walzen auch ı Metzen Magen 
eindienen; fo fommen p. 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder ,,4 Metzen Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat R. von DOberndiengen zu U. Frauen in München zu die: 
nen „6 Metzen May: DIE Nerdinger Maz.“ cfr. Lori LechR. f. 14. 
Ol-machn Voc. v. 1419; mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482; mahenkraut Ortolph; mago, maho, veltmage gl. 
passim. Das hchd. Mohn iſt nah Gramm. 110, 498 aus Mäben, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. urxw») entftelt. 


Der Magen (Mägng), wie hehd., (a. Sp. mago, agf. mage, engl. 


mam, idl, magi, fhwed. mage). R. A. Alnen oder Fainen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Alnen langen 
Magen (Hunger) friegen. Elnem den Magen umfören, 
ihm Ekel, Abneigung verurſachen. Einem inden Magen fe: 


men, ihm Luft, Fteude machen; befonders ironiſch. Da kamst 


mar i'nMägng! Der, die (von Perfonen) kam mar i”"n Mägng. 
Es (eine Handlung, Mede) ftinft Einem aus dem Magen 
heranf, man ärgert fih, findet ſich dadurch beleidigt. „Das Ef: 
fen foll man mit Dingen enden, welhe den Magen fhliefen 
und die auffteigenden Dampf zum Kopf verhindern, als Aberzoge: 
ner Aniß, Fenchel, Kuͤmmich, Corlandea, Triet x.“ Hallbrunn. 
Bad 129. 


„Magele, triens quatuor cyathorum,“ Voc. v. 16183. ,,Cyatus 


magele.“ Prompt. v. 1532. „Magellel vas est.“ Praſch. Ja 
ber Eopey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitfh. Eos von ı8ıy 
Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, fein fr der 
Frauen verfegt worden umb zehen Gulden ale fy fagt.” Im einer 
Vermaͤchtniß-Urkunde (Spieß archiv, Nebenarbeiten II. 30) beißt e#: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und Ihren 
Erben ein filbern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Einzeihnung mel: 
nes Pettſchafts und Gedendzeihens geben folen. Es follen auch 
berürt verfhaft Becher von gedachten meinen Söhnen nicht ver: 
Fauft werden, fondern diefelben die Zeit ihres Lebens meiner ju 
gedenken gebraucht und fonderlih zu dem Schlaftrunk bey ehrlichen 
Kriegsleuten wol herumbgehen laſſen.“ Brot. das Mapel in der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinfglas ohne Füßchen, („Er 
fan glensen fam durch einen Mären Myol Lütter win.” Cour. ». 
Wrzb.) und Adelungs Mayer, Birfenmaver. 


mager (mägo‘), wie had. (a. Sp. magar). Die Magere (Me- 


göre, a. Sp. magatri) macies. abmagern und mägern, 
mager werden. 


Der Maigram, ber Majoran, origanum majorana L.; (faweh. 


meirtam, engl. marjoram), f. Moferan. 
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mögen, mägen; ih mag, wir mögen, mügen; ih mädt 
(mecht), möcht (mecht) und id möget; ih hab gemödt, ge: 
moͤgt, gemägt und mögen, mügen,.f. Gr. 928, wie hehd. 
mögen, alfo 1) können und zwar (Jun-Salz.) noch wie in derd. Sp. 
nicht blos moraliſch, fondern auch phyſiſch. Du mägst net auffi, 
man kann nicht hinauf, I mägs net da’'hebm, fd) Fann es nicht 
aufbeben, aufhalten. Mägst os gnä’, kannſt du es nähen. (©. 
Gramm. 984). „myßen thun wie wir mygen, nit wie wir wel- 
len,” Av. Gramm. 

„Und das darüber (über das Wafler) niemand macht 
Der König herwider haim gacht.“ Hornek. 

Mag leicht (D.Pf. mälleicht), daß. ., es fit leicht möglich, wie 
leiht iſt es möglih, daß... Das magan, unir magumes, 
Ih mahta neben mugan, ib mag, uufe mugun, fh mohta 
der a. Sp. hat noch allein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
unela megis yarpe. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
buru mä=r) Hildebrant?“ noch im Nofengarten 1927. Dar 
neben hatte die a. Sp. ein abgeleiteted magen, megen für in- 
valere, invalescere, vigere, die Subftantiva magin, megin, | 
agf. mägen, engl. main, isl. magn, megin, vis, virtus) 
summa rei (welches noch in Eigennamen wie Mainhart, Main— 
tat, a.Sp. Megin:hart, Meginerät ıc. übrig ift) und fogar 
ein Adj. un-mag-er segnis, parvulas, gl. i. 727. 1183, dem 
einfachen agf. mag potens enffprehend. Die Subft. maht und 
gimaht haben fih in unferm Macht, Gemaͤcht, w. m. f., er⸗ 
halten. Das aus miegin weiter gebildete a. Adj. megintg, 
würde wol jeht zu mainig geworden feyn, weshalb das unten 
vorfommende mentg anders zu erklären feyn wird. S. manig. 
und malinft. 2) gern haben, wollen, auch außer der Verneinung 
und dem DOptativ. Einen, Eine mögen, mügen, ihn, fie 
wohl Leiden koͤnnen, Lieben. vermögen, vermüägen, ı)wie 
hchd. (d.h. noch ganz in dem Sinne des alten einfahen mugan). 
Diefes Verb wird auch, jtatt mit dem regierten Infinitiv nach vor: 
gefehtem zu, blos mit einem Subftantiv Im Wecufativ, wo dann 
Ausdrüde wie: anzuſchaffen sc. in Gedanken fuppliert werden, ge= 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen raifigen Zeug 
vermögt hab.’ Av. Chr. Sich nicht einen ganzen Rod, nicht 
ein Setdlein Bier ıc. vermügen. Aber auch ohne jene El- 
lipfe hört man; ſich über taufend Gulden, fih Fainen Gros 
fhen ı. vermügen. überhaupt: fih nicht mer vermägen, 
ganz entfräftet feyn, (körperlich). b. W. 2) möglid machen, ges 
ffatten. „Der Saß fol, wie es die Güte der Victuallen oder auch 
des Jahrs Wohlfeyle vermag, gemaht werden.‘ Inſtruct. f. d. 
bürgerl. Obrigk. v. 1748. 3) (von amtlihen, gerichtlihen Inſtru⸗ 
menten) enthalten, darthun, auswelfen, duvaasgaı. Was ber 
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Brief vermag, foviel ald in der gerichtlichen Urkunde audgenio 
fen ift; auch als R.A. überhaupt für: fo viel als möglih. „Bi 
dan unfer Landfchafft erclärte Freyhalt ſoͤlches auh vermagm 
ausweiſet.“ Gerichtsord. v. 1520, ,„‚Wie dann vermelter dradı 
verrer und leutterer vermag und anzalgt.’’ Ldtg. v. 1514. p-&ı, 
„Die DBerfhreibung vermag, daß... Kr. Lhdl. XIV.) 
XVII, 161. „Daß ein Zeughaus:Commiffarlus dasjenige verridtn 
fol, was die Injtruction vermag.” Hof: Cammer : Ordnung m 
1640. Hieraus ergibt fi die auch hchd. Präpofition vermäge: 
„vermoͤge Befehls, gegebener Inftruction, Urkunde 1.” Die 
R.A. fi eines Dinge vermegen, wol eine bloffe Entitelung du 
ältern f. e. D. verwegen, darauf verzihten, finder fid in W 
XIV. 167. ° „Wan ich mid XL beraiter ducaten leichter verme 
gen hiet“ (ald der Bücher), und in einem Fatholifhen Beim: 
buch v. 1660: 
„Als er nun an der Ketten lag, 
Und ſich ſeins Lebens ſchon vermag.” 

Die Möge, die Macht. „Möge und Macht haben,“ dieh ei 
jenes zu thun. wirzb. L.G. Ord. v. 1618; etwa noch das obige alt 
megin?  mögig, (fhwäb.) appetitiih, anziehend. ahmt 
gig, (vieleicht beffer ämügig) unvermögend, kraftlos; (fekt ch 
unverneinendes, noch fchweizerifhes mögig voraus). Das Bıl 
mögen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Wolmögt! 
fein.” Kr. Lhol. IN. 126. unmdglih, unmüglid, Mm 
hchdr, b) unm. fhön, guet ıc., ſehr fhön ıc. „unmiägelli 
vil weinen.” Br. Berht. 143, vermoͤglich, vermiglid 
wohlhabend. 

Der „Moger,” (Allgäu) zufammengefharrtes Gut. cfr. Mandt! 
und etwa dad agf. mucg, muga acervus, strues. 

Das Mugel, Brödchen von tunder Form. 0° Hällo‘-Mugl, chma‘ 
einen Heller Eoftend. „Mögerlen, Spitzlen und Zipflen“ Bra 
Arten, welche im Zilferthal üblich find, (Salzach: Kreld:Blatt m 
1814. Das Mugelein (Mugäl, O. Iſar), im Scherz: HR 
unanfehnlihe Weibsperſon. Des Mugäl häst iota mügng‘ 
Brot. Mugel und Muger bey Stalder. 

mugeln. Der Han muglt (tritt) d Henn, ber Ganſetet de 
Ganſin, der Anterer die Antin. 

Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, da wo nicht Diet! 
üblicher iſt, wie hchd. 2) aͤ. Sp. Kind weibliben Gefwledtet M 
zur Vereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie noch Im * 
fäudifhen). „Zu eren und ze lobe der hochgelobten Magte uf 
Frawen Sand Marien.’ Hist, Fris. II U. 213, Noch im seh 
Himmelsglödl v. 1685; | 

„O Mutter Ehrifti, reine Magd 
Jeſus dein Kind dir nichts verfagt.”’ 


! 
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„Es flog ein kleines Waldvögelein 

Aus Himmels Throne, 

E8 flog zu einer Jungfrau rein 

Ein Maget frone.’ k. Geſangbuch v. 1660, 
„Wie daz gefin müge, daz ein magt ein int gebar.” Br. Berht. 
120, A. Sp. magad; uniho magadi, sanctae virgincs M.m. 
80, agf. mägdh, eine zum alten mag mais (In maga-zogo 
paedagogus), agf. maͤg, isl. mögr filius gehörige welter geleitete 
Femininform. Indem Gaellce der ren und Schotten, welches 
übrigens wie das Grlechiſche, Lateinifhe, Slawiſche ıc., mehr ef: 
nen genetifhen, ald den gewöhnlich angenommenen biftorlfchmecha= 
nifhen BZufammenhang mit den germanifhen Sprachen bemerfen 
läßt, ift mac (genit. mic, plur. maora) der Sohn, mac-mic, det 
Sohnesfohn. Bekannt find die Gefhlehtsnamen Mac-Donald, 
Mac - Pherson ıc. Aus Magd kommt nah Gramm. 470 die in 
der. D.Pfalz und In Franken in erfterer Bedeutung üblichere Form 
Maid (Masd, Mäid, Mäd, Med), wie fhon in der d. Sp., in 
der zweyten Bedeutung, und wie dad engl. mald aus dem agf. 
mägdh. „Die Mutter Maria die Maid.‘ MB. XV. 82. ‚Der 
aindlef taufend Maydtag.” Wir. Btr. V. 47. Kt, Lhdl. XVII, 
290, „Got und feiner maitlichen (iungfräulichen) Muteg.’‘ MB. 
XXIII. 374. Der „Degenkind“ Tragzeit foll man „raiten ze min= 
ten aln und vierzig Wochen, der Maidkind An aine vierzig 
Wochen.” L.R. Wr. Ber. VII. 126. Das Maidlein (D.Pf. 
Mäidl, Mai’l, $ranf. Mädlo, Medla, Schwab. Medle), Maide— 
fein (Mäidslo, Mädole, Mäidal, Medalo); Altb. (da, wo nidt 
Dierntetin übliher if) Mädlein, Mädelein (Mädl, fhon 
MB. II. 25. Medi, Mel, Med>.l, Medai), das Maͤdchen. Es 
find diefe Diminutivformen, befonders in die urfprüngliche (ate) 
Bedent. von Magd eingerüdt, wie. and im Neugriehifhen und in 
den romanifchen Sprachen viele Ausdräde ganz durd Ihre Diminu- 
tiva erfeßt find. M.A. I waos nimmo‘, bin I 0° Mädl odar d 
Bus’, bin vor Freude, Angſt ıc. außer mir. Das, I. Th. ©. 
375 angeführte, Deinl wird doch wol Feine Reliquie des alten 
neutr. magedin (Mibel.), magatin (Tat. Matth. 9. 24) agf. 
mäden, engl. maiden ſeyn. Das, der Magdtuem, Maid: 
tuem, d. Sp. die Juugfraufcaft, (a. Sp. auh magatheit coe- 
libatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,‘“ Voc. v. 
1429. „Ob man einre megede irn magtum wolte nemen.’ Br. 
Berbt. 92. Das Maidtum. Gem. Reg. Chr. III. 365. Die gl. 
bibl. v. 1418 haben entmäbdigen devirginare. über den Zu: 
fammenbang der Formen und Bedeutungen Madt, Semint, 
Mäg, Magd, mit mögen, vrol. Grimm 11. 37. 
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ermaͤheln (vö'mehhaln), ſich mit einer Frau, einem Mann, wie 
im Hd. (contrahiert) vermählen. In Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man indeſſen lieber: verſprechen, verloben ıc. „Maria wie 


ſp Joſeph vermechlet wird.” Wſtr. Ber. I. 90. „Vermahelt 


einem man werden, nubo.“ Avent. Gramm. Eine frow geme 
bein, fid mit ihr verloben. Augsb. Stdtb. „Das er fy geme 
heilt und genommen.” Cillever Chr. „Ther thaz unib mahalta“ 
qui mulierem desponsaverat. Otft. 1. 8. 2. „Daz ih Fimapaltı 
mit, quam despondi mihi.“ gl. i. 885. „Mittiu unas gimabe 
Lit Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das Gemapel, ver 
lobte Perfon, fowol des einen als des andern Gefchlechtes, spon- 
sus, sponsa, hchd. Gemahl. 
„Zu meiden Hurerey voran, 
Sol yedes fein Gemahel han.” H. Sachs. 
„Daß ſteht bey Ir. f. Drei. geliebten Gemahel, der Churfir: 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herzog N. het drey Gemäbel, 
Anna, Adelheit, Beatrir, Hund Stdtb. I. 78. „Ludwig ir ma 
heil.’ Diutiska I. 368. Im der a. Sp. fit gemahela ein ke- 
Kimmtes Femin. „‚Suefter, min gemahela.“ Willeram IV. 
gimaphelum conjugem (suam). gl. i. 596. Der Maͤhel 
Ring (MEhholring), Gemähel-Ring, Brautring. Die Klel: 
derordnung von 1626 verbietet den Landleuten alles Gold und Ei: 
ber mit Ausnahme des Maͤhelrings. Wſtr. Ber. IX. 294. „Rie 
manche vermaledeyt die Stund in welcher fie den Mäbelrizs 
empfangen.” 9. Abrah. Die Mahelſchaft, Gemabel: 
(haft (d. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418) die Merlobung, 
desponsatio, conjugium, „Von Mahelfchaften und Eheber: 
dungen. Merbriefte Mahelfhaften aufrihten. tpr. LO. ». 
1603, „In beywohnender Gemahelfhaft mit Einem oder Einer 
leben.“ Ldtg. v. 1616. p. ııa. Go: mehelfhag gl. o. ım 
arrhabo, Mahlſchatz. Maheltag, Willeram II. ıı, dies de 
ponsationis, 
‚ Diefe anf bie Cheverabredung gehende Bedeutung iſt nur ein 
fpecielle der dem Worte zukommenden allgemeinern des Werabte: 
dens, Beſprechens überhaupt. Das mahal war in der a.&. 
(gl. a. 72,129. 263, 4074:i..,586) concio, pactio, foedus, curia, 
forum, mahalitst gl. i. 610 curia; dazu a) das oben citierte 
Verb mahalan spondere, b) mahalön (gl. a. 87 ad Deu 
teron. 25. 3, i. 415. 1027) causas agere vel postulare, unb eis 
weiter abgeleitetes Subft. mahalazi, mahalezi, mabiiizi, 
malizi (gl. i. 383. 1023, 1133, 1151) causa, contentio, .querel. 
„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con- 
fabulatis,“ Edict. Roth. CIX. 7. Noch im Windb. Pſalter Mi 
u hant: 
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I) 

bantgemahele testamentum (nemlih in fo ferne es niederge- 
fhrieben ift). „Chirographum quod teutonica lingua hantg e— 
maldhen (Hantgemahele?) vocatur.‘‘ MB. VII. 434 ad 1180. 
„Exceptä lege sua quod vulgus hantigimali vocat.“ MB. 
XIV. 361 ad 924, S. Maͤl 5). Da die Sontraction Mäl ſchon 
in der a. Sp. vorfommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, isl. 
mäl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. Ob auch das 
unter Madal berührte mathl in ma-th-al zerfegt und mit 
dem gleihbedeutendem ma-h-al zufammengehalten werben dürfte? 
Grimm (II. 509, cfr. 54) laßt felbft das alte mahal aus mäl, 
goth. mel entitehen; was wegen des gar zu häufigen Vorkommens 
eines beftimmten mahal ıc. bedenflih ſcheint. S. mälen. 

Der Mähen, Mohn, f. Mägen. 

Der) „Muheim grylius.“ Voc. v. 1618, (muchheimo gl. o. 
353, nodh in der Schwei; muchame; vrgl. allenfalls Meucel 
und Halm). 


⸗ 
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malo, gmala, po mäld, adv. (DPF. U.8.) fahte- Die beiden er: 
ften Formen wol bloße Ausfprahe von maͤchlich, gemaͤchlich, 
während die leßtere das von böhmifhen und flavonifhen Soldaten 
gehörte po malo feyn wird. 

Das Mal (aus dem üblihern Diminutiv: Malo-], Malal 6.W., 
Mälla o.pf., Mello $ranf., Melle fhwäb. zu ſchlleßen), die 
Tracht, ferculum, foviel an efbaren Dingen auf einmal aufgetra= 
gen oder gebraudt zu werden pflegt. F Malo-1l Mılhh, Roubm 
u. drgl. Ob dem Worte a oder! ä gebühre wird aus den Diminu— 
tivformen nicht recht Kar. Nah Grimm's (I. 679) mal, gen. 
mals fit das eritere wahrſcheinlich. 

ı) das Mäl, ein vermuthlibes Gontractum aus mahal, (f. maͤ— 
bein), mit dem Begriff des Verabredens, Beredens. Der 
Mälbaum, Baum, der ald Grenzmarfe beftimmt ift. Baireut. 
Bußord. v. 1586. Vrgl. a. Maͤl 5. Der Malberger, erb— 
licher jedesmaliger Name des Beſitzers von gewiſſen Bauernguͤtern, 
auf deren Grund Hr. Buͤrgermeiſter Klar in Muͤnchen, als Aſſeſſor 
des L.G. Vilsbiburg, zu Geiſenhauſen und anderwaͤrts die Hoch— 
gerichte erbaut gefunden. Dieſer Name erlaubt einen Gedanken 
an das Malberg der falifihen Gefege (T. XIX. per Malberg, 
LVII in singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und die vielbefprohenen Malbersifhen Glofen. Wenn anders 
angenommen werben darf, daß dag malus (Edict. Rothar. Addit. 
Tit.,H.), öfter mallus diefer und andrer alten Gefege nebit dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfhen mahal, mäl ent: 

Schmeller’d Vayerifched Woͤrterbuch. II. CH nn 
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fprungen ſey, fo könnte malberga, dem liniberga, mana- 
berga (gl. a. 599. i. 229. 513, 891) entfprehend, ebenfalls zu: 
nacht cancelli, und wie unfer Canzlev figürlih die Gerichte 
Verſammlung und den Ort felbit bedeutet haben. Das Mal: 
gericht hegen oder halten,’ wirzb. Urk. v. 1494 in 9.4. 
Schultes's Sammlung I. p- 198. Der Mälpfenning. Da 
fie (die Erbrechter) „ſechzig ftuber paßawer Werung, drev Chaes, 
ain Huen, dreyßigk Aver und vier Malpfenning kärlihen die 
nen ſollen.“ „Das der, welcher mit Erbrecht auf dem Gut N. 
fiset, zu der jahrlihen Stift dienen fol 4o pfenning landewerung 
zwo Hennen und iiii Mallpfenning.‘ MB. IV. p. 378 u. 39: 
ad ann. 1438 u. 1440. Vral. bey Schllter mal census, signum 
jurisdietionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mäl- 
ſchatz, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord/ v. 1764. Die 
Mälftatt, Gerihtsort, Verfammlungs-Stätte, fr. Rendez-vow. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Evl ervordern, und 

‘ gen Braunau und Bildhovon, wellde Malftatt vedem gericht ge: 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529. „JIn dem 
Gelavdt der Juden fol Tag und Malftatt (Ort und Datum) 
daran ihnen das Gelavdt gegeben wird, benennt werden.’ Land u. 
Policevord. B. V. €. 1. Art. 6. „Den Zurnier auf Zeit und 
Malſtatt beſuochen.“ Ausfhreiben v. 1483. „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene Malftatt zufammenzulommen erfordern.“ 
Kr. Lhdl. IX. 373. 

2) das Mäl (Mal, o.pf. Maul), wie bad. (d.h. vicis, fr. fois). 
(Dialektifye Synonyme: Bot, Buff, Kart, Nails, Straid, 
a. Sp. ftunt, finth, hHuuarba). An der Zufammenfegung er: 
fheint diefes Mäl, ohne den Accent, oft fehr verfrüppelt. etic- 
einmäl (atio'ml, otio'm), zuweilen, f. fe. 2° maul hört man 
in der D.Pf. zuwellen ftatt: künftiges Jahr. (Das alte adj. ib: 
mäl, it-mal solennis iſt wol ale jährlich wieder (it=) fommende 
(feftlihe) Zelt, anniversarium anfzufaflen). 3) das Mäldl?), Ver: 
tion, Tracht von Efwaaren, f. oben Mal und vrol. unten Mäl 6). 

4) das Mäl, wie bhd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, bie in 

“ den Herbergen nit das Mal effen,’ (fein fürmlihes Repas ma- 
chen). Gerichtsord. v. 1520. f. 83, „Einem Scharwerfer zu Mu— 
tag das Mal geben.“ alte ürf. Unter Malen, (adv. d.&p.) 
zwifhen ven drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittagmäl uud 
Nahtmäl. L.O. v. 1553. f. 161). „Kaiſer Earl bat under: 
mahln nichts getrunfen.‘” Av. Ehr. 335. Das Mäl par excel- 
lence oder das Höchzeit-Mal wird nah den kirchlichen Gere: 
nionien von fämmtlihen Gäften unter allerlev Gebräucen und 
Spruͤchen gewöhnlih im Wirthshaus eingebraht, wofür fie deum 
‚das ortsüblihe Mälgeld (16 Batzen oder mehr) zu erlegen, und 
überdieß das Brautpaar zu befhenten haben. Diefes Beſchenken 
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beißt im Allgau mälen, das Geſchenk Mälet; f. fhenten, 
ren, Höchzeitz vrgl. Wſtr. Ber. IV. p. 418; Kalfer Beſchrelb. 
v. Regensb. p-B2. Das Drifhelmäl, befondere Mahlzeit nad 
dem jähriihen Abdrefhen. Fräßmäl, (eraͤchtlich). Grasmäl, 
bev Fagdpartien auf dem Grafe eingebraht. Hentermäl, dans 
le bon vieux tems nad Hinrihtungen üblich. Gemein. Meg. Chr. 
IV. 101 ad 1501. Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren iſt, 
entweder am Tauftage, oder an fonft einem gewilfen Tage nad 
der Entbindung üblibd. Das Nalt: oder Nehenmäl, nah Ab: 
ſchluß der Kirhenrehnung uͤblich. Gar viele, ſowohl geiftlihe ald 
gerichtlibe und Werwaltungsafte pflegten und pflegen mit einem 
Male zu fliegen. Sir. Lhol. VII. 309. 443. 488. XII. 173. 343, 
8,9. v. 1553. f. 43. Im Gel. iſt mat noch blos die zum Eſſen 
beitimmte Zeit, und zunaͤchſt nicht das Eſſen felbft. 


5) das Mäl, wiehhd. (signum, Fleden). Das Anmäl (Voc.v, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal, (anamäli gl. a. 72, i. 135, 
233. 561 - wo auch dad Verb granamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben liymäl a. 54 stigma). mälig, adj. „Uns 
fauber und mälig.” Av. Chr. 194. Vrgl. a. Mailen, 

6) das Mäl, Mäli, a. Sp. das Maß, (agf. mäl, ist. ſchwed. 
män, befonders in Zufammenfegungen: feritamali passus 
(MB. VI. 374. aud gl. a. 349. 4875 critmalt i. 376. 494), 
fpan=mält, ulna a. 3695 thüm-mali uncia a. 122; vrgl. 
I. Th. ©. 370 Daumel. 

mälen (mäln, o.pf. mauln), wie Hhd., (a.Sp. mäldn und 
mäldn pingere). Diefed zu Mäl gebörige Verb wird häufig mit 
malen (molere) verwechfelt, und man hört öfter felbft von ge: 
bildeten Altbayern gemälen ald gemalt. Die Täfel iſt guet 
gemälen; hat f’ der Langer, der Adam gemälen. Das Ge: 
mäl (Gmäl), das Gemälde, (gamäli, gimäll gl. a. 342. 349. 
528. i. 98. 561 neben gimelidi). In der Bedeutung tableau 
iſt übrigens Täfel das volksmaͤßigere Wort. Die a. Sp. hatte 
auch ein Adj. gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. a8ı, gima= 
(im imitate, Diut. II. 351) und ein weiter ubgeleltetes Subft. 
mälizzi, gimalzi, gemelze, pietura, fucus. i. 550, o. 44. 
142. Ich weiß nicht, ob mäl, gimält in hantmäl gl.a. 271 
manuscriptum und in dem unter mäheln aufgeführten hant- 
gimält zu mabal oder etwa nod auf das gothifche meljan 
seribere zu beziehen feyn wird. 


ıalen (zuweilen noch, wie in der d. Sp., du molſt, ed malt, und 

immer: ih hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malan; malm, 

melis, melit; praet. muol; partic. gimalan). „Wer bälder 

Eommet, der mäller baͤlder.“ Bogn. Mirak. „Der vor kumbt 
Mua 
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nilt ehe,‘ prior tempore, potior jure.‘* Voc. v. 1618. „Sweld 
man in einer mul melt.“ Augsb. Stotb. S. Muͤl und Mei. 
Das Malefiz, (ehmals) Eriminal:VBerbreden, Criminal-Recht, Sri: 
minal:Serichtsbarfeit. Nad dem ref. Land-Recht v. 1518 fit ein 
Diebftebl über 8o Pfenning „ain Maleftzbandel und fol der 
Thäter darumb mit Gerrten oder Rueten gefhlagen werden.” Tit. 
XIX. Art. VII. Noch iſt Malefiz ein Eraftiges Fluchwort der niet 
rigſten Klaffe. Du Mälofitz-Sch—, Spitzbu>'‘, Luad»‘, Peitschn x. 
malefizifh und malefizig, adj. eriminalifh; adv, fehr. Der 
Maleficant, der Verbrecher, befonderd wenn er fhon zum Te 
oder zu einer peinliben Strafe verurtpeilt und nur mehr ein Gt: 
genſtand des Mitleidens If. Malefiz-Recht das halmlic: 
Gerichts: Sigung zur Aburtheilung eines Verbrechers. Noch im 
ızten Jahrh. war Üblih, daß in folhen Fallen nicht der Blutbans- 
Nichter allein das Urtbeil fhöpfte, fondern der Stadt: oder Martı: 
Rath oder andre Beyſitzer des Orts auch ihre Stimmen zu geben 
hatten. (Malefizproceford. v. 1616. Tit. 6). Malefiz:Reit 
das öffentliche beftand darinn, „daß vor öffentliher Geriät: 
Schrannen der arme Gefangene durd) Mittei eines Medners mn 
den Kerkermalfter, Schergen oder auch dem Rathknecht angeklast, 
und dagegen auch durch einen beftellten Redner defendiert und ver: 
thadigt worden.” Durd die Malef. Proc. Ord. v. 1616 wurde 
diefer Brauch, der ſreylich nur mehr. eine leere Formalität wat, 
vollends abgefhafft, und beftimmt, dab bey dem offnen Ru 
lefi5: Rechten anders nichts gefhehe, weder daß durd den Gt: 
richtſchreiber des Gefangenen Übelthaten und Verbrechen und da: 
auf das geſchoͤpfte Urthel abgelefen, von dem Nichter der Stab gi: 
brochen, und dem Scarpfrichter die Urthel zu vollziehen anbew!: 
chen werde.” efr. Abele feltf. Gerihtshandel casus XVII. 
Die Mailen (Maoln), a) befhadigte und ale foldhe dur eine anlır 
Farbe erfennbare- Stelle auf der Haut, au Obſt, an Zeugen, Kt: 
dern ıc., Mahl, Makel, (gl. a. 594. 607. Willer. 4. 7 meils 
genit. meilun macula). Die Schuͤtzen am Gebirg pflegen di 
Schwarze in der Scheibe fcherzweife das Mallelein (Maolal) u 
nennen. Die Muettermailen, Muttermal. „Das Kind I 
‚unter dem Herzblatt eine große Fleiſch-Maalen.“ Benne 
rakel v. 1697. h) aͤ. Sp. Beſchaͤdigung (?) „Gemalne Stadt vi 
Mall und Nahtall verſchuͤtzen.“ Kr. Lhdl. XIV. 6. „Urkunde 
on allen predben und mail.“ MB. XI. 544. 0) Eörperlihe Mer 
Fierung, Brandmarf, Brandmahl (9. „die diupmail anlegst! 
Einem, welcher Diebfiähle unter 72 Pfenning begangen, Rechtb. 
1332., Wſtr. Btr. VII. p. 83. 86. 239. (brandmarken, „durch dir 
zend prennen,“ u. dral.?) „Komt der Kläger der Deuf nıs 
mit dem Rechten, es fen zum Tod oder zu einem Onmail,“ 
fol dem Klager das geftohlne Gut (die Deuf) ledig ſeyn.“ Gen. 
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Reg. Chr. II. 428 wo „zu einem Onmatl” durch: „auf Wieder: 
erfeßung‘ erklärt wird. (Gl. i. 492 fteht meil querela). mal: 
(ig, adj. befledt, verlegt. mailige Äpfel, Birn balten fid) 
nicht. (meilhaftaz vitiatum gl. i. 1145). mailen (maaln), 
Fleden, Makel vernrfahen. Schwarze Kerfh mailen gern. 

Sehäz, gibmo“ ka’ Buss3-I* net, 'Bussa-I’n teon maol'n, 

os kä’ s ja kas” Doktor und kao” Bäada“ meo” haol'n. 
abmailen, flediht maben, befonders die Dfterever. bemalt 
figen, vermalligen, bemafeln, verfhmieren, befhädigen. 

„Werd dritt (Gebot) nit wid bematligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Catechism. 
„ungematligte oder unvermalligte Brief und Inſigel.“ Ms. 
passim. „Sid mit Fluch und Scheltworten vermailigen.’ 
Kr. Lhdl. IX. 505. „vermalgen collinire, maculare.“ Voc. v. 
1429. Es iſt ein gewiſſer Zufammenhang zwifhen diefem Mail 
und Mäl 5) unverkennbar. Die citierten diupmail und on: 
mall fheinen fogar Neutra, und neben anamält plaga iſt gl.i. 
223 aud meigil zn lefen. Im agf. mäl fallen beide Formen 
zufammen. Sollte fowol die eine als die andere zum lat. macula 
gehören? be | 

Das Maul, die Mäuler (Mal, Male‘), wie hchd., mit dem Un— 
terfchied, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich aud die Stelle 
des edlern Mund vertritt; (aus der a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlid; das isl. müli, neben mauli 
rostrum, os, fheint zu manla, fieh oben mäuen, zu gehören). 
Veraͤchtliche oder ſcherzhafte Spnonyma find: Freßen, Gefriß, 
Foz, Fotzen, Goſchen, Trienſchen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetſchen, Flenſchen, Ruͤeßel x. 
R.A. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf der 
Zunge. Das Maul beren gegenEinen, obloqui, responsare, 
obgannire.‘* Voe. v. 1618; über etwas, fid unzufrieden, oden 
unwillig darüber auslaffen; f. beren. Dad M. brauden, viel 
und heftig ſprechen. Das M. anhenken Einem; dad M. her: 
reden gegen Einen, nicht fhweigen, wie man follte, fondern ent= 
gegenreden, widerbellen. Das M. anfretfen, ı) eigentlich, 
2) figuͤrlich, alles bekritteln, beffer willen, laut abſprechen darüber. 
Das M. ausldären mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Boͤſe, das man vou ihm weiß, fagen. Das M. machen 
Ginem, ihm leere VBerfprehungen mahen. „Du wirft zu Hof fe: 
hen lauter Bildhauer, aber nur folhe die Einem das Maul ma: 
hen oder Maulmacher.“ 9. Abrab. Der Maulauf, 
(ſchwaͤb.) Maulaffe. Der Mantftraich, Maulſchelle. „Der ainen 
SM ülftraich fut,‘ Strafe 60 dn. MB. XXIM. 228 ad 1378. Die 
Maultafhen, eine Art laͤndlicher Speiſe. „Sebratne Maul: 
tafhen.” Bauernzeitung and Frauendorf v. ı822. p. 53. Um 
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Abensberg, Pfeffenhaufen ıc. verlaufen die Bäder unter dieſen 
Namen eine Art vieretigen mit Salz bejtreuten Gebädes, Ja 
dlefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungefalzen: 
Maultafben. Maulvich (?) „Item, wem die Maulvicrh 
und dergleihen Freygut, deſſen fih niemand annehmen wil, je: 
fteben folen? Gehört auch der fürftlihen Obrigfelt zu.‘ bapreat. 
Buß = und Frevelord. v. 1586, Art. 53. Der Maulwurf (Mal 
wurf; o.pf. Mälwulf), wie hchd., fhon im Voc. v. 1429 Maull: 
woriff. ©. Mauraff. maulen, wie bhd. @inen anmaı: 
len. Die Maulhenn, leicht und lange maulende Perfon. mau 
lezen, (Öbrg.) zanken. maulieren, das Maul recht zu bra: 
hen, befonders, fih einzufhmeiheln wifen. mauldienen & 
nem, fagen, was diefer gerne hört; fhmelheln. maulmerden 
(U.2.), unnüßes, rechthaberiſches Gefhmäß vorbringen. Brot 
maulen, ein fraftigerer Ausdrud für maulen. gin-manle 
(gi’mäln), das Manl aufrelfen entweder gahbnend oder gafın. 
Das Ginmaul, Maulafe. ſchmutzmaulen (Nrnb.), lädeln, 
ſchmunzeln. smaulet, adj. braitmauler (brardmalatı 
größmaulet, weitmaulet, ı) eigentlih, 2) figuͤrlich, gern, 
viel und groß fprehend. haͤlmaulet, glattmäulig, gleißneriit. 
‚lautmäulig (laudmali), weitmaulig Mopitſch.) ruchbat. cr. 
lautmärig und leutmärig. „Das Geheimniß war lautmir 
Lig worden.” Gem. Meg. Chr. II. a3a. „Gans in der Exil, de 
mit foldes nit Iautmanlig werde.’ P. Abrah. 
Das Anmanl, Fiſch des Ammerſee's, perca lucioperca L. 
Vrgl. Anbeiß. 
Die Maulber (Maälber, sing. u. plur.), wie hchd. Maulbeere, ( 
Sp. mülberi neben mülbonm Maulbeerbaum, morus). 
Das Mei (Mal), d.Sp. befonders vor Flexionsſylben Melb, d. \ 
Melw, a. Sp. meld, genit. meleunes, agf. melev), M 
bad. Mehl. „Nim ain melb,“ Ortolpb. „Datz er fein dern ii 
melbe mach.“ „Man it im chains chermelbes ſchuldie 
Wſtr. Ber. VII. 100., „Es fuln die pedben preßen und jene 
pachen von dem peften firneyn meLb von waiczu.“ Mändner Bi 
derord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.”” MB. IX. 318 » 
1508. R.A. „Es kommt ihm alles durcheinander wie dem Beite— 
mann das Mel.” melwig, melbig, meblig, mehlidt. mt 
weln, melbeln, a) nab Mehl fhmeden. b) tor. L. O. v. ı 
mit Mehl handeln. Der Melwer, Melbes, Melbler, ji" 
tiger Mehlhaͤndler. Der Gppsmelber handelt mit gemalcnz 
Gyps. milmen, milben, zu Mehl oder Staub machen, mu 
verifieren. „Salz milben, gemilbet Salz.” „Jede Ku 
Satz underfhidlib gemilbet, alfo das. Fain Knollen über © 
wellifhe Nuß gros darinnen befunden worden.‘ Lori BroR. 
(„milw es vil cleine.“ Diut. II. 271), „bemilben. confan 
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nare,‘‘ Kramers Derivate. Hier fchlieft fih an: die „Milben 
im bar’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben au das Infelt (a. Sp. miliuua ti- 
nea) Milbe. Der Melhbund, (Nptic. Baur) eine Krankheit 
Heiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


ie Meil (Mal), wie hchd. Melle, (gl. i. 279. 433 millun milli- 
bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. 140 mila milliarium). Doc iſt das Wort, befonders 
in A.B. wenig gäng und gäbe, da in der Megel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es indeſſen vorfommt, lautet es nah Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kas Mäl Wegs net 
z:sam, fft weit gefehlt, verfhieden. ı, a, 3 Mal Wegs. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1161. Kero VII. fagt nad Matth. 5. 
41: „Einootanteru millu kangant ioh zuuo.“ Der überfeßer Ta: 
tiane macht das Gebot fehr leicht durch fein: ‚„„Intl fo uuer fo thlh 
thunfnge thaz thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere 
zuene (welches ald Mascul. auf ferit geht, wenn Ihm nicht thu= 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 

)er Mılamalo’, ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 
Anfehen einer bloßen Lautfpielerey wie 3: B. gribas grabos, rips 
raps, kling klang ic., wie denn.auc dem Sprüdlein: Milamalas 
Rockastala* nicht wohl ein Sinn abzugewinnen if. Schweizerfins 
der brauben dafür Titimaler, fo daß blos das leichter erflär- 
bare Maler wefentlih feyn mag. Indeſſen, damit auch diefem, 
der Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Recht widerfahre, 
mag auch des dfterr. Molmurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 „stellio, 
papilio, mol sive krilloſt“) und gar des griech. Tu9uunkos, 
lat. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gedacht werben, die ein 
Lieblingsaufenthalt der nach Ihr benannten fhönen Schmetterlinge: 
Raupe ift. Brol. a. Fley:Molterlein und Moltwurm un: 
ter Molt. 


das Miltau (Mıltau), der Mehl: fowohl als der Honig-Thau. 

„Miltaw, aeromeli, urica.“* Voc. v. 1618.” ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogend. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 

(Mei) des Roſſes Hrimfart, worauf, nah der nordifhen Edda, 
die Nacht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat diefer Aus: 

drud wol kaum zu thun. Naͤher läge Ulphila's milith (Honig). 

Auch das militon aurugo, rubigo ber a. Sp. (gl. a. 108, 531, 

643. i. 305, 571. o. 274, agf. mildeav) erfheint ald ein 

Compofitum mit melo, meleuues (Mehl), oder einem Verb 

milunan (milden) minder natärlih, denn als ein folhes mit 

einem alten, dem gothiſchen entfprechenden, milit. (Das agſ. 

mil⸗iſe, mie ift wol gan nur das lat. mulsus). 


* 
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Der Mol, Moll, das Mollein, (fhwäb. Kinderfp.) der Stier, 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weihe im Brod, im Gegenſat der 
Rinde. „mohlen des brots, medulla panis.“ Voc. v. ı6ı8ı 
1735. Isl.molim. mica. Mare. VII. 28°,,de micis puerorun“ 
island.: „af molum barnanna,“ ſchwed.: „utaf barnens in» 
tor,” f. Shmolen, ital. molena. molet, mollet, a. 

trocken-weich, fanftz fleifoicht, fett, ſchlapp. Ein Zuce it 
mollet angerüeren, (fühlte fihb weih an) „An Maris mı 
nichts weibifh und mollet.’ Selhamer. „Das mollet, pulp 
piscium, carnium.“ Voc. v.'ı618, Brot. allenfalld das alte Tr 
molauuan in molauuenten tabentibus (membris) der gl. '. 
563, Prud. apotheos. 816, u. d, f. ' 

„Molla“ Muͤrnb. H5l.) Schmerbaub, „Bradsmoliei" 
Diewanft. Vrgl. unten molfhet und molzet. 

Der Mollbräten, (Kühenfp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Molber, Molb»‘), .die Himbeere, flaw. malına. 

Die Miül, plur. Mülen und Mülnen;z fhwäb. Muͤlin, Mill, 
plur. Mülinen (auh im b. £d.R. v. 1616. f. 640) wie ken. 
Mühle, (gl. i. 829. o. 376. 408. muli, o. 5. 143. 248 mulis; 
agf. mvlen, isl. myIne) Die Fidmül, Zwickmuͤhle im Mu: 
lenfpkel. Die Stäubmül (O.Iſar), Maſchine, das gedrofgcu 
Gerreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege : Mafia. 
Die Windmuͤl, ı) wie hihd., doch In ’unfern fluß= und .basrc- 
den Gegenden fo felten als der Müller:Efel. 2) (U.2.) Fee 
Mafhine, minder zweckmäßig eingerichtet als die oberläntiii 
Stäubmül. Diefe Art Maſchinen findet man bereits fait in 
der Scheune. Das langweilige Worfen iſt dur fie ziemlid «r 
gefommen. Möchte ver gemeine Landmann bald aub mit andım 
nicht minder nüslihen Mafcbinen fo vertraut werden. Das Mi: 
Tal, Name mehrerer Bachthaͤlchen, wo Müblen vorhanden in 
sder waren, z. B. der Schluht, durch welche die Würm in bu 
Mindner Niederung beraustritt, und wo nad einer, wieder ct: 
neuerten Sage, Garl der Große im Verborgenen das Licht Ber Be: 
erbliet haben foll. Die Ortſchaft Muͤldorf heißt in der a. Er. 
(j. B. Pez thes. X. I. P. II. p. 1035) Mulidorf, Schmid 
len (ibid. 115) Smidimulnt (oder tit zu Iefen =mulindd; in 
Flußname Altmül ſcheint aus (ibid. 92) Alchmona, fonft Also 
nus, entitelft. Brot. Main (Fluß) Ann. Der Mülneı 
(a. Sp. mulinäri, 4.59. mulnere, Voc. v. 1419 rhälmi! 
und darans aſſimiliert Mäller, wie behd. (il. molnart, fhme. 
mjoͤhnare, ſchott. milnare). Der Zuemülner, Zuemi— 
ler, a) Gehilfe des Muͤllers. „Die Muͤllner ſollen darob ſere 
daß Are Zumuͤller und Knecht der Muͤhlordnung getrewlich ma*- 
kommen. L. Ord. v. 1553. f. 146, „Der Muͤl naͤr fol auch heber 


* 
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einen ZuUmuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtreht von circa 1359. b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.f. Die Miüllerinn. „Den follte 
man glei bey wafler und brod auf 6 Wochen in die Muͤllerin 
fperen laffen,‘ fast Görg in dem Trauerfpiel: die Ausrottung der 
Juden in Deggendorf, (f. Aretins Geſchichte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (2) örtliber Name eines Gefängniffes. 
Vral. Kue. Das Muͤllerſpil „iſt ein geſellſchaftpfandtſpill. 
Da ſeint 2, die es zum beſten koͤnnen, die dirigiren das ganze ſpill. 
Einer haiffet der Malfter, der andter der Knecht. Die andtern 
baben alle einen Namben von einem gewiffen Getravdtwerth, alf 
ainer haiſſet: 20 kr., der andter :'30 fr. und fo fort, auffer ainer 
baiffet der Wievill. Alsdan fanget der Müllermeifter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht mueſ antworten: Herr! Alfdan fagt 
der Maiſter widier: was gilts Getravdt ? Alfdan antwort der Knecht 
den werth von einem der desfelben werts Namben angenomben. 
Der Müller repetiret folhen Namben auch widter. Alſdan muef 
der, fo diefes wert Namben, geſchwuͤndt den werth aud fagen oder 
ein pfandt geben. Als e. g. der M.: Kucht! der K.: Herr! der 
M.: was gilt das Getraydt? der K.: 30 fr., der 30 fr.: 3o fr. 
Man aber der Matter fagt: wie vill, fo muef der wie vill haiffer, 
auch fagen: wie vill.’’ Notata des Frh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 
müllen, der-, ze-muͤllen, zerreiben, zermalmen, zerquet— 
ſchen, (aͤ Sp. mullen, a.Sp. mulian, farmulian, zimu— 
lian conterere, das nächte Stammwort des Subft. mulin, ſ. 
d. v.). Stiere müllen, fie durch Quetfchung der Hoden Eaftrie: 
ren. Das Gemüll, dad durch Zerreiben, Sermalmen Entſtan— 


— 


dene, (gl. i. 653 gamulli ruder). S. unten mulfern. 


Melb, Melber, milben, Milbe, f. unter Mel. 

melchen, mel£fen, gemolchen, gemolfen und gemelcdt, wie 
hchd. melken, (a. Sp. melchan; ib mildo a, 47 mulggo). Die 
Melch, (Gbrg.) die Handlung des Melkens, ei’, au’ d’ Melch, 
oder gä Melch ge‘; au’ do‘ Melch sey. Die Melchſtatt, 
Das, wohin der Hirt zur Melchzeit das Vich zu treiben bat. 
:meic, adj. (a.Sp. melcher, iu, a, foetus, a, um, gl. a. 
441. 1. 38. 917. 936) agf. melce, ist. muLfr. altmeld if 
eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolfen, fo daß fie ſich der 
Zeit nähert, wo fie wieder Fälbern fol; neumeld ift fie nad 
dem Kälbern. Der Melcher, die Melcherinn, Knecht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthfchaft, mit dem Milchdieh und 
der Milchverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Mol, 

Die Milch, Milich (Mili, Mili, Milo, Mıl), wie hchd. (a. Sp. 
milub). Am Gacobitag begeben fi die Eigenthämer von Alpen 
Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welchen 
Alpen: Nusen, db. bh. Ertrag an Mil, Butter ꝛc. fie fih von 


* 
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jedem Stüd, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verfpreta 
‚ dürfen. Es wird zu diefem Behufe die Milch gemeſſen, meit: 
jede Kub an diefem Abend und den folgenden Morgen gibt. Rei 
diefer wird der Anfchlag auf die ganze Sömmerungszeit gemeit. 
Daß diefes Milchmeßen, vom Tag auh Jakobſen gen, 
bey dem heitern Muth der Dberländer zu einer Art von Fei ar: 
worden feyn muͤſſe, iſt begreiflih. Nicht bies der Hausvater, fm: 
dern auch die männlihen und weibliben Hausgenoſſen befutcı 
bey der Gelegenheit ihre Gefpielinnen, die fi als Sendinnen a 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhiſt. Briefe IL. 
p- 28. 33. Der Milchzeug, (D-2.) dad Euter; weibliche Brätt. 
Der Milher, Stierfalb, in den eriten ı4 Tagen verfdnitta. 
melden (moln), wie hchd. Sih melden, anmelden (nad im 
Glauben des großen Haufens), Bekannten als abgeihiedener Sch 
feinen Tod fund thun durh den unerflärlihen Fall eines Gezet 
ftandes, ein Geraͤuſch, einen hellen Schein In der Nacht ıc. ver 
melden Einen eines Dings, (d. Sp.) ihn angeben, anzeigen, ii 
er e8 fich habe zu fhulden kommen Laffen. MB. XXIII. 49 adı3ıa 
Das Angeben, prodere iſt auch die eigentlihe Bedeutung dei d; 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und melden Dt. 
Tat., agf. meldian. Judas heißt der meldari, melda if pre 
ditio, ındicium, agf. meld. - Nordfrant. ironifhe R.A. de 
Fanft dich gemeld, unterfteh did einmal! du kaͤmſt mir rei. 
mild (d.Sp. milti), wie bhd.; (A. u.a. Sp.) befonders: ft 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (II.) no jung war, was er ga 
milt, im Alter ward er ein wenig Färger.” Av. Chr. 472. Va 
v. 1419 milt largus. gl. i. gıı. „uunofanti miltlihho fes 
_ largiter.“ Mir ift, als hätte ich noch In einem Leiden Chriſti da 
Ausdrut mildiglih wainen gelefen. Der Begriff des Mt 
renden, Gratulten fcheint auch im alten miltinämo gl. a. 2*. 
i. 752 cognomen, cfr. isl. aufnefni, ſchwed. öfnam, # 
teten. Die a.Sp. hatte aud ein Verb miltian Eines, it 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; dad d der germanifchen Ferm 
iſt wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite ſchelnt e 
‚dem agf. miltfian misereri wol auf keinen Zufammenbang je- 
fhen mild und miltan (ſ. d. Anm. hinter Malz) gefhlefn 
werden zu dürfen. 
mulfern, dermulfern, dermülfern, zermulmen, zerreiten 
Daß alte Strö im Ströfa® iſt alles dermulfert, fit ein lau: 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Praſch). S. ein 
muͤllen. 
molgelet, gemolgelet, (Allgau) fleiſchicht. Vrgl. „molle.“ 
„Molk.“ „Roſſ foll man mit Korn, Gerſten, Trebern, Meis 
item mit Linfen oder Ölzelten nit maͤſten.“ L. R. v. 16126, f. 5m. 
Etwa eine aus Milk gewonnene feſte Subftanz, dem fhweiz. di! 
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Molken, Mulhen, unferm Topfen entfprehend? Für das 
hchd. Molken als Flüpigkelt braucht man bey uns lieber Sch ot: 
ten. ©. oben melden, 

nolſchet, adj. (von Obft, Fleifch u. drgl.) fehlerhaft: weich, fähf. 
molfh. „Ain faißter molfheter Mann.” ©. molzet und 
molet, und vrgl. das agſ. molenad, gemolsnad tabefactus. 

die Molfhen, f. Molzen. 

Das Mälter (Mälta‘), (U.Donau), der Mörtel, „Wann einer 
umb Stein gefchryen, hat ihm der ander Malter zugereicht.“ P. 
Abrah. Das Wort fcheint mit Verwechslung des r In I (wie 
Maulber von morum) neben. der Form Mörter, a. Sp. mor: 
tere aus dem lat. mortarium gebildet. Vrgl. indeſſen auch Mols 
ter im Artikel Molt. 

Das Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
oder auf Einmal gemalen wird, fhott. melder. „Der Müller 
darf Eeine Mühlmanut nehmen, uud muß das Mühlmalter. 

vom und zum Haus fahren.’ „Den Müllern pflegte dag Mal: 
ter, und hinwicder das Mehl den Mühlgaften zugewogen zu wer: 
den.’ Gem. Reg. Chr. UI. 284. II. 152. „Wenn der Müller das 
Malter felbit zuführt, fol. man jhme vor alles ſechs Kreuzer ge: 
ben.’ alte Mühlord. Ms. „Item es iſt eine merklihe Beſchwe- 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolf mehr befhwert dann die Theurung, welche Beſchwe— 
rung in allem Malter fib nur mehrt.“ Kr. Lhdl. XIII. 186. 

X. Häst dei’ Gmalto‘ no’ net haom vo’ da‘ Mıl? 
®. Margng hol Ts: I ha’ desmäl grad 0° klao’s Gmälto*. 
's Malto“ falt, mo’ ka’ nimmo“ haus’n, Flagte mir im J. 1816 
ein Müller bey Amberg. In folgender Stelle fcheint die Arbeit 
des Mahlens felbft gemeint. „Da arbaiter und taglöner umb Lon 
je ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
derftwo, und in jren Heißern umb arbaith erfucht werden,’ Lande- 
Ord. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Witr. Ber. IX. 
313, 2) in mehrern Orten Frankens als größtes Getreide » Maf 
(vermutplih urfprünglih für fo viel, als auf Einmal zur Mühle 
gebracht oder gemalen zu werden pflegt) üblich, wahrend in andern 
das Simra gewähnliher. Auch bey Gleihhelt des Namens hatte 
übrigens die größte Verfchledenheit des Gehaltes ftatt. 3. B. das 
Nürnberger Malter hatte 8 Metzen oder 32 Diethaufen oder 64. 
Diethäuflein oder 128 Maß; das Heidenheimer Malter im glat: 
ten (Getreide) hatte 8 Viertel und war gleih 12 Mz. ı Mi 4 Btel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte ed ı3 Miertel, In Dinkel ı8 
Viertel, in Haber 20 Viertel; das Nothenburger Malter oder 8 
Mi. im glatten war gleih 9 Mz. ı2 ME. +, Nürnb.; im rauhen 
16 Mz. ı2 Mi. Nürnd. Das Voec. v. ı618 giebt Malter durd 
quattuor modii. „unum maltrum fabarum et totundem pisa- 
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rum,“ MB. XXI. 21, Maiter, maldrum gl. o. 402, &p.®, 
„Ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meßlen ab.” Eu: 
tor von Kaufbeuern. Bey Hübner Salzb. 2. 137 werden unter 
mebhrern Arten von Müllern des Gerichts Staufenet auch jwer 
Schrottmalfer aufgeführt. (Müller, die blos fhroten?). ©. 
unten Mülter. 

Der Melter, (Allgau, Franken) Gelte zu Milch, Waſſer ıc. „Mit 
Wafer-Cimern, Scaäflein, Meltern, Stüsgen und anderm Ge 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. ‚732. (Bielleiht der ſchweiz. Meld- 
teren entiprecdend). 

Der Molt, Molten, Molter;z die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerriebeneg, befonders Erde, Staub. D* Strass is volle‘ 
Moöltn. Sn der tyrol. Waldord. v. ı719 p. 75 iſt „das Ströb 
(Streu) mahben und moltn (f. Pulver) rechnen“ in den Bil 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, das Streit 
brett am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vomer 
indueitur,“ gl. i. 704, Das Moltbled, Molterblech, das 
Blech an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (fon gl.o. 
302. 457. 459). Unter den Stadtfammer : Einnahmen zu Wemding 
befindet ih aub das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Brot. Maulwurf, Mauraff. möltig, adj. über molti- 
gen Mund ſchweren; über moltige Zungen zeugen; die 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da man Bir 
fhauerlihen Beziehungen auf das Reich der Todten gerichtlich be: 
ftens benußte, ein gewiſſes Beweis: Verfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb:Laffer einflagte, und nad Chlin— 
gensbergs Erklärung, „zu den VBerftorbenen, die ihren Mund vel: 
ler Molter oder Kotts haben, und fich nicht mehr verantworten 
fünnen, allererſt feine Sprüce fest.” „Swer chlagt bins ainem 
toten mann, der fel fein Flag inner jars vrift war madıen mit 
zwain. Aber vber ain tar fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigemw zungen; vmb ſwew man aber brief bat der bedarf 
chains zewgen.“ Muͤnchner Stadt-Recht-Buch Ms. v. 1425. f. 85. 
„Ob ainein fein zeud abjturb, daz er fein recht darvmb verlur, um 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.‘ DB. Land— 
Recht Ms. 4%, f.7ı. „Sol es war maden mit foben, die mit pm 
fiveren moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. 23. 
Gemeiner in feiner Negensb. Chr. TII. 126 befchrefbt ſolch eine 
Fidesteiftung über moltigen Mund. Sie geſchah im Freitbei 
auf dem Grabe deffen, gegen welchen eine Schuldforderung auf 
diefe Art zu beweifen war. In der a.Sp. findet fib unfer Subf. 
ebenfalls fowohl ald Maſc. moltnah beiden Declinationsarten, gl.ı. 
352. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „Ib zermule fie alfo den 
molten, —— eos ut pulverem,“ Windb. Pſalt., wie 
auch als Femin. molta nach beiden Declinationsarten, a. 275. 447 
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485, 1.1541. 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis. „üf romf- 
[her molte.’ Kaifer Chron. „Die da ligen in der molten,” 
Gudrun 21255 agf. mold, „af dhaͤre moldan, e terrä,“* ist. 
moLld; das goth. mulda Marc. 6. 11, Luc. 9. 5 fünnte auch ein 
idiotifher Dariv von einem Mafc. muld ſeyn. ° Alles vom obigen 
mulian, (f. müllen) und diefes felbit von malan, (gl. a. 270 
ftebt mölta humo, a. 534 muolt terra). Vrgl. a, Malter, 
Miülter. 

In nachſtehenden Formen fcheint nad Gramm. 680. 681 daß Al: 
tere mol, genit. molles zu molt blog entitellt. - Der Molt: 
wurm, der Molh (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’ Voe. von 
14455 der Molle bey Br. Berbt. 376, a. Sp. passim mol. Der 
Molthund (B.v. Moll Zillerthal) der Sumpffalamander, lacerta 
palustriss Das Flevmolterlein, (Baur) der Schmetterling. 
&. oben Milamalo“, 

Die Molten (Moltn), die Melde, befonders Garten-Melde, atri- 
plex hortensis L.5 Voc. v. 1735: molten, milten; Ortolph: 
molt, malten atriple. Voc. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 
642 molta, a. 28. i. 136 moulta; melda, melta, o. 10.475 
atriplex. -Gl. a. 506. 670. o. 11. 97 ftehbt malta, multa beta. 
Sollten diefe durd alle Bocale gebenden Formen und etwa noch dag 
alte Verb multan sarrire (gl. i. 27ı ad Isaiae XXVIII. 24) zus 
fammen gehören? 

noltan, multan, moltom, multom, (Nptfh. o.pf.) ſehr, ziemlich. 
multon vıl, fehr viel. Heus“ gitt’s multom Heu. Vrgl. allen 
falls woltän, wolgetän (wolto’); das lat. multum wird dod) 
nicht in die Volksſprache gefommen ſeyn. 

Das Mülter (o.pf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide als Lohn für ſich bebält, fr. Ta mouture, ſchott. multure, 
mouter. ‚Nach Abzug gewöhnlihen Muͤlters oder Muͤtz treulic 
und fauber mahlen. Sid) des gebührenden Mülters oder Lohne 
balb mit dem Müller vergleichen.” Das Voc. v. 1419 hat mul: 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Mülrer und Malter nit Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern (Muslto’n, O. Pf. Malto'n), dag Muelterlein 
(Malto‘l, Malta‘), die Mulde. Bach-M. (Bakmulde), Bad:M,, 
Fleifh:M., Korn: M., Nudel:M. „Molter, alveus, mac- 
tra, Voc. v. ı618; „Molter, Molten, Multen, alveolus.“* 
Voe. v, 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v. 
1591, „Daz obz uz den multern verdhaufen.”’ Augsb. Stdtb. 
2) die Mufchel. Froſch-M., (Nordfr.) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die Mold=äu (es entipringen aus dem böohmifch. Walde mehrere 
Baͤche diefes Namens, als z. B. die Kalte M., die Warme M., 
die Grafige M., der Mold aubachz vrgl. die ſaͤchſ. Mulda) 
von den Mufcheln den Namen haben? Wo dann frenlich das böh: 
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miſche Wltawa, Hlawa aus dem deutſchen Muldau, und nicht 
dieſes aus jenem entſtellt ſeyn muͤßte. mueltern, ausmuel— 
tern, muldenfoͤrmig machen, aushoͤlen. ſich mueltern, (von 
Brettern) ſich an der Sonne muldenfoͤrmig ziehen. gemweltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. 27. 507. 547, i. 303. 
490. 977. 0. 376. 409) finde id nur nad ber erſten ange 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Malz, wie hchd. (a. Sp. mals, agf. mealt, Ist. malt). 
Sy. W. Hopfenreib und malzarım 
Gibt T Bier, das 's Gott dorbarm. 

malzen, melzen (maltzu, maltzn; praet. gemalzt und ges 
molzen, f. unten die Anm.) vrb. „Melczt er vil, fo geit er 
vil.“ Bräuord. in Wftr. Ber. VI. 142. vermalzen, (von Ge 
treideförnern) in Feuchtigkeit verquellen. Es vermalzt das Korn 
in der Erde, wenn ed zu lang nicht aufgehen Fann. Der Mäl- 
zer, Melzer, Braufneht, der das Malzgeſchaͤft unter ſich bat. 
(Auf eine d. Form Melzel laͤßt diefer Geſchlechtsname ſchließen). 
Das Voe. v. 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer oder frggner, penesticus.“ mal; wer 
den der Diutidfa II. 340 weiſet auf ein älteres Adi. mals, Esl. 
maltr mareidus), welches neben den unten vorfommenden mol: 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 
tionem’und dem Verb mulzen auf ein älteres Ablautverb mel: 
zan, agf. miltan, meltan, engt. to melt liquere, deficere 
führt, wovon, das tranfitive meltan, isl. melta liquefacere, 
putrefacere,, solvere, concoquere abgeleitet iſt. 

„Malzey elephantia, lepra.“ Voc. v. 1618; (vielleicht das ital. 
malattia in fpeciellem Sinn). 

Die Melz, (im ‚Süden des Chiemfees) —— MWeibe - Perfon, 
Mädchen. 

Wenn I d’ Woch fümf mäl ge, schaut mi’ d‘ Melz ä, 
Sagt ma‘: du Schlänk‘l, wäs häst denn de and» Wal ta? 
Das Milz, wie hd. die Milz, (a.Sp. daz milzi gl. a. 679 . 

. 11295 isl. miltt, agf. milt). 

Die Molzen, Molfen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Möisch', 
wornad im Lex. v. B. I. p. ı50 und bey Flurl, Beſchreibung der 
b. Gebürge p- 47, gefchrieben iſt „Maiſchen“), Fang am untern 
Ende einer Holz: Rife im Gebirg, der die herabſchießenden Hol; 
Bloͤcke auffängt, uud, wo es nöthig iſt, dur eine Öffnung, einer 
weitern Riſe zufender‘ „Die Molffen und Wuaͤrff.“ Xprel. 
Waldord. v. 1719. p. 12, 13, „Staufen, Neben, Mol tzen un 
Archen.“ ibid. p. 24. 2) Gillerthal nad v. Moll) eine Art Stäle 
für das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf größern Alpen, worein 
befonders die Ziegen in regnerifchen Nächten gefperrt werden. Det 
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Molzbäum, (Reut im Winkel), der Querbalken über dem die 
Dede eines Gemaches ruht; was anderwärts bie Bretten. 

molzet, adj. teigig=, klebrig-weich. Moloté Dampfnudeln find 
der Koͤchinn gut, molzoté aber fchlecht gerathben. Der Shnd 
wird molzet, wenn Thaumwetter eintritt. S. Anm. unter Malz. 

mulzen, (Franf. O. pf.) malzen. „Es foll niemand in dem Ge— 
riht weder mulzen noch breuen, aufgenommen ein Yriefter oder 
Edelmann . . .” Bapreut. Privil. Die Mulz, (D.Pf.) die Malz: 
muͤhle. Der Mulzer, Malzmüller; Mälzer. Destouches I. 366. 
IM. 14. „Es follen die Mulzer bev der Nacht nicht dürren.’ 
Bapreut. Privil. „Allein den Mulzern iſt das birbaumen und 
puchen hol zum prennen Rn + Amberg. Stdtb. 22. ©, 
Malz; Anm, 





Reihe: Mam, mem, x. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdruck für das oft wiederholte 
Bewegen der Lippen, befonders bevm Kauen, Wiederkfauen, leife 
Sprebenu. f. f. Der Has, der Künig: Has memmelt. Der 
Alte bat das Maul voll Brod und memmelt. Mer feinen lin 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fi mindeftens durh Mem: 
meln Luft. (Vrgl. gl. i..985 leffömammalon balbutire. Ob 
biemit das a. Subft. n. memmedi, mammendi, mammonti, 
mammunti gl.i. 343 10. M.m. 20, Dtfr. ıc. placor, blandimen- 
tum, nebit dem Adj. mammonter, iu, az, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleiht felbit das 
hchd. Memme zufammenhangen könne?),. S. a. mummeln, 
miemeln, mümfen, memßeln. 

„Meimel, ein Laſter“ fagt Wadiud 1713, indem er dad Wort vom 
bebräifhen mum (sceleratissimus) ableitet. „Meumel’ fommt 
aud im Öfterreihlifhen als Later, umd als lafterhafter Menfch vor, 
Etwa aoonre zei enöpoyte, Wovon man nur müemeln mag; f. 
Müemel u. Gramm. 386. Scherz hat! mum, fraus, malitia, 

mummmen, mummeln, vermummen, wie bhd. Der Mum- 
mer, die Mummerey, Mummeley „Mummfbanz 
fblagen personatum aleatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere collusorem,“* Voc. v. 1618, 

mummeln, mummezen, die Lippen. oftund leiſe bewegen, leife 
Spreden. Der Mummeler, (fchwäb.) der Stier, (vielleicht 
wiederfauendes oder Rindvieh überhaupt), S. memmeln und 
muͤemeln. 

Die Muem (b. W. Paſſau, Maom, f. Gramm. 374) wie hchd. Mub: 
me, (der Mutter Schweſter). Dieſes Wort iſt indeſſen beym ge— 
meinen Volke nicht uͤberall, und mehr hie und da in den hoͤhern 
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bürgerlichen und vornehmen Klafen auf Wienerifhe Weile ak 
Frau Mäm zu Haufe. „Da ſag nur feiner, es fey fein Bälk, 
fein Schwägerinn, ‚fein Maim, fein nechite Befreunde, «(mit da 
er „Kundfhaft‘ habe). Eben da entſteht oft mandhe Bruni, fe 
ſich in Ewigkeit nicht mehr loͤſchen laßt.“ Selbamer. „Ewr Ha 
frawen, Töchtern und Maimen.“ Thurnier- Ausfhreiben ws 
1483. Geiler von Kalfpersb, fagt unterfheidend: „Maria undel 

. fabeth feind zweyer fehweiter töchter gewefen und gefhmilterfin 
miteinander und Mumen und nit Bafen.” „Und ir muem: 
Diemuede.” MB. VI. 414 ad 13245 muama matertera gl. a. 
925 muomunfuni consobrini i. 103. Der Muemlins, 
Mümling, Mumbling, (dä. Sp.) der oder die Berwandte wa 
mütterliher Seite. „Die Mumbling follen dem der aigen ti, 
(und für den fie ald Zeugen aufzutreten haben) von der mutet iı 
nabet gefippt fein, das ſy zu einander nit geheytaten mögen“ 
Mef. ER. Tit. 38. Art. 2». Man findet diefe Stelle des Lubmic- 

ſchen Rechtbuchs (Ms 4°. p. 54) aud citirt in MB. IX. p. au. 
XVIII. 325. Daß in Handeln, welche Leibeigene betrafen, gerad 
die Berwandtfhaft von mütterliher Seite vorzüglich beachtet murt:, 
paßte gut zu dem alten Rechtsſatz:t partus sequitur Ventrem. 

muͤemeln (meomoln), leife fprehen, mummeln, fieh oben mem: 
meln und mummeln. Hieher fheint mir auch zu ziehen: zur 
müemen Einem etwas (Inn-Salz.), ed ihm (halblaut) zumuther. 
„Der Joſeph hat mir (fagt Potiphars Frau) recht was fhieti 
„zugmeamt,“ Höfbl Genef. c. 39. 14. Hübner (Salzb. Lan) 
S. 973) gibt „miema“, was er nah Gramm. 275. 390. 63x ik 
„mirmen’ verhochdeutfcht, dur: zueignen. 


| Das Miemelein (Meomal), U.L. a) das Wiefel, mustela vulga 


ris. b) die Unke, Kröte, (vielleicht in foferne man nach einem al- 
ten Aberglauben nicht gerne laut von diefen Thleren fprict). Brel. 
d. v. u. „Meimel.’ 


muͤmfeln, (wenn fo die Ausſprache mĩf˖ In zu deuten iſt), ı) me 
memmeln. Das Mifa-l, Merfo-l, verdrüßlihes Maul, verjwit 
tes Geſicht. 2) o.pf. vermutben, der Meinung ſeyn, (beimlis 
ſich feibft fpreben?) Tha’g'mif-lt,... Die Mi’fling, de 
Bermuthung. Bro. muüemeln, memßeln und befonberi 
mündeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dide Suppe, worin wenig Brühe fü; 
(orgl. Pampf). mampfen, (ibid.) mit vollen Baden em; 
f. ®. f. 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln. „as 
Kau-Taback mumpfeln und fugeln.” Die Mumpfel, (Rint. 
HEl.) das Maul. Einen mumpfeln, ibm das Maul zerfcalagm 
Im Jslh. iſt mumpa intra buccas recipere. 

wen: 
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"emfeln, wad memmeln, memmezen. Das Memfelein, 
AAugsb.) verdrüßlihes Maul, © Memsole madhen. 


—ñ —— 


Reihe: Man, men, x. 
“Ran, in der diteften auf Perfon überhaupt, fowohl männliche als 
- weiblihe und fowohl erwachſene als unerwachfene, gehenden Bedeu: 
"tung (wofür fpdter Menſch, w. m. f., üblich geworden) hat fi) 
fogar mit ber Schreibweife der a. Sp. man (gen., dat. manneg, 
manne) noch erhalten In dem Imperfonalen man .(altfr. homme, 
neu: on), welches gewöhnlich ganz tonlos wie mo’ fautet, was 
- aber, ald mo" aufgefaft, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in mior, mir übergefpielt wird; vrol. Gramm. ©. ı23. 
' M3 sagt. Sagt mo’.r. &ppos, so büosst mo“.r- ci. Mior ka 
scho‘, bäal’ mo’ na’ wıl. Diefer unperfönliche Gebraudh ded man 
fommt fhon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und ſcheint ſich zu— 
naͤchſt an die alte collective Verwendung des Wortes (z. B. „Fehes 
: Intl manneg,” pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes fiehes inti hammes,“ quae repletae crant hominibus 
aegrotis et mancis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey Otfr., vrgl. unten-manig) anzuſchlleßen. Doc 
findet man zu diefem man auch den Plural des Berbum finitum: 
„man fagetun, man uueftin’ ıc. bev Dtfr. 

Der Mann, lautet in der zählenden Bedeutung: Soldat, Ar: 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Mä', o.pf. Mao’, fhwäb. Ma’; der 
Plur. Männer lautet A.B. Männo‘, Menn»‘, Mendo'. Neben 
diefem kommt aber, wie in der d. u. a. Sp., auch der nad der 
jweyten Declinationdart gebildete Plur. Mannen (Manno’) vor, 
der in. einem gewiffen edlern Sinne genommen wird. Lösts, gets, 
gelts ı<, Mann>’, fagt wol der Redner einer ländlihen Gemeinde: 
Berfammlung zu feinen Palrd. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gezählt werden, iſt der alte Plur. Man üblih. Hund (St. B. I. 
127) fagt noch „Sie het drey Mann’ (Ehemänner). Der in der 
d. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, ald der neuere 
Männer (Voec. v. 1429 manner) haben mehr das Anfehn von 
Neutris. Mielleiht war man In einigen Bedeutungen wirflih ein 
Neutrum, wie fih auch zu unferm Götter In der a. Sp. ein in 
der Bedeutung eined Gösen neutrifhes abgot, goth. gud findet. 
Wentgftens beiteht im Isl. neben dem Mafc. mannr (madr) 
homo ein neutrifhes man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welhen bevden Formen fogar ein Compofitum 
mans: manner (madr) Leibeigener Menfh, vorflommt. Auch 
das agf. man mulier, und das Compoſ. vifman, wovon ‘dag 
engl. woman, wird wol ein Neutrun gewefen feyn, Mad dem 

Scmeller'd Bayeriiched Wörterbuch, II. Th. O o 
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Isl. fheinen die Formen man und mann fireng getrennt. Se 
deſſen zeigt die a. Sp., wie Ge in Compoſitis ala mit al @.b. 
all, f. Grimm II. 627. 650) vermifht, in gleichem Falle aus 
mana neben man (d. b. mann). Wenn alſo das alte mans: 
houbit (mancipium), feinem erften Theile nad, dem Ist. Neutr. 
man entfpridt, fo wird auch daz mer:manmi M.m. 165, ji 
meri-menni, merisminni Meer:Fräulein, -walsgminne b- 
mia gl. i. 809 dahin bezogen werden bärfen. Auch die gothifär 
Formen man, mans feinen feine bloßen Eontractionen aus der 
neben ihnen geltenden Formen mann’, und felbft bier lommt is 
wobl mana= ald manna-ſeds vor, Luc. 5. 7 ſteht gamanım, 
ueröyoss; agf. iſt gemana consortium. S. unten manig. Zum 
dritten Plural Mannen endllch fände fih nur im Goth. ein m: 
fprebendes mannans, wozu fi das obige &. man wol nidt di 
Sontraction verhält. Abweichend von dieſem einfahen Plur. maı 
finden fih gl. o. ı20 die Plurale Alamanna, (wozu im Preis 
des Iongobard. Edict. Rothar., dann bey Mieb 33 der Singula 
Alaman ald Nom. propr; vortommt), Nortmanna (N.m. y 
jedoch nortman) Alemanni, Normanni. 

Diminut. Das Männlein (Männl, Mändl, Männls, Män- 
le); Doppeldimin. das Männeleih (Männa-|, Mandod, Min 
nal, Männsle, Mannäl), wie hchd. Männden, Gegenfah m 
Weibleln bev Thieren; anfplelungsweife, der Halen ein 
Häftleins im Gegenfaß des ihn aufnehmenden Ringes (Mitt 
terleins). © Müada‘l han I scho’, © Männl get mar i. 
Gigenname von weit fihtbaren Vergfuppen, 3. B. bas Eitalt 
Männl. 9 Männl' macha’, fid aufrecht ſetzen, oder fiehen, 
wie ein Menfh, Mann. Wird vom Hafen, Kaninden, Hundeax. 
gefagt. Daber wol daß Männl, Mändel, mehrere (10 — ®) 
Getreidgarben, die auf dem Felde aufrecht zufammengeftelt, wm 
an dem obern Ende mit einer umgelchrten Garbe, wie mit einen 
Hute, bedett werden. Das Getraid muß man in Mändelı 
fielen, oder aufmandeln, um es beſſer gegen den Regen ii 
fhüsen, bis man es in die Scheuer heimführen kann. fid auf 
männln, ſich erheben, (gegen, wider jemand), € 8 freigtin 
ir das Mänpl, wird im, ir dad Männl fteigend, en 
wird zornig; (etwa vielmehr zu Man, Mähne?). Der Mint 
leineCalender, ehmals bey dem des Leſens unfumdigen tank 
volfe üblih. Es waren in diefen, nun felten gewordenen, U 
fuben moderner Hieroglpphik die Tage jedes vorzägligern Heil: 
gen dur die Abbildung deffeiben, die, an welchen es J. dM 
Haarſchneiden ſeyn follte, durch eine Scheere, die, für welde ma 
Wind oder Kälte prophezeyen wollte, durch ein paar Bausbecte 
oder Handſchuhe u. f. f. bezeichnet. 

Der Mann (im Gegenfag des Herrn, oder Lehen Hertl) 
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der Lehenträger, Kehenhold; Kim Gegenſatz des Schuß: oder 
Bogtherrn) der Schüpling: Mundmann, Vogtmann. „Uns 
fern gefammten Bafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Derord. noch v. 1765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
foll pfenden laſſen.“ L.R. Ms. v. 1453. Dad Mann: Recbt, 
ı) (wer fi in unferm Gebiet niederlaffen wil) ‚Toll feine Mann: 
recht auflegen, darauf uns die Erbhuldigung thun,“ D.Pf. ER. 
v. 1657, vermuthlich die Lehenfähigkeit, d. h. die freye Geburt, 
oder die Frepheit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengeriht. Die Mannfchaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Lehend = Herrn, 
Lehenpflichtigkeit, homagium, fr. hommage,. „Homagium, hul: 
dunge oder manfhafft.” Voc. v. 1419 u. 1477. „Er gehört 
mit der Mannfhaft hinter mic,” iſt mein Lehenholde. Häslein. 
Kr. 2hdl. XI. 99. 100, XV. 122. b) der Lehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute figet, mit feiner Familie. „Ein Eeines aus 
17 Mannfchaften beftehendes Dorf.” Welſch's Reichertshofen 
p- 19. 22. 24. 25. „Thüsbronn hat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
4ı Mannfhaften, darunter dermalen zwey Witwen, welde 
Hufen vorftehen.‘’ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrihtung neuer 
Schenk-, Bad:, Schmid: und Präuftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte foll von den Amtern nicht erlaubt, fondern zum body 
fürftf. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Manns 
fhafts- Errihtung an und vor fih betrifft, foll die Eonceffion 
blos von der fürftl. Hofcammer dependleren.“ Anfp. Verordd. v. 
1710. 1767. mannen, anmannen Einen, Muͤrnb. Hsl.) 
ihn als Lehensunterthanen in Pflicht nebmen. ſich mannen, fid 
zum Mann (Lehenträger oder Elienten) eines andern machen. 
MB. XXV. 371. „Item wer fib mannet oder vogtet von mel: 
nem Herrn hinter frömde Herrfhaft, der iſt verfallen vmb leib 
und aut und iſt treupruͤchig.“ MB. II. 329 ad 14405 Kr. &hdl. V. 
330, 339. vermannen ı) was mannen; 2) dad Gegentheil. 
Ein vermanntes (dem Lehenträger entzogened, dem Lehen: 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XI. 256. 257. 

Sehr, und mehr als im Hochd., gemwöhnlih iſt Mann in ber, 
Zufammenfegung. Auf den Dörfern.beifen die Befifer von Tag- 
löhmerhäushen und Heinern Selden, mit einem auf biefen Haͤu— 
fern forterbenden Beyfaß, gewöhnlich nur der Mann; der Köthen: 
mann, Gefhlößleinmann, Semann, Bahmann ıc. wo 
Mann, wie oben dem Lehend-Herrn, dem Bauern (Befißer el: 
nes Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhändler, befonders haufierende 
beißen gewöhnlih ebenfalld nur Mann. Der Hefen:Mann, 
(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhänd: 
ler), Habermann (Lumpenfammler), Hudelmann, (L.R. v. 
1616, f. 684), Rörenmann, (Haufierer mit Eifenblehwaaren), 
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Werbmann (Auffäufer von Werch Im flahsreihen Gegenden). 
An diefe Haufierende Klaffe gehört au der altbaurifhe Amtmann 
(Gerichtsbote, Gerichtsdiener). Der Mann zar’loyyr iſt im der 
O. Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlih euphemiſtiſch, falls 
nicht der ältere Freymann (f. unter Freij) zu Grunde Liest. 
Der Außmann, (d.Sp.) der Fremde, nicht Einheimifhe. (Gew. 
Reg. Chr. I. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Sp. Baurr 
überhaupt, f. unter bauen. Der bläu Mann vollzog cbmal; 
in den niedern Schulen die Züdtigungen der Ehüler. Der 
Fleifhmann, plur. Fleiſchleute, (d. Sp. MB. XXIV. 2%) 
Fleifher, ſ. Flalſch. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethbwohner. Der Ob— 
mann, Morftcher ciner Gemeinde oder Zunft. Der Ober wm 
Unter in den deutfchen Spiel:Karten heißt im Voc. v. 1618 vei- 
ftandiger nob Obermann, („Dbermändel”) Untermann 
(„Undernändl.‘) Der Übermann, (a. Sp.) der unter ae 
wählten Schiedsleuten, auf die mau compromittierte, als media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Nied 629 ad 1288, 72 
ad 1304. f. lÜberleute. Nah diefer Analogie, befonders in der 
Kinderfprahe die allegorifhen Perfonnagen: der VBettelmann, 
(b. W. und nad dortiger Ausfprahe mit Beutelmann von ber— 
teln equivo, das Fieber. Der Blättermann, die Kind: 
poden. Der Pechmann, der (die Augen zupihende) Schlaf. 
Der Mi, dag Mänl ald Gebäde f. unter Män. Ma. Mann 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) feon, ein 
ftattlicher, angefebener Mann feyn. Ginem zevil Manns 
werden „Die Heiden wurden den Juden zu vil Manns.“ 
„Sidonius Appollinaris hat fi underftanden die Thaten des Ke— 
nig Atzels zu befchreiben, aber es wollt ji zu vil mannes ferr, 
mußt darvon laſſen.“ Av. Ehr. 199. 282. Vrgl. unten männiis 
und maͤnkg. 

manſchlachtig, adj. (D.PF.) mannfühtig, in’ die Männer ver: 
liebt. manſchlaͤchtig, adj. eines Todſchlages, Menſchenmer— 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ Kef. 
Ld. Rcht. f. 147; vom alten manflabt homieidium, wo Man 
noch in der Bedeutung Menſch überhaupt genommen ff. Dei 
Manftuedel (Mästusdk, Meihenhall. u. Traunfteln. Saliner- 
Waldungen), ein Holzmaf, welhes a Klafter oder 4 Naben aut: 
macht. Lori L.R. 135. 287. 643. Ein Shilling Manjftüedel, 
30 M. oder 60 Klafter. Ein Pfund Manftüedel, 240 M. 
oder 480 Klafter. „Zwayhundert 1b. Manftuerl drenfhnebiger 
Feng von jedem Manftuwetl 3 dl. ſtockrecht.“ Müldorfer Rech 
v. 1555. „14 ß. Echilling) Manſtuedl Holz maißen und be 
cken ..“ 2Ih. Mannftledl. Urk. v. 1464. 1482. 

Der Maͤnnler, „Maͤndlaͤr,“ aͤ. Sp. paedieo. „Zeicht er im 
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aber, daz er ein maendlaer fei, und hat das nieman gefehen, 
denn er alu, daz mag er wol mit einem khamph auf den bewarren 
der e8 getan hat.’ Rechtbuch v. 1332. 

mannat, adj. (dem Adject. weibot entgegengefegt) männtihen 
Geſchlechts. ” mannate Leut, Fmannoto“ Mensch, auch 
blos: & mannots, eine maͤnnliche Perſon. De mannotn 
Leud san’ ei” do“ Kircho” auf do’ rechtn, und die weibotn auf 
da“ denkng Seitn. Manndts und Weibots bad't durchanand»”. 

mäanisch, (Sim) anſehnlich, groß (von Perfonen und Sachen). 
Ao Glockng is vıl manischo‘ wäs de anda‘. Vrgl. manig. 

männiglih, allermänniglid (Nom., Dat., Acc.), män: 
niglich8 (Genit.), Canzley-Sp. jederman. „Für allermanc- 
liches anfpracb.” MB. VI. 586. „Daz allermaniclih Recht 
befhehen fol.” Wftr. Ber. VI. 119. Diefe Form ift nod ein fehr 
verdunfeltes iÜberbleibfel des in der a.Sp. ganz flaren manno 
gilih, allero manno gilih oder Lih oder giumelih, wörtlic 
hominum, omnium hominum quisque, wie man biefelbe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subft. findet, 3. B. dingo 
lih, ferono Lihb, Lido lih, roffo lüh rerum, laterum, mem- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

ie-mand (eoms’d, eamt, eomods), wie hchd. jemand, wo fid 
wie im Dialekt das nd für nn feftgefest hat, (vrgl. oben Mändl 
für Männlein und felbft das.idl. madr ftatf mannr). In der 
a. Sp, behält das dem fo, ia folgende man feine reine Flexion: 
Io man, io mannes, Io manne, fo mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentrifft. Eben fo verhält es 
fih mit dem verneinenden n’iesmand (a. Sp. nioman). ©. 
be. 16.7. 

manig, mang, manid, mand, fhwäb. menig, meng. 
a) wie hchd. manch, (a. Sp. manag, maneg multu). manig, 
mand, meng alner, e, eg, oder unbetont m... ", auch © 
maniger, manger, menger, manidber " manidıe, 
mangs, mengs Mäl, mandmal. GComparativifh fteht in Am— 
berg. Atten v. 1365 „An alnem Stud oder an mengern,’ wor: 
nach wol auh MB. II. 470 „Zu einen oder zu meingen faren’ 
berihtigt werden muß. Sonft hört man im b. W. wie in Schwa: _ 
ben einfaber den Gomparativ mener, mehr, weldber eher aus 
me, me’, ald aus menger entitellt feheint; oder follte es noch 
unmittelbar zum alten mana- gehören? Vrgl. a. mögen, Anm, 
b) die Form menig wird im b. O.L. gerne wie mächtig andern 
Adjectiven zur Weritärfung angehängt: vil-meni', grous - meni’, 
lang-meni’ ıc, Vrgl. maͤniſch. Die Menge, wie hchd. (a. Sp. 
managi). In der d. Sp. kommt die Menige, Menig fpectell 
für Gemeinde vor. „Gemalne Dorfmentig zu N.“ Die Kird- 
menig, (vor der Kirhenzmenie, Br. Berht. 62). Pfarr: 
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menig. manigfah, manigfältig (a. Sp. manacfaltı, 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit doppeltem n, was, nad drm 
Princip der neuern Sp., die alte Kürze ber Vocale durch Werber: 
pelung des ihnen folgenden Gonfonanten zu wahren, ganz rictis 
it). Die Mantgfalt (sc. Ach), jet gewoͤhnlich „Mangfald, 
Mangfall’ Ausfluß des Tegernfees, der bey Rofenheim in den 
Inn fällt. Im ten u. ıaten Jahrh. heißt fie Manacvalta, 
Maulcvalt, Manchvalt (Meihelb. Hist. Fris. I. IL, 535, 
MB. X. 242, Urbar von Tegernfee), vermuthlich ald eine Mereini- 
gung von verfhiednen Moorwaflern und Baͤchen, die zum Theil 
größer find als jener See-Ausfluß. Ahnlich ift die Namenbilduns 
der fhwäblfhen Zuifalt-aha, woran das Klofter Swifalten 
liegt. (Brufh Monast. germ. Chron. p. 660). Roh Hund Er.2. 
I. 150, 274. 329 fchreibt die Mangfalt. Anm. Dem in alen 
german. Dialeften beftehenden fchon gothifhen manag-s (meju 
fi das isl. marg-r wol blos ald Entitellung verhält), entipridt 
in der a. Sp. ein ebenfalld auf man’ welfendes mamabeltiser 
gl. i. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. manabeit libera- 
litas, largitas, humanitas (zu fliegen aus den gl. a. 114. 222. 
278 manahelti, Gabe „kas in manahelti, concilias,“* un: 
manaheitic, unmanaldömi inmanis, cfr. isl, marg=r ſowebl 
multus, ale affabilis).. Es iſt alfo ein Zufammenbang mit man, 
diefed möge nun mit mann identifch ſeyn oder nicht, ſehr mabr: 
fheinlih. Ich möchte faft vermuthen, daß das alte man eder 
mann* urfprünglih collective Bedeutung gehabt habe. Vrigl. un: 
ter man die aus Dtfr. citierten Stellen, dann bie Artikel Bolt, 
Leut (wovon Lentlih, Teutfälig frequent); auch das goth. 
thbiuda (Gens. f. Diet) iſt Matth. 5. 46; 6. 7, Joh. 12. 20 
und das altnord. thhod, (Gothl. Lag. c. 18. ı. fer tblaubda seı 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menfı. 

„manezen.” Etwas in der Ferne manezen (fi bewegen) fehen, 
ohne ed genau unterfhelden zu Fünnen. Baur. Vrgl. „Menen“ 
(Maden), manzig und wanımezen. 

Der Män (Mä’, o.pf. ſchwaͤb. Maw), dem, den Män; (d. Sp.) der 
mänec, des mänen; a. Sp. ber mäno, bes mänin, a) mi 
hchd. Mond, (ayf. möna, iel. mänl, got). möna). Man, Vor. 
v. 1419, maun Voc. dv. 1429 luna.. Mänin:flo a.Name dei 
Mondfee's uud feines Kloftere, Ried 34. 170. Merkwuͤrdig it der 
im öftl. Oberland nicht etwa blos emphatifh, fondern ganz ar: 
wöhnlic gebrauchte Ausdrut der Her Män (Heo‘ ma). Der 
Beyſatz mag das alte her (clarus) fern, wovon unfer Herr (de- 
minus) der Comparativ fit. S. Herr. Gefner In f. Mithridates 
p. 38 bemerkt: Audio veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunum, qued 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer 


Dan 585 


eurium transtulerunt. Tacitus fagt nemlih von ben Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form iſt 
der Mond freviich auf eine unwiderfprehlihe Art als Mafceulinum 
hingeſtellt. Doch ift „di maͤ“ der Sette Communi, wie es ſchelnt, 
mit der niederfähfifhben Mäne ein Femininum. Winerl führt 
in feinen Stoffen Ms.: „din maninne und andir ferne” auf, 
und fo ſteht M.m. ı23 „tericho uuirdit giantfriftit (interpreta- 
tur) manin“, was aber fhon der Form nah auf ein frühercs 
Mafeulinum deutet. Da das Wort für Mond im bayrifchen fo wie 
In mehrern Dialeften mit-dem Wort für Mann fo ganz gleiclaus 
tend iſt, fo hat vielleicht dieſes Zufammentreffen auch zu der be= 
Iannten Sage vom Mann im Mond (de Mä’ i’n Mä) Anlaß ge: 
geben, der in Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Eigens 
Namen bat: mo’ het om gsäit dar Diotarle. Iſt etwa bier der 
Held aller altdeutfhen Sagen, Dietrih von Bern auf klaſſiſche Weite 
in den Himmel verfeht? Der Bollmän, Vollmond, (a. Sp. 
uolmäni plenilunium, neben untermänt interlunium, (gl. a. 
518. 663) wo eine Art Ableitung und wol das Neutrum ftatt bat). 
b) d. Sp. Monat mensis. „ingendes Maneu Junio.“ Hist. 
Fris. II. H. 106 ad 1283, „In dem Monn, (manen?) der hal: 
jet der Mertz.“ MB. XI. p. 262. 268 ad 1225. 1277. „So fol in 
der apt vier manen In di fweren puzze feren.” „Einen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308, „Der Augft: Man’ Augu- 
stus mensis. Voc. 9, 1419, „Der manbof, halo,“ Voc. v. 
1445. Der Mänfheln (Mäschei), ı) wie hehd. Mondſchein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monſchein, Voc. v. 1618. manfüdhtig 
(Voc. v. 1445) maunftec (v. 1429) lunaticus. Der Mäntag 
(Mä’do’, ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, ber Umlaut 
weist auf ein altes manindag, agſ. monandag jurüd), auch 
ohne Umlaut Män:tag (Mäda), der Montag. Der Bläu 
Mäntag, Montag vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar: 
umbängung in den Kirchen), im Voc. v. 1618 nod ber Unf in: 
nig Montag genannt. 2) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits: (Werh:) Woche, den die Handwerksleute zn einer Heiz 
nen Nachfeyer des Sonntage machen. In der b. L.O. von 1555 
f. 128. 165. auch noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
noch am Dber:Rhein: der guet Montag. Der ſtolz Montag, 
der naͤchſte Montag nach Pfingften. MB. XX. 335, manig, 
mönig (u Män a), d.Sp. mondfühtiz. Mäniger lunaticus. 
Voc. v. 1429. Nach dem reform, L.R. Tit. 51. Art. 8 (E. R. von 
1616. f. 238) follen aud denen, die da mönig find, Vormuͤnder 
und Werforger gegeben werden. mänifc, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„mänifc unrainifeit, menstrua.‘ gl. bibl. v. 1418. c) a. Sp. 
mondförmige Zierath. mano flammeolum gl. i. 138; manili 
luna, sigillum, 264. Ich glaube, daß unſer der Ma’, das 
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Maänl als Name für verſchiedene zu einer Art runden Kuchens von 
mehr oder minder Gonfiftenz eingebadene Mebifpeifen beifer bie: 
ber, ald zu Mann paflen; wie denn aud im Niederfähfifben eine 
Art Dfterfiadens Oſter-maͤne heißt. Der blinde Mä’, (Rürnt. 
Hl.) Gebackenes von Eyern, Brod und Milch. Der Bettelms 
(U.8.) Semmelmuß. Der DOfen:Mä, eine in der Dfenröbre ge: 
badene Art' Mehlſpelſe. Das Üpfel:Mänl-, Apfelbrev. Dat 
Bröd=Mänl' (D.Ifar), Brodfuppe, zu Brey eingefoht. Das 
Holer:Mänl’, Hollunderbrev. Vrgl. allenfalls a. Wännlein. 

Das Mänet (Manod, Mänod), a) töftl. D.2.) der Mond. * 
Mänodis stark, is krankh, der Mond ift im Wachſen, im Abneb- 
men. Im Windb. Pf. finde ih daz volmant; fonft in der aͤ.Sp. 
der M „Die alten Teutfihen haben den Monat angerufft.“ 
Avent. Ehr. Der manot (luna), den maneden (lunam). Br. 
Berht. 137. 145. Aus diefer Form ſcheint mir aud das bar. 
Mond zufammengejogen. Nah Gramm. 110 fft die Ausfprate 
des ä wie o (wie In ohne, Argwohn, Ddem) aud in die Orthe— 
graphie übergegangen. „Manodfallonti lunaticus“ gl. i. 88, 
font manodfloh, 3. ®. bey Zat. und mänudunilig gl. i. 
676. b) das Mänet, plur. eben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a.Sp.dber mändd, agf. monadb, engl. month, isl. mänadt, 
gotb. menöths). „manevd mensis,“ Voc. v, 1419. manch 
pluotin, manodfuhtigiu, manodtultigiu a. Sp. (femina) 
menstruans. 

Die Man (Ma, U.Sfar Mang), und die Män (Me), mie bat. 
Mähne, (gl. i. manha — follte damit die Ausfpradye Mang ju⸗ 
fammenhangen? — juba, gl. i. 8ıo mana toros, ad Aeneid. 
XU. 7, i. 1012 manun jubis, i. 817 manaht commantia sc. 
colla; fiel. mön). Nah dem Pur. mana fcheint das Wort in 
der a.Sp. ald Maſc. vorgefommen zu feyn, wie dieß J. B. im 
Wigalois der Fall iſt. 

man, niederfähfifche Partikel für unfer nur, auch von den Bewob— 
nern der Dörfer Ober: Ammergau, Farchant ıc. die in ihren Eleinen 
Handelsgefchäften mit Schniswaaren u. drgl. nah Rorddeutfchlan) 
fommen, unter andern fremden Ausdrüäden mit heim und in libums 
gebradt. Kumm man her... ich wlll man ser‘. 

manen (mana’, man), wie hchd. mahnen, (a.Sp. manön, wer: 
fhieden von farmandn, firmonin spernere, wo der burd 
far mobdificierte Vegriff cogitare, f. unter mündeln, berver: 
tritt). Du man, gemanſt mid an meinen Brueder, erin: 
nerſt mich an ihn, fiehft ihm abnlibd. Die Anmanung, biei 
Erinnerung durch Ahnlichkeit. Der Man, die Erinnerung, bei 
Nahweh. Die Krankheit tuet im fainen Man mer, er füblt 
feine Nachwehen, Feine iiberbleibfel mehr davon. anufmanen, 
4. Sp. aufbleten, «vielleiht dag mannire der alten -Gefere). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. v. 1618, „Anno 
1600, feyn um die Revier bev Matikofen und Burghaufen in die 
6000 Mann zu Roß und Fueß aufgemahnet (worden, um die 
Baldungen des Erzbifhofs von Salzburg wiedervergeltungsweife 
abzuiagen). Wftr. Ber. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand ift 
meniglich fchuldig zusureiten oder zuzulauffen und auch andre anzu— 
fhreven und aufjumanen.” Neuburg. Foritord. v. 1690. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Kr. 2hdl. UI. 31. der: 
manen, ermanen DA. Wie oder was did Gott der: 
mant, wie dir’d, oder was dir cin guter Geift eingibt. „Bor 
its frey gewefen, fafter ein jeglicher und fevert wie in Gott er: 
mahnet.“ Av. Ehr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer Hain, fo 
viel.eub Gott ermahnt.” Adelholz. Bad. ı3.. Grimm I. 
30 weist dabey auf das alte goth. isl. man memini, cogito, 
Infin. munanz womit die Form bimunigön Dffr. IV. 19. 93 
noh näher zufammen ftimmt. S. mündeln. 

mainen (maono’, mas’n, 0,pf. mäi’n, Franf, men>’), ı) wie bad. 
meinen, (a. Sp. meinan, agf. maenan, isl. meina). 2) wuͤn— 
ihen, gerne haben, lieb haben. „Etwas zu feben mainen“ (es 
zu feben wänfben), Gem. Reg. Chr. II. 337. „Daß id und 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern aneinan— 
der treulih mainen... brüderlih Einer den andern mainen.’ 
sr. Lhol. V. 136. 222. IX. 76. gemaint fevn Einem, ihm 
anftändig, lieb, gefällig feun. „Das alles uns niht gemaint 
noch gefällig ift.” „Da Einem folches nicht gefällig noh gemaint 
ſeyn würde.” „Welcher aber das thäte, wäre ung niht gemaint.“ 
„Jedoch es ift und beffer gemaint, daß...” „Wäre ung fait 
wolgemaint.” „Db ed aber ©. Gnad. nicht gemaint wäre‘, 
„It ung wol gemaint,‘ (dieß und jenes zu thun). „Welches 
mir ganz richt gemaint wäre.” Kr. Lhdl. V. 255. 103, »05, VI. 
133. VII. 236, 292. 327. 475. IX. 390. „St. Jacob, Kaifer Con: 
fantino dem großen wol gemaint.‘ Av. Chr. 262. Das Voe. 
v. 1618 hat: „ſich gmaint gedunden, formä superbire. Dieß 
ift wol eine Entitellung des alten gemeit, f. gemait. MU. 
Ma»’t mo net, ma” muas si’ z’ttod maono! daß fit doch über 
alle Begriffe, Erwartung, (im fchlimmen Sinne; worüber mir 
das engl. moan, agſ. mänan sollicitus esse, congqneri- einfällt). 
Neuli habm s’ di’ gmao't, heut ma» s’ mi’, fagt im Scherz 
der ungluͤcklich Epielende, der Verllerende. Die Malnung, 
Maintgung (Maonung, Maonigung, Maonum, o.pf. Mäining), 
ı) wie bad. Meinung. RA. Einem die Mainung fagen, 
Ihm den Tert Iefen, Fein Blatt vors Maul nehmen. b) die Be: 
deutung. „D.M.IVL'. . . ift die Mainng: in den Ehren der 
Götter der Todten, Julins . . . Av. Chr. 153. 193. 3) das Be: 
lieben, Wohlgefallen. „„Ift Sr. Gnaden Gefallen und Mainung.“ 
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Kr. Lhoͤl. VOL. 433. 4) bie Abfiht, ber Vorſatz. Eine guete 
Malnung mahen, in religiöfem Sinne: gute Vorfäge faſſen, 
was frevlih oft durch eine bloffe Gebetformel abgethan wirt. 
5) die Anordnung, VBorfhrift, Art und Weiſe. „Item von der 
Hofgeriht wegen, wie die follen :gehalten werden, haben wir eine 
Mainung fürgenommen, wie hernach folget.“ Lhol. VII. 509. 
„Ain ander gewife Mainung Püren zu laden . . Etliche Püren 
wellen zur laden ain andere Mainung haben. Tall dein Stuts 
auf ain andere Mainung ab.’ Fewrbuch Ms. v. 1592. Abvet- 
bialiſch: auf die Mainung, die Mainung, der Mainung, 
bifer Mainung, auf diefe Welfe, in der Art, (romanife: 
talmente, tellement v. mens, mentis?). ‚Dagegen die vom ern 
ihren Redner guter Maß die Malnung reden ließen,’ (folgt die 
Mede), Kr. Lhol. XL 294. Sollte au Dtfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flid-Formeln: thia meina, bi tbia mei: 
na, in thia meina, then meinon, bieher gehören? Wenig 
ftens thut weder die fhilterfhe Deutung multitudo noch die faerz 
fhe pravitas Genüge. (So Otfrid I. 1. 139, 20, 39. II. 6, 3ı, 
21. ı3, III. 10. 79, 14. 35, 18. 138, ı9. 46, 20. 365. IV. 3, 5, 
27. 1, 34. 3. V. 23. 129, 25. 143). „Das tuot er in der meine.“ 
Diutisfa II. 247. vermainen, ı) wie hibd. vermeinen. ») 
Einem etwas vermainen, es ihm zudenken, zumeflen. Das it 
dir vermaimnt (dir zugedadt). (In der a. Sp. fit bimeinen 
dieare, decernere, proponere). 3) d. Sp. ſich vermeffen, unter: 
fteben. „Item die Landbot vermainen etlih Edelleut im iren 
Hofmarchen nicht anzunehmen.’ Kr. Lohl. VII. 340, 4) bezaubern, 
f. unter dem folgenden main. Die Bermainung, das Zuden: 
fen, die Beltimmung, (D.Pf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (du. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des isl. mein ulcus, dolor, impedimentum, noza 
fheinen, als phyſiſche, die frühern. „Die beiden bergten und pren: 
ten und teten main und mort.“ Ulr. Fütrer Ms. Die Ru 
Mord und Main (Mä) für Tod und Verderben wird ber 
He. als noch nürnbergifh aufgeführt. mains (genittokjaes 
Adverb?). „So haben wir mailing gefworen.” MB. VIH. 553. 
„Day er mailing ſwer.“ Witr. Ber. VII. 154. (Aject.D „Dei 
ber ait mahns fey und niht.wär.” Witr. Ber. VII. 157. mala 
adj. „Daz der aid rain und niht main ſey.“ Witr. Ber. VIIL 
87. M.m. 1214 ſteht „In meinan (2) eiden.” Bey Iſidor beift 
Maria „dhlu unmelna (unbefledte) Magad.” Als Adjecriv-Adr. 
fheint meino zu ftehen Dtfr. 4. ı7. 55. „Den meiltar io mei: 
no liazun fie (die fliehenden Jünger) eino.“ (Ulphila's gamain: 
jan Marc. V. 15. ı8, 20, 23 ift wol nur bie Übertragung des grie: 
chiſchen xosvow, fonft würde es, in der Bedeutung des Verunreini- 
gens gut bieher paflen: ©. gemain). Am üÜblichſten ift mais: 
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in der Zufammenfeßung Mainaid perjurium, was fih aud als 
Adi. gebraucht findet, f. Aid; in der a. Sp. auch meinſueridi. 
So nod andere z. B. mein-rät pravum consilium, mein 
fpräba blasphemia, mein=tät maleficium, mein=ftale fur- 
tum x. dann Adjectiva wie mein:fol, mein=Lid ıc. 
vermalnen Einen, ihn bezaubern dur Anhauchen, heimliches 

Beitreiben ıc. Der gemeine Mann, der fhon den bloßen neldi- 
fhen oder boshaften Wünfhen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftebender Perfonen wirklibe Erfolge zutraut, fucht fi gegen die 
Wirkungen ded Bermalnens, 3. DB. gegen die neidifhen Wuͤn— 
fe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stuͤcks Vieh u. drgl. 
mit unterfchleihen könnten, durh die fromme Klaufel: unfer 
Herr Gott behäets! und wo möglih durch Befprengen mit 
Weihwaſſer fiher zu ftellen. vermaint (vo'mas“.t), adj. ver- 
wuͤnſcht, verhext. Dä sitz’n wio 9 vo'maodo‘, traurig, ver— 
zweifelnd. Das Bermaln- Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Vermainung, Bezauberung. Dieſes 
Wort fheint fih mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
zum ist. meina inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen. 

gemain (gmaa’, 9.pf. gmäi’, Frank. gme), ı) wie hchd. 2) herab: 
Laffend, leutfelig, populär. Unsa‘ Küni’ is äfer 9° recht » 
gmaono" Herr! fagt der Landmann, der von München heimkehrt, 
wo er frober Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fürften, das durd die Höflinge bie zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erquidt und erbebt. 3) d. Sp. gefammt, ſaͤmmtlich. „Ge— 
malne Inwoner des Haufes Bayrn.“ Kr. Lhdl. X. 303. „Den 
wolgebornen und unfern befondern lieben gemalinen Hauptleuten 
Des Bundes im Lande zu Schwaben.’ Lhdl. „Gemaine Univer: 
ſitet.“ Mederers Ingolit. p- 174. „Gemaine Landfhaft,” 
Kr. Lodl. VII. sıı. Gemainer Stadt Münden MNäthhaug, 
Stadtzoll ꝛc. „gemainer Stadt gehörig.” cfrı gemaintglid, 
adv. 4) gemeinfam, gemeinfhaftlihd. „Die zween Zollner follen 
eine gemaine Truben und darzu ihr jeder einen fondern 
Schlüfel haben.’ Kr. Lhol. V. ı72. in Gut, worüber ſich die 
Erben nicht vereinigen Fönnen, foll ein dritter einsweilen dur 
den Lanbesfürften zu gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Kr. 2hdl. VII. 507. 5) viele, alle betreffend: „gemalner Sca: 
den; gemaines Sterben.” Kr. Lhdl. IX. 361. VII. 277. 6) vie: 
len, allen zu Gebraude ftehend: Gemalnhaus, diversorium, 
Voe. dv. 1445. „Semaine Frauen oder Toͤchterlein.“ Witr. 
Btr. VI. 185. An dieſe legte Bedeutung, in welder das einfache 
gemain noch nicht durch die nahhelfenden Bildungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam ıc. völlig verdrängt iſt, ſchließt 
fi die, zu welcher das Wort jegt im Ganzen herabgeſunken iſt, 
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nemlih die des Gewöhnlihen, Schlehten an. Die Gemain, 
a) gemain, in der Bedeutung: allgemein, als Subſt. In der 
Gemain ci do“ Gma>), insgemein, gemeiniglih. „Ein Herjes: 
thumb, in der Gemain Bavern genannt.‘ Av. Ebr. b) die 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde - Berfammlung; liegende 
Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, als Gemeinweiden, 
Gemeinhoͤlzer. 0 groussé, o' reiche G mao. 'Gmaa” ei'sägng, 
Gma» habm, hältin, Gemeinde-Verſammlung anſagen, halten 
Boa da“ Gma> hät on iöolos drei” z red’n. „An die Gmein 
gehn, coire in concilium.‘* Voec. v. 1618. '"Gma3’ a’ taaln, die 
Gemeinde-Gründe vertheilen. „Die Matenpöter Gemain,“ Ge 
meinholz im Forft.. „So die Oſtern fommen, fo unteriteben fid 
die Schergen der Gemain und verbieten alsdann den armen Leu— 
ten, daß fie auf diefelde Gemain nicht treiben.“ Kr. Lhdl. VI. 
441. „Ob jemand einen anflagt, er hab eines Dorf Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ L.R. v. 1616, f. 3ı2. 
Hievon zundchft, und nicht vom Adjectiv, wol die Compofita: Se— 
main Anger, Gemain-Brunnen, Gemain-Holz, Ge 
main-Stier, Gemain-Waid, Gemain-Weg ıc. Der 
Gemainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainer 
dieitur, MB. XIII. p. 245, Jura figulorum in Preprum, 1290; 
gemeinfchaftliher Mitbefiser, Kr. £hdl. X. 397. (D.Pf.) der Ge: 
meinde-Borfteher, Schulze. Der Mitgemainer (Mitgmaan?), 
der Semeinde:Genofe. gemainiglid, gemainglid (gma- 
gli’, o.pf. gmäi’glo'), adv. ı) wie hehd. gemeintglih. =) in der 
3ten Bedeutung von gemain. „Der Rath und gemainiglid 
die Burger unfrer Stadt.” Sr. Lhol. VI. 523, Anm. gemain 

At in der a. Sp. gimeini, agſ. gemaene, goth. gamaing in 
allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. beftebt gimeini 
(unfer Ge main) neben gimenida, gimeinda (dem bihd. ®e: 
meinde), wohin wol auch die ſchwaͤb. Almend, Voc. v. 1735 All 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fällt. Ib 
finde ohne Vorſylbe auch MB.X. 841. 342 zweimal mainmutid- 
leid (communi consensu), wenn bier nicht vielmebr ainm. (nna- 
nimiter) zu lefen. Im Isl. findet fih das dem einfachen gemain 
entfprechbende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius, vul- 
garis, was aber, wenn d8 nicht blos eine neuere Entitellung if, 
ju mann und gar nicht zu maln ftimmt. 

Der Main, Mapn (v.pf. Mäi’, Bayreuth. Ma’, Wirzb. Me), der 
befannte Fluf, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mittan Moin,“ 
„‚oitarunbalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Män, Moge- 
nus, Voc. v. 1429. „Super ripam fluminis Mopni.’ Urf, von 
815; der Moinageunt, alter Sau diefed Namens, Eccard Fr. 
or. 1. 178. 391. 575. 586, 590, II. 118; Moin-uuinidf ibid. 
802. 507 Wenden am May); der Weiß-Main, (Uuizmoim, 
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von Lang Meg. ad 1180) Im Fichtelgebirg neben einem Roͤten— 
Main und einem Lüpel: Main. Das jepige a in diefem Wort 
für das alte o vergleicht fi dem in dem Namen Baljer, In fo- 
ferne er mit dem alten Boii zuſammenhaͤngt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia, gl. o. 125 Megenza, Mapnz) durd 
dag Moenis, Moenus der Alten wirflih der Mayn gemeint ſeyn 
foll, fo ift die Eontraction fhon alt genug. Brot Altmuͤl unter 
Mil. 

Maunl', ſ. Maus:lein. 

maunen, mauneln, maunzen, ſ. mauzendıc. 

„Menen“ (Obrm. b. W.) Maden. „Duͤrrmenen.“ „menig,“ 
voll Maden. Fmenigo“ Schwam. (Blofe Entſtellung aus Ma— 
den, a. Sp. mado iſt nicht wol begreiflich. Sollte die Menge, das 
Wimmeln aufgefaßt feyn? Brol. manezen und manig). 

menen (men?, men), (B. Schwb. Franf.) treiben, führen, leiten; 
(a. Sp. menen, gl. i. 179. 242 menete ncben mänti und mes 
nita minavit; gl. i. 315 menit neben meinit agit; Diut. 1. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doc 
ift die Vedeutung unfers menen nicht mehr fo allgemein wie die 
des fpätern Latein. minare, ital, fr. menare, mener, indem fie 
größtentbeils auf das Leiten oder Führen des cingefpannten Zug— 
vichs befhränft ift. Beym Pflügen gefhicht diefes oft durd einen 
eignen, nebenber gehenden Sungen, (den Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenffeil und dem Ruf desjenigen, der 
den Pflug Hält, nicht recht folgen will. Schon In Ruprechts von 
Frevf. Rechtbuch Wſtr. Btr., VII. p..55 u. 174 find beyde: der 
Phluchaber, der den Pfluch habt (halt), und der Mener un: 
terfchleden. „Einen Bueben, fo mabnen und Noß bieten fann, 
(fol nach der Straubinger Chehalten- Ordnung von 1654 jährlich ge— 
schen werden), 4 — 5 fl., Hafftlgeld ı2 fr.ıc. Nah der 
Landeord. v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder ſtarken Meen— 
buben 3 Pfd., einem fhwaben Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 
Lohn. (f. 159). AP. 1346 gab das Klofter St. Emeran auf dem 
Sohanneshof bey Pfäter dom Menchnecht "/2 Ib. 10 dn., Witr, 
Ber. VIII 146, „Pieh zum Menen(Einfpannen überhaupt‘, Mel- 
fen oder Schlachten.“ „Swer nuße (f. Nöß) hinlaet, man mens 
oder melch ..“ Wſtr. Ber. VII. 174 ad 1332. „Der daz rog 
ment und triben muoz in wagen und in pfluoge.“ Br. Berht. 42. 
Nah der Menatbefhreibung von 1767 zählte dad L.G. Rcht. Tölz 
584 Pferd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Dchfen zum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maft. Wftr. Btr. V. p. 304. Soviel 
ftarfer guter wolgementer Wagenpferde. Kr. Chdl. VII. 240, 
„Gin geliehenes Roß oder Vich mehr, dann fi gebührt, menen, 
an und übertreiben.” L.R. v. 1616. f. 279. „Spricht ainer den 
andern an, er hab im fein vih gelihen vmb Ion, das hab er (die: 


590 ten 


fer) im gement vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun folt, 
alfo das er fein (dadurch) an feinem vih zu ſchaden fomen ſey.“ 
Ref. L.Rcht. Tit. 32. Art. 6. abmenen, übermenen, über: 
mäßig anftrengen, ald Ochſen, Pferde, auch wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. ı4. 15: „Et si unam darum (vaccarum) 
„contra legem minaverit, quod Suezcholi dicit,‘ wird wol doc, 
gegen Mebderer, initiavarit zu lefen und eine Art Bezauberns zu 
verftehen ſeyn, obſchon ebendafelbft I. 13; Leg. Liutprand. 83, ı; 
93. 3; Ediet. Rothar. 105, 3o minare für führen, treiben im Al- 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird aub im nähiter Bezie— 
hung auf die Laft gebraudt: ziehen, führen, vehere. IVn Bergn- 
gan ka” mor oft éppos net aussos me'n, mo’ muss 's aussa" 
samd’, (durch Saumpferde heraus fihaffen).. 9° Fuadar aus do’ 
Lackö° raus men‘, indem man die vorgefpahnten Thiere mit Ge— 
walt antreibt. Bäume, Holzſtaͤmme menen, fie durch Zugvieh 
> fortfchleppen laffen. Der Men: Hägken, Haken, ber in Hl; 
Stämme eingefhlagen wird, um fie daran zu faffen und fortzieben 
zu lafen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
den Wagen, eine Sadhe auf dem Weg. „Swas der wagenman 
mit dem hintern rad derment.“ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verieren.’ Voc. v. 1618. (Tosk. röm. menare una 
“ereatura, ein Kind ſchlagen; auch das lat. vexare gehört wol zu 
veho, vexi). In einigen Fallen fheint menen drängen über: 
haupt zu bedeuten: 9 Leutgmentas, 5. W. ein Gedräange von 
Menfhen; (man hört indeffen auch: Leut gwonto'). Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etwa als Partic. prät. 
von einem in diefem Dialekt fonft nicht vorfommenden mena zu 
nehmen feyn möchte, wo fih denn auh ment ars, menta eru- 
dire als Ableitungen anfehen liefen,  DOberländifhe R.Y. nad 
HhE.: „Ich bin an'n Stod g'ment,“ d. h. In großer Ber: 
legenheit. Schon bey einem Minnefinger beißt es: 
„Abi, wie Eriftenlihe nü der Paͤbeſt ladet, 
Wann er finen. Walhen feit: ih haͤns alfo gemachet. 
Daz er do feit, des follt er nimmer haͤn gebädt. 
Er fpribt: ih haͤn zwen Aleman under eine Kröne bräßt, 
daz fi daz rich fuln ftoren und waſten. 
ieder malet in finen Eaften. 
Ich Hän fi an minen ftod gemennet, ir guot fi 
| al; min, 
ir tütfchez filber fert In minen welſchen ſchrin. 
Ir Phaffen ezzet Hiener und trinfet win, 
Und lär di Tuͤtſchen vaſten.“ 
Die Men,. die Fuhr; das zu einem Fuhrwerk nöthige Zugvich, 
Zugvieh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“ Voe. v. 
1618, „Ein paursman der fein apgene men habe.” MB. XXV. 
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291 ad 1461, „Alle mit der Maͤhn frohnbare Unterthanen.” 
auſpach. Verordd. v. 1696. 1719, Min, zwalıc. Häupt oder 
Stud Men. Schwerllch paßt bieher gl. a. 67 ad Judic. 19. 2a 
(flii Belial) „absque jugo, fettilofe men.” Das Gemen, 
Gemend, Mend (Med b. ®.); der oder dad Mened, Me: 
net, Menat, Menot. AltB. Fuhr; Zugvieh auf Ein Fuhrwerf; 
Zugvieh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Menihing hat der 
Amtınann ein Hofmenet (Hoffuhr) ber.’ Welſch Reichertshofen. 
Im Eichſtedtiſchen Siu mußten ehmald mehrere Bauernhöfe das 
ganze Jahr hindurh auf Ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat;,“ beftehend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Geſchirr, zur Derfügung der fürftlihen Hofhausmeijterey halten, 
Lexicon v. Franken I. ı7. „Man haͤlt im Klofter Inderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.“ Witr, Btr. IV. 292, 
„Item fo jemand alnen oder mehr Ochfen Fauft, In Mainung zu 
feinem Menat oder Haudnotturft zu gebrauchen.“ L.R. v. 1553, 
f. 63. So und fo viel Haupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Rofsmenet. „Durch ir aigne Menat oder ander.” 
Chr. Ben. II. 178 ad 1494. Lorl LehR. 401. Der Men-Ochs, 
im Gegenfaß des Maft: oder Schlacht-Ochſen; das Men-Stud, 
Stuͤck Zugvich. Die Menet:Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf Das Zugvieh. Die Men:Frön (Zranfen), die Menat: 
Scharwerk (AltB.), Frohndienſt mit Zugvieh ald 3. B. Pflügenz 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterialten ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. Tit. I. c. XIII. heißt ed: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas Die Menldhen im Tegernf. Urbar (bey $. 
v, Freiberg 244. 245) find wol, wenn niht manlehen zu lefen, 
Rechte und Pflichten auf derley Frondlenſte. Ich füge hier noch 
vie dunkeln gl. a. 654 „bemenon emanciparc; i. 1113 
„minparn minate‘“ bey, Gl. i. 818 fteht „‚stimulus gart, 
menel.’ 
enefter. ‚Warum fagt man von Gelftlihen, die allzu nachgibige 
Beichtväter find, daß fie die Suͤnd effen? Eben darum weil fie 
Jen Sündern heuchlerifher Wels ſchmeichlen und klenzlen, damit 
ie nicht um ihr Gaiß, um Ihren Schmauß, um ihre Menejftert 
ommen.’ Scihamer. Wolvom ital. u. fpan. menestra, minestra 
potage). | 
ner und menig, f. manig und med und mögen Anm. 
in (mei’, D.Pf. b. W. mä’), pronom. wie hchd., (a.Sp. min). 
leitwegng, (O.L.) wegng mei’, melnetwegen, Betheurungs— 
:ormeln: meiner Stel, mei Sal (v -), mein Ald (v -), 
seiner Treu, ftatt bev meiner Seele ꝛc. Mit der Betonung 
sird mein elliptifh ftart mein Lieber, meine liebe, mein 
iebes gebraudt. 
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Hi’ mei’ Gergl! — 

„O meine Leud, 

Is des # Freud, | 

Is des 3 gwisse Süossigkeit,“* Bauern-Reu und Leid. 
R. A. O du mei” Sau (wäs häst da wido ta)! Mei Herr! 
mei” God (-u)! Davon hat fi das betonte mein als Partikel 
für fi gebildet. Schon In alten Grammatifen ift das lat. quaeso 
durh mein überfegt. Die quacso, mein fag an! (efr. Lieber). 
Mei’, das is net so arg! Mei’, las mi’ ge. Und nah Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau, wid gets denn iaro‘? Meiz, leihtz ma’ 
dö' © Gald! Mei’ ns! gebm S ma* do’ on Rät! mei’ ja! 
mei na’ (- 0) wol ftatt: mein Gott ja, nain. "Also-mer! 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, fit es fo (seil. mein lieber)! (Im der äbe- 
liben fr. R.A. c’est mon iſt vermuthlich zu ergangen avis). Aus 
diefem meinmals elliptifbem Erfaß für lieb erflärt ſich vieleicht 
auch die Adverbial-Formel: &bm so mei”, glei’ so mei”, gräd so 
mei’, b. W. &bm so mä’, &bms mä, chen fo lieb (laß ich's ganz 
bleiben, thu ichs felbft, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mär. 

Die Minn, a) in der zunddft Altern Spradhe mehr in Bezug auf 
die Liche zwifhen beyden-Gefhlehtern, und fogar in mebr pöpk- 
fhem Sinne, als das Wort Liebe, 3. B. bey Drtolph geradesu 
fir coitus genommen. 

„Die lieb die minn einfüeretz 
So dann die minn ung rüeret, 
So fleuhet auf fraw Liebe.‘ Diutisfa II. 102. 
Sn der a. Sp. hingegen It minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten. „Kilauba, Uuän, minne“ 
heißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. b) d. Rechtsſp. 
gütliches Zugeftändnig, gütlihe VBenehmung, Vergleichung. „Zu 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit dem Rechten.‘ MB. 
X. 184. VI. 256, XIV. 55. Ir. £hdl. I. 138. In nachfolgenden 
ältern Stellen fiheint der Dat. plur. wenn nicht das Berbum im 
Infinitiv anzunehmen. Den Schaden fuln wir In abtuon, wir wer: 
den fin denne mit ir minnen überih (wir würden denn des Er: 
ſatzes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292, „Man fol dem 
(Mul-) efeltriber von dem fcheffel einen phenning nah minnen.” 
Augsb. Stdtb. Auf den o.pf. Hammerwerfen gab man den r- 
beitern aufer dem was vom Stüd bezahlt wurde, jährlich etwes 
„zu der Minn.“ „Zum erften das ein Hammermeifter feinem 
Hertſchmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben fol von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Jare ja 
der Mynn 14 Pfunde Pfenning, 5 Grofh zu Trinfgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert ſedp.“ Zorl 
BrgR. P- 79 „Minn und Shin thuen,‘ in Bergmwerten. 
- ibid. 
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ibid. 210. b) Was heutzutage unter dem Namen St. Johanns 
Segen bekannter ift, bie früher St. Iobanns Minn, nem- 
lich das Krinfen von Wein, welder am arten Dezemb. zum Ge- 
dachtnig Johannes des Evang., der nah der Legende vergifteten 
Wein ohne Schaden zu fib genommen, in der Kirche geweiht wor: 
den iſt. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen in die 
fremde gleng, pflegte er zur Lege und gleichſam ald Schußmittel 
vor hadliher Speife, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin= 
fen. Sogar der Scharfrihter trinkt wol mit dem armen Sünder, 
dem er vorläufig einen Beſuch im Gefängnif abftattet, damit das 
Werk beifer von ftatten gehe, den Jobannis-Segen. „Ein 
Gnt, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnig iarlich dritthalb 
Maß Wein, zu den Weichnachten, Sannd Johanns Mynn die— 
nen fell, “" MB, XXV. 531, Sn einer Plafenburgifhen Urf. von 
1485 (Epieh archiv. N. A. 11.88) vermacht Jemand an ein Gottes— 
haus fünf Gulden zu Wein. „an fanndt Johannstag zu Weyhnach— 
ten, fo man dem Bold pfligt aus dem feld fanndt Johann 
Myonn zu geben,” A. 1466 lleß in Regenäburg am Neujahrstag 
nah alter Gewohnheit der Rath ein Amt und 3o Meffen halten, 
nah welbem St. JZohanns Minnetrunf gereicht wurde, (Brot. 
Neu:jär). A°. 143ı wird, dafelbit bevm Aufbruh des dafıgen 
Zuzugs gegen die Hufen, Wein zu St. Johannis-Minne ge- 
weiht. Gem. Reg, Chr. III. a2. 401. IV..382. Diefes Minn 
iheint ih, pafender ald aus minna (charitas, cfr. Canif. ant, 
lect. T1.50), aus dem Ist. minnt scyphus memorialis, memoria ju 
erklären. Die alten Nordleute fuhren, wie fie in der heidnifchen Zeit, 
ihres Thoͤr's, Frey's ıc. Erinnerungs-Toaſt (minni) ausgebract, 
fo in der hriftliben fort, Chriſti, St. Michaels und anderer Hei— 
ligen minni zu trinfen. Es hangt wol überhaupt das nordifche 
minnaz recordari mit dem a, d. minnön (amare) zuſammen. 
Iſt doch das Vergißmeinnicht ein Symbol der. Liebe. Otfrids „ir 
Kindes ur minnu“ 1. 4. 100 zu Luc. ı. 18, vergleihbar dem Adi. 
biminni dileetus bey Iſidor 4, fann nah Scherz wohl bedeuten; 
fie denft niht mehr an ein Kind. Die Unminne. „Die un: 
mine und veindſchaft.“ MB. TIL, 186. „Und foll fih ouch dhein 
Ritter ze unminne, annemen, ob man jn fein Frawen ſtraffet 
und biezzet. Statuten des, Kloſters Ettal. MB. VII. 239, min: 
niglih, minneclid al). minnigliden adv. (a. Sp.) lieb- 
ih, freundlid; in Güte, guͤtlich MB. VI. p. 595. xxui. 249. 260. 
minnfam. (Herzog Albrecht TI.) „iſt auch geweſen zu armen Lew— 
ten monſam und guͤtig, vnd dye ſelben gnaͤdig zu verhoͤrn.“ Witr. 
Btr. V. p. 41. GVrgl. mitſam). minnen, (a. Sp.) lieben, 
(a.Sp. minneoön, minndn), nad dem Rechtb. Ms. von 1,53 
ce. 11, in fehr fpecieller Bedeutung, „Swo aln Fraw gefhaiden 
wirt von Iren wirt mit dem rechten, alfo day er (ir) nicht gepflegen 
Schmeller’s Vayeriſched Wörterbuch, Il. Th. Pp 
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mag noch gemynnen.“ „Daß elm man mit mäßiger Minn 
minnen mag durd des Leibe geſuntheit und reinifeft.” Orteist. 
Bey Br. Berhtolt (1253 circa) heißt ed no: ‚„‚minwe Got vor 
allen dingen, und den nebften als did ſelben.“ 

minni, minni! Lodwort für die Kate. Das Minnt, Minns-, 
(Kinderfpr.) die Kae. In Städten iſt das Minna.l auch ein Bil: 
helminchen. 

minner, (O.Pf. Frank.) adj. minder, (a. Sp. minntro, a isl. 
minni, goth. minniza minor, neben dem adv. min minus). 
„3a demo. minnirin Kan.’ Meichelb. H. Fr. I. U. 301. Im 
bad. auch altb. minder iſt nn in nd umgefegt. (Vigl. oben 
unter Mann die Formen Mändl ıc.). Wahrſcheinlich aber ift feibit 
diefes o.pf.'minner nah Gramm. 447 erft aus minder, um 
nicht geradezur aus dem alten minnird zu deuten. S. minder. 

Der Mön, Mond, f. Män. 

Der Muni, (fhwäb.) der Zuchtftier; (doch wol nicht zuſammendan— 
gend mit dem Isl. mun-r voluptas, muni animus; vrgl. das 
ſchwelz. muni Gemütheftimmung, Laune). „munt filfer, bons- 
sus.“ Voc. v, 1618, 


Der Manchus, Mancns, plur. Manchuſſa (a. Sp., 3. 2. gl. 
a. 6Bı,. i. 59. 252. 546. 977. 1055) „stater, philippus, solidus, 
nummus aureus.“ M.B. III, 314 ad 1135 fjl wahrſchelnlich für 
ınancirsios zu lefen mancussos (aureos). Bey dei Augel⸗ 
fahfen kommt neben dem Mancus, Mancs (Mark) in Gold 
auch einer in Silber vor, welcher 6 felllingas oder Jo penne 
gas galt. 

Der Min, Muͤnech, der Mörih, (a. Sy. munlh). Aus ber 
gemeinen Rede iſt das Wort durch die Ausdräde: Klöfter- Belt: 
licher oder Klöfter- Herr, wie Pfaff dura Geiftlicer, 
Herr, bevnahe ganz verdrängt, und Fommt blos noch im Drte: 

namen vor: Münhsdegging, Muͤnchshauſen, Münkt: 
hofen, Mündsfirhen, Muͤnchsmuüͤnſter ıc, gife- 
Miünd praemonstratensis,* Voec. v. 1419. Das Müudplein 
(motacilla) atricapilla.“ Voc. v. 1618. Der Hafelmänd asa- 
rum europaeum‘L. Im Zillerthal If der Münd eln durs m: 
terbindung der Hoden Faftrierter Zlegenbock, wie denn Mön& ar: 
derwärts In aͤhnlichem Sinne aud von andern Thleren vorfommt. 
RA. Einen Minden ſchleppen (Grabfeld), von Kludern un) 
Gefinde: Morrätbe beimlih aus dem Haufe entiwenden. "Weil. 
mauden. 

— Münden (Mingd, DR. Minichö’, Minkho’, v.pf. Mirche‘), 
der Ortsname. Dad in MB. VI. ©. 162 ad 1060 augeführte Der: 
zeichnlß von Tegernfeelfhen Beſitzungen fonimt auch im Mündarr 
Cod, Virgilii, woraus die gl. 701 — 8ı4 genommen find, binten 
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eingefhrieben vor. Hier wird namentlih eines noch lebenden 
episcopus Benno de Pazzouua gedadıt, wornach das Negifter in 
die Jahre 1012 — 1045 fällt. In diefem Verzeichniß iſt zwener 
: Orte Munipha (Nom. plur. von Munth?) erwähnt, welche eher 
als auf die jegige Stadt, auf die Dörfer Klafn- Münden und 
Ober-Muͤnchen im jerigen L.G. Moosburg, und Faum auf 
Dfter- Münden im L.G. Nofenbeim (sin australi Monaco 
MB. VI. 197 ad 1193) oder auf, Wenig: Mühen im L.G. 
Dahau (MB. XVII. 167. 200) zu beziehen fcheinen, da auch im 
Tegernfeer Urbar (bey B. v. Frevberg ©. 227. 255) außer, der 
eivitas Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco bie Rede tft. Die jetzige Stadt (nah obigen Stellen im La— 
teinifhen beffer Monacum ald Monachium) fommt MB. VII. 394, 
410 zwifhen 1140 u. 1200, ald Munidhen (nah Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kaiſer Fridrichs Entfheldungen von 1158 u. 1180 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Brüde und eines Salz-Zolles In feinem Dorf Munichen den 
Frepfing. Biſchof Adilbert, weiber hlezu für feinen Markt Verin- 
gen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fi bey 
Meichelb. Hist. Fr. 1. 337. 3655 efr. v. Lang Reg. zu diefen Jah: 
ren. Eine ältere Überfegung ded Diplome von 1180 fft in Schil- 
ter'd Chef. ald Anhang abgedrudt. Shwabmünden fit aus 
Mantibinga (MB. XXIII. 20 ad 1130 circa) in Mendingen 
(Schwabmenhing, Hund St.B. I. 131) verderbt, und falfch In 
Münden verhochdentſcht. Waldmuͤnchen. 


Mandäten, (Augsb.) Oblaten. „Mandatenbacher, erustula- 
rius hebdömadae sacrae, vel pedilavii; nota est illius diei 
ceremonia.“ Voc. v. 1618, Im Franzöf. le mandatum das Fuß⸗ 
waſchen am Gruͤndonnerstag, (etwa nach Joh. 13. 14). . 

minder, wie bhd., f. minner. Die minder Gart) Zal, d. b. 
blos die Zehner und Einheiten über das zunaͤchſt abgelaufene volfe 
Fahrhundert zu fchreiben, war im ıdten y. ızten Secul, felbit bey 
wichtigern Inftramenten nicht ungewöhnlih. „Zu den Weihnachten 
in zwelundneunzigſten der mindern Zal“, d. h. ad. 1491. Ar. 
Lhdl. XI. 94. Vral. Neusjär. 

Der Mund, wie hchd., (a. Sp. munt, aglf. mudh, isl. munnt, 
goth. munths), jedoch in der gemeinen Rede meiſtens durch 
Maul and deſſen Synonyme erſetzt, und faſt nur in gewiſſen 
RX. und Zufammenfegungen üblih, 3. DB. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mundftud, an einem Blasinſtrument, Cin 
guetes Mundſtuck (d. h. das Maul am rechten Platz) baten, 
Das Mundmel, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem- 

mel für die fuͤrſtllche Tifel. Des „Studes Mund” Mündung 
der Kanone, Feurb, v. 1591, „So vil Pfund ale Mund”, Erb- 
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portionen per capita, wirzb. Verord. v. 1748. Bey Dietr. von 

Plien. heißt der Plur. monder, beffer M.m. ı2ı munda ora. 

Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) ift der Eigen: 

name mebrerer Ortſchaften, welche da, wo ſich zwey ader mebtrere 

Waſſer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele- 

gen find. So liest ein Gmund an der Ausmändung des Te: 

gerne fo wie des Öfterreihifhen Traun:Geed. „In villa quae 
dieitur Phatagtmundi.“ ad 90a, Dei gemundin ostia gl.i. 

549. 551. „‚Aftar niun gimundin” per novem ora. i. 752 ad 

Aeneid J. 249. agf. gemydh, isl. munni n. ostium. Man 

vrgl. die vielen =münde Im Norden von Deutfchland, die monde 

in den Niederlanden. Das alte Verb mundalon, mundilon, 

mundozan (gl. a. 243. 281) loqui, eflari fheint zu Mund zu 

gehboͤren. Vrgl. unten die Mund und mändeln. 
mündeln, (D.Pf.) vermutben, argwöhnen. Die Mündlung 
(Mindling), Vermuthung. (Gl. a. 303 fimundit meminit, agf. 
munden memoratus, gempynde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, stätuere, 
goth. munds vas, dvouilero, alles vom agf. gotb. munam, co- 
gitare, meminisse, el. muna, wohin aub mundi anjmus gehört. 
S, a. manen und mümfeln und mänzen. 

Die Mund, Munt, das Gemund, (d. Sp.) Die Sorge, die für 
eine Perfon oder Sache getragen wird; Ehuß, Schirm. „In ber 
Srawen munt“ in der Frau Sewabrfam, Augsb. Stotb. „Da 
kam N. vor gericht und nam ſeine Wirtin in ſein Gemund auf 
vierzehen Tag, als recht iſt.“ Amberg. Alten v. 1385. (Otfr. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23.58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agf. mund). In ben longobardifhen Gefegen Ift mundius zumeijt 
die für die tutela, zu entrihtende Gebühr. munden, „mun: 
ton‘ Einen, (a. Sp.) Ihn befhirmen, protegere, defendere gl. 
i. 579, Dtfr. 1, 5. 1025 3, 1. 67; agf. mundian, leg. Longob, 
mundiare. Der Mund, M.m. 126 der Ehmann, vıgl. Vogt. 
Der Vormund, wie bad. (foramundo advocatus, gl. i. 8ı, 
wo auch die alte Form foramuntfcaf für unfer Vormundſchaſt 
ju lefen). ſich munden, fih in die Glientel, in den Schirm 
eines Andern begeben, fidy durd Ihn vertreten laffen. „Item wer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rehten Herrn 
dadurch verläugnet.” Krenner Lt. Hdi. VDI. p. 283. 344. 449. „Wir 
verpieten day niemant mundleut aufneme, oder alner an den ann- 
dern oder ander munden (fi mund2?), fondern jedermann 
pev feiner herrſchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt: 
Diebtbub Ms. ſich vermunden. „Daß fih Fein Bauersmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervog— 
ten ſolle.“ Kr. 2odl. XI. 335. XVI. 283. mündig, muͤndlich, 
Im Alter, ſich gefenlich felbft zu vertreten. „Mündige, münb: 
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liche oder vogtbare Kinder.” „Dle mündigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ı4ten, für Mädhen mit dem ıaten an.’ 
„Unmündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reiht haben.’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618. Auch im Isl. finde ich 
das Adi. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
börigen mynd f. forma, efligies. Die „Muntam” im Am- 
berger Stadtb., welche Schenkl durd Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, Eönnte allenfalls hieher gehören. „Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, fo weit fih die Muntaw erftredt.‘ mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. h. im Stande, fich felbit zu vertre: 
ten; feiner tutela oder Schupherrfhaft unterworfen. Ertel prax. 
aur, 474. „Die Kinder und unmundbaren Perfonen.” tyr. 
8.D.v. 1603. Der Mundbore, muntpoto a. Sp. Unepacmısns, 
actor, protector gl.a. 185. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefe® boro 
(urgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. 2, 28, armiger), eine nes 
ben obigem =bärtl beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
ſich, vielleiht erft durh MWermittelung eines Subft: mundburbd, 
agf. mundburd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 
erweitert, gl. i. 476. 556. 998. o. 408, In den a. Gefeßen mun- 
diburdus. Das Mundgeld, Abgabe für den Schuß eines Hoͤ⸗ 
bern, deffen Mundmann man iſt, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. 2hdl. XVI. 149. „Der Dberbeamte genießt 
das fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte hier noch an 
das ämunmd adj. e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36, ı zu 
denken feun?) der Inleute und Profeffioniften.” Hazzi Statiſt. IV. 
213, b. Wald. Der Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Sranfen), 
der Schußverwandte, Client. Kr. 2hdfl. II. 218. VII. 241. 351, 
363. XII. 350. „Von Verſpruch- und Mundleuten foll des 
Fahre ı fl. 12 Penn. ald Schuß: oder Verfprucgeld bezahlt wer: 
den.“ Anfp. Berord. v. 1611 die „Hausgenoſſen“ betreffend. „Ho- 
mines ecclesie quos vulgus muntlewt appellat, dimittet a suä 
potestate.‘‘ Mied 502 ad 1268, Die Mundfhaft, das Ver— 
haͤltniß zwifhen Patron und Elienten. Kr. Lhoͤl. II. 59. Der 
Mundwegf (Franken), haͤhrliche Abgabe eines Wedens oder eines 
Uquivalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ıc. 
an den Vogtepyherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund 
f. zum alten Mund manus, f. d. f., oder etwa in der Bedeutung 
der Morforge zu den unter mändeln berührten Formen gehöre, 
getraue ih mir nicht zu befiimmen. Mund (agf. mudb os, ver: 
ſchleden von mund protectio) liegt ganz ab, follte auch mander 
Vormund feinem Mündel das Brod vor dem Mund weg: 
nehmen. 

is GSemuͤnd, die Breite der Hand: Flähe nebft der Länge des 
ſeitwaͤrts ausgeftredten Daumens, fpan. el coto, wird bey ver- 
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ſchiednen Geſchaͤften als Laͤngenmaß gebraucht. „Daß fie das Schiff 
dermaßen zufaſſen woͤllen, daß es ein Gmind oder 53o0ll ober 
Salz hab, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde.‘ Leti 
Berg. 320. 49%. „Si homo episcopi collegem suum oeciderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemundos.‘- MB. 
V. 135. XII. 346 ad ıı72. Dafelbe Map ift vermurblib auch ge: 
meint in Rupr. v. Frevf. Rechtb. (Wſtr. Ber. VII. 92), wo cf 
bev Gelegenheit des Zweykampfes zwifhen Weib und Mann beist: 
‚Und ſwev fie den ftauhen lazz bangen, fo foll der ſtain fweben 
darinne ober der erd einer gefaßten hant bo.’ „Fauſt, ge: 
mundt oder fpan, palmus.“ Voc. v. 1482, munt palmus gl... 
102, 672, i. 239, 275. Im Agſ. iſt mund fowohl diefes Ma 
als die Hand felbft, auch im Jet. It mund f. die Hand (ncben 
einem Maſc. mundr manipulus nnd dos und einem Neutt. 
mund, dag für tempus gilt; vrgl. Mäl). 


— 





Mang, Magnus, Name. 

Der Mangel, öfter: der Mengel, ») wie hchd. Mangel, beſon— 
ders auch In der Bedeutung eines Gebrechens, Schadens, (fett. 
mangye, Defect überhaupt). Er hät on Meng’l (Eeibſchaden, 
Brud)), sunst sprang er übar älle ZäwW. 2) Beſchwerde, Klage. 
„Was die Knechte Mengl haben gegen jren Herrn, follen fie an 
einen Pfleger bringen.” Lori L.R. 141. Des Fürften Antwort au! 

Die von der Landſchaft angebrachten Mangel (gravamina). Ar. 
Lhdl. XII. 196. DU. Mangel oder einen Mangel haben 
an etwad, ctwas daran vermillen, auszufegen haben. „Der 
König hat In dem Verfchreibungg : Inftrument Mangel gebabt, 
weil es nicht eigenhändig unterſchrieben.“ Ar. 2hdl. XIV. 574. 
„Wer hat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- 
jeetes.* „Es bat Eeinen Mangel, c8 liegt wenig daran.“ 
Voc. v. 1618. Einem ein Mangel, Mengel ſeyn, einen 

angel bringen, ibm ſchaden. Es is ma“ kao’ Meng], fast 
dert Müde, wenn I 5° weni’ 'ausrast'n tus’. Lernts no’ brar, 
Kindo‘, des is enk kao® Meng’l. Das bringt mir Fainen 
Mengel, und was gets dich an, bringts etwa dir einen Men 
gel? „Das fol feinen Mangel bringen’ (keinen Defekt be: 
gründen). Ar, Lhol. XIV. 574. Der Abmangel, (Ganzi.Sp.) 
ans Abmangel einer Sade. mangeln, mengeln, ») mie 
hchd. mangeln. 2Rich mangel, mengel cines Dinges, ih man: 
gel es (ejus), heutzutage, nah Gramm. 728, ib mangelcs 
(id), ich vermiffe cd, bemerke, ande (ſ. d. W.) ed. „Ib man: 
golo thin, then.” Otfrid 4. 11. 72. Epilog. 11. „Der Könis 
mangelt der drey Stüd, die. . Kr. Lhol. XIV. 574. „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.’ Albertind Guzman v. Alfaradt 
p- 136, Er menglts glei" wenn éppos drä falt (fehlt). Er 
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menglt s Wedar an feinem Franken Arm. Es (eine übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich babe eine Worahnung, Anwands 
fung davon. (Hier wäre eine Berührung mit dem agf. manigan, 
manigean monere; f. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, ihm Schaden bringen. Mior meng’lt 's nicks, mir 
verfchlägt ed nihte. abmangeln, (wirzb. Verord.) fehlen, ab: 
geben. anmengeln, anwandeln, f, oben. bemengeln, fhad- 
haft, fehlerhaft finden oder erflären. menglig, mengelbaft, 
D.2. mengelhäftig, mit einem Leibfhaden behaftet. Er bat 

ſich menglig gehoben. Do" Docta* hat'n menglhaft gschaugt, 
er derf net zo'n Saldadnlebm. 

Die Mangelkatz, (faljb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 
Kraut, M.:Wurz, Mangold, 

mangelweit- offen ift die Thür, d. h. m; im Angel. BBrgl. 
neben, nau fl. en eben, in au. 

Der Manger, Manges, (D.Pf.) der Squſſer, das Schnell⸗ 
Kuͤgelchen. 

Der Manger, Maniger, Menger, (d. Sp.) der Händler, Ne: 
gociant; (gl. o. 59. mangare mango). Eifenmanger, Eiſen— 
händler, Gem. Reg. Chr. III. 365 ad 1462. Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urfpränglih niht Eiſen— 
mangergaß gebeifen). „Fiſch-Menger ichtiopola,‘* Heniſch. 
Sleifhmanger, Fleifher. „Swelh fleisgmanger ein varch 
flieht day phinnik iſt.“ Augsb. Stdtb, vleiscmengere, lanista 
gl. o. 355. Vlasmanger, Flachshaͤndler, ebendaſelbſt. Der 
Tuechmanger, Tuchhaͤndler. Es gab im ı6ten Jahrh. in Muͤn— 
hen Tuehmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Geſchlacht— 
gewandner (Tuchmacher) verlegte.’ Weitenrieder über den Verfall 
des Tuhhandels S. 22.23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wſtr. 
Btr. V. 154. 158. Flnauer Biblioth. II. 223). A°. 1618 waren 6, 
a°. 1633 u, 1649, 3 Tuhmanger in Münden. Dagegen führt 
Hazzi Staftift. IU. p. 252 dafelbft 17 Tuchmaniger auf. „Luc: 
maniger negotiator panni.* Vom v, 1618. Der Wätmanger 
(nah MB. III. 150 ad 1253) in Mänden vorlommend, und wol 
mit den fpätern Tuehbmangern eines Gefhäftd. „Unum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.“ S. Wät. Der Witmanger, Holzhaͤndler, 
(Sem. Reg. Ehr. I. ad 1320, IV. p. 220); In Regensburg heut: 
zutage noch in der corrumplerten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend. (S. Wit) Agſ. manglian, isl. mänga 
mercaturam facere; agf. mangere, (movon noch engl. beefe:, 
fiſh-, iron=, newd-, whore:, woobmonger), isl. män- 
gari mercator, agf. gemang, isl. mäng mercatura. Brgl. 
maͤnkeln.! 

Menge, ſ. manig. 
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maͤnkeln (mankin), bandeln, tauſchen, Feine Geſchaͤfte machen, 
mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ber: 
aͤchtlichen. Das Münfelmäntel, gemeime Werabredung, In: 
trigue, vermankein, heimlid verhandeln, bey Seite ſchaffen. 
Brot. Manger. 

mänfein was maufeln, d. b. neh Faͤulniß, Moder riechen. Beym 
Friſtus ift der Mangen sapor. 

maunken (mauko’), (fhwäb.) a) ſcharf hinfehen auf etwas. b) das 
Wetter mau kt, wenn es fih weder für ſchoͤn noch für fchiest 
— Der Menſch maukt, wenn er ſtillverdruͤßlich ik. 

Brot. d. f. u. maudein. 

munfen, munfezen, munffhen, munfeln; mürrifch, verdrics: 
lich tbun. „Denn man munder, fie wollten die Land verfunt: 
ſchaften.“ Av. Ehr. Gem. Reg. Ehr. IH. 818. Der Munkeser, 
ı) was Mucdfer, 2) rana bombina, (cfr. Müemel). mun: 
kiſch, mürrifh, trosig, felndfelig. efr. mudifch. 

munfeln, (vom Fleifh) übel riechen. 

Die Munfen (Munkng), a) (D.8.) die Müde. b) „Es foln aut 
die mülnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nvempt ze fon weder mel, Eeibn, munfen noch abrenndlad.” 
Wir. Brr. VE. 164. (Etwa die nbgeftampften Haͤutchen der @t: 
treldförner, wie Abrendlach das Abgerendelte, Abgefchrotene 2). 

Mansus, (mittellar.) Wohnhaus, gewöhnlih mit dem Nebenbegrif 
der dazu gehörigen liegenden Gründe; cin befiimmtes Land - odet 
Feldmaß, bald von 12, bald von 30 ıc. Audarten. Am Scetti: 
ſchen tft manse in der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblichen. 
Die romaniſchen Spraben haben In ihren Ableitungen von mansws 

und mansio das.n ausfallen laffen. Catalan. mas Landhaug, (z3. B 
Mas nou, Mas de Montoliu bev Tarragona), franz. maison jedes 
Haut, fpan. meson Wirthshaus, fr. mesnage, jet menage Hank: 
baltung, engl. mease (mansus). So iſt aud In Deutfchland auf 
dem fribern mansionarius (v. Lang Reg. ad ı130), mesenariu;, 
(MB. 12 36) und endlih Mef'ner geworden. S. d. W. 

manfhen, mantſchen, mauntſchen, a) durcheinander mengen, 
befonderg fluͤſſſge Speiſen; ſchlecht kohen. Das Gemantſch, bie 
Mantfherev, ſchlechtgekochte Spelſe. b) ſcherzhafte Werdeut: 
ſchung des franz. manger, ital. mangiare. 

) der Menſch (GB. Mensch, o. pf. Meſel), wie hchd. Im der a. 
Ey. iſt mann-aſk, menn-iſc neben men-iſc ein Adiecth. 
„Chnuat mannasfiu natura humana. “RKero 37. „mentifeie 
ſtarhi“ menſchliche Staͤrke gl. i. 261, „an demo menisgene 
fichamin““ humano corporo M.m. 161, (goth. manu-ists, fl. 
mennskr, agſ. menniſc humanus). Daher, neben dem Subſt. 
din menniski bumanitas, die nach zweyter Deckinationsert 
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ſubſtantlvlerte Adjectivform der menniſco, neben welcher auch 
ein diu menniſca Gielleicht zum Plur. menniſcun animae, 
animabus gl. i. 216. 379 gehörig; das ſchwed. menniska iſt 
wirklich ein Feminin), und ein aus der a. Sp. zwar nicht zu bele— 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewoͤhnliches daz menniſco 
regelrecht war. Neben dieſem letztern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat ſich indeſſen auch, ein nach der ıften Declinationg- 
Art gehendes mennefche, unfer Menfc 3), gebildet. 2) das 
Menfh, Nom. u. Acc; des, dem Menſchen, plur. die Men: 
(hen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menſch, die Perfon. 
# frems Me fch, eine fremde Perfon. „Der Kranfe hat gleic- 
famb als ein todtes Menfc Ligen müffen.” Benno Mirak. von 
1697. „In welhes Menſch oder Bich der Rauch Eombt, die ver- 
lieren ir khraft,“ Feuerbud v. 1591. „Darumb follt ein jegliches 
Menſch feiner Haut warten.” Av. Chr. 289. „Das ain menfd 
das ander neben jm kaum erſach.“ Meime v. 1562, „Das an- 
der jung Menſch,“ Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 1521. „Ein 
tungs Menfch adolescentulus.‘“ Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menſch nennen mit namen, ez ſey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 14863. „Wirt daz felb menfh, das den ſchaden getan hat 
darum gevangen.” ad 1332, Witr. Btr. VII. p. 5. cfr. 68, 117. 
„Seglihem menſchen, das des almuſens ger, aln prot.“ MB. 
XXIV. 343 ad 1308. Das E-Menſch, der Ehgatte, die Ehe— 
gattin. „Zwey Ehemenſchen, die nicht Kinder haben.” „Ehr 
und Treu fo ein frommes Ebemenfh dem andern erweiſet.“ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo fid anderwärts verhel— 
ratet, fol, eh und zuvor daflelbige dem neuen Ehemenſchen 
chelih beywohne, ein Inventarium machen 10.” wirzb. L. G. Ord. 
v. 1618, tor. 8.D. v. 1609. Das Shmidmenfd (Lori BrgR. 
697. 76 D.Pf.) der Hammerfhmidgefelle. „Das kaln Hammermal: 
ter dem andern fein Schmidmenſch abdingen foll vor Dftern, 
.. dann dasfelbig Shmidmenfh geb vor 50 Gulden, ch 
und er anfabe zu würfen. Die Shmidmenfhen, die geding: 
ind... von jedem Shmidmenfhen...” 3) das Menfd, 
dem Menfc (zuweilen aub Menfhen), plur. die Menſcher 
(d.Sp., wie im Singul., Menſche, f. Gramm. 798), a) bie 
Weibsperfon. (So wird 3. B. in Franfen auch: das Leut, im 
Stanzöfifhen personne vorjugswelfe auf das andere Geſchlecht an: 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menſche die un: 
fer .aigen- leut gewefen fint, daz iſt Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Neifart und Agnes die Schererin und derfelben int, 
daz Ch... (vermuthlih auch ein weibliher Name) gehalzzen fit, 
uud jr mieme Diemuede.“ b) unverheiratete Weibsperfon, er: 
wahfenes lediges Mädchen, im Gegenfaß der ledigen Mannspcr- 
ion (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne: 


* 


602° Mainft - Münft 


benbegriff. D’ Rou'wecko‘ Menfcho‘ ‚ bie Rohrbacher Maͤdchen 
Do" Buo' und sei"Mensch, (fein Mädchen, Liebhen). =” schö's, 
> saubo's, 9 wüosts, wilds, schischs, schioi’s Mensch. 
Schon 1580 ward (nad Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleid- 
nams-Proceffion, Witr. Btr. V. p. 124) von der Jungfrau, welde 
die Maria unter dem Kreuz am Eldglichften vorftellte, allgemeiz 
gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, diß Menfch ziert bie 
Proceffion nit wenig.’ Als Rebecca wird eben daſelbſt (p- 145) dee 
N. N. Kechinn „gar ein froms zichtigs wohlbettendes fdöns 
Menfch” angeführt. c) im b. W. felbft ein jüngeres Mädchen: 
Mä’ Vädo“ hät drey Boubm und drey Mefch»‘ (Töchter). d) 
das Dienftmädchen, die Magd, Dirne. Das Obermenfh, da 
Andermenfh, dag Kindsmenfh ıc. „Ihr Dienftmägd und 
Frauenzimmer-Menſcher habt (zu Patroninnen) bie bh. %a«: 
tocita, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrab. 
Gack, Sad, Sad. „Eine fürneyme Gräfin zu Wien ſchickte ibe 
Kammermenfch ind Auguftiner:Klofter, zu fragen, von was %. 
Abraham künftigen Sonntag predigen werde.’ Schregers Zeltver: 
treiber. Im Städten hat jetzt dleſes Menfd 3) wie im Het. 
etwas verächtlihes. Viellelcht hängt es näher mit dem unter Man, 
welches überhanpt verglihen werden muß, citierten isl. Meutrum 
man zuſammen. An der O. Iſar hört man: ein mannetert 
Menfch, für Mannsperfon; ein weibers Menſch, Weite 
perſon; die Menſchinn, ledige Weibsperfon. 
mainft fkatt matt, (f. d. W. u. Gramm. 554, falld niht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte me gin flatt: 
haft if). „Daz ein Abt (zu Dfterhofen) vor allen Prelaten, Car: 
fan und Pfaffen der erft und der mapnft fein fol.” MB. XIL 4". 
„Dreipig Perfonen aufs meinst.” Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652. 
Das Muͤnſter, (d. Spy.) die Stiftskirche (als weſentlichſter teil 
| eines Stiftes, monasterii, bev Kero muniftri). Daber mod die 
Eigen-Namen: Alto-Münfter, Cham: Münfter (MB. XXV. 
50, Hund I. 246), IJIm:Münfter (Ilmina muniftiurigl.i. 
Bı4), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Sutga, nunc au 
tem monasterium (Munftar) vocata,‘ v. Lang Reg. ad 1133. 
1134. 1139), Nider:Münfter, Ober-Münfter (monasterium 
quod dicitur Hberun:Muneftri zu Regensb. ad 831), x 
(Vrgl. das Miünfter in Zurih, Varel, Straßburg ıc.) Ao. 1328 
ſprechen die Glarifferinnen in Münden von einem Licht, a°. 1337 
die Nonnen „grobes Ordens” In Scligenthal bev Landshut v. 9. 
Heinrichs Begraͤbniß in ihrem Münfter. MB. XVII. 122. XV. 
473. Das „Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem“ 
v. 98ı (MB. XXII. a) beißt 1325 (MB. XXIII. 54) St. Ulrids 
Miünfter. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze De: 
giitbur dar ze nluuuin muneftere gote unde sto Mauricio“ 


Mant 603 


vor. ©. Augſtburch. Die ältere Frauenkirche In Münden heißt 
a°. 1831 (MB. XIX. 611) Unferer Frauen Münfter, felbit 
die bloſſe Leut- oder Pfarrfirde zu St. Peter in Münden beißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald ‚Sand Peters 
Münfter‘‘. (MB. XIX. 20. 23. 53. XXI. 7). Auch in den Boge: 
fen bedeutet das dem d. fr. moustier, moutier entfprehende mou- 
wei jede Kirche. Engelbrechtsmuͤnſter ben Geifenfeld dad 
alte Amelbrebtesmungfter im Emmeram. Salbud ? 


re Mantel, wie hchd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil amphi- 
belum; i. 631. 1016 mantel, o. 75 mantil chlamys, isl. möt- 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ital, mantello, erſt vom lat. mantellum, da Ulphilas und der über: 
ſetzer Tatians für duczıov, pallium von Matth. 5. 4o lieber vaſt— 
ia, lahhan fegen). . Der Mantel war zur Zeit der Jefniten- und 
Benedietiner» Schulen eine den Studierenden fowohl für Sommer 
als Winter vorgefhriebene Tracht. Von einem als Student Alt: 
gewordenen fagte man: 08 wachfe ihm das Mies auf dem Mantel, 
Eine abnlihe Beziehung hatte wol auch das noch vorfommende 
Shimpfuort Manted:Lümmel. Der-Flügelmantel, (in 
der eriten Hälfte des ıBten Jahrh.) Mantel au bevden Seiten, 
ftatt der Ärmel, mit Ktappen (Flügeln) verfeben, die man, um 
den Arm zur Bewegung, frey zu haben, gegen die Schulter zuruͤck— 
ſchlagen, dann aber wieder vorfallen laffen und zufnöpfen konnte. 
Baur, Der Mantler, ein ehmaliges Handwerk in Negensburg, 
(ital, mantellaro?) „Es wurde den Mäntlern eine eigene aus- 
fhließliche Mang zu erbauen geſtattet.“ Gem. Chr. III. 365 ad 
1468. Der Rötmäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
öfterreihifchen Militärgränger = Eorpe. b) (im Scherz oder Spott) 
Domherr. 

manteln, a) (u.ẽ. Baur) was ſonſt: meiſtern, bezwingen. Et— 
was niht manteln kuͤnnen. b) (um Nürndb, Hl.) „es man: 
telt,“ es wird Abend, ed daͤmmert. vermänteln, bemän- 
teln, „Eine böfe Sache (causa) als gut und gereht vermänteln 
und verglimpfen.“ wirzb. &.G.Drd. v. 1618. Schon Plaurus fagt: 
nee mendaciis mihi usquam mantellum est meis. 
ie Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Führe, Kienföhre, Kie— 
fer, pinus sylvestris L. Die Lieht:- Mantel, Föhre, beftimmt 
zu Lichhtfpänen verarbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen— 
holz, L.R. v. 1616. f. 739. Die Vermarfung geht „biß zu alner 
hoben Marhmanntl...durch das Manntlholtz.“ MB. XVN. 
266. 267 ad ı531. „Vey dem (?) großen Mantl da jteet ein 
ſtain.“ Welſch Reichertshofen p. 177 ad 1541. «(Im Emmieram, 
Salb. heißt a. 103ı ein Drt „ad duo Mantala.‘) Das 
Mautlah, Mäntlet, der Föhrenwald. MB, XXIV. 340 ad 
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1307 kommt ein Rudgerus dietus de Mantlach vor, bey Ric 
ad 1004 eine villa Mantalahl (Mantlach bey BWeißentun 
oder bey Hemmau?), im Emmeram. Salbuch ad 103ı einDrt „ad 
Mantalaha.” Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Beide, 
Manteln bey Neunburg, Mantelan bey Bodenftein, Mir 
telEam bey Landshut. mäntlen (mantl3’, mentls), adj. auf 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gleihbedeutenden eie 
fabern ſchweiz. Dälen, isl. thoͤll, ſchwed. tall, engl. deal ki: 
fen faft ein Gompofitum vermuthen, woben mir die griedilk: 
Unterfheldung einer 2idrn agonv (MRoth= Tanne) von der dar 
Oiheıa (Weiß: Tanne) zu Sinn: fommt. 

munter, adv. u. adj. a) wie hchd. (gl. a. 38ı muntar erpedi 
tus). b) (fhmwäb.) artig,, hübfh, bequem. © montars Medk, 
” montoars Häus. c) wad, niht fchlafend. munter werden, 
wach werden, aufwachen, erwadhen. 

Drey Feda'n au’ 'n Hust, und 3' blawe drunta‘, 
Ge net so laut eins‘, werd d’ Muada‘ munt>". 

‚munter madben, aufweden. „Sid auffmpyntern, exper 
gisci.“ Avent. Gramm. v. 1517. (Gl. i. 330. 391. 456. Willeren. 
3, 7, muntrian suscitare, excitare). 





manzig, (Breyer, D.Algäu) munter, wohlauf, lebhaft. Die B: 
gel fingen und hupfen manzig. Brol. manezen. 

maͤnz (menz, manz), adv. in der-VBerbindung: maͤnz gen, ı)m 
Kühen, die beym Stier gewefen find und Leine Folge daven kris 
gen, oder aud wol von folden, die Überhaupt nicht zur Begattun 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, aud von Weibern, de 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolglofes Ende- nimmt. „a 
aber die Kuhe mänz gienge.“ 2.R. v. 1616. f. 599. Die Min; 
kue, aub mänzige Kuc, Kub, die diefes Jahr Fein &ul 
bringt. mänzen eine Kue (Gbrg.), fie länger als gewöhnlis 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halter, 
ftreng halten. (Etwa cine Figur vom vorigen mänzen, alfe ci 
wahres castigare?) Diefer Ausdrud ſcheint dem ital. manı: 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in der &: 
deutung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbep üblich 
würde es hleher paſſen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. Sp. minza, genit. minjen 
hchd. Muͤnze. 

Die Münz, Muͤnß, wie hchd. Münze, (a. Sp. muniza, get 
muniz3o moneta). In den Rechnungen aus dem ı5tem Yabrdur 
dert findet man die Poften: an Gold, welche in Gulden auf: 
worfen werden, gewöhnlich von den Polten: an Münz, melde I 
Dfunden, Scillingen und Pfenningen angeſeht werden, abaelır 
dert; m. f 3. B. Krenners Landtagshandi. II. ı61. VI. p. hf. 
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Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Münz 1882 1b. 
‚dr. „Die obgefhriebene Muͤnß zu Gold angefchlagen, 7 ß. 
Rener für einen rheinifhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
einiſch 45 df. Thut alles In Geld 13304 Gulden rheinifh und 
dl.“ ibid. p. Ba. Die Landmünz, ehmald ein Muͤnzſtuͤck, 
(bed den dritten Theil eines Schillings Pfenninge, oder 10 
enninge ausmachte. Obſchon diefe Münzftüde jest felten mehr 
riommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2!/, 
senzern noch immer 9" Landmünz. S. unter Land, 
müänzen, vrb. a) wie hchoͤ. (a. Sp. munizoͤn, agf. myne— 
an). b) MA. Dir wird mans münzen, ironiſch: dir wird 
m befonderd aufwarten. Hier, wie in der auh hchd. M.U. es 
f Einen münzen, fheint münzen dem agf., wol von munan 
mündeln) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 
nere, fchott. to mint zielen auf etwas, es vorhaben (Lady of 
ı Jake, canto iv, notes) zu entſprechen. 

nz; In dem Ortsnamen Kalmünz (Chalemunza von Lang 
g. ad 2242), wie dad angelfähf. munt vom romanifhen mont 
ons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben .. feptimont, 
stimumt septem montes. 


rt; das Moppelein (Möppa-b), ‚der Mops. Möp- 
-1-Gösch'n, Möpp®-1-Gr’sicht, eig. u. fig. Die Krieger der 
den Jahren 1813 — 1815 .aufgebotenen mobilen Leglonen der 
dwehr nannte der Volkswitz Mopp»-l-Spldaten, mop⸗ 
a, niedrig⸗ſcherzhaftes Verb, das nad) umfönden prügeln und 
Apaimere, ‚feminam ‚bedeutet. 





Reihe: Mar, mer, x. 


Mar, d.Sp. Pferd. Die. Mären (Mern, Me'n, Märn), wie 
. Mähre, Stute, -(immer verähtiih, SG. M arh und 
tben.. 

öfter maͤrig, adj. Hund, ruchbar, ARTEN berufen; (a. Sp. 
ri, märli unerdan kund werden, Dtfr. 1.19.27, agf. märe, 
märr clarus, und felbft phyſiſch purus, merus). auf: 
rig (au’mari’) werben, machen. MB. UI. p. 386 ad ı569 
: ber Herzog Wilhelm das Klofter Nanshofen ‚feiner Schulden 
en „ohne Willen feines Vaters um eine Bevfteuer an und bit: 
ſolches in hoͤchſter Gehalın und Still beleiben zu laffen, damit 
nit an Tag und Drten aufmerig werd.” landmärig, 
Fundig. „Es wird landmärig gefagt, das..." Kr. Lhdl. 
(69. Llautmar (lüätmärt Dtfr. a, 13. 55). „Das Fainer 
finenten Rechten ohne Erlaubtuus ine die Schranfhen gehe oder 
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laudtmer darbinder ſey“ Glaudere, Laͤrm — Hamdaaer 
EhhaftsR. Groͤffn. Arch. I. B. 376. dautmaärig (ieudısarı), 
wie aufmäarig. Vrgl. auch das mittelrheiniſche unmer, m 
fäglih, unzählbar, und a.Sp. urmäri, rn egregius, eu 
mius. ©, unten mar a. 

Die Mär (Mär, Ma’, mad Gramm. 83. wol ein fpäterer sing. 
femin. aus dem fruͤhern plur. neutr, diu maere vom dei 
maere, thaz märt), die Rede, Sage, Erzählung, Fabel, (DE) 
% noie Mä‘, eine Neuigkelt, etwas Neues (zu reden). „Item 
der neuen maer (pluf.) weiß ich: nicht vil.“ Kr. LhdL IK 
„Da dife laldige neuwe märe verkundigt wurd en.” Am Et. 
227. „So bald folde Mere zu Eirta lautprechtig wurden“ 
Dietr. v. Plien. „Dem Kunig kamen die mer... diemir 
die fein gelogen ... . das fein ıgar felgam mer‘ Im 
Reime v. 1562. RU. Wißen, fagen ıc. was der Mär ift, mr 
fi. die Sachen verhalten. Halt’s Maul; odar I sägıdo‘ wäs ds 
Mär is! Man: fandte: Boten nad; ‚Ingolftadt, um ansjufpäten 

„was Märe bafelbit waͤr.“ Gem. Reg. Chr. III. 104. „De frei! 
nach finen landen Pitrolf der märe.“ „Der Aunig bo fragt! 
märe, was im gefhehen wäre.‘ Pitrotf 4309. 4529. „Er fragt! 
fie.märe, waz ir gewerb waͤre.“ Iwain. „Wie piderb derma 
(der von Leuchtenberg) wer, fait man noch ze Pairn mer.‘ Om 
v. Hornet. ‚‚mär rumor,'fabula; maer fagen, maerſpytt 
ben fabulari.“ Voe. v. 1445. „Joh kuudtun ouchſtho miti 
thaz er der Funing uuärl.” „Tho glhört er märd, thaz ende 
kuning uuari.“ „Ni hoͤrt' er uuergin imärt, nuer thet far 
uuari.“ Otfr. 1, 17. 23; 1. 21. 213 2. 4. 51. Das Märlelı 
(Märl‘, Mä'l'), das Mährhen. Das dftermärlein (Ousta’mal 
(uftiges Mähren. von der Art derienfgen, welche aus Anlaß eior 
Stelle des auf den Oftermontag angefeßten Evangeliums (et factun 
est, dum fabularentur: Luc, 24.25) ehmals im die Yredirn 
diefed Tages mit moralifchen Nupanwendungen pflegten _—n 
zu werden. Churfuͤrſt Mar III. ſchafte diefen Gebrauch ad, ir 
übrigens, cum grano salis gehandhabt; "dem Flaren Sinn der Merl 
gewiß beſſer zufagte, als die giftige Gontrovers, oder die wärri 
Moral, oder haltlofe Myſtik neueſter Zeit. Dierd. Sp. daj Fini 
mär, Gericht. Guetmär, Evangelium. (Av; Gramm) war 
Hofmärs, Kr.. Lhole VIE 127. vrgl. Hofrede ibid. I. # 
Lautmär, Ruf, Gerächt. „Im ein Kautmär chomen’ (die 
Diebftahld: wegen). MB. XV, 3ı2 ad: “ur: Lugmät. "Aa ıi 
nem Iugmaere beredet ſich din magt.““ :,„Di’guottägemäatrt. 
Iwaln. Sagmär (Säa’ma‘, das 5m), die Fabel;-ceine K° 
gewöhnliche Tautologle f. Grainm. p- 170%. Unmär, das i 
Geruͤcht, In on Unmär feynyitn Abeinii Rufe ſtehen. 

mären (märn, mä'n), (Inn: Salz, Wirzb.) reden, planen 
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(a. Sp. märlan, merlan, agf. maerflan, isl. märd, gott. 
merjan, fpecleller; promulgare, evulgare, celebrare, prae- 
dicare), Mä'n und brächt'n. I hä’ mä’n hörn. Ihä gmät 
damit. fautmären, „Darnach Fam mein Herre von Enftorff 
wider für recht und Iautmeret (bringt vor, fagt aus) durch fein 
Sürfprehen, wie... .“ MB. XXIV. 219 ad 1451. Durd die in 
einer Nuͤrnb. Yolicey: Verord v. 1600 circa zwiſchen Gaſtungen, 
Junckfrauhoͤfen und Rockenfahrten aufgefuͤhrten gaut. 
merungen fcheinen Welbergeſellſchaften gemeint zu ſeyn. ver— 
maͤren, durch Reden, Plaudern bekannt machen, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schweſter, fie wol ihn wicht vermehren, 
damit er die Eltern durch feine Ankunft überrafhen koͤnne.“ Sel- 
bamer. ‚Herzog Ludwig war. ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ MWitr. Ber. II. 95. „Die Römer fo für die ftreit- 
barſten Leut diefelb Zeit vermärt waren... „Erman iſt den 
römifhen Hiftorien nicht fo gar wohl vermäbtt. “„Die Römer 
find’ ob, allen andern In der Welt Wöldern die vermehrteſten 
geweſen.“ „Domitius Ulpianus der vermäbrteft Wiffender der 
falferlihen Rechten...” „Goftniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 
Avent. Chr. 65. 127. 132, 188, 204, 216, 237. Die Märinn, 
(Pinzg.) Ausfhwägerinn befonders von Liebesverhältniffen. 
‚dr 2) in der Formel: als fo mär, ebeu fo maͤr, gleich fo 
mär, grad fo mär, (alssmär, &bmsömär , ebmsomäd, wirzb. 
ebaschmer; gleisöomär, grädsomär), eben fo lieb, leicht, gut, 
wohl. (Brol. mein). 

„Mu betwingt in nieman darzue, 

day er bin, (nach Preußen) varen tue, 

er mocht als mar dahaim beitan, 

und waer ein guet Emann.“ Teichner. 
„Imo ne unas daz faderh mare” (gratum?) Motker Palm. 7 
60,,, Das mera bey Difr. a. 14. 231 gehört wol nicht wo 
üblicher ift in der Altern Sprache das negative unmär (unlieb). 
„Dein Gehn iſt mir unmär,’ Ingolft. Reime v. 1563, 


„Desgleihen die Frommen. obfer 
den alles ubel tft unmehr,’ Hund Stammb. 


„Das alter leßet den lip, 
ez mahet man und wip 
in felben gar unmäre,‘' »Conx. v, Wirzb. 


M. vrgl. das Kuhländifhe: das Mär (für. Gellebte, Liebchen) 
das ſchweiz. Möreli (liebes Kind). - Mär «ileb, theuer) ma 
übrigend mit mar (elarus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
werkh, lieb) mit tiuri (gloria) zufammeuhangen. Als Subftant. 
fbeint zu dem erwähnten Adi. zu gehören daz maere in: 


„Unb. alle fine: umbfart 
die het erin dem maere (bielt er, für eben fo viel), 
als ez im getraumet waere,” Iwain. 
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mar, mär (mar, mar, vor vocalifher Flerion marw, Grin. 
686) mürbe, (a. Sp. maro, marauuiu, marauuaj, mari- 
dus, tener, a, um; gl, i. 95 {ft accentutert „märfum rulia“ 
af. mearu, mearv). 9 märs Brod; 3 mär>', marwar 
Apfel. „mär, terilis.“* Voc. v. 1435. dermären (da'marn), 
mürbe, morfd werden. Augenfheintich ftcht mit diefer Form iı 
auch hchd. muͤrbe im Ablautverhältnig, wie denn wirklich dat ii 
Partickp. prät. marinn contusus auf ein neben meria under- 
ria früher beitandenes Ablautverb weifet. 

' Die (9) „Märi,“ (O.Iſar) Stelle eines Bergbanges von mein 
bie Erde, Damm:Erde abrutfcht, oder abgerutfht ii. Das Bet 
fheint ſich zu mär (terilis) wie dte Mur zu murm (mürke » 
verhalten. | 

Maria, ald Taufname je nah den Gegenden unter verſchietden 
Geſtalten vorfommend. Mario (20), Mariö-I, Maris-äl, Mar». 
da-l]; Marei (-u), Marei-al; Märl, Märäl; Merl, Möräl, W: 
dal; Mio] (fehr gewöhnlich), Misräl, Miadal; (Märgäl, in X 
ein ſcherzhafts Appellativ für Mädchen aus dem Iſarwinkel). Di 
Mari-Annel, Märiännl, Märiändl d. f. Maria Anna fen 
ihren Namenstag am z26ten Yult, die Annomario, Anndmare. 
Annomio“l zu Mariä Lihtmeffen. Mir Mari find außerdem mi» 
rere weibliche Taufnamen zufammengefest, 3. B. Mari-En 
Mari-Gred’l, Mari-Kätl, wovon die meiften auch als ſcherzdeft 
Appellativa gelten. Die fhone Maria. „Unſer Frauen, dt! 
Ihönen Maria Gapellen’ in Regensburg, um ı520 weitberübmr. 
©. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. Der Genitiv Marien Üü 
In einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sancı: 
mariendhirden iſt gar IinSemerstfrden übergegangen. MB. 
XVl. 141, 142. 

märiäschen, vrb. Att Kartenfpleles für zwev Perfonen. Mar 
mariascht gefehbend oder blind, je nahdem man beym Ant 
geben der Blätter eines zu Trumpf auffhläge oder nicht. (Er 
vom fr. mariage). 

Die Martllen (MarılIn v -), die Aprifofe, prunus armeniacal., 
(etiva vom fpan. amarillo gelb, ob zwar ſchon der Spanier vi 
Aprifofe albercoque nennt). Das Voc. v. 1419 bat „morlins 
oder mo rich, amarillus.“* 

„Marren oder Keften, Castanea,‘‘ Avent, "Gramm. v. 1517. (ira! 
il marrone, fr, le marron). 

mardd; v-, marodig,.adj. (aus der franz.-deutfhen Soldatenin 
ind gemeine Leben übergegangen) abgemattert; unpaͤßlich, tramt. 
Daß franz. maraud entfpriht (wie ribaud von ribald) wol einem 
Altern marald. Als Eollectiv fir Marodeurs (efr. Gartbrüueder 
fommt früber die Fotm die Merode (fr. marodaille und in 
Treiben le maraude) vor. DR fih allerhand Merode, lieder 

| lie! 
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Lies und herrenlofes Geſindel zufammenrottieren. Es foll der 
Merode einiger Sammelplatz oder Aufenthalt nicht geitattet 
werden.‘ Des fränf. Creiſes Verord. wider das Rauben, dian· 
dern, Merode, herrenloſes Geſindel ıc. v. 1706. 

Malr, ſ. Mai⸗-er. 

Die Maur, Mauer, auch wol Mauern (Maus‘, Mauo'n), plur. 
Mauern und Mäuern, wie bad. Mauer, (..Sp. müra, genit. 
müro) Hinter den Mäuern, d. h. in den an die Stadt: 
mauer fiofenden Gaͤßchen in Münden, namentlich vom far: zum 
Einlaßtbor.- 

Die. Maurahen, aud der Maurader (Maurachs’ ), die Morchel, 
phallus esculentus L. (Es fommen gl. a. ‚50. 633, o. ı7 ein 
möraha, morbela, Voc. v. 1419. 1429 ein morach, morid, 
morhel, morling mit der Erklärung pastinaca, bancia, -scu- 
maria, amarillus, gl. o.. 397. ein mouroh scarindria vor, die, 
wenigftens der Bedeutung nad, nicht gut zu unferm Worte paſſen. 
Prod eher würde, in Bezug auf die.Geftalt diefes Pilzes das 
morihi acerra, thuribulum der gl i. 562 Rüdfiht verdienen. 
©. a. Möirad). Lungel:Mauraher, (Kühenfp.) zerhadte 
Lunge in Morhelform aufgetiſcht. 

Der Mauraff, AErant) Maulwurf; (wol nidht erſt aus der 
Hahd., fondern eher aus der alten Form müsuuerf gl.a. 21.293, 
685. i. 515. o. 104. ı8ı talpa, die ſchwerlich ſelbſt aus molt: 
uuerf zufammengezogen iſt und woben Id lieber an das ſchottiſche 
Mow, Maul, denken moͤchte, entſtellt). Vrgl. a, mau, mauen, 
Maulwurf und Moltwerf. 

mer (0.pf. meis‘, ſchwaͤb. me), adv. ı) wie bihd. mehr, (a. Sp. 
mira, mer, aͤ. Sp. apocopiert mi, agſ. md, isl. meira, meir, 
goth. mais). 2) (o.pf.) noch. Wenn s meia“ lebt, wenn fie 
noch lebt. 3) (ſchwaͤb., O Iſar, Ilz) wieder. Kemts fei” bäl’ mer. 
Bäl’ mer gschafft! fagt. der Wirth, der Krämer zum weggehenden 
Kunden, Neben dem folgenden meéerer fommt in der a. Sp. 
auch dad einfahe mer, (agf.-maera, isl. meiri, gotb. malza) 
als Adjectiv für major vor; was übrigend zu den. von Einigen im 
jesigen Hohbeutfh verfuhten Formen mehre, mehrer, meb: 
ren für plures, — pluribus nuicht ganz zu berechtlgen 
ſcheint. 

merer, adj. u. adv. eine nachhelfende Verdeutlichung ber vorl: 
gen urſpruͤnglichen felbft fhon comparativifhen Form, (a. Sp. me 
riro, wie. minniro minder von min und wie bezziro befer 
von baz), a) major, anfehnliher, bedeutender. „Der Mar ift 
merer (größer), als der. Franz.” - Ein Menſch, Thier, Gewädß ic. 
wird merer, wenn er, ed an Größe, Corpulenz, Stärke zunimmt. 
»DBerligelt mit unferm. Hainen Secret, brechenhalb dee merern‘ 
Ain Ermangelung des größern), Kr. Lhol. V. 141. Die merer’ 
Scymeller’d Bayerifched Wörterbuch, IL. Th. 29 
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Zal, (d. Ep.) die Hunderte der Jahrzahl, als Gegenfak der mi: 
nern, d. b. ber Zehner und Einheiten. Kr. 2hdl. XV. ji! 
nennt der höhere Adel fih den merern Adel. Diefed Erik 
tum feinen die vom nledern Adel durh die neuere Bebrutm 
des Wortes gewiffermaßen zu parodieren, da fie ſich, p, jaj, dr 
merern Adel an der Zal betiteln. „Auf Sant Jacabi tr 
merern, zwelfboten tag.‘ ibid. XVIII. 265. MB. XXII. ı, 
286 heißt ed, dem alten meroro entfprebend „zu ainer were 
raern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha mirs, 
was du. Vo de Baorifch’n fand anno ı2 ei”’n Russland aaig 
dovo’ kema’, de mero'n äfo‘ san’ draw’ 'gangs‘. mit, 
merift, merigift, fecunddre Superlativform, die ſid, wc 
maiſt, analog mit dem Compar. mêrer, gebildet. Diemen 
fen, nah Gramm. 661 merst'n, mertn; ſchon ad 1469 (Ber. 
Meg. Chr. IH. 452) „die mertten.” Analog dem felb me, 
dri⸗tt, vier=t oder felb zwei⸗ter ıc. ſteht Wir. tr. w 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. md, mener. 
neren (o.pf. meis'n), ı) wie Hd. mehren, 2) augere, jE 
nehmen mahen, (a.&p. merön). MB. XXI. 40. Ba ik m 
nem Altar in der Muͤnchner Peterskirche die Rede, „do die kin 
gen die Gertten und die Gemertten auf wonent und rei 
ſint,“ vermuthlich derfelbe, „do, nah p. 57, die heiligen Fei 
(beffer würde Honoratus paffen) vnd Adauctus auf raftent in. 

Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (a. Ep. mtli 
mari, idl. mar, goth. marel, agf-, engl. mere, zunddi 
lus, stagnum, welde Bedeutung no dem Merzrätid, f-' 
53 mersratidh, zu Grunde liegen mag). Statt des in bi‘ 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbekannten Wortes dir &t: 
braucht er in Zufammenfeßungen gewöhnlich fein Mer. Merk 
Merschef, Merkrieg, Merschlacht, Merrauber, Mörfarer ‘ 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 303 mirife 
delphinus ftatt mer=, meri.. „Merdorn myrtus.' Voci 
1445; wol nah Gramm. 693 eine Werbildung wie „Fashan” « 
Faſan; da in der a. Sp. richtig mirtil myrtus, mirtel 
myrtetum vorfommt. 

Die Merend (Merent, Meren', v-, D.f.) Senuf einer Em’ 
zwifchen dem Mittags und dem Nacht-Eſſen; wol das af! 
Klöftern ins gemeine Leben gelommene lat. merenda, it.” 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Mören? 
Jauſen,“ Albertind Guzman, 478. Sich das ſchon frühe" 
deutfhte Merd. 

Der „Meringer,“ Muderer, der fih am Vordertheil (Grin! 
des Schiffes befindet; (orgl., falls er etwa vorzugsweiſe de ® 
ſtimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerkung zu 
ren). Entfernter liegt wol das ital. marinaro, weht 
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Btr. V. 119 ad 1580 ‚„Marinary oder Schiffleut,“ fonft auch 
Matner. 
:tren (mern, miorn), neutr. — wuͤhlen; act. in Verwir- 
rung, Unordnung bringen; verderben. Im Köt, Schlamm, 
Held berummerren. Den Talg einmerren, den Sauer: 
‚eig in dad Backmehl rühren, mengen. Mer do’ net 2’sö rum! 
Fin. Wild aufmerren, es aufjagen. Das Zugvieh merren, 
ıufmerren, dermerren, ed übermäßig anftrengen, und da— 
yurh unbrauchbar machen, verderben. Häst ietz d& Sachan wider 
le z’sam g'mert, (ju Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Rauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeftoßen, aufge- 
rohen). Wer hat mir denn meine Schuch fo vermerrt (zu 
Schanden gerihtet)? Das Gemerr (Gmior), das Gewuͤhl, Ge⸗ 
aͤnge, die Verwirrung, Unordnung, Zerſtoͤrung. Unferm Worte 
heint zu. entfprehen das alte merran (praet. marta) ein 
Ding, es unnüß, vergeblih machen, verderben, Einen, ihn dr: 
ern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
th. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
‚are, impedire, dissipare, engl. to marr depravare, ſchott. to 
ner in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. ao. Soa. 8, 
narrire (pracceptum, debitum, censum); altfr. marri de 
[. ch., darüber drgerlih, wozu das Subſt. marrilfon (Brger), 
ergleichbar dem a. d. marrifal (Ärgernis, Hinderniß); a. fpan. 
narrar irre führen, amarrido betrübt; womit, in Folge ber 
bigen Bedeutung impedire, felbft amarrar ein Schiff feftbinden 
efr. Meringer und Otfrids mieran V. 25. 4 und marfteffo 
onsilla gl. o. 163) Zufammenharg haben mag. Vrgl. allenfalls 
uh das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 
er Merrehber, Merrher (Merrha’, Merra‘, Mirrs‘), (an den 
berländifhen Seen) mergus, (merricd gl. o. 109. 169). 
rel, Mirel x. f. Merl, Mirt. 
t (midr, mar, mod“, Tegernſee mi‘), 1) wie hchd. mir. 2) wir. 
S. Gramm. 721. Schon im Feuerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
Ines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
Rel mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon im P;alt. Windb. 
[s. sacc. XII. me (ftatt mer?); vrgl. man und Gramm. 5rı. 

Mörad (Maaro’), der Moͤrcheling (Märhhaling), (D.2.) die 
Rorchel; ſ. Mauraden. 

rireln, mariseln, vrb. (ip Scherz) fterben. Etwa In Besies 
ung auf das befannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine cruxr? 

'urre= oder Morry:-Spil, Norys:Morry, Finger fhuelfen, 
icare digitis.‘“ Voc. v. 1735. Mol die ital. fpan. morra, fr, 
ourre, eine fehr beliebte Unterhaltung Müpigitehender, ben wel: 

Q2ga 


% 


3 Mur Mur March 


ber je zweve einander in demfelben Moment die bevden Ak: 
mit einer beliebigen Zahl plöglic ausgeſtrecter Finger varkah 
und zugleich die Zahl ausſprechen, die jeder als die der audgektet: 
tem Finger-feines Gegners vermutbet. | 
Die Mur, (Gebirg) Sand und losgebrochenes zerſtuͤceltes ki 
welches von den-Höben in die Thale Ebenen niedergerolt (tt: 
tene Mur), oder auch von Wetterbähen herabgefhmenmt wi 
den ift (mafe Mur). So iſt der Flecken Partemfitch blanen ri 
Monaten zweymal durch das Geſchlebe des Faukenbach balt m 
ſchuͤttet worden. Noch ſtehen in einigen Haͤuſern die untetn Chr 
 werfe mit Sand angefuͤllt. Der Murbruch, Erdfal, fen. 
- Sand-Laui, Sand-Lauono. Nah Sauſſure nennen die Bart 
von Chamouni das Steingerölle, Auf welhem die Gletſcher ai: 
- figen pflegen la moraine du glacier (cfr. ftaf. la mora, Et 
banfen). Es Hit dieſes Wort vielleicht mit- unfrer Mur ver 
und gehört etiwa mit demfelben und unferm obigen Märi, damit 
isl. mor (Mulm) zu mar, murw, w..m. f. 
Die Murren, krummes, verdrieflihes Maul. Der macht F Nur! 
als wenn eam & Kus drel’ 'ıre'n wär. Vrgl. das alte matt! 
im Iwein, Adi. für eine Affennafe. | 
murren, wie hd. Der Murrman, Murrkater, (Bin 
muͤrriſcher, zaͤnkiſchet Menſch; Murrkopf; ein Gefänguig im Sei 
‚tal zum h. Geift, wo ehmals zaͤnklſche Spftalbewohnet eiagıhr 
wurden. | 
Das Muſer (Muor), Moraft, Moor, (d. Sp. muor, agf. mit" 
myri, vrol. „Mucer.”) muerig, adj. morafiig. murtt! 
(mas‘In), nah Sumpf fhmeiten oder riechen. „bideis Iuten“ 
Fiſch der murlet,“ Voc. v. 1618. Der Muer: And, ehr) 
Muer-Aucken, die Feuerkröte, Moorunfe- 


marchen, zeichnen, bezeichnen; Grenzzelchen feßen, marten, Ck 
marhan und matchon). abs, einmarchen, brandmatd!! 
vermarchen, mir Grenzzelchen verfehen, vermarfen. „ein K 
vermarchen, verflainen umb vergrueben.“ Kr, ghdl. SVI 
untermarchen, Zwiſchen-Grenzzeichen fegen. verunter® 
hen, Lort 2.R. 180, 26°. muetmartchen, fich unten (ME 
March. Brol. merfen. 

Die March, a) die Handlung des Marchens, Mari 
Grenzzeihenfegend. Die Muetmarch, fregmittige, Marti” 
Abgrenzung, gütlibe Grenzbeftimmung zwiſchen smer k 
Parteven (2). Auf dem Landtag von 1461 flagen die um? 
über des Fürften Pfleger, Richter und. Schergen, weldt, hei 


„Uns und die unfern befchweren auf unferm Gtänden. 8°" 
wir oder die unfern.oder (2) uns felber Befhan und Ne 


march'güttich verainen, dabey wollen fie ſeyn, 
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Dandel Haben. Darauf‘ wird befhloffen: Ob zween Grundherrn 


im die Gründe irrig würden, ehe fie’ dann um dieſelbe Irrung 


jegenelnander in Recht kaͤmen, fo haben fie Macht ſich mit Miet: 
narchen oder in anderweg guͤtlich miteinander zu vertragen. tr. 
ÖL. VI. 61. 266. 286. 381. 409. 500. |. Muet. Die Unter: 
nard. „Ein Auszaigen und Untermard fürnemen. Sich einer 
Intermard vergleichen.“ Kr. Lhdl. NT. 451. b) die Grenze, 
yet abgegretiste Grund und Boden; Bezirk, Xerritorfum. (a. Sp. 
naͤrahha, märda). „Foras terminum, hoc est foras mar- 
:ham,‘ Legg:' Baiuu. Mederer p. 203. „Carniola quae vülgo, 
N zhratn. marda (ftaw. krainya Außerfte Landgrenze, efr. Gramm. 

5.169) vocätur; Hist. Fris.’I. 180; fo: die Windifhe Mark, die 
wart "Brandenburg cc. Die Hofmarh, Hofmark, Inbe— 
zriff von Gütern, die zu einem adelichen Sitz oder Hof gehören 
and deren nuäntefende Bebauer dem Grund :GCigener in Dingen 
bet niedern Gerichtsbarkeit unterworfen find. Es war das unglüds 
Ihe Beſtreben nah einer fremden Krone, welchem ein bayrifyer 


Furt (‚Kühle Det von Hungern,“ deffen tragifches Könlgrhum in 
Drfocar von Hornecks Reimchronik nah dent Leben geſchildert iſt) 


zum Nutzen einiger Wenigen und zum Schaden der Mehrzahl fels 
ner Unterthanen durch die befannte Handfefte von 1311 einen we: 
fenttihen Theft feiner Regenten-Rechte und Pflfchten opferte. Der 
gefhlogenen Hofmarch ſteht die ungeſchloßene gegenüber, 
in welcher ed auch Güter gibt, die nicht Grundelgenthum des 
Hofmarksherrn, oder deren Bebauer ihm nicht mit der Juris— 
dictlon unterworfen find. S. Chlingenfperg de jure hoffmarchiali, 
Lori chronol. Ausz. p- 673, Seifrids Geſch. d. fand. Gerichtsb. 
Über verſchiedene Arfprähe der Hof marksbeſitzer vrgl. Kr. Lydl. 
II. 216. VI. 276. 358. 359. 366. bofmärfife, adj. Der 
Hoöfmärkfler (Höfmärkla‘), Hofmarks-Untergebener. Die 


Holsmard, (dä. Sp.) Holzgrumd. 2.0. v. 1616. f. 773, „Holz⸗ 


marc und Wismat.“ MB. IX. 298. „Aine Holzmarch.“ MB. 
XVII. 584. „Unſer holtzmärch, genant dad Prandholg.” MB. 
XXM. 651 und passim. Kr. Lhdl. XT. 107. „Die Markzell 
und andre Hutwelden ber Stadt nicht weniger der Burgerſchaft 
Feld, Geholz und Wismath follen von den Benachbarten mit ihrem 
Vieh unbehuͤtet und unbetriehen bleiben.” „Es follen die Mark: 
zel-Guͤter oder diejenigen Güter fo In der Markzell der 
Stadt gehdten und mit in der Stadt Steuer liegen, Feinem der 
nicht ein Bürger ift, verkauft werden.“ Privllegg. der Städte Culm⸗ 
bad, Hof, Wunſidel, Muͤnchberg. S. Zelg. 

Dad March (Markk), Matt, plur.” die March oder die 
Märher,(Kr) 2hdl.- IX. 6), das Zeichen, die Marke, (gl:i. 580 
marc, isl. marken., agf. meare). Ein Marc einbauen, 
eſn jraben Im einen Baum, elnen Ste. Ein Marc nufbzennen 


\ 
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einem Thier, einem Menſchen ꝛc. Im Waßer als Richtſchart fir 
die Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (Lork Brg. R.). Nut 
ſtraßen in Bezug auf Ihre Erbauung und Erhaltung‘ durch Ri: 
ber abtheilen.” (Wir. Btr. V. 288), Das Grenjmis 
Grundmarch aus einem March-Stefften, MardStetr 
Marh:Stain ı. beſtehend. Das „Bimard, Bibmats, 
Bitmardh, Plemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 211.217. 236) Om; 
zeihen (im Bergbau: Markſchelde). „Pfloöck und Prmar 
ſchlagen.“ b) Grenze. „Unfer Waldmaifter foll fi der Ri 
und Eezen und derfelben pidmarchen vnd Zillen algentüs ı 
khunden.“ falzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglichene und ja ke 
den Thailen angenommene Bit marc.’ Lori LechR. 455. Sem 
die Form Bi-march die richtigere iſt, fo fcheint Im dieſem En. 
das bi: des alten plmarhan, gl. i. 982, pimardona ® 
designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und in. 
Das Gemaͤrch, Gemerch, Gemerf, die Eonfinen, (ga * 
653. i. 560 gimard, gimarchidi, gemerdede conknm 
fpan. la comarca; die a. Sp. hatte auch ein Adj. gamardı = 
finis, gl. a. 442, i. 77. 90. 944. 11445 conmarcanus, leg. Böw 
Mederer p. 190). Das Untermard, Zwiſchenzelchen, zehen 
Grenzzeichen, Zwiſchen-Zierath. Im der Kleiderord. v. 1626 Mm 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Unterm 
bern’ gemachten (ed iſt zweifelhaft ob Stödelfhube oder) IM 
bänder. Wſtr. Btr. IX. 295. Das Untermärdlein, Kult 
märflein (Unts‘märkl, Unto‘'märcha-l). Am Patermoiter in" 
Baterunfer:Kügelchen gewöhnlich dur fie umgebende Untermit 
Lein von andrer Farbe oder Materie vor dem übrigen oder 
Marla⸗Kuͤgelchen ansgezeihnet. R.A. Ein Untermärdit 
mach en, ſich eine Abwechslung, eine kleine Erholung vetzitca 
(Gl. i. ı72 untarmarclihho distinete). Ob der alte Dam 
Marquard (M.m. 36 Marc:unart, Meichelb. H. Fr.L! 
430, Pe}. thes, I. II. 97, Marahunart, Maranuner® 
custos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen fer, X 
ih nicht. Ahnlichen Zweifel habe ih In Ruͤckſicht der unter gu 
angeführten Marhfuetter und Marchmutte. 


Die Merd (Mert, Miort), (Merdehfels, Pinzg. ıc.), was Mein 
In den Sermonen des XIII Jahr). Ms. der Münchner Bil“ 
hebt: „Er (Johannes) eutſllej uf finer (des Herrn) brufte I #’ 
Merde (bevm Abendmahl), wo Notker Pf. Bo. 17 fagt „ie Mr 
merede;“ alfo masc. Gl. 0. 144 „mört, me rot cacnaj“ '" 
88. a0 merod mixtum wol verfchleden von merda, möratzf' 
683, 0, 348 suppa, womit Adelungs Mährte, kalte Eau} 
fammenbangen mag. Vrgl. Miet. f 

Der Merder (Meoschdo‘), (Ehlemgan) Holzſchlaͤtel. Biel 
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auh der in derſelben Gegend‘ vorfommende Ausdrud Mea'l für 
eine Art Art, die nah Beduͤrfniß als Schlägel und als Keil ge— 
braucht wird, in Mer del zu ergänzen. Db dabev an das lat. 
martulus oder an dad ſchweiz mörden, mürden «ftoßen, mal: 
men) zu denken ſey, weiß ih nicht. ©: d. f. 

merbern, mertecn, auf:, zeſam-m. eine Perfon oder 
Sade, fie durch fhonungslofen Gebrauh zu Grunde rihten. Der 
Merderer, Menfh, unter deffen Händen nichts unheſchaͤdigt da⸗ 
von kommt. ©. db. v. u. f. u. vrgl. merren. 
er Mord (Mort), unvolksmaͤßig, außer In einigen Medensarten 
und Zufammenfehungen. Mort und Todfhlag. Mordio ſchreven. 
Moörtbrenner. & Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc, 
ein ungeheurer Kerl, Rauſch, Jude. Aventin und überhaupt die 
4.Sp. hat das morb, day mort, (agf. mordh, idl. mord). 
„Ste follten das jämmerlihe Mord beifen retten.‘ 209. 267. 
ermörden, bermärden, dermürdern, ermorden. „Ward 
ermörbert.‘ Hunde Stötb. II. a2. (murban, gl. a. 284, 
murdran a. 347. i. 78; zu jenem ftimmet das isl. myrda, mit 
dem Nebenbegrif des Verheimlichens, zu diefem das agſ. mvrd h⸗ 
rian, engl. to murder, goth. maurthrjan wol erft vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
tulare III, anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi. 
derit;‘* Leg. Ripuar. ı5: „de homine mordrido.* Das mort- 
taudus {n der Lex Alam. 50 und 77 iſt wol aus Mort und töb 
jufammengefeßt. M.m. 114. „In manegemo mortode.‘) - Der 
Mürder, Mürdrer, wie bad. Mörder, (gl. a. 444. i. 1117 
murdreo, agf. myrdhra, goth. maurthria). 


urfeln, morfeln, vrb. ı) mit gefchloßnen Lippen Fauen, mie 
alte zahnlofe Leute. Das alte Weib, die Kub murfolt. 2) mit 
nicht hinlänglih gedffneten Lippen und unverftändlih foreden. Die 
Murfel, das Murfel: Tier, Welbsperfon, die da murfelt. 
Das Wort ſcheint wenigftend in der aten Bedeutung entitellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 murblen musso. 


a8 Marg (Mar’, Marh), das Mark, (gl. a. 630. 666. o. 30. 236. 
M.m. 173 marg, agf, mearb, engl. marrow, isl. mergr, 
Ihwed. märg m, medulla). Da die a.&p. überall g oder das In 
Ihr dem g entſprechende c darbietet, (marca meditallium gl. i, 
816 gehört kaum bicher), fo möchte ih das march zant (dens 
maxillaris) Legg. Baiuu. 4. 16, alamann. 64. 5. nicht mit Mes 
derer als dens medullaris erfidren. Da aub marzan, maros 
Jan geleſen wird, fo wäre vielleicht am einen Pferdzahn gu benten, 
wie man auch fagt Hundszahn. 

Yirgen, Mergen, ſy Aufammenfshungen der Genitiv von Mar 


sis Maͤrg Merg Mutg 


ria, w. m. ſ. „Märgen:Röslein, Marien-Röshen, iychnis.“ 
Voc. v. 1735, Bielleiht gehören hleher auh Ortsnamen mie 
Mergen bev Donauwerd, Mindelheim ıc..  . 

Kuchelmaͤrgen, (Salzb. Hübner) Speiſebebaͤltniß, ſ. Almaring 

Margareth, O.Pf. Märgho.l, Pegniz Meghol, ſ. Grit, Gtetel; 
vrgl. a. Maria. Die Margreten— Wis, Miele, melde des 
Jahrs nur einmal, um den Margarethentag (Mitte Juli) ‚gemäht 
wird. 

„Margramapfel,“ Ortolph) malum granatum,. jeßt. gerne der 
Margrant. „Druck ein Margranten den Safft aus.“ ot: 
bud.. 

Der Mergel, wie bob. (gl. a. 3. 28. mp zgil arglla;. isl. met 
Hill marga). Oxtolph fpriht von Wein, „ber nit Mergsels 
bat” (9). mergeln,.ı) wie-uhb. 2) mergeln Einen, Ibm u 
fegen, Ihn in Anſpruch nehmen, ‚plagen. „Item Uns düntt, da 
ber alte und ‚junge. Pfalzgraf genug gepußt. und gemergelt. mer: 
den.’ Kalſer Marimillan in Kr. £hdl. XIV. 722. (Brgl. allenfals 
Au merten).: R 

Der Morgen (Margng, DH. — wie hob. 17% Sp. "morgen, 
agf.-morgen, iel. morgun,, goth. maurgins). Des Mer: 
gens (dis Mörgo'st, dis .Margest, d’s Morist, d’s Mareit, 
dschmörgest , dschmargast „ gschmargest, ‚gschmar>st, f. Gramm. 
751..680. 0. Sp. in morgan, agf. on morgen, idl, imorgun). 
Außer dieſem Falle iſt dad. Subft. Morgen im gemeinen. Dialekt 
wenig üblich, und wird durch: Vormittag, Fruͤe erſetzt. mar: 
gen, adv. wie had. (a. Sp. in morgan, agf. on, to morgen). 
Morgen des Morgens. (margng. dsmargo'st) morgen früh. 
Die Morgengäb, wie had. .Morgengabe, (a. Sp. morgamgetı 
Leg. Rip; 39, Alam. 57, longob. morgincap, agf. morgen: 
gife, ist. morgungiöf),. Im tor. L.R. v. 1603 z. B. 44 wir 
ein ſolches Pretium virginitatis aud von einer Wittwe dem ange: 
trauten Zunggefellen gegeben. „Ob die Fraw ein Wittib, gemein 
und ibm ein Morgengab gegeben hette.” Das mittellat. mor- 
ganaticum iſt wol nad) Analogie von viaticum, cathedratricum x. 
ebenfalls ausbem alten mor gan gefloflen,. Das Morgen: Möl 
(de &:R,).prandium; noch jest hat quf dem Lande das obſchen je- 
genannte Mittag: Efien vor Mittag, nemlib um 121. Ihr ftatt, 
wie. es denn in ber. innern Schweiz wirklich. Morgen: ‚Efier 
beißt. : Die Morgen-Suppen, Fruͤhſtuce am Hadzelttag, ‚Braut: 
ſappe. Der Morgenftern, 1) eigentlich. 2) Ehrenmufit am 
Morgen der VBrautnacht, (Werdenfels). 3) dd, Sn). Etreitfeiben 
mit hervorfiehenden Nägeln und Spisen,. slaya muricata. Vor: ?. 
1735. 4) (Feuerbub v. 1591) — mit Haken und Angelr, 
aus Voͤllern zu ſchießen. 

murgkeln den Flachs, (O.L.) ipm aus dem Gröden Biegen, vor- 
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brechen, (f. rollen), welhes gewöhnlih durch Mannshände ge: 
fhieht, worauf Ihn weibliche Ins Feinere bredein. Die Murkel, 
grobe Brechel. In Franken It Murk, in der Schweis Mürgs 
kell ein Broden 3.2. Broded. murkſen (Zränf.), grob ſchnei— 
ben 3. B. Brod. In wie ferne hleher Hübners falzb. murgeln 
(fallen) gehöre, weiß ic nicht. 


Der Märber, der Maͤhre; Maͤrhern, Maͤrherland, das Sand 
Mähren, (Schriften aus dem ı6ten Jahrh.). Die dortigen Wi: 
dertauffer, Huetteriſchen Brüeder, waren großentheils 
aus Bayern, Torol ıc. zu Haufe, und unterhielten ind Gebelim 
eine lebhafte. Verbindung mit diefen Ländern. ' ©, Shriftoffen Er: 
hards Hiſtoria von Muͤnſteriſchen Widertauffern ıc. Ingolſtadt 1588. 

Das Marh, Mar' d.Ep.; marah a. Sp., das Pferd; (isl. mar 
m. vrgl. Anm.). In den Leges Baivvariorum tit. XV. cap. XI. 
heißt es: si caudam amputaverit vel aurem, si equus est quod 
marah, dieunt,. cum solido componat. Ein mittleres Pferd 
(unlz) Eoftete in diefem Falle nur einen halben solidus, und. ein 
ſchlechtes (angargnago) gar nur einen tremissis oder ‚Drittels: 
solidus; (efr. leg. alam. 70). Ibid. tit. IV. cap. xvim. heißt 
marabfalli, marfalli das Fällen oder Herabwerfen vom 
Pferd, im Fdiet. Rothar. 21, u, 114 marahuuorf, maraumorf. 
Ich weiß nicht, ‚ob bieher oder auf March, w. m. ſ. Iu sieben 
fepn werden die bevden folgenden Compofite: dad Marchfuete 
ter, Mardfuetter (Meicelb. Hist. Fr. II. I. 72. IT. II. 87. 
33ı ad 1276. 1519) Abgabe In Haber an den Lehenherru (In öfter: 
reih und Stevermark üblich, f. Hormayr Archlv. f. Geſch. u. Gengr. 
v. 1818, Nr, 212), das Mardhmutte (MB. VII. 441. IX. 566 
modius avenae (pro caballis domini?) f. Mutte, Der Mar: 
fhalf (nod Voe. v. 1618), jegt wie im Hchd. Marfchall. Voc. 
v. 1429 „marfchalf caliculus* 1d. h. calo, Pferdefnedht); gl.a. 
5oi. i. 126. a3ı, 481. 654. 0, 55 marah:fcalb, marzfcalc, 
mar-ſchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl.. o. 336 
In fatinifierter Gorm mariscalcus quaestor; „mariscalcus 
qui super XII caballos est,‘‘ ‚Leg. Alam. 80, 4; „marscalci 
regis‘* Capitulare I. anni 8:3, Der Bedentung nad gehört hle— 
her wol aud das longobardiſche (in Betracht des zweuten Veftand: 
thelles, der fhwerlic das gorbifhe fath 8 ift, dunkle) Mar:pbalsg, 
Mar:pahig (strator, Paul. Diac. II. 9, VI. 6), . Der Mar: 
fall, wie hchd. „In unſern (des Kloſters Aſpach) marka IL,“ 
MB. V. 222. „Gemalner Stadt ‚Nürnberg Marſtall.“ ‚Det 
Marſtaller, Angekellter am .Marftall; Stallknecht, Reittnecht. 
„Haus von Trenbach reut auch gen Nom; mit jm fein Marftal: 
ler, genannt Chriſtiau.“ Wſtr. bift. Cal. 1787. p. 279. „Item zu 
en haben drey Palpirer dem Kunlg fein Marftaller erfälas 
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gen.’ Wſtr. Btr. III 137 ad 1475. Der Marftaller in einem 
Bergwerk, (Lori L.R. 357 ff). „Der Marjtaller bev einem 
Salzzug, (der erfte nad dem Vorrelter) ift den Tag über mit wer 
Pferden eingefpannt, zur Futterzeit fchlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.” Baumgartner Polic. Überfiht .M. „marftaler, 
stabularius.““ Voc. v. 1459, Marstallius, Wſtr. Btr. VII. 
135 ad 1345. In einer Urf. v. 1316 (MB. VIII. 326) fommt ein 
Cyhunrat v. Tutzing ald des „Kunich Ludwiges von Rom Marital: 
lermaifter vor. Die Marftallerey equaria, Voc. v. ı618, 
Die Merhen, Merh (Merhh, Misrhh), (D.2.) a) das weit: 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241, o. 6. 102 meriba, 
merba, isl. meri, agf. mära, myra). ° Des is 9” schoine 
Miorhh. b) (verähtlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß ich bie: 
fer Mödrch abkommen.“ Selhammer. Gl. i. 24ı wird Meribun 
fun dur filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stdtb. mir 
Merhben:fun zu den unter dem Artikel Chriftenbeit er: 
Wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern gerechnet. S. a. Mären 
unter Mar. Anm. Im galifhen Dialekt der Iren und Hoa— 
Schotten heißt das Pferd (nady Shaw) marc oder marcan, und in 
bem der Nieder:Bretonen (nah dem Zeugniß ded Sprach-Forſchert 
und Erften Grenadierd der franzöfifhen Republik Latour d’Au- 
vergne) marh. don Pauſanlas in Phocicis ſagt: „Immer ro 
orvue To Tıs uaoxav Övra Uno ray Kelrwr. Wie die heutigen 
Amts:Tirel Marfhall, fpan. mariscal, ftal. mariscalco, franj. 
marechal, (und daher: marechaussee) vom Pferde und deffen Be: 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee dem italieniſchen 
und fpanifhen: marquis, marchese, marques, wenn es von bem 
deutſchen Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirklich verfdieden 
feun follte, zu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergeſehen. Mielleiht hat auh das neueuropälfc- 
militärifhe VBerbum marfıhleren, marcher, marciare, mar- 
char urfpränglib in naͤchſter Veziebung auf das Pferd geftanden. 
Im Schottifhen kit to merk, im Iriſchen markayim, im Nieder: 
bretoniſchen markat reiten; im Wallachiſchen indeſſen iſt merg it 
gehe. (Brot. raiſig und raiſen). 


Mark, f. Mark, 

merfen (merka’, mirko’), wie hd. a) signare, notare, fr. mar- 
quer, (f. oben marhen). MU. Das getummie 's Shit: 
merken, von Gefhäften, die leicht und Furz nad einander abge: 
tban werben, b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat. notare, (i8l. 
marka observare; unfer a, mardan, wol verfibleden von mar: 
choön, iſt mir indeffen mit diefer abitractern Bedeutung noch ulat 
vorgefommen). uͤbermerken etwas, das gefagt wird; es Aber 
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dren, und folglich nicht merken. Das Merken, Gedädtnif. & 
usts Miarko’ habm. Der Merfer, das Merkerlein, 
Nerkzeihen, 3. 3. in ein Bud. Das Gemerk, ı) Merkzeichen. 
Gemerk oder Geheimniß der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
irzb. Verordd. 2) Gedaͤchtuiß. Kr. Lhol. XIV. 201. 9 guots 
miorhk, kad Gmiark. Der Merks, ı) Gedaͤchtniß. Kainen 
Nerks haben. 2) Ohrfeige ıc. als Mittel der Erinnerung. merk— 
ih, wie hchd.; d. Sp. betraͤchtlich. „Nachdem merklich daran 
elegen. Daraus ein merdlihe Theurung entftanden. Hat ein 
nerkliches fremdes Volk in das Fuͤrſtenthum geführt.‘ Kr. Lhdl. 
III. 376. 389. XIV. ı82, „merffam, perspicax, sagax.‘‘ Voc. 
. 1618. 2 , 
erfel, älterer Bornanıe. MB. XXV. ı3 ad 1385,  „Merfet 
Yaum von Altdorf; (aus Marc ulf?) 

irkeln, f. murgEfeln. 





e Marft (Mark, March, Mar't, Ma‘t), wie hchd. (a. Sp. mar⸗ 
yat, marfat, agf. market, isl. marfadr). R.A. Da‘ Mark’ 
s va‘löffo”, iſt zu Ende. Einen folben Mann, eine folhe Frau 
rieg ih nod, wenn der Markt verloffen ft, (Ausdrud der Ge: 
ingſchaͤtzung). Einen Markt kaufen, haimbringen, d. h. etwas 
om Marite. Der Markt, Marftfled, Marftfleden, 
hchd., wie nicht In Altb., meift blos der Fleden). So tft aub 
as isländ. Fauptün, fehwed. Fidping vom Kaufen hergenom— 
nen, und. felbft unfer Stadt wird urfprünglih elliptifh als 
täufftatt verftanden ſeyn. Mehrere jegige Städtchen z. B. Pfafs 
enhofen, Erding, Shrobenhaufen, Lengenfeld werden 
oh im ı5ten Jahr). Märkte genannt. Kr. Lhdl. TIL. 8. XV. 
18. MB. XX. 67. „Marktl“ noch in Hunde St. B. I. 108 
‚das Maͤrktl,“ Nom. propr. Man unterfhled in Altb. ehmals 
Bannmärkte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine eigne ma- 
iſtratiſche Jurisdiction hatten, und gefrevte (privilegierte) 
Märkte, die, wie die Städte, Antheil an der Landſtandſchaft 
yatten. Sie konnten das eine ohne das andre ſeyn. Hazzi Statiit. 
1. 8. XII. marktiſch, maͤrkiſch, adj. mäarkisch ge, nad 
Sitte der $ledenbewohner, = innen actleidet ſeyn. Der Maͤrkler, 
Sinwohner eines Fleckens. markten, marken, marchen, 
wf die Märkte ziehen, Handel treiben; fellſchen. Der Marks 
‘er, Krämer. (Werdenfelö). maͤrkteln, märkeln (marklIn), 
nercheln, mertein, handeln; feilfhen. „marden, märs 
feln empturire.** Voc. v. 1618. „Das Recht vermaͤrkeln.“ 
Av. Chr. emere merteln. Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ſteht 
‚gimarcaten nundintum“, Prudent. p. steph, X. 969. 

re Merl, ſ. Merder. 

e Merl, (w. Dell.) die Amfel, merula. 
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Das Merl (M£1, Mio‘), Summermerl, der Sommerfled, bie 
Sommerfproße im Gefiht. Praſch forelbt Somermieti. „Gr— 
dafheden heißen die Sommermiedel’ fagen die Eipeldäuer: 
Briefe. Zaupſer hat Sommermirt, das Lericon von VBavern 
Sommermdrl (ulcht unuͤbel auf Mohr bezogen); vrgf., über 
die ungewlßhelt des vor dem I ausgeläffenen Gonfonanten, San. 
416. 63%, Die Merl:Birn (Me Jbis'n), Sorte Landbirnen, mit 
forhmerfproßen : äpnlihen Punften. fummmermerlet (summs“. 
m&'lt), voll Sommerfproßen. merlen (m&in, mätfn), vol 
Pünktchen oder Fleden machen, 3. B. die rothen Dfter: Ever, in: 
dem man fie in Amelfenhaufen legt. „gemerlet, multis punc 
tis aut notis maculosa (facies). “ Voc. v. 1618, 

Maö’st alwo, du bist schö”, is Abo“ net wär, 
Bist 'tüpf-It und g’m&‘lt und häst ” rouds Här. 

Das Voc. v. 1482 hat zwar meren tingere, indeſſen mödte"id 
hier eber, nah Gramm. S. 140 (wie im Shottifben mirjgs für 
‚das -englifche meazels Maſern gilt), Zuſammen hang mit $mären, 
Mafer, Miſelſucht iv. m. f., vermuthen. 

Die Mirt Mio), Marla, die zu Lihtineß gefevert wird. Ahıne 
Mirl (Annomio’T), Anna Marla. ©. Marla. 


Der Marmel, Marmwel (Märwl, cfr. Gramm. 59, 0.858 
Arvwl, ’Arwo'), 1). Marınor, in weiber Bedeutung der geincse 
Mann nab Gramm, 693 gerne ſagt Marwelftain (fbon Vor. 
v. 1419 Märbelitain; gl. a. 199 marmul). 2) Schneflfügel: 
den von Stein. märwaln, arwaln, mit Schuffern fplelen. 
märwolior'n, marmorleren, nah Marmorart zurichten, bemalen. 

„mirmen,“ f. müemeln. 

Das. Murmentel, Murmamentl, (Ghrg.) das Murmelthier, (Rott. 
103, ı8 murmenti). Voc. v. 1618 „Murmentle, mus mon- 
tanus;“* fchweiz. Murmeten, Murmetii (ad mure montano?) 
ital. marmontana, fr, marmontaine, marmotte, 


Der Mörfel, Mürfel (Merschl, Mürschl), der Mötfer, (a. Ep. 
morfali, morfart mortarius). 

Derzmürfen, -mürschen, -mürfeln, :märschefn, jer 
reiben, jermalmen. Das Gemürfel (Gmia's}),. zekrlebenes 
Geſtein. „Staingemiefel, rudus, eris.* Voc. v. 195. 
„Mürſell minutal est quidam eibus.'* Voc. v, 1429. ©. mi: 
fen und mürw. 


Der Märfk, wie. bb... RL. Einem den $ ärtd — 
Trompeten und pauten (ihn derb abfertlgen). Der 
marſch tim Scherz), die Diarrhöe. matigferen (ma“ Re 
Vgl. Marh Anm, 
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marfhandleren, unerlaubten Handel treiben. Wirzb. Forſtord. 
v. 1668. vermarfhandieren etwas. Mariliande das ımodes, 
lauter bey Münchner Schöwen nicht felten wie mechante mode. 
Die Marſchellen, die Morfelle, morsellus, feites vierediged Stuͤck⸗ 
- Gen füßer Arzney. Beym P. Abrah. Legt fih ein Knecht im Stall 
sieben feinen Pferden nieder, und greift im Traum nad einem 
großen Beutel. mir Geld, den er findet. Wie er erwacht, hat er 
nichts anders in der. Hand, als „ein zlemliche Stall-Mar— 
ſchelln.“ An einem andern Orte iſt dle Mede von einem armen 
Bauern, der an flatt der Marfhellen cin wenig: Knoblauch zu 
fit) genommen , und im der. Kirche mit feinen Seufzern die Näfen 
der Frommen in Alarm fegt. „Hat eine Klofterfran 3o Meil 
Wegs von binnen durch einen eignen Votten drey Marcellen 
albero geſchickt mir. diefem Bericht, daß fie einen unleydenlichen 
Wehetagen an allen Glledern erlitten.’ Lechfeld, Miiratel 83. Die 
Marfhell, der venetlanifde Marcello, eine welſche Eilber: 
münze, die a. 1539 vierzehn Kreuzer gilt. Lori * R. 1. 210. 
muͤrſchen, ſ. muͤrſen und muͤſchen. 


Der Martel, a) ſ. Martin. b) (Zillerthal, Schrank und Mol 
naturbift. Briefe 100) juncus campestris L. 
Die Marter, ı) wie hechd. (a. Sp. martpyra, martra). 2) die 
Marter, Dim. das Märterlein, gewoͤhnlicher die Matter: 
faulen, Säule von Stein oder Mauerwerf, wol auch von Holz, 
mit einem Kreuz oder fonft Angebrahter Morftellung irgend eines 
religiöfen Gegenftandes, oder auch eines an Ort und Stelle be: 
gegneten Unglüdsfalles, Im Freven, befonders an Wegen auf: 
gerichtet. „Weil mehrere die Unglüdsfäll, als Andacht, verurfa= 
hen, daß man pflegt Creutz und Martyrfäulen aufzurichten.“ 
Bogenberg Mirak. „Bildfiöd, Marterfaulen und Crucifirxe.“ 
wirzb. Verordd. v. 1691. „Marterfaul, pila, stela viatoria.‘* 
Voc. v. 1618, „Hercules feßt in Spanien groß Seulen, wie wir 
ietzt Marterfeulen.‘ Av. Chron. 37. „Mein anger herinden 
in. den alten mark gelegen gegen der Marterfeyl,” MB. XxvII. 
247 ad 1498. „Ain acker gelegen in der ſlait bi der marter.“ 
‚MB. XI. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei des Kinde 
martter.” „Zwiſchen unſers Hern und Newnhaufertor (Münden) 
in der pewnt, genant des fing marter, darin ein chraͤwz ſtect.“ 
MB. XIX. 69. 310 ad 1399. „Wanne fie (die. heil. Ellſabet) 
£niete vor vnfers herren martele” (einem Grucifir). Maßm. 
Dentm. I. 118, Vieleicht bezog fi die Benennung urfpränglic 
zunaͤchſt auf die an fogenannten Ateuzwegen — ar⸗ 
ſtellungen des Leidens und der Marter Chriſti. S . Kreuzweg. 
M.U. Däst€ wia 0° Marto’sauln, unbeweglich. Nah Mohrer 
p. 96 find Martyri, in Welſchtyrol, auf Holz geftedte eiferne 


622 Mart Mert Mort Marw Mar Merz 


Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 
ſteht beym deutihen happella das lat. martyrium. martern 
wie bihd., (a. Sp. marteron, martolon). In einem Nürnt. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig brüben, „daj 
die Schwänz von den Schalen herausfommen.’ Der Marterer, 
Martvrer, wie bhd. Märterer. (a. Sp. martyr, martilari). 
Martin, Mertin, Merten, Mirtein (d&.&p. 3.2. MB. IV. 
1415 XXV. 165 von Lang Meg, ad 1188); jest gewöhnlich: der 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Weib:Mertin, 
Ort bey Griesbach; Mertins-Meukirchen bev Roding. 
Nuͤrnb. Sp.W. Wenn 'Gans z’ Martini afm Eis — s0 steit 
s aA’ Wei'näehten afm Dreck. 
merti', adj. u. adv. (b. W.) was mädtig, fehr. — 
merti’-böb, ſehr groß, ſehr hoch; (nach Gramm. 433. 635, ver 
muthlich bloße Ausſprach ſtatt me'ti’ aus mädtig, w. m. f.). 
Der Mörter, Mörtrid, Mörtrer, (d4.Sp.) der Mörtel. Al 
nem mierterfocder 20, alnem mertertrager ı8B dl. ZTaglobn. 
ER: v. 1553, fol. 152. Biegiftain "pain und mörtrih, Wir. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voc, v. 1445 „mörtrer,” gl. a. 6jr. 
o. 142, 28o mortere, morter cementum; (at. mortarium. 
märtfben (mä’dsch'n), 1») quetihen, da'ma’dsch‘n, zerqueticen, 
(ju Brev), Das Gemärtfd (Gma'dsch, Gme'dsch). 2) im 
Spiele matt, matfh machen, ital. far oder dar marcio, 
marciare. 


marw (mär' und mar), f. mar. 

Marwel,f. Marmel. 

muͤrw, wie hchd. mürbe, (a. Sp. murauuer, in, a}, agf. murve). 
©. mar, Mur. 





Marrbrüder, (ehmals in Nürnberg) Federfechter, Klopffecter. 


Der Mer; (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, ber Mär 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenbier, Merzenfhnd, Merzenftäut. 
„Mertzenkalb, vitulus recens editus.“* Voe. v. 1618, Sp. W. 
„Merzen-gruͤen much man mit dem Holzſchlegel 'neinſchlagen.“ 

murzzab, auseinander, (Franken) ganz und gar ab, entjwen. 

„Wan er fluoc im diefelben hant | 
mit finem fwert murzes ab.’ Conr. v. Wirzb. 
(Gl. i. 40, 4 murzilingun absolute, vrgl. isl. murtr curtu 
und, nad Gramm. 560, wurj. 
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Reihe: Mas, mes, ı. 


(Bey den gormen Maß, meß ıc. iſt au die Reihe Map, metz ic. 
zu vergleichen). 


Das Mäfel (Mäsl), die MWeberfhlihte, (gl. a. 517. 659. o. 786 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl, flaw. mas Schmiere). 
mäfeln, bekleiſtern, ftärten das Garn. Bey Grimm. ı. 1072 
ſteht ein d. bemiufelm illinere. 

Die Mäfen (Mäs’n, o.pf. Mäus’n), das Mäslein (Mäs-]), a) das 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723. o. 166 
mäfa cicatrix; Psalt. ‚Windb. mäfen cicatrices),. Die Blät: 
ter: Mäfen (Blädo’mäs'n), Pocken-Narbe. bläda'mäsat, ad). 
Die „Straih=: Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.* 
Voc. v, 1735. b) $leden überhaupt. © Mäs'n in G’wand, 
Sleden im Kleide. „Wärheit äne maͤſen,“ fletenlofe Wahrheit. 
Diut. 1I. 164. 

Der Mapolter, Mafholder, Av. Chr. Maffalter, der Ahorn, 
acer; Voc. v. 1429 u, 1419 maßalter, a. Sp. mazjalder, ma: 
Jaltra, mazeldera, mazäiltira, acer, tramaracia, cfr. 
ter I. Tb. ©. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Abornen, Kirfch: und 
Nupbäumen, Birken u. drgl., den die Dreher, Tiſchler zu ver: 
ſchiedenen Arbeiten benugen, (a.Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680, i. 791. 1108, 1135). Im sl. ift 
möfr eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ih „mag: 
pawm vel flader murra,‘* wozu Adelungs Mas-Erle und 
Maſer-Birke ſtimmen, während das v. Mafolter, wenigftens 
formell, weit davon abfteht. Die a. Sp. hat aud ein Verb ma— 
feron extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die Mäß (Mass, o.pf. Mäuss, sing. u. plur.), 1) landübliches 
Schenk-Maß für Flüffigkeiten, namentlich für Bier, der 6ofte Theil 
eines Eimers. Schaflo’ S- 0" Mass? frägt die Kellnerinn den ein: 
tretenden Gaft, nah dem befanuten Grundfaß: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang lieber gar nicht an.’ Auf Einem Sig 
„zwus, drey Mass‘ zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nidts Auferordentlihes. Es gibt Leute, die tagtäglich 
ihre 10 ja 2oMäss'In (dad Diminutivum hat bier auf die Quanz 
tität keine Beziehung) zu Leibe nehmen. ©’ braund, 9” weisse 
Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weißen Biered. Der Mass- 
Kruog, Krug der eine folbe Mass enthält, und nad Landes: 
Eitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 
(Lud) verfehen iſt. Es hält fi In diefen Kruͤgen das Bier über: 
aus frifh, fie find dauerhafter, wenn auch koſtbarer ald Bouteillen 
und vieleicht gefünder als die ehmals und an einigen Orten noch 
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jetzt üblichen Kannen von Zinn. Der gemeine Mann pflegt, ohne 
die vornehm:etie Dazwifchenfunft eines Glaſes, aus dem Krug ju 
trinken, und auch feinem Nachbar daraus Beſcheid zu tbun. Die 
balbe Mass, oder Eurzweg die Halbe wird gewöhnlih in Gii- 
fern, die wie die Mass- Krüge einen Dedel haben, aufgefett. 
Man hält es für vornehmer, aus einem Hälbe-Krüsgl, denn auf 
einen Mass-Kruog zu trinken. Ekle oder fparfame Trinker kon: 
nen fib aud durch das Glas beffer ald durch den Stein überzer: 
gen, von was Farbe oder Melnheit ihr Trank fev, und ob er mirf: 
lich dis an das Luck reihe. Die Aufmass, die der WBierbrauer 
(gewönnlih 4 auf den Eimer) dreingibt. mäßig (mässi'), adj. 
u. adv. mafweife. maässi’ trinko’, dyufvof mit dem unten ver: 
kommenden mäßig. 9 zwas-, drey-mässi’s Gr’schirr. 
mäss-In, (mafweife) trinten. 2) (à. Sp.) Längenmaß. „Ein 
Map für die Salzzüllen, weiter und boher dann die alt Mafie 
geweſen.“ Paſſauer Urk. v. 1441. 3) die Maß oder Mafen, 
Grund und Boden von beftimmtem Maße, Grunditüd; im Berz 
bau (f. Lori®.R. 446. 604. 607): ein Stud Terrelns von aBfıt- 
tern im die Länge und 14 In die Breite. Hleber gehören mol aus 
die Ausdräde: Adermaf. „Wo die Ehegarten umbgeriffen, oder 
da ſichtlg Acker-Maas (noch als ehmaliger Adler erkennbare 
Gründe) vorhanden, die follen nit für Neubräwgebalten werden.“ 
Zehendord. Tit. 28. $. 13. „Ob jemand etwas zu Teufen-oder ju 
Wiſen oder Atermaf zu mahen hätte.” Neub. Forftord. von 
1690. ©. unten adermäßig. Reutmaß. „Auf Wäldern un 
Holzern Reutmas von Felder, Wiefen und Welhern maden.“ 
Lori Brg.R. 564. „Ein Bürger macht von der Map (Walter), 
die ihm jaͤhrlich zufaͤllt 7 — 8 Schnite,”’ 2er. v. Franken I. 5. 
(Brot. gaumimez, pagus, villa gl. a. 100; mes sata i. 3, fc« 
ramez arpentum o. 388 und unten Meß, Mes). 4) Sic, 
Richtſchnur, Vorſchrift. Beym Elsſchleßen eine Map, ein 
Maͤßlein (Massl) legen, der erſte feinen Klotz (Stod) for: 
glirfhen madhen, der dann für die Folgenden zum Ziele wird, „Bi 
das Bub der Schäden Meldung. thut und niht fondere Mai 
mit ausgedrudten Worten giebt, wie fie beygebracdht werden ſel⸗ 
len.“ Kr. 2hdl. XU. 85. „Die Seelnonne foll niemals. Maf 
geben, wie viele Kerzen man aufiteden ſolle.“ Polic. Vererd 
Daher die Bildungen: Maͤßgab, Maͤßgebung und die Befte: 
denheitsformeln: üne Mäfgäb,, Une Mäßgebung, iv: 
‚mäßgebiicd ıc. d. h. ohne etwas vorfhreiben zu wollen. 5) (ä 
Sy.) die Art und Weife, modus „In der Maß; in ſoldet 
"Map md nicht anders; aus was Maß, qualiter, quomedo; 
ausder Maf, über die Maß, extra modum; rechte Mas: 
temperies,“* Voe. v. 1618, . Vrgl. verfhledne-andye, auch bad. 
Formeln mit Map und Maßen (a. Sp. sl mezffe- fo sica. 
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din mezu, In themo mezze eo modo, upar mez super 
modum x, f. unten Mef). gueter Maf, zu gneter Mas, 
eine Ausfuͤllformel der d. Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, ' 
eben. „‚Unfer guädlger Herr Herzog Albrecht fezt die Sache gu: 
ter Maß ald vor.” „Darauf antwortete fein Gnad guter Maß 
als vor‘. „Wir bätten folche Antwort den obgenanten N. und N. 
bier zu guter Maß muͤndlich gegeben; die wollten fi aber def 
fen nicht verfangen. .“ „Als jhr mir N. gefchrichen habt, das 
Hab Ih zu güter Maß vernommen.” Kr. Ltighdl. I. 155. 244. 
III. 146, 147. „Wie ain teutſcher In zu guter Maß ergogen 
bet.‘ Lirer XXXT. 

„Bor In lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den lüten je maze, 

die herbergen folten.’ — 
Die Abmäß. „In folder Abmaß.“ Lori Mz.R. M. 380. Die 
Übermaß, der Überſchuß. L.R. v. i616. f. 292. Kr. Lhdl. VII, 
297. 252, „alnmäßleih, unimode; vilntäaßleich, multi- 
mode.“ Voc. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513, 
553 iſt wol, ftatt mazo, Nomin. plur. von einem maza f.; fonft 
zeigt die a. Sp. fait immer me, f. meßen und Diesen. 

Das Mäß (Mäs), a) wie had. "Für Getreide war das Kaften: 
Mas (f. Kaften) meiſt vom Jewöhnlihen oder Landmaß ver: 
fchleden. b) Eoncrete Maß: Einheit für trodne Saden, je nad 
den Gegenden ungleih, fo 3. B. Im b. W. der te Theil eines 
Schaͤffels (Zaupfer), In Nürnberg der ı6te Theil einer Mepe, 
oder 4te Theil eines Dlethaufens, oder Halfte eines Diet: 
bäufleind, (Adelung). Üblicher ift in diefer concreten Beden- 
tung das Diminutiv Mäglein (Mässl), in Münden der ı6te 
Theil des Metzens, der Bte des Vlertels, 3. B. bey Getreide, 
Kartoffeln, Rüben ıc. Das Klalne Maͤßlehln (Iilao” Massl) iſt 
Dafelbit der Bte Theil des größern oder der 4te des „Dreißi— 
gers“ bey Mehl, Zwetſchgen ıc. Das Aufmaß. „Auf ein 
Scäffel neu Getraid, fo noch weich iſt, foll ein Viertel Aufmaß 
pafürt werden, (Land: u. Pollceyord. B. II. T.T. Art. 6), alfo was 
im Preufifhen dad Kruͤmp- oder Krimpfmaß bev Salz und Ge: 
treide, zum Erſatz bed Schwandes durh Einfhrunmpfung. aus: 
mäYeln (ausmäss’In), Maß: oder Maͤßleinweiſe verkaufen. Lots. 
v. 1612. 361. 

Die Mähferep (Mässarei), a) das Gemaͤß, Maß, ı) für ab— 
zumeſſende Saden, Münchner, Augsburger, größe, Flaine 
Mäferey (Mapfuß); 2) für zu verfertigende Sachen. d* Mässa- 
rey nemen von etwas Do“ Schuesto“ hät mei” Mässorey 
vo‘lo'n, hat mo’ d* Schuch z Klao” gmacht, b) das Gemeffene, 
Augemefene. Bey einem Breu kriegt man oft eine be— 

Ehmwllers Vayeriſches Woͤrterbuch. II, Th. Kr 
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ßere Maͤßerevy als bey dem andern, nemlid mit dem oder 
der Aufmaf. 
mäßig (mässi'), a) f. oben unter die Maß ı). b) wie hab, 
doch nicht volkeuͤblich. e) (A. Sp.) gemäß, conveniens. „Win gel: 
teng gut Kaufen, ſwelches uns meßif ſey.“ MB. IX. ı61 ad ı33ı, 
d) in der Zufammenfesung wird mäßig (mässi’) mit großer Arer- 
heit benutzt. adermäßig mahen einen Grund, ihn zum der 
machen. Mandat v. 1762. (efr. die Maß 3). baumaͤßlage fel— 
der, die bebaut werden fünnen. beitmäfige Schiffe, dic aut: 
gebeffert werden müfen. fuettermäßig, zum Füttern braud- 
bar. kaſten- oder fhrannenmäßiges Getraid. füͤrſter— 
ballig:, ritter=ıc. mäßige Perfonen, d. h. Fürften, Heiligen, 
Nittern Hleih zu achten. Dunber:, galgenz, hell-, Lueder, 
fbinder:, teufelmdßig, gemeine Adjectiva mit der Beben: 
tung außerordentlich, im guten wie im fhlimmen Eintr. 
gemäß, gemaͤßig, adj. maͤßlg. „Daß fie fo gemäß in dem 
Effen geweſt, iſt darumb gefhehen, damit fie nit in ein unange- 
nehme Falfte gerathe.“ P. Abrah. „Daß die zeitlihe Unterhaltung 
der Schweftern ſehr fhlebt und gemäßig Ift,‘ Kirchhueber Kie- 
fter Anger. Die Mäfigung, ı) wie bihd., doch umvolfsüßlis. 
2) (4.69.) dad Ermeſſen, der Anſchlag. „Soll den Schaden mad 
der Nahbawren oder Obrigkeit Mäßlgung widerfehren.” 2.8. 
v. 1616. f. 298, 
fih mäßen, (b. W.) fih mäßigen, fich enthalten. „Daß er 
ſich ſolchen Gejaids mafe und vertrage.’ Kr. £hdl. II. 73. „Os 
du des lewen dich bie nicht willt maßen.” Jwain. (Ist. mäta 
moderari, vrol. Meß und meßen nnd muͤeßigen). 
Das Maß, daz Mas} die Speife, (a.Sp. maz n. neben mas, pl 
mezzim. gl. a. 232, agf. mete m., engl. meat, idl. matt, 
ſchwed. mat m., goth. mats m., cfr. a. franz. mets). „De dur 
ceifer an dem tifche faz, Und man vor in trucc daz erit maj.“ 
Kaifer:Chron. Ob eine Fortdauer diefed Wortes anzunehmen fer 
in „Fruͤe-—mez“ der 0.pf. R. a. Vor Frei-mdz, (d. b. vor der 
> Morgenfuppe) it fehr zweifelhaft, da bier elne Verwechslung mit 
Frue-Meſs („morgen vor Fruͤemeszeht,“ Gudrun 2871) ſtau 
haben fonnte. Auch im pinzg. „8 o am a s“ (Kaͤſe und Sorten 
als 3ufpeife) fann die zweyte Hälfte nad Granım.384 aus Meot, 
w. m. f., entitanden fevn, (a.Sp. zuomuos episumen). {u 
vollem Leben, obſchon jegt nicht mehr recht verftanden, iſt, wie im 
Hchd., noch das Adi. maplaldig fatt, überdrüfiig (eines Dinget, 
eigentlih der Speife),. Die „Maßlaldigkatt fastidium.‘* Vor. 
v. 1618 (im Isl. Echwed. einfaher matleidi, matlddba anore- 
xia ald Gegenfas der matluft; cfr. „matr fd tber Teibri, 
cibus tibi sit ingratior,’Fur Seirnis 27), Maz⸗-ſahs, mezzi— 
ſahs a. Sp, eulter f, Mefer und metzeln. Gorh. iſt matjan 
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edere, agſ. meftian cibare, isl. metta, ſchwed. maͤtta satu- 
rare, vrgl. Maͤß und Mueß. 
rx „Mafſuͤſſel,“ (B. v. Moll, Zillerthal) globularia L. 
sigen (maossn), partie praet. gemaißen m. gemaißt, hauen, 
a.Sp. meizan, miaz, gameizan, gl. a. 87. 102. 161. 387. 
. 88. 97. 551. 617. 911. goth. maltan, maimait; maltanss). 
„Viertzehen manftued! Holz maißen und baden.’ Urk. v. 1464. 
„Holz abmaißen.“ Kr. Lhol. VI. 34. MB. XII. 434. „Es foll 
auch kelnerley fteends oder abgemaigen Holz in den Malfen 
zu Schaden verlaffen werden.” Lori Brg.R. 190. „Hans H. bat 
am Mertienberg Hänihel gemaißen; item der Gigmund B. 
bat von etliben-Bäumen Eft abgemalfen, bat Holzgraffa 
gemalßen.“ PVroces:Aften zwifhen DOrtenburg und Bayrn von 
1588. p. 296. „Das kleine Geftelder und Meiferer umverlengt 
ausmatfen, mit dem großen aber bis auf den Herbit zuruͤckhal⸗ 
teu.“ Abt v. St. Beno Galender v. 1676 Übermaipen Einen, 
(auf deffen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R. v. 1616. 1.414, 
Die Malßhacken, Art zum Fallen der Bäume, Dad Maiß— 
holz, Buſchholz, Reisholz. Die Maißung, Abmalfung, Ab— 
holzung. Der Maif (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge— 
triebener Platz im Walde, (Hau, Schlag, Hieb). „Den Malß 
verrichten,“ den Holzabſchlag zu Ende bringen. Lori Brg. R. 306. 
„Der Salzmayr zu Reichenhall vnd etliche Unterthonen, welche 
wegen des zum Salzweeſen gehörigen Holzmalß ſtreittig gewe- 
fen.” Mandat v. 3646. „Unbenommen der Holzmais,‘ (der 
Holzfhläge). ER. v. 1616. f. 790, „Auf Malfen, wo das Dich 
noch den Gipfel (der nahwachfenden Bäume) erreihen Tann.‘ Alte 
Torfiord: „Ale Maik und Schläg des Forſtes follen verhütet und. 
fein Vieh darauffgelaffen werden.” Kr. Lhdl. XVII. 169. 170. 
Holz malß-weis, d. h. In beſtimmten Gehauabtheilungen und 
Zeiträumen faͤllen. Nußhards Palau 69. Diefes Mai hat, wie 
Reut, vielen Anfiedlungen, die auf ehmallgem Waldgrunde ent: 
ftanden find, den Nanıen gegeben. „Mais“ bey Pfarrkirchen, bev 
Troftberg, bev Vlechtach Bodenmald, Bifhofsmals, Die: 
poltsmais, fhon 1273 in MW. IX. 87 ein Dietreibesmalz, 
ein Relnhartsmalz, Maisdu, Maishof, Malsreut, 
Maisried. 2 
Der Maifel, 1) (d. Sp.) der Haͤuet. „ſtalnmalbel, lapi- 
eida, Voe. v. 1445 fteinmeize, fteinmelzit, latomi gl. a. 
565. 664; Voc. v. 1419 gibt sakifraga durch ftain malßl. 2) das 
Werkzeug zum Hauen. „bipennis, mepfel, parthen.“ Avent. 
Gramm.; dann wie had. der Meifel (le ciscau); iel. meiltill. 
Das Voc. v. 1419 hat „mavßl, telus;‘“ und gl. i. 2219 ſteht 
meizil für „eisura.* ©, unten Mailen (Schnitte) u. metzen. 
Der Mallel (Mass’l), ı) Stelle an einem Flachs- oder Wolle: 
Rr2 
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Faden, wo firh dlefer, wegen zu flarlen Drehens beym Spinnen, 
zufammengerollt hat. Maifeldrät, maifeldrätiges Garn, 
Garn mit diefem Fehler. =): wie bad. die Meißel (la charpie). 
„Bunde die beftens und walßelu (maifels?) bedarf.‘ MB. 
XXI. 228. Treib den malffel In die Wunden, fo du beit 
magſt,“ Drtolpb. ſich malfeln, vom Zwirn: zufammenlaufen, 
fih aufrolfen. Eine Wunde weis eln, fie mit Bäufchlein (Char- 
pie) belegen. 

Die Mailen (Maosn), Gun⸗Salz. die Schnitte, das Schnittqen. 
 Buttermaaf'n, Honigmaof‘n. Etwa ald Malfen zu 
maißen (hauen, fhneiden) gehörig? 

Die Maifen (Maosn), wie bad. Meile, (a. Sp. melfa, gl. a 
528. 669. i. 134 parix, parus). „De minima meifa super aqu- 
larum magnitudinem excerescere.‘“ Anonym. do Gest. Caroli 3. 
in Canisii lcet. ant. I. 38}. 

Die Mais, eigentlib Meife, d. Sp. Geftel zum Tragen auf dem 
Nüden, Tragref, a. Sp. meiſa sarcinula, in qua portantur 
eibi.“ gl. a. 19. 679. o. ı53, 264, Diut. II. 237; noch bey Stal: 
der „Mehfe;’ efn. lol. meis, m. corbis pabulatoria. „Harinz 
bi der meife, bi ganzer meife verchauſen,“ Augeb. Stdtb. 

Die Maus, (a. Sp. müc), wie bibd., alfo ı) mus. 2) musculus, 
Muskel. ©" Stuck (Fleiſch) vo’ de‘ Maus. Voec. v, 1J19: ein 
maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28; muffl musculi, 

- tori, lacerti. (Brgl. Mufel). Das Diminut. Mäusl, Mäuß- 
wird eigentlich, Mauso.l aber als Zärtlihfeitd:-Benennung gebrautt. 
Du Schaz>-l, du Herza-), du Mause-l! MU. Da beißt bie 
Maus kainen Faden ab, da fehlt niht das Mindeſte. «Es 
iſt getreulih und wahrhaft, ba iſt keine „Hinterlift, Feine Mäufe- 
faley Gin Mäuslein machen, im Kartenfpiel, Färbeln 
genanut, den Auffag oder Wifel zum Spiele beimlich und unter 
dem Teller anfegen. Maͤuſe machen. In einem Zrevfinger 
Hexenproceß von 1717 werben mehrere arme Teufel, weil fie mit 
Hilfe des böfen Feindes Mäus und Zirkel gemacht, zum 
Tode verurtheilt. Aretind Berg. v. 1305. 11. St, (Brpl. Maurf- 
fhlägel). „Mach und feine Mäuf’ nicht für, wir baben 
gar wenig Katzen,“ fagt man zu einem Erzähler, beiten Be— 
bauptungen man bezweifeln zu müfen glaubt. Mach nicht vil 
Maͤuf', keine Umſtaͤndlichkeiten. 

‚Bey Duͤrren brauchts nit fo vil Melß (zum Sterben), 

Geht ſtiller zu, fein fanft und leiß 

Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob dir 
Magern. (Das auch hehd. ſich mauſig machen mag diehet 
gehören)... Daß dich das Mäuslein beiß! (ſchwaͤb.) ein 
ſanftmuͤthlge Betheurungs- oder Fluchformel. Blinde Mäur: 
lein fangen, oder Maͤuslein bergen, eine Art Spiel unter 


Mauß 629 


Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen ruͤcwaͤrtsſchreltend 
auf eines der miedergefauerten übrigen treffen und es erratben 
muß. Der Maus:Ar, Maufer (Mauso‘), Mäufefalfe, (a. Sp. 
müäs:aro). „So gleubent ettelibe an den mufe arn.” Br. 
Berbt. 58, von Aberglauben fprehend. Das Mausholz, (Eis 
ftedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 
bertins Gusman. p- 429. 433. Mauspartey, Diebörotte, Wirzb. 
Verord. v. 1703. 5b) (fhwäb.) Art einen Schuhnagels. Der 
Mausfhlägel. „Du Kerl’bilt felbit ein Hexenmeiſter und 
Mausſchlaͤgel.“ Abele f. Grhteh. I. 270; vrgl. oben Mäuf* 
maden. ntaudtöd, mausdrecko-I-toud, mie had. 
maufetodt. | 
maufen, a) wie hchd. R.A. Istz iss ausgmaust, nun fft es 
all, nun ift nichts mehr übrig. (Vrgl. allenfals Maußmetzze n). 
"Katz hät links gmaust, die Sache hat fehlgefhlagen. Des is 
ma‘ na gräd gmaust, damit werd ich leicht fertig, das act ich 
nicht viel: - @inen manfen, oder abnıaufen, ihn kurz und 
mir Anmaßung abfertigen. b) mauſen, mäufeln, langfam und 
leife gehen. Ietz mausot da* Fürst schö” stät' hi” zu sein 
Ständtl, Gefänge aus den norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erb⸗ 
feind it weggemanft (von Wien) wie ein Dieb, wie er den 
blauen König gefehen hat.“ Briefe bayrifher Denfart nnd Sitten. 
p- 31. „Da manßte die Frau Jahel gemechlich hinzu.’ Avent. 
Chr. 49. abmanfen (A'mausn), heimlich davon fhleihen; (im 
Scherz) fterben. Der Dutdmaufet, Stotdmanufer oder 
Mäusler, ein Menfh, der (figärlih) leiſe auftritt, der weniger, 
als er follre, redet, und es, wie man fagt, dabey fauftdic hinter 
ben Ohren hat. duckmausot, stokmausot, adj. Der Kal: 
mn aufer, der Geizhals; in Sachfen Hingegen was In Bayern der 
Dudmäufer (Kopfhaͤnger). Wenn nicht die Accentuierung das 
gegen ſpraͤche, koͤnnte aus dem Notkeriſchen „mit iro gehöfe mu3zs 
ton fie (linguis suis dolose agebant.‘* Pſalm XIII. 3) auf ein al: 
tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (alfo maußen 
w. m. vrgl.) gefhlofen werden. maͤuſeln, D.Pf. mauseinen, 
nach Mänfen riechen. 
ver Maußmetzen. In einer alten handſchriftlichen Amtes Inftrucs 
tion heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghauſen Traid⸗ 
mas, Safftn Weilhardt” : „Muͤttl, fo das feier vol angefhütt wir: 
det, bebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ſtreichts 
ab, und gibt auf iedes Muͤttl ain Maußmehen, allaln daß er 
nit geridlet wird, wie der Gafftenmesen, und thuet das Muͤttl— 
fanıbt dem Maußmetzen an Landenueter Map 3 Schaff, 9 Metzen, 
a®/a Dierling, ı Sehjehntall. MB. (O. Altelch) XI. p. gı heift 
es: Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in oflicio 
'celarii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine metre- 
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tula, vulgariter vero mausm..... (Riß im Original) special 
vocabulo nuncupatur. Vrgl. Maut, wie auch Mueß um 
Men. 

maußen, und fi maufen (maus’n), wie hechd. maufen, nemil& 
(von Thieren) die Haut, die Haare, die Federn ändern, (fett. 
to mout, plumas amittere, a. Ep. muzön mutare überhaupt, 
„ghimuzota faraa antluttes ſines,“ mutavit colorem vulius 
sui, gl. i. 145; „muzon variare morem suum i. 569; mu} 
zunga, muzhafti mutatio i. 389. 840, 858; altniederdeutid 

- muton mutare gl. i. 642), - „Die Schlaug,, die Katz, der Spas 
maust fib, vernat.“ Voe.v. 1735. Die Mauß, a) die Maufe, 
b) (nordfränt.) herumgehende Seude, Epidemie. Ob inzwiſcen 
dag alte muzon nicht etwa kurzes u habe? Wenigſtens iſt dieß 
nah Bioͤru im ist. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tum) der Fall. Nur gl. i..265 ſteht nad der Prüfl. Cod. meben 
dem Altern muzgiumati ein müzwat mutatoriae vestes. Dit 
gl. i. 464. 563 ungimuozoted inmutalac, muazoth mularet 
welfen wieder nad einer andern Nidtung- Nimmt man an, di 
das Wort erſt hinterher (wie ſchon fein z zum lat. t nur im Ber: 
haͤliniß des Hochdeutfhen zum Niederdeutfben fteht) dem lateini: 
fhen mutare nachgebildet fev, fo wird diefes Schwanfen begreifid. 
Brol. a. mutzen und mauſen. 

Die Mefs (Mess), ı) wie hHhd. Meile, missa sacra. Die Engel: 
mess, Meile in der Adventzeit am frühen Mprgen gehalten. 
„Missa perpetua angelica seu Bätenmef nuncupata“ in 
Amberg gekiftet a°. 1461. Nicd 1030, Die Fruemeſs, Frit— 
niche. Der Engelmeffer („Engelmissarius, “MB. XXV. ı80. 
192. 529), Fruemeſſer (Primissarius), Geiftlider, der ju feld 
einer. Meſſe geilifter ift. =) festivitas ipsa de qua fit missa, (cfr. 
haronius Martyroloę. prima octobr.). Die Kirchmeſs (Kirmas, 
Kirms), das Kirchweihfeit (Franken), - Mariä Liehtmeit. 
Deeſe ate Bedeutunz war ehmals von viel ausgedehnterm Gebraut. 
In Rezgensburg war „Krapfen zu baden’ erlaubt „gu St. Peters 
Meß und ju St. Heimerams Meffe.” Gem. Ehr. I. p. jr 
ad 1306, „Zu Str Steffans Meß, XIII tag vor und Xllü 
tag nah, migen tie geft vail haben.’ Paſſau. Etdib. Ms. „Zui—⸗ 
ſchen den zwain meßen unfer frawen,’” d. I. zwiſchen Marii 
Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad ı310, „Ser 
St. Michels miffe . . . an dem lichtmiffe abent.” MR. 
XV. 93. 111. XXV, 13. „Nieman fol vich innpaben, er fol «# 
austreiben an St. Georgenmiffe. Wir. Dir. VII. 82 ad ı33r. 
3) (ſcha aͤb., frän!., wie hehd.), der auf fol cin Feit anberanmi: 
Jahrmarkt. Im Altbaycen it in diefem Sinne die Benennun 
Duld (wi m. f., richtiger Tuld), In der D.Pf. Kircht ag beır: 
fhend. Auch in der a. Sp. fommt miffa in diefer Bedeutunz 
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estum vor: „miffa festa,“ gl. a. 3445 „bellaga funnuntaga 
nti heilaga miffa heilige Sonn: und Feyertage) ni dreta,’ 
Beihtformel M.m. .24. - Im der ıften Bedeutung fleht M.m. 20 
aeffa: „mina meffa ni gelofeda,” wol neben miffa, wovon 
riſſa-hachul, fhwed. mefd-hafe casula. Das agf. mäffa, 
nyl. mafs hat gleihfalld beyde Bedeutungen, Chriſt-mas, 
ſandle-mas ıc. So auch daß idl. fhwed. meffa. meffen, 
ch, (in den Altern noch etwas polemiihen bayreut. Kirhenagende) 
Neffe lefen, agf. mäffian, ist., fhwed. meffa. „Sit dad Opfer 
'priti am Kreuz nur einmal gefhehen, fo meffen und opfern 
ie Pfaffen immer eins über das andere.‘ 

!Mef'ner, Mesner, Mesmer (Mesno', Mesmo‘), der Kuͤ— 
er, Kirchner, Sacriftan (vom lat. mansionarius, ſ. manfus, 
IB, 1. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 meſtnari, Voe. v, 
419 „mesner, aedituus“. Der Mesmer:Stid, Anfpies 
ng, feine Erinnerung; (ironlfh) dummgrobe Erinnerung, For: 
erung. 

ben (mels'n, mestn; I mels, du mefst, er meist; ih maß, 
dmeßet; gemeßen), wie bad. meſſen, (a. Sp. mezzan, 
ıetiri, zum lat. Wort im unorganifhen Verhaͤltniß wie Hochdeut— 
bes zu Niederdeutfhem ftehend, und beifer zu medius, meditari, 
tmeßen, muthbmaßen, isl. meta, goth. miton ftimment, 
ymizzu, ib maz, unir mäzumeg, gimezzan; neben me= 
on moderari; Wſtr. Btr. VII. ıpı. 247 ad 1332 fommt dag 
artic. Prät. gemißet, gemizzet vor, vrol. indeffen auch das 
ierb. megen, mißen). Die Abmeßen (A’messn), «fm 
allein) die vierteljährlihe Befihtigung der Salzwerfe, Lori Brg. R. 
ı 'A’messn, cin Quatember. vermefen, vermezzen, 
artic. pract., a. Sp. abgeredet, beftimmt. „Einen ainen ver: 
ezzenen tag auf recht geben und kuͤnden.“ MB. XXIV. 456 
11374. „Roͤmer haben nit gern ein vermeffen fhlagen 
van es den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber ungewarns 
rt Sah wenn e8 den Feinden am aller ungelegnejten war.’ Av. 
br. 75. 252. Im Scherz wird meßen auch für zielen gebraucht, 
öl. fhwed. mäta, mätta, vrol. mähen). Mefs net so lang, 
ad schios F mäl! Hät langmächti' gmessnm und dennat gfält. 
Das Mef (Mes), das Maß, (a.Sp. mez in allen Bedeutun— 
n unfers Mäß, w. m. f.)5 als concrete Maf:Cinheit für Ge— 
eide, Holz u. drgl. nach den Gegenden verfhieden, und über: 
pt mehr in Schwaben und Franken als Altbavern uͤblich. Nach 
rngibl (Probft. Halnfpach p- 350) it Bas Möß Korn ſoviel als 
Bierling.” Ein Meß Holz, gemeiniglih mir Klafter ſynonym. 
as Nürnberger PfragnersMez oder Mees iſt etwas fleiner 
8 dafiges Stadt: Mecs, Real:Juder. onolzbach. Landes-Conſti— 
tionen p- 167. 
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Daß Meßer (Meß), 1) wie hchd. Meffer, (a. Sp.mezzer, my 
jere gli. 284. 0. Ba; früher mezers Notk. 73; mezzires, 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6. 284. 532. 559. 688. 85). 
o. 378, und wol noch früher mezrehs, mezzarehs, mezzii— 
ahs gl.i. 559. 844. 885, wobey man an eine Entitellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. 0. 437, von maz cibus n. 
ſahs, f. Maß und Sachs, zu denfen verfucht ſeyn Fönnte, wen 

angenommen werden dürfte, daß In der Gompofition das dänlar- 
tende f, nah Gramm. ©. 630, Grimm I. 64. 121, allmählich das 
Loos eines Inlauted erfahren habe. Noch unerflärlicher kit Dat 
niederdeutfhe met, mes. Das flaw. metsch gehört zum unter 
mäden erwähnten mafi; vrgl. a. meßen). 2) d.Sp. Art Bafı 
zu Hleb und Stich, 3. B. in den Abbildungen zu Talhoffers Fett: 
buch Ms. dv. 1465 länger ale der „Tegen” (Dolch), und Füryur 
als das’ „Swert.” „Gewaffentiu bant daz iſt ein fwärt, ein 
mezzer, ein aͤcques“ ıc. Augsb. Stdtb. „Messer und Smwert 
tragen.” Wir. Btr. VII 139 ad 1332, „Die die langen Mei: 
fer flahen und Gefhüse machen.“ Br. Berht. 311. Bey der Ki: 
ftung von 1468 muß jeder Etreiter „an feiner Selten ein gutes 
langes Meffer, oder ein wohlfhneidendes Schwert tragen,” ber 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen oder langes Mei: 

fer feldft haben. Kr. 2hdl. VII. 237. XVIM. 435. „Der gemein 
Mann In Bavern mag Wehren tragen, Schweinfpieß und lang 
Meſſer.“ Av. Chr. f. 12. „Karl d. ©, bett allmeg fein Mer 
fer in der band und felten. Was er der Feinde fing, meß et 
nah feinem Meffer, was läuger, denn fein ſchwert war, mufe 
ſterben.“ ibid. 335. 336. „Zu Regensburg durfte im z4ten Jahre. 
niemand verborgene und längere Meffer tragen, als das am 
Marftthurm eingemauerte Map erlaubte.” Mau fand es äuferi 
unſchiclich, daß (a. 1519) D. Zaſius von der Relſe fogleih mit 
umgurteten Mefer in das Rathszimmer trat. Gem. Ebhr. I. 
95. 286. IV. 366. Noch das Voc. v. ı618 hat Mefer gladiolu. 
Sb durh das In den Altern Landeordnungen fo fehr verpäate 
Mekerzudten das Ziehen des bentzutage bey den Mannsperſonca 
auf dem Lande uͤblichen Hofen-Sadmeferd gemeint war? Dir: 
ſes hat wirklich, obſchon es fi meiſtens in der febr friedticen 
Sefellfhaft einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stahhols) und einct 
prunfend Hervorftchenden filbernen Löffel befindet, gar vieles mit 
dem italienifben Dolche gemein. Indeſſen lebt in unfern frifeen 
Bueben fein itallenifher Meuchel-Sinn, und fie foblichten ibre 
Differenzen lieber mit der Fauft, und dem Foz-Ring ale mit 
dem Eifen. Der Meferer, Schaidmeßerer, der Meffer: 
Schmit, der Meffer: und Bäbel:Klingen macht. „Ss fol ans 
dhain frombder meßerer dhaln meßer wurchen noch verdauffen.” 
Yaffauer Stdtb. Ms. ' 
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felfüchtlg, a) graͤmlich, unmuthig, einbilderiſch. b) (d. Sp.) 
mit der Mifelfuht (miſalſuhti elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. mifilfuchtiger leprosus gl. o. 35. Muͤſel— 
"uht, morphea. Voc. v. 1429. Vrgl. Merl. 
ſerabel, miſerablig, ein ſehr gemein gewordenes adjectio: 

r Misbäum, (Inn-Salz.) f. Wisbäum. 

‚ffen, vermiffen, wie had. (a. Sp. miffan, farmiffun 
eines dinges). 2) fich miffen, fi enthalten. „„Sie follen, dieß 
zu then gänzlich ſich miffen.” wirzb. Verord.v. 1623, =mife 
in der Zufammenfegung wie hd. (a. Sp. miffi:, miffa>). 
„Einz vur ein anders miffesfehen, ein guotez für ein böfes 
miffesräten.” Br. Verht. 99. mifslich, das auch hehd. adj. 
ıt. adv. wird im Voc. v. 1419, wo es ald adv. misleidh, mie: 
Leihen ſteht, durd fortassis, fortuito gegeben; es fheint dem 
S. 434 berührten ungleid parallel, wie denn das alte miffi: 
Yih wirtlich ungleich, verfhleden bedeutet. Ben Dtfrid kommt 
mifſi auch als Adjecttv vor: „ſus miffemo muate. thlo mino 
miffo datl.” V. 25, 92. 159. Im Schottifhen ift miſs Subft. 
ein Gebrechen, im Jet, miffa, miffir amissio, damnum. ins 
fere R.A. = Mist ge, (f. Mift) möchte etwa nah Gramm. 680 
hiebergehören. Vrgl. Grimm II. 470. 587. 
er, das Mies, Gemies (Mios, Misst), das Moos auf, dem Vo— 
den, an den Bäumen, (gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. o. 461. 
mes, mios m. muscus, lanugo, agf. mios, il. moft m. 
muscus). Mies (Waldmoog zur Streu) reden. 

„Din ſcham treip in in ein hol, 

beidiu mies unde gras 

brach er fur finen lip.“ Wigalols. 
‚Die Haar ſtehen fo matt, wie das alte Gemtes auf einem Bau: 
erndadh.” P. Abrah. R. A. Es wachst com ’s Mias aufm’ Buck'l, 
er befindet fib ſchon lange auf der, in der nemlihen Stelle. on 
alds' Miosbuckl, alte Perfon, (b. |.) Das Miles-Vele— 

tefn, Mies: Nägclein, die Alpen:Nelfe, dianthus alpinus L. 
Der, das Bodenmicd, Erdmics (O. Iſar) spergulaarvensisL. 
miefig, adj. muscosus. vermicfen. „Der trewn ftraz ver: 
miefet gar.” Suchenwirt. Vrgl. d. f. 
ya8 Moe, plur. Möfer (Mös, Mes’), a) zumwellen was hchd. 
Moog d. h. muscus. (Gl. a, 43. 663. mos lana.terrae, lanugo; 
bedenflih, wo nicht auf einen Ablautjlamm deutend gl. a. 45. 676 
mous, 630 muos muscus, i. 535 del gimuſi musci). In die: 
fem Sinne It in ultbayern das vorige Mies weit üblicher. b) was 
in Ntederdeutfchland Das Bruch, das Moor, (gl. a. 526. 553, 
i. 1007. 0. 198 mos palus, ſchott. mofe) „Mofapurd regia 
eivitas“ — Mosburg - Dipl. ad 890; „Ein welte gemofe, pla- 
nities limosa.* Dietr. @ Plien. Es gibt in Bayern folder Mt: 
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fer (Moore, Brüder) einige von großem Umfang, }. 2. dus 
»Donau: Moog,’ dad „Dachauer-Moos,“ das „Ärerfiz: 
ger: oder Erdinger-Moos.“ Die zur Eultivierung des cı: 
tern verwendeten Summen feinen verloren zu ſeyn, wenn nid 
neue Anjtrengungen das Vorhandene erhalten, Befler mögen di 
Anſiedelungen zwiſchen Münden und Dachau gedeihen. Übtizen 
ſcheint die fo ſchwierige Cultlvlerung der Möfer noch leln wahr 
Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Strecken beſſeren Bedent, mı 
3. D. zwifben Minden und Unterbrud unbenugt liegen läft. iu 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten Kran 
die fchwierigite Aufgabe zutheilen. Kapitaliften würden mehr aut 
richten... Mit Patriotismus anfangend könnten mol fie al 
mit Bortheil enden. Bettler aber bleiben gewöhnlih aus . 
Soloniften Betrler. ©. Filzen. Die Mos-ber (DL) vac 
nium oxycoccos, Zilferthal audy vacc. myrtillus, Der Mosber 
(scil. Brantewein daraus). Das Mosfraͤulein (DE), des: 
meine Waffernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos:gai 
(um Pafau), Stange, die, durch umgebangene Bett: ıc. Tisn 
in die Geftalt einer coloflalen weibliben Perfon verwandelt, ie 
Faßnachtzeit am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Jay 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich In Berührung mit der ſchi 
in der Schwelz uͤblichen Sage, daß Weibsperfonen, die gay u 
barmherzig ihre Jungfrauſchaft mit Ins Grab nehmen, aufs Ar 
und dort Gcibigen hücten müßen. ©. Geibiz. u„Rir 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696. In Nürnberg mei 
fen alte JZungfrauen mit den Bärten alter Junggefellen den weit 
Thurm fegen. Der Mosfolben, dad Mos-Rör, typha ki 
foliaL. Mit der Wolle davon werden Im Pinzgau jtatt mit älam 
die Betten gefüllt. Chriſtus in der Verfpottung fiebt man gemite 
ih, nah Matth. 27. 29, mir einem ſolchen Mos-Rör darge! 
Die Moskue, die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie fedt M 
Schnabel in den Sumpf und läßt daben einen Laut vernehmen, M 
dem Brüllen eines Rindes nicht unäbnlidy iſt. Voe. m. 16 
„Mosochs vel Mosweihe, buteo.“ Das Mos: Lies 
Moor: Antheil, mit feiner Benugung zu Weide, Heu, ade 
ben geschen. Kr. Lhol. XVI. 227. XVII. 231, 249. „Das dr 
nau-Moos wurde auh Schrobenhaufer: Moog gemat 
weit es, als ein bayerifhes Lehen vom Mooslehengerisi 
Schrobenhanfen verwaltet wurde.’ Hazzi Statljt. I. Ig6 «" 
Mosgericht. Kr. Lhdl. VII. 396. 419. Die Mosniitı 
Sumpfwiefe. Die Moswampen, Moor:Pfüze mit feitem Aakı 
überzogen. mofig, möfig, adj. fumpfig, morajtig. (gl. i 5» 
7ı9 mofalih, palustris). möfeln, nad Moor riechen eoe 
ſchmecken. „Das Schlatenfraut (gladiolus) iſt möͤſend,“ Orte! 
„Fiſch, der mofelet,‘” piscis lutensig Voc. v. 1735. MP 
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. Gramm. v. 1517 hat maſs palus, meffig palustris; wol eher 
alfh geihrieben, ald auf das fhwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Igf. tft mafe gurges und gl a. 211 fommt „muſſe nympha vel 
qua‘‘ vor. 
fferen (2) ;,Die Jobin“ In der Fronleihnams- Proceffion hat 
ah der Anordnung v. 1580 „eim grien gmoflert atlafen unters 
hlaid, und ein weiß gmofirt atlafen wäamefl, die Margaret ein 
augen underrofh von leibfarb gmofiertem famet.” Wſtr. Btr. 
/. 166. ff. Das Wort iſt wol romanischen Urfprungs; alfo dabey 
hwerlih zu denfen an gl. i. 553 „gimufa hyalo, vitro,“ Pru: 
ent. peri steph. XII. 39 oder an dad muofen in folgender 
Stelle aus Atys nnd Prophllias (Diut. I, 19) 
„Lazit uns welbin eine kluft 
mit edilin marmirjteine, 
mit golde. gimuofit reine.‘ 
srgl. allenfalld dag fr. cramoisi, ital. carmosino. 
eMoferan, Mosran, (DL) der Majoran; f. Malgram. 
le Mofanz oder Mage’ der Juden. Gem. Meg. Chr. II. 570. 
. Map. 
„Muſel,“ (Augsb.) Brodkrume. Vrgl. allenfalls Maus 2). 
»Muſel und die Muͤſel, Scheit, welches der 4te bis Ste Theil 
Ines nach der Länge gefpaltenen Drevlings (Abſchnitts eince 
aumftammes) iſt; auch folh- ein Abfhuitt eines Daumftammes 
der Klo, welder in Muſeln gefpalten werden fol. Span: 
Rufeln, Liecht-Muſeln, Schindel-Muſeln machen, ci: 
on Block in ſolche Theile zerklieben, um fie dann zu Spaͤnen 
der Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußlnun, Prügeln oder 
Schalttern hawen nnd arbeiten.’ NR. v. 1016. f. 762. „Unde 
ehein fehindeln, neh rafen„ noch latten noch muͤſel,“ Augsb. 
van mufeln, fpalten. Das Holz mufelt fib fhön, fpaltet 
ch gut. Einen Daum mufeln, ihn in Mufeln zerfpalten. 
—* das Zertheilen der Mufeln ſelbſt In kleinere Scheite, Spaͤne, 
zchindeln ıc. heißt muſeln. ©. a. Mutzzel. 
rt Mußenſun, im Auasb. Stadtb. ein ſehr injurloſes zum 
„viehlichen oder Schelten aus der Chriſtenheit“ gehöri— 
es Schimpfwort. (Sollte cd, nah Analogie v. Merhenſun, Zo— 
enfun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und das $ ftatt & ſte— 
en? f. Muß, u. vrgl. Mufd). 
: Mufik (Mulig, Muflı', — vo), wie hchd. Muſik (u —, welde 
nehr franzdfifhe Aecentuicrung für den a felbft den 
bildetern, etwas Beſremdendes hat). 
s Mues, die Mücfer, a) d. Sp. die gekochte Speife, eyor 
Iberhaupt; das Effen, das Mahl, (a. Sp. muos, cibus, daga— 
nuog, pranlium, abantmuos cocna). Noch in der Taywerfer: 
Yrd.- von 1631 heift es: „Einem Mader gebührt vom Tagwerkh 
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Angers, fampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Von den fen: 
faftenden geiftlihen und weltlichen Ftommen der Mittehelt « 
Ausdruck für Speife gebraubt, Fonnte Mu es leicht dem heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gefochter Vegetabillen) annehmen, Iı 
wie es ald Speife der Hirten und Bergleute c) zumädit die %: 
deutung des Breyes erhielt. (Vrgl. Koh). Das Fafmuri. 
„Hoc est vaſtmuos quod datur ecclesiae de predis,* (Fe: 
rath zur Speife in der Faftenzelt beftehend aus Erbfen, Boten, 
Mohnfamen, Gerjte). MB. XI: p. 42 ad Saec. XIIL „N 
öle und ander faſtmuͤſer“ (für die Nonnen), MB. XVII. 
ad 1459. „Um etliche Vaſtmeß und Gewürz.“ Ir. Lit. VI 
210, Gem. Mes. Chr. U. 133. Gl. i. 115 ſteht bev fafmar 
das unverftändlide nixas (elixas?) siccas. Das Halden:Mutt 
Plenten-Mues, Brey von Heidekorn, Polenta; Heidlm 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speife der Helzarkeit I 
den Salinen- Waldungen, was Schmarren. Das Melt 
Mues, (v.Moll) gewöhntichfte Speife auf den Alpen. „Der DE 
fer läßt Butter in einer Pfanne über dem Feuer ſchmeljen, sit 
gute Milch zu, freut Gerften= auch wol Weizenmehl dareln, m 
bereitet darand eine Art fehr fetten Mußes, das die Geftalt dia 
Kuchens erhält. Während des Kochens wirft er es öfter mem 
- Spannen hoc in die Luft, und fängt es wieder mit dir Pin 
auf. Es iſt ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter Meller mi 
das Muß über den Hengft fhusen und wicder auffangen.“ Ds 
Zuemues, f. Maf. Das Mueshaus, a. Sp. coenacalı 
Gem. Fey. Chr. II. 300, Voc. v. 14455 (gl. a. 39. 649. 6.» 
273 350 muoshäüt). „Ein Muef: oder Vorhaus.“ Berker 
des Untersbergs p- 27. Am Hopfgarten ift Muephaus mi 
Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVIL 10: 
1273, wol der heutzntagige Manghof, aus welchem die Mens? 
Hobenwart Ihre Kühe verforgten. Dad Mucs: Korn, I. @“ 
(Mat:) Much. Das Mues-Mel, Allgdu nah Bed. e) at 
mehl. Der Muesfad, (Magen?) „Wenn einem der Rufiı‘ 
weh thut . . . Der Imber entſchleußt den Muoffad.“ Ort 
Das Muesfalz, (Hübn. falzb. nach Bed. a) Kuͤchenſalz. Ent! 
Muesfalz mußte ftiftunge = oder vertragsmäßig von dem Elm 
aus zur Kühe verfhiedener Klöfter, Spitaͤler, Beamten x. 
fert werden. (Lori Brg.R.) MB.II. 412 ad 1395 wird den rt‘ 
zu Pfaffenwerd (Herrenwoͤhrd im Chiemſee) das Recht beſich 
„daz er und fein gophaus zwen wägen mit ſalz, was bie get 
mügen, je musfalz in Ir haus getragen mugen‘ und du Bi 
Mägen zoll: und umgeldfrey ſeyn follen. Sal pro coquina ip 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter miüzfalz (md N 
falſchen Schaeibung des ı4ten Jahrh. z ſtatt 8) dicitur. MB. | 
355 ad 130. Das Gemües (Gmids), wie hehd. Gemiit; ® 


Mueß 637 


ver.d.Sp. aud was bad einfahe Mucs. „Seud es bls es werde 
vie ein preynan oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 1591. „Polenta .ain 
‚emüeß aus gerſten.“ Voc. v. 1618, muefen (muasn, 
org), Gekochte Spelſe) eſſen; (efr. gl. a. 183 moafendi ali-. 
'us, nutritus, 365 mo flu vescor, möſen manducare, während 
31. 0. 191 moos, wenn es wirklich als Präterit, dem „manduca- 
ite entfpriht, auf. ein Ablautverb mafan zurüdweist, weldes 
inen Zufammenhang mit dem agf. meſa saginatum animal, und 
inferm mäften vermuthen ließe). „Gott wird dir feine Gnad 
ie mit Löffel einmuefen,” Sutor. ‚Der Muefer, ı) (Ge— 
rg) Pfanne, In der der Holzarbeiter, Alpenhirt kocht. 2) junger 
affe, der gleihfam noch Brey ißt, fonft auc Muesbaud, 
Nuesfrag, Muesgefiht. muefig, adj. wie Mues weid, 
veiß ꝛc., vol Mues. (Das fpanifbe mueso Wiehfutter riecht 
oh nad) den Gothen, Sueven und Vandalen). 

mue$ (muss, muo’, o.pf. mou'); ih müeft, mücfet (miord, 
iossot); Ich hab gemüeßt(g'miolst); müceßen (miass'n, mio'n, 
‚Pf. mei’n, f. Gramm. 662. 928), 1) wie hehd, müͤſſen. a) mic: 
en Einen zu etwas, d.Sp. Ihn dazu veranlaffen, möthigen, 
hd. bemüßigen. Lori Brg.R. 140. „Sih darzuo muozzen,“ daf 
1an etwas thue, Wernd. Marla 50. 130. 3) das muozan der 
Sp. wie dad agſ. mötan und noch das fcottifhe möt heißt 
»eum habere faciendi quid, alfo: bürfen, fünnen, mögen, das 
oh. mötan ganz phyfifh: Raum oder Play oder Statt haben, 
voeiv, ſpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Rueß Kar zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes iſt mit dem 
er Leere, des Mangeld, des Bedürfnifes verwandt. (Vrgl. ſchol— 
en, und das gried. yareiv neben yaseır),. Zu muozjan hatte 
ie a. Sp. nod ein wol erſt vom folgenden Nomen abgeleltetes 
ruozon vacare, Muoz (mot) felbit it, nach Gramm. 928 eine 
tfprüngliche Prateritum:Form, die auf eluen Ablautitantm ma- 
an zuruͤckweiſet, welcher feinerfeits als ein fecundärer mit dem 
oty. mitan (Gmeſſen, vrgl. Maͤß und Maf) zuſammenhan— 
en mag. 

Die (der?) Muſeß Gluos), auch wol die Mueßen (Muals’n), 
ie hchd. Muße, d. 1. Spielraum, freve Belt, (a. Sp. muoz m. 
ber n. Dtfr. 3. 25, 23ı und muoza, genii. muozu, spatium, 
tium, licentia). E8 ift Mueß in der Kirdben, dem Wirte: 
aus, d. b. nicht vol. Mit der Arbait iſt es Muef, es ift 
eren nicht viele. - Urfprünglic wol es (genitivifh, d. b. eineg 
Yinges) ift Mueß. (MBryl. gl. i. 540. 557. 706 muoz iſt, 
ruoza iſt, licet, libet), Der Muef haben, (aͤ. Sp.) wie 
dt: der Welle, ber Zeit haben (Gramm. 762), Voc.v, 1618, 
it. Lhol. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleiht auch die 
Rueßen.“ Kr. Lhdl. IV. 56 „Mit Mueßen.“ ibid. VII. 
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236. „Db der Abt zu Mußen til.” MB. XXV. 537. Die, bet 
Unmueß, die Unmueßen, (dringende und läftige) Befchäftiguns, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. unmuezja occupatio 
Das Kind macht der Mutter, der Wärterinn vil unmueß. „DO 
wir Unmueß balben nicht daben fein mochten.” MB. XIX. 356. 
‚Nachdem ©. Kön. Guad das felbft zu thun, feiner Unmuß bel 
ben nicht gewarten konde.“ Gem. Neg. Ehr. II. 161. „Eire 
Sache nicht vornehmen können von andern Unmuſſen wegen.“ 
Kr. Lhdl. IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underband 
daz er bi der glziukſchafte niht mak geſin.“ Augeb. Stötb. Du 
bist 9° rechter U'muos fagt man wol zu elner Perfon feibit, die 
ſich und andern viel zu thun macht. (cfr. gl. i. 7ıa unmuszun 
infandum). mueßlicdh (muoslo'), müefig (mialsi’), adj. m. 
adv. (D.8.) ſpielraumhabend, los, frey; ledig, loder, ungedrängt. 
Ein Pferd im Stall, ein Fenfterladen it müepig worden, (it 
geworden). Elnen Nagel müchig madhen, (los, oder ladır 
mahen). Bon den Soldaten mücßig werden, vom Milktir- 
dienft frev werden. „Ginen Gefangenen müefig machen.“ £r. 
Lhdl. II. 153. „Sich von Einem muͤeßlg mahben.‘ Ar. Li. 
V. 10. In der Kirden, auf dem Tanzplaß ıc. iſt es mueßli«, 
muͤeßig, es it Fein Gedränge da. „Locus vacat, es iſt mir 
lg.” Voe. v. 1618. Mit der Arbeit it es muͤeßlich, müefis 
ed iſt deren nicht viele. miäefig (von Arbeit), die jegt dem bar. 
muͤßig gewöhnliche Bedeutung. Eine Wonung, ein Zimmer müc: 


. big ten laͤßen, leer, unvermietyer. Es it nichts müefis 


ein leidiger Beſcheid, der manchem Suppllcanten um ein Amts 
plaͤtzchen zutheit wird, Des is müossi', das iſt unnöthig, über: 
flüffig. „Einen Eehalten von feiner berfdhaft (die fich gegen it 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpflichtet) Tprecen 
oder zelen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. MB. IX. 301. „Die armı 
Frawen ſchieff er muͤßig,“ (mahte die arme Frau der Klage fer: 
ner unbedürftig, ftelte fie zufrieden). Witr. Ber. IV. 207. mir 
fig ſeyn, gen, freien, werden, ſich maben eines Dinars, 
(dä. Spy.) ed vermeiden, es ſeyn, fahren laſſen. „Rriegsleut feln 
des Weins und der Weiber müeßig geben.’ Puterbey. „Der 
gute Samfen bat fi fo in der Dalila Lieb verhafplet, daß er ihrer 
Gemalnſchaft nicht konnte muͤßlg geben.” P. Abrab. cfr. St. 
Lhdl. X. 512. IH. 181. 202. „So fev. nicht Kalfer, frebe dei 
Reichs mäßig, wilt du die Leut nicht hören, fagt bey Ascatlı 
die abgewiefene Witwe zu K. Hadrlan. „Die Undertanen jela 
der JZuden mäffig ftehen und nichts mit ihnen zu thum be 
ben.” L.R. v. 1616. 673. „In dem Rhat under werendrem abl- 
fen und umbfragen follen unfere Rhaͤte des Villſchwezer— 
and einredens in der.andern Vota hinfüro genzlih mieſſit 
ſtehen.“ Hofcammerord, v. 1640, unmuͤeßlg, befcaftl; 
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ruh- und raſtlos, ſich und andern viel zu thun machend. Du bist 
a recht on Wmü2ssi’s Kind! (Gl. i. 353 muozigi vacuitas). 
müefigen, bemücfpigen, los madhen, erledigen. „Einen 
Gefangenen mächtigen.” Kr. Lhdl. III. 158. 177. Einen bes 
Sefängnipes bemuͤeßlgen. Einen von feinem Ambt bemießi- 
gen, (ibn deffen überheben, entfegen). L.R. v. 1616, f. 349. 490, 
„Eines Eingriffs bemuͤeßigt Cüberhoben) werden.” Kr. Lhdl. 
X. 272, „Die Ämter von Gäften müßigen, (fie nicht mit Aus— 
ländern befest halten). Kr. Lhdl. V. 178. Sth müßigen eines 
Dinge, fih deffen enthalten. „Sich aller Waͤßer (mit Fiſchfan— 
gen) müßfgen.“ MB. VII. 320. „Sollen fih der Schnalttung 
des jungen Holzes bemüffigen.”’ Tyr. Waldord. v. 1719. S. 
auch muͤeßen 2). 

Das Muſeß, wie hchd. Muß, d. h. das Muͤſſen, der Zwang. 
R. A. Muos is 9° harte Speis, (Aquivocum zwifhen Mues und 
Much). Die Mueßmuͤl, Zwangmühle, Mühle, auf weiher nad 
der ehmaligen Ordnung ber Dinge cin gewiffer Bezirk fein Ge- 
treid malen laffen mußte, ohne ed auf einer andern, wenn auch 
beffern oder gelegenern thun zu dürfen. Vlellelicht hängt hlemit 
das unten folgende Mueß (Mehlmese) zuſammen. Der Muef- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beſtimm— 
ten Vrauercy beziehen durfte. einmueßen, vrb. eingemueft 
feyn bey einer Mül, bey einem Breuhaus, vertragmäßfg. 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laffen, oder das Bier 
zu nebmen. 

Die Much, auch wol dad Much, Melmueß, Mülmuef, der 
Mallohn, die Malmüse, Malmese, was nemlih der Müller vom 
Getreide, dad er malt, ald Bezahlung oder Lohn für ſich nirımt. 
Diefes durfte nah den alten Ordnungen nur der dreiffigfte Theil 
und zwar vom ungcmalnen Getreide ſeyn. Land-Rechtbuch Ms. v. 
1133, „von der muozze.“ Landsord. v. 1553. V. B. bte Art. 
„Welcher aber fein Getravd Lieber auf die Muoß und nit anf die 
beftimbr an;at (Quantität Mehl) will maln laffen, dem fol es der 
Milner auch ftar hun und nit mer dann den dreiffigiitn thail an 
Ge:ray) und nit an Mel davon zu lon nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mu ßmaͤſſel haben, deren (nad Yandcord. v. 
516, Kir. XI. Art. 3. 2.8. v. 1616. f. 637) dreißig an ainen 
Metzeen gern,‘ (Demir aud denjenigen, die nur mesenweife koͤn— 
nen mahlen laffen, Recht geſchehe). Vrgl. Maußmesen. „Ein 
new faß von den mülnarn je Münden 1407” (Wſtr. Btr. VI. 
p- 163) beftimmt gar: „es ſol auch nit mer korns gevalln In der 
mül ze mi; dem mülsrn dann daz funfzigift- forn, als vil dann 
aln peglicht menfh ze maln hat. Ez fol awch ain veglichr muͤlnar 
babn alnen gepfechten mezen mit der flat zalchen, damit er di 
müäß nympt.“ „Einem jeben iſt frep, fein Trayd auff die Wang 
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i 

oder gemaine Muß malen zu laſſen oder aber bey dem Mala 
feibft zu ſeyn.“ tyr. 2.0. v. 1603. Das Muefforn, Mi; 
horn (aà. Sp.). „Viginti modios chastenales siliginis sive mu}: 
born de reditibus molendinorum nostrorum.* MB. IX. ı 
ad 1304. Lort Lebt. 32, Molendinum N. N. entrigtet dem fl 
fter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegerie 
Urbar (Freibergs Tegernfee p- 152. 165. 226. 333. 235. 241). Di 
muzchorn neben und nad triticum, sigulum, erdeum, avena « 
legumina aufgeführt wird, fo muß es von all die ſem vetſclede 
geweſen ſeyn, etwa ein Muͤhlabfall oder Gemiſch zu Vlehſauutt, 
wornah Mues zu vergleihen kaͤne. mueßen, muͤeßer, die 
Much (Mahlmehe) nehmen. Da* Millno' tuot's Traad müassı 
„Mufte der Mülfer zu viel, und ſchwelſte der Webet zu weh 
fo bezwang die Hipper und Wipper der Galgenbau.” Ant, Rasıd 
Aug. Geller. Ob diefes Much, ald Gebühr oder fogenaut: 
Maͤnnsnahrung zum vorigen Mueß, muͤeßen gehöre, eder ii 
es cin eigenes, ein Maß bezelhnendes Wort fev, vermag 14 alt: 
zu beftimmen. formell würde es dem gothliden möta, (mmi 
gerade unjer gleihbedeutendes Maut formell nicht zufammenbins 
während dod Malmaut, Mülmaut daffelbe iſt wad Bui 
much, Mülmues) entfpreden. 





Die Mafcara (Mäschkaro, Mäschkro), das fpan. mäscara, ( 
wohl Larve als Mafterade) und wol nebft mander andern nos eis? 
Reliquie der Araber, in deren Sprache mas-charaton (m 
Verb sachara irrisit, ludibrio habuit, f. Gollus 1752) ladı 

— udibrium heißt, wohin fiber aud das neugrlechlſche uaswer 
nebſt dem Verb uuozepevous (ſcherzen, ſpaßen, Poſſen treikm 
gehoͤrt. mäschkoro ge, a) masklert geben, b) jherb. & 
verloren gehen. fib vermaflern, vermafticren, Id me 
fieren, (ital. mascherare, fpau, mascarare, Wovon itaf. mascr 
rata, fr. masquerade). R. A. 9 va'maschkiorto* Hauæknech 
ein grober Gefelle (im fonft vornehmer Kleidung). „Dei dir: 
Stau der vermaſchkerte Teufel fen geweſt.“ P. Abrat. 9 
die bchd. Form Mafke (fr. le masque) damit identiſch ſer, ia 
noch dahin. Das franz. la masque fft wol die masca (striga. ® 
stroga, Here) des longob. Edict. Rothar. 76, 126. Bral. ui 
masge larva.“* Diut. II. 220; „larva, monstrum quod die 
dalamifhba” gl. a. 5aı, f. verdalamantfhieren. 6. 
952 fteht mafcerun® falcinatio. | 





Der Mäfchänzkor, auch Märfchanzker, b. W. Mutfchenzker, hr 
Vorftorfer Apfel, malum misniacum, der Melßniſche Apfel, In 
mifh: mjfsensky (fprid mischensky) jablko. Er if alfo mran 
ich dur Vögmen zu ung gefommen, S, Betlker. 
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e Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (b. W.) was Braut- nördeh dab. 
aͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkas, ſislgunkos, wio'd di Houzot bäal wee'n: 

Gei-w- I a drei’, gei- I & drei’, will Breut mäfehl wes'n. 
in abenteuerlih wäre wol die Vermuthung irgend eines Zufam- 
ıenhanges mitdem unter Maſkara citierten alten mafca larva, 
jere. Sonderbar iſt allerdings, daß ſtatt Mäfch’l auch Nälch-! 
ebört wird, ſ. d. I. 

»Maſchen, (D.Pf.) der Hängkorb, f. Moſchen. 

: Mäfchen (Mäfchn), wie bad. die Maſche, (a. Sp. mafcn, 
enit. mafcun, macula, isl. möffvi m.) „Lleß fih 350 Mär 
herin von rothen Bändlen auf die bloße Haut nähen.” MWilt- 
nalfteer 625. mäfdhen, einmafchen, vrh. (bevm Mogelfang) 
ie Bogen mit Maͤſchen (Sclingen) verfehen. vermaͤſcheln, 
) in Maſchen verwideln. „Sid in die Bande der Venus ver- 
zafheln lafen.”’ A. Bucher f. W. IV. 67. 2) durch Maſchen 
erbinden, befeitigen, vernähen, wie die ſchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleides. 3) duch Maſchen verzieren. Fig. vermd- 
beln und verbändeln, wie bemänteln, 

iſchen-Eiſen (2) „Es follte nad der v.yf. Hammer- Alnung vr. 
464 kain Plehhammermaifter Fein Arzit oder Maſcheu-Eiſen 
u Deuhel verfhmelzen, verbrennen oder verarbalten.’” Lori Brg.M. 
3. Etwa aus Maffe entftellt. 

aſchen, Art Heinen Gerreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
5 Mäfchen Korn, deren 34 ein Muͤnchner Schäffel geben, ge- 
tet.” Zirngibl Probftev Halnſpach p- 5 

»Maſchen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Pflaumen, 

8 „Semäfch.” „Flachs, Hanf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
ergleihen Scmalfat. Erdbirn, Gemaͤſch, Wicken oder andere 
zuͤlſenſfruͤchte.“ anfp. Zehendverordd. Vral. Gemeufd. . 
Ifhen (maafch’n), wie had. meiſchen, d. b. das mit helßem 
Baffer begoffene Malz umrühren. Der Maiſch. Die Maiſch— 
zotich ıc. 

»„Maiſchen,“ ſ. Molzen und Maſchen. 

auſchen, mauſcheln, ſtill und unbemerkt dahin gehen.“ v. Dell. 
äufheln und maͤuſcheln, ſich mit heimlichen und unerlaub- 
en Gefhäftden abgeben. , vermäufdeln (vo'merschin) ein 
Aa e8 auf heimlihe Weiſe wegpracticieren. 

s „Gemeuſch.“ „Shaw wie kombt fo ein groß Gemeuſch!“ 

agt, beym H. Sachs, der Arzt, Indem er dem Kranten den Rar- 
en der Unkeuſchhelt aus dem aufgefhnittnen Bauche zieht. Brol. 
demäfch und mäfhen. Gsl. iſt mosfn. quisquiliae), 
(hen, wie hchd. (a. Sp. miscan). vermifheln, D.v. Pllen. 
de Mifch, Aftergetreide, Kleven, ſchlechtes Mehl ıc., unter dag 
Biehfutter gemifht. Der Mifchling, der Mifchel, das Ge— 

Schmeller’d Vayeriſches Woͤrterbuch. II. Tg. S 6 
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mifbet, Semifh, gemifchtes Getreide, ald 3. B. Roggen mit 

Weizen, oder Sommerwelzen mit Sommergerfte, oder Gerite mit 
Haber gemifht und fo angebaut, oder verbraucht, „Miſchleten, 
miscellanea, seges diversis frugibus consita.* Voc. v. 1618, 

Die Mofhen, Muſchen, Mufchel, o.pf. Maſchen, der Ham: 
forb, (in DO.Bavern der Beder), ein fadähnliher Korb, welchet 
aus But oder Stroh geflochten fft und, an den Arm gebängt, g:- 
tragen wiıd. Böhm. „moſſna (fprid mofchna), ruſſiſch moscht 
der Sat, Beutel, der Zecker.“ Cham. Gramm. p- 10. 

Die Mouſchen, (Tegernfee) Müde. 

Die Muſch, aub Mufchel, Benennung einer Weiböperfon, die fid 
bingiebt, etwas füuberliher ald Hure. Des is 'n Herr von N. 
sei Mufch. Einem F Mufch abgeben, (Ibm zu Willen werden) 
” Eoldaten-Mufhb. Vrgl. dad Injurienwort Mußenfun be 
ältern Geſetze. 

Die Muſchel, ı) wie bhd. (a. Sp. mufcula, mufcle). Dei 
Muͤſchelein (Müfchs-I) der Kähenfprade. „Hab mir einen 
Kapauner mit MüfherIn geben laſſen . .. Hernah babı fein 
janiſchen Habu bracht, der ift ganz in Muͤſcherl einpadt gwefen.“ 
Gipeldauer Briefe. In der Mautbord. v. 1765 werden aufgeführt: 
Müfhelein, Meermuͤſchele in zum Verſpeiſen. 2) was Mir: 
ſel. 3) wu Moſchen. 

Muſchen. Im Feuerbud Ms. v. 1591 will ein Recept zu giftigem 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten x. mit Salpeter wol 
‚zue Muſchen“ fieden lafen fol. Mielleiht zum folgenden se: 
börlg. 

zermuͤſchen. „Ain Zimmerholz bat dem Anaben das Haubt zer: 
mäfcht, dad es ganz wald fft worden.‘ Votidtafel In Alten-Ot⸗ 
ting aus dem ı7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmufcet, zimufſchet 
attritus. Pfalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
jufammenbangen db. f.? 

muͤſchen, zemuͤſchen, (zerſtoßen, zerknicken? f. d. v.). Nat 
einem Ms. des älteften b. Zandredits cap. XXI. unter dem Kite! 
„vmb offen tafern‘ werden, als „Pfant, die von alters verpoten“, 
bezeichnet: „gemäfht chelich, plutigf gewant, firdgemwart, us: 
gewuntend horn” ıc. So heift ed in Wſtr. Ber. VII. 3 ad 1332: 
Su fwes gewalt man vindet pluetiged gewant oder zemüſchet 
held oder chirchawat.“ Dagegen hat das L. R. v. 1588. f. CXXXM 
„geweiht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberavuts Traid.“ 


mufper (mufchpor), auch wol wufchpar, adj. (Allgau) munter, 
tebbaft, Iuftig, beweglid; bev Geiler v. K. mufter; um Baſch 
bufper, buſchper; vrgl. fiſpern. 


majten, fett werden und fett machen. „maſten, saginare.‘‘ Voc. 
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v. 1618. (gl. a. 183 maftenti alendum, 66. i. 23ı fimafter 
impinguatus). meften, wie bad. mäften, fett machen. Die 
Mat und Meft wie hchd. Maft, (gl. a. 587 meftl sagina). 
maftdg, mäftig, meftig, adj, ») mäftend, zum Fettmacen 
wirffam. 2) leicht zu mäften. 3) fett, felſt, (veraͤchtlich auch von- 
Menſchen). „maſtig, obesus, crassus.‘* Voc. v. ı618,. Brgl. 
muefen. 

maljt (maost, meost, o.pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie hchd. 
meift. 2) d. Sp. maximus, (a. Sp. meiſt, goth. malifts, ale 
Euperlat. zum Compar. malza, f. mer). „Und kan die min- " 
te fo wol ald die malfte hierin Gott aufwarten.“ Wſtr. Ber. 
V. 10, „Niemandt von den Mindften auf den Matiten, 
und von den Malften auf die Mindften ausgenommen.“ 
Samml. f. Tyrol II. 226. „Erift ber Matt, caput est, prin- 
eipatum tenet. Das halten wir fürs malft, illa prima et 
summa habemus.‘“ Voc. v. 1618. (cfr. Dtfrid 4. 9. 13; 5, ı2, 
ı8ı; theift es meift). melftig, (a. Sp.) adv. potissimunmn, 
praesertim, (Br. Berht. 243. 269. Dtfr. 4. ı2. 19; gl. a. 99. 
101), 

Der Malfter (Maosto‘, o.pf. Mäisto‘, fränf. Mäster, Mestor), 
ı) im Ganzen wie hd. Meijter, (a.Sp. melftard); (d. Sp.) 
Magifter, als Univerfitäts: Würde. „Dem erfamen und Unſerm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen Malſter Ludwigen Stempfel.” Kr. 
£hdl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter In den freven Künften. 
Doctor, Licentlat, Mavfter, VBaccalarl und Student.” Stift. Urt. 
der Ingolſt. Univerf. Zuſammenſetzungen, im jegigen Hochd. min: 
der üblib: ber Bauer- oder Dorfsmaiſter, Dorfmalfter, 
(Franken, tur. L.O. v. 1603), Gemeindevorfteher. Bettelmai— 
fter. A. 1514 gab es In Negensburg einen oberjten Bettel- 
malfter (Bettelvogt). VBotenmaliter, (Zranfen) Erpeditiong: 
Beamter auf Canzleyen. Eifenmalfter, Auffeber eines Erim. 
Gefängniffes. L.R. v. 1616. f. Boa. Gerumaiſter, Handwerks 
gefele, der das Melſterrecht fucht (muthet), bavreut. Verord. v. 
1746. Gottes: oder Heiligen Meifter, Pfleger oder Cura— 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Mätmaliter, d. Sp. (Gem. 
Meg. Ehr. II. 354) ded Kaiſers Rathspraͤfdent In Regensburg. 
Statmalfter, Maifter der Stat, oder Maiſter ſchlechthin, 
4. Sp. der Bürgermelfter, (Gem. Neg. Chr. I. 398, 408). Bier: 
malfter, Handwerks-Vlerer (f. Vierer). Gem. Regensb. Chr. 
IV. 222. maiſtergeſchaͤfftig, gefhäftig mit affectiertem Ans 
fehen, als verftünde man das Werk gründlich. wirzb. Neinw. 
malfterlds, ausgelaffen, licentiosior. 9’ maosto'lous's 
Kind. ‚Dem Hund des heil. Dominicus, weil die meifterlofen 
Buben Immer rupfen und zupfen daran, geben die Haare jämmer: 
lich aus.“ Buchers f. W. IV. 285. ‚Während des Landtages von 
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1669 verweifet Churfürft Ferdinand Maria der Landfhaft bie 
refpeetwidrigen „meifterlofen und unbefonnenen Reden ihrer 
Schriftenverfaſſer.“ Lot. v. 1669. p. 116. „Maifterlofen magen 
baben, Sastidientis stomachi esse; malfterlog leben, animo 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.‘“ Voc. v. 1618. Det 
Malfter: Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer: oder Simmer- 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten wenn er niht täglib dem 
Meiiter einen Kreuzer gibt. Maurer-Lehrjungen müflen 3 Jebr 
nach einander dem Melfter täglih 9, Zimmer:Lehrlinge täglid 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muf\fie wie jeden andern 
Gefellen bezahlen. (Laudemial » Misbräuge In Bavern p. 204). 
Die Maiſterſchaft, a) wie hchd. b) (in den Salincn = Walbdun: 
gen) eine Gefellfhaft von ohngefaͤhr 24 Holz-Hauern oder Hole 
Knechten, die ein ganz eigenthämliches Waldleben führen. (f. Bor- 
grat, Wohenfad). Ele waren ehmald militärfrev; wurden 
aber jegt gewiß zwedmaäßiger In einem eignen Gebirgs-Corps, alt 
unter den Linien: Truppen verwendet. Das Haupt fo einer Mei: 
fterfhaft iſt der Maiſterknecht, deſſen Poſten ebedem fogar 
erblich war. (A. Sp. „bolzmeiftari earpentarius“). c) (d. Sp.) 
Oberherrlichkelt, Obrigkelt. „Sind die von Regensburg Uns als 
ihrem Herrn mit hoben und nidern Gerichten, und aller Maiiter: 
ſchaft unterworfen.” Kr. Lhol. X. 531. Die Maifter-Burz 
(Sebirg) imperatoria ostruthum L. Malfter- und Euzian— 
wurzen, zum Branteweindrennen, werden auf den böditen Ge: 

birgen von Welbern gefucht, die fi) deswegen den ganzen Som— 
mer über In den hoͤhern Meglonen aufhalten. maiftern (ma- 
sto'n), wie hd. meiltern, (a. Sp. meiftrön). 

a) der Maifter, eine gewliſſe Quantität verfahlfften oder zu 
verfaiffenden Salzes; eine Art Schiffee. In dem „Kurzen Be: 
griff der Salz:Irrungen‘ von 1761 heißt es: „drey Straih fer 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Redensart, andeutend, daf 
allemal in 3 Tagen 27 Schiffe audgchen, aus welhben fodann zu 
Lauffen ein ganzer Maifter, ober cin ganzes Malfterfal; 
beſteht.“ Nah Lori BergR. beftebt der Sommermalfier 
oder da Sommerfalz aus ı5 Hallfahrten oder balleinifsen 
Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Eommer über, ber 
Herbfimalfter oder bad Winterfalz aber aud ı2 Hallfabr: 
ten, die im Herbft von Ruperti bis Weihnachten ftatt haben. Ealı 
auf einem Matter oder einem Maifterfchiff ausführen. Leri 
B.R. 360, 651. wo die falzb. Malfterfhifie von den Herzog- 
ſchäüffen unterfhieden werden. „Die großen Maiſterſchlff 
und Leibzilfen auf der Salzach.“ Urk. v. 1616, Wenn Maiiter 
in diefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfhlfften Lart) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipfe 
ftatt haben, die mir nicht Har iſt. 
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Der Mift, wie hchd. (gl.a. 651. i. 316. 773 mift, 496 miſtt; agf. 
meor, goth. malbiu:d, wol zum agf. miban, migan min- 
gere gehörig). Der Mift:Adel, der Mit: Hül, der Miſt— 
Krauel, f. d. Wörter. Die R.A. =’ Mist ge gehört vielleicht 
zu mifs, w. m. f. Die Mitten, Miltung, (Fränf.) der 
Miſthaufen, Miltplag, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 316. 
gıo miftamiftina, miftunnea, agf. miren, mirin ster- 
quilinium „WI. i. 141 miftunga stercoratio).. Sp. W. Wenn 
um Leichtmefs di Sunna” scheitt, söl md” d* Strouhälm i” d»* 
Mist'n z’sam klaubm. „Eine Miftung aufſchlagen.“ wirzb. 
Verord. v. 1700. „Miftgarn,” — Haas's Hoͤchſtadt II. 314) 
Steinbeißer, Steinſchmerle. | 

Die Miftel (Mistl, Miss’l), wie hd. (a. Sp. miftiNn. „Das 
fobendt (Bericht von Badwerf) was ain gartten umbzeintt, und 
auff dem zawn faffen vogel, und in der mitt gieng aln guldener 
mvälpamm auf, daran biengen pirnn und confect und ain Elaine 
waͤliſche nuß.“ Wſtr. Ber. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mil: 
lerpawm. (Das Voc. v. 1419 gibt miſtelpawm durch escu- 
lus, Bjorn das isl. miftiltein:n durch acer und tilia; agf. iſt 
„miftelta chamaeleon, viscus“). miftlein, adj. aus Miitel- 
dos (dd. „Ein miftlein paternofter mit corallen unnderſetzt.“ 
MB. XVII 549. Der Miftler, die Mifteldroffet. 

Der Moft, wie hehd. (a. Sp. ebenſo). möften, Weinbeeren zu 
Moft zerſtoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mos-ber. 

Die Mufter, (d. Sp.) ı) das Mufter, (ital. fpan. la mostra, muc- 
stra). „Nach der mufter fo vorhanden iſt,“ Pal. Barchant⸗ und 
Tuchbeſchauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Mufter.” Kr. 
ebd. V11.8. 9. Der Muſterherr, Muſterſchrelber. Ldtg. 
v. 1543. p. 138. Das Muiter, ı) wie bad. >) erzliederliche 
Weilbsperſon. Der Muſterrelter, Handlungs-Commis, der von 
feinem Principal bey den Krämern der Städte und Märkte herz 
umgeſchickt wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffie: 
ten c. mujtern, 1) wie hchd. 2) unterfuhen, probleren über: 
haupt. 3) „ſich artig vermuftern“ ftellen, monstrare se. Praſch. 
Y Ma. binausmmitern, fortmufern einen, milderer 
Ausdru für: fort-, hinausjagen. .n 
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Mataun, Madbaun, Bedaun,“ rother Bärenfendel, phellan- 
drium muttelina L., Alpen Pferdeſamen. B. v. Moll. 

De Materi (u - v), der Eiter, (fhon das lat. materia hatte 
auch diefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des hd. Mate: 
rie find wenig volksüuͤblich. 
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Mattbäug (Mat-he, Mäd-heis). R.A. Damit ift s Mat:bi am 
leßten, es iſt aus damit. 

Mathias (Mäad-hios, Hios, Hias’l, aber auch Mäd-heis). 

Sp. W. Mad-.heis bricht ‘s Eis, 

Findt 3° kas’s, so macht ar ass. 

gemalt, adj. d. MA. Sich gemalt bunten, fi groß bünken, 
froh feyun. Im Voc. v. 1618 „fd gemalut gedunfen, form 
superbire.‘‘ * 

„Daß er allezelt bei Herzog Albrecht mag ſitzn im Rath 

Zu Muͤnchen beyd morgens und ſpat, 

Des duͤnkt er ſich gemaldt, 

Und iſt doch wider ſein Glaub und Eid.“ Spottgedicht auf den 
Regensburgiſchen Domdechant Neuhauſer. Gem. Chr. II. 695 ad 
1485. „Die lude (Leute) waren fin gemeit“ (ftolz auf ihn ok 
froh über ihn?) Diut. I. 346. In der a. Sp. iſt gimeit bald i- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolides. 
amens, weldhe Bedeutung auch das agf. gemäd, gemäd, em. 
mad hat. Die Formel in gimeitum, in gimeitun gli fü 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben den Subft. ce: 
malthait, gimeltheit insolentia, superstitio, cameltide 
haercsis, fommt das. Verb. Eimeitifon inerescere (reg. L ». 
ı0) vor. Grimm II. ı5. 88. 750 führt das Wort neben dem gott. 
ga-malds (f. der Maiden) auf das Ablautverb midan fi. 
meiden) zurüd, die Bedeutungen ſcheu, mangelbaft, leer, 
eitel, hochmuͤthig aneinander knuͤpfend. Gl. i. 59 jtebt mai: 
da, intestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Sollte aud dus 
isl. mädr tritus, detritus vom Verb mä terere zu bedenle: 
ſeyn? 

Die Maut, plur. die Maͤut, (E.R. v. 1616. f. 407. Air. Lbbl. IL 
192) ») Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem lbergam 
aus einem Landesgebiet In das andere, hehd. der Zoll. Von Lay 
(b. Ihrb. p- 354) fast, Maut habe eigentlih die Abgabe von dem, 
was der Inläander ins Ausland verführte (Exporto) gebeifen, und 
fev an der Grenzftation blog vom Verkäufer verlangt, Zoll abe 
als Atgabe „upp, den was der Ausländer ind Land berrinbradt: 
(Importo) fey vom Käufer und Verkäufer zu gleihen heilen ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic. contr. ı9) 
behauptet, daß man in Bavern die Abgaben von Waaren, die u 
gande verführt werden, Zoll, von zu Waſſer verfübrten abrr 
Maut menne. So viel lit gewiß, daß das Wort Zoll in Air. 
feltner als das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren um) 
Güter felbit, defto häufiger aber von der Abgabe für die Benuzuns 
des Pilafters, der Wege, Straßen, Brüden und Pläpe, und war 
mir Ausfhluß des Wortes Maut, gebraubt worden it. Die 
fon alte Formel Zoll und Maut muta ot theloneum (Mrid. 
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list. Fris. I. II. 402 ad 889. MB. XV. 459 ad ı3ı9) ſcheint da: 
‚er Feine bloße Tautologle zu feyn, obſchon es in einem a°. 1199 
on König Philipp II. gegebenen Beftärigungsbrief der falgb. Be: 
sungen heißt: „telonia quae a vulgo dicuntur muta.” Da 
ndeffen das Mort Zoll, nad feiner hochd. Acception, aud die 
Naut mit einfchließt, fo iſt diefes legtre Wort durd die Zoll: 
rganifation von 1819 gleichfam ex officio abgefhafft worden, in 
ie ferne nemlih ein fo ſehr eingebuͤrgertes Wort überhaupt abge: 
haft werden fann. 2) Stelle, wo die Maut zu entrichten ift. 
Iufder Maut. Die Häupt:-Maut, die Dey: Maut. Das 
Maut:Amt, die Maut: Halle. 3) das was der Müller vom 
emalenen Getreide ald Mal-Lobn für fib nimmt, die Mühlmese 
clr. Mueß und Metzze). „Der Mülner fol von einem viertaill 
en drepfigften Metzen zu Maut nemen.“ MB. XXIV, 238. Die 
Rautmäl, (ſalzb.) Mühle, in der man Maut oder Mede 
immt, im Gegenfaß einer eigenen oder Gemach-Muͤl. (Das 
oc. v. 1429. hat „mautt, med, fcheffel, modius,‘ f. Mutt). 
ermauten etwas. Die Maut davon entribten; die Maut 
von erheben. (Kr. Lhdl. I. 214). Der Mautner, Maut-Eins 
chmer, Waarenzoll-Einnehmer. „Als Herr Fridric (von Katzen⸗ 
erg) die beften Meut im Lands von Kelfer Zudwigen an fid ge—⸗ 
wacht, dit er und fein Nachkommen die Mautner genannt wors 
en.‘ Hund Stmmb. 1.268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
der geeignet. Bey Ulphila Ift möta reiwrıov (Matth. 9. 9) mö—⸗ 
areid zelwvng, publicanus, (Luc. ı8. 10). Diefem (vielleicht 
it dem-isl. möt conventus von möta convenirc, obviam fieri 
erwandten) möta entipridt, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
die Mueß, d. Sp. muezze, w. m. f., keineswegs aber unfre 
Naut. Es werden indeſſen einzelne Wörter In gewiſſen techni⸗ 
ben Bedeutungen mandmal ohne die gehörige Aflimitation aus 
inem Diatekt in den andern binübergenommen (man bedenke 3.2. 
as oberdeutfhe dDruden, das nieverdeutfbe Wapen), und fo 
önnte diefer Fall aub bey Maut (aͤ. Sp. muta) ftatt gehabt 
aben, befondere, da es ſchon in der oben beruͤhrten Urk. v. 889 
usdruͤcklich als ein deutfhes Wort erklärt lit („mullum thelo- 
um, neque quod lingua Theodisca muta vocatur‘*). Die in 
en Gloss. Melicens. und bey Hornee vorfommende Form Mauße 
ieht ganz wie eine Entniederdeurfhung zunddit von muͤta, (id. 
bwed. munus, largitio) aus. Brot. Maußmenen und Mueß. 
Im polnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
f. Miet und Grimm II. 49) vereinigt; füdflaw. iſt myto bios 
Raut. Das Telonium der Evangelien findet ſich übrigens in den 
lthochd. angelfähfifhen und ist. Überferungen immer durch 301, 
oll audgedrädt. ©. de f. 

Die Mauten, a) Borrath von Obſt oder andern Eßwaaren, den 
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ſüch Kinder-oder Dienftboten eines Haufes eintragen und etwa 
unter ihrem Strohſack anlegen; b) was der Befiser eines Okt: 
baumes oder Gartens Bekannten oder Unbekannten von feinem Se: 
gen gerne mitthellt oder zu nehmen erlaubt. Kim fei um 
Maut'n! Gl. i, 7.5 werden die Vorräthe der Mäufe in ihren 
Löchern (die „horrea‘* der Georgie. I. 182) müttun (vom Sim. 
mütta) genannt. abmanten, vrb. Las mi’ a'maut’n, fast 
Der, welder von dem Borrath an Obſt oder fonftigen Eleinen Ei: 
waaren eines Andern etwas für fib nimmt. In einem Stamm: 
budblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Ritters, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

„Paar und paar gefellt fih gern, 

wie das Sprichwort lautet, 

Falſchheit ſey von jedem fern, 

Treue nie abmautet.“ Eos v. ı826. 417. 
Im Begriff der Gabe trifft diefes, fonft formell verfhiedene Bart 
mit dem Vorigen zufammen. 

Der Met (Med, Med), wie hchd. Metb. (a. Sp. metu, mets, 
medo, mittellat, gl. o. 149, eapitulare de villis: medus, agl. 
medo, ist. miödur; gl. i. 396 wird medo durd mel gegeben, 
welches auch wol der urfprünglibe Begriff it, ba dafuͤr im Lit. 
meddus, im Slaw. med gilt, woraus erft warenyi med gefet: 
ter Honig, böhm. die Ableitung medowina den Sinn des beit: 
fhen Wortes hat). Der Bock-Met, ftärkere Art Methes, (fie 
Bol). Der Met:Garten, den Münchner Mägden wohl ke: 
faunt. Der Met: Hänfel, im Scherz: Johann Baptift, an bei: 
fen Tage die Burſche ihre Mädchen zum Merh führen. Die 
Met:Semmel, Semmel, mit Meth angetränft. met-fiei, 
adj. jegt, bev mehr verbreitetem Gebraud des Zuders, zuderfür. 

Metem, Metm, Medem, jeßt „Metten‘ (Med'n), Name ei: 
nes Perlenbaches und daranliegenden Kloſters ob Deggenderi 
(MB. XI. 352 — 388) und mehrerer andrer, vielleiht einft eben: 
falls perlenreihen Baͤhe mit gleichbenannten Ortſchaften, 5 9. 
Metmach, Metnaqch, Metenpach, Meten, (f. Finfs Kart 
und Drtsverzeichniß) würde, wenn der Stammvocal nicht als Furı 
zu betrachten wäre, an das agſ. mädbm (etwa mit medeme, 
meademe, meodum dignus zufammenhangend), altf. medm. 
goth. malthme, isl. meidhmar pl., res pretiosa mahnen. 
Mertenhbeim an der fen beißt im Indiculus Arnonis Me: 
tumunhaim. 

Die Metten, Mettin (Métitien, ſchwab. Méttr, matutinae (cborse. 
vigiliae, excubiae) zunddft in Bezug auf die gottesdienftlicer 
Verrichtungen oder Chorgefänge der Ordendgeiftliben, (M.m. zo 
mettina). Einige Orden begannen ihre matutinae (horae), 
ihre matutini (cantus) mit Anbruch des natürlichen Tages, in- 
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eipiente Juce (Regula S. Benedicti c. VII.), andere (wie die von 
Franciscus) mit dem Anfang des bürgerlihen, alfo um Mitter- 
naht. Wenn in der Ordnung für die Bäder in Münden v. ı420, 
„zwiſchen den weingloden und der metten“ zu baden verboten 
wird, fo iſt vermurblih die Zeit zwifben Abend und Mitter: 
nacht gemeint. In einer Chrijtenlehre Ms. v. 1447 beift es über 
„di fiben zit:“ Metty, daz iſt die Mittennadt, dann folgt 
die Primzit, daz iſt die erſt Stund des tages, wen die nadt 
vergangen iſ und der tag anfacht, dann die Terzzit, die Schit- 
zi , bie Noͤnzit, die Veſperzit und endlih die Completzit.“ 
Die Chriſimetten, der Gottesdienft, welber am Chriſttag, nun 
wieder wie rüber, in der erften Stunde nad Mitternacht gehalten 
wird. Bor während und nach diefer mitternahtlihen Chriſt— 
Merten daubte der große Haufe die Geifter- und Heren = Welt 
ganz befonders in Alarm geſetzt und den Sterbliden zugänglic. 
Wer, 3: TV auf einem Stühlhen aus neunerlev Holz Enieend, 
während der Wandfung fih umſah, erkannte unter den Anwefen- 
den alle dicenigen, die mit dem Teufel im Bunde ftunden. Die 
Pumpermetten, Ghorgefang, der jest an den Vorabenden des 
Donnerstag, Frevtags und Eamstags in der Charwoche jtatt hat, 
urfprünglih aber in den horae matutinae gehalten zu werden 
pflegte. Nich jedem Palme, der abgefungen iſt, wird immer eine 
von 15 an aͤnem dreyeckigten Geftelle (ital. la saetta) aufgeftedten 
"Kerzen audeldfht. Ehmals follen hierauf die Kirhgänger mit 
Stöden, Himmern, Eteinen ıc. an die Bänfe und Wände geſchla— 
gen, und itefer Lärm foll dem Verraͤther Judas gegolten haben. 
Heutzutage ſcheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punkte die ganze Gemeinde. vertreten zu wollen, Das Voc. von 
1618 hat: Pumpermettin, matutinac crepitaculorum stre- 
pitu claudi solitae, quibus tumultus Indacorum Christum inva- 
dentium rejraesentatur. Der Begriff des Laͤrmens iſt mit 
dem der Meiten fo febr verfhwifterr geblichen, daß dieſes Wort 
in den meiften Faͤllen ſchlechthin ſtatt Getöfe, Gepolter, Geſchrey 
gebraudt wird. Des is abor 0° Mettn! o' hallische, 9° Hall., 
3” Teufels-M&t’n; ® b’söffone Mett’n. Der Metten: 
Blood, der grite Dlod vom Brennholz: Borrat eines Haufeg, 
welcher gewoͤhnlih aufgefpart wird, um in der Chriſtnacht In den 
fen gelegt zu nerden, damit die Heimfebrenden aus der Mer: 
ten eine huͤbſchwarme Stube finden. Die Metten-Wurſt, 
Schmaus, vorzägih aus Wuͤrſten bejtehend, welcher auf den Lande 
in der Chrlftnah: nah der Metten gehalten wird. Er ſcheint 
mir zu den Leihfertigfeiten zu gehören, gegen welche ſchon in der 
gandeord. v. 153 6tes DB. 5t. Art., EM. v. 1616, f. 698' (man 
fpielte „umb Opfryelt und Mewjar’’) geelfert wird, die aber nod 
immer in guter ünng find. Selbft der Umſtand, daß unter Koͤnlg 
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Mar die Chriftmetten von ber Mitternacht auf die fünfte Mer: 
genftunde verlegt wurde, fonnte die alt-hergebrachte Nactfever 
nicht abbringen, die aber bey ung viel religiöfer geblieben iſt, als 
in einigen Südländern 3. 3. in Spanien, wo die Noche buera 
in mander Ruͤckſicht fogar die Fapuacht übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num- 
mi significans.. Meitle, minutulum, gemmulariis est seıta ct 
trigesima grani Romani pars. Nit cin Meit nequaquam.“ 
Voc. v, 1618, 

„Ja wol fie gibt Fein ment auf mid. 

Das kummert mich nicht ein meutel.“ H. Sack. 
Suhenwirt fagt In diefem Sinn nicht ein medel. Be» Sen 
ſteht meid, med, medel obolus, vrgl. Medey und das fram. 
maille. 

Mithridat (Medoridat), wie hchd. Mithridatztrager, Hau 
fierer mit Ol- und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Präpof. wie hod. (a. Sp. mit, agf. midb, goth. 
mith). 2) adv. (a. Sp. miti, gl. a. 140, 1. 331, Dtfr. I. aa. 
31; II. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mit-ſeyn Einem eines Dings 
oder (nad Gramm. 728) ein Ding, es Ihm zulafen, zugeben, 
geftatten. 2dtg. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eltern falten den Kin- 
dern nicht alles mitſeyn.“ b. W. „Was zu tbın fen, wen 
ein Richter der anbegehrten Verſchaffung nibt mitfern 
wöle,‘ (si remissionem delinquentis recusat). Meirer Difert. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunftein em Salzmapt 
dafelbit die Verfhaffung von Holjdieben nicht mitfern.“ 
Lori Brg.R. 419. „Das Burgerredt foll man flinen mit: 
feyn.’ erneurte Rentmaiſter Juftruct. v. 1669. „ir wollen bir 
als ein befondere Gnade mit feyn, daß du” (ctieß und jenck 
thun mögeft). Lori Brg. R. 622. mitfam (mdsam), fanft, 
mild, au: zart, leiht Schaden nehmend. (d.Sp. nitefam Vrib. 
Trist.). 9 midfams Leut, eine Perfon von fanfer Gemürheart; 
” mitfams Wetter, õ midfamer Tag, Aoend ꝛc. „Erz 
bifhof Erneft war ein mitfamer milder und abeitfamer Herr.” 
Dukhers falzb. Ehron. ſ. 154. „Der Pabit gieng nitfam (glimpf 
lid) in die Sach.“ ibid. f. 259, 

„Sutwillig, milt, güttg und miedfam... 

Conrad der ander mit dem Nam 

Regierte fibenzehen Jar, war miedfan” 9. Sachs. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfeit affabilias.‘“ Voc. v. ı48a. 
mitwär, mitber, (a. Sp.) mansuetus, mtis. (Iſidor 6. 9. 
dhea mituuarım mansuctos. gl. a. 221, 29, 453. o. 799 mi: 
tiuuari, mituuari comis. Dem mitiuuärl mitis bey Kero 
3, 66 fheint 2, 76 unfinuäri improbus entgegen zu jteben; 
vrgl. auch alber d. I. alunärl), Die Mitberkeit (Gem. Reg. 
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Chron. IH. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a- 174 
mitunmäri harmonia). König Podlebrad Flagt über das Beneb- 
men des päbftlihen Nuntius auf dem Neihstag zu Nürnberg und 
fegt bey, der Bifhof von Regensburg fey mit diefem in großer 
Mitberteit geftanden. 

itt, (a. Sp. mit vollftändiger Adjectiv:Declination mittt, d. Sp. 
hitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; fn 
nittan Moin, in mittan Mötenlöb, mittera nahti me- 
liae noctis; je mitteme tag.‘ M.m. 38. 80. 118; duruh mit: 
az Sant, gl:i. 373, der mitto poum medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mitteru in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
n medio vestri, Jfid.; in mitten den ring, in mitta tbie 
int, DOtfr., heutzutage mit adverblal gewordenem urfp. Dativ: 
nitten in den Mayn, Ring; mitten durh das Land; mitten 
inter die Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
n unfleetierter Form noch in einigen Compoſitis üblih. Die Mitt: 
Faften (Drud v. 1697), jegt lieber Mitter-Faften (aus dem 
ten Dativ mitteru faftun?). Die Mittnabt media nor, 
gl.a. 28ı mirtinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter.‘ Ga- 
end. v. 1668. mittnäctig, septentrionalis.“* YVoc. v. 1618, 
‚Ban der mitnähtige Luft geht.” Bad Hallbrunn p. ı21. 
‚Das mitnaͤchtige Knie des Caſtoris“ Cal. v. 1668, jest licher 
Nittersnacht (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitt-Dag, 
Mittag, (a.Sp. mitti tag); auf dem Lande 11 Ihr Morgens, 
Rittag lauten, auf dem Lande um diefe Stunde üblich. 
l. Sp. W. Münchner Gebot dauert von ain!fe bis Mittag. 
er Mittager, altes bavr. ı2 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Kreuzer 
erabgefeht it. Der Mitt:Woden (supple Tag, Mittko, 
Tideho’, Micka’, Mikto, Mich’, ſchon Voc. v. 1429 midt und 
elbſt im einigen Gegenden Norwegens Mekdag; f. Moden). 
Ye Mitt, die Mitten, bad. Mitte, (iel. midia). Ben der 
Nitenemen, um die Mitte, an der Mitte fallen. Sehr ge: 
oͤhnlich iſt die tautologifbe Verſtaͤrkung: halbe Mitt. Mir 
nd, wir baben fhon halbe Mitt (des Weace); bis halbe 
Ritt, auf halbe Mitt im Wafer ften, bis an die Mitte 
es Leibes. Aus der a. Sp. erinnere ib mid keines einfahen 
rtrtl als Subft.; M.m. 118 ftebt in diefem Sinne „metilfcaft 
des himiles, des alteres’). mirtel und mitrler, adj. und 
dv, wie hchd. mittler. Das Mittel, ı) wie hd. >) die 
Ritte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (d. Sp.) was 
azwifchen ift. So fagt das Voc. v. 1445 „mit mfttel gancz, 
iseontinuus, An mittel gancz, contimuus, än mittel bev, 
omtiguus.* dm mittel, on alles mittel, wie jest unmittel— 
ar. RU. Mittel machen, vermittein, ins Mittel treten.’ Der 
rittelsmann, Mermittler, Der Mittler, Mittling, 

— 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflachs, „ein: 
werd?) „Barchent, Goltſch, Mitler, Zwild.‘ Lori LecbM. &. 
„Mittling und Golfch und Pardant.‘ Gem. Reg. Chr. II. 35. 
mitten und ze mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt). 
z Mitten drinn, ı) eigentlih. 2) auf einmal (während ncmilis 
ganz etwas anders geſchah und erwartet war. mitter, adı. u 
adv. hchd. mittler.  mitterer, e, es nnd nad Gramm. 83: 
mitts'na‘, e, es. Guperlat. der mitterfte (Motk. 64. 7 mit: 
teri medius, gl. o. 187 mittarofto ınedius sc. digitus). Zum 
Adverb. mitter bört man ald eine Art Diminuriv die Formen 
mitto“lo, mitto‘lot, mittelmaßig, fo fo! 

„Mittewal galbula* (Bogel). Voc. v. 1735. 

gemitten, Partic. praet. von meiden, 3. B. im L. R. v. 16:5. 
f. 711. 

Die Miet (Mist), ı) wie hchd. Miethe. 2) (a. Sp.) die Gabe, fie 
fey num verdienter Lohn oder bioße captatio benevolentiac, a. Sp. 
miatao, mieta, ayf. med munus, merces, premium. „One 
einerlev Miet, Schenk oder Gab.‘ Kr. Lhol. VII. 428. 485.XH. 
174. XII. 100, „Mied und Gab.” Av. Ehr. 193. a7ı. „Den 
Schärlern die verdiente Mietben geben.” „Den Scärlem 
das Klein Mirtl (Miet), darummen fie das Schiff ausm: 
fen.’ Lori Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmiet, f. binter 
Mutt. Vrgl. die meta (conjugi danda) der longobard. Geſeze; 
ja felbit ihr „miffio“ Eönnte dem agf. med- :feoh in premium 
data pecunia entfpreben, obfhon übrigens die Sprabe der Longt- 
barden mehr zu den hochd. Disleften gehört zu haben ſcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (D.L.) Heine Gabe von befferem Fat— 
ter aus Heublumen, Wachholdernadeln, Kleven und namentlie 
Salz, aus wol bloſſes Salz, das der Melkende dem Vieh, befer: 
ders wenn es im Freven gemolien wird, aus einem Eädlein, mel: 
ches er am Melkſechter bängen bat (dem Miat-Säckl) vor, oder 
zum Ableten auf den Rüden freut, damit er rubiger meiten 
fonne, Sind gewiſſe Pflanzen des Hocgebirges in der Mifchung, 
fo beißt fie Job: Miet. Falſchmiet oder Hafelmiet nenn 
man ein folhes Futter, wenn fi Hafelwurz; und andre Kräuter 
darunter befinden. Bey den Ererementen der damit gefütterten 
Thiere pflegt ſich das übrige Vieh aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. Bey B. v. Viſchpach „über den 
Kleeanbau“ p. 51. 85. ſteht: „Mieth, Fras, eine Art grüne Füt- 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wien.” Häslein gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ind Stoppelfeld gebaur wird, als Müben, He: 
ber.” Ich weiß nicht 0b hieher paflen folgende Stellen der terel. 
Waldord. v. 1719 „Undärfftige und ganz unnöthige Miet: umd 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zaun mit geclobnen Stan: 
ten, Spältenholz und Aſten gemacht, herentgegen aber die Müet: 
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zaͤun, fo man durd die Gdeter, wegen der Stz, zw machen 
pflegt, fo viel möglih ab = und eingeflellt werden follen.‘ Im 
Salzahfreid:Blatt von 1814 p. 46 wird „Miettbe’ als eine 
Speife erftärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ır. 
mit fi nehme (etwa nur Ausfprabe von Merd w. m. f.9) 
mieten, 1) wie hd. mietben, (a. Sp. mietan und mieten) 

obſchon minder gewöhnlich, da die Ausdrüde ftiften, beiten, in 
Beſtand nemen In diefer Vedeutung üblicher find. 2) d. Spy. 
beſchenken, belohnen, „Ob er in darumb mietten wolt, er wolt 
jm und den feinen außer Gefandnus belffen.“ Ur. FütrerChr. Ms, 
Im Titurel beißt ermieten verdienen. „Daz er mit firite mocht 
an.get ermieten.‘ 3) in der Vedeutung von Miet 3. 

der Mott, Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus— 
gebrannt und mit zum Düngen der Felder uhd Wleſen benußt 
wird. Diefe Operation felbit heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moraſt, Moder. „Motter, limus, 
hottig laim.“ Voc- v. 1445. niederfähf. mudder und mudde 
Schlamm. mottig, Muͤrnb. Hsl.) moderig, faul. mottigfaul, 
träge. 
autern, (allgaͤu) murren; („mutilon, mussitare.“ gl. a. 299), 
ij. maudern. | 
)as (auch der und die) Mutt, Dim. das Müttlein, „Muͤttl, 
Mitt’ der Sheffel, (gl. a. 228, 337. 464. o. 5. 152 muttl, 
mutte, o. 408 mutto modium, modius, „untar muttl sub mo- 
dio* Matth. 5. 15), als Maf für Getreide und andre trodene 
Sachen, nad den Gegenden fehr verfhleden. Co mahte ehmals 
das Mutt (Walzen, Roggen und Gerfte) in Muͤldorf 4 Scef- 
fel, 4 Metzen, 3 Xiertel und a Sechszehntel, in Wafferburg 
und Mofenbeim 4 Scheffel, 2 Mesen, ı Viertel Mündner 
Maßes, das Mutt (Haber) inTraunfteln 6 Mündner Scheffel. 
(WBagner E. u. C. Beamt. I. 208). Das Eihftätter Mutt 
(Korn) enthielt 2ß Mepen. Das Regensb. Schaff hatte 4 Mutt, 
dad Mutt 8 Wegen (glei 41/; Mündner Mesen). In Haber 
batte das dortige Shaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kald) bat in 
Münden 4 Scheffel, oder 6 Bonzen oder 24 Mepen. Ein 
Floß führt 4 — 5 Mutten. Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten gerechnet.“ Wſtr. Ber. V. 273. In Hersbrud wurde 
das Korn nah Mürtlein gemefen und berechnet. In Günzburg 
und Mogzenburg giengen 5 Muttle auf 4 bavr. Mepen. „Min 
Muth Rueben, ain Muth Arbes“ neben fo und fo viel 
Ewäffeln und Metzen Getreided. Melchelb. Hist. Fr. II. 11. 
368 ad 1597. Im Jahr 1385 wurde der Stadt Münden ein Uns 
gelt bewilligt. Sie feste „auf einen jegleiben Mutt Walzen 
acht Mündner pfenning, auf einen Mutt Kberend als vil, 
auf einen Mutt Rockhens als vil, hingegen vom Mutt 
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Veſen, Gerfte und Haber nahm fie 4 M. Piennig. Bir. Bir. 
VI. 172, 

Ich fag ev wunderleihe dinc 

der mutte bernd galt einen pfenning, ſagt die Res 

Shron. bi 1250 bey Erzählung der Eroberung Antioclas dur 

Gottfried Der Kaſt-Mutt, Chaften-Mutt „tust (a9. ıagbı 

drin Salvey Mündher Maßes,“ MB. XVII. 30; „zwen €: 

ftenmutt Habern,“ MB. X. 371. ©. Kaften und das Rıi 

„Marchmutte.“ De predis (in orientali provincia) hab: 

modios qui vocantur mardimutte, et justiciam operum qu 

in urbibus ducis fieri debent (purdwer&b?) MB. VI. au & 

1180, Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum eıcept 

nuda iusticia, illa videlieit que dieitur marchmutte et il 

servicio qui vocatur parchwerch (purhwerd?) MB. IX 5% 

ad 1164. (Etwa ein Murt Marhfuetter-Habers, f. oben Marl 

und March, und vrgl. das glelch folgende). VBogtmutt: 

Bogtaymutte, Gebühr an Getreide (Haber), dem Voegthem 

vom Schuͤtzling zu entrihten. MB. II. 202. aıı. 
mütteln, „mitin, müln” fommt in der unter-Maui 

meben erwähnten alten Inftruction ein paar Mal ald Verb m 

und fheint das ı — 3 mallge Aufftofen des Meßgeſchitres wi 

dem eingefchätteten Getreide zu bedeuten. „Weilhardter Cafite» 

Metzen wird gemitlt und abgeftriben. Wellbardter Ri 

Ben fein 2 khibl ain Metzen, die hebt man ein wenig vom Pede 

. 2 Mal auf, halt man gemuͤht.“ 

„Muͤtten.“ „Fangt demnach ein Spil an, weldes bev uns Im! 
fben Indgemein dad Mütten,-oder elgentlih das Müffen (a 
das crude niederdeutfhe moten?) genennt wird, Im welbem a 
Spilgefpann unweigerlih, fo das Verliehren an Ibn fombt, ti« 
muß, was ihm wird auferlegt.” P. Abraham. Brei. alleniall 
mueten, muͤeten und Miet. 

Der Muet (Mu>d, o.pf. Moud), im Ganzen wie bad. Mat! 
'animus. (a. Sp. der, öfter day muot, agf. möd m., idl. mil! 
m.; vrgl. müeen und Grimm II. 233. 260). In der jetzt ® 
wöhnlihften Bedeutung des hochd. Muth tft im Dialekt Hei 
Schneid, Curasche weit uͤblichr. Muet haben es Mi 
eines Dinges), gefonnen ſeyn, Willens ſeyn, es zu thun, zu 4 
ben w. I.ha’s Muod. 

„I heds ja umsunst net Muod, 
Wal m>* de Troi wol tuad.‘* 
I ha’ Muod, des und des z* tao”, 
„Und bat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Iwain. 
Thoh abet fumllid daz muot, 
mir binaht anaräti duat.“ Dtfr, 4. 12. ar, 


» 
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Aon sein Muad lassın, ihn nad) feinem Sinne thun, ihn ge: 
währen laffen. Gueter Muet, wie Luftbarteit, Beluſti— 


gung duch Ranzen, Eſſen und Trinken ıc., fete. „Die Eltern- 


führen ihre Kinder mit ſich zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts guts hören.’ Selhammer. ‚‚(Bayrifche) Ritter, 
Die welt mehr von dem Ihrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrt haben, als fie in dem Zug (fremden Krlegsdienſt) verdient.’ 
£drg. v. 1605 p. 321, Einen gueten Muet, ein guetes 
Miüetlein haben, halten, füeren, fib Cine gütlih thun. 
Av. Chr. 229. 469. 515. „Guete Muͤetl feyud Straͤßguͤetl.“ 
Bogenb. Mir. In Nürnberg beift gueter Muet (gouds“ 
Moud) namentlih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nach der Hodıs 
zeit angeftelt, in der Ob.Pfalz cin Kindrauf-Schmaus. a ’ N: 
m uet(ao’mat, frank, Fmot), alnmüetig, einmuati(ao'madi), 
a. Sp. ı) einmuͤthig, (bey Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfab, (einmuat: 
Echo simpliciter Kero 59. 21); das Gegentbeil von gewandt, 
zohörponos, und von umgaͤnglich, artig, fein. „Das bavrifh Wolf, 
fagt Aventin, iſt etwas unfreundliher und einmütiger, als bie 
(indem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtierung treiben, (we: 
nig) frembde Land und Gegend heimſuchen.“ 3) heutzutage einfältig, 
finpeldaft, dumm, unbehilfiih ohne Kraft und Saft. on aamata»‘ 
Kerl. aomat daste', doher ge, drei’schaus‘. on aomats 
G’sicht. Nach dem agf. amöde mente captus wäre in der leß- 
ten Bedeutung auch ein frübered a-muot, mit dem privativen, 
vermuthlich aus ar apocoplerten und dem ur, goth. us parallelen 
ä, duläffig, wie gl. a. 270 wirflib urmöd, urmuati amens 
vorfommt. Wielleiht find aub die Formen ab-reden, aln- 
reden delirare aus ä-reden nur renoviert, Diefem Comp o- 
fitum mir -Muet (alt =muot), als einer Adjectivform entfpre= 
chend, batte die ältere Sprache auch Compoſita mit deo=, faft, 
frauua:, beij:, glmein-, lang-, mibil, ot-, famft;, 
ubar-, urs, unldar. Diefe adjectivifhen Compofita wurden in 
der Zorn = muoti als Subſtantiva fem. gebraucht. Daher im 
Hochd. die ditern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanft: 
muthb ıc. ald Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hod- 
mutb :c aber mit dem Genus des MWorted Muth. Der In— 
muet, inniges, berzlihes Behagen, (Gegentbeil von Unmuet). 
inmüetig, berzikb. „Inmüetige Freud,’ „Inmüetigee 
Sefpräh.” Benno : Predigten und Mirakel. muetmarden, 
durch guͤtliche Übereinkunft (2), nah ſchiedrichterlichem Ermeßen (2) 
die Grenzen feftfepen. S. March; vrgl. die au hohd. mutb- 
maßen (arbitrari) und mutſchieren. Der Muetwillen, 
1) wie hd. Muthwille, 2) d. Ep. der Wille, eigene, freve Wille, 
animi voluntas. „Daz liezen fie paide mit nıuetwillen an 
den N.,“ Ceompromittierten frepwillig auf ihn), MB. AXIV. 84, 


— 
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„Geben bie rawber den rawb wider unbetwungen und von mueß 
willen.” 2,9%, Ms. v. 1453. „Ban champh mutwill fit.” Mir. 
Btr. VII 15 ad 1333, „Es ſollen die Knecht dhein Miet nemen 
noch fordern, man gcbe ed einen dan von mutwillen und gerne,“ 
alte Amberg. Alten. Ben Dtfrid 3. 20, 272 eröffnet Gort dem 
Mofes „tben finan muatunfllon’; (spiritus spirat) ubi vult. 
„tbar imo iſt muatunillo,” (2. ı2. 8ı); „mwotuuill 
cor,“ Iſidor 9. 34, affectus, gl.a. 125. So fommt Htfr. 4. 24.76 
5.19, ıa muatunillo auch in der heutzutagigen blos ſolimmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus. Etral 
b. R. 259. muetwillig, adj. ı) wie hchd. 2) o.pf. jornis, 
(vrgl. agſ. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, |. 
mödr ira). 3) d.©p. aud frevem Willen. „mutwilliglidt: 
(adv.) und ungendt.” Wſtr. Ber! VI. 116. „Freilichen und mat: 
wifleclihen.” „Freileichen, offenleiben, mutmwitlesteldt 
und unbetwungenleihen.‘‘ MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver: 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, mutbwillig, gemaltthäts 
behandeln. „Frauen und Aungfrauen muetwilligen.” Act. 
Ehr. 192. anmuetwillen Einen (E.R.Ms. v. 1453), ihn aus 
freven Stüden, mutbwiliger Welfe anflagen. muetig (muadi. 
v.pf. moudi'), adj., in der Hhd. Bedeutung muthig, wofür ma 
lieber beherzt, herzhaft, curaschiart, FE fagt, berm ar 
meinen Mann nicht gewöhnlich, defto mehr aber in der von mut 
willig. mueten, Luft haben oder bezeigen. Das Rindrib 
mutet, es ift in der Brunft. (wirzb.). mueten eines Din 
an Einen, ze Einem, ibm feine Luft dazu, fein Merlange 
darnach zu erfennen geben. (MB. XXI. 2445 Br. Berbtelt 4. 5; 
Wſtr. Ber. VI. 174, „mueten eines Tages, Bedentjeit wer: 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angeben, dazu anreizen, sol 
lieitare. Daher nad Gramm 1017 Einen anmueten jwtl 
was, und Im etwas anmueten, jzuemueten. 


„Sie thut, ald wanns dich lieben wollt, 

Zun Friedensfug anmueten.“ Balde de vanıtalt 
mundi. „Den (denen) fie es anboten und anmuteten.” ®. 
Chr. 225. „Das jn aumuͤet (anmwer’s) zu ſtechen.“ Theur 
anmuͤetig, adj. Luft mahend, reizend; hchd. anmuthlg. Di 
Aunmuetung, die Erwedung von Luft, affectio, Zautuule, be— 
fonders im böfen Sinne: Anfechtung. „Uns Menfien fest fü 
Anmutung ſo ſtarck zu, als die hitzige Ehrſucht . . . Die kim 
Anmutbungen dämpfen.’ GSelbamer. mueten ein Diss 

von Einen, (d.Sp.) es von ibm verlangen, begebren. „Un 
fuln wir furbas dein filur von N. N. nemen noch muster“ 
MB. XVII. 107. „Kainerlay tagwerch micht muetten ned al 
ten von den leutben.‘ MB. II. p. 492. 


„Hotu 
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„Horupeckhen die guten 

Thun nit anderit muten, 

Das da löblih fey den Eren.“ Turnier-Reim bev — 
„Doch ſolt er das Beyligen vor ihrem zwoͤlften Jar nicht muthen.“ 
id. Stmmb. I. 17. 

„Der erfchlaget den rifen 

den will ich machen frey .. » 

und was er geld darf muotten 

das fol er von mir han.“ P. Aem. Reime v, B6=, 
Noch fagt' man: das Maifterftud mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die fih bandwerfsmäßig um die Erlaub- 
alß bewerben, :das Meiſterſtuͤck machen zu ‚dürfen, und fo das 
Meifterrecht zu erhalten. In der Feudal- und Bergfprade: ein 
eehen mutben. Die Muetung, der Mueter in diefem 
Sinne, Dos Gemiüet (Gmiod), ı) wie hehd. Gemüth. 2) der 
Mille, das Belieben. ;, Daß nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider des Gaſts Gmuͤt und Glegenhait manderley Speis und 
Setrand fürträgt.” L.O. v. 1553. f. gu, v. 1616, f. 547, „Sr. 
Mitt. Gemuͤet, (Willensmeinung). Es wäre doch in unferm 
Bemuͤet nicht, jemand zu entfegen.” Ar. £hdl. IX; 330. XIV. 
67. Kain Gemuͤet haben zu etwas, d. h. feine Neigung, 
Freude, Luft... Bey Otfrid iſt gimuati (als Adi.) lieb, angenehm, 
als Subft.) Luft, Freude. verniueten, fid vermueten, 
) wie hchd. vermuthen. - „Ich hab mir das nidt vermuet't; 
ch bin mir das nidt vermuetend gewefen.” „Dad Nedt 
ermuthet ficdh nicht Gure non praesumitur), daß ...“ Ar. 
hbl. XIV. 254. 3) wagen, ſich unterftehen, praesumere. „Nichte 
vefto weniger vermuthe und unteritehe Herzog N., über fold 
Zeſetz das Fuͤrſtenthum zu zertrennen.“ Kr. Lhol. VIIL. 404. XV. 
‚o2. Die vom gemeinen Adel „vermutben fi a°. 1506 den 
om merern zu vergenoffen.” Kr. &hdI.XV.402. Zu vermueten, 
nuetmaßen gehört wol auch das. modazit infert dergl.a.28ı. 
ermuetlich, adj. „Weldhes doch vermuerlicher‘, eher zu 
ermuthen. Hund Stmmb. I. 260. 
teten (miatı'n), bemühen, beunrubigen, plagen. abmuͤeteu 
rinen oder fi. aufmüeten einen Hirfh, ihn aufjagen... fich 
'ermüeten, übermieten. „Das ir diefelben Frawen weder 
nit ſtivr noch mit tagwerden nimer icht gemuͤtet oder laldigt .., 
emuot oder laldigt.“ MB. XVIL 19. 29. 39. - „Seit man ung 
o gemuͤetet (im Streit zugerichtet?) bat.’ Pitrolf 932. Das 
Bort ſcheint eine weitere Ableitung von muͤed, welches felbit von 
skeen (w. m. f.) gebildet tft. Sollte das oben angeführte „muͤt— 
en’ ald müeten, bieber gehören? 
s aud der Muet (o.pf. Moud, Franf. Müd), der Unrath, Wut; 
Inordnung, Gewirte. Der Stubenboden iſt voller Moud. „Kein 
Scymeller’d Bayeriſches Wörterbuch, I. Th. Dt 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Verord. v. 1753. & Moud as fange, 
wie mag ſagt: ein Spektakel, eine Sauerey anfangen. 

Die Muetter (St. Muotto“, 2, Muado‘, o.pf. Moudoa“, ſ. Gramm. 
848), wie hed. Mutter, (a. Sp. muotar, agſ. modor, bet. wi: 
dir). Im der O.Pfalz wird die Gattinn des Hausvaters ven 
fämmtlihen Hausgenoffen und Dienftboten Mutter, wie er Bat: 
ter, genannt. Die Bachmuetter, das Bett eines Bades 
oder Fluſſes. „Die recht alte: Lechs Pachmutter.“ Lori Lebt. 
365. 366. 387. (urgl. „auf' des meres mueder“ auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Babmuetter, obstetrix. Voc. 
1468. Die Bermuetter, ı) wie bad. Värmmtter, (gl. a. 119 
muater vulva). R.U. die Bermuetter wird (Ihr) Heigend, 
iſt ſtelgend worden, fie bat einen Anfall von Mutterbefchiwerbe. 
2) die Mutterbefchwerbe ſelbſt. „IR an der Beermuetter 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno Mirak. v. 1699, 3) die Kelit. 
©. Betz Die Hebmutter, Colica. Voe. v, 1445. „muet: 
ter allain,“ Av. Chr. 46. 110. (0° muodeslas, 0.pf. 2° mon- 

. dig>'läai’z) ganzalleln. ‚muettersblöß. (Av. Chr.a27), mumetter: 
nadet (musds'nackad). - Kain Muetter: Menfb, Laim 
Muetter:-Sil, nicht Ein Menfh, nicht Eine Seele. muet: 
terfelig. „Unter Schuee und Gawinden auf dem .mutterfeli: 

‚gen Boden liegen.” Briefe. b. Denkart umd Sitten. muatto‘se- 
ligolao, ganz allein. 

Dad. Muetterlein (Muatts'l, Musdall), Mütterden; on äkds 
Musdo'l’, allgemeiner: dad Miüetterlein (Müstıa/], Müsda), 
eine felbit in Urkunden und von Fuͤrſten gebrauchte Form. ,‚umfer 
mletterl.“ „mit unfern lieben mutterlin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV. 458. 461. 462 ad ı320, Hund 1.87. 2) fig. das Mat: 
terhaͤlchen, d. h. Drat: Bogen oder Ming, welcher das Drat: Häl: 
den (Männl) aufnimmt. Na mo‘ dä 0’ Häkl und da © Müsdo'l 
ei, Dä get mar 5 Müodalä, 0 Männlhed I scho. Mut: 
terſchraube; Höhlung am Gewehr:Ning, durch die der Laditort zu 
geben bat. „Im aten Tempo wird. ber Ladfiod durch das erſte 
Muͤtterl geftedt, der Daum darauf behalten, über bad andere 
Muͤtterl damit bergefahren, bis. bie Spike dei Ladfiods bus 
unterfte Mütter! erreicht.” Infanterie-Wererdg. v. 1754. p. 3ı. 


mätfhben (mädsch'n), quetfhen. &. märtfhen 

Die Motfhen, gewöhnlider:: das. Motfhelein .(Mödscha-l, 
Moödschal), im freundlihen, zädrtlihen Ton: das Kalb. Brei. 
Moreleln. 

Das Mütfchelein, (an einigen Orten) Art ſelnern Bäderbrodes. 

En — 

Der Movendel:Priefter, Movendler, Benehciatus mobilis 

oder amovibilis, dem Beneficiatus perpetuus entgegengeſetzt. Sir 
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tebten blos von gedungenen gottesdienitlihen Functionen, ald Meile: 
leſen, Chorbeten ıc. ; f. Meufel biftor. liter. Magazin ter Ch. p- 141. 





Die Mewen, ı) wie hchd. die Mewe. (gl. o. 204 menu, meg, agſ. 
mäv, isl. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voc. v. 1618. (Vrgl. 
Sevr, Hainzel, Fifhervogel, Belchen und Merrecher). 
a) das Mewlein (Nürnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit klei— 
nem Schnabel. b) übel gemachter Kopfzeug, Haube. 





Der Max, der Mäx’l, Marimilian. Der, die Mardor, (Lori 
BrgR. III. 349 blos „die Mar’), Goldſtuͤck, im Werth eines 
zwevfachen Goldguldens (f. Gulden) unter dem Churfür: 
ften Marimiltan Emanuel geprägt, und nach Analogle des franz. 
Louis-d’or (Gegenfaß de Louis-d’argent oder Louis-blanc) von 
ihm benannt. Diefer Mardor oder doppelte Goldgulden 
galt nach Iandesfürftlihen Mandaten a. 1715 — 1726 6fl. 20 ft., 
a°. 1747 6 fl. 24 fr., a®. 1748 6 fl. 28 fr., a°, 1750 6 fl. 34 fr., 
a°. 1751 6 fl. 40 fr., a°. 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden— 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 kr., dann aber und noch in dem— 
felben Jahre 1754 nah dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., a°. 1759 
— 1786 7 fl. a0 fr., jetzt wol 7 fl. zo Er. Lort Mz. R. III. 265— 
455. Das jepige Schloß Märlrain bey Aibling bie in der 
a.Sp. Mahsımin-rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. 112. II. 158), 
wo der erite Beitandtheil Genitiv eines Mannenamene Mahemo 
zu feyn ſcheint. 





Reihe: Mag, meß, x. 


Der Maken, dad ungefauerte Brod (13% Deuteron, XVI. 3); 


ungefalzener, gefhmadlofer Teig. Juden-maczs, azymus. 
Voe. 9, 1429. - „Einigen Juden in Regensburg gab man Schuld, 
fie hätten Chriftenbiut auf ihre Mofanzen oder Matzen geittl- 
ben und als Siherungsmittel gegen den Ausfag getrunfen.‘‘ Gem. 
Meg. Chr. II. 573 ad 1476. 'S Brod is »* lautoro Matz'n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade fhmeden. 
mäßlich, mätzlot, mätzat, adj. 

Maͤtz, (Ga. Sp.) weibliher Taufname. MB. IX. 197 ad. 1363. Der 
Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorff** verfüßt fi oft feine Arbeit durch eine In den Tert 
eingefhaltete Apoftrophe an feine lieben Maß. „Piz gruezzt 
Mäczl, liebew Mäg wie macht — kab dich wol liebz Maͤtzel“ 
u. drgl. Mez Diut. 11. 78. Um Straubing fit Mätzo>-I ein 
Liebfofungswort gegen Mäddyen. ©. d. f. u. vrgl, Mies. 

Tta 
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Die Mas (Mätz), das Weibchen vom Hunde; verähtlih: Weibs- 
perfon. „Nach Abſterben der erften rehten Hausfram zog er ber 
einer Mäsen noch zwen Sin aus.“ Hund Stmmb. 1.366. Mäs- 
lein fangen (Maätzl’ fange’), eine in der Oberpfalz üblihe Art 
Kartenſpieles. 

Die Matz (Mätz, Mätz), 1) limax, nackte Schnecke, verſchleden von 
der cochlea oder beſchalten. 2) knorriger Holzblock, der nicht wei— 
ter ſpaltbar iſt, Klotz. Die Leuchtermätzz (O. Iſ.) Klotz, der als 
Geſtell fuͤr die Ollampe dient. Im Ital. iſt la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, der die mazza vortraͤgt. In der Fron— 
lelchnams-Proceſſion von 2580 treten der Elend-Bruderſchaft „zwen 
Mazieri in wuilen claidern mit jren Steblein‘ voran. Witr. Bir. 
V. ı61, 3) Mätz, ſchlechtes Meſſer, f. mäßen. 

Die Matzen, die Matte, Dede, aus Stroh, Binſen u. dral. ge: 
flobten; Cagf. meatta). „Ded oder Matzen aus Bimß,“ teges- 
Voe. v. 1618. 1735. „maßen, teges.“* Av. Gramm. 

mäßen (mätz’n), ſprechen, reden. No’ stät, I ha’ no’ net aus 
gmätzt. Scheint fi zu fhmäßen zu verhalten wie braiten, 
leden, pecken, welken zu ſoralten, (hleden, fpeden, 
fbwelfen u. dral. 

mäsen (mätz'n)? R. A. Du mao’st gräd, os is gmatzt! wird ver: 
gebracht im Arger über etwas, das Einem wider Wunfh und Ver— 
mutben in die Quere fonımt. Etwa: man meint, es ſey redt 
drauf abgeſehen, darauf angelegt, durd das Geſchick vorherbe— 
fiimmt? Sm Agſ. biegen die Parcen -mettena; mätan galt 
auch für ponere, collocare. Vrgl. meßen (jielen). 

maätzen /matz’n), (Baur 1.2.) ſchneiden ein Stuͤckchen von etwas. 
äusmätzin (Hfr.), mit dem Hobel oder Meißel augfchneiden, 
audarbeiten. Sieh die Map und maifen nd metzen un 
MOB. 

maußen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Mautz, dad Mause: 
[ein (Mawz, Mau’zo-l), die Katze. Vrgl. mauen, mandezen. 

Mez in Fruͤe-mez, f. Maß (Speife). 

mesen, d.Sp. hauen, behauen einen Stein. (gl. i. 666 mezzÜön 
dolare lapidem; f. maißen und mäßen). 

„Und was Loſippus hat gemest, 

Iſt nit ein ſchnipff mehr uͤber.“ Balde de vanitate 
mundi. Dir Stalin: Mes, Steinhauer, (gl. i. 515. Otft. Epit. 
135 mezzo caementarius), „Stammeßenwerd, opus sculp- 
torium.* Gloſſ. v. 1418, „ſteinmetziſche Arbeit.“ Wiltmaifter 
20. Vral. d. f. 

metzen (ſchwaͤb.), metzeln (O.pf. Franken), Vieh, beſonders 
Schweine, ſchlachten. Die Metzel-Suppen, (Franf.) ſ. Kre— 
ben. Das Metzh aus (Lori LechR. 99), die Mepig (ſcwäbe, 
Metz'g (B.), das Schlachthaus, die Fleiſchbank. meBgen, 
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mesgern, (Altb.) Vieh fhlahten und ausbauen. „metzigen 
laniare.“ Voc. v. ı618, Der Mepger (Metzga‘), der Fleiſcher, 
(welches Wort in Bayern nicht gehört wird). Alt-Metzger, 
Aung:- Mepger, f. Alt, ung. Der Metzger-Gang, ver: 
geblicher Geng, (wie hehd. Fleifhergang). Das Metzger-Ge— 
ſchäft, Läftige Gefaͤlligkeit. Der Mepgerfprung, eine etwas 
Falte und gefährlihe Taufe, durch die ein chrfamed Haudwerf der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und frevzufprehenden 
ungen in die Gemeinfhaft der Knechte aufzunehmen pflegt. Am 
Fafnaht- Montag eines jeden Jahres, in welhem eine gehörige 
Zahl folher Taͤuflinge vorhanden iſt, zichen fie in Begleitung 
fämmtliher Handwerksgenoſſen feitlib gefhmädt von der Zunft: 
Stube nah dem Fifhbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
folgt zu Pferde fein Gevatter, nemlih ein Söhnen irgend eines 
Meiſters, das er fih als folhen erbeten hat. Eämmtlihe Täuf- 
Linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifh um 
und um mir Shwänzchen von Kälbern und Zimmern behangt find, 
und ftellen fib auf den Nand des Brunnen-Beckens, unter fie mit 
gravitätifher Miene ein Altgefell, welcher gleihfam die Taufhand— 
lung verrihtet. Nachdem diefer die Gefundheiten der K. Familie, 
des Maglitrats ıc. mit großem Geſchrey ausgebracht und mit den 
Taͤuflingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Sprüche ber, unter 
denen er die Jungen wiederholt und derb auf die Achfel fihlägt. 
Mit Einem Male fieht man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
anbat, Ind Wafler fpringen. Jetzt kommt auch die ringeumftehende 
gaffende Menge mit ins Spiel, Indem fie, durch ausgeworfene 
Nuͤſſe u. drgl. wechfelweife gelodt, und mit eiskaltem Waller be— 


fp:ist und begoffen wird, wobey fih denn ein vielitiimmiges Ge: - 


Lächter und Schreven erhebt. Nah der Seremonie läßt fich jeder 
Getaufte von feinem Fleinen Gevattersmann eine Anzabl Thaler 
als Patbengefhent an einem rothen Band um den Hals bangen, 
und das Ganze fchlicht auf der Herberg, wie billig mit einer ge: 
fegneten Mahlzelt. Dem Urfprung diefed noch immer belichten 
Faßnachtſpukes nachzufpüren, würde wohl verlorne Mühe ſeyn. 
Man möchte glauben, er beziche fih auf die mit dem Afchermitt- 
woch beginnende vierzigtägige Enthaltung vom Fleiih, indem er 
auf die Fifhe verweifer, welche befanntlid an diefem Brunnen 
feil gebalten werden. Man weiß übrigens, daß man fich chmals, 
und gerade In der biindgläubigiten Zeit, kein Gewiſſen daraus 
machte, 3. Q. im befannten Efelfeit, die heiligſten Religionegebräud)e 
zu parodieren. Nicht feor glaublich iſt, daß fih cinit, wie man 
fagt, nad einer großen Pelt, ald ſich noch Fein Muͤnchner auszu— 
gehen getraute, die heidenmüthige Meägerzunft die fes geiſtreiche 
Speftafel ausgefonnen habe, um fo die Neugierigen aus den Hau: 
fern zu loden, bey denen alfo fhon damals das „Panem ct cir- 


‚662 Meg 


censes‘* gegolten haben müßte. Ob unfer Wort mit mäpen, 
metzen, malißen und dem niederfähf. matsfen (jerfegen) zu— 
fammenhange, tft etwas zweifelhaft. GH. i. 694. o. 59 ftebt wel 
mezklari lanio, und bey Otfrid (IL. 11. 15. 51) werden die ven- 
dentes boves, oves et columbas (Joh. 2. ı3) mejalara ge: 
nannt, was genauer den lat. macellariis entfpriht, falls nicht gar 
das alte maz (f. Maß, Speife) mit dem niederfähf. met (un- 
ferm Brät) und dem agf. metian, metflian. (verproviantieren) 
zu bedenken fommt. 
ı) Der Mepen(Metz’n, O. Iſar Metz’n), Franken auch die Meß, bie 
—Maetzen, wie hchd. die Meße, (gl. o. 408. 415 mez30 m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell als Gefäß, SGefhlrr. Das Salz—⸗ 
Meplein. Die Mülmes. 2) ald Heineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz u. drgl., ehmals nah den Gegenden fehr verfchieden, 
fo daß es bald der éte, te, Bte u. f. f. bald der I3ate, 36te, 5jte 
Theil der ortsgewöhnlichen größern Maßeinheit war. In Nürnberg 
giengen beym harten Getreide 16, bevm weihen 3a Metzze n auf 
das Summer Nach einer onolzb. Verord. von 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu binfüro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Eaftenmez genennet werden fol, ein 
Simra deffelben unfers neuen der Herrfhaft onolzbacher Caften: 
mees tbun, und geen in folber Mezen einen neunzehen Nürn: 
berger Schenkmaas und ein Scidlein, alfo dag 312 derfelben Maas 
in ein Simra der neuen onolzb. Caſtenmees geen. Item fo tbun 
aub zween und dreyſig Mezen, der nun der new, der Hert: 
fhafft Onolzbacher Caſten-Mees, genennet werden fol, an Haber 
ein Eimra, und geen In folder Mezen einen achtzehen Schenk— 
maas, alfo daß derfelben Schenckmaas 576 In ein Simra dei 
neuen der Herrfhaft Caſtenmees thun.“ In Kelheim machten eb: 
prals 9/4 Metzen (Walzen, Korn, Gerften) ı Mündner Schäffet. 
In Göggingen giengen um 1494 (MB. XXIII. 631) auf das Schaff 
Noggen und Kern 8 Mesen und auf das Schaff Habers 8t/, 
Metzen. Gegenwärtig it im ganzen Lande der Mündner: 
Meppen ale Fleinere Mapeinheit vorgefhrieben; 6 folder Mepßen 
machen ein Schäffel für Weizen, Korn, Gerfte und, ſelt 1810 
auch, für Haber (da ehmals Ihrer 7 auf ein Haber-Schäffel gien— 
gen). Abwärts wird der Metzen getheilt in a Strid oder Bier: 
tel, in 16 Maͤßlein, in 32 Dreißiger und in 128 Flaine 
Maͤßlein. Brgl. die Neduction der verfhliedene Maße im Mes. 
Blatt von 1811 p. 1183 ff, Der Kaftenmesßen, bie und da 
verfchieden vom Landmetzen, f. Maf. Der Maufmesen 
f. unter Mauß. MB. IV. p. 26 ad 1130 ſteht: „Üt annma- 
tim decem mettas tritici persolvat.“ MB. 111. p. 338 ad ı268 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XTI mete frumenti et V mete 
avene pro scmine (hier fteht mete auch ald accus. plur.), tunc 
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mete frumenti per XXXVI denarios emehatur et metreta 
avene pro XV denariis.‘ (Diefed more iſt wol nicht eine bloße 
Abbreviatur des fonft in den Urkunden üblihen metreta, werenris). 

2) Die Meg, Min, Mülmes, Muͤlmitz, (Srant. D.Pf.) ders 
jenige Theil des zu malenden Getreldes, den der Müller als Mal: 
Lohn für fi nimmt. Diefe Mer, Miß iſt MB.XXIV. 238 u. nad 
der o.pf. &D. v. 1657 nod der Zoſte Theil, gegenwärtig aber ges 
woͤhnlich bis zum ı6tem ja bie und da wol gar zatem Theile geftic= 
gen, woben freplih ber jedesmalige Werth des Getreides in An: 
flag kommen muß: Nah der anſpach. Mühlordnung gebührt dem 
Müller „die XVI Mer zur Mitz.“ „Muͤllere follen mit der 
gewöhnlihen Mi ſich begnuͤgen .... vom Malter Korn foll der 
Abgang fiir das Mipkorn, Mitzllelen und Staub zufammen 

3a Pd. fen.“ wirgb, Verord. v. 1655. 1766. „Die Müller follen 
ſich an der jedes Orts herlommlichen Me e vergnügen und fi des 
übermäßigen Metens enthalten. Die Beamten follen auf die Muͤhl⸗ 
mesen (Bed. ı) Acht baden und, da neue Muͤhlme tzen vorges 
wieſen würden, ſolche gegen die alten halten und eichen, damit der 
Mauͤhlmehe halben Feine Gefahr und Betrug vorgehen könne.’ 
Bapreut. Polic,Ord. mesgen, migen, (D.Pf. Franf,) die Mahl: 
metze nehmen; f. oben: „ſich des übermäßigen metze ns enthal- 
ten,” und vrgl. unter meßen die Stelle von 1332, fo wie aud 
Mueß und Maut. | 

3) Die Mes, bie zugemeſſene Zlähe Bodens, Feldes, Waldes ıc. 
ein beftimmtes Maß von Grund und Boden. Das Mepen:Ge: 
richt in Wemding, jährlihe von den Betbeiligten an Ort und 
Stelle vorgenommene Mevifion der Veränderungen die Im Beſitze 
Der Metze n (Roostheile) eines, die Megenau genannten, Di: 
firikts im Rleſe, vorgefallen find. Hazzi Statiſt. IL. 424. MB. IV. 
33ı ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (ald Ab⸗ 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Mrol. oben Ma 6 3). Dder follte 
Das deutfhe Wort bier eine Erläuterung von mensura fen? 

Die Meppen, oder Mauerbreherinn, nad dem Feurbuch von 1591, 
eine der damaligen -gröften Kanonen-Arten. „Die ſcharfe Me: 
nen ſchoißt 95 — 100 Pfd. Eifen, die halbe fharpfe Metzen 
80 — 95 Pfd.“ 

Die Mit, a) f. die Mes. b) die Katze, f. Muß. 

„Mies” (b. W. v. Deling.) Marla. Vrgl. allenfalls Maͤtz. 

Der Moͤtz, des Moͤtzen, der Hammel? „Swer aln Lamp für al: 
nen Mösen oder für ain alg Schaf hingeit, der geit judiei XII 
dn., der katXXXVI dn. von iegl. Hawpt.“ „Chain flalihhadher 
ſol hain ſchaf noch moͤtz en nicht flahen von St. vente tag.“ Muͤnch⸗ 
ner „Flaiſchhaccher Saͤcz“ v. 1420. Wſtr. VI. p. 152. 159. Vigl. 
allenfalls maͤtzen (ſchneiden). Im Vilsthal ſoll jezt Motzer für 
Widder gelten. 
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mosen, moßeln, moͤtzeln, zögern, langfam, traͤg ſeyn. me 
Bend, mozat, adj. Die Mepel, träge, langfame Weibsperfon. 
Der Mosper. 

ı) der Mus, Mupen, das Müplein, (Franf. Schwab.) kurzes 
Oberkleid, Camifol, Überjacke, befonders des welbliben Gefhlet- 
tes auf dem Lande, (ist. mortr, m. peplum muliebre). „Ein 
belsiner Muß lacerna.“ Voc. vu, 1618, AP. 1613 fagen bie 

- Münchner Tuhbäandler In einer Beihwerde: „Die Bauerdweiber 
haben ehmals lange gefaltete Mäntel getragen, jept tragen fie ftatt 
der Mäntel Furze nette Müsel und Mäntele’ R.A. Um ei: 
nen Mupßen WATER, fälter, vom Wetter. ©. mußen 

- Anmerf. 

a) der Mupen, ı) der Nachen; der Sail-Mutzen, Feines Fahr— 
zeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel: 
chem der aufgewundene Seil-Vorrath liegt. 2) die kleinſte Art 
Floßfaprzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande if. ©. mu: 
Ben Ann. 

3) der, die Mus, Musen, ber, die und dad Mutzel, Müßel, 

das Mupelein, Müpelein, vertraulih a)die Kase, (f. Mans, 
Mudel), hieher vielleiht das Schimpfwort Mußenſun bei 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für 3, 35 oder & misſchrie⸗ 
ben iſt. b) Kabenbalg; Pelz überhaupt. Brot. Müsen. 

Der „Muper, die Spismaus, sorex.“ Voc. v. 1618, 

Die Mußel, was Mufel, (vielleiht ohne eben damit verwandt ja 
feun; f. mußen Anm.). 

musen, pußen. „Die fih vor dem Spiegel ftreiht, zafft umd 
mußt.” H. Sachs. aufmusen, aufpußen, berausftreiben. „Ei: 
was mit huͤbſchen Worten aufmutzen.“ Kr. Lhol. XIV. =3:. 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mußen nur das 
alte bob auf.” Avent. Ehron, ı27. Um übeln Verftande: Ei— 
nem etwas anfmusen, ed Ihm zur Laft legen, vorwerfen; 
übelnehmen. Der Mus, der Puß. 

(Frauen) ‚feld ihr gleich nicht aus der Erd wie der erfte Menid 
‚ gemadt, 
Mehret ſich doch durh den Mup der natürliden Scönbelt 
Pracht.‘ 
Augsb. Wafhbichlein von 1758. Falls das anderwärts vorfem- 
mende mutzen (ftugen, juftußen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entitellt, mit dem Arrifein 
Mus, Mupen, Muzel zu vergfeihen ft, bier zu entfernt 
fheinen follte, möchte ih an das alte, unter maußen erwähnte, 
muzoͤn mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geller von &. 
(Narrenfhiff 29) Muznarren ſolche Geden find, „die allcatas 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nah Mittag,” und 
wieder andere „wa man zu dem dans gat,“ ıc, 
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Die Müsen, hehd. Müse, in Altbayern bev weitem nicht fo üblich, 
als die Kappen, die Hauben. Nah Kr. Lhdl. XII. 321 „ſol⸗ 
len die nicht vom Adel, Mitter oder Doctor find, kein Gold, Fein 
Zobel, Vechen, Hermelin, Marder und andre edle Gefill zu Fut— 
ter und zu Hauben oder Hüten oder fonft tragen, doch mögen bie, 
fo ehrbare Geſchlechter und nicht Handwerker, mit goldenen 
und zierlichen Müsen (Berbrämungen? vrgl. Mus 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verfehen.’ Das ist. muffa, ſchwed. 
mdffa fcheint aus dem Deutfhen entlehnt. 
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N. 


Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, xc. 


n, ı) unſelbſtſtaͤndiger Reſt der alten Negatlonspartikel ni (b. I: 
phila, Iſidor, Kero, Otfrid ıc.), fpäter ne und en. Er bildet 
den verneinenden Anfang gewiffer vocalifh anlautender Wörte 
wie’ ie, femand. Auch an einigen mit w anlautenden Wörtern 
findet er fi, diefes w verdrangend vorgefügt. Sich: nan, nun 
(ntzuuan, ne:wan), ndr, nur (niunärl, me wäre), nal 
mer, e, 8 (ib ne walß wer, wie, wa), nicht (nizunikt, 
ne-wicht). 2) unbetonte Vorſpolben hin, en, in (m. m. ſ.): ai 
(hinab), na’ (Hinan), nau' (hinauf), 'ner die Stadt, d. b. bin ela 
(in) die Stadt ıc., näu (en=äu), neben (enzeben). 3) falide, 
blos aus dem Artikel on, aim abgelöster Anlaut, f. Gramm. bıo. 

nä=en (na-n, nan. o.pf. neie‘), wie hd. nähen, (a. Sp. nian). 
3) (in fig. Scherz) falagen, ftoßen, prügeln; negaiveıv yualı. 
Am Hungertueh nden bey H. Sachs, ftatt des umverfänt: 
lihern a. H. nagen. Wenn in dem NMbelungeniied die Recer 
fib „in guot gewant nden’, im Wigalols die luncftowe ihren Helden 
‚in einen rot pfellin naͤet“, fo mußdiefes nden offenbar in einet 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vieleicht für einprel: 
fen, einfhnären, beften genommen werden. ©. Näbel un 
Nät. aufgenät (au'gmnar). Faſt in jedem Thale haben dit 

- Bewohner ihr Eigenes in Ausfprabe und Tracht, In letztetm Yuntt 
befonders das weibliche Gefhleht. An der Ilm hängt diefes fein 
Roͤce an diten, unten rund um das Müeder gehenden Wüllen 
(Würften) auf, im benachbarten Ammerthal hingegen find Red 
und Kittel an einander genäht. Diefes Umftands wegen wird ein, 
in ihrer Tracbt gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, on Au’gnäde, und bit: 
wieder eine Iimthalerinn von den Ammerthalerinnen a Wutk 
(Wurt), & Wurftbeutel genannt. Nicht gerne wird fi 9 

w’gnäde unter Würt, oder 0° Wurt unter Au’gnade mifgen. 
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: Näu und die Näuen, das Schiff, navis, vaus, ſanskr. nau. 
jan’ 9° Meni Nau (eine Menge Schiffe) oba’gschwumms’.“ Zis⸗ 
a's oͤſtr. Volksmaͤhrchen 14. „Die große Nave.“ P. Gandler. 
Die ſilberne Naven oder Schiff.“ Alt-Otting. Hiſt. „Damit 
er Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtoleichter 
em Walfiſch in den Rachen moͤge geworfen werden.“ Anord. zur 
ronleichnamsproc. v. 1860. Wſtr. Btr. V. 118. „Wider Herzog 
UUfonſus haben die Veneter außgeſchickt ſechtzehen Galleen und 
infjig Naue.“ Hiſt. der v. Freundsberg. Friſius hat: der Na— 
‚en. Schon gl. o. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 
ortant ver:nawn, vere-neuuunz isl. iſt nau-ſt statio na- 
alis sub tecto; das Wort wird alfo fo wenig ald auui neben 
wis, ninui neben novus ıc. erft eine fecundäre Entlehnung aus 
em Lateinifhen feyn. Vrgl. Höche nau II. 143 und näu I. a, 
u, adv. dem Strome nad. f. äu, I. 2. 

aan (gnau, gnau', f. Gramm. 554), ı) wie hechd. Die Näfelung 
ird vor binzufommendem Vocal manchmal zum förmlihen n. 2° 
naune& Ur. Si get aufs gnaunast, aufs gnaunigoast. So 
bon im Zeuerb. Ms. v. 1591. In der D.Pf. hängt fih dafür gerne 
ad g an: gnaug, befonders in der Bedeutung karg, fparfam. 
) d.Sp. beynahe. „K. Travanıs, do er auf fi ſelbs Fain act 
ett, wär er gar’genam erftohen worden.’ Av. Chr. 191. 198. 
-nau’r'n, g’nau'z'n, vrb. genau, fparfam, karg fen, Enaufern. 
egnau’z'n etwas, es genau befehen, befhnufeln. genau, 
sozu mir aus der a. Ep. nichts entfprechendes bevfällt, fheint mit 
äb, ndt und dem isl. naumr angustus, parcus verwandt. 
Sollte etwa gar das agſ. bneav parcus, tenax, daß isl. knüa 
ogere, urgere zu bedenfen fommen? Beſondere Erwägung ver: 
fent wol das unter G’näd erwähnte ist. Verb. nd. Sieh aub 
enueg. 

,‚ (4. Sp.) Verneinungs : Partikel, aus dem alten ni. Mit dem 
olgenden Verb verbunden lautete es en. S. en und oben n”. 

# (nui, noi, 9° nuig»‘, nui.n-2°), wie hehd., (a. Sp. nlunf, goth. 
ivi⸗s, agf. nive, ist. nyer). Neu-Jaͤr, ſ. Jaͤr; Neu-Stift, 
Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu: Würz, f. 
Bürz. neuelen (neusIn) vom Bier, durh den Geſchmack 
eigen, daf noch ganz neu ift. itneuen, (d. Sp.) erneuern, 
gl. i. 897. 19188 itnluudn). „Suln alle iar cinen (hansgraven) 
Atenewen.“ Regensb. Urk. v. 1281. Gem. CEhron. I. 415. (Das 
et ſtatt ir it wol nach Gramm. 608 zu erklären). UEtniuui 
-eparatio, Kero 36. 12, gl. i. 11113 itniuues, Ithniunues, 
dv. denuo. Yfidor 2. 10, gl. i. 560). neugern, nlugern, 
. Sp. neugierig. „Swie niugerne ich anders ſi.“ Jwein 769. 
in niugerni (Meugicrigkeit) fündigen. M.m. 114. verneuge— 
‘en, fih verneugernen (D.8. vornuig?'n, Allgäu vorluikolo), 
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die Begierde oder Luſt verlieren durch den Befit ober Genuf. Das 
Voc. v, 1618 fagt: „Bernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Manvernewgernt bald, cito satiatur eupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jacet. ‘m hören vernewgernt man fi bald, aurium sensus 
est fastidiosissimus.‘* 
„Herzenlieb hat manih man 
der doch gar verniugeret dran.” Frigedank ber 
Doeen Misc. 11. 196, Die Neufait, Neuung, (d.©p.) 
Neuerung, ungewohntes Vornehmen. MB. XXV. 441. Sir. Lbdl. 
100. In Neulihfait, Edtg. v. 1612. p. 231) vor kurzem. 
neuen (noid’, nuio’, partic. praet. geneut, d-Sp. genauen, 
genden, genümwen), jtampfen, tundere, conterere. „Stampbe 
farnüuuanaz pilo tunsum.“ gl. a. 102: „fenüen uuerde 
tundatur (tergum ictibus“) Prudent. peristeph. X. 116- gl. i. 557; 
„niuuit, retundit (securem) ibid. II. 329:- i. 548; iel. nüe. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (9. Sachs) neumen, mo. 
lere, tundere, in der Mühle enthälfen. „Die taun=, feichten— 
und mentlene Zapffen follen in der Müll ausgeneuet oder ge— 
ftempffet und der Saamen davon in die Schleg gefeetwerden.” alte 
Forft-Infteuet. Die Neu:Geriten, (Ortolph) geneute ©. 
(tyrol. L.O. v. 1603) genawen ©., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, geraändelte, gerollte Gerfte. „niv, nu, nume 
tunde (in mortariolo), genüwen tunsum.‘“* Diut. II. 269. »7e. 
Vrgl. nah Gramm. 686. 576. dad nah Hormayr in Pergine übll: 
de „naͤum, naͤudn“ zertreten. 
ni, f. oben n’ und ne. nismer (nimmo‘, nürnd. nemms>‘, 
fhwäb. nime), nicht mehr, nicht wieder. Da das Wort nicht, wie 
im Hchd., der Gegenfag von immer, und dieſes felbit im Die: 
left wenig üblich ift, fo wird bevder Sufammenbhang mit dem alten 
tamer, iemer, niamer, niemer etwas bedenflih. Bral. 
num? u. d. f. 
nie (nid, 0.pf. nei), wie bhd. (a.Sp. nio, goth. ni aiv); f. ie. 
niezman, niemand (niom», nioma’d, meoma’d, neamt), 
niemands (neama’ds, 0.pf. nemo ds), wie hchd. niemand, (a. Er. 
nioman, gotb. nimanna; gl. i. 464. „nho mannes ne «wi- 
liber“; f. Mann). Da brauhh Iniamtn, D.Pf. dau brauch 
Inemods'n, da braud ih niemand. „Und daniemands 
Fin.’ „Das Gotshaus iſt niemants nihts davon ſchuldis,“ 
MB. Il. 97. 100 ad 1475. RA. Der Niemand fevun, ohne 
perfönlihe Bedentenheit fevn. Du bist gar da‘ Neomoſd. (Mril. 
Otfrids IV. 7. 151: „ther thritto uuas niheinheit“ u. Hain. 
niona’, niandt, nianats, neant, neoſtt, nean’Iin, 0.pf. neiet, 
neiats, nirgends. Der auf nie folgende Bejtandtheil iſt mir un: 
vertändiih, (faum nio am Ort oder nio an End, aud nicht die 
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bloße Negatlon ne, nicht, da Ei’a’t irgend heißt). ©. tel. Th. 
S. 7. und nindert. | 

no’, ı) wie hechd. nun, Anterj., (a.Sp. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). No’ du, mahh # Mäl! No’ so hör auf! Wenn I 
a’ nida’fäll, no’, so ste I häld wider auf. 2) wie bad. noch. 
No » Mäl, no mäl, nod ein Mal. Du liogst wio no’ mal © 
Schwenkmach>‘. Nä’ no’ an ao’zi's Mäl, nur nocd ein einziges 
Mal. No net, oder net no’, noch nicht. no’ scho’ (v ſchon 
noch. \Weda‘ des,. no” des, weder. die noch das. Eine blofe 
Entftellung des. noch In no’, und endlib nab Gramm. 554 in no’, 
ift bier um fo mehr anzunehmen, als das alte nu nur die Bedeu: 
tung nun, jeßt, modo, und niemals die von noch hat. Vrgl. 
indeffen die Anm. unter nod. | 

danu, adv. (D.5f.) neulih. (Etwa dBo:nu? vom alten nu modo, 
wie man aud te für neulich braucht. Das unter neu angeführte 
itniumes liegt zu ferne). ©. d. v. u. num. 





Reihe: Nab, neb, x. 


Die Nab (Na), 0.pf. Nomen proprium für gewiſſe Fluͤſſe z. B. die 
Schweinnab, Waldnab, (bey Ried ad 1061 Grumbanaba), 
Haidnab, (ibid..Surba:na und dabev Napurg für Nab— 
burg). Der gemeine Mann braucht diefen Namen auch ale Ap- 
pellativum: s \Wasso“ fleisste wei ” Na’, d. bh. ftrommweife, in 
Strömen. Was Ift das für ein Waller? (fragte ich bey Anſicht 
der in die Eger fliefenden Roösla). Des is hält d Na’, gab eine 
Bauersftau jur- Antwort. Möglich daß dieſes Nab nah Gramm. 
501 zu U, alt Aha, gotb. ahbva gehört. Doch it es ale Eigen: 
Name ſchon alt genug: flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Ob in. des. Venantius Fortunatug: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce prohat, Duringia victa fatetur ımfere Nab zu verſtehen? 
Die Nähe am Rhein heißt bev Aufonins und Tacitus Nava. 

Der Nabel (Näabal, Näppl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. 122. 290 
nabalo, agſ. nafela, iel. nafli). Der dite Nabel (Metz— 
ger- und Kücenfp.), das Bauchfleifh vom Nindvich. 

Die Nab, wie hehd. Nabe, (a. Sp.'naba modiolus). Vrgl. db. f. 

Der Mäbiger, Näabinger, und Naber, Neber, Neiber, 
Nepper, der Bohrer, (a. Sp. naba=sger, nabiger, napugät, 
nebayär, nauuger gl. a. 2ı. 535, i. ı91, 207. 0. 224. 379,5 
agf. nafe-gar, nauegar, isl. nafar). Vielleicht ein Compo— 
firum aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nad Nottmanner- 
kommt indeffen ein einfaches Berb naben für bohren vor. ©. a. 
Nägbor und Näuger, welhe entitelit ſcheinen. 

Der Nebel (Newl, Neppl), wie hchd. Nebel, (gl. o. 201 nebul); 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geſtaͤub⸗ 
tes Waller. nebelfeyren, (von Fiofleuten) wegen eines bie: 
ten, undurchſichtigen Mebeld die Fahrt auf dem Waſſer einitellen. 
Die Nebellappen „cucullus.* Voc. v. ı618, „Mebelkapy, 
limberida,“* Voc. v, 1429. Eigentlich wol Eins mit der Tarn: 
kappen oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibelungen: 
lledes. RA, In der Nebelfappen dbaberfommen, db. 1b. 
plößfich, ohne Im Kommen bemerkt worden zu feyn. Im der Re: 
belkappen herumgen, nicht willen, wo aus und wo an. €i: 
nen in der Nebellappen berumfüeren, ihn binters Bist 
führen. Die Nebel:Krä, cornix nigra. nebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (fhwäb.) fein regnen oder fchneyen; 
vrgl. neifeln. niblich nebulosus. Voc. von 1618 umd 149. 
„Iſt ihm vor den Augen dundel und nüblic worden.’ Lediel 
Mirakel. Das Genibel. „So machten wir in dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Gentibel, das in je manheit muß ent: 
fallen.” H. Nofenpluet; (gl. a. a2ı farnibull caligo, Otft. al 
bulnifft nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 

neben, nebend (n&bm, ncba’d), Franf. nebenft, praep. u. adr. 
wie hchd. neben. Nebm’oan Zau’, nebodn Zau. neben mei: 
ner, deiner, feiner ıc., neben mir, dir, ihm ıc. nebenauf 
(nebmaus u» -), von der rechten Linie, Straße ab. Befonders 
fagt man von Leuten, die die eblihe Treue nicht ftrenge balten, 
daß fie nebenaud gen. Dad Nebenbev (scil. Schiff), Neben: 
fehiff, das an ein verangehendes befeftigt it. „mebenfid gebe, 
oder beyfelts gehen, secedere.* Voec.v, 1618, annebeng, bene 
ben, benebeng, beyneben, beynebeng,dbabeneben, (Cam; 
leyſp.) nebenbev, uͤberdleß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franken) daneben befindlid. neben ift aus 
"nzeben, d.Sp. en-eben, (Iwein 3790), a. Sp. in eban, 3. B. 
Iſid. 3, 36. 17, Notk. pf. 62, 9, agf. onzefen,on:emm ent: 
ftanden. Noch kommt in der D.Pfalz das einfahe ebem für me 
ben vor, 





Reihe: Nah, neh, x. 


Der Nahen, (a.Sp. nacho, isl. nödvi m.) im bayr. Dialekt ſt 
unuͤblich, ald Kahn; f. Sheld, Schlfflein, Zilen. 

naäch (nähh, nä', o.pf. näu), Pan. wie bhd.; (gl. i. 486 mah 
ung post nos, nah Iro, post tergum, in der a. Sp. fonft felten 
als Präpof., wofür fie aftar verwendet, f. näb); jedoch bramdi 
der gemeine Mann in Altbayern in einigen Fällen vorzugsweiſe 
auf, in, um fratt nach. Auf Nürnberg, Wien ıc., ins Beim, 
ins Frankreich, ins Sachſen ꝛc.; um Waßer, Brod ıc. geben. 


Naich Nech Noch Nacht 671 


nah dem (u -), prout, je nah dem. nachher (nacho‘, 
Noptſch. nacho“lo, Haas Hoͤchſtadt naͤchotlo), hernach; nad (bie: 
herwaͤrts). Halbgebildete gehen naher Muͤnchen ꝛc. nadhhin 
(nachi - u), nah (hinwaͤrts). läff nachi! Einem etwas nachi 
tas, nachthun. darnach (de'nahh, do'na', do'näu, D.Pf. auch 
blod-näu), ı) wie hd. (gl. i. 553 daranah deinde). a) b. W. 
zu. fpdt. &itz is s scho’ de'näh, I ka’ do‘ nimme‘ halfo’. 
z’uäh und zenach, nah und nad. Nähbar ıc. f. unter 
Rap. 

alch enen, (d. Sp.) opfern, weihen @, wenlgſtens ſteht gl.i. 147. 
»67. 172 neihhan.libare, immolare). „Hab ich darzu gegeben, 
geordennt, geaigent, vbergegeben und genalche unt die hernath- 
gefhriben gullt und guter.‘ MB. XXV. 530, S. Neicht. 
eyeln, (O.Pf.) eine Art mit Schnelltuͤgelchen zu ſpielen. Vigl. 
Neckes.— 

ob; Die auch hchd. Partitel (a. Sp. n0B; goth. nauh) fommt in 
volllommner Ausſprache bey den Oberlaͤndern der Jachenau, fonft 
aber in: Altbayern auf bem Lande und -felbft bey Bürgersieuten 
nicht leicht vor; da Hört man allgemein nd’, w. m. ſ. noch in 
dbenw-nocd, lautet na’ (denna’) und nat (dennat, alte Ettaler 
Chronit dannocht, etwa aus Otfrids noh tho apocopiert) und 
nost (dennost), md’ gon (dengon), wo freylich die Identltaͤt der 
Formen nicht außer Zweifel bleibst. Die aͤ. Canzlevſp. liebte an 
no% für ob. Das alte noh, fteht wie das hochd. nod, theils 
für adhue thell für nec, alfo ſowohl pofitiv als negativ. Pofitiv: 
wu noh adhue. Kero Zi; noh modö gl. i. 796. noh fo gl. i. 
743 jam nunc, Dtfr. H. 14. 184; noh nu, nuh nu, noh thanne 
adhue Tat.; noh uuenna i. 555. 714 olim,“* d. h. in Zufunft; 
noh uuefan a. 263 fore; negativ noh thizi nob thaz, a 
133, noutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ftedt die Nega— 
tton ſchon Im Worte ſelbſt. Die verneinende Bedeutung erhielt 
es vielleicht erft dadurch, daß man es zu einem mit ni verbunde- 
nen Verbum finitum zu denken gewohnt wurde, Das a, noh⸗ehn, 
nohheein, unfer faln (ſ. d. W.) iſt wol ebenfalls fo zu nehmen. 
Im Gothiſchen kommt für nee nih vor; nauh heißt Immer ad. 
huce und ift viellelht, neben nuh aus nu (munc) durd das auch 
andern Partikeln zufommende Anfüge =b modificiert, woraus denn 
fogar für das bayriſche oben als Entftellung verurtheilte no’ (mu) 
eine Art Ehrenrettung hervorgehen wuͤrde. Die nähere Erforfhung 
der Partikeln, diefer feinften logifhen Ertracte, iſt überhaupt nat 
weniger wichtig als ſchwierig. 





fe Nacht (Nähht, Nä’d), wie had. (d. u. a. Ep. naht, genit. 
nächte, nahth; agf. niht, tel. mätt, gen. nättar; goth. 
nahts, genit. nabte ſtatt nahtals, woher wol auch noch der 
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Genit. nahtes, nachts der a., d. u. heutigen Syr. M.m. ı67, 
gl. a. 118, Tat. Matth..a. ı4 und passim, welchem fon in der 
aͤ. Sp., wol nie in der a., der mafc. Artikel des vermittelnd ver: 
gefegt wird; cfr. altf, Evang. Harmonie Cap. 44 thbefaro muerol: 
des). Guads Nächtl! ein zntraulihered: gute Naht! Die 
Gebnacht, f. Geb. Die Hailig Naht, Mettennuadt, 
Rumpelnacht, die Chriſtnacht. Die Klöpfleinsnadt, ſ. &. 
Die Räub: Nähte, Unter-Nähte, zwelf Naͤchte zwiihen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Weihben:-Nädgte 
. (Wei’nächt‘, Wei’naeht'n), die. Weihnachten, f. Weib; dä. Ep. 
was Raͤuchnaͤchte. Die Naht: Bär, f. Bär, (Gewohnkeit, 
Eitte). ‚Die Naht- Hochzeit (DL), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hoczeit im Haufe der Braut fowol ald des Bräuti- 
gams gehalten, Das: Naht:Liehrtlein, fig. Perfon, weite 
gern in die tiefe Naht hinein zecht, fplelt c. Die Nachtigall, 
wie hehd.; (a. Sp. nabhtigala, nahtagala nycticorax and im- 
einia, f. gallen); Feurb. v. 591, halbe. Doppelcarthaune, die 
. eine bey 60 Pfd. ſchwere Kugel fchleßt, (verichleden von „Macte: 
ral,.fo 45 Pfd. Eiſen ſchoiſt“ dd; im Scherz: Nachttopf. Nacht: 
Schröttl incubus, Voc. v. 1618, f. Schrötel. Nachtſeld, 
Nachtzil, ſ. Seld. WRahtweiblein, kamia,strix. Voe. v. 
1618; im Voe 1429 „Nach(t) farn, unbeld, lamia.“ nad- 
ten, wie hchd. naͤchtehn, anfangen Nacht zu werden. benad- 
ten, (d.Sp. Vor. v, 1429. Kr. Lhol. XVI. 296) über Nacht be: 
berbergen fowol als beherbergt werden.., übernädtig, wie 
hchd. (won Getränken, Speifen ıc.) über Nacht ſtehen geblichen; 
(von Perfonen) die Nacht über nicht zu. Bette gefommen; über 
Naht vergaͤnglich. Wir find alleübernaͤchtig. Akten drei 
ibten Jahrh. — 
Unſere Voreltern haben, fo wie die Jahre nach Wlutern, bie 
Tage nah Nächten beitimnt. Sie ſagten fiben naht lasſ. 
feofon:niht, engl. ſeven-night), wo wir acht Tage, vier: 
zehennaht (agſ. feovertyne-niht, engl. fortnigbt),.we 
wir vierzehen Tage fagen, (und wie die Franzoſen, deu adt 
Tagen analog, fünfzehn Tage fagen follten). Nah fo umd ie 
viel Nächten ſcheint beſtimmter als, mad fo viel Tagen, wo man 
‚nicht zugleih ausdrädt, 0b aud der heutige mitzurechnen fep oder 
nicht. „Über difin ſtben naht.“ Nibelung. 5813. „Do fe 
da fiben naht erbiten.” Iwein 2763. A-septem im septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XlInoctes“ 
Leg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.“ MB. VII. 493. „Prima mannitio super noctes VII, 
secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XLII.“ 
‚ Legg- Carol. M. bey Georgifh. „Die vlerzehen naht, als 
‚ ber oftermarft anevahet. Der fol dri vierzehen nacht (6 Woren) 
| frik 
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'rift haben. Ufdrivierzehen nacht.” Augsb. Stotb. Die 
R. A. Innerhalb Jahr und Tag heißt im Schwedifhen inom natt 
Nacht) oh är. Dalin Hiſt. IT. 691, nädten, vrb. (4. Sp.) 
nen Tag anberaumen. Genähte Tage, anberaumte Ge— 
ichtstage. 
Der Ausdruck Nacht ohne weitere Beſtimmung, deutet aus el: 
sem fehr natärliben Grunde zunaͤchſt auf eine ſchon, und eben 
‚rt zugebrachte Naht. Hleran reiht fih der erweiterte Gebraud, 
ach welchem diefes Wort, wie das franzöfifhe la-veille (vigilia), 
n Beziehung auf einen beftimmten Tag nicht blos die demfelben 
orhergehende Nacht, fondern auch den demfelben vorhergehenden 
YKbend, und ganzen Tag bezeichnet. Die Fevernacht, Abend, 
Nachmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 337. 328. Fraüen- 
act, vor einem Marlenfeft. Die Kirbnadt (Kir'nä't, Ki'nad), 
ver Abend, ja der ganze Tag vor dem Klrchweihtag. Klrechtaggaͤſte 
sflegen ihre Kinder fhon in die Kirhnaht vorauszuſchicken. 
Wenn ed (Kr. Lhdl. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsausfdreiben 
ın Johann v. U. beißt: „Als wir dih auf fanft Catharinen— 
:ag fhierifh zu Nacht zu uns und unfrer Landfhait hieher 
ven München gefordert haben, folhes erlängern wir, und begehren 
son dir, dab du auf Sonntag nah ſankt Niflastag ſchle— 
iſt zu Nacht hleher kommeſt,“ fo ſcheint hier der Vorabend 
a veille der genannten Tage gemeint zu ſeyn. Auf diefer An— 
icht beruht wol aud die Bedeutung des Adv. (wol urſpruͤnglichen 
Senitive) naht, nachten (nächt, nächt'n, o.pf. nätn), den 
sergangenen Abend, den vergangenen Tag; geitern. näcdt oder 
adähten des Nachts oder ze Nacht (nacht'n z Näd) geftern 
Abende, nähten ge Mittag (nacht z’ Mittäg), nädhten des 
Morgens (n. d’s Margast). „Nähten am Erchtag“ (ſchrelbt 
Walterhofer am Mittwoch). Kr. Lbdl. X. 157. Am Pfincztag des 
beit. ereuztage a°. 1440 ſchreibt Herzog Altredt: vns hat als 
adhtn am mitwodhen ze nadt von den fahen getrawmet.“ 
Witt. Ber. V. 45. „heri geftern, nechten, heri vesperi, ned- 
-en am abent,” Aventin Gramm. „Der bat und nähten (die 
erfloßne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516. vornädten, vorgeftern. 
ibernähten (HaE.) übermorgen. näactig, adj. geftrig. vor 
räctig, vorgeftrig. Auf die Zeitbeitimmung von Nacht zu Nacht 
zruͤndet fib wol auch das aus hinaht (Mibel. 2618. Dtfriv IV. 
ı3. 64. 70, noch jest In der Schweiz hinacht) zufammengezogene 
beint (hei’t), weldes in Bayern ſtatt des hochdeutſchen heute 
das im 1.2. alß hoit, huit, in der Bedeutung, von beit unters 
ſchieden wird) ausſchließlich üblich it. Im Nibelungentied bezeich⸗ 
net binte thells die verfloffene (V. 3710), theils die Fommende 
Nacht (V. 2625. 6560. 6771. 7346), theils auch die ganze übrige 
Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328). Vigl. bie und heut. 

Scymeller’d Bayerifched Wörterbuch. II. Th. . uu | 
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Neicht, Welle, ſ. Elicht u. Gramm. 611. Denkbar, daß dleſes 
Wort zu einem Primitiv von dem unter nalchenen erwähnten 
neéichen (libare) ohngefähr wie nalg zu neigen vrb,n. gehöre. 
Es verdient nähere Beobachtung. 

nicht (met, "et, o.pf. niat), 1) wie bhd., (aus nicht in ber fol 
genden aten Bedeutung in die des diteften bloſſen ni vorgerüdt, 
wie im Gemeinfhwedifhen intet (mihil) ftatt ide (non), im 
Englifhen not (angelf. naht, noht nihil) für no (non), neugr. 
dev d. bh. order für oX« üblih geworden iſt. Ehon Notker und die 
bibliſchen Glofen aus Prüfling von 1156 geben das*frühere bloſſe 
ni dur niht, nich, nicht. Alner, e., ed nicht, Fainer 
nicht, ainige nicht, had. nicht einer, feiner, feine. =) (a. Sp. 
u. O.Loiſach) nichte. (a. Sp. nizuuiht, neosuuibt, neebdt, 
nicht). „Es gelt (Im Tyrol) nicht als Alben und Schröfen und 
Schne. Ich kuͤmmer mich um nicht in der Welt.” „Ich bin zu 
nicht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et noseivi. P. Gansler. Dieß Ift noch die alte Acception des aus 
der DVerneinpartifel ni und dem Subitantiv uulht (res, ens) be: 
ftebenden und dem catalan. no-res, franz. ne-rien entfpredenden 
Wortes. Davon lautete der Genitiv nich res, der Anftrumentalis 
(M.m. ı1,, Augsb. Stdtb.) niuuiheu, nihtu, nichte fpater 
auch nichten und nihtem. Guzm. v. Alfarr. deutſch. p- 476. 
Ledtg. v. 1516, p. 334. Av. Chr. Jor. Diefes nicht, als Sub— 
ftantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht Binde ds 
iſt,“ (puisqu' il n.y-a point d’ enfans). „Iſt day diu fromwe 
nibt manneg (feinen Mann) nemen wil.“ Augsb. Stdtb. (cfr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Ih ni Haben uuiht gommanes). „Swenu 
ir niht eniſt“ (wenn fie ſtiubt), MB. XXIV. 433. „Wollt jr 
nit haben‘ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Mon ber 
verftärfenden nad diefer Analogie gebildeten Formel nichtes 
nidht (MB. XIX. 4. ı3) iſt elliptifh nad und nad das blofe ge— 
nitivffhe nichtes oder nicht 8 (nicks, orpf. necks, Rhön. nischt, 

Nordfr. niafs) geblieben und überhaupt In bie Stelle des nidt 
eingerüdt. Die fhwäblfhe Ausſprachform nuits, noits ſcheint, 
wie das fchwelzerifhe nüt noch auf das luu, eouu des urfpräng- 
lichen ni- uuhht, neo-uniht, ni: uuibtes, neouuibreg m 
deuten. S. icht und wicht u. a. Gramm. $. 759 — 763. nid- 
ten (Gebirg), nihts. Das en ſchelut bie fonit eigentlich zum 
Verb gehörige Negation, (f. en und ne, ni) „nichtig,“ Ge— 
meiner Megensb. Chr. IV. 423). „Daß man nichtig (micdte) da: 
von wuͤßt.“ nichts nicht (micks net, fhwäb. noitset), nichts, 
ſchon Voc. v. 1419 „nichs net.” zenicht, genicht (z’nicht, 
z’niocht, Sette comm, nad Hormayr „sicht, zucht“ vrgl. id 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nihtewärdig, böfe. © zniachts' 
oder © znichtige* Lödo‘, F zniechte oder "znichtigt 
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Menfchinn. Du zniochts oder znichti’ s Bant! „Halloß 
zenihtig leut wöllen gemainiglich beffer fein ald andere. Das 
bien In lofen snichtigen Dingen verzehren.‘ Putherbey Münden 
1581, „Des zenichtigen Aberglaubens,’ Av. Ehr. 190. Br. 
Berbt. 189 fagt: „Die edelfelt der engel, bie wäre ze nichte“ 
(nichtig); daraus wol die Adjectivform zenichter, e, es wie bie: 
zefridener, e, es gebildet. (Vrgl. indeſſen Otfrids Epilog. 280 
„thlu bofa iſt ellu nluuiht.“ Gl. i. 283 ſteht niuuiht-holz 
myricae, 1112 ninuihteman nugaces, inutiles). niemante- 
nicht, niemantnichtig bev Dierr. v. Pllen. „Jugurtha, der 
niemantnichtigite (perditissimus) Menfb. Die nlemante: 
nihten Menfhen.” ausnihten, vernihten, vernidti- 
gen, zenichten Einen (D.Pf. b. W.), Ihn ausfhimpfen, herun⸗ 
ter machen, herabſetzen. „Schimpfen und vernichten.” Gem. 
Rgeb. Chr. IV. 41. Voc. v. 1618, 

Der Nichts, onochytis, Galmeyflug, hchd. Nicht. Nicks is guot 
für d‘ Augng. 
die Nichte fol nad Adelung im gemeinen Leben Oberdeutſchlands 
üblih fen, was wenigftens ich nicht wahrgenommen babe, da 
ſelbſt Vornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
fhelnt überhaupt niederdeutfhe Form (ch ftatt f) für Niftel au 
feyn. S. d. W. u. Neffe. 
uecdter (nischto‘), wie hchd. nüchtern. Voc. v. 1429 „nuͤchter 
jejunus,“ gl. i. 467 nüobturna neben üohtinana, jejuna, 
was für die Vermuthung fpriht, daß bier Notferd (21, ı; 29, 6; 
48, 5; 62, 7) üohta, agf. uhta, ist. ſowed. dtta, goth. ubtvo 
matutinum tempus, diluculum zu Grunde liege. Das vorgefeßte 
n, etwa aus einer apbärefierteu Präpofition zu erklären, vrol. 
neben, nau, findet fih auch im bolländifhen Adv. nuchte, nud- 
ten, nuchtens matutino vel antemeridiano tempore, und das 
von wol nuchter Adj., der noch nicht gegeffen hat. Notkecſs (76. 
5) nobturna wird eben nur das davoritebende fat. nocturnas 
(vigilias) und von nuohtarnin jejunus (68. 11) verfhleden feun. 
Im Agf. kommt fogar mit analoger Endung das Adi. uhternzlic 
matutinus vor, 


ichzen, (falzb.) was nafzen. 
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er Nacken, 1) der Knochen. (Brgl. Knachen). 'All meine Na- 

ekng tüen ma‘ we, I bi" wio g’redo‘t. De Näckng ghörn 'on 

Hund. Z>-n:0n Nackng zsamfriorn. So dürr, däs mo'.r alle 

Nackng rein ka’, zau- nack'ng- dürr, dußerft mager, duͤrr. 

Fin ſchlechtes, nur Haut und Knochen zur Schau tragendes pferd 
yua 
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wird wol ſelbſt ẽ MNacken, Galgen-, Hell-, Schindber: x. 
Nacken betitelt. Wis tur der Nack'ng? frägt der Pferde: 
händler das Bäuerlein. „Das Koſtnaͤckl, koſtbares Beluchen,“ 
etwa eingefaßte Rellquie? In Gem. Regensb. Ehr. III. 681 ad 
1485 helft cd: „Wir verbieten den Frauen auch alle Näde oder 
Franfen von Perlen, Gold oder Silber.” (Brot. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen. IV. 239 nedala talaria, i. 238, 264 „periscelides 
vel uulpohoſun.“) 

Das Genäd (Gnäck), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu: 
nähft die Knochen der Halswirbel, dann auch die Knochen dei 
ganzen Ruͤckgrals bezeihnend), das Genid, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 nac occiput; vrol. a. 355 hnach testa capitis, 
189. 220 cacumen; agf. bnecca, isl. bnadi). Einem aufn 
-Gnäck fiten, das Gnäck breden. Teufelsgnäck, Sdis 
bergnäck, Schimpfbenennung für Perſouen. Der Guäcken, 
mageres Stüd Vieh. Einen abgnaden, abgnäckeln, ihm dat 
Beni, den Ruͤckgrat breden; ihn umbringen, Grgl. unter nideln 
das agf. hnaͤcan).« 

nadeln, eigentlih nagkeln, vrb. n. fih hin und ber bewegen, 
wadeln, loder feun. I gib dar aane, däs da‘ da‘ Kopf nacklı! 
Acdn äliogng oder betriogng, däs eam da’ Kopf nagklı. Mi 
friort, däs I alla nagk'l, däs mo‘ d Sal i’n Leib nagklı. 
D>‘ Tisch, do' Stuol nagklt. naͤgkeln (nagk'In) an einem 
Ding, es loder madhen, hin und ber bewegen. An der Thür, am 
Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflock ıc. nagk'In; auch obfche. 
Etwas auf, ab=, ein ıc. nagfeln, vrb. act. Der Nagklet 
und Naͤgkher (Nägklo‘), ı) einmalige Bewegung diefer Art. 2) 
Perfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen: 
nagfler, ein Zitterthalerifher Tanz, deffen feltfame Bewegungen 
ſich gewiffermapen ſchon aus diefem fehr poetifhen Namen erratben 
laſſen. ©. a. naucken, nodeln, nueckeln. 

natet (nackod)'), nadt, (a.Sp. nadot, nabhut, agf. nach, 
ist. naftr und nalinn, gotb. nagvathbe). Ein nadetet 
(Salz:) Fue der (Lori Vrg. R. 3. 4. 643) Stod Sal, ber in feine 
Kufe oder Scheibe eingeſchloſſen if. 

naucken, elgentlih naugken, (figend oder ftebend) fhlummern. 

Der Neckes, eigentlich Megkes, (Nördlingen) Kügelben von wei: 
fem Marmor in der Größe einer Erbſe, beym fogenannten Gin: 
derfpiel üblib. (Im Jol. iſt Hifi glomus, globus). Brgl. 
necheln. In der obern Pfalz heißt eine Art diefes Spieles: 
noͤcheln. „O arrios, Kügelden womit die Kinder ſplelen, Wire.” 
portug. Gramm. 

neden, wie hehd., doch weniger volldmäpig als die Epnonpma: 
sären, trägen; fözeln, fenzeln ıc. Wbleitungen ſcheinen 
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die Formen nedfen, gnedfen. (Vrgl. ist. Huneiria oflendere, 
scandalizare, bnedia, impedire). 

Der Nickknamen, Spottname, Elelname, engl. nid=:name, nies 
derf. ofername. (Das isl. aufnefni, ſchwed. — iſt 
wol von auka, öka augere, addere). 

Der Nideläs, Nicläs, Eld8 (Licköläsuu-, Nikla, — 
Nick’l), Nicolaus; der Mann, welcher am Vorabend des Nicos 
Laustages, als Biſchof gefleider, oder in einer fonftigen Vermum—⸗ 
mung in den Häufern, wo Kinder find, auf Veranitaltung der EI- 
tern erfhbeint, jene in dem, was-fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobfprühe oder Merwelfe, und entweder eine Befherung von Klels 
dern, Obſt, und einer Ruthe mit vergoldeten Nüffen oder nad 
gewaltigem Schreden bios die leidige Freude zurädläßt, von ihm 
oder feinem Knecht nicht In den Ihwarzen Sad geitedt, und fort: 
genommen worden zu fepn. Die Nielä-Birn, Lickolaäs- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Zandbirnen, die man erft im 
December von den Bäumen zu nehmen pflegt. ©. a. Klaubo'n. 

Der Nidet, wol eigentlih Nigkel(Nick’l und Nig’l), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Appellativ, (wol fchwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnäck, 
®Gentd verwandt?). © Nick’l, Nig’l, Feiner Menfh, kleines 
Pferd. 9 Filz-Nigl, Geizhals. © Gro’-Nig'l, Murrfopf. 
Laus-Nig'l, Nöt-Nig*l, der vol Noth ftedt, Pump>’-Nig'l, 
Fleincs dies Perfönhen, Sau-Nig’l, der DVerlierende in einem 
gewiffen Kartenfpiel, (dad Saunickeln genannt), Schwein- 
Nig’l, unflätiger Menſch. (Vrgl. a. Igel und Nagel). Saul 
zum Heinen Lautenfhläger David: 

Sich, Nickel mitder Selgen, 

Was wiltu heben an? 

Du bift ain Haines Find, 

Er iſt ain großer mann. Reime v. 1563. 
b) der Biernidel, (Drgr.) Brod in kaltes Braunbier gebrodt, 
um mit dem Löffel gegeffen zu werden. (Vrgl. den weſtyhaͤl. Pum— 
pernidel. e) der Fenrnidel, (fhwäb.) ein (am Feuer?) zuge: 
fpister Steden, zu einer Art Jugendſpiel. (S. Shmerpidel). 
Damit zu vergleihen der Haznihel(Hag:Nidel?), Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auh das Anid (eine Art Zaun) bev Adelung zu 
bedenfen feyn ? 

ntdeln, eigentlih nigkeln (nigIn) Einen, ihn, um weh zu thun, 
am Genide, an den Ohren fallen, ihm die Fingernägel hinter den 
Ohren eindräden, ihn quälen, hart behandeln überhaupt. Die Fin: 
ger nig‘'In (pideln) vor Kalte. (Vrgl. burnigeln, aintgeln, 
urigeln, Igeln). Sollte felbit das auch bad. Enten (als 
hnicken, wie fih aub id. die Formen hin mit In verwechfeln) 
zu dem d. niden (ir dre, din it genicket Wernh. Maria 170. 
efr. 107), bem a. ginich an conterere, (gl. i. 230 — 3Bı, nics 


678 Mod Nueck Nad 


chen, declinare Notk. 72. 4) gehören? Neben nichan findet 
ſich nelchan frangere, excerebrare (gl. i. 628. 938) und im 
Isl. iſt hnickha neben hneidia grob anpacken, ftofen, agf. had— 
can, boll. necen necare (f. abgendden). Ih finde auch ein 
fiher ıffht zu nigan gehoͤriges Intnichan subsidere, nidarni: 
han contrahere (gl. i. 94. i. 812). ©. a. Nigel. 

Der Nod, Noden, das Nodelein (Nocka-l), Kloß oder Ant: 
del Fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Burter-Noden, 
MINEN, Waper:N. (auf den Alpen), Butternodelein 

in Fleiſchbruͤhe gekocht, Nodelein-Suppen ıc. 

Der Nock, Nocken, (Inn-Salz.) Huͤgelchen, das in einer Pfuͤtze 
Fels, der aus dem Waſſer hervorſteht, wie namentlich der Noden 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das Waſſer nicht über ihn 
ausgeht, gutes Schiffmannéwetter anzeigt, („der Staln, Noden 
genannt in der Salzach,“ rk. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Noditain bey Salzburg heißt ſchon 1199 „Nohftain,” iſt ale 
faum nah Gramm. 693 zu beurtheilen. Vral. nah „‚magnae 
ossa parentis* die oben vorfommenden Naden, Knacen, 
Knod, das a. hnach testa capitis, cacumen, daß isl. bnält 
Bergſpitze. Mir dem ist. nikr, nyEr, fhwed. ndf, boll. neder 
(Waflergefpenft, das in Geftalt bald eines Steine, bald einer Kub, 
bald eines Brodes ıc. hervorgudt) hat unfer Nock ſchwwerlich zu 
fhafen. Jenes ift wol das ahd. nihhus, bie’ fpäter mir im Die: 
lefte nicht vorgefommene Nire, denn felbft die Donan:Rire heift 
blos Daona-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) was nadeln. 

nuedeln, nuedezen, ı) was nadeln a) nudeln, (Nord: 
franfen, von Kindern) an der Bruft (der Mutter) fpielen, als ob 
fie daran faugen wollten. 


! 
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Die G'näd (Gnad; o.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnäd), mie bit. 
Gnade, (a.Spy. ginäda, zuweilen fhon gnäda, IBL. ſchwed. nad. 
Stamm ſcheint ein dem Id. ſchwed. nä erlangen, geratben,; ent: 
fprehendes Wort, und das isl. Neutr.-sing. nädi, Fem. plur. 
nädir gehört nach der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls bie: 
ber). Hier einige mehr diateftifhe oder veraltete Ammwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklichkeit; Gelingen. „Gnad im Thun um 
Lafen, decor, decorum. Er hat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.‘ Voc. v. 1618, Ungnäbd, Unheil, Ungluͤck. „Waere 
aber, daz ungnad in dem lande waere von viheſterben.“ Augst- 
Stotb. Ungnaͤd (U'gnaud) im Getreide GMuͤrnb. Hsl.) Unkraut. 
b) Belieben, Luft, Wille; Willkuͤr, Discretion. „Der weighett, 


Mad | 679 


runft hab ih Fein gnad.“ H. Sachs. „Ich fol auch von dee or: 
dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, Ib hab dann 
ſelb genad dartzu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do tuefet man 
in der jtatt, wer gnab darzu hab, der fol komen auf den 
obern hof, da wol der Pabft den Segen geben.” Concliv. Eonftanz. 
„Ainen Jartag halten gen unfer Frawen oder wo fein die Frewnt 
genad haben ze begen.“ MB. XX. 28). „Und wer des gnad 
bat, der mag dazu kommen,“ fchließt die Verkündung eines Gpt- 
tesdienftes a°. 1463. Gem. Meg. Chr. II. 372. Auf Gnaͤden, 
nach Gnaden, & discretion nach Belieben. MB. II. 258. Kr. 
ehdl. 1. 236. Auf Onad dienen (ohne beftimmten Lohn). Ar. 
ehdl. IX. 464. Bon Gnäden, and Gunft, Zulaflung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXIII. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zelt man von genaden dazu.“ Wſtr. Btr. VII. 
126. „Herzog Ernſt (+ 1438) iſt der erſte Fuͤrſt der in ſeinen 
Schriften, Geſchaͤften und Briefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorſetzt.“ Avent. Chr. f. 523. der Gnaden (da* Gna’n) 
ze Gnaden (= Gna’n) leben Einem, von deffen Discretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad leben. „Anf der Salceren darf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren gehen, fondern 
muß immerdar in etwa einem Winkel Enoden und der Schiff: 
Leut Gnad leben.” Überſetzter Guevara. „Mußt ber Kalfer 
der Gnaden warten, was jm fein Vetter gab.’ Av. Chr. 360. 
Gnäd, Herengnäd kommt (Kr. hd. XVIH. 217. 220, 222. 
Meichelb. Hist. Fris. II. II. 347. MB. XV. 380. 423 ad ı3ıı) 
als eine über dem Lelbgeding und der freven Jabrftift 
ftehende, beffere Lehensgerechtſame oder Grundgerechtigfeit vor. 
cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaß. 
„Es bat unfer heil. Vater der Bapft ein Gnad und Antlaz 
geben In unfer Klofter gen Anger, diefelb Gnad alle Jar ein: 
get und iſt an dem achtenden Tag nad) fand Jacobs.“ MB. XVIII. 
f. 469 ad 1402. cfr. Av. Chr. 499. 5oß. „Die Hauptwalfahrtezelt 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459. Den 
Tag nah Michaeli get ze Deggendorf die Gnäd ein (fängt der 
Ablaf an). „An den tägen fo roͤmiſche Genad in der Gapellen 
iſt.“ MB. VIII. 351. XVII. 205. R. A. Da it bey Gott Gnaͤd, 
daf iſt unausweichlich, unumgaͤnglich nothwendig. Wielleicht von dem 
fruͤher bev militaͤriſchen Hintichtungen nach Vorleſung des Urtheils 
übfihen Ruf: Ben Gott iſt Gnad! Don jenem Ausdruck iſt 
wol eine Ellipſe der eben fo oft vorlommende: Sey dir Gott 
Guad, da fev Bott Gnad, denn fonft müßte man bier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die ungnäd, das Gegenthell. R.A. Sich 
auf Ungnad weren, ſich aus allen Kraͤften wehren. Auf Un— 
anad arbaiten, mit größter Anſtrengung arbeiten. Baur. Nach 
alten Ungnaden firäfen. Av, Chr. 65. Gnad, fuͤrſtliche, 
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tüniglibe Gnad, (fpan. merced, franz. grace) Fam noch im 
ı5ten Jahrh. als Courtoiſie ftatt Durchlaucht und Majeftät ver. 
Durd ein Mandat von 1615 mußte dad Pradicat Gnaden fen 
und zwar auf geborne Grafen, Freyherren, Geheime Raͤthe, Kam: 
merer und Vicedome befhränft werden. Seitdem ift befonders in 
größern Etädten und bey der dienenden Klaffe das Ir Gna’n rin 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr al6 ,bürgerlihen Titel er: 
fegender Ausdrud geworden. Den fhon ums Jahr 1683 vorfem: 
nıenden Höflichkelts = Plural Sie haben wir Deutfhe vermutblid 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanken. d) Dank 
(gratiac, franz. merci). „Des feiter ir gnäde unde banc.” 
wein 1223. e) quies, receptaculum, isl. nadin. Ze, gnaden 
gen, d.Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auf jhnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder zgyaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „‚Durft bey den alten Teutſchen keiner jagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, mujt ſprechen, fie gieng zu Roͤſt 
und snaden, wie dann noh etwan das nÄärrlih gemein Bolt 
meint.’ Av. Ehr. 26. benäden Einen, ihn begänitigen, be: 
gnadigen. MB. XVII. 52. genäden, in der ehmaligen Höfid: 
Eeitsfprahe was in der jetigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal: 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder g’mabd't, 
anadt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Meime v. 1562. „Die 
Hailfchleiber und Dellerleder, fo und Onadberr, gnad Jun: 
cker nennen.‘ Albertind Gusmann von Alfarrahe p. 636. „Seid 
mir zu taufendmal wilftumb, gnad Fraw, in euer marggraf: 
thumb.” 9. Sachs. „Wenn man dir ſchon gnod Tram md 
gnod Junyframw gliht, dennodt fo ſchlecht man dir den Mupf 
noch,“ ©. v. Kalfersberg; (denn auch diefed nad, gnod ftebt 
vermuthiich für gnäbet, gnäd't). gnäden Einem, ibm gnd- 
dig feyn, (a. Sp. glnäden) „Hie lee N. N., dem Gott ge 
nad oder genod ..“ auf dltern Grabfteinen. Einem etwas 
snäden, es ihm fegnen, ihm gedeiplid werden lafen. Gnäb 
dirs Gott. RA. „Gnad dir Gott die Suppen, bu wirkt auf 
Ungnad geſchlagen.“ Einem guaden eines Dinges, (Iwain) ihm 
dafür dankbar feyn, „Swennez alfo ham daz fie leman gruozte 
und fie daz gelten muoftc, fo guadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem gnuden (Meime v. ı562) Abfhied nehmen vowplom. 
gnadig (guddi’, gneidi), 1) wie hd. (a. Sp. ginädig). Ber 
Herr, Fräu, Fraulein wird gnädig gern fu Gne' verfürit. 
da" Gne-Herr, die Gne-Frau v-, 's Gne-Fräuls. 2) dringend, 
gedrängt. „Wann die Salzarbeit gnaͤdig gewefen.” Lori Brg.R. 
314. ©. Indeffen nötig, gendtig und vrol. das pinzgauiſche 
gnad (gänzlich), das genediclihen ſchiere (beunabe) im \mwaln, 
wo ein gewiflfes Zufammenfallen der Formen näh, genäu, Ge: 
nad, Not nicht zu verfinnen ft, 


Nad Neid Nid 681 


ie Naͤdel (Fä'l, o.pf. Nau'h), wie hchd. (a. Sp. nädala, agſ. 
naͤdl, isl. naͤl, goth. nethla, ſ. nden). R.A. Etwas auf der 
Naͤdel haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
Wiedervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat eind auf der Nadl, poena culpae eum manet.“ Voc. v. 
1618, Vrgl. Nät und Notel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 
er Neid, ı) wie hechd. 2) Geiz. 3) Haß, Zorn, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8. nidha irae). Einen Neid auf Einen haben, 
auf ihn zornig feyn, ihn haffen. „Ob zwen fhüßen ein alten 
Neyd zufamen hetten, fol ed alner gegen den andern nit 
antn oder dfern.”’ Schuͤtzenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p- ıdı, „Dem N. N. zu trug und zu Neid.‘ 
„Die Warhalt macht Neid, 
und Schmieren Iinde Haut.’ Av. Chr. f. 5. .cfr. 269. 
388. 413. 416, 419. neldig, neidig; gelzig; feind, gehäßig, 
zrimmig. „Kalſer Julianus, fo neidig dem Glauben Kalfer Eon: 
tantli was.’ „Alfo redet er wider den alten Kaiſer neidig und 
rutzlich.“ neidig feyn Einem um etwas, Ihn darum benefden. 
Av. Chr. 262, 441. nelden flatt beneiden, (a. Sp. nithön). 
R.A. Nicht ze neidenfepn. Da bist a’ net z’nci'n, blſt 
ibel daran. Der Neldhart, neidifher Menſch. (ſ. hart). 
‚Wie denn der Neid an Fürftenböfen groß ft und der Neldhart 
aft regleret.“ Av. Ehr. 252. „Neldharts Spil treiben oder 
ih Neidharts Ding gebrauchen.” Kr. Lhdl. XI. 320, 
64. 366, 
den, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nidanan gl. i. 
06. 716, agf. neothan, isl. nedan). nidenbin fonft unten: 
in, abwärtd. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 fommt das einfahe 
da als Präpof. ver: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchweiz. 
em ob dem Wald entgegenftehende nid dem Wald. Hiezu 
immt auch der isl. Sompar. nedri inferior, nedftr infimus). 
nider (nido‘, 'ide’, um Paſſau nioda“), ı) adv. wie hchd. nie: 
er; 3) adj; niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj.). Die Nider 
ber Nidere, die Niedrigkfelt, (fo DOtfrid Praef. 52. Unſu ſma— 
u nidirf, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein. 
ii dos Nido*, im Thal. ernider jlatt darnicder. „Wann al: 
8 Megiment gang ernider lig. Damit ligt all Ausrichtigung 
rnider.‘ nicderb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- 
lia.“ Voc. v. 1445. „Ein nidercleit ift cin bruech,“ Dint. I. 
5. Das Niderland (bis ins ı6te Jahrh.) das bayrifhe Un 
rland , Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied heißt: 
Ein Nida’land is *s a guod sei‘, 
da füart ma’ de Dednle zu den Wei‘, 


ift vermuthlich noch dleſes bayr. ehmals weinrelchere Niederland 
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gemeint. miderfich (nida'schi') deorsum, das Gegentheil von 
überfih. Beſſer das ſchweiz. nidfich, (f. niden). nider— 
trädbtig, ı) wie hchd. 2) Voc. v. 1618 submissus, bemütbig, 
3) (8.) berablaffend, populär. 4) vom Vleh, Eurzbeinig. 

niedlich (niodli’, niadlo’) , wie hchd., (bey Willeram it niedſan 
delectabilis, suavis, f. nleten). 

„Noͤder“ fiy Nord, 

nodeln (nedIn), (bey deu Striderinnen in Münden) im Striden 
Knoͤtchen ſchlingen, (auf dem Lande) Endpfeln. Nah zweymali: 
gem Herumftriten am Strumpfe wird immer ein Nödlein (Ned) 
gemacht, welche Nödlein zufammen eine hinten binablaufende eben— 
fall8 das Nedi genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare?) 

Die Nudel (Nudl, Nu’), wie bhd., (wol zufammenbangend mit 
dem ist. hnoda rhombus, glomus und hnoda, haudla kneter, 
in Klöße rollen, drüden). Auf dem platten Lande von Bapern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit binrer 
fi läßt, und der erftere meiftens durd Pferde betrieben wird, mo 
demnach die Bevoͤlkerung faft ausſchließlich auf Mebl:Speifen ver: 
wiefen fit, fpielt die Nudel und zwar unter manicfaltigen Geſtal— 
ten eine vorzuͤgliche Rolle. Oben an fteht die (im Unterland lait- 
förmige, im Oberland colindrifbe mit Sauerteig oder Hefen ge: 
gohrne, in Schmalz mit Waffer gefottened Shmalz:Nubel, 
im O.L. auch lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern-Wirthſchaft z. B. des Landgerihts Dachau miäl- 
fen an jedem Samftag Jahr aus Jahr ein, folde Sch mal;: 
Nudeln nicht nur auf den Tiſch gebracht, fondern aub nah dem 
Eſſen noch befonders an das Gefinde vertheilt werden. Der Ober: 
knecht hat 5, der Mittelfnecht 4, der Drittler 3, ber Stall: 
bueb 2, der Taglöhner a, die Oberdiern 7 — 9 die Mittel: 
dbiern 5 — 7, die Drittlerinn a — 3 Städe zu befommen. 
Ebenfo wird es an hohen Fefftagen, an den fogenannten 3 Raud: 
naͤchten, und an noch manchem andern Tage gehalten. Zur Arnte— 
zeit nimmt jede Perfon täglich Ihre befondern zwev Schmal;: 
Nudeln nah dem Effen in Anfprud. (Witr. Ber. IV. 403). In 
fhmalzärmern Gegenden des U.R. it die Baͤurian nur von Gcorai 

- bis Michaelis fhuldig, an den Samftagen mt Shmaly- Nudeln 
aufjuwarten. Unter den Shmalz:Nudeln feibit iſt Köntginn 
die in lauter Schmalz gebadene Kirhtag: Nudel (Kirds'nu), 
die aber nur einmal des Jahres erfcheint, und auh auf andern, 
ald Bauern:Tifhen figurleren dürfte. Der Form nad fit aber die 
unterländifhe Eugelförmige von der oberländifhen Kirhtagmubdel 
ſehr verfchieden, denn diefe ift das, was im 1.8. font ein aus: 
gezogener Kuechel heißt. Lalb- oder Eloßförmig und nah der 
Gaͤhrung In Milch geloht find: die Aufgegangenen= ode 
Dampf-, die Milde, DR. Sted:, die Ruͤermilche, die 
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Dempf-, die Keßel: 1. Nudeln In ſogenannter Kraut— 
folgen, Zwetſchgenbruͤh ıc. gekocht ſind die Kraut-Nudeln, 
Zwetſchgen-Nudeln ıc. Aus ungegohrnem, in kleine Cylin— 
der zertheiltem und in Schmalz gekochtem Teige beſtehen: die 
Singer, die geftußtenz, gefhußten:, die gebrähten ıc. 
Nudeln. Die Kopfen:, Erdäpfel: ıc. Nudeln find Nu: 
dein diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc. verfest. Geſchnit— 
tene Nudeln (Gschni'nu'In), beftchen aus ungegohrnem zu 
Riemchen oder Fäden gefchnittenem, in Milch oder Fleifchbrühe 
gefohtem Teig. Die Rör- Nudeln, Rören:Nubeln, Nein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Rein’n 
mit Schmalz im Ofenrohr gebaden. Die Latbel: Nudel tit ein 
Heiner 2aib von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Rürn: 
berger Nudeln verfteht man im Werbdenfelfifhen Maccaroni. 
Don der Form, In welcher einzelne Stüde Dder zu Verkauſe kom— 
men, beißen fie Farben: Nudeln. So werden im Scherz dide 
runde MWürfte von Schweinsblut Sau:Nudeln genannt. Ein 
Kind, eine Weibsperſoͤn beißt nudeldick oder wol gar eine Rus 
Del, wenn fie mit vielem und elaſtiſch-weichem Fleifhe ausgeftattet 
it. Nudeldruden, knicken, fnaufern. Der Nudeldbruder. 
nudeln, drüden etwad Weiches, Ineten. Fig. Ein Kind, ein 
Mädben nudeln, an ihm herumnudeln. Das Genudel, 
das Drüden, (fhwäb.) Gewähl und Gedräng von Menfhen. Das 
Nudeln in der R.X. „ein Ding nudelt mich auf,’ (id kann es 
nicht gewältigen, Inn:Salz.) feine zu noteln w. m. f. zu 
gehören. 

Die „Nuͤd“ Krankheltsanfall, Paroxysmus, wirzb. nach Reinwald. 





Reihe: Naf, uef, xc. 


naffezen (naſfo⸗n, naffzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918- 
naffezan, naffizan, agſ. bnappian, engl. to nap). Der 
Maffezer, die Sctäfrigfeit, der Schlummer. Iotz kimt mo“ 
da‘ Naffozo‘. on Naffdzo* tar, ein Schläfben thun. Vrgl. 
nachzen. 

ſich vernafen, (Brever) ſich fo mit etwas beſchaͤſtigen, daß man 
daruͤbet auf alles andere vergißt. (Im Tel. It napa und gnapa 
intentus intueri. Ich weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

‚„nänfen, naͤufeln,“ (ſchwaͤb. Franken) Hülfenfrühte, Nuͤſſe u. 
drgl. aus der Schale nehmen. | 

Sanct Neff, Spotibenennung eines fhüchternen, zaghaften, uns 
behuͤlfliden, trägen Menfhen. „Mile St. Neff, hebts d'Haͤren 
auf! machts einmal Männer, Bachllendl!“ Charfrent, Procefl. 130. 


6 Nef Neif Nif Nift Mag 


R.A. Däste” wia St. Neff i”n Krautgart'n, habmt'n "Buabm 
mit do“ Palzkappm do'warffs”. Die Italiener haben eine, biemit 
vielleiht verwandte santa Nafıssa (fr. sainte Nitouche - se. 
n'y touche). 

Der Neffe, der gemeinen Sprache ungeläufig und felbit von Baer: 
nehmern lieber durch das franz. neveu gegeben; a.&p. neue ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, Il. nefl frater; in ber a. Sp. 
cognatus überhaupt. „Do ſuchten fi in under feinen bunden und 
under feinen Neven. Do fprah alner des pifholfes cnechte, des 
neve, dem Petrus daz ore abfnalt.” God. Evang. bey Pez. 

Bis gegrüßet bimelfrouwe, neig din or herab und fchome 

Was noch niftel unde Neven lebt mit lamer bie von Even. 
Docen misc. II. p. 245. Vrgl. Niftel, weldes die Verwandt⸗ 
fbaft mit dem fat. neptis, nepos, fandfr. naptri noch deutlichet 

\ darthut. Ein diefem wol ganz fremdes Wort fit das gotb. nith— 
its cognatus, isl. nidr filius, agf. nidh homo überhaupt. 

weifeln (nei’foln), vrb. n. (Rttm.) — regnen oder ſchneyen. 
(Vrgl. allenfalls nibeln). 

niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. De Stümpf (Strüäm: 
pfe) ainiffo. Sich an etwas niffeln. da'nifft, abgemest, 
lumpicht, elend. (Brot. die Nifel, bev Höfer: das Juden der 
Augen, und Nüffel, abi die auf der Haut, das Npfelfraut 

,  anagallis arvensis). 

nifeln, niffeln, durd die Nafe reden, nlefeln; ſchnuſeln, fen: 

bern. (Im Isl. iſt nef nasus). 


Die Nifftel, (d.Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 
bolländ. und daraus hehd. Nichte, (gl. i. 429 nipbtila, i. a13ı 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nift nmympha, 
soror). 


‚Die Nuft, Bernuft, vernuftig, f. Numft. ° 
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nagen, gnagen (nägng) und nägen, gnägen (nägng, gnägng), 
- wie bihd. nagen, (d.u.0.Sp. nagan und gnagam, praet. nung, 
partic. nagan; noch. hört man mitunter das Partic. genagen 
ftatt genagt, wozu Ortelphs er negt, Hans Sachfens Imper: 
fectum nueg ſtimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagan ebenfalls 
ablautend, Isl. naga). Das Angar-gnago der Legg. Baivuar. 
kann nad Meberers Erklärung p. 210 wol mit hleher gebören, 
nagen am Hungertuech f. nden. 
Der Nagel (Nägl), wie hehd., alfo a) unguis und b) clavus. (a. Sp. 
nagal, agſ. nägel, im Ist. tft wagli clavus, nogl f. unguis). 


Nag 685 


a) ber Narren: Nagel, f. Narr. Der Naygelmäg, (d. Sp.) 
Verwandter im ten Grade. MB. VI. 564. S. Mäg und Sipp. 
b) als Arten der Nägel fommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
wie noch jet, aub vor: Steurnägel und Scharnägel clavi 
pro eistis et tegulis, Gſchertnaͤgel clavi Jacunares, Shin: 
nägel clavi rotarii. Der Bindnagel ift ein Holz, das zum 
Bindeu der Garben dient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Tuͤrnagel einantworten, d.h. Ihm fombollfh das 
Befigreht davon übergeben. MB. II. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleihen -auf dem Lande noch vor- 
fommen. Das Voc. v. 1429 hat „Dürnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turio serraculum ostii. Nagel wird in Zu: 
fammenfegungen mandmal auf Perfonen des männlihen Geſchlechts 
fherzhaft angewender. Nötnagel, Menfh der immer mit Noth 
ju fänıpfen hat. In Junsbruck wurden die Milizſoldaten fpott- 
weife Scharnägel genannt; im Pinzgau heißt ein Bauernknecht 
ohne beftimmte Vorrichtung, der fi zu allem muß brauchen laſſen, 
der Schinnagel. (Bro. Nickel). nagelhailß, fehr hei. 
ragel-, funfelnagel-, fpännagel-:neu, ganz neu. Das 
Nägelein (Nägs-l), a) Dim. von Nagel. M.A. Aufs Näga-, 
zufs Haar, ganz genau; fchwerlih dem lat. ad unguem nadigebil: 
yet, und vielleiht eher beziehbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher Inwendig, zum Meffen des Getraͤnks nah feiner Höhe, mit. 
‚ervorftehenden Nägeln zu bezeichnen. „Ez fuln alle weinfhend: 
ven und leitgebn ir kandeln pringen hinz dem gefworn zingizz, und 
er fol di befhawn ob di negl darin recht ſten.“ Müncner Wein: 
henken Säcy v. ı430, Witr. Ber. VI. 155. Kr. 2hdl. XII. 239, 
54 ad 1489 fol die Maaß eines jedeu Getränfs, um den Betrag 
on 4 (zum Umgeld in Anfpruh genommenen) Maß auf den Eis 
ner, alfo um */ıs Feiner gemacht und mit dem Nagel gezeich— 
et werden. „Man fpintifiert darauff unnd raits auff aln naͤge— 
ein auf.‘ Putherbey v. 1581. „Beym Näglein haben wollen, 
d unguem exigere.* Voc. v. 1618. Eben fo unfern liegt die 
tagelprobe der Trink: Virtuofen, welde darin befteht, daß fie 
as auf Einen Zug ausgeſtuͤrzte Gefäß mit dem Rande auf den 
inger-Nagel feßen, um noch den Testen Tropfen davon abzuleden. 
m Schwed. heißt nagelfara genau unterfuhen. b) die Nelle, 
zl. o. 475 negellt, isl. negul caryophyllum). Das Raͤß— 
tägelein (Räfsnäga-l), die Gewürznelfe. c) jede, einer Nelfe 
inigemaßen dhnlide Blume. Dad Bluet-Nägelein, Iych- 
is viscaria.. Buſch-N., dianthus carthus, auch dianthus bar. 
atus Pech-⸗N., Iychnis viscaria, auch cerastium viscosum. 
shuefter:N., gentiana verna. Verier-N., agrostema co- 
naria. Der Nagler oder Nagelfhmid, der weiße verzinnt 
ine Nägel oder loͤthet Ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, 


\ 
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und iſt vom ſchwarzen verſchleden, der feine Nägel ſchwarz laͤßt. 
Der Nagelſchmidtanz, eigne Art eines baͤuriſchen Tanzes, der 
jetzt auch auf dem Lande aus der Mode lommt, nach der Weiſe 
des Schnaderhuͤpfleins: 

Heirat I 3n Kramot, muas I au’s Land, 

jleirat I o’n Schindt>‘, iss mar 0° Schand, 

Heiröt I »’n Näg’lfchmid, 

Hab I Tag und Nacht kas’n Frid; 

Gniglt, gnäglt, gnäglt muas “s sey”. (S. a. NigeD. 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Zlurl. Bichrb. d. ©. 22. b. Ober: 
land) Nagelflub, Breccie. nageln, wie hchd. R.A. Einen 
recht binnageln, äninägIn, ihn angeben, verflagen. fleigig 
nageln, fleißig arbeiten, fi raftlos beſchaͤftlgen. 

„Nägbor terebrum,“ Voe. v, 1429, „nageber terebellum,“ 
gl. a. 56, o. 22, Bern. DR, nägwer ©. a. Näuger ww 
Nablger. 

nalgen (nasgng), wie hchd. neigen ſich oder ein Ding, (a. Er- 
hnelgan, ist. hbneigia, hnegha, goth. bnaivian ale Tranii: 
tiv. vom intranfitiven Ablautverb hnügan, agf. bnigan, isl. 
bniga, goth. Hneivan desidere, inclinare se, procumbere, |. 
Gramm. 956). genaigt (gnaagt) wie hchd. genelgt. Die Nals 
(Naag), Dimin, das Nalglein (Nasgl, Naaga-i), die Neigr. 
Meift wird das Dimmutiv und zwar von überrefien jeder Art ge 
braucht. 9° Nasgl Vier, Wein, Holz, Üpfel, Geld x. „Di 
Salzunaigl follen täglich von eiuem aufgeftoßnen Haufen zum an: 
dern getragen und das letzte Nailgi auf den andern Tag aufgebe: 
ben werden.’ Lorl Brg.R. f. 394. „Das bey Abgewährung dei 
Guͤlt- und Zehendgetreids Überbleibende (die Neige genannt) 
folen die Veamten ſich nicht zueignen, fondern den Untertbanen 
zurüd geben.’ Verord. v. 1694. © schö-s, o hübsches Naagl, 
ein artiges Reſtchen, d. i. ziemlich viel. © hübschs Naagl 
Gald. : 

„Damit fi’ kaln Hund und Fain Seel ja verfaumt, 

So. wird ein huͤbſch Malgl Termin anberaumt.” M. Sturu. 
„Geift ein slemlihe Nalgl, nec elephantus ebiberit.“ Säre: 
gers Zeitvertreiber. Ein Nalglein Milch iſt im b. U.L. techniſo 
fo viel ald In einen Weitling (Mapf zur Wabmbildung) gebt. 
Die Kuh gibt des Tags fo und fo viel — 4 — 5 Nasgln. auf 
nalgeln (b. W.), das Nalglein austrinken. Naogl gär aus, 
nach#‘ ge’ ma“, 

Der Näuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. Gıı auch Eiger, 
(u.8.) der Bohrer, (Voe. v. 1419, auch Kr. 2hdl. VII. 242. v. 1468 
naͤwger, engl. RRIED. S. Nabiger und Nägber naͤnger 
(b. W.) bobren. 

neigen, nemillch das aͤ. u. a. intranfitive Ablautverb nigen, hai: 
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gan (f. naigen), mit dem entſprechenden Praͤterit. nalg, neic, 
Partic. genigen, ſcheint nod bey Avent. vorzulommen. „Was 
Roͤmiſch und Lalferifh war, mußt niegen (wol neigen, fallen), ' 
mußte herhalten.‘ Ed. v. 1566. f. 226. „Er neig ir vlizecliche,“ 
er neigte, verbeugte fih vor ihr. Nibelung. 1185. ' „Im wart al 
umbe genigen,” man neigte ſich alfenthalben vor ihm, Iwein 
6189. 

Der Nigel, a) (nah Gramm. 610) der Igel. b) In den Schimpf- 
wörtern: Filz: Nigel, Laus:Nigel, Nöt:Nigel, it es wie 
in Pumpernigel wol blos Ausſprache ſtatt Nidel, nigeln 
gebört dann auf gleihe Welfe zu nideln. Oder wäre ein von 
Nagel gebildetes Verb nigeln zuläfig? S. Nagelfhmid 
unter Nagel. 

genueg (gnua’, 0.pf. gnou’g, gnow), wie bad. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u. adj. sufficiens, copiosus, agf. genöh, isl. nögr, 
goth. ganöhs) Im Dialekt auch comparativifh und, wie In der 
4. u. a. Sp., adjectiviſch gebraucht. Ei” den Deo’st kriog T’s älle 
Tag gnüogo“. Gnüogor äls gnuo'. Mit gnua'an (0.pf, gnou- 
g>n) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuoglu wort endriu“ 
in Doc. Miscel. „Ed was Ir genuogen ein vreudelofer tag.” 
Nibelung. 1978. 6861). übrigs gnuo”, mehr ald genug. Dur 
ihre Anomalte merkwürdig find die Ausſprachſormen: bmuo' (Ilz.) 
und gmua’ (Baur) wozu das noch auffallendere b’rüsgng fommt, f. 
das gleich folgende. fihb benuͤegen eines Dinge, an einem Ding, 
(6.3, mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenden Aus— 
ſprache: brüsgng, b’eigng), ed genug befommen, fatt haben, fatt 
werden: fo in der d.Sp. fib benüuegen lafen eines Dinge, an 
einem D., fib damit begnügen. Avent. Ehr. 306, Ldtg. v. 1514. 
36. g'nüegen wie bihd. genügen, (a.Sp. ginuogan, idl. nö- 
gla). Das Bendegen, Genuͤegen, bad. die Genüge. (a. Sp. 
ginuogh. Kao’ Gnüsgng habm, fid nicht zu begnügen, zu 
beſcheiden wiffen. P. Abrah. brauht Begnuͤegen aub für Mer: 
gnügen. bendegig, gendegig, begnüeglig, zufrieden, be- 
friedigt; Teiche zu befriedigen, genägfam. Einen begnüegig 
machen, ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhol. V. 182. Lorl LechR. 
131. Der Wergnüegen (Vo'gniogng) wie bad. Vergnügen. 
Gl. a. ı10 beißt finah sufficit, goth. ganah, wol nab Gramm. 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginuht, agſ. 
genvht copia, abundantia und viellelbt aud das noht, naht 
in dutuhnoht perfectus (ſ. dur c) In näherem, die Form ginuog 
aber in fecundärem Ablautverbältnig fteht. ginuo' kommt zuwellen 
auch für genau, fpärlih, dürftig ver, Vrgl. genau und Gnäd 
(und dafelbit das isl. n a assequi). 


— —— — 
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näh (nähh, o.pf. nauhh, ſchwaͤb. nehh, neohh), Comp. näher 
(nähha‘, nehha', o.pf. fränf. nei’, ne’r, nerer), Superl. näb- 
beft (nähhost, nächst, o.pf. näst, naust, nei’ast, fraͤnk. merast) 
adj. u. adv. wie hchd. nahe, (a. Sp. näh, Comp. näbor, Super. 
näblito, agſ. neah, neh, Idl. när, narftr, da nd wie das 
goth. nehva blos als Partikel und Präpofition für juxta, prope, 
secundum beftebt, welden Sinn aud unfer altes näb als Präpof. 
hatte, „nmäh themo uuege, näh themo feuue‘ Tat. Mattb. 13. 
1, 4. 19, woraus ſich aber das fpdtere näd) blos In der Bedeutung 
post, efr. franz. apres neben pres, aupres, ital. appresso, gried. 
uer« in bevden Veziehungen fetgefept bat; ſ. näd). Der Eu 
perlativ nacht weifet in der Mundart, der urfprüngliben Beben: 
tung des Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über naͤch). „Soll es 
bev der Zar des uechſten Articuls bleiben,’ d. h. des vor: 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553. f. 26. v. 1616. f. 453. mächst, 
nächstn, 0.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, neulich, vor fur: 
zem, (ist. A närftunnd), „nuper neulich, ned ft,‘ Av. Gramm. 
Aufs nacht, in Zukunft. naͤchſtig (D.E.) adj. der, die, das 
näct vorausgegangene fowohl ald nachfolgende. Das Voc. von 
1618 hat die R. A. das Nähft das Bert, welde förmlihe Een: 
tenz mit ausgelaßner Copula, jeßt gewöhnlih als bloſſes Eubieet: 
das nächte beite genommen wird. näben, adv. Comp. ndd:- 
ner („nachner dann umb zway pfunt.” Münd. St.R.B.v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.‘* Av. Gramm. „nechnet 
baz.“ Zwain.), Superlat. nädften, o.pf. näften (naustn). os is 
nähho‘.r- F Zent'n, beynahe. „Acker bey vii nohben zeucht auf 
ein Jeuch.“ MB. V. 483. („fona nabun, e vicino gl. a. B, 
näbun, nu nahun ruper a. 95. 135, i. 74. 617). näbend, 
näbet (o.pf. nauhht), und nähend, nähert, ady. und wol 
mitunter auch adj., Comp. nähhado‘, nahhada‘, nahe; bevmabe; 
wahrfheinlid. -nähhat bey do‘ Stad. nähhat 3 Duza’d. = 
wird nähh>dd hei’tt no’ rengs. _ Diefe Form kommt ebenfald 
ſchon Im ı5ten Jahrh. vor. „vll nachet fere,“ winabet pene,“ 
Voc. v. 1445. „gar nadhent prope,‘* Avent. Oramm.; naben: 
tero propiore, gl.i. 1048; nahunt nuper a.95. 1. 407. be» 
nabe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialeft unüblich; dafür 
nähhot, fhwäb. bereite. g’näb, g'näh, adv. nabe, in der 
Nähe, genau (orgl. genau). I hä’ s so gn&hh net g’segng. 
Diefen Adjectivformen entfpreben die fubitantivifben: Die Näb, 
NÄHE, Näpen (Nei’ng), Nähne, Nähed, Nähed, Genä: 
ben (Gnei'ng), Gnähed, (a.Sp. näht, nahlda). R.A. Auf 
kas° Nähhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu. Da 
| fehlt 
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fehlt vlel. nähern (mehha'n, o.pf. nei'e'n) ſtich, wie hehd. 
Sich benaͤhern Einem, f. nähern, Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfache Neutr. nähan, nahen iſt unüblich. 
Dee Nähbar (Nachpa‘), des Nahbbarn ic. a) wie hchd. der 
Nachbar, des Nachbars, (a.Sp. nähgibüro, agſ. nehgebür, 
ncehbür, isl. näbül). 2) d. Sy. jeder Hausbeſitzer in einer Ge— 
meinde, wie fpanifch vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Seifen: 
yaufen’ bey Wollenzach, (fpanifh toda la vecindad). Kr. Lhdl. XI. 
191, f. Bauer unter bauen. 





Reihe: Nal, nel, x. 


eNal, Shueh:Nal, (nah Gramm. 610) Schuh:Ahle, (gl. o. 
3. 379 ala, agf. eal). 
: Mellen (Nalln), Dimin. das Nalla. l, Benennung eines Hei- 
en lebhaften, boffärtigen, fchnippifhen Maͤdhens. Du Kklaonk 
ialln! Des is 0 rechts Nallo-l. Etwa irgend ein verftim- 
ıelter weibliher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlich 
meldodhifh zum alten hnel, aftermel testa, occiput, (7 Com- 
uni: Nellen, Naden) gehörig. Eben fo ferne liegt das isl. 
articip. hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 
„Nellen, hohler Baumftod über einer Quelle, (Baur). (Vral. 
delen und allenfalld a. d. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 
ıcumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G’nüll). 
Nollen, kurzer, dider Menfh, (v. Dell. vrgl. d. v.). 
len, nullen, (fränk,, fchwäb.) faugen, ſchnullen; veraͤchtlich: 
inken. 
Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem italleniſchen ellipz. 
hen nulla (i. e. res). Voc. v. 1618: „nulla von nulla geht 
f.“ Gewoͤhnlich nimmt man das Wort jest ald Maſcul., ver: 
uthlich weil man a (2) als eine corrupte Ausſprache ftatt er 
tuller) anfieht. 
S’nüll. „Ein Gnuͤll maden, frontem contrahere.‘ Voc. 
1618. Ech weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „In nolle in superci- 
‚** ein montis zu denken, oder ob es figärlich von einem finjtern 
ſicht zu nehmen feyn wird. ©. oben Nellen). 
[en (naln) o.pf. mit dem Nuet-Eiſen oder Fugbobel aus 
'en, Zugen reißen, (4. Sp. nad Grimm I. 435 nuejen, cfr. 
o. 353 genuiet incastratae. Dev Stalder ift nüuelen wuͤh— 
Vrgl. nah Gramm. 611 auch das bey Adelung vorfommende 
»u, Ölen der Kammader). Der Nüeler (Nolo’), der Fug— 
sel, Scindelhobel. (Gl. a. nuwel, nugil, o. 379 nuhil, 
c- v. 1439 nücegel, fonft passim nupil runcina, roscinum, . 
catorium). ©, Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Reihe: Nam, nem, x. 


‚Der Namen (Nam?), plur. die Nämen (Nama’), ı) wie hät. 
Name, (a. So. namo, gen. namin und nemin, agf. namam., 
ist. nafıın., goth. namdn.). Unfre, ich will nicht einmal fa- 
gen, frühern, fondern ſelbſt die nähern Voreltern feinen beo der 
Wahl von Taufnamen nicht fo aͤngſtlich wie wir, bios unter ben 
Galcnderyeillgen (vrgl. Gramm. ©. 164. ff.) geſucht zu haben. Auc 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. So findet ſich unter Hunde bayrifhen Abeld: 
Icuten mehr als einiParcifal, Wiguleg, Triftram, Gabain, 
Gamuret, Gramoflantz ıc, mehr ald eine Melufina, St 
gaun, Afolde, Herzelovyic. Sonderbar fit der RNRame Cabame, 
zuſammengeſetzt aus den Anfangefvlben der Namen der b. 3 Ki- 
nige. 11.2 94. Daß aus den älteften VPerfonnamen großentheils aus 
die Drisnamen centitanden find, iſt z. B. J. Th. ©. 8ı berübrt. 
Aus diefen zumelft ergaben fid binwieder, al mit dem ıa2tem Ihr. 
die Lebengüter erblib wurden, für den Adel bleibende Gefchlehtt: 
Namen, 3. B. Th. I. ©. 150, Im 14 — ı6ten Jahrh. bekamen 
auch für die mit dem vorfchreitenden Staatsleben Immer mebr in 
ihre unveräußerlihen Rechte eintretenden Buͤrger- und Bauere- 
leute die bis dahin meift nur perfönliben Zuendämen eine auf 
Kind und Kindesfind forterbende Stätigfeit. Viele diefer erblichen 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibnämen find noch deutlic 
als bloße Perfons (Tauf:) Namen erkennbar; zu manden indefen 
{ft die urfprünglihe unentftellte Form nicht mehr leicht aufjufinden. 
Befonders fcheint bey den ferndayrifhen auf l ohne vorangeben- 
den Vocal) dieſes I oft die Verllümmelung eines ganzen bedent- 
famen Wortthelles zu ſeyn. Vrgl. 3. B. Diet! (Dietrich), Eberi 
(Eberhard), Haindl (Heinfib), Hiltl (Hildebrand, Hlitpelt), 
Srtl, Ertl (Drtoif), Sigl (Siefrid, Sigmund), Weigl (Bi: 
gand, Wicnand) ıc.ıc. Selbit mande fpaßhaft:charafteriftifhe Un: 
redeformel wurde zum erblichen Geſchlechtsnamen. H. v. Kodh-tern: 
feld findet ad 1434 In Gafteln eine Magd Eva Sengspratlie, 
einen Mahreih, Baldauf, Frücauf Bergknappen, einen 
Springindfhmitten, Bſchlagngaul, Sprengseljen 
Schmiede. Brgl. Kratzelſen, Shlagindwelt, Hauenfaith 
Klicbenfbedel, Hebenftreit, Habenfhaden, Sche— 
benpflug, ie. ıc. S. a. Dint. 1. 7df. Der Nachnamen 
Nicknameu, Übernamen, der Spottname. 2) (bevm Zant- 
volk) jedes Wort, befonders infoferne es gedrudt oder geſchrieber 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Nam» kan I net, dieſes 
Wort kann ich nicht lefen. Das Nimen:Büechlein (Nam. 
biochl, "Amo’bischl), das Buchſtablerbuͤchleln, die Kibel, mas 
dem ABC. mit Übungswörtern von A bi 3 ausitaffiert, wo ri: 
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ber, wie ich mich noch gar wol der fhönen Zeit erinnzre, unterm 
s bie Nämen: xod, xund, zungen (Gefott, gefund, gefuns 
gen) figurierten. Es iſt übrigeng ein zwedmäßiges Naͤmenbuͤech— 
lein keine fo leichte Aufgabe. Könnte und follte man mit Bau— 
ernkinderchen nicht etwa geradezu von der ihnen allein natürlichen, 
d. h. dialeftifhen Sprache und der Bezeihnung ihrer Laute aus— 
sehen, und die Heinen Lehrlinge, ftatt durch einen Sprung, deſſen 
Ausgleihung ihnen felbit überlaffen bleibt, durd Far vermittelnte 
Unterfheidung deffen, was denn doc in der That verſchieden ge— 
nug ift, zur guten hochdeutſchen Ausfpradhe und ihrer Bezeichnung 
führen? 3) (fchwäb. frank.) Perfon, Manns: Nam, Weiber- 
Nam, Fräu: Nam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten,’ „Iſt es ein Mansnam unfers Stammes 
und Namens von Argun . . . ift e8 aber ein FGrawennam von 
Argun. .. Stiftbrief des heil. Geift: Spitald In Augsburg von 
1445. Der Bornam MB. XXI. 185 ad 1358 (wenn nicht falſch 
gelefen ftatt Borman), ber Borfahrer im Amte. (Namo persona 
gl. i. 460, bienamo persona ministri gl. i. 520. So fit Iſi— 
dord: in persona Domini patrem accipimus überfeßt „in dhe— 
mu drubtines nemin arhennemes fater.’ Sollte aud) Leich-n am 
a. Sp. liphi=namo hieher gehören). Einen Namen haben 
(von Yerfonen und Sadhen), vorzüglich, bedeutend ſeyn; (urgl. das 
fpeciele: Hans haißen). „Vierzehn Kinder — das Lit ein 
Namen!’ (fhwäb.) das will was heifen. An dem Namen, 
(4. Sp.) dieſes Namens. „Otto der erſt an bem namen. Der: 
felb Kalfer Halnrih was der ander an bem Namen Halnrid.‘ 
Chronik v. 1486. beynamen, binamen, benamen, ältere 
Berheurungsformel, wie wahrlich! 

„Mich muoz ein biderman nern 

Oder ih bin binamen verlorn.” Iwain. 

„Benamen ich biezze brennen dic. 

Het ichz niht verlobt d.” Barl. u. Joſaph. 
(binemin nominatim gl. i. 472, f. unten näml>). mit na: 
men, (4.Sp.) namentlih, nämlih. „Item von der Strafe und 
Geleits wegen zu Vilshofen, mit Namen zwiſchen Straubingen 
und Paſſau.“ Kr. Lhol. I. 101, „Mit namen umb den zebend 
je Stravvbing,” MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlihen vogt= 
ſtewr mit nam hundert pfunt pfen, reg.” MB. XI. 299 ad 1349. 
„Um fo viel ald Hahſtett verpfänder ift, mit Namen um 12400 
rd. ©. Kr. Lhdl. III. 202, „Und war dafelbit die Steuer zuge: 
fagt, mie Namen ı Heller,‘ a. a. D. V. 98 ad 1463. Xorl 
LechR. 85. 

namlich (namli', nemli’), wie had. nemlih. Beſonders ift 
der, die, das naͤmliche ftatt der, die, das felbe (idem, 
eadem, idem) im gemeinen Leben ausihließlic üblich, (efr. Na: 
ra 
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men in der Bedeutung Perfon). Zumwellen iſt der, die, das 
naͤmliche bios fo viel als jemer (is, ea, id, nicht als idem, 
eadem, idem), der, die, das bewußte, gemeinte. Den nämli: 
hen Fenn ih fhon. Am Inn wird namlo aud als eine Art Ber: 
fiherung gebraudht. Namla wol! halt namla! (ey freyllch). 
„Das Kind is gwen Herr Jeſu Chrift 
Wie ft namla willen wirft,” (wie du wol willen wirt, 

(fich auch naimo). „Ach lieber Herr Michtinger (repllcirt der 
Bauer) c8 bat mich meine Gofchen übereilet, nemlich gehet es 
fo, wann man vor die hochgebietende Obrigkeit mit Angit unb Zit: 
tern platzet.“ Abele felth. Gerictshandel I. eap. 78. (S. oben 
bev Namen) In der d. Sp. gilt nämlich noch förmlich für 
beftimmt, ausdrüdiih. „Damit ein nämliher Tag gen Mün- 
hen auf das allerfürzeft fürgenommen werde.’ Kr, Lhol. XVII. 
44. „Einen nemlihen Tag für Uns gen Salzburg zu benen- 
nen.’ Lori L.R. 123, ‚Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Geriht mit naͤmblichen, Flaren und aufgedrudten wor: 
ten auf feinem vätterlihen Gewalt laſſet.“ Ld. Rcht. v. 1616, 
f. 215. Lori LechM. 114. „Ob jemand dem andern alnih baab oder 
Guet umb atn nembliche Summa Gelts verkauft.’ ibid. f. 23, 
„Es iſt aub nämblich in dem wechſel herfomen und beredt wer: 
den.” Meichelb. Chr. Ben. U. 131 ad 1452. „Doch Ift naͤmleich 
geredt und getädingt worden, das ..“ ibid. 108 ad 1423. „Eine 
wolde fi nemelihen (ſchlechterdinge) nimmer mere gefehn.” 
wein 1976. 

nämeln (nämeln), annäamoln, ausnimoln, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada‘, 
da‘ Hänsl tust mi’ allowal ausnamoln! (a. Sp. namön no- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen. 

Die, auch ber Näm, (d. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthätig 
Genommences, (näma gl. i. 67. 400, Iſid. 9. privatio, imvasio, 
praeda, agf. näme, idl. näm n. barb, lat. namium, normand. 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und In andre Wege 
befchädigen.” Kr. Lhol. XVI. 711 ad 1504. ibid. II. 96. 109. 
„Bir wollen aud weder Herren, Mitter oder Knechte oder andere 
zu des andern Leib und Gut nicht greifen noch beſchaͤdigen Laifen, 
weder mit Nahm oder Brand.’ Landfriedenv. 1444. Lhdl. II. 114. 
MB. IX. 244. „Bls fo lange die Thaͤter mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen würden.” Kr. £bd. 
IX. 15. „Die Nabm fant den Thätern zu Recht bebalten.” 
ibid. 12, „Wo er folde Nam hingethan, verkauft, vergeben, an- 
worden oder verborgen habe.’ Carolina poenal. XLVIII. „Brenn: 
ten, raubten, zogen mit einem großen Nam Viche wieder ab.“ 
Av. Ehr. 474. annaͤmlich (änamli), a) wie bhd. annehmiid, 
d. h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. An fcherzbaftem Dop: 
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pelfinn fagt man von einem nicht ganz unbefichbaren Beamten, er 
fey gar ein anndmliher Herr. Der Aufndm, die Auf: 
nabme, der Zuwachs. Der Ausnäm, die Ausnahme, befonders 
was Leute, bie ein Anweſen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fi auf den Meft ihrer Lebendtage für fih ausbedingen. Wan. E. 
n. €. 3. I. 325. Zirngibl Hfp. 17. Der Senäm, Erbgenäm, 
4. Sanzleyfp.) Mitgenoffe des Erbnemen (Erben), Erbgenoffe, 
Erb:Intereffent, (wol kaum das alte gilnammo, d. genanne 
cognominis von namp). 

genäm, (4.5p.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. gindämi, Dtfr. 1. 9. 40, Notf. 89. ı blos naͤmh. 
„Gute und gename reinifhe Guldin.“ MB, X. 215 ad 1509. 
„x Ib. Haller genger und genemer Nürnb. Weerung.“ Urk. v. 
1373. „Gin fehone und geneme blüme.”’ Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendm, ungndm, ingratus,‘ Voc. v. 
1419. 1429. 1446. (cfr. bhd. genehm halten, genehmigen). 
angenäm (ägnam), wie hchd. angenehm. Das reform. Ld. R. 
Fit. 5. Art. 7. 10 fagt angendm halten ftatt genehm halten. 
danktudm, danfnämig, (d.Sp.) danfeswerth, angenehm. (S. 
Dand. fürndäm, vornehm, vortrefflih in feiner Art. o fü- 
nems* Herr; 0° fürnem>r Ochs, Brandwei'‘, Rock ıc, „für: 
nehme Bochaͤute ſeynds!“ Porziunkulabähl 65. „Die furna— 
men und weifen, N. N. burger zu Münden.” MB. XX. 649 ad 
1477. (fürgenäm autenticus. Voc. dv. 1419). ©. nemen. 
naimo, naimen, naimer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
noch im Allgaͤu und in der Schweiz vorkommende Abkuͤrzung wol 
aus n'auß (d. h. ich ne waiß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleichbedeutend mit etwa, irgend, auf ir: 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je: 
mand, irgend etwas, worüber man nemlih nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl. ĩ. 479 „iu n’ei; uuenni, aliquando‘“, 
agf. ie n’ät hvar nescio ubi). Ich weiß niht ob hicher oder 
der Form nad vielmehr zu nämlich oder dem alten binamen 
gehören wird das bayr. Ausfüllfel mama, deffen Kraft und Bedeu— 
tung ſich ſchwer darch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
näm >'.r- ä’ scho’ i” 'n Kriog gwe’n,“* (mie man bört, wie es 
verlautet, dem Vernehmen nad). Er sol nam? furt graast 
sey. Bist leicht nam’ gär 9’ grousso‘ Herr? \WVäs hät denn 
der nam 'ä'? (was mag doc diefer wohl gerhan haben?) Britsch 
dennst net 0’so, häst nam>»’ scho’ 9° ganze Lacko’ heo‘gmacht 
da. Du machst di’ nämo gär grappi! Bist namo' gär gscheid! 
ev, du nimmt dir, mein ich, gar vicl heraus. U. erzählt von 
Hans, daß diefer fein Geld habe. B. fällt ein: hat nam>»’ (frey- 
lich) nicks, wäl or älls vo'sauft. Immerhin wird bey dieſem 
naims” und nama” auch Notkers ueiman putare, statuerc, (Ih 
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neimo, ih meine, nemlich, pf. 12. 4, 37. 12, 39. 11. 13. efr. ı6. 
11, 24. 10, 49. 5. 9 16.) zu erwägen ſeyn; vrgl. halt. Das net: 
keriſche beneimen entſpricht fo fehr dem unter mainen ermähn: 
ten bimeinen, daß man faft an eine Verfeßung denfen mödte. 

nemen (nemo’; Inim, du nimst, er nimt, I nam und nemat, 
hab gnumo” und ginamo’, cfr. Gramm. 949), wie hd. nehmen, 
(a. Sp. neman, Il. nema, agf. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch In der Bedeutung ſtehlen). A. R. A. Eln Ding nimt 
mich fremd, unbilliyg m. drgl. (ſcheint mir). Kr. Lhdl. I. 14a. 
IV. 50, wie noh: nimt mich Wunder abnemen, gewahrt 
werden, bemerken. annemen, fänglid annemen, (dä. Sp.) 
verbaften. Ld. R. v. 1616. Maftvied nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder niht. aufnemen, (vom Vieh, Allgiu 
auch vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ih kann niht aus ne— 
men, was es iſt. Ich hör ihn wohl, aber ih kann niht ausne— 
men, was er fagt.” Dahin die auh hchd. R. A. ſich ausnemen, 
fih unterfheiden, auszeihnen. ausnemend, ausgezefrhnet, ver⸗ 
züglih. ausnemen Einen, ihn beobadten; („daß fie all fein 
Thun und Lafen ausnchmen möchten” Selhamer); ihn ausbes 
len, ausforfhen. einnemen, verftehen, fallen. „Hat Er mid 
eingenomen?‘ „Die Stenndt haben bie Verantworttung auf 
Ihro Durch. gethone propofition zu genlegen eingenommen.“ 
gdtg. v. 1669.“ p. 129, entnemen, zu leihen nehmen, (ce fer 
Geld oder Sur). „Einen Meben, ein pfärd entnemen.” Bit. 
Pr. VII. 98, 170 ad 1320. ©. Näm u. Numft. 

nemmen, (d. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Affımllatlon aus nemnan Iſid. Tat., 
agf. nemnian, goth. namnmjan, del. nefna) „Den man 
nempt den Neupeden.’ MB. XX. 394 ad 1450. „Daz man 
nempt des Michels gut.” MB. XXI. 263, 4. „Die nadhbe 

nempten hoſſiett.“ XXIIT. 546. ©. Namen und nennen. 

nimmer, niemand, f. nt und mer, nie und man. 

niemeln, (3pf. Ms.) lächeln. Das Wort ſcheint ald Diminutiv mit 
Notkers niumon (pl. 32. 2, 80. 2, 91, 4, 94. 1. 2, 97. 4) jubi- 
larc, (welches er „aͤne uuort liudon“ definiert, und wozu mel 
nicht nothwendig blos muficatifhe Inftrumente gehören) Zufammea: 
bang zu haben. 

num3, nomo, (ſchwaͤb.) ») nicht mehr, (etwa aus einem alten nis 
mer? Diut. I. 344. 377 ſteht vmmer für immer). 2) nur (wel 
eber aus niuwan, f nun, als aus Notkers nube, nisi, d. d. 
dem neglerenden ube, ob, si). 


Die :numft, =numpft, enunft, -nuft (in der a. Sp. neber 
numft, nunſt, nuft ein Verbale aud nemen, genumen, mit 
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Kumft, Kunft aus kemen, kumen) in der Zuſammenſetzung; 
(gl. a. 244 ſteht numft ſelbſtaͤndig fuͤr exuviae). Die Nöoͤt— 
numft, d. Sp. a) gewaltthaͤtiges Nehmen (gl.a. 530. notnumft 
spolia, fo hatte die a. Sp. aub ein Herisnumft pracda und 
felbit figiznumft victoria von figu neman victoriam assequiz 
gl. o. a0ı {ft nodnumeo raptor). b) stuprum violentum. £.R. 
v. 1518, Kit. au. v. 1338, Witr. Ber. VII. gı, iſter Fropbri:f v. 
1311. Schon 1172 (MB. XII. 346. V. 135) werden als Haupt— 
verbrechen befonders behandelt: „vehtat, notnunft, nahtprant, 
heimfuohunge und furta.“ Ob Bedeutung a) oder b) ftatt habe, 
bleibt oft, wie fhon im Ldtg. v. 1515 p. ı97 bemerft wird, unent= 
ſchleden. Schwerlih iſt In der Meg. Ehr. 1. 514. 550, nad Ges 
meiner, a) zuläßig. Die und der Vernunft, wie bihd. die 
Vernunft ald gefunder Menfchenverftand. Dis geit ao'n ja do“ 
Va'numft ei”. (Gl. a. ı62. ı. 322, 559. 1131 fernumfft, 
firnumft, firnunf, firnuft, Kero farnufft, Notf. fer- 
numeft - pf. 4s. 5. von uuizze ratio unterfhieden — f. capaci. 
tas, intellectus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nami ap- 
prehensio, capacitas memoriae, nämr, capax neben dem Verb 
nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoctus. Diefe Genealogie an fih führt demnach Feineswegs auf 
eine a priori fhaffende Geiftesfraft, fondern bios zu einem fehr 
a posteriori aufnehmenden Vermögen). 





benamfen, benamften, benennen. S. Namen. 





Reihe: Nan, nen, x. 


nan (o.pf. na’, na’, nao’, bayr. na), nur. wart na’! wart nır. 

na’ no’ des, nur noch dieſes. Dieſes nan iſt (nah Gramm. 682) 
wol eine Zufammenzichung aus dem alten nizuuan, ne-wan. 
„Rübe die fol man niwan verkaufen bi gansen Secken unde niht 
mit dem meßen.’ Augsb. Stadtb. „Daz tier heizzet einhurne von 
diu daz ez niwan eines bornis hat.” Winnerl Gl. S. nun, när 
und nur, 

Nänni, Nännl, Nandl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n ſcheint nah. Gramm. vorgefhoben, während fi der Badeort 
St. Anna: Brunn bey Müldorf zu Tannabrunn, das St. 
Anna:Öartlein in Nürnberg zu Tannengärtkein entitellt 
bat. In Bafel ift auf dunlihe Weife and der St. Alban-Vor— 
ftadt eine Talbo’-B., aus der St. Paulen-V. eine Spalo -V. 
geworden. | 

nain (Rhein. Franf, ne‘, nö; Frank. o.pf. bayr. na’, O.L. nas, 
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ſchwaͤb. nar, ſ. Gramm. 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Tat 
Matth. 13. 29, agf. blos na, ne, isl. nei, goth. nd). mei’ ni 
— u, ja wöl na, vu - u, ey ja wol na, o nein! halt na?! ja 
halt na’!? etwa nicht? (meift fronifh). Im vertrauliden Schere 
bleibt zuweilen das Anfangs: n weg und wird dur eine eigene 
Aſoplratlon erſetzt, die nah dem Zeugniß eines Kenners dem font 
ſo ſchwer zu erklaͤrenden arab. und hebr. Ajn (& ) entfprigt: 
na-a, aa! o nein! abnainen (ä’nav.n) Einem etwas, 
es Ihm abfchlagen. vernalinen, verneinen. (Otfr. intneinan). 
widernainen Einem (b. W.), ihm widerfprehen. Alls hät »‘ 
ms‘ wido'näat. Wennst md“ no’mäl wido'nast, so gib a 
dar aane auffi. Jh möchte beynahe die Partikel nein ſelbſt als 
ein verſteinertes nego (vrgl. waͤn, halt, gläub) anſehen, mo 
fih dann das Schluß-n als blos ableitend erflären würde. Im 
Isl. iſt nei-ta Gegenfaß von jä:ta (a.Sp. idizan, iä’jan). 

nauneln (nau-In), fhlummern, befonders unter Tags; balbiclum: 
mernd ruhen. IJotz han I >’ weni’ g'nau'-lt. Hä’ mi a' bissal 
nido‘gsetzt und hä’ glei’ ei'gnauw-Ilt. La’ mi na o' bissl aus- 
nau-In! Der Naunler (Nawla‘), Feiner Schlummer; Sclä: 
fer, ſchlaͤfriger Menſch. Wenn man bie fpanifche: siesta (hora 
sexta), das englifhbe nooning, das hol. noen=flaepfen, bad 
Davensbergifbe naune, alle in der Bedeutung der Mittags = oder 
Nachmittagsruhe, biemit vergleicht, fo iſt man verſucht, aud un: 
fer naw-In auf die Won (hora nona) zu beziehen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.*‘ Boccaccio nov. 2314.26. Brgl. ta: 
deffen auh launeln. 

nennen (nenne), Ih nennet, hab genennt, wiebhbd. (entſtelt 
aus dem a. nemnan, namta, f.nemmen) ſich vernen 
nen, im Deden einen unrehten Namen oder überhaupt ein un- 
rechtes Wort vorbringen, fib verfpreden. I ha’ mi vo'nennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, in ge 
meinen Dialeft jest durch genennt verdrängt und fait nur ir 
gewiffen befondern Bedeutungen noch üblib. mein Genannter 
Salz.) der mit mir gleiben Namen führt, (d. Sp. genannt, 
gl. a. 501, 652 g'nanno, acquivocus, cognominalis. „Tiẽ fint 
fenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih iſt.“ Motf.). 
Der Genannte, (Gent. Reg. Chr. I. p- 324. II. 698) einer von 
denjenigen vorzüglihen Vürgern, die der Math in wichtigen Has: 
deln zu fib nahm nud berief. Am J. 1314 waren 83, im J. ı3aı 
waren 85, und im %. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud 
in Nürnberg, nad der reihsjtädtifhen Verfaffung, ein Genann: 
ter obngefähr was jetzt, mit unbeguemerem Ausdrud, ein Ge: 
meindebevollmäctigter. „Sie wurden in gewiffer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. Ein Teftament vor zwey Genannten erzeugt war 
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rechtsgältig und. jede Urkunde von zweyen derfelben unterfhrieben . 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum,‘* Häslein. 
Don den 250, den großen Math bildenden Genannten überhaupt 
waren 8 ald alte Genannte Mitglieder des Fleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man den genanten zefam 
pewtt, wer da; verficzt, der fol geben xxiiij dI. ze vertrinchen.“ 
Traunftelner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materialien v. 1782. p.57. 
59. 61, Relchenhaller Urbar von 1285. Lori BrgR. f. 13. Nah 
v. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten des 
»3ten Jahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpriht 
2276 dem Klofter Naitenhaslah Fünftig Feine Reinigung der Be: 
Elagten durh Schwören einer Anzahl Genannter (das Beſiebe— 
nen) zu fordern.” Im Schwebdifhen iſt die Naͤmd ein Landgericht 
infoferne es aus (12) bevfisenden beeidigten Bauern (nämdemän, 
tel. nefndar=menn, notables) bejteht. Die genannte Koft 
oder das Genannte, das Beftimmte, für jeden Tag Feitgefeste 
oder Herfömmlihe an Speife und Trank, befonders in Bezug auf 
Dienftboten u. drgl. Miar ham ünso‘ Gnannts Jar aus Jar ei‘, 
Summar und Winto‘: auf d' Na’tt on Ofo La>bl‘, z* Mittäg zwu 
Nud’l, und älle Woch>’.r- o’n Lao' Broud, „Von der Kuchl iſt 
zwar fein Genannte, vom Keller aber foll jede Perfon ı Vier— 
tel Vier, 1 Kändel Wein haben.” Hoczeitfprub, Hübner 544. 
„Ein gnants trinden, bibere ad numerum.‘“ Voc. v. 1618, 
„Auf gnand oder genändLich gab, meritum congrui.‘* Voc. 
v. 1429. „Benannte Sharwerd,’ beftimmter, gemeflener 
Srobndienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. NR. hat 
fi verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun können, auch das 
Ungnandt und das kalt vergifft gehabt, ein tag und naht daran 
gefhryen.’’ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 
neun (näil’, noi, nui, vrol. Gramm. 231. 773) wie hd. (a. Sp. 
niun, agf. nigon, isl. niu, gotb. niun). neungeſcheid, wie 
man auch fagt fibengefheld, überaus Aug (ironifh), vielleicht 
in Bezug auf die ehmals gewöhnlich In der Zahl 9 oder 7 gewähl: 
ten fahverftändigen Schiedsrichter, bev verfhiednen Gelegenheiten, 
fd 3.2. die Neuner bevm Scheibenſchleßen. (Wiltmaifter ©. 147). 
Die Nön, Nönzelit, (Kirkenfp. und d. bürgerl. Sp.) wie hcehd. 
die None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 
im Durchſchnitt 6 Uhr Morgens nah unfrer Rechnung, an genom— 
men, alfo) 3 Uhr nah Mittag. „Wye daz Criſtus je Nonzevt 
ellendiklich geftarben iſt.“ Wir. Ber. V. 72. „Die fleifhhadher 
follen verdhaufen uns day man da 3° dem tumb non gefungen bat.’ 
Pafl. Stdib. Ms. („Fon fertu unz in nona.’ Dtfr.IV.33. 18. 30, 
„Sumellhe ze mittemo tage, fumelihe ze nona, fumelihe au 
demo Abande.“ M.m. 116). In Norwegen gilt non für Nach— 
mittag 4 Uhr. Die Mönde, wenigftens einige Orden, fertigten 
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ben auf die nona treffenden Chorgefang fhon Vormittags mit ab. 
Ich weiß niht, ob es von diefem Umſtand herrübren könne, daß 
im Englifhen, Hollaͤndiſhen noon, noen für Mittag üblic ik. 
Am bürgerlihen Leben der Islaͤnder begreift nön n. die ſaͤmmt— 
lihen 3 erften Nahmittageftunden, dem Agf. galt non, nah Ther- 
Felin, für die 3 Stunden von 10'/, bis ı"/. Vrgl. (nah Grammı. 
330. 336) nauneln. Die guldin Non. In einer alten An: 
derer Chron. beißt es ‚das fie (am Auffahrstag, wo bie Gapelle 
mit dem „gar alten Halltum‘’ aufgefperrt wird) day Halltum zu 
der guldin Non auf den Altar fasten.” Dazu finde ich in einer 
mitteirheinifhen Urf. v. 1285 — 1288 „an dem fhönen Nonen: 
tag. An unfers herrn vfvart, das man heißer den Noneten.“ 
Vrgl. guldin. 

ı) nun (nu, no). annun wie anjeßo, dermalen, (d. Schriften). 
nunzu. „So iſt die Hauptfahe bis nunzu verliegen geblichen.” 
Anmerf, zum God. Erim. v. 1751. p. 4. ©. no. 

3) nun (nu’, no‘), a) nur, auch fhon in der d.Sp.: „nun vor et: . 
lihen jahren, non ita multis annis. Wann nun, 'modo, dum- 
modo. Bann du nun fchweigen fundeftl, modo ut tacere possis.“* 
Voe. v. 1618. „Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
nun funft nichts uͤbels thet.“ Avent. Chr. 228. „Wenn evnr fe 
hefftig von. zorn bewegt fit, daß er nun balbe wort madt.‘ Wr. 
Gramm. „nun wo Gold hingelegt ift, da nehmen wir Gold.” 
Kr. Lhdl. III. 310, 

„Er ſchuoff vil ritterfeih fein leben 
da; man in num eren ja.‘ Pitrolf u. Dietlaib. Wien. 
git. Zeit. v. 1816. Int. Bl. Nr.48. „Wär nun ein element, das 
Feuer, fo möcht vor hicz nihffen gewachſen.“ Ortolph. „So felt 
aln Pfalpgraff vom Nein aln lantvogt geben ain gebornen men, 
doch nun auf dem land zu Schwaben,” Lirer XXVII. cfr. XV. 
XXIX. XXX. XXXVI b) (d.&p.) ed wäre denn; ausgenoms 
men; außer. „Der fult daz reht ninder anderswo fuhen noch nes 
men, nun von und.” MB.III. 360 ad 1296. „Und fol man nymen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fahe, die vorgenennt fint.“ 
Rchtb. Ms. v. 1332, „So ftuend dod anders nicht fin muot, nur 
ze beliben da. Sin herze ftuond nindert anderswar, nun da er fie 
wiſte. Ich wil in num guetes jehen. Fraw es weis niemand no, 
nun der garzun und wir. 


(Der Jungfrau waren) 

die bende gebunden 

ir Fleider von ir getan 

und num ir hemde an verlan. — 
Nu fagt mir minder nob me 
nun recht, wie ez umb euch fte. 
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Weder ze nider noh zu bo 

nun in rechter maße alfo. 

Man hort nun ein geſchrel 

wan ſper, wan fper!” 
Iwain nad dem Ms. v. 1517, wo frühere nad Benecke und Lach— 
mann niumwan fegen. „Da volgte im niemand mere num zwelff 
feiner man. Beide truogen fi an nun zway falme hemede.“ Gud— 
run. Br. Berht. brauht nuwen (fchwelz. nums). Die Zuſam— 
menziehung diefes num aus dem alten niuuan iſt alfo wol faum 
zu bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten naͤr und nur (aus 
nt unärt contrabiert). 

Die Nunn oder Nunnen, wie hhd. Nonne, (agſ. nunne, isl. 
nunna, juerft bey Hieronym. Ep. 22. 6. nonna). Sel-Nunn, 
ſieh Sel. Dad Nunnenfürzlein, Art Confectes, das bie 
Nonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Vlehbacher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengotts Teftament, Buchers 
ſ. ®. IV. 291. In der Landwirthſchaft iſt die Nunn eine Stute, 
welder man die Bärmutter ausgefchnitten oder durch einen ange— 
brachten Draht die Befhälung unmöglih gemaht hat, wie (3. B. 
im Zillerthal der Muͤnch ein Bot mit unterbundenen Hoden iſt. 


nindert (ninda'scht), niendert (v,pf. nei’s‘t), nirgends. („nin= 
dert ainer, neuter.“ Voc. dv. 1419. Auch im Iwein ein negie: 
rendes niender; f. nio-n>). 

„nunkeln,“ wadeln, (urgl. nadeln, nuedeln). 

nunft, (d.Sp.) ftatt nunft, f. numft. 





Reihe: Nap, nep, x. 


„Nap.“ „Auf den Wurzln werden (für die Badegaͤſte) zugelaſſen 
die füllen Rueben, langen Rueben oder Nap,“ Hallbrunn. Bad: 
befhr. v. 1636. 123. (Mol nur das lat. napus). 

nappen, gnappen, fieb naupen, noppen, nuppen; naffe— 
zen, nepfen, nipfeln; Enappen. „gnappen mit den Fuͤſ— 
fen,” vacillare. Voc. v. 1618, 

Der Näpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 

naupen, gnauven, gnaupezen, Bewegungen mahen, wie ein 
Hintender. Mit dem Kopf gnaupen, den Kopf finfen laffen, 
niden. | 

„Dein haubet fol der tüben 

gleichen an zucht, geberde 

mit winden, wanden, nüben, 

war an denfelben vorchtet man geverde.“ Kiturel. 
S. Inaupen, 


e 
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Die Naupen, plur. bie Gapricen, Grillen; Schwierigkeiten. Cr 
bat feine Naupen. Das Ding bat feine Naupen. 

noppen, noppeln, kurze wiederholte Bewegungen auf und nie: 
derwärtd machen, wie hinkend auf= "und niederhäpfen, befonders 
in einer Art Tanz, der nah dem ?/, oder 2/4 Takt gebt und ein 
Noppender (2° Noppoda‘), anderwärtd Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen, . Der N., die N. is Noppel, 
3” Betnoppel, tust nicks als noppeln. In einem Ingolſt. 
Druck v. 1588 wird der Hausnopper ale Cumpan der Diebe, 
Mörder und Meusköpff aufgeführt. 

noppen, (ſchwab.) ftogen, mit der Fauft ftoßen, (niederb. nup: 

pen, holl. noopen, cfr. isl. Hnyppa cornupetere). Der Nop: 
per, Stoß; Perfon, die ftoft. 

Der Nöpel, (NMordfrant.) Äpfel: oder Birn-Weln. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, Ri Kinder beym San: 
gen an der Mutterbruft. 


Der Napf, wie hchd., doch in mehrern Gegenden nit üblich, und 
durch andre Ausdrüde, befonders Weitling, Shüßfelm. bral. 
erfeßt, (a. Sp. napb, hnapf, agf. bnäpp). Der Napf (bil 
jerner Aufſatz)“ am Butterfaß oder Ruͤhrkuͤbel. Das Näpflein 
(Napfl), worinn die Eichel fit. Der Sel-Napf (O.L.) Schüfel 
mit aufgehäuftem Mehl und dareingeftetten Evern, die nebit ei- 
nem Lalb Brod am Dreifigft auf die Bahre gefeßt wird. Im 
Zillerthal ift der Napf ein Milchmaß, welhes 3 Maß oder 4 Pfd. 
Milch halt. Gemwöhnlihe Kühe, die zu jeder Melkzeit 1 Napf ge: 
ben, beißen napfig, ſolche, die ı%/, bie a Napff geben, über: 
napfig. In einigen Gegenden der D.Pf. Ift der Napf ein Korn: 
Map, welches den achten Theil eines Vhertels, oder den Zaſten 

eines Kar hält, und felbit wieder in 8 Napffla eingetheilt wird. 
In Nabburg mahen ENapf ein Achtel, der dortige Napf ik 
gleih 0,375 Mündn. Mepen. 

nepfen, ı) ein wenig hinken, den einen Fuß etwas nadzichen. ») 
nippen.  „Lepeln und nepfen.... nafhen und nepfen.“ 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, bie Lippen nur wenig und wiederboit 
öffnen und fchliefen, wenn man ein Getränk nur often, nur dar: 
an nafhen will. Das Nipfelein (Nipfo-l), Feiner Trunf; f. «. 
fhnipfeln nipfezen, fhlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). 





Reihe: Nar, ner, x. 
när (ner, neo‘, Ob.Mayn) nur, wol mie dleſes aus ne-mär, 
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nisumärt (ed wäre denn) zufammengejogen; vrgl. neur, nur 
und nan, num. 


närig, (fhwäb.) geizig. naͤrlich, (mordfrant.) kaum; fpdrlich, 
knapp. (Bryl. agſ. nearo, nearva, engl. narromw, enge, 
fnapp). Ä 

Die Narung, f. unter neren, 


Der Narr (Nar, o.pf. När), 1) wie hchd. mit dem Unterfhied, daß 
diefed Wort In der Volksſprache In den meiſten Fällen einen nichts 
weniger als harten und niedrigen Begriff hat; (marro gl. a. 127. 
305, i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri). 
Am Pinzgau heißt der Geliebte eines Mädchens ohne alle Figär- 
lichkeit ihr Nar. (v. Strb.). „Eine ganz eigene Courtoffie führen 
die Bergknappen von Schwaz In Ihrem unterirdifhen Gnomenftaate; 
der Ehren-Name Naar ift ihr allereinziges Praͤdlcat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber nah jedem dritten Worte wiederholen.’ 
Strolz im Samler f. Tyrol II. 87. Die Ausdrüde Nar, närifch, 
narfch thun dem gemeinen Mann in DB. und der O.pPf. gewiſſer— 
mafen den Dienft einer Adverfativ » Sonjunction, durch welde er 
nemlich in aller Freundjichkeit anfünder, daß er das, was ein Ans 
derer eben gethan oder audgefproden hat, berichtigen will. Nar, 
des war älls z’ vıl, älls z’guod für mi. Nar, des kan I net 
tas’, des ka’ net sey. Nar, des gläb o do‘ net, des machst 
ma“ net weis. närifch, des is nicks. narifch, so get des 
Ding net. närifch, des macht mar o' so, d. h. anf dleſe, 
andere Art. Närrifch»‘ Händfcho’! Närrhen (im Zurecht: 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines fid Verwundernden 
dienen fie: Hä Nar (v -), oder ha’ närifch, däs d’ denn >’ 
so läffst? wie fommt ed, daß du fo läufit? 


„Ha naͤrriſch Leuth, was thuts denn gebn, 

Daß du ſchon wieder fturmen thuſt?“ Nachſplel zur Char- 
freytags Proceſſ. p. 126. So beginnen fie auch die Antwort auf 
eine überflüßig ſcheinende oder läftige Frage. Frag. Wäs trinkst 
denn so in d* Hitz 'neit? Qntw. Nar, oder narifch, I ha’ 
bält Durst. $rag. Wäs, das d denn so dumme Sachon machst? 
Antw. Nar, oder narifch, I bi’ halt no’ net so gscheid wio 
du, oder I bi”, narifch, nöt so gscheid wie du. Oft wird na- 
rifch als Antwort auf eine nur möglihe, nicht wirklich eingewor: 
fene Frage, In einen audfagenden Satz geflochten. „Die alten 
Sürften, die giengen herum, verkleidet wie roth und weiße Sand— 
männer, oder wie ein Lehenrößler, oder wie Gffigfieder ıc. und 
haben ſich fo hineingeſetzt untern Tiſchvoll (hats narrifch nie: 
mand kennt) und einfchenten laſſen.“ Stephans Predigt p. 38, 
MU. Zu Elnem fagen: Hund oder Narr, fey fo guet, 
und..., Einen um etwas begrüßen, bitten. Narr umosunst 
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ſeyn, für irgend eine Mühe keine Bezahlung, Belohnung erbal- 
ten. „Malnte, unfer einer fey gern Narr umſonſt?“ fagt der 
Pfarrer In Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in feinen 
Sadfevn, a) fih zu feinem Vortheil ald Narr gebrauchen laf- 
fen, b) fi närrifh ftelen. Mon Einem, der einen Narrenſtreich 
gemadht, fagt man im Scherz: es habe ihn ber Närifch grüsssn 
lassn. E86 ftibt Einen der Narr; dich und jenes zu tbun. 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie bihb. ihn 
zum Narren haben, b) fpeciel,, von Cheweibern, den Gemabl; 
ihm Hörner auffegen, welcher Ausdruck beym gemeinen Wolfe 
gänzlich unbekannt ft. Aller Narren Kirhtag, der Fafnatt- 
Dienftag.. narret (narat), närrifh, fonderbar, wunderlic, 
feltfam. 
Narado* Bus’, häst o’n narifch’n Si”, 
Kimst allmäl dahea‘, wen I schläfari’ bi”. 
0’ naroado‘ Mensch, 9 Narad>‘, narad wer'n, aub von der 
eigentlihen Tolhaus-Narrbeit. „Waftlan Zehen dem Gamerbiener 
umb einen narreten faft funftreiben Spiegel, ber fela- 
gen und weden thuet, auch teutfbe und welfhe Ur zeigen tbuet. 
38 fl.’ Hof: Rechnung v. 1580. Wftr. Ber. IH. 87. „Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweiler umb feiner Narrateptreibung 
15 fl. ibid. p. ııı,. Das Narret kimt Einenan, er bat 
einen Anfall von Narrheit, fo wohl Iuftiger, als tollbäuslerifher 
Art. Bäl’ eom 's Narrad äkimt, müosst mo” lacha” damit, 
und wenn ma’ scho’ hälbat gstarbm wär. Die Narretey 
(- u /, Narodei), Narrenpoffe, - Spaß, MNarrentbeidung. & 
Narodey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenfbüßig, et: 
was Närrifhes an ſich habend, mit Narrheit untermengt. mar: 
rentbätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, scurrilis. närrifc 
wie hehd., f. oben. gaiß: oder kaͤlbbernaͤrriſch, jugendlio, 
kindiſch, poffenbaft. Hundsjung und kaibolnarisch. wild 
narrifch (wıldnärisch),. (HhE.) ganz närrifch. natrren 
(narn, na’n), närreln, narrezen Einen, ihn zum Narren bal: 
ten, foppen. (Gl. i. 682 iſt narrizan ein Neutr. für aposta- 
tare). Einen ausnarren, Ihn verhöhnen, verfpotten.  narrie: 
ren, Narrenpofen treiben. 2) mißwachſenes, unbraubbares orge- 
nifhes Gebilde. So 3. DB. werben Kobl:Pflanzgen, die fi nidt 
gehörig zu Köpfen ſchlleßen, Zwetfhgen oder Schlehen, die fi 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Mar: 
ren genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schiar lautos Na'n. 
Der Narrenflüg, Flügel, weiber einer Gans nah der Seite 
berausfteht, und den fie nicht auf den Leib legen fann. Der Nar: 
rennagel, dider, unförmlih ausgewahfener Nagel an einem 
Singer, oder einer Sche. dernarren (de’narn), vrb. n. a) 
ftarr, fumpf, empfindungslos werden. Wird befonders von den 
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Extremitäten gefagt, wenn man vor Froft alled Gefühl an denfel- 
ben verliert. De Finga', Zehho' sanmo“ ganz da’'narrt. b) er: 
ftaunen, 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ftund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
{Gl. i. 338 irnarr&n obstupescere 406. 1071. 1198 desipere. 
In der Stumpfheit, Unbrauchbarkeit fheint der elgentlihe Begriff 
des Wortes zu liegen). 

Der Wegnarr, (Berchtesgaden) der ſchwarze Molch, salaman- 
dra atra. Laur; oder aud der gefledte Molch, salamandra macu. 
losa, Laur. 
neren, ı) (4. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a.Sp. ne: 

rian, agf. nerien, goth. nafjan, als abgeleiteted vom Ablauts 

verb ginefan, gotb. ganlfan, f. genefen). „Andere teta er 
genefen, ſih ne mag er felben generien.” Matth. a7. 42 bey 

Notk. 68, 20, 

„Unz der man nicht veige iſt, 
fo ernert in vil Heiner lift.” Iwaln. 
„vrlunt, nert mir den bruoder.‘’ Nibel. 7980. 
„Unfer lieber Herr 
der alle Welt erneert.“ Reime v. 1562. 
„Fort Eijtelkeit, fort Uppigkeit: 
Dann ih wil mid befehren 
Zu bem der mid will nehren.” Epith. Mar. v. 1659. 
- 2) (nern, nioe'n), derneren (da'nie'n), wie hihd. nähren, er: 
nähbren. Die Ner-Sau (Nersau, Niarsau), das Nerfhwein, 

(Hazzi Stat. I. 130) Nähr: oder Zuhtfhwein; (nah Witr. gl. 

aber) ein Stech- oder Maftfhwein. Nach einem Fleifhfag v. 1622 

(Wir. Bir. IX.308) foll verkauft werden „ein baar Nehrſchwein 

fo 3 und mehr Jahren alt, für ao fl,, ein baar Nehrſchwein 

vonder drey Jahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich aln viertl forn und aln Ner-Swein.“ Welſch Reicerts- 
hofen p. 185. „Item von einem Nerfhwein, Schaf oder Gals 
ein Werfpfenning‘” (Zoll). MB. X. 577 Ai 1497... Wachter und 

Adelung fpreben (Art. Ur) von einer bayrııhen Urfau, ale einer 

großen und fhönen Sau. Da mir diefe Urfau fonft je.weder zu 

Dhren noh zu Gefiht gefommen ift, fo vermuthe ih, daß entwe- 

ber unter der Urfau die Nerfau, oder unter der Nerfau die 

Urfau verftedt fen müfe. Die Narung wie bed. Nahrung; 

(a. Sp. einfaher nara). Das Narungshaͤuslein, EandRecht 

v. 1616, f. 663.753. 754) Taglöhner:Häushen auf dem Lande ohne 

alles dazu gehörige Grundftäd. 

Das Meris (Neras, Nero’, Nuiris), (Augsb. Anfpah.) Ausfchlag, 
den Heine Kinder im Geſicht bekommen. „.Efprig oder neriß,“ 

Voec. 9, 1482, (cfr. ‘Anis, Ynfprung). 
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neur, newr, niur, (aͤ. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voec. ». 
1445. „Ez fol nieman ſchenchen, niur er geb ee den purgern feine 
trew, das... Ich iſſe daheim in meinen haus nicht, niur ih 
gewere luch.“ Urf. in v. Sutnerd Muͤnchner Gewerbspolicey. ©. 
när, nur. 

Die, der Nieren (Nio'n), das Nierlein (Ni>’l), ı) Niere, (xa. Sp. 
ntoro m. idl. nyra). 2) Hode. Bocksnieren, Widderboben. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein ausfhneiden. 

nur, Pegniz nuer (nous), wie bhd. nur. Vrgl. auch bas 
nordoberpfälzifhe und franfifhe ndr und die dältern Formen nemr, 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten ni unädri (nisi, es 
wäre denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen die Formen 
nän, nan, num (and nizuman zufammengezogen) üblicher. An 
der Donau herrfht in diefer Bedeutung bie Partifel schle't, öf- 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrablert). M. f. a. glatt 
und gerad, 

nuren, nureln, (fhwädb.) lelcht ſchlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, fiey Urhab (Sauerteig). 





Die Närb, Närw, (nah Gramm. 6H1ı gewöhnlih “Arw, "Ar’), 
die an der Thür befeftigte eiferne Klammer, die den an der Thür: 
pfofte befindlihen Kloben (Arwfteft'n) faßt, in welben darüber 
das Vorlegefhloß gehängt wird. (Mach dem Plur. narwun, na: 
rewen, ansulae der gl.i. 175. 219, wo das Anfangs n dob kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort im Sing. 
helßen Närwen). Leg de "Ar’ä! Ich möchte babev eher an 
das agf. nearvjan arctare (f. när), als an bad isl. dr sagitta 
denen, 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 narwa cica- 
trix, sl. ör); jedoch minder uͤbllch als Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weft, aus der gemeinen 
Sprache fait ganz verfhwunden. Doch hört man im O.L. noch die 
MNörderfeiten (Nedo'seit'n), ald Gegenfaß von der Sunder— 
(ald Sunna” ausgefprohen und verftanden) Seiten. Die Sib 
oder Sunbder= (Sonnen:) Seite denkt fih der gemeine Mann ale 
vorne, die Nörderfeiten ald hinten (S. binten). Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wel: 
dem er herweht, fo 3. DB. heißt der Nordwind In Altbavern der 
Daono“- oder Pfälzer: Wind, (neben dem Öfterreiher-, Tore: 
ler:, Schwäben Wind). Alte Ortöbenennungen: „Moderwiedhs#” 
ald Gegenfag von „Sunderwiechs“ (Hazzl Stattit. L a5). 
MB. V. 483. „auz der nodern Hueb“ vlelleicht ein Drudfchler 
ftatt nidern. In dieſen Eompofitis herrſcht die Ableitungsſolbe 
er (entfprehend der in Dfterland, Öfterreih, Öftarridhl, 
Wefer 
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Werterrih, in dem Sundargeuul; gl. i. 45 ſteht za nordri 
ad aquilonem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171. 0. 114. 
337nordroni aquilo; isl. nordr n., septentrio, woben Grimm's 
II. 18ı ront, und bag agf. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis‘ gl. i. ı92 und das „ſundirinu cuningin’ bey Tatian 
Matth. 12. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, ditan, uueitan; isl. agf. nor— 
than a septentrione) ſchelnt ein Adverb zu feyn. Das einfache 
Subftantiv north finde ih wol im Agf., aus unfrer a.Sp. aber 
it ed mir außer der Zufammenfesung nicht erinneriih. Das 
Nordgdu, „Norka, Narka,” ein Landitrih im Norden der 
Donau, vermuthlih Im Gegenfaß eines Sundgaus und wohl zu 
unterfchelden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urfnn- 
den bie ind XII saec. Schon im Theilungsbrief Carl des Großen 
von 806 heift ed: „partem Baiouariae quae dieitur North: 
gouue‘ und wird der villae Ingolbdbeftat et Lutrahahof, ale 
zu dem pagus qui dieitur Northgauue gehörend, erwähnt. 
„Item Herzog Albrecht (III) löfat das Narka von Herzog Dttn 
dem alten.” Wſtr. Btr. IV. 208, „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau. Kr. Lhdl. V. 369. VII. 49. Im Jahr 1459 
gebören zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lauf, Hersbrud, 
Suljbah, Hemmau, Schwangborf, Lengfeld, (Kallnmünz, Schmid: 
mülen), Beldorf, Laber, Cham, Parkitein, Dieffenftein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald’ (im jenigen b. Wald), Hund 
Stmb. 1. 251, Bruſch laͤßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falkenſtein rechnet auch die bevden Fraͤnkiſchen 
gürftentpämer, die obere Pfalz nebft Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Fintifhen Karte von 1684 (Tab. X.) bat dag 
Nordgey viel engere Grenzen. ; 


generfhig, f. genaͤſchig. 
Nurſch, ſ. Mueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618, 





Reihe: Nas, nes, x. 


(Wegen naß, neß ıc. auch zu vergleichen die Reihe naß, neß ıc.) 
Die Nafen (Näso, plur. Näs'n, Näsna’), 1) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlih nach eriter Declinatlonsart, f. Gramm. 850. 851, 
855; agf. ndäfe und nofu, isl. ndg, plur. nafir). =) (D.R.) 
vorfpringender Feld, (agſ. näffe, genit. näffan, engl. nef , 
isl. nes n.) 3) der Fiſch, welcher aub Näsling heißt, cypri- 
nus nasus. R.A. 0° Näs'n fange’, wie hd. eine lange Naſe 
Schmeller’d Bayertiched Wörterbuch, II. IH. Dy 
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bekommen; mit einer lange Naſe abziehen. Einem lange 
Nas’n macden, ihn durch den Geftus einer mitteld der ausge: 
fpreiteten Singer gleichſam verlängerten Nafe verfpotten. Für 
oder unter die Nafen reiben Einen etwag, es ibm mebr derb 
als fein zu verfteben geben. Der Nafenpatfder, Nafen- 
drüder, (Mürnb. Hel.) Todtenfarg mit flachem, ungewölbtem De- 
del, der auf der Nafe der Leiche aufzuliegen kommt; Leute die 
ihre. bürgerlihe Abgabe nicht reichten und ftarben, durften zu Hae- 
leins Zeiten feine andern als folhe Eärge haben; (Münden) 7 
Näas’ntruhhor. Das Nastuch, Echnupftub. Das Nas-, 
nicht Naſen-, entfpriht der a. Form dee Wortes. nasweis, 
dem hchd. nafeweife (ist. nafavitringr, fhott. nofemwiis) ent- 
ſprechend, nicht volksüblich. Sucenwirt XII. a1 fagt unfigürlic: 
„Wo der leithunt ift bewart nasweis an lufted witern.” mäs:- 
lich, nasling, adv. (Mürnb, Idiot. v. Nicolai) der Nafe nad, 
auf der-Naſe, vor fib, mit der Nafe am Boden. „N. R. iſt für 
tot bingefallen, an palden augen erplindt und drey ftunt nafling 
gelegen.’ Votivtafel In Altenötting. S. Nes und vrol. gnei- 
ben, nufelu, nueften, 

Die Nafenf. Afen (Balken). 

naß, adj. wie hchd. (a.Sp. naz, niederd. nat, während das Wort 
in Agſ. Engt. Isl. Schwed. abgangig und durch votr, vät, wet 
erfest It; im Goth. hingegen findet fib natjan rigare). Ds“ 
Bö'n is näs. o’ nafsa* Bö’n. bhähhnäs, wafchnäs, wäfcha-l- 
näs, ſehr naß, tropfnaf. a’ naſsof Bruade, o Nalsa‘, a Näs- 
kidl, Menfh, der gerne trinft. naßen, ein wenig Feuchtigfeit 
durd = oder von fih laffen. Die Wunde naf't. (Gl. a. 93. 527 
nazzen madere). näßeln (nälsIn), feucht ſeyn. Die feinite 
Art des wälerigen Niederfhlags aus der Luft beißt Näfs’In, dann 
kommt dag Mebelreifen, dag Feiss’In, NeifIn, dag Rengaln, 
endlich dag Rengot, daß oft zu einem Gießen oder Ehütten 
wird. Die Néß, Nefe, Nefen, Nep, die Näffe, (a. Sp. 
nazzh. neßig (bey Avent. Chr. 257) naf. ©. umetzen. 

Die Nes, (Ob.Ammer u. ſchwaͤb., nah Gramm. Boß aus einem et- 
walgen alten nas, genit. weft zu erklären?) die Nafe. Biber: 
Nes, rothe Naſe. Tobad:Nes. Aus do’ Nes schwaafsn, 
‘aus der Naſe bluten, 

genefen, ») wie hehd. (doch nicht volfämaßig). 2) a. Sp. dag neutr. 
zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befredt werden, 
(a. Sp. ginefan, praet. sing. ginas, plur. ginärumes, gl.i. 
274. 473, goth. nanifan) „Was fit dag für cin Weſen? Bir 
mögen vor den Yfaffen nicht geneſen.“ Lofung der falzb. aufruͤhr. 
Bauern a°. 1502. „Die Saracenen malnten, fie kündten nicht ae: 
nefen vor dem Kalfer Friderih Barbaroſſa.“ Avent, Ehr. gt: 
nifig, geniſſig, (4.Sp.) heilbar, „Wunden geniffig und 
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ungeniſſig.“ Urt. v. 1487. Die Geniſt, (a. Sp.) Erhaltung, 
Rettung. 

„Bi ſiner genift nim ich war, 

unz der man nicht veige iſt, 

fo ernert in vil kleiner liſt.“ Iwain. 
„Des einen ual iſt des anderes kuiſt.“ Notk. pl. 10. 2. M.m. 
— gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, chiniſt, reparatio, 

. 879 neſt, eibaria, 216 uueganejt, wegeniſt viatieum. S. 

— unter neren. 


Die Neßel (Nefsl, Nésth), 1) wie hchd. (a. Sp. neijkte, gen. un, 


agf. netele). 2) unwillige Benennung, die man £leinen, unruhi— 
gen, mit nichts zufriedenen Mädchen gibt, (etwa eine zu Noͤß ge: 
hörige Entitellung ?). 


nefleln, (b. W.) fhlagen, plagen, f. unten ne iteln u. vrol. far: 


niozan contundere nnter nießen. 


"neilsen ein Ding, a) ed wittern, merfen, wahrnehmen, ahnen. 


I ha’ scho’ lang so éppos gneifst. „Es wird, fo viel 5 gneiß, 
fhon kalt.“ 

„Kaum hats der Floane Hansl gneißt, 

Sp madt er an Sprung,” (zu Luc. J.41). Marcell. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Poſſen gneißt.“ Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneils (Algan), das Vorgefühl. do’gneils'n etwas, c8 
endlich ausfpären, in Erfabrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneißen.” Johannes Pauli sacc. XVI. b) gneifs‘n Einem 
etwas (libles), es fih hinter die Ohren ſchreiben, es fi merken, 
um e8 ibm nah Gelegenheit fühlen zu laffen, \Wart, des wıll a 
do‘ gneilsn. Brot. niuſan (gl. a. 397), isl. hnoſa, niti; 
das Compeſitum arniufan, piniufan und pihniuſan (a. ı8ı, 
324. 330. 632, 842. 984) naneisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunclari, isl. huvſa, niosna, nausna 
serutari, explorare, olfacere, altfadbf. niufien tentare, holf. 
neufelen (v. neus Nafe), engl. to nofe serutari. Ich getraue 
mir indeffen doc nicht, unfer gneils'n ald gencufen aufzufuͤh— 
ren, fo lange mir nicht, nad Gramm. 258. 260, auch die Aus: 
fprabform gnoils'n, gnuils’n vorgefonmen feyn wird. Wenn dad 
unten vorfommende fürnles bicher zu ziehen iſt, fo bat vielleicht 
eine VBerwechfelung der Dipbtonge eu, fe, ei wie in leizig ne— 
ben leuzig, in Feicht neben Fiecht, fheiben neben fies 
ben, (vrgl. Gramm. 294 — 296) ſtatt. An Anſehung der Bed, b) 
erlaubt der Stammdiphthong nicht, an das alte ndizan aflligere, 
eruciare, conficere zu denfen. Und das nalfen bev Sudenwirt 
(‚Witwen kanft du nayfen und fiberffleih mir in zürnen“) ſcheint 
wieder was anders zu feun. An einem fchwäbifchen Beytrag finde 
ih indeſſen „gneiſſen“ für plagen. 


neufen,f.d, v. 


Yyı 
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Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, in der Sache hat es ein 
Nisi, ein verborgenes Hinderniß, (mol das lat nisi, da ein Zu: 
fammenbang mit dem „noſada impedivit“ gl. i. 645 nicht abju: 
fehen it, jedoch hat Stalder Nüffi). 

nifeln, (Mordfranfen) fahte, dünn regnen; langfam mit den 3äh 
nen nagen; (vrgl. nuffeln). 

Die Niß (Nifs, sing. u. plur.) wie hchd. (a. Sp. niz, agf. bnitn, 
iel. nyt, fehwed. guet). nißlg, adj. ı) voller Niffe; 2) ärm: 
lich, armfelig; nicht groß, fhön, ftarf, reich, gut, koſtbar ıc. ge: 
nug.  nilfigo* Kerl; wıll si’ allawal grous macha’, und is 

“ hint und vorn nicks drä’; is 9° rechto‘ Niſsof. Ge mit deine 
nilsingo’ secks Hreuza‘! wıll liebe“ gär nick. NMior gets 
recht häri', nifsi', schlecht. F nifsige Hou’zat, 9 nifsige 
Leicht. Du liobe nifsige Kroött! fagt wol auch in einem Aut- 
bruch wahrer Zärtlichkeit der landlihe Galan zu feinem Lichwen. 
3) (Nürnberg) bändelfüchtig, (orgl. allenfalls das agſ. haltol 
cornupetus, von hnitan, niederd. niten cornupetere). 

Der Niffer, 1) f. d. v. 2) (U.8. Baur) eine Art Bremfe, die das 
fogenannte Bifen des Mindviched verurfacht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, das ed an beißen Tagen oft fhon, wenn man bios 
aus Scherz den Laut Is, fs, Is! welcher ihrem Geſumſe aͤhnlich ik, 
hören läßt, anfangen will, zu bifen, (Mit dem meffo der nie 
derdeutfhen Befhwörungsformel „contra vermes“ (Dint. IL) 
bat das Wort wol kaum zu thun; eher mag dahin etwa als Heil-- 
mittel die neſſtuurz gelisia gl.o. 14. 94 gehören). 

Der Nifflel:Salat, oder blos der Niffel, valeriana locusta 
olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, ald zu Anfang des Früh: 
lings in Gärten gezogener. „Aus Nifelefalat faun man 
Sindpfle für die Ehalten machen.’ Notata des v. Bodman de 1709. 
Mey Schwendfeld heist diefe Pflanze Nleſekraut, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornad das 
Wort unter Nuß gehören müßte. 

ntefen (niofsn, nidstn; partie. praet. gnoff'n und gniafft), vrb.n. 
wie hihd. niefen. (a. Sp. nlefen, praet. nös; gl. a. 553. i. 118 
niufan; iel. hnioſa sternutare und cespitare). Der Nioße‘, 
Niosto’, das Nieſen; (gl. 183 agf. no8). „Den nieffer ba: 
ben,‘ sternutamentis quati. Voc. v. 1618, 

„Wenn I in stillo® Ruo 

Manchsmäl »’n Niosto' tus, 

Sagt neamad: halff das God! 

Ach war I tod!“ Klage des Wittwere. 

nleßen (niofs’n, die einfache Form des üblibern genießen, a. Sp. 
niozan, agf. neotam, isl. nidta) nod hie und da vorfomment. 
Das Almuefen nießen. Das b. Sacrament ntepen. „Ein 
Guet nusen und nießen.“ MB. I. 342. „Ein Weib leiblich 
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nleßen’ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
nießt jährlih an Guͤlten 74 fl. Die Weide im Dürnbuh nießt 
Geilenſtetten mit 288 Stuͤcken Klohvieh.“ Baumgartner Neuit. 75. 
76. 77. 93. „N. N. bat einen gefhwollenen Hals gehabt, bat in 
5 Wochen nichts niegen kuͤnnen.“ Inchenhof. Mirak. 

„Daß man bie Gall, den Effig 

fein temperier und mäffig, 

auf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 
„Daz himelbrot noz ſie mit kiuſchem libe.“ Wernh. Maria 6a. 
Gl. i. 534 „capere (epulas) nlozzan.” Prudent. hymn. ante 
eib. V. 10, Der (Hd Nie. „Die Gelftliben hätten ihr meiftes 
But und Nie$ am Welnwahs.” Gem. Reg. Chr. II. 514. f. 
Genteg. nießlich, (d.Sp.) nutznießlich. „Aigenthumblich oder 
nießlich.“ 2.8. v. 1553. f. 110, geniefen, ») wie had. 2) 
des verdienten Erfolge, Lohne, Erfapes thellbaftig werden, 3. B. 
vor Geriht eines Bewelſes, eiuer Zeugfchaft, d. h. als dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werben. „Des fol er genießen.” MB. 
1. 242. „Mag der Klager, folhe Klag war machen, wie recht ift, 
dep foll er genießen.” L.Rcht. v. 1616. f. 394. „Gott der al: 
mechtig wölle uns bdiefen hebfterlittnen Schaden wider In ander 
weeg genteffen laſſen.“ Wir. Btr. VII 319 Der Genie 
(Gniast), der Genuß, Nußen, Gewinn, Vortheil. „Die Vormuͤn— 
der fellen die parfhafft nah peftem nuͤtz der finder anlegen, damit 
diefeiben järlih Zinß oder andern zimlihen genveß davon haben 
mögen.” Mef. 2.Ncht. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scer: 
gen Iren genieß . . . dad thun ſy von des angnen genief wes 
gen. Gravamina von 1579. Ms. Im bayr. Wald hörr man der 
Gnoust, (ald Gendft oder Gendß zu nehmen?) übernießen. 
„Ob id (ald Kammerer) des Gotzhaus leut und guet Ihe über: 
nofen hab“ (übernommen?) MB. II. 489. In, wie es fcheint, 
nicht blos figärliher Bedeutung etwa für abnusen, ſteht nho zan 
gl. i. 799. Bır ad Aeneid. IX.609. XII. 273 für terere, far nio— 
zan i. 626. 641, Motf. 108. 5. für consumere, pertundere;; wo: 
mit das ist. hnlöda tunderc, tuditare nicht, eher das agſ. hnot 
mutilatus und das fchottifhe to nyt, to nopte, (to ftrife 
fmartiy) verwandt ift. Brot. d. f. u. Genoß nußen und Rus. 

„fürnleß, fürnieſchig,“ (Augsb.) vorwinig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob diefes Wort zu einem unter g’neiflen vermutheten nie 
fen (wohin allenfalls der auch hochd. Jägerausdrud: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Fährte’ bezogen werden Fünute), oder 
zu nießen gehören wird. Im Yet. iſt hnyſinn curiosus, 
bnysni curiositas von hnysna scrutari. 
Der Genoß (Gnols), wie heihd. der Genoſſe, (a.Sp. ginöz, gnoz 

gen. es, und ganozzo gl.a. 500, niederd. holl. gemoot, agf. ge= 
neat, idl. nautr). Der Aldgenoß. Brödgenoß; „DesN. 
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Ehalten und Protgenoffen” (in deffen Brode ftehende Diener), 
Ldrg. v. 1669. 510. Hausgenof, (aͤ. Sp.) Lehen-Unterthan, ober 
auch Leibeigener eines Gotteshaufes (Klofters); „St. Ulribe Ge: 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Ulrih genoffen im Algem.” 
MB. XXI. 262. ©. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzſchiff wurden drey eigne Schiffleut als nemlid ein Sefthaler, 
ein Genof und ein Stenrer aufgenommen .. Der Genoß ff 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren Namen 
jedermann auszahlen’ ıc. Lori Vrg. R. 313 ff. 333 ff. Die Ge 
noßfame, ®enoffame, die Senoffhaft (a. Sp. gins;: 
fcaf), (d. Sp.) das Verhältniß, der Verein von Genoffen, consor- 
tium. „Aus der husgenozſam nit ze beilahen noch je man: 
nen.’ MB. VI. 612. „Wenn alner, der fant Ulrihe iſt, us ber 
genoffamin wiber, den fol ain herre von fant Ulrich beßern“ 
(büßen), MB. XXIII. 262, „Swar unfer Leuth ihr Kind binge: 
bend in der Gnoßſchaft, das Haufgenoffen feind.” Hund Stmmt. 
l. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchäft'n, nad Gramm. ©. ı9 aus 
dem alten ginozſcaf zu erklären?) heißen Im Gebiet des ehma— 
ligen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlih von frübern Lehen = oder 
gar Leibeigenfchafts - Verbältniffen her, die einzelnen Landgemein: 
den, deren mehrere zufammen eine Rott ausmachen. Ihr Ber: 
fteher ift der Gnodſchaͤfter. cfr. v. Koch Sternfeld Berchtes— 
gaben II. p. 28 ad 1377. Wollte man annehmen, daß dieſes 
Gnotſchaft noch von niederfähifhen Bergleuten berrübre, die 
ſich vielteiht einmal in diefen Gegenden niedergelaffen (wie auch 
die Sprade des Innern Zillerthaled etwas aͤhnliches vermuthen 
liche, und fib nad Hormayr's Gefhihte von Tprol II. 143 in den 
7 Communi Spuren einer folben Colonte finden follen), fo müßte 
doch wol dieſes Wort nicht das einzige ſeyn, daß einen niederbeut: 
ſchen Klang bewahrt hätte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des 
Harzes gerade oberdeutfhe Abkunfl. vergenoßen fih Einem, 
fi mie ihm in gleihen Rang ftellen, als deffen Genoffe beneb: 
men. A°.1506 Hagen die vom bayrifhen „„merern Adel’ über bie 
vom „gemeinen“, daß diefe ſich ihnen vermutben zu ver: 
genoffen. Kr. £hdl. XV. 402. „Ze der gelpfe die bie funne 
bat, da kan fib niht zuo gnoßen bie in dirre werlt.‘‘ Br. Berbt. 
144. (Gl. a. 207 canadzfamion, sociare), S. nicehen um 
Nutz. 

Das Nöf, plur. Nößer, (Franken) dad Haupt oder Stuͤck Vieh, 
beſonders Kleinvieh, (a. Sp. nöz, nözzill, agſ. neat, neten, 
ist. naut). „Gehoͤrntes Vieh und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Walt: 
Ord. v. 1721, Gm Altbayern iſt das Wort unuͤblich. Ich weiß 
nicht ob im Rechtb. Ms. v. 1332, wo ed (Wſtr. Ber. VII. 173) 
beißt: „Swer nute hinlact, man mens oder meld’ ein entſtel⸗ 
tes nozer anzunehmen feyn möchte. Auf jeden Fall fcheint aus 
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Noͤz mit niehen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen— 
falls Neßel und nah Gramm. 610, 611 ſelbſt das o. pf. Schimpf⸗ 
wort gegen Perſonen Ous, welches freylih gewoͤhnlich für Aaß ge: 
nommen wird. 

ie „Noſſel (Voc. v. 1618) scolopendra centipeda,“ (wol nad 
Gramm. 610 aus Affel). 
ıfeln (nufIn), auch nüfeln, a) durh die Nafe oder fonft un- 
verftändiih reden. „nußlen, de naribus loqui.“ Voc. v. 1618, 
b) (D.9f. Frank.) in etwas herumſuchen, herumlangen; langfam, 
affectiert und wählerifh effen. Brol. nueften und nuefchen. 
e Nuß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufs’n, Dim. 
Nüffl), wie hchd. (a. Sp. bnuz, gen. hnuzzi, af. hnut, iel, 
bnot), „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augsb. Stdtb. Der 
Einfhnitt an der Armbruft, In welchen beym Spannen die Schne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nu338 retinacula, retiacula, Reg. 
I. 7. 17). A. R.A. „Nicht lang in der Ruß ligen,” fih 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp. W. 
‚Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer- 
ride er.” Gem. Reg. Chr. IV. 438. Das Alben: Nüßlein, 
(Sammler f. Tyrol II. 93) Art Gebadenes, das im Zilllerthal die 
Meier und Hirten beym Helmfahren von der Alpenweide unter 
die Befannten austheilen. Der Nußreiter (Nufsreido‘, Baur) 
hlehter Weiter. Man ruft fo Einem fpottend Zu: nuss, nuss, 
us! Der Nüßlein:-Salat, f.Niffel. nußen, fonft aud 
Rußbößen, nupftängeln, Nüfe vom Baum berabfalagen, 
Nüffe fammeln. R. A. Is alls da'nusst, hät da‘ Tuifl gsagt, is 
ım Wefi’nächt'n ei” d’ Nufs gangs’, (da ift nichts mehr zu be: 
ommen, fchon alles aufgekauft ıc.). 

nußen, abnußen, dernufen Einen, ihn abprügeln, durd- 
rügeln. Nuß’, plur. Stöfe, Schläge, Streiche. Nuß' krie— 
en. Wielleiht dit diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
on der vorhergehenden, (d‘ Weibar und d’ Nuffbam wolln 
[chlägng sa’). Indeffen könnte umgekehrt die des Stoßens, des 
Zrechens durch Stoßen oder Drüden die erfte ſeyn. Vrgl. oben 
ntee nießen das alte nhozan tundere. Contriti cordis heißt 
m Pfalt. Windb. „des fernozzen hercen.“ 

vernußpuͤnkelt, adj. nicht groß und fchlanf, fondern kurz 
nd verfrüppelt gewachfen. (cfr. agf. hnot mutilus). 

e, mitunter dad =nufe; plur. nod zuweilen znuff’, gewöhn: 
ber =nuffen, volfsübliher als die auch hchd. Endfplbe: die und 
as =nife, (a. Sp. diu nuffi, nuffida, nafft, öfter nefft, 
iſſi, niffa; daz-niſſi, alle, wie Grimm. II. 321 nachweifet, 
us früherem uffa, uffi, aſſi, iſſa entftanden, goth. ufft 
ud affus). „Es feind Finfternuff entftanden.” altes Gebet 
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beym Schiedunglaͤuten an den Freytagen. Die Begrebnufs, 
Ergernufs, Gefengnufs, Kümmernufs, Kiebnufg ıc. 


Die Naſch, Nafben, Naſchinn, Naſchel, (U.2.) Mutter: 
fhwein, Schweinmutter. ©. Nuſch. 

Die Näfch’), Brautnäfch'l, (b. W.) nahverwandte , weibliche 
‚Perfon, die an einem Hoczeitfeft zu Kirhe und Tiſch die naͤchſte 
Gefellfhaft der Braut bildet. Eine Entjtellung aus Naͤchſt ik 
nicht fehr wahrſcheinlich. Wielleiht ift das Wort, da man fogar 
auch Mafch’l hört, undeutfh. Dann aber liegt wieder das böhm. 
newjesta (Braut, junge Weibsperſon) fürmlih, und das waladi- 
ſche nafcha (Yathinn) örtlich zu weit ab. . 

nafhen wiehhbd. (a.Sp. naſcön). Die Naſch, nafhhafte Weihe: 
perfon. Der Genaſch, (Nptfch.) nafhhafter, wählerifher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter.“ 
genaͤſchig (gnäfchi), nafhhaft, efel, wählerifh. Ben Bruder 
Berht. find der Nefher, die Neſcherinn in Sinnlichkeit ver: 
funfene Yerfonen. Sollte damit das auf. hneſc, engl. nefb, 
goth. hnasqus mollis, delicatulus zufammenhangen ? 

Die Nuſch, weiblibes Schwein, f. Naſch. 

Der Nusche, das Nusch>-l, (b. W.) Taſchenmeſſer fhlebterer Art, 
(böhm., ruff., flawon, nusch, Meffer überhaupt). 9” Sechspfen- 
nin-Nusche. 

Der Nueſch (Nuafch, Nuafcht, Udfch, 9.2. Lusfch, 5.%/ Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) die Rinne, das Gerinne, Canal; ausge: 
böhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus). Der Dat: 
nuefch, die Dach-Rinne. „Item es fol Eheiner bie in der ftat 
tropfital haben annders, dann er leg nueſch fambt ainem fted: 
nuefh.‘ Münchner Bauord.v. 1489. Witr. Btr. VI. 333. „näft- 
ftäte, zune oder tulle.“ Augeb. Stdtb. Nüſch imbrex. Voc. v. 
1429. „An nüfhen, an trauffen.‘ MB. XXI. 316 ad 1410. 
Der Radnuefh (db. W. Radoufch), Radſchuh. Der Saunuefh, 
Schweinetrog. Der Watnuefh, das Mühlgerinne, worin fi 
die Räder bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Nisfchl), Trög: 
lein zum Vogelfutter. 

nuefhen (muofch'n), herumriehen, herumwuͤhlen wie das 
Schwein. F Sach ausnuafchn, durchnuafchn, drina 
rum nuafchn, (veraͤchtlich), ausfuhen, durchſuchen, darinn ber: 
umſuchen. Vrgl. nafhen, 


Die Naft’l, die Aſſel, (f. Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Aſt. ausnaſten, aus 
näft’In, jenes wird vom Abhanen der großen Aſte, diefes von 
dem der Kleinen Aſtchen gefagt. 
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Das Meft (Nest, Nöscht, O. Iſar Escht, D.Pf. Jost); wie hchd. 
MWeberneft, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der 
Neſtbatz, das Meftbäplein, der Neſtſcheißer, das zulest 
ausgefrohne Vögelhen in einem Neft; der Lentgeborne in einer 
Familie. R.A. Den, die hat der Teufel im Neſt vergeßen, (ber, 
die iſt außerordentlich böfe). Der Neftfesger, (D.Mayn) eine 
Art Vleb:Bremfe. geniften, gniften, (D.8.) wie had. ni- 
ften. De Schwäibain gnistnt scho’, sel trät scho’ as’s gan 
Escht. Das Snift, Gniſto', Gniftwerdh, Neftwerd, Ab: 
fall von Flachs, Stroh, kurzen Reiſern ıc. (Etwa vom verworres 
nen nejtartigen Ausfehen, oder weil einige Voͤgel aus folhen Ma: 
terlalien ihre Nefter bauen, oder follte nah Gramm. 485 Ge: 
kniſt vom notferifhen hniften, cheniſten conterere, colli- 
dere anzunehmen feyn?) Die Gniſt, Perfon, die immer herum: 
Faubt und daher in ihrer Arbeit nie vorwärts kommt. 

Die, auch der und das Neftel (Nestl, Nefsl), der Senfel, d. h. 
Schnur oder Riemen, gewöhnlid mit einer Art Nabel, Stift oder 
Beſchlag au dem einen Ende zum Durdfteden oder Einpreifen ver: 
feben; jeder Riemen; jedes fhmale Band. (a.Sp. neftila und 
neftilo und neftiD. Hos'nnest‘'l, (gl. i. 212 hofaneftila 
corrigia caligae). Schuo’'nest'l. In der Kleiderorbnung von 
1626 werden den Burgern die Nöftel ob und unter den 
Knven, den Burgerinnen die feiden Nöftelim Haar ver: 
pönt. (Wir. Btr. IX. 295), 9° recht 9 guode Hundtsnestel 
(aus Hundsleder) hebt drui Baändıl'n aus. (Fahne). Meftel 
fEnüpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim: 
lich einen zauberifhen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VII. gefhilderte Verlegenheit feßt, fr. 
nouer |’ aiguillette. Der Neftelfranz, die Hoͤchzeit— 
Neſteln, Kranz oder Büfchel von rotbgefärbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hoczeitgäften, um ihn auf den Hut zu fteden, _ 
verehrt. In dem Dank nah der Hochzeit-Mahlzeit beißt es unter 
anderm: „dem ehrenreihen Bräutigam für den Ehren- oder 
Noͤſtlkranz etwas geben, ſchenken, oder verchren, es wär ein 
Thaler. oder drey, das fteht ein jeden frey.“ v. Hazzi Statift. 

„Erftlih da ih was Breutgam worden, 

da fenftert ich fchler alle nadıt, 

vil neftelfranzlein fie mir madt. 

Die Gred mir mahen wird einen Krank 

von einem Dutzet Neftel rot.” H. Sachs. 
Geneſtelt beift um Nürnberg nah Hsl. eine Art Kopfpuß, mit 
welchen ledige Mädchen auf Hoczelten gehen, und der in cinem 
Kopffranz (ſ. Krönlein) und herabhangenden mit färbigen Ne- 
ſteln durchflohtenen Zöpfen befteht. Der Neftler (Nestlo‘, N£Ls- 
ler), Kandwerfer, welcher lederne Bänder (Senfel) verfertigt, 
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Senkler. nefteln, vrb. mit Neſteln ſchnuͤren, binden, Die 
Hofen ein: oder ausncfteln hört man nod jest, obſchon die 
fruͤhern Neſteln meiftens den Knöpfen Pla gemadt haben. 
(Dbrmr.) umneiteln, mie umma’band’In, mit Fleiuliben, un: 
nötbigen Gefihäften die Seit verlieren. R.A. Er neftelt ſich fen 
felber aus, (ift fhon Tiährig). 

nefteln (neftIn, nefs’In), a) f. d. v. b) (Obtmr.) abprügeln; 
hart halten, quälen. 

„Hannibal, im Streit nit fchledt, 

Hat die Römer gneftlet recht, 

Wie ſichs gehört.” Balde Agathyrfig. 
Auch in Roncegno iſt nah von Hormayr „möftlen,” fdlagen; 
„a noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. nelleln und Gramm. 680, 

Die Neft’), die Neſſel, (nah Gramm. 610, 680), 

Gentft, f. genefen und Neft. 

Die Wolznuft, (Chriftenlehre Ms. v. 1447) ſtatt Wolluſt. Bral. 
nießen. 

Der Nufter, Bettnufter, (Baur D.) Paternoiter, Rofenfran;. 
Halsnufter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nuſtern, den Roſenkranz beten, befondern im 
Stillen. Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leiſe reden, flüftern. „Wir merken balt, 
daß ihr es gern hört, wenn wir recht wider die igigen Frepgeifter 
haufen, da nuftert ihr zufamm, ftoßt euch einander, rüttelt eure 
Köpfe, ald wenn einige zugegen wären.‘ Stephans-Predigt. p- 53. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf das Unſchicliche dei 
Zufammenflüfterne Anderer aufmerkfam machen will, fo fagt man 
wol: seit dem 's Nustern aufkem> -r-is, va'stet ma“ nick 
mer, wenn 9 Par mitonandos redn. Das Nüfterlein. Kar 
Nüfto‘l, net 9° Nüfto’] tao” oder fagng, feinen Laut von fid 
geben, niht mudfen, Vrgl. d. v. u. nufeln. 

nueften, nuͤeſten, wühlen, herumgreifen in etwas. Vrgl. nue: 
fhen, nufeln und gneiffen. 





Reihe: Nat, net, ıc. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Nä’n), der Atbem, (Gramm. 6ro), 
Die Nät (Näd, o.pf. Naud), und nah Gramm. 80B die Nat (Nädı, 
plur. Näten, Näten und Nät, wie hd. die Naht. R.A. Auf 
d‘ Nad ge Einem, ibm auf den Lelb gehen, auf die Finger fe: 
ben, ihn fcharf beobachten, (doch Faum aus Nahhar, Mäde, ent: 
ſtellt). Etwas auf der Nät haben bev Einem, wie „auf der 
Nädel haben” Der Näter im veraltenden Seidennäter 
Seldennäher, phrygio. Ay. Gramm. (a. Sp. nätärl sartor). Die 
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Näterinn, Näterinn (Nädorin, Nädarin), Naherinn, Näp: 
terinn. Die Näterey. Der Nätling (Nä'lin‘), Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. nden und Nädel. 

Die Natur, wie hchd., (ſchon bey Dtfr. 3. 3, 43; 8 12. 97 ale 
deutfhed Wort verwendet), auf dem Lande auch die Gefchlechte- 
theile. R. A. Dazue ift dir die Natur ze kurz, dem bift du 
nicht gewachſen. genaturt, (ist. nättüradr). „Hunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.” Selbamer. natärlib (natüli', 
natüoli’, natüs‘lo’), adj. u. adv. wie hehd.; wirklich, richtig, 
wabrbaft, wahr. Der Bus’ is da‘ natü‘li’ Vado‘, dem Pater 
in allem gleib. Des is natü'li und wär, gewiß wahr. Des is 
net natü'li, nicht richtig. annatäreln (a-natüs'In), vrb. 
(Obrmr.) gelüften. Iotz tust mi’ 0° Mals.Bio* änatüo'!n. 

wet, nit, et, it, nicht, f. d. W. nero! nicht doc! 

tett (nett), adj. wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 
hingegen ist. nettr vieleicht aus dem romanifchen netto, — niti- 
dus ? - vrgl. fein). nett, netto, gnett?, nede, adv. genau, 
gerade, eben. nett will’n, genau wifen. Wärum sol den nett 
1 gräd nicks kriogng? netta-r- 9 sö, genau, gerade fo. nette 
nicks, gan; und gar nichts. Er is netto wio sei’ Väda‘. Wäl’s 
da’ gräd netto soval z* widar is. 

Uhoa“ di Schmid und üb»* di Wägng>“ 

Häb I no’ nia sings” ghört; 

°S geit vıl Duzo’d noic Gsäng>‘, 

Sän’ denn gne&tta si kao’ wert? 6, a. nötig. 

ıfeten (nist'n, nio’n), 1) wie bad. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder frumm fohlagen. Rechtl. R.A. nlet-, wid- oder na: 
gel-feft, genier't und gewidt feun, von Einrichtungen in 
Gebäuden, daran befeftigt, und nicht mobil ſeyn. Die Nieten, 
das um= oder breit gefhlagene Ende eines Nagels. (Baur). 2) 
fhlagen, prügeln. Den niotmo' töffı', den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) fi nlieten, genieten, fih anftrengen, be— 
müben; abmuͤhen, abarbeiten. 

Wer necks dö’'heirdt’t, nccks dororbt, 

Deoa' mou’ si’ nei’'n bis 0° starbt. 
Sich nlieten und plagen, oder nieten und fheren. „Er 
bat fih vil geniett, multorum difficultatem exsorbuit.* Voc. 
v. 1618, 

„Glaiſpeckhen können ſich hart genieten, 

Wo man Thurnier thut anfpleten. 

Sie kommen dar mit großem Coſt, 

Sie irrer weder His noch Froſt.“ Turnlerreim vor Hunde 
&t.B. „Did dut alles unfer herre der fele zu einer ergeßunge 
der muewe, der fie fib genietet bat hie uf ertrich mit dem ir— 
denifhen libe.“ Br. Berht. Des (daß ich Hartmueten nicht min- 
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nen wollte) mueß ic mich der Arbeit felt nieten.” Gubr. 50x, 
genietet, geniet, gentiedt, (id. Sp.) eingeäbt, erfahren. 
„Erbar und redlih geniet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawer, aber ein genietner arbeitfamer Krlegemann. uns, 
ungenietet und unerfaren.’ Avent. Chr. Kr. Lhdl. X. p. ızı 
ad 1488 foll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „ix 
der Geftalt, daß um folhes Geld geübtes und gefhidtesfui: 
volk beftelt, das Bauersvolf, der.Ding wenig geniedt, in 
dem Lande behalten den Ader zu bauen, nnd daß dadurch das Für: 
ſtenthum etliher Maaß dennoch befegt bleiben möge,’’ oder p. 150 
‚daß die Bauersleute ald ungeniebte Kriegsleute anbelm 
bev den Gütern und Adern bleiben, und um das angelegte Gel 
geniedteres Fußvolk, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Setuli etwas rauh und ungenptet lewt’ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. fih abnieten, dernieten, vernieten, fd 
abmühen, plagen. Ben H. Sachs fteht vernieten metonymiid 
auch für begehen, ausüben. 

„Mein Gefell, follt ih fagen bir 

Was fhbaldheit mit mir wurd vernitt.” 
Die Niete (Ihwäb.), das Beitreben. 4) fih nieten, genir 
ten eines Dinge, an einem D., a) (D.Pf.) ed genug befommen, 
fatt werden, fich fättigen. Aa’ deon wioſt di bäl’ gneit-t habm, 
an dem wirft du bald genug haben. „In der Zeit hab ic mic 
mer unliebs und übeld genietet, dann davor je von allen mincn 
tagen.” Defele I. 253, „Unz ih mih niete mines vil lieben 
man.’ Nibel. 4238. „So getane genade der fih niemen genie 
ten mac.‘ Mündn. Sermon. b) fih daran, damit vergnügen, 
ergeßen. An, bey, mit dem Ding wie'st di’ necks gouds nei'n, 
du wirft Fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Mühe, Be- 
fhwerde, Verdruß dabey haben. 

„Thu dic deiner jugend baß nitn, 

Halt faffnaht nach dem ferding Siten.” H. Sachs. 
„Ib wände mich nieten groͤzers liebes mit dir.” Iwein 564. 
Die Stellen ſih oder Einen andern nietön eines dings ba 
Drfr. Notf, Fünnen zu a) oder b) gezogen werden. Bev jenem 
beißt e8 ein paarmal gar: eines dinge tft mih niot, weid« 
Subft. bey diefem 139. 8, u. gl. i. 33 für desiderium ftebt. 3% 
wäre verſucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı u. 2, fondern aus 
3 u. 4, ale figärlide (cfr. fr. se debattre und s’ &battre) auf bin 
des isl. Ablautverb8 huldd.a tuditare, retundere ferrum (me 
mit vielleiht auch die VBerba anya, knya, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zufanmenhang haben) zurüd zuführen. Bra 
a. ntiedlih u. d. f. 

Die Nöt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 

noch mitunter Röt' (Neid‘), nebenNom. Acc. pl. Nöten (Gramm. 
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808) wie Hd. a)Noth, (a. Sp. not, Genit. Dat, sing. Nom. Acc. 
plur. nötl, &.Sp.nöte; agf. nead, isl. naud) h) Gewalt, c) Eile. 
D.Pf. T aino‘ Neid, in Einer Haft, Eile. äinighoa‘ Neid und 
Neidn mit Gewalt, durchaus, demohngeadtet. Sp.W. Noud 
macht zi’0° Neid, eine Berlegenheit maht zehn. R.A. os werd 
. Noud oder 0 Noud habm, was (des und des gfchihht), eg iſt 
faum zu erwarten, daß (die und jenes gefhehe). os werd & 
Noud häbm, wäs net (d. u. d. g.), es ft faft zu erwarten, zu 
befürdten, daß (d. u. j. g.). MNör haben, eilig, preffiert feyn. 
Nötleiden, a) wie bad. b) einem Gedränge, einer Gewalt: 
famteit ausgeſetzt ſeyn. Mein Huet hat im Theater Not gelit- 
ten. „himilorihhi tholdt ndt, vim patitur.“ Matth. 11. ı2, 
„‚Senferih gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea: 
polls.’ Avent. Im Münchner Fewrbuch von 1591 heißt es: „Auf 
den gemalnen Puͤren foll allwegen ain Pfunde Pulver 9 Pfunde 
Stain fliegen, aufgenommen Scarpffe Meetzen, Nottſchlan— 
gen, haagkhen und Handt:Püren umd dergleihen, welde mit Nott 
treibenn, die haben ieren weeg nah det Leng und Sterdh des 
Morß.“ ÜRU. Es get mir eines dinge nöt, id bin dazu 
gezwungen. „Daß uns Klagens viel mehr North gienge dann 
ihnen.” Kr. Lhdl. I. 60 ad 1432. „Des gie im groziu not.” 
Nilbelung. 3967. cfr. 3700, Nöt inder R.X. Es iſt, tuet 
Nöt wird mitunter ald elu Adv. genommen, und zum Comparat. 
nöter, nötift umgebildet. Schon Av. Ehr. 92 fagt: „Es iſt Kal: 
nen nöter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nüßlich kriegen 
will.” éhafte Nödt, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der ei- 
nen Gitierten vor dem Geſetz wegen Nidrerfhelnens entfauldigt. 
Aus ehafter Not gehindert werden, .. Irret jne eehafte 
North.” L.Rcht. v.1588, f. 14. „Als Wir von unfers Leibes che- 
bafter North wegen auf diefelbe Zeit nicht haben fommen moͤ— 
gen.’ Kr, Lhol. V. 123 ad 1465. ©, e⸗haft. über nöt, 
über das Bedürfnip. übo‘ noud arbotn, Efsn x. von no 
. ten, a) wie biyd. b) nöten, von nöten (ndi'n, vo’nei’n, 'an- 
nein), als FZolgerungs:Conjunction: daher fommt es alfo, darum, 
Deshalb al. vonei'n houd 0° o'fuo gwäit, hinc illae 
lacryımae. 
ı „Bit du ein folher Windelwafcher, 
Ein Hühnergrieffer und Hafennafcer, 
Nöten beift du Simon Frawenknecht.“ H. Sachs. 

(Puterbey fagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal— 
ber ein bueb feyn, dann wär er fromm, fo wär er Fain Pfelffer;‘ 
Aventin: „Da vil Arzt fein, da müfen aub not halben vi 
Krankheiten fein.) von nöten wol (v Zu und vru ), das 
will ich meinen (gewöhnlich ironifh), U. Des is aber 9° frumms 
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Kind. B. Vonedn wol! Be H. Sachs ſieht von nöten 
auch ald Caufal:Conjunction im Vorderſatz: 

Die wolluft vonndöten 

umbfahen ung, daß fie ung toͤten. 

(efr. Dtfr.: bithera ndti, aus diefer Urſache, bi nöoͤtl, daher). 
unvonnöten, (Voec. von 1618, Ms. v, 1591) nicht vonmötben, 
nicht nöthig. 

Die Nötdurft, fiehb Durft. Die Nötfärt. A°. 1330 et: 
rihtet die Stadt München eine Notfärt auf der Iſar umd legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. Gem. Reg. Ehron. I. p. 548. 
nötfeft, adj. (3pf.) ftarf und gefund, um Befchwerben zu ertra: 
gen. Der Nötfnopf. RA. Etwas auf den Notknopf an 
fommen laffen, d. b. ed auf dad Auſſerſte fommen laffen, auf bie 

. Kent verfparen. Der Nötnigel, Menfb, ber beitändig mit 
der Noth zu kämpfen bat. Die Nötnunft, fieb uumft. Der 
Nötſchoß (ſchwaͤb.), Menfh, der immer antreibt. nöttal- 
digen, fiehb taidigen. Der Nötverwalter, ı) was Net: 
nigel. 2) Spottbenennung für eine Perfon, die ſich ohne Beruf und 
mit Verſaͤumung der eignen Gefchäfte in die Beforgung der Gr. 
mieinde-Angelegenheiten mifcht. Das Nötwambs. Notwamſe 
zu tragen war In Regensburg verboten. (Gem. Chron. ad 1320). 
(Das Nothhemd iſt nah Wſtr. gl. ein Zauberbemd, fi damit 
feft zu maden). Der Nötwirt, Wirth, der nah dem ehmali: 
gen Spfteme, gerade nur bey einem beftimmten brauenden Kloiter 
oder Hofmarchsherrn das Bier, ed mochte gut oder fchlechr fern, 
zu nehmen gezwungen war. Ein Verhaͤltniß, das, obſchon nod in 
der Brau:Inftruction von 1723 in feiner ganzen Merberblichkeit er: 
kannt, dennoh im Jahr 1726 durch einen Machtſpruch gefeblichen 
Beftand erhielt, bis Mar Joſephs Reglerung aud in diefem Städte 
Gerechtigkeit übte. Über die Schädlichkelt des Blerzwangs In ®. 
1799. Über den Werth und die Folgen der ftändifhen Zrepheiten 
in ®. 1797. p. 98. Mötzur, f. 3ärl. 

nötig (noudi, na2di), adj. u, adv. (von Perfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten ıc., welden das Gegentheil ftatt haben koͤnnte oder follte, mit 
einem verädhtlihen Mebenbegriffe) vol Noth, armſellg. 2° nou- 
dig>“ Mensch, 9 noudige Herrschaft; da gets noudi' 'rä, 
de künno vor Noud net br —, net sch —. Ehmals wol ohne 
diefen verächtlihen Seitenblid: „inopes, die notigen.‘ glos. 
bibl. v. 1418. Des notegen manneg, miseri hominis. Win: 
nerls Gloſſ. „Vellet der in armut daz er notif wirt.” Aussb. 
Stotb. Noteg Notk., notag Dtfr. 4. ı2. 126. Die Mötig: 

Falt (Noudikäid), Armuth, Dürftigfeit, Armfeligkeit. „paupe- 
ries, notikalt.” gl. bibl. von 1418, „Große Armut und Ne: 
thigfeit unfers Landes.’ Kr. Lhdl. I. 139. 

nötig, genötig (nddi', gnedi), adj. u, adv. a) wie bib. 
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nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, freguent. Heitt hab T’'s 
recht n&di’ oder gn&di, heute habe ich vollauf zu thun, T dor 
“Ara’d is *s mit dor Arbat ganz gne&di', in der Arnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
der genedigen MWeldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnaͤdig, daß nicht lederman 
aus muß ..“ MB. II. 105 ad 1466). T’n Wirtshaus, i” do’ Co- 
mödi ıc. gets gn&di’ zus, fft alles gedrängt voll Gäfte, voll Zu- 
fhauer. 9. fpriht ermunternd: Trink fei’, Veto’! B. entgegnet 
befcheiden: Is do‘ Dur't net so nôdi'. Wäs habım denn de zwa> 
nedi’s mitanand? c) fnapp, Flein, artig, nett. Des is iotz 
äbor 5° Hundta-] 9° nédi's, wäs s’ für 9° Schwaoffo-l hat > 
nedi's! „Es nedi innen mit Jemand, fi bey ihm zu in— 
finuieren wiffen. (Ir frauwen, Ir mahent ez auch gar zu nötli- 
hen mir uwerm gewande, mit gelwen fhleygern, mit gebende, 
fo mit rödelin, fo mit dem vorgange zu der firhen mit dem 
opfer.” Br. Berht. 294). Mit der Verneinung foviel ald: nicht 
ſonderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” Gröfs, Vo'mögng ıc, 
is net nedi". Mit deine‘ Schö’ is 's a’ net gar nedi’, du bift 
eben auch nicht gar fchön. 

Da‘ Pfarra‘ hät wärli’ scho’ recht i” da“ Predi’; — 

In Beichtstusl, da is 0° sunst a’ net gar nedi”, 

Er gibt auf 0° Bufsa-l »’n Psälta‘, mein Aoss! 

Und treibt mit do“ Köchinn solhm iorga“ den Gspaass. 
Hieher ohne Zweyfel das d. Adv. gendte, gimdto, bey Notk. 
auch Endto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
er genöte, hunc curat diligenter.“* Winnerld Glof. 

„Din hüneginne her 
was des vil gendte, daz fi Im taete leit.“ Nibel. 7099. 
Der pfaffe fvam genote.“ ibid. 6325. „Diu fwert gendte 
vielen uf fin eines lip.“ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in gendte.“ ibid. 8721. „Des war bo vil genotig die alte 
Serlint, (ed war Ihe fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m. 
sı7 fteht als Subft. diu gnöte sedulitas. 
nöten (netn, nen, nett'n, o.pf. nei’n), nöthigen, zwingen, 
erzwingen. (4. Sp. nöten, a.Sp. nötan). 
Sp. W. 's Liabm und ’s Bettn 
Läst si net nett’n. 
D>‘ Teufel nett 'Gaas zu 'n Bockng, wen s’ net wıll. Neo“ 
nicks gne&it*t, neo‘ wäs gern geit! „Des foltu mid niht noͤ⸗ 
ten.‘ Wigalois. cfr. MB. II, 35. Sid nöten, fi Gewalt an- 
thun, feine Abneigung, Unluft bezwingen. Des is d g’netto” 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefchäft. gnéttos Weis, ges 
zwungener Weiſe. „Welche folhes nit mit guetten willen, fonder 
fhier genertter Weis gethan.“ Wſtr. Btr. V. 102 ad ı58o, 
Echmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. 33 
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„ungenoͤther Dinge,” von freyen Stuͤcken. Carolina poena- 
lis XXXI. nöten eine Weibsperſon, fie nothzuͤchtigen; Rotb. 
v. 1332, „bendtten” Brol. Notnumftund notzogen un 
ter numft und zogen. Der Nöter Netto), Menſch, der 
bey aller Gefchäftigkeit und ngfilichfeit doc immer nichts Nettes 
ausrichtet. Vrgl. Grimm. II. 234. 

Die Nötel, Notul, föriftlibe Aufzeichnung, Notarkats-Inſtrument, 
notula. Heuratd:Notel, Inſtrument über den Che - Contract. 
L.Rcht. v. 1616. f. 211. Ehmals: vorläufiger Auffag zu einer 
förmlichen Ausfertigung. „Hierauf folgt die Nortel, wie id 
Herzog ©. gen Herzog A. verſchreiben ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 253 
efr. II. 39; Copie, Abſchrift. „Es fol auch veder richter der gro}: 

. zen hanfveft ein Motel bei im baben, under unferer Herſchaft in: 
figel.” MB. XI. 296 ad 1347. efr. Sir. Lhdl. II. 176, 178, nt: 
teln, aufnoteln, gerichtlid, notarifh aufnehmen, aufſchrelben, 
eintragen. „Briefe, Gontracte noteln.” Aufnotlende Con: 
tracte find beym Chlingenfperg de jure hofmarch. folde, die 
notarifh gefertigt werden. „VPormundſchafts-Rechnungen 
aufnothen.“ Mandt, v. 1655. Das Notelgeld, die Notel: 
gebühr, was für das Noteln zu entrichten iſt, Brieftare, Kt: 
tariarsgebühr. Das Notelbucd, in welches genotelt wird; 
Sriefprotocoll, Ob Nadel in der R.A.: Etwas aufder Ru 
del haben (f. Nädelu Nät) aus Notel und das ofterreiki- 
ſche Naderer (nichtuniformierter Pollcev: Spion) aus notarıus 
(Voe. v. 1482 noder, gl.i. 320 notari) aͤquivociert fern koͤnne, 
laſſe ich gerne dahingeſtellt. 

notteln, nötteln (nödIn, nedin), fih bin und ber bewegen. 
(gl. a. 365 hnuttén vibrare). 

Mei’ Deonl ka’ s Tanza, 
Kia s abo“ net schö‘. 
„Musst net 2° so nedIn, 
Muost stät ummo“ get!“ 


‚motbeln, wseir.“ Praſch. notteln an etwas (z. Ban der 
Thür), rütteln. (Vral. a. isl. nudda frequenter tae- 
dioso operi vel rogationi inhaerere), 

Genotſchaft, f. Geuoß. 

Die Nuet (Nust, Nuad, 0.pf. Noud, plur. Nüet), wie bir. 
Ruth, (gl. a. 13. Bo nuaf, gen. nuati incastratura, i. ı9 
noutb rima). nueten, incastrare. Vrgl. unter nüuelen dw 
a. nuo-il, weldes wie nuoet auf ein aͤ Verb nuejen, a. nut: 
han welfet; f. Grimm. 11. 235. Es ſteht dabin, ob nicht aud das 
ſchwaͤb. „Jhlen“ (1. Tb. ©. 44, nah Gramm. 611) zum fhmweli. 
Nuͤele Vertiefung gehöre. Brgl. auch das bey Adelung ang 
führte Jſen, Olen der Kamm Mader. 

nutſcheln, Muͤrnb. Hsl.) faugen. 
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Nazi, Naz’l, Ignatlus. Haos, Nazi! uͤblicher Ausruf, wenn 
man ſich gebrannt hat. 
nasen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nachzen, leicht 
fhlummern. Der Nas, das Nätzl, der Schlummer, on Natz, 
o Naätzl> tou. 
„Nezeß, Necefs.’ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 
nesen, a) wie hchd. b) (von Midel:Kindern) das Wafler Taffen. 
Die Nes, Naͤſſe. ©. naf. | 
Das Nes, wie bhd., (a.Sp. nezzkh, agf. isl. mer, goth. natD). 
Dad Kindsneplein, das Amnium. „Wenn: zu folbem Wund- 
fegen die Kindtsnepl, daraus einer auf die Welt fommen, 
gebraudt und am Leib getragen werden.” Mandat wider Aberglau— 
ben, Zauberey ⁊c. v. 1611. 
nutz, Comp. nuͤtzer, nuͤtzeſt, adj. wie hcehd. nuͤtze, nuͤtzlich, (a. Sp. 
nuzzi, agſ. nyt, isl. nyt r). „nutze Arbot. ’S Lerno des 
wär da“ nutz, wär ds‘ vıl nützoſs, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Nuſs éppos nutz? (it fie gut). „Etliche nuß Arbaiter.“ Lori 
L.R. 125. „Einen nußen pawman.’ MB. II. 514, „Welchs 
Klaid it nun nuͤtzer.“ Av. Chr. 336. „Das Belt und Nuziſt.“ 
gdt. v. 1515. 3. Nicks nutz! (-w) falſch! weit gefehlt! ver- 
gebene, Ah fchreve: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
fainnuß, Eainig (Ammer, Lech, kao’z, käiz, Comp, käi’zar, 
keo’zo‘, auch kainnuͤtzig, kaizi’), nichtsnuͤtzig, übel, boͤſe. F 
karzar Mensch. os ischt mar so käi’z, fo übel, fo weh, 
„Fin gemalter Tod, 
Gin hinkender Bot, 
Gin blinder Schuͤtz 
Sind alle drev kainnuͤtz.“ Gutor, 
„Dann dasjenige Waſſer, daraus er ſich gewafhen, findet, faul 
und Fainis mehr iſt.“ Hailbrunn. Badbeſchr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelihen, wiſſend daß fie alſo kahnnutz ſeind.“ Eiſengreins 
Beichtb. „Du ſtraſeſt mit Worten und dein Rede iſt Fein nuͤtze.“ 
Luther. Auffallend iſt diefe Adjectiv-Gompofition; vielleicht war 
nuße früher als Subft. genommen: eines Dinge ift heim 
nuse, fpäter ein Dingit m.  unnuß wie hchd. unnuͤtze; 
mebr dem fainnuß entfprebend in der R.A. fib unnuß ma— 
ben, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie das Voc. von 
1618 erklärt. „Der Bach, Bogen genannt, der zu gewiffen Zeiten 
ſich unnuß zu genüegen macht.” Bog. Mirafel. „Einer war et- 
was zu fpat, als die Thor fchon gefporrt waren, anfommen, der 
macht fich bev dem Thor unnuͤtz, Man folleihme aufthun, er 
fev auch einer der Geladenen.“ Dukhers falzb. Chron. 225.  nuß: 
lich (nutzli’, Lech nufflo’), nutzſam wie had. nuͤtzlich. 
332 


722 Nutz 


Der Nutzen, d. u. a. Sp. der Nutz, bed Nutzes (gl.a. 53, 
85; agf. nyt und note, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuf, 
Ertrag, fructus, „Die nu, bie in den (Kirchen-) Stod ge: 
vallent’’ (Opfergelder). MB. IX. 219 ad 1388, Der Viſchnutz, 
Bifbenuß (MB.X. 212, VII. 319), was die Fiſchenz, w. m. |. 
„Gin But mit allen Eren, Würden, Nußen, Fruͤchten ıc. ver: 
kaufen.“ MB. passim. „Wer feines Nachbarn jrgehend Bid ein 
thut bey der Nacht, fol feinen NuB davon nehmen,‘ «db. b. es 
nicht meilfen). LandRedt v. 1616, f. 321. „Wenn die Ave verbert 
it, fo bat die Her den Nutzen“ d. h. die Milk. b. W. Im 
Rechtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 174 fheint Nu für Nut: 
vieh, Milchvleh felbit zu fteben. „Wir fpreben nu von Chuelon. 
Swer nuße binlaet, man mend oder melch(s), das balszet ein 
gelt.“ Vrgl. das fpanifche res, ganado, das fhweizerifhe Waat, 
das füdtprolifhe Sad, alles für Vieh, und oben Nöp. „Eines 
Gutes in Nutz und Gewer figen, Einen deßen in oder 
aus Nup und Gewer feßen.” „Und welder Gerecrigtait 
fv in tiller nuß und gewer gefeßen wern . . . fo follt er ip 
nit aus irer nuß und gewer feßen.” MB. IX. 46, 47. „Ei: 
nes gutes nuß und gemwer fißen.’ MB. IV. 494 ad 1410. 
Oder Ift bier durch einen Schreib: oder Drudfehler vor Nuß das 
in, bev ausgelaffen? In den d. Sermonen d. Muͤnch. Biblioth., 
gie nuz, nuzzes auch für Frucht, Baumfruht. „nuzze ge 
winnen,‘ fructus ferre. „Diu gerte Aaronis diu än faf nuzze 
gebar.” Da im Il. not neben bnot auch nux heißt, fo kann 
auch Nuß bieher gehören. Der Uhnuß. „Etwas zu Un 
VEEINBENDEN? Holz zu Unnup verhaden.” Kork VBerg-Rät. 
134. 159. 

nußen, a)vrb. act. wie bihd., (a. Sp. nuzan, agf. nyttian, 
ist. nutia, nvta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph beiit 
nußen fpecell: (Speife) genießen. Benußen, als ac. 
übliher als nußen. b) vrb. n. wie bihd. nüßen, d. b. müplid 
ſeyn. (In der a.Sp. würde, wenn es vorfäme, das Neutr. mel 
nuzen oder nu zoͤn lauten. Der Unterfhied, den man im Hod- 
deutfchen zwifhen nugen act. und näßen neutr. machen wil, 
a demnach, umgefehrt regelrechter feyn). Sieh das Yrimitiv 
nießen. 


— — 
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ſieh in der erſten oder Vocal-Abtheilung J. Ch. S. ı — ı3ı, 
ſieh I. Th. ©. 274 — 346. 
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ſieh 11. Th. ©, 402 — 404. 
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